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Oberst  1 
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23.  März  1802:  Vor.standrtsit/.ung.  Die  ( iehelL-schatt  tritt  in 
Schriftenaustausch  mit  der  Societ«*  nuniisinatique  de  la  Suisho  (lUU- 
letin  und  Bevue)  und  mit  der  Gemeinnützigen  Gosellschaft  des  Kan- 
tons Appenzoll  (Jahrbücher).  —  Das  Präsidium  macht  die  Mit- 
theilung, dft&  Herr  FOrsprech  £.  Tanner  nach  seiner  Uebersiedelung 
nach  Basel  seine  Entlassung  als  Mitglied  des  Vontandes  eingereicht 
habe.  —  Der  von  der  hohen  Ernehungsdireetion  dem  Vorstande 
zur  Einsicht  Torgelegte,  Ton  Herni  A.  Mflnch  in  Rheinfelden  be» 
arbeitete  Nachtrag  zum  Katalog  der  kantonalen  MOnssammlung  wird 
genannter  Direktion  mit  einem  Üegleitberichte  wieder  zugestellt.  — 
In  Betreff  der  diesjährigen  Generalversammlung  des  Vereins  wird 
berschlossen,  verschiedene  Herren  in  Baden  anzufragen,  ob  die  Ge- 
sellschaft im  Herbste  daselbst  ihre  Jahresversammlung  ablKiltm 
könnte.  —  Von  den  Mittheilungen  des  Hrn.  Professor  J.  Hunziker 
über  die  Sitzung  der  Delegirten  der  Schweiz.  Museen  und  der 
Laudesmuseumskommission  vom  22.  März  in  Bern  wird  Notiz  am 
Protokoll  genommen.  —  Der  IV.  Bericht  des  Hm.  Professor  Dr.  J.  J. 
BAbler  Aber  die  Bearbeitung  der  aargaoisehen  Flurnamen  wird  in 
Cürculation  gesetzt.  —  Der  Actnar  theilt  mit,  daft  Herr  Dr.  A. 
NOscheler-üsteri  in  ZOrich  sftmmtliche  noch  auaftehende  aargauische 
Gotteshäuser  in  fthnlicher  Weise  wie  diejenigen  des  Frickthales  fOr 
die  Argovia  zu  behandeln  gedenke,  und  dafi  Harr  A.  Mflnch  für 
dieselbe  seinen  in  Laufenburg  gehaltenen  Vortrag  über  die  Erzgruben 
und  Hammerwerke  im  Frickthale  ausarbeiten  werde. 

7.  Jidi  1S92:  Vorstandssitzung.  Die  Gesellschaft  tritt  neuer- 
dings mit  verschiedenen  Corporationen  in  Schriftenaustausch:  K.  K« 
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Oostorr.  Akademie  der  Wissenschaften  (philo8,-hißtor.  Klasse)  in 
Wien  [Archiv  für  dsterr.  Geschichte  und  Fontes  reram  Ausiriacarum] ; 
Kgl.  Baieriscfae  Akademie  der  Wissenschaften  (histor.  Klasse)  in 
Manchen  [Sitzungsberichte];  Societe  des  Bollandistes  k  Bmxelles 
[Analecta  Bollandiana] ;  Kirchlich-histor.  Verein  der  Erzdioecese  Frei> 
buig  i.  Br.  in  Freiburg  [DiaBcesanarchiv] ;  Gesellsehaft  für  Lothring. 
Geschichte  und  Alterthnmsknnde  in  Metz  [Jahr-Buch];  Verem  f&r 
Nassauisclie  Altertliuiiiükunde  und  Geschichtsforschung  in  Wies- 
baden [Anniikii|:  Historisc lier  Verein  von  Nidwaiden  in  Stans  [Bei- 
traije] ;  Mittelscliweizeribclie  geoy;raphisch-coinuiorcielle  Gesellschaft  in 
Aarau  [Fernbchau].  —  Auf  den  Bericht  des  Hrn.  Prof.  J.  Hunziker 
über  die  Ausgrabungen  von  Lunkhofen  wird  beschlossen ,  an  die 
hohe  Regierung  das  Gesuch  zu  richten,  auch  den  kleinen  ca.  1  *  _>  Cjm. 
haltenden  Mosaikboden  mit  geometrischen  Figuren  ebenfalls  ankaufen 
und  gleichzeitig  mit  dem  gr06eni  Boden  ausheben  und  nach  Aarau 
transportiren  zu  lassen.  Schreiben  an  die  hohe  Erziehnngsdirection. 
—  Vorläufige  Besprechung  des  Progamms  der  im  Herbste  in  Baden 
abzuhaltenden  Jahresyersammlung. 

Auch  in  dem  abgelaufenen  Berichtsjahre  hat  das  , historische 
Kränzchen*  in  Aarau  ,  unter  geschäftlicher  Leitung  des  Hrn.  Pro- 
fessor Dr.  Bäbler,  folgende  Vorträge  abgehalten: 

1)  2.  November  1891:  Herr  Kantonsbibliothekar  Dr.  Herzog: 

Die  Bemühungen  der  Nachwelt  um  Aegidius  Tschudi. 

2)  7.  Dezember:  Herr  Direktor  Meyer-Zschokke; 

Das  Benediktinerkloster  zu  Stein  am  Rhein. 

3)  4.  Januar  1S92:  Herr  Professor  Dr,  Winteler: 

Thiernamen  und  Thierlaute. 

4)  1.  Februar:  Herr  Professor  Dr,  Gessner: 

Antique  Portraite  aus  Fajum. 

5)  14.  Mftrz:  Herr  Professor  Dr.  B&bler: 

üeber  Tolksetymologie. 

6)  4.  April :  Herr  Professor  Wolfinger : 

Ueber  Conservirung  von  Oelgemälden. 
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BibUothek. 

Dieselbe  ist  nunmehr  definitTV  in  die  Kantonsbibliothek  aafge> 
noinmeii  uiui  im  Lrroüt'n  alpluihrtiM-hen  Zettelkatalog  verzeichnet.  Sie 
ist  fast  vollstanüig  gt  bmulen ;  un>;el»un(len  siinl  nur  noch  einige  wonige 
größere  Zeit^chriftenreiheii,  dif  l<is  heute  not  li  nicht  ergünzt  werden 
konnten.  Schon  im  nächsten  i'^rühjahr  dürfte  die  ganze  Bibliothek  der 
Gesellschaft  vollständig  gebunden  vorliegen.  Die  Gesellschaft  steht 
gegenwärtig  mit  60  auswärtigen  Vereinen  in  Sehriftenaustausch ; 
doroh  die  Zawendang  der  aasgetauschiett  Zaiteobrifken  wird  das  Budget 
der  Kantonsbibliothek  theibpreise  entlastet,  so  daft  an  Stalle  des 
froher  fQr  Zeitschriften  verwendeten  Kredites  ein  solcher  fBr  Neu- 
anschaffungen  verfagbar  bleibt.  Die  Uebergabe  der  OeseUschafts- 
bibliothek  an  den  Staat  bezw.  an  die  Kantonabibliothek  bedeutet 
also  fnr  die  letztere  eine  gro&e  Erleichterung,  welche  der  Staat 
gegenüber  der  <ie^ell>chaft  nur  dankbar  anerkennen  kann. 

Aiipell  an  die  Mitglieder  betr.  Schenkung  ihrer  Schriften  an 
die  Gebell'^cliatt^bildiuthek,  überhaupt  betr.  Zuwendung  von  scliwoi/.er- 
geschichtlichen,  bezw.  auf  die  Schweiz  bezüglichen  ächrifteo  jeg- 
licher Art. 

Antiquarische  Sammlung« 

Im  Laufe  des  Jahres  1891  sind  die  Kartonirung  und  die  £ti- 
kettirung  der  ganzen  Sammlung  beendigt  worden. 
Neue  Erwerbungen  wurden  gemacht: 

1.  Eine  rOmische  Lampe. 

2.  Bmchstack  einer  solchen. 

3.  Eine  granliche  Glasperle  mit  grOnen  Streifen,  gebrochen. 

4.  Ein  Stück  feine  weiße  Mosaik. 

Alle  vier  Nummern  sind  Geschenke  des  Hrn.  Major  K.  Fisch 
von  Aarau. 

5.  Eine  Wahrsager-Spielkarte,  70  Blätter.  Drucker:  Claude 
Burdel,  Cartier  et  Graveur,  1751.    Erworben  in  Schunenwerd. 

6.  Doppeltes  Kuchenniodel:  Frauentracht  vom  £nde  des  17. 
Jahrliimderts.    Aus  Nürnberg. 

Eine  reiche  Sammlung  von  einheimischen  KoetOmstOcken  aus 
dem  vorigen  und  aus  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderte  wurde  theils 
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kaufweise  erworben,  theila  wurde  sie  unserer  Sammlung  als  Depo- 
situm fibergeben.    Und  zwar: 

7.  Aus  dem  Freiamt:  18  Stück. 

8.  Aus  dem  Frickthal:  8  Stück, 

D  e  p  0  s  i  t  a. 

9.  Von  Frau  liuwiler-Suter,  in  Sins,  7  Stück. 

10.  Von  Herrn  Meyer,  Bezirkshchter,  in  Bünzen,  16  Stück. 
Ferner  sind  hinzugekommen: 

11.  Zwei  bearbeitete  Jaspisfragmente,  gefunden  in  der  Gehren 
unter  der  Egg  bei  Eriinsbach.  Gesobenk  von  Hm.  Hans  Länehli 
in  Aarau. 

12.  Neue  rdmische  Kupfermünzen,  gefanden  in  der  Umgegend 
Ton  Lenzburg.   Geschenk  Yon  Hm.  Eberhard,  Kantonsschüler. 

13.  Kiesel  mit  zwei  (wahrscheinlich  modernen)  Bohrlöchern, 
aut«  Bütten wyl.    Geschenk  des  Conservators. 

Im  Laufe  des  Jahres  1891  war  der  Prozeli  \vei;on  Erwerbung 
des  Mosaikbodens  in  Lunkhofen  noch  anliäiiu'ig.  Gegenwärtig  ist 
derselbe  zu  Gunsten  des  Staates  entschieden,  und  mit  dem  Besitzer 
des  Landstückes  ein  allseitig  befriedigendes  Abkommen  getroffen 
worden.  Auch  sind  die  nötbigen  Vorsichtsmaßregeln  mgeordnet, 
um  den  Boden,  so  lange  er  noch  nicht  ausgehoben  ist,  Tor  Be- 
schädigung zu  schützen. 

Die  historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau  übergibt  dem 
aarg.  Kunst-  und  Gewerbemuseum  in  Aarau  ihre  sftmmtlichen,  zur 
Zeit  im  kantonalen  Antiquarinm  aufgestellten  Gegenstände,  die  zur 
Zeit  mit  der  kantonalen  Münzsammlung  vereinigten  Münzen  und 
Medaillen,  sowie  die  in  Zukunft  in  ihr  Eigenthum  übertjehenden 
Objecte  zur  Aufstellung  und  zur  allgemeinen  Benutzung. 

Sie  behalt  sich  an  allen  diesen  Gegenständen,  die  sie  dem  Mu- 
seuro, so  lange  dasselbe  in  Aarau  besteht,  zur  Aufstellung  über- 
.    lüßt,  das  Eigen  thumsrecht  vor. 

Mit  dieser  Erklärung  verbindet  die  historische  Gesellschaft  den 
Wunsch,  dafi  ihr  bei  der  Aufetellung  eines  Benutzungsreglementes 
für  das  Museum  eine  Vertretung  eingeräumt  werden  mochte. 
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Beehnangsaaszng. 


Einnahmen. 


Aaigaben. 


pro  1889 

pro  181^0 
pro  1^91 


Fr.  1562.  88 
,  1823.  05 
,   203;3.  10 


Fr.  1400.  27 
.   1887.  05 

,    1470.  '6b 


Cassasaldo  per  31.  Dexember  1891  ^  Fr.  562.  75. 

Vermögensstand. 
Per  81.  Dezember  1889  —  Fr.  689.  11 
Per  31.  Dezember   1890  =    ,    800.  96 

Per  31.  Daaember  1891  =  „   577.  76 
Alle  drei  Beohnongen  sind  auf  Antrag  der  Bechnungscommis- 
aion  Ton  der  GeneralverBamnüimg  in  Baden  (1.  Oktober  1892) 
unter  beeter  Verdankong  an  den  Herrn  Bechnungssteller  genehmigt 


worden. 
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Vorstand  der  historisehen  Gesellschaft. 


Hr.  E.  Isler,  Ständeratli,  Präsident, 

n  J.  Hunziker,  Prülesbor,  Vicepräsident. 

9  H.  Herzog,  I>r.,  Staatsarchivar,  Redactor,  Actuar. 

.  B.  Sauerländer,  Buchh&ndJer,  Cassier. 

»  t  E.  L.  BoohhalSi  Dr„  Professor. 

•  iu  SolmiiiAiin,  Bibliothekar, 

n  F.  SiegMed-LenpoId,  Staatsbuchhalter. 


Srweite]?ter  "Vorstantli 

Hr.  K.  Fall  er,  liezirkslelirer,  Zoüngen. 

g  6.  Fe  er,  Pfarrer,  Basel. 

.  y.  Httrbin,  Diroetor,  Lenzbiirg. 

,  Dr.  Th.  Mettauer,  Bezirkslehrer,  Muri. 

«  H.  Malier,  Pfarrer,  Laufenburg. 

„  A.  Münch,  Rbeinfelden. 

.  Dr.  Fcrd.  Laager.  Bezirkslehrer,  SehOffcland. 

a  J.  Keller,  Seminardirector,  Wettingen. 


Verzeichniss 

der 

Mitglieder  der  historischen  Qeaellsohaft» 

(Oktober  1892.) 


Bezirk  Aaran. 

1.  Bäbler,  J.  J.,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

2.  Bally,  Eugen,  Fabrikant  iu  Aarau. 

8.  Blattner,  Otto,  Dr.,  Fflrsprech  in  Aaran. 
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4.  Dos  er,  Leopold,  Rechnungsführer  in  Aarau. 

5.  Fuhrländer,  Karl,  Dr.,  Kegienmgsrath  in  Aarau. 

6.  Fisch,  Karl,  Major  in  Aarau. 

7.  Fischer,  Xaver,  Pfarrer  in  Aarau. 
Fleiner.  Frit/,  Dr..  Privatdocent  in  Aarau. 

9.  Frey,  Eduard,  KlaLilielfer  in  Aarau. 

10.  Frey,  Oskar,  Fabrikant  in  Aarau. 

11.  Früh  lieh,  Frau^,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

12.  Hftssig,  Hans,  Stadtratb  in  Aarau. 

13.  Hersog,  Hans,  Dr.,  Staatsarchivar,  in  Aarau. 

14.  Herzog,  Heinrich,  Oberlehrer  in  Aarau. 
1%.  Heuberger,  Jakob,  Oberriehter  in  Aarau. 
IC.  Hunziker,  Jakob,  Profe.ssor  in  Aarau. 

17.  Isler,  Emil,  Ständerath,  Fürsprech  in  Aarau. 

Kurz,  Erwin,  Nationalrath,  Fürsprech  in  Aarau. 
Ii).  Maier,  Kaspar,  Profossor  in  Aarau. 

20.  Näf,  Emil.  Statistiker  in  Aarau. 

21.  Niggli,  Frit  dricli,  alt-(  Htcrlchrer  in  Aarau. 

22.  t  Oehler,  August,  Fabrikant  in  Aarau. 

23.  Perusset,  Alfred,  Bezirkslehrer  in  Aarau. 

24.  Ringier,  Arnold,  Begierungsrath  in  Aarau. 

25.  t  Bochholz,  Emst  Ludwig,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

26.  Sauerlftnder,  B.,  Buchhftndler  in  Aarau. 

27.  Sohmidt-Hagnauer,  Gustav,  Kanünann  in  Aarau. 

28.  Schneider,  Fridolin,  Oberriehter  in  Aarau. 
21).  Schröter,  C,  Pfarrer  in  Kirchberg  bei  Aarau. 

30.  Schumann,  Albert,  Bibliothekar  in  Aarau. 

31.  Sieg f ried-Leupol d ,  F.,  Staatsbuchhalter  in  Aarau. 

32.  Stähelin,  Alfred,  Dr.  med.  in  Aarau, 

33.  Stierli,  Leonz,  Fürsprech  in  Aarau. 

34.  Stock  Ii,  Stephan,  Pfarrer  in  Aarau. 

35.  Urech-Imhof,  Friedrich,  gew.  Kla&helfer  in  Aarau. 

86.  Wernly,  Rudolf,  Pfurrer  in  Aarau. 

87.  W inteler,  J.,  Dr.,  Professor  in  Aarau, 

88.  Wo]  fing  er,  Max,  Professor  in  Aarau. 

89.  Zsohokke,  Olivier,  Oberst  in  Aarau. 

Bezirk  Baden. 

40.  Ann  er.  Stadtrath  in  Baden. 

41.  Bopp-Weiß,  Bezirksamtiiiann  in  Baden. 

42.  Borsinger,  Jos.,  z.  Vereuahof  uud  Liramathof  in  Baden. 
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43.  liorsinger,  Franz,  z.  Blumo  in  Baden. 

44.  Brunncr,  Trau^utt,,  z.  Seliiff  iu  Buden. 

45.  Bürli,  B.,  Stadtrath  in  Baden 

46.  Diebold,  B.,  z.  Oebseo  in  Baden. 

47.  Dorer,  0.,  Arohiteot  in  Baden. 

48.  Dorer,  Bobert,  BUdhaner  in  Baden. 

49.  t  Dula,  Franz,  Seininariclirer  in  Wettingen. 

50.  Fürsl-Frei,  Arnold  in  Baden. 

51.  Guggenheim,  Heinrich,  Fürsprech  in  Baden. 

52.  Herzog,  Adolf.  Seminar]<^hrer  in  Wettingen. 
ho.  .Jouch-Rohn.  H.,  in  IJaiicn. 

54.  Keller,  Jakob,  Seminardirortur  in  \Vettin;4en,  ' 

55.  Ke  1  h'rsber go r .  A.,  Standerath  in  Baden. 
50.  Krunmeyer,  AdoU",  Apotheker  in  Baden. 

57.  Kugler,  Ferd.,  Dr.,  Bezirkslehrer,  in  Baden. 

58.  Kfltter,  £d.,  Pfarrhelfer  in  Baden. 

59.  Lehner,  H.,  FOrspreeh  in  Baden. 

60.  Meyer,  Alfired,  Notar  in  Baden. 

61.  Meyer,  Andr.,  Gerichtspräsident  in  Baden. 

62.  Meyer,  Ernst,  Dr.  jur.,  Gerichtsschreiber  in  Baden. 
M erkor.  Friedr.,  Fabrikant  in  Baden. 

64.  ^linnich.  Alb.,  Dr.  med.  in  Baden. 

65.  rfister,  Theodor,  Pra.sid^^nt  der  eldktr.  Gesellschaft  iu  Baden. 

66.  Saft,  B,.  Hoteibe.sitzer  in  Baden 

67.  Schaufelbühl,  Edra.,  Dr.  med.  in  Baden. 

68.  Sc  hnebli-MüIler ,  Heinrich,  Groürath  iu  Baden. 

69.  Staub,  Bankdirektor  in  Baden. 

70.  Steimer,  Maler  in  Baden. 

71.  Strfthl,  Friedr.,  Arzt  in  Baden. 

72.  Thurnherr-Bohn,  Fabrikant  in  Baden. 

73.  Wagner,  Mor.,  Dr.  med.  in  Baden. 

74.  Wyl'4.  Anton,  Stadtpfarrcr  in  Baden. 

75.  Zehn  der,  Joseph,  Buchdrucker  in  Baden. 

76.  Zehnder,  Hans,  Dr.  med.  in  Baden. 

Bezirk  Bremgarten. 

77.  Bruggisser,  Anton,  Dr.  med.  in  Wohlen. 

78.  Butler,  Jos.,  Pfarrhelfer  in  Lunkhofen. 

79.  t  Ducrey,  .loscjdu  Arzt  in  Bremgarten. 

80.  Hagenbuch,  Johann,  alt-Groüratli  in  Uber-Luukhüteu. 

81.  Isler- Cabezas,  Jean,  in  Wohlon. 

82.  Nietliöbach,  Jobef,  Pfarrer  in  Wohlen. 

88.  Zimmermann,  Joseph  Leonz,  Kector  an  der  Bezirksschal» 
in  Bremgarten. 
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Bezirk  Bnigg. 

84.  Bau  mann,  £mil,  Pfarrer  in  Birr. 

85.  Banmann,  Heinrich,  Ffirsprech  in  Brugg, 

8t».  Geißberger,  Leonhard,  Notar  in  Brugg. 

87.  Hiige^  Edmund  Heinrich,  alt-Kector  in  Brugg. 

88.  Ha  11  er,  Erwin,  Pfarrer  in  Kein. 

89.  Hellberger,  S.,  Rector  in  Brugg. 

90.  Müller,  Johann,  Pfarrer  in  Thalheim. 

91.  Siv^'rist,  Hans,  I)r.  nitnl.,  in  Brugg. 

92.  W  ei  bei,  Adolf,  Dr.  med.,  Director  der  Irrenanstalt  in  Königs- 

felden. 

93.  Wildy,  Rudolf  Samuel,  Oberriebter  in  Brugg. 

Bezirk  Kulm. 

94.  Amsler,  Gotthold,  Pfarrer  in  Keinach. 
9^.  Eichenberger,  E,,  Dr.  med.  in  Beinwyl. 

96.  Eichenberger,  Alb.,  (  iican  eiifabrikant  in  BeinwyU 

97.  Eppler,  J.  K.,  Pfarrer  in  Kulm. 

98.  Gantselii-Suter,  Rudolf,  Fabrikant  in  Beinach. 

99.  Heiz,  Lehrer  in  Menziken. 

100.  Laager,  Frd«,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  SchOfUand. 

101.  Merz.  Walther,  Dr.  jur.,  Ffirsprech  in  Menziken« 

102.  Steiner,  Hermann,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt  in  Beinach. 

103.  WAlchli,  Johann,  in  Heinach« 

Bezirk  Lanfenbiirg. 

104.  Bürge,  F.  X.,  l'tarrer  in  Her/nach. 

105.  Eckert,  Dr.  med.,  Laufenburg. 

106.  Gaeng,  0.,  Dr.  jur.,  Fürsprech  in  Laufenburg. 

107.  t  Geifimann,  Joseph  Marin,  Pfarrer  in  Frick. 

108.  Großmann,  Alfred,  Fabrikant  in  Elein-Laufenburg. 

109.  Heer,  E.,  Pfarrer  in  Laufenburg. 

11'».  Leber,  S.,  Bezirksamtmann  in  Laufenbui^. 
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Die 

erste  Schlacht  bei  Villmergen 

a.  Januar  1656. 


Ein  Beitrag  zur  Gesehiehte  des  eidgenössischen  Kriegs- 
wesens im  XVII.  Jährhundert 

von 

JLm  Keller,  Oberst, 

]Iitg)i«d  der  Aarganiiohea  liittoritelieii  GeselltehAlt 

(Mit  den  Portraito  der  beideeitigen  Oberkonunandanten  und  einer 

Skisae  dea  BoUaehtfeldea.) 
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•  Der  Verfasser  verdankt  die  freundliche  Untcratütziing.  die  ihm  von 
verschiedener  Seite  zu  Theil  geworden  ist ,  insbesondere  durch  Herrn 
Staatsarchivar  Dr.  von  Liebenau  von  Luzem,  sodann  durch  Herrn  Seminar* 
direkter  J.  Keller,  der  ihm  aeioe  ExeerptenMunmlqng  rar  7erfagung  stellte, 
im  fernem  dnroh  Herrn  StabsiiAiiptmann  A.  Piyffer  von  Lusem,  Lelirer 
Oberiin  in  Villmeigen  und  die  Yonttade  der  ArebiTe  nnd  BiUiotheken 
▼on  Bern  and  Aaraa. 
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Der  Band  der  XÜI  Orte  hatte  die  Schrecken  des  dreißigjäh- 
rigen Krieges  glücklich  von  der  Landesgrenze  fem  gehalten.  Alt- 
«idgenOssische  Tradition  und  allgemein  empAindene  Landesintereesen 
«legten  flher  die  Glut  religiöser  Leidenschaft,  die  hier  so  gut  wie 
anderwärts  die  Geister  beherrschte.  Nachdem  der  we^^tphulbehe  Frie- 
den geschlossen  und  kürzlich  noch  der  inländische  Bauernaut^tund 
durch  dab  eintrachüge  Zusammenwirken  der  aristokratischen  Re- 
gierungen blutig  niedergeschlagen  worden  war,  sollte  nun  doch  nuch 
<ler  Keligionskrieg  auch  in  der  Eidgenossenschaft  ausbrechen.  Die 
Ursache  lag  in  dem  hochgra<ligen  religiösen  Zwiespalt  und  Sonder- 
^eißt,  der  sich  seit  dem  Kappcler  Kriege  von  1531  durch  die  eidge- 
nössische Geschichte  hinzieht.  Die  späte  Veranlassung  zum  Kriegs- 
«usbruche  gab  die  am  23. /2 4.  September  (neuen  Kalenders)  erfolgte 
Auswanderung  von  sechs  Haushaltungen  mit  33  Personen  beiderlei 
<3eschlechts  ans  dem  schwyzerischen  Dorfe  Arth  nach  der  Stadt 
Zflrich.  Sie  waren  schon  yorher  mit  dortigen  Protestanten  in  Ver- 
ltindung getreten,  hatten  yon  ihnen  religiöse  Bficher  erhalten»  heim- 
lich in  der  Bibel  gelesen,  in  Folge  dessen  die  religOsen  Gebräuche 
ider  katholischen  Kirchts  vemachläijsigt  und  sollten  eben  Ton  der 
ischwyzerischen  Laiules-Obrigkeit  deüwegen  in  Untersuchung  gezogen 
werden,  deren  unschwer  zu  erratliendem  Ausgang  sie  sich  durch  die 
Flucht  nach  Zürich  zu  entziehen  suchten.  Züricii  nahm  sich  der 
Ausgewanderten  eifrig  an  und  ersuchte  Öchwyz  um  Herausgabe 
ihres  zurückgelassenen  Vermögens,  das  auf  mehr  als  15,000  Kronen 
geschätzt  wurde,  unter  Berufung  auf  den  in  der  Eidgenossenschaft 
geraäfi  den  Banden  und  dem  Landfrieden  geltenden  „freien  Zug*. 
Schwyz  yerweigerte  barech  die  Auslieferung,  bestritt  die  Freisflgig« 
AtfoTi»  zzhl  1 
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keit,  ließ  die  Ausgewanderten  als  „faule,  meineidige  und  landes- 
flüchtige Leute"  vorladen  und  verlangte  von  Zürich  ihre  Auslieforiing. 
Gleichzeitig  zog  man  die  in  Arth  zuiückgLliliebeiien  Verwandten  der 
Ausgewiülderten,  als  der  evangelischen  Keligion  verdächtig,  gefäng- 
lich ein  und  erkl&rte  sie  gleich  den  Ausgewanderten  als  .malefiziBch". 

Schon  vor  dieeem  Ärgerlichen  EreigniA  waren  die  eidgenössischen 
Stande  mit  ihren  zugewandten  Orten  nach  Beligionsparteien  in  Separat- 

konferenzen  zusammengetreten,  Lnzem,  üri,  Schwyz,  Unterwalden^ 
Zug,  katholisch  Glarus,  P\eihurg,  Solothum  und  Appenzell  I.-Hh. 
auf  der  einen  Seite  und  Zinich,  Bern,  evangelisch  Glarus,  Basel, 
Schaffhausen.  Appenzell  A.-Kh.  mit  den  Zugewandton  von  Graubündt-n, 
St.  Gallen,  Mülhausen,  Genf  und  Biel  auf  der  andern  Seite.  Nun 
wurde  auf  diesen  Sondertagen  der  fall  eifrig  besprochen  und  es 
ist  cha^akte^sti^5ch  für  den  hochgespannten  Grad  der  gegenseitigen 
Erbitterung,  da&  schon  bei  der  ersten  Verhandlung  die  Ansicht  deut- 
lich zum  Ausdrucke  kommt,  daß  der  Streitfall  alle  Beligionsge- 
nossen  betreffe  und  nur  durch  die  Schflrfe  des  Schwertes  ausgetragen 
werden  könne. 

Zuerst  besammelten  sich  am  3.  Oktober  in  Luzom  die  neun 
katholischen  Orte.  Nachdem  in  der  Hauptkirche  des  St.  Leodogar 
der  borrom&ische  Bund  mit  dem  Papste  feierlich  und  eidlich  bestätigt 
worden  war,  erzAhlten  in  der  Tags  darauf  abgehaltenen  Sitzung 
die  Gesandten  von  Schwyz  die  Auswanderung  des  gottlosen  Ge- 
schlechte der  Hospitaler  von  Arth*  und  ihren  Konflikt  mit  Zürich. 
Die  Orte  fanden,  ,die  von  ZOrich  emgesohlagene  Bahn  wOrde  zur 
Freistellung  des  Glaubens  fahren  und  könne  nicht  zugestanden  wer- 
den, man  müsse  ihr  dadurch  entgegentreten,  daß  man  steif  zusam- 
nienhalto,  auf  den  gesunden  Verstand  der  Uünde,  den  Landfrieden 
und  altes  Herkommen  sich  berufe.  Keine  wichtigere  Sache  könne 
begegnen,  welche  die  9  Verbündeten  starker  veri>tlichten  möchte, 
einander  mit  Leib,  Gut  und  Blut  gemafi  gestriger  Eidbe- 
Bchwörung  beizuspringen.  Schwyz  sei  nicht  schuldig,  war  die 
Meinung  aller  Gesandten,  den  Abtrünnigen  die  Habe  hmuszugeben." 

Evangelischer  Seite  €uid  kurz  darauf  eine  sogenannte  «Vor- 
konferenz* in  Bern  statt.  Vom  Gesandten  von  Zürich  wurde  vor- 
getragen, daß  Pell,  der  Beddent  des  Protektors  von  England,  sowie 
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ftar  niederlindiiehe  Geflandte  von  Ommeren  besondere  frwnndliehe 
Srtffinmgai  gemacht  hitteo,  und  da&  enterer  Hoibrang  «nf  ein 
■aabaftee  reeUea  Depositam  gegeben  babe  und  nob  pereOnliob  bei 
der  Konferenz  na  weiteren  Verbandlnngen  emfinden  werde.  Man  war 
der  Anaiebt,  «ein  aolobes  Depositam  um  so  lieber  anzanehmen,  als 
England  zn  weit  entfernt  sei,  am  yon  dortber  tb&tlicbe  Hilfe 
erwarten  zn  können. 

Dieser  Vorkonferenz  folgte  einige  Tage  spiter  die  Haaptver- 
handlang  der  eTangelisehen  Orte  in  Peterlingoi.  Das  Protokoll 
der  Sitzung  ist  defihalb  interessant,  weil  es  zeigt,  welehe  unterge- 
ordnete Bolle  die  Artber  Answandemng  schon  Ton  Anfimg  an  in 
der  ganzen  Angelegenheit  spielte  nnd  wie  die  wahren  Ursachen  des 
Kriegs  Tie]  tiefer  und  ganz  anders  wo  lagen.  Auf  der  Konferenz  in 
Peterlingen  wurde  den  Gesandten  tler  Niederlande  und  Englands  näni- 
lieh  die  vertrauliche  Mittheihmi;  gemacht,  „wie  seit  25  .Jahren  die 
katholischen  Orte  in  dt  ii  «gemeinen  Fl  errse  Ii  a  t"t  en  die  evangelij^chen 
IJnterthanen  bedriingt  ii,  und  ila  il\ro  Landvögte  die  Verwaltung  eine 
gro&ere  Anzahl  von  Jahren  inne  haben  als  die  der  evangelischen, 
ein  üebergewioht  üben,  welche  die  evangelischen  Orte  nur  mit 
gro&cr  Anstrengung  das  Gegengewicht  halten  können,  nun  aber 
auch  darch  ihre  mit  dem  Papste,  mit  dem  Könige  von  Spanien  ab- 
geschlossenen  Bflndnisse  und  einem  von  Omen  selbst  seit  firttber 
bestandenen  und  jetzt  emenerten  Separatband  die  evangelischen  Orte 
selbst  bedrohten,  so  dafi  diese  sich  gedrungen  sAhen,  um  die  Unter- 
Stützung  und  Hilfe  ihrer  Beligionsverwandten,  der  Miederlande  und 
Englands  zn  bitten.* 

In  den  konfessionellea  Verhältnissen  der  gemeinen  Uerr> 
Schäften  also  liegt  der  eigentliche  und  wahre  Konfliktsgrund  fttr 
die  Evangelischen.  Waren  die  Zflrcher  schon  bei  AnlaA  der  Arther 
Emigration  die  Fordemden,  die  Schwyzer  die  Verweigernden,  so 
erscheinen  die  Zftrcher  auch  in  der  viel  wichtigeren  Frage  des 
Herrschaftetumns  in  den  gemeinen  Hemchaften,  als  die  andere 
Yerb&ltnisse  Anstrebenden,  die  katholischen  Mitetftnde  als  die  den 
StatUb  quo  Aufrechterhaltendell.  Da  es  nun  klar  war,  da&  die  katho- 
lischen Orte  auf  eine  Minderung  ihrer  Herrsehaftsrechtf  in  den  ge- 
meinen Vogte ien  ebensowenig  freiwillig  verzichten  würden  als  die 
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Schwyier  auf  die  Herausgabe  des  beseUagnahmteii  Gutes  der  Hoepi- 
ialer,  so  erklfirt  doh,  wie  sdion  in  den  ersten  Konferenzen  der 
KeligionsgenoBsen  sieh  die  Ansicht  kund  gibt,  als  handle  es  sieh 
um  einen  Streit,  bei  dem  das  Recht  des  8tirkeren  entscheiden 

müsse.  Die  evangelischen  Stände  befanden  sich  bei  einem  aus- 
brechenden Kriege  in  der  Offensive,  die  kathülischon  matoriel  und 
furmel  in  der  abwartenden  Position  des  Yertheidigers  eines  Besitz- 
standes. 

Die  gemeinen  Herrschaften,  welche  aber  im  Falle  vor  allem 
aus  in  Frage  kamen,  waren  die  Grafschaft  Baden,  die  Landgraf- 
schaft Thurgau  und  die  freien  Aemter.   Die  Landgrafschaft  Baden 

btund  allen  acht  alten  Orten  zu,  im  Thurgau  und  Freiamt  regierten 
dagegen  nur  die  7  Orte  Zürich,  Luzern,  l'ri,  Stliwyz,  Unterwaiden, 
ZuK  und  lilarus,  also  mit  Au.^lchluli  von  Hern.  Jeder  Stand  schickte 
der  Reihenfolge  nach  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  einen  Land- 
vogt, der  die  Einkünfte  bezog,  die  wehrfähige  Mannschaft  befehligte 
und  die  Strafgeriohtsbarkcit  mit  Ausnahme  der  MalefisfAlle  aus- 
flbte.  Da  nun  Glarus  seit  1623  immer  zweimal  einen  evangelischen 
und  das  dritte  Mal  einen  katholischen  Vogt  sandte,  so  war  die 
Grafschaft  Baden  in  einem  Zeitraum  von  48  Jahren  32  Jahre  von  ka- 
tholischen VOgten  und  nur  16  Jahre  von  evangelischen  regiert,  es 
stellte  sich  somit  das  Verhältnis  der  Konfessionalitftt  der  Landes- 
regierung  wie  2:1.  In  der  Landgrafschaft  Thurgau  und  den  freien 
Aemtem  war  aber  das  üebergewicht  der  katholischen  Stände  ein 
noch  viel  bedeutenderes;  hier  regierten  in  einem  Turnus  von  4  2 
Jahron  die  katholinchen  Vögte  32  Jahre  und  die  evangelischen  nur 
10  Jahre.  Das  Verhältniü  ist  also  hier  für  die  katholischen  Stände 
gleich  mehr  als  3  :  1. 

Im  Jahre  1655  und  1656  regierten  in  allen  drei  Vogteien 
katholische  LandvOgte,  in  der  Landgrafiachaft  Thurgau  Jost  Zweifel 
von  Glarus»  in  der  Gra&chaft  Baden  Johann  Franz  Beding  von 
Schwyz  und  in  den  Freiämtem  Jacob  Wirz  von  ünterwalden,  dem 
als  Landsehreiber  Beat  Kaspar  Zurlauben  von  Zug  zur  Seite  stund. 

Die  Vogteien  der  Grafschaft  Baden  und  dos  Freiamtea  erhielten 
abw  im  vorwürfigen  Streite  noch  eine  besondere  Wichtigkeit  durch 
ihre  geographische  Lage,  welche  für  die  reformirten  Stände  unver- 
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kennbare  militärische  Nachtheile  mit  sich  brachte.  Indem  nämlich 
diese  Yogteien  als  ein  schmaler,  von  Norden  nach  Süden  gehender 
Temtiistreifeii  die  refomiirteii  Stftade  der  Westechweiz  von  den- 
jenigen der  Ostechweis  trennen,  bilden  sie  gewlesemiaftea  eine  Bar- 
riere oder  ein  Hindemift  fiBr  die  eyentneUe  Vereinigung  der  Streit- 
krifte  der  reforairten  Kantone,  wenn  eine  solche  xnm  Zwecke  ge- 
meinssmer  müitlriseher  Operation  nOthig  werden  sollte.  Allerdings 
konnte  das  Betreten  des  gemeinschafllichen^Herrschaftogebletes  dorch 
Streitkräfte  von  ZOrich  und  Bern  zum  Zwecke  des  Durchmarsches 
von  einem  Ort  zum  andern  von  den  Katholischen  nicht  als  Casus 
belli  betrachtet  werden,  weil  den  Mitregenten  das  Recht  der  jeder- 
zeitigen Betretung  des  gemeinen  Herrschaftsgebietes  unzweifelhaft 
zustand,  Bern  wenigstens  für  die  Grafschaft  Baden.  Allein  die 
katholischen  Stände  konnten  diesem  Durchzuge  entgegentreten,  wenn 
er  einen  gegen  die  katholischen  Stände  gerichteten  feindseligen 
Zweck  anstrebte,  sd  es,  da6  der  Krieg  mit  denselben  bereits  er* 
klärt  war,  oder  auch  nur  als  nahe  bevorstehend  betrachtet  werden 
konnte.  In  solchem  Falle  be&nden  sie  sich  im  Vortheil,  weil  ihre 
Vdgte  cur  Zeit  in  den  gemeinen  Herrschaften  das  Regiment  führ- 
ten und  das  dortige  „  Herrschaftsvolk"  befehligten.  Nun  geht  durch 
die  gemeinsamen  Herrschaften  Baden  und  Fireiamt  der  beträehliehe 
Wasserlauf  der  untern  Aare  und  Reuß,  der  für  die  Cooperations- 
tendenzen  der  evangelischen  Stände  zu  einem  miHtari«;ch  sehr  be- 
deutsamen Hinderniß  werden  konnte,  wenn  die  katholischen  Stände 
die  sogenannten  Pässe,  d.  h.  die  Brücken  und  Fähren  besetzten  oder 
zerstörten.  lieber  die  Reuß-Aarelinie  gab  es  in  damaliger  Zeit  nur 
folgende  Brücken:  Qislikon,  Sins,  Bremgarten  und  Mellingen.  Da- 
von  lagen  die  Brücken  von  Qislikon  und  Sins  ganz  zwischen  katho- 
lischem Gebiet  (Luxem  — -  oberes  Freiamt  —  Zug)  und  konnten 
somit  fÄr  die  reformirte  KriegfQhrung  nicht  in  Betracht  kommen; 
die  Brflcken  von  Bremgarten  und  Mellingen  waren  aber  durch  die 
Fortifikationen  dies^  beiden  Städte  gedeckt  und  daher  ohne  Be- 
lagerung oder  energische  Beschießung  nicht  in  die  Gewalt  zu  bringen. 
Sodann  konnte  die  Benutzung  der  Brücken  durch  Brand  oder  sonstige 
Zerstörung  noch  im  letzten  Moment  verunmöglicht  werden.  Außer 
diesen  vier  Brücken  gab  es  Fähren  in  Mühlau,  Lunkhofen,  Windisch 
und  Stille,  welche  aber  durch  Zerschneiden  des  Fahrseiles  oder  Zer- 
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Störung  des  FährschUFee  leiobt  unbennftiliar  g«maelit  werden  konnten. 

Diese  VerhiUtnisse  hatten  für  die  Evangelischen  um  so  grö&ere  Be- 
deutung, als  in  dem  damaligen  Knegswesen  der  Eidgenossen  der 
Pontontrain  eine  völlig  unbekannte  Sache  war. 

Außer  dieser  Länderscheide  der  Grafschaft  Baden  und  des  Frei- 
aintes  kamen  für  den  Kriegsfall  auch  die  Grenzen  der  katholischen 
Orte  in  Betracht,  die  unter  Umständen  vertheidigt  werden  mufiten. 
Betrachtet  man  die  Grenz  Verhältnisse  Luzems  und  der  inneren  Kan- 
tone, so  erschien,  am  linken  FlOgel  beginnend,  znnAchst  die  ins 
Unterwaldnerland  f&hrende'  Oebirgspforte  des  B^Onig  als  gefiUirdet, 
dann  aber  insbesondere  die  Ton  dort  in  einem  weiten  Bogen  gegen, 
Norden  ausspringende  Lnsemergrenze,  weiche  vom  BrOnig  bis  sum 
Lindenberg  vom  Kanton  Bern  umgeben  wurde  und  zum  größten 
Theil  ganz  offenes  Gelände  zeigte,  Aber  welches  insbesondere  die 
"Wege  von  Scliongau,  Langnau,  Hutfewyl,  Langenthal,  Zofingen,  Schöft- 
land,  Kulm  und  Seon  in  das  Innere  des  Kantons  hineinführten. 
Für  Zug  und  Schwyz  kamen  die  Invasionslinien  von  Atloltern  und 
Kappel  in  Betracht,  sowie  diejenigen,  welche  vom  Plateau  von  Schönen- 
berg über  die  Bellenschanze  diesseits  des  Zürchersees  und  dann 
über  Rapperschwyl  oder  Uznach  jenseits  desselben  nach  dem  Kan- 
ton Schwyz  führen.  Besonders  gefährdet  erschien  Bapperschwyl, 
das  unter  der  Schirmherrschaft  der  Stftnde  Uri,  Schwyz  und  Unter- 
waiden stund  und  seit  alter  Zeit  auf  die  Zürcher  eine  gro&e  An- 
ziehungskraft ausübte.  In  Folge  dessen  berieth  denn  auch  bereits 
am  24.  Oktober  eine  Konferenz  der  Schinnorte  Rapperschwyls  mit 
Abgeordneten  der  Stadt  über  die  zweckdienlichen  Mittel  zur  «Ver- 
wahrung  des  Orts". 

Diese  territorialen  Verhältnisse  beschäftigten  die  beiden  Par- 
t<  ien  Voll  Beginn  des  Arther  Konflikts  an.  Nebenbei  wurden  aber 
auch  die  mehr  oder  weniger  ernst  gemeinten  Versuche  zur  Bei- 
legung des  Streites  forlgesetzt.  Naturgemäß  bleiben  die  Zürcher 
hiebei  auch  fernerhin  die  Fordernden.  Nachde(u  ihr  Begehren  auf 
Herausgabe  der  Güter  der  Ausgewanderten  abgelehnt  worden  war, 
wurde  dem  Petitum  eine  allgemeinere  Form  gegeben.  Am  24.  Oktober 
erschienen  Gesandte  von  Zürich,  Bern,  Glarus,  Basel,  Schaffhauten 
and  Appenzell  A«-B.  vor  dem  zweifachen  Landrath  von  Schwyz  und 
schlugen  in  der  Angelegenheit  das  eidgenössische  Recht  dar.  Auch 
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damit  wurden  sie  abgewiesen.  Man  trennte  sich  mit  der  niehtigen  Za> 
sage  gegenseitiger  schriftlicher  Erörtorungon.  Es  folgte  am  5.  Novcmb«>r 
in  Luzern  ilie  Kotiferenz  der  siobon  katholischen  Orte  Luzorn,  Tri, 
Scliwyz,  Unterwaiden,  Zug,  Solothurn  und  Freit)urg.  „iMe  abschlägige 
Antwort,  welche  Schwyz  der  evangelischen  (iesandtschaft  gab,  wird 
gutgeheißen  und  einhellig  befunden,  da6  Sohwyz  wühl  befugter  Weise 
das  Reclitsbot  ausgeschlagen  habe,  weil  man  die  katholische  Heligion 
in  keinen  Bechtekompromii  aetsen  kOnne,  daß  eben  defthnlb  nueh 
ZQ  AnsteUirag  einer  nUgemeinen  Tngaatznng  kein  GHmpf  noeh  An* 
laft  gegeben  sei,  und  daß  jeder  Ort  allee  in  BereltediafI  seilen  solle, 
um  denen  von  Sehwys  mit  Leib,  Gut  und  Blut  beiiustehen,  endUek 
daft  Bern  durch  Freiburg,  Solothum  und  Wallis  an  bedroken  und 
▼en  der  Verbindung  mit  Zttrieh  lurflekzuhalten  sei  üel^  Rappers- 
inrl,  den  so  hochwichtigen  Posten,  soll  Schwyz  wachbare  Aufsicht 
halten."  Hierauf  wurde,  mit  Auslcliluli  von  Freiburg  und  Solothum, 
von  den  fünf  in  den  gemeinen  Herrschaften  mitregierenden  Stän- 
den über  die  Hüstungen  im  Freianit  mit  dein  doitiu'en  Landvo;.(t 
und  Landschreiber  Raths  gepflogen.  „Man  trug  ihnen  auf^  den  Ab* 
gang  der  Musketen  durch  neue  AnsciuiffUngen  au  ergänzen,  einst- 
weilen swar  keine  Wachen  auszustellen,  aber  sonst  Wachsamkeit 
SU  flben  und  wichtige  VorfUle  durch  Expresse  nach  Lufem  und 
Zug  an  beriehten.*  Folgenden  Tages  wurden  die  allgemeinen  Rflst- 
ungen  der  katholischen  Orte,  sowie  die  Beistellung  der  Mittel  fOr 
eine  aUlÜlige  Mobilmaohung  besprochen:  «Der  Nuntins  soll  ersucht 
werden,  sich  beim  heiligen  Vater  dafttr  su  verwenden,  daft  er  mit 
Geld  su  Hilfe  komme.  Landamman  Zweyer  soll  als  Abgeordneter 
npch  Wallis  gehen,  um  die  Landschaft  zu  bewegen,  daß  sie  im 
Einverständnis  mit  Freiburg  und  Solothurn  Bern  in  Schranken  halte. 
Freiburg  soll  dem  Herzog  von  Savoyen  die  gemeinsame  Angelegen- 
heit zur  Kenntnili  bringen  uml  einptehlen.  Endlich  soll  jeder  Ort 
auf  das  Aeu&erste  sich  gefaüt  halten,  bei  eintretender  Gefahr  Luzern, 
Uri  und  Unterwaiden  eine  Anzahl  Mannschaft  mit  guten  Oftizieren 
und  Munition  nach  Schwyz  zn  Hilfe  senden,  endlich  jeder  Ort  einen 
kriegserfahrenen  Hmn  mit  Schreiber  auf  kOnftigen  Dienstag  nach 
KUsnaofat  sur  AufbteUung  eines  Kriegsrathes  abordnen  und  seine 
besondere  Ortsftimme  nach  Luxem  senden  snra  Zweck  der  Auffor« 
dening  der  ennetbirgischen  Landschaft,  Zuxug  su  leisten. 
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D«r  am  10.  Norember  in  Kaßnaeht  yenammelte  KriigEtralb 
war  Ton  Abgeordneteii  der  fttnf  katitoUaelieii  Orte  Iteeucht.  £r  traf 
ximfldiet  Verfilignngen  Aber  die  Beeetsiing  und  Yertheidigang  der 
«Pteee"  an  der  Reuft-Aarelinie.  Die  Sinser  Brfleke  soll  durch  tOO 

Mann  aus  dem  Amt  Meienberg  besetzt  werden,  400  Freiäinter  sollen 
Bremgarten,  300  Mellingen  besetzen.  Der  Landvogt  von  Baden 
soll  beim  Fahr  Stille  ,eine  scharfschneidende  Axt*  und  ein  ,Sc}Kir- 
messer"  halten,  damit  eintretenden  Falls  die  Fahrseile  abgeschnitten 
werden  können.  300  Freiämter  sollen  «an  einem  vortheiligen  Ort*^ 
gegen  die  Berner  Grenze  aufgestellt  werden.  Da  die  Freiämter 
mit  «Krud  und  Loth*  schlecht  versehen  sind,  so  soll  der  Landvogt 
für  das  Erforderliche  sorgen,  sodann  die  nOthigen  Ofifisiers  („den  Unter- 
thanen  genehme  Amtslflte*)  erwählen  nnd  für  das  Kelleramt  100 
Mann  tangliehe  Reiter  «ufflVagnner  wyft*  in  Bereitschaft  halten. 
Im  Weitem  wurden  Vertheidigungsmafiregeln  fOr  üznach  und  Gaster^ 
Sargans  und  Thargau  getroffm  und  endlich  als  allgemeine  Ver^ 
haltungsmafiregel  festgesetzt,  «daß,  sobald  man  merkt,  daß  die 
Züricher  ausziehen,  so  soll  man  in  allen  Orten  aufbrechen,  um 
ihnen  den  Vortheil  nicht  zu  lassen.*  Ueberhaupt  soll  „sobald  ein 
Theil  feindlich  an  die  Grenzen  des  andern  zieht,  der  Krieg  erklärt 
sein.  Alsdann  sollen  die  Fähnlein  von  Stadt  und  Land  mit  aller 
Macht  und  nachfolgend  die  Panner  dem  Feind  entgegenziehen  mit 
Toller  Kriegsrflstung.** 

Aber  auch  auf  evangelischer  Seite  blieb  man  nicht  unthAtig,  wenn 
gleich  jeder  Ort  mehr  nur  fOr  sich  und  ohne  gemeinsamen  Plan 
rOstete.  Insbesondere  war  es  Zflrich»  das  mit  der  Kriegsrflstung 
schon  bald  und  mit  lebhaftem  Eifer  begann.  Anfangs  NoTembsr 
wfthlte  der  geheime  Rath  einen  engem  Kriegsrath  von  acht  Mit* 
gliedern.  Das  Kloeter  Kappel  und  das  ScUoi  Wftdenswyl  wurden 
befestigt  und  mit  Mannschaft  und  Geschtttsen  Tersehen.  Hierauf 
legte  man  auch  noch  an  andern  Punkten  der  Grenze  Schanzen  an^ 
so  bei  Oberwyl  (östlich  Breragarten),  dann  bei  Rüti  und  Bübikon 
^nördlich  Rapperswyl).  Dieß  hinderte  nicht,  daii  die  am  16.  bia 
19.  ^November  in  Aarau  tagende  Konferenz  der  sechs  evangelischen 
Orte  Zürich,  Bern,  Glarus,  Basel,  ScbalThausen,  Appenzell  A.-R.  be- 
schloß, „Luzem  wegen  der  hin  und  wieder  wahr  zu  nehmenden 
Kriegsrflstung  der  katholischen  Orte  um  eine  Erklärung  ansugehea 
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und  zur  Abstellung  solcher  Dinge  aufzufordorn."  Im  Fernern  wurde 
beschlossen,  „die  Angelegenheit  der  Flüchtlinge  von  Arth  nicht  blos 
als  zfircherische,  sondern  als  gemeinsame  Sache  der  evangelischen 
Orte  so  behandeln."  Zürich  und  Bern  hatten  ihre  dieftinaligen 
Gesandten  als  Kriegerlthe  bestellt  «auf  so  lange,  bis  man  zu  Feld 
neben  wbrd,*  und  den  flbrigeo  Orten  empfoblen,  ibr«  Emennungen 
eibenims  su  beordern. 

Wie  bedroUieh  aber  ancb  die  Dinge  scbon  Ifitte  November 
standen,  es  -vergingen  docb  noch  hst  swei  Monate,  bevor  der  Streit 
in  heOe  Kriegsilaranien  ausbraeh.  Die  Hand,  die  den  Degen  griif  bereits 
erfaßt  hatte,  zögerte  vorerst  noch  das  scharfe  Eisen  zu  ziehen.  Zwar  haben 
die  katholischen  Orte  bereits  auf  ihrer  Konferenz  vom  ii./G.  November 
in  Luzern  beschlossen,  , einer  allgemeinen  Tagleistung,  die  zu  einer 
Thädigung  oder  sonst  nachtheilicren  Prozedur  füliren  könne,  auszu- 
weichen," und  scheint  auch  Zürich  mit  Ungeduld  dem  unvermeidlich 
geglaubten  Ausbrach  des  Krieges  entgegengesehen  zu  haben,  von 
dem  es  eine  bedeutende  Erweiterung  seines  politischen  und  kon- 
fessioneUen  Einflusses  erwartete.  Immerhin  schrieb  Zflrich,  auf  das  Be* 
gbhwa  des  frauiOsisehen  Gesandten  und  der  StAipde  Bern  und  Solo* 
tfaurn,  auf  den  21.  November  eine  allgemeine  Tagsatzung  der  XIII 
Orte  naeh  Baden  aus.  Die  Tagberren  besaramelten  sieh,  allein  es  ist 
für  den  Geist,  der  sie  beseelte,  zum  vornherein  charakteristisch,  daß 
es  der  franzOeisehe  Gesandte  De  la  Barde  war,  der  dabei  den  Nidans 
von  der  Flfle  spielen  muüte.  Es  ist  wahr,  er  entwickelte  bei  dem 
Anlaß  eine  glänzende  Beredtsamkeit,  sprach  von  den  Segnungen  des 
Friedens,  von  den  Schrecken  des  Bürgerkrieges,  wies  auf  das  durch 
den  dreißigjährigen  Krieg  verwüstete  Deutschland  hin.  und  beschwor 
die  Gesandten,  um  so  geringfügiger  Sache  wegen  nicht  das  Glück 
und  den  Bestand  der  Eidgenossenschaft  aufs  Spiel  zu  setzen.  Nur 
Schade,  daß  die  Tagherren  ganz  genau  wußten,  wie  sehr  gerade 
jetzt  der  französische  König  die  Sehweizersoldaten  brauchte,  und 
wie  unbequem  ihm  daher  der  Btirgerkrieg  in  der  Eidgenossenschaft 
sein  muftte.  Die  Hauptfrage  war  natarlich  die,  ob  Schwyz  aber  das 
Begehren  von  Zflrieh  auf  Herausgabe  des  YerroOgens  der  ausgewan- 
derten Arther  das  eidgenössische  Beoht  anzuerkennen  habe.  Bei  der  im 
AvstisadevonZfIrieh  midSohwyz  durch  dieflbrigen  eilf  Orte  gepflogenen 
fiflvmthung  erklärten  die  acht  katholischen  Orte,  „daß  sie  den  Stand 
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Schwyz  bei  der  wahren  Heligion,  SouTerinitAt,  Freiheit,  Judikatar 
und  Gerechtigkeit  sehntcen  wflrden  und  das  Rechtebott  als  nnsullssig 

betrachteten."  Dagegen  verwendeten  sie  sich  bei  den  Gesandten 
von  Schwvz,  dali  dieser  Ort  das  fernere  Sclianzen  unterlasse  und 
mit  der  Exekution  gegen  die  getjiiisjonen  Arther  zuwarte,  was  die- 
selben bei  ihrer  Regierung  zu  unterötiitzen  versprachen.  Ander- 
seits hatte  sich  auch  Bern  bei  den  Gesandten  von  Zürich  für  die 
Einstellung  der  Fortitikationen  yerwendet,  worüber  auch  diese  ihrer 
Regierung  zvl  «referiren*  versprachen.  Im  Uebrigen  verstrich  die 
Tagsatzung  reeultatloe.  Kaum  dafi  man  sich  endlich  noch  einigen 
konnte,  den  Bemer  Schnltheifi  tob  Graffsnried  und  den  Lnzemer 
Schultbeifi  Dulliker  um  Vorsohl Age  lu  irgend  einer  YerstladiguDg 
SU  ersuchen,  welche  denn  auch  nach  gepflogener  Berathang  den 
Antrag  stellten,  „man  solle  sich  aller  weiteren  Bflstungen  enthalten, 
einzig  etwa  in  den  aufgeworfenen  Schanzen  noch  Wachen  unter- 
halten, dagem-n  Handel  und  Wandel  ungestört  lassen,  unterdessen 
über  die  Verhandlungen  den  Obrigkeiten  relatiren,  durch  die  evange- 
lischen Stände  Zürich,  durch  die  katholischen  Schwyz  zu  dem  Ent- 
schlüsse zu  bewegen  suchen,  da&  sie  ihrer  Hoheit  und  Judicatur 
unbeschadet  den  Entscheid  den  s&mmtlichen  Gesandtschaften  anheim* 
stellen  wollten,  und  sich  sodann  am  28.  Dezember  wieder  in  Badeo 
zu  einer  weiteren  Tagsatzung  versammeln.*  Dieser  Antrag  wurde 
auf  Wohlgefallen  den  sAmmtUchen  Gesandtschaften  zugestellt  und 
damit  am  8.  Dezember  die  Tagsatzung  geschloasen. 

Die  Gesandten  vorlieüen  Baden  mit  der  Ueberzeugung,  da& 
der  Krieg  unvermeidlich  geworden  sei,  und  intensiver  als  je  wurden 
von  beiden  Seiten  die  Rüstungen  fortgesetzt.  Nicht  nur  in  der 
Schweiz,  sondern  in  ganz  Europa  erregte  der  in  strenger  Winters- 
zeit sich  erhebende  Bruderzwist  der  Eigenoesen  das  grdfite  Au£Behen. 

Wie  akuter  die  Verhftltnisae  wurden«  um  so  mehr  trat  an  die 
beim  Streit  nicht  direkt  betheiligten  Stände  der  beidseitigen  Beligions- 

genossenschaften  die  Nöthigung  heran,  sich  über  eine  aktive  Be- 
theiliguii^'  um  Kriege,  falls  er  nicht  zu  vermeiden  war,  schlüssig  zu 
machen. 

Auf  katholischer  Seite  stunden  Ton  Anbeginn  die  ffinf  Orte  Uri, 
Schwyz,  Unterwaiden,  Luzem  und  Zug  fest  and  eiamathig  lusam- 
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men.  Ebenso  sehr  wie  der  konfessionelle  Standpunkt  einigte  sie 
die  Solidarität  materieller  Interessen.  Die  Niediila^e  von  Schwyz 
konnte  auch  den  Herrscluiltsrechten  der  ül»riu;on  vier  Stände  ge- 
fährlich werden.  I>er  Eifer,  welchen  die  Zürcher  iu  der  Frage 
an  den  Tag  legten,  war  nicht  unverdächtig  und  es  konnte  den 
katholischen  Ständen  nicht  entgehen,  daß  Zürich  im  Falle  einer 
Is'iederlage  der  Schwyzer  sich  nicht  mit  einer  ihm  oonvennblen  Er- 
ledigung im  Arther  Streite»  begnttgen  werde.  &  war  anzunehnen, 
dai  der  Sieg  der  Erangelisohen  mit  Nothwendigkeit  einer  Beyiaion 
dea  Betigionafriedens  Ton  1531  und  damit  einer  Neuordnung  der 
HeRachaftsverhUtnisse  in  den  gemeinen  Vogteien  rufen  werde,  wo- 
bei die  übrigen  vier  katholischen  Stände  natflrlich  in  Mitleiden-, 
acbaft  gezogen  werden  mußten,  und  unter  allen  ümstAnden  nur 
verlieren  konnten.  Es  war  daher  natürlich,  dati  sie  sich  von  An- 
fang an  als  mit  iSchwyz  solidarisch  erklarten.  Hie  ührigen  ka- 
tholischen Orte  hatten  ao  den  gemeinen  Flerrschatten  keinen  An- 
theil,  es  fehlte  ihnen  daher  der  materielle  (irund  für  eine  aktive 
Kriegsbetheiiigung,  weühalb  sie  sich  der  Theilnahme  an  den  gehei- 
men Kriegsrathssitzungen  der  fünf  Orte  von  Anfang  an  enthielten. 
Soiothnm  und  Freiburg,  die  die&falls  zunächst  in  Betracht  kamen, 
waren  anofa  durch  die  geographische  Lage  ihres  Gebiete  theUb  zu 
iBoSrt,  tiieila  von  Bern  und  Basel  zu  direkt  bedroht,  um  nicht  fürch- 
ten zu  müssen,  im  Falle  dee  Beitritts  zur  Kriegserklärung  Ton  dieeen 
Nachbarn  erdrückt  oder  doch  am  Zuzug  behindert  zu  werden.  Die 
Bolle  des  Friedensfkifkers  schien  ihnen  die  sicherere  und  dankbarere. 

Auf  eyangelischer  Seite  stund  zuvorderst  nur  die  Kriegsbe- 
theiiigung von  Zürich  außer  Frage.  Bezüglich  Hern  trug  man  sich 
im  katholischen  Lager  noch  lange  mit  der  Hotfriung.  dali  dieser 
mächtige  Staat  sich  nicht  zur  aktiven  Theilnahme  am  Kriege  ent- 
schließen werde.  Man  gab  sich  der  trügerischen  Verniuthung  hin, 
Bern  werde  in  Folge  des  noch  nicht  voUig  paziiizirten  Zustandes 
seines  alten  Landestheils  kaum  im  Stande  sein,  mit  der  erforderlichen 
Kraft  in  einem  außerkantonalen  Kampfe  aufzutreten.  In  der  That 
seheint  auch  die  Bemer  Begierung  wenigstens  bis  zur  eben  been- 
digten Tagsatzung  auf  eine  gütliche  Beilegung  des  Konfliktes  hin- 
gearbeitet zu  haben.  Die  übrigen  evangelischen  Stände  hatten  zwar 
an  der  Konferenz  vom  16. — 19.  November  in  Aarau  ebenfalls  zu 
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dem  Beschlüsse  mitgeholfen,  ^daß  iie  Angelegenheit  der  Flücht- 
linge  von  Arth  nicht  bloß  als  zürcherische,  sondern  als  gemeine 
Sache  iler  evangelischen  Orte  zu  behandeln  sei.*  Indessen  war 
damit  eine  materielle  Betheiligung  sämmtlicher  am  Kriege  doch  nicht 
ausgesprochen,  und  hatten  sie  dazu  um  so  weniger  Veranlassung, 
als  sie  materiell  in  den  gemeinen  Herrschaften  nichts  zu  gewinnen 
und  nichte  an  verlieren  hatten.  Vom  religionspolitischen  Stand- 
punkte  aas  mochte  ihnen  die  moralische  Unterstatomg  der  Beligions-  - 
genossen  genttgen  nnd  vom  patriotischen  das  Werk  des  Vermittlera 
und  Friedensftifters  als  das  verdienstyoUere  erscheinen.  Unterlag 
Zttrich  nnd  Bern,  was  bei  den  Machtverhältnissen  derselben  im  Ver- 
•gleiche  za  den  fDnf  katholischen  Orten  doch  nicht  wahrscheinlich 
war,  so  durften  sie  hoifen,  es  werde  diese  Niederlage  fÖr  die  evan- 
gelische Sache  kaum  eine  schlimmere  Folge  haben  als  die  Bestätigung 
des  Status  quo  ante.  Das  konfessionell  getheilte  Glarus  erklärte 
sich  neutral  und  eben^^o  die  beiden  Rhoden  von  Appenzell  und  Stadt 
und  Bischof  von  St.  Gallen. 

Nach  dem  unbefriedigenden  Ausgang  der  Badener  Tagsatzung 
steuerten  die  Parteien  mit  jener  geschäftigen  Heimlichkeit  dem  Krieg 
entgegen,  welche  den  Gegner  nicht  vrissen  lassen  soll,  wie  sehr 
man  sich  anstrengt,  ihm  in  den  Rüstungen  zuvorzukommen,  ^^och 
wJlhrend  der  Tagsatzung  selbst  hielten  die  fünf  katholischen  Orte 
einen  geheimen  Kriegsrath,  der  das  Wesentliche  über  Truppenstärke 
nnd  Besammlungsort  ihrer  Kontingente  festsetzte  nnd  uns  den 
ganzen  Kriegsplan  der  Katholiken  deutlieh  erkennen  lAftt.  Und 
dieser  Kriegsplan  war  in  der  That  nicht  sehlecht  entworfen.  Ehr 
zerfiel  in  die  Bestimmungen  Aber  die  Objekte  der  ftufieren  Yertheidigung 
und  in  die  Verfügung  Aber  die  Bauptmacht.  Zu  ersteren  gehörte 
das  Freiamt,  welches  nach  den  bereits  mitgetheilten  Kilsnachter 
Beschlüssen  von  den  dortigen  Vogtsleuten  vertheidigt  werden  sollte, 
in  dem  Sinne,  um  eine  Vereinigung  der  Evangelischen  Uber  die 
Rouß-Aarelinie  zu  verhindern.  Im  Osten  sollte  das  als  besonders 
bedroht  erscheinende  Rapperswyl  durch  2000  Schwyzer,  500  ür- 
ner  und  500  Nidwalder  besetzt  werden.  Die  Eingänge  von  W&dens' 
wyl  her  über  WoUerau  oder  Schindellegi  nach  Schwyz  waren  durch 
den  zweiten  Auszug  von  Schwyz  nebst  seinen  Unterthanen  zu  sichern 
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und  ebenao  wurde  anch  die  Beeetenng  der  firfleken  Ton  Wesen, 
Ziegelbrflck  and  Orflnan  der  Muinseheft  dieses  Standes  Oberlassen« 

Die  Hauptmacht  der  5  Orte  aber,  in  der  Gesammtstärkc  von 
nicht  weniger  als  9000  Mann,  wohl  so  ziemlich  alles,  was  sie  an 
wehrhaften  Männern  aufzuweisen  hatten,  sollte  sich  in  Zug  besammeln 
nnd  zwar  in  zwei  Auszogen: 

Der  erste  Anszug  zn  4100  Mann  (Ton  Lttzem  2000,  von  Nid- 
Waiden  600,  von  Zug  1500);  der  zweite  Anszug  4900  Mann  (toh 
Lnzein  2000,  Obwalden  600,  die  welschen  Vogteien  1000,  Uri 
800,  Nidwaiden  500). 

Auf  den  vorgeschobenen  Flügeln  defensiv,  in  der  Mitte  aktionsfähig, 
konnte  die  im  central  gelegenen  Zug  vereinigte  Uauptraacht  von  hier 
aus  sowohl  die  bedrohten  Flügel  an  der  Reuti  und  am  oberen  Zürcher- 
see,  wenn  es  Noth  that,  rasch  unterstützen,  als  auch  offensiv  auf« 
treten,  sei  es  durch  den  Marsch  auf  Zürich,  wobei  man  in  der 
linken  Flanke  durch  die  befestigte  und  besetzte  Heuülinie  gegen 
die  Bemer  gedeckt  war,  oder  aber  durch  einen  Marsch  aber  die 
Beu6  gegen  die  Bemer,  wobei  wiederum  die  Beufilinie  nach  der 
andern  Seite  gegen  eine  Bedrohung  durch  Zürich,  deckte^  Kurz,  man 
hatte  durch  die  Anfrtellnng  der  Hauptmacht  bei  Zug  den  Yorthefl 
der  Inneren  Linie,  von  der  man  den  getrennten  Feind  mit  gesammter 
Macht  anfiraehen  und  schlagen  konnte,  auf  seiner  Seite. 

£ine  Schwäche  freilich  hatte  der  Plan,  er  berücksichtigte  zu 
wenig  Kanton  und  Stadt  Luzern.  Wir  verstehen  daher  die  Bemerkung, 
welche  die  Gesandten  von  Luzern  machten,  da&  ihr  Kanton  zu  hoch 
angelegt  worden  sei,  weil  er  auch  noch  die  eigenen  Grenzen  gegen 
Bern  zu  ▼ertheidigen  habe,  eine  Bef&rchtung,  die  nur  einigermaßen 
beschwichtigt  wurde  durch  die  Hoi&iung,  daß  Bern  an  der  Entfol* 
tung  einer  bedeutenden  Macht  durch  seine  inneren  Verhältnisse  ver- 
hindert sein  werde.  Schließlich  wurde  noch  beschlossen,  ,es  sollen, 
wie  Tor  der  Kappeler  Schlacht,  auch  jetzt  aus  jedem  Orte  sechs 
andächtige  Frauen  nach  Einsiedoln  gesandt  werden,  um  abwechselnd 
in  der  heiligen  Kapelle  Gottes  Hilfe  und  seiner  sei.  Mutter  Fürbitte 
ohne  Unterbruch  anzurufen." 

Am  13.  und  14.  Dezember  hatten  die  5  katholischen  Orte 
wiederum  eine  Konferenz  in  Luzern,  auf  der  die  ichegerische  Stirn- 
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mnng  bedeutend  gedämpft  enehemtk  Wahncheinlich  hatte  man  Tom 
den  inzwieohen  erfolgten  ROstangen  Berne  Kenntnift  erhalten.  Man 
kam  llberem,  «Boten  naeh  Bern,  Basel  and  Sehaffhansen  so  senden, 
damit  diese  drei  Orte  sich  ins  Mittel  legen  mochten,  yor  Ergreifhng 
weiterer  Maftregeln  das  Besnltat  dieser  Gesandtschaften  abzuwarten, 
unterdessen  keinen  Anlaft  zu  Feindseligkeiten  zu  geben,  als  gute  Hut 
zu  beobachten,  sich  an  die  höchsten  Häupter  der  katholischen  Kirche 
zu  wenden,  die  päpstliche  Heiligkeit  um  eine  (reldsuinme  und  ihr 
Fürwort  bei  dem  Kaiser  zu  ersuchen,  bei  Spanien,  Frankreich  und 
Savoyen  zu  bewirken,  daß  sie  den  Gegner  von  einem  Attentat  ab- 
mahnen oder  aller  die  katholischen  Orte  schützen,  endlich  aber  beim 
Qubernator  zu  Mailand  das  Gesuch  um  Qeld  und  spanisches  Volk 
zu  Fü&  oder  zu  Pferd  zu  erneuern.* 

Auch  auf  eyangelischer  Seite  wurden  die  Separat-Konferenzen 
fortgesezt,  und  ebenso  die  Bemllhungen  um  fremde  Unterstfltzung. 

Letztere  schienen  einigen  Erfolg  zu  versprechen.  Jn  einer  Konferenz 

in  Genf  ver8prachen  die  englischen  und  holländischen  Gesandten 
Zürich  und  Bern,  den  Beistand  ihrer  Regierungen,  ersterer  in  Geld 
ziemlich  sicher,  letzterer  weniger  bestimmt.  Genf  sagte  den  Evange- 
lischen alle  mögliche  Hilfe  zu  und  hielt  vor  der  Uand  300  Mann 
zur  Uuterstatzung  bereit. 

Am  18.  Dezember  lud  Bern  die  evangelisehen  Orte  und  Zuge- 
wandten auf  den  26.  Dezember  zu  einer  Konferenz  nach  Brugg  ein 
und  begleitete  die  Einladung  mit  der  Mittheilung,  daü  der  große 
Rath  von  Bern  den  Besclihitj  gefafjt  habe,  suforn  gütliche  Mittel 
bei  Schwyz  nii^ht  verfangen,  und  dasselbe  auch  das  Rechtsbot  aus- 
schlage, dann  mit  der  Stadt  Zürich  Lieb  und  Leid  zu  theilen."  Auf 
dieser  Konferenz  bat  Zürich  inständig,  „seine  Sache  mit  Schwya 
als  eine  gemeinsame  aller  evangelischen  Orte  anzusehen,  und  wenn 
Schwyz  das  Becht  nochmals  ausfchlage,  dieses  als  Bruch  der  BOnda 
und  Landfrieden  anzusehen  und  Emst  zu  gebrauchen.*  Es  ver^ 
mochte  jedoch  die  Mitstftnde  zu  keinem  eigentlichen  Kriegsbflndniss« 
mit  loriaureifien.  Seihet  die  Gssandtschaft  yon  Bern  wollte  sieh  nich% 
unbedingt  der  letzt  ausgesprochenen  Folgerung  anschließen,  sondern 
freie  Hand  Torbehalten.  So  kam  es  denn  zwischen  den  evange- 
lischen Orten  vor  Jahresfchlui  zu  keinerlei  Kriegsverabredung  oder 


_15  ^ 

  « 

Feldxngsplan,  and  was  etwa  d€&  sptteron  Sohlußnahmen  der  Re- 
gierungen unvorgrei flieh  zwischen  den  niilitftrischen  Autoritftten  von 
Bern  und  Zürich  vertrauliih  vi'rabrt'dtt  und  bes|irochon  werden 
mochte,  läßt  sich  entfernt  nicht  vorgleiclion  mit  dem  runden  und 
klaren  Kriegsabkommen  und  Feldzugbplan  der  fünf  kathgUschen  Orte. 

iniwisohen  war  aber  em  Ereignift  emgetraien,  welohM  die 
Leidensohaften  auf  einen  Orad  erhititei  der  den  Iwldigen  Kriegs- 
ansbraeh  mit  Sicherheit  erwarten  lieft  und  aneh.  das  noch  aOgemde 
Bern  mit  sich  in  den  Kriegaflmdel  riß.  SchwyE  hatte  nftmlieh  nach 
dorchgefohrtem  Kriminalproseft,  bei  dem  die  Folter  nicht  gespart 
wurde,  die  Exekution  Ober  die  gefänglich  eingezogenen  Verwandten 
der  Arther  Emigranten  vollzogen,  drei  Miinner  und  t  ine  Krau  ent- 
hauptet, einen  Mann  und  zwei  Frauenspersonen  in  die  Inquisition 
nach  Mailand  abgeliefert  und  daa  Vermögen  der  Ausgewanderten 
confiazirt. 


2.  Das  Heerwesen  ven  Bern  und  Liizem. 

a)  Das  ITeerir»'st  )i  ro»  Bern. 

Bern  begann  seine  Ra8tungen  später  und  zOgernder  als  Zürich 
und  die  Urkantone.  Im  Oktober  gieng  noch  nichtB  von  Belang. 
Im  November  traf  man  einige  knegsvorbereitende  Verfügungen,  die 
sich  durch  den  ganzen  Dezember  fortsetzten.  Eine  der  ersten  Maß« 
nahmen  bestand  in  der  Ernennung  eines  ObergeneralSi  wofür  der 
Bezwinger  des  Bauernaufstandes  von  1658,  Qeneral  Sigismund  von 
Erlaeh,  sich  als  die  gegebene  Persönlichkeit  darbot.  Als  Kriegsrftthe 
wurden  ihm  beigeordnet  der  Yenner  Frisching  und  der  Bauherr 
Ton  Grafenried.  Der  dem  Obergencral  ausgestellte  Gewaltsbrief  lä&t 
unschwer  das  unbegrenzte  Vertrauen  erkennen,  dixs  ihm  seine  Obrig- 
keit entgegenbrachte.  Dasselbe  zeigt  siih  noch  in  höherem  Malio 
in  der  einige  Wochen  später  erfolgten  Schlußnahme  des  Rathes  der 
Zweihundert,  daß  der  General  die  Ansichten  der  beiden  Kriegsriithe 
zwar  anhören,  aber  nicht  an  dieselben  gebunden  sein  solle.  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  der  ganze  Feldzug,  soweit  er  die  Bethdi- 
ligung  der  Berner  betriffti  so  recht  eigentlich  sein  Werk  geworden 
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uiul  verlohnt  es  sich,  dem  Ueberblick  über  das  damalige  Heerwesen 
Berns  einige  Personal-Mittheilungeu  über  den  Oberbefehlshaber  selbst 
vorauszuschicken. 

Sigismund  von  Erl  ach,  Freiherr  von  Spiez,  war  1614  ge- 
boren, stund  demnach  zur  Zeit  de6  ersten  Villmergerkrieg^  in 
seinem  4 1 .  Altersjahre.  Seine  Carriere  war  die  milit&rische.  Sechs- 
zehn Jahre  alt  trat  er  als  Lieutenant  in  die  Gompagnie  ^Colonelle" 
seines  Verwandten  .Johann  Ludwig  von  Erlach,  seiehnete  eich  1638 
als  Hanptmann  bei  Wittenweyer  aus  und  wurde  yon  Bernhard  von 
Weimar  auf  dem  Schlachtfelde  Ton  Breisach  zum  Major  ernannt. 
1640  Oberstlieutenant  geworden,  warb  er  vier  Jahre  spftter  ein 
deutsches  Infanterieregiment,  mit  dem  er  1648  bei  Lens  und  Tor 
Cambrai  kämptte,  was  ihm  die  Ernennung  zum  Generalmajor  eintrug. 
In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  wurde  er  1652  Mitglied  des 
Kh'iuen  Katlie.s  und  KI.");;,  wie  schon  erwähnt,  Überbefehlshaber  im 
Bauernkriege.  Ini  folgenden  Jahre  l>efand  er  sich  schon  wieder  in 
französischen  Diensten  und  machte  unter  Turonne  den  Fehlzug  in 
der  Picardie  mit,  kehrte  aber  gleich  nachher  wieder  heim,  und  wurde 
kurz  darauf,  nAmlich  am  26.  November  1655,  zum  „General  der  Kepu- 
blik  Bern"  ernannt.  Sigismund  von  £rlach  war  eine  kalte,  nachterne 
und  dabei  hochfahrende  und  eitle  Natur,  seinem  ganzen  Wesen  nach 
mehr  Hofinann  als  Krieger.  Ea  ist  beseichneud,  dafi  erder  erste  Bemer 
gewesen  sein  soll,  der  sich  einer  Garosse  mit  zwei  nebeneinander 
gespannten  Pferden  bediente.  Die  nicht  gewöhnliche  Begabung  des 
jungen  Mannra  erhielt  durch  das  weehsdTolle  Lager»  und  Hofleben 
und  die  schlechten  Praktiken  der  Zeit  des  dreißigjährigen  Krieges 
eine  Kichtung,  die  sie  für  das  eigene  Land  niclit  fruchtbringend 
Werden  lieü.  Ohne  Verständnili  fiir  die  wahren  Flodürfnisse  der 
Zeit  und  seines  Heimatlandes,  hat  er  weder  in  der  Politik  noch  in 
dem  sehr  im  Argen  liegenden  Heerwesen  seiner  Vaterstadt  vortheil- 
haft  gewirkt.  Als  Feldherr  im  Bauernkrieg  zeigte  er  ebenso  sehr 
Conivenz  gegen  die  Zügellosigkeit  seiner  Mannschaft,  wie  Brutalität 
und  unberechtigte  Härte,  ja  Grausamkeit  gegen  die  aufständischen 
Bauern. 

Außer  der  Ernennung  des  Oberbefehlshaben  und  der  beiden 
Kriegsräthe  ergtengen  im  NoTomber  und  Dezember  mehrere  Yer- 
fflgungen  Aber  die  Bereitstellung  des  Kriegsmaterials  und  der  Mann* 
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Schaft.  So  erhielt  der  Zeugherr  die  Weisung,  „Musketen,  Spieße 
und  kurze  Wehren  für  8500  Mann  bereit  zu  halten  sammt  allem 
Zubehör.  ^  Der  ArtUleriecommandant  WiUading  hatte  für  die  Bildung 
mer  ArtiUerie  von  16  FeldatQcken  wa  sorgen.  Bezflglich  der  Ca- 
Tallerie  worden  die  welschen  Amtsleute  ermalint,  ihre  Vasallen, 
4.  h.  die  schwere  Yasallenreiterei  su  stflndlicher  Bereitsohaftsftellang 
SD  mahnen.  Um  aber  auch  „eUiehe  Compagnien  Bragnner  mit  den 
mindesten  Kosten  an&nbringen*,  wnrde  Terfttgt,  da&  aus  jeder  In- 
ianterieeompagnie  des  Auszuges  20^25  Mann  als  Dragoner,  also 
«ine  Art  berittener  Infanterie  ausgehoben  wurden.  Sodann  traf  man 
Verfügungen  über  das  Pruviaiitwesen  und  ernannte  in  jedem  Amt 
«inen  Proviantmeistor.  Durch  eine  öffentliche  Bekanntmachung  wur- 
den sogar  die  vermöglicheren  Bürger  von  Bern  aufgefordert,  sich 
auf  ein  Jahr  zu  verproviantiren.  Die  wichtigste  Maßregel  war 
mJbw  wohl  die  auf  den  4.  Dezember  angeordnete  allgemeine  Muste- 
rung sämmtlicher  Wehrpflichtigen  des  ,  Auszugs  und  der  übrigen 
Mannschaft'^  im  deutschen  und  welschen  Kantonstheil,  wobei  auch 
die  «LSnnplItze*  bezeiclinet  wurden,  auf  denen  sie  sieh  im  Falle 
4er  Mobilmachung  su  sammeln  hAtten. 

Dann  wurden  mehrfache  Verfügungen  zur  Aufstellung  von  ge- 
worbenen Truppen  getrutfen  und  endlich  die  obrigkeitlichen  Schlösser 
im  ganzen  Gebiete  des  Kantons  in  Kriegszustand  gesetzt,  armirt, 
verproviantirt  und  mit  Commandanten  ver;^eheu,  vor  allem  aus  Ar- 
burg,  Arwangen,  Burgdorf,  Thun,  Murten,  Arberg,  Laupen,  sowie 
die  Neubrücke  bei  Bern,  die  Sense-  und  GOmmenenbrttcke. 

Seit  dem  Jahre  1628  war  der  Auszug  des  bemischen  Heeres 
in  sechs  Regimenter  eingetheilt: 

Das  Stadtregiment,  das  Unteraargauische  Regiment,  das  Ober- 
juirgauischc  Regiment,  das  Oberländische  Kegiment|  das  I.  welsche 
JBegiment,  das  II.  welsche  Regiment. 

Jedes  Begtment  bestund  zur  Zeit  des  ViUmergerkrieges  aus 
10  (ansnahmswelse  12  resp.  13)  Compagnien  zu  200  Mann  nebst 
21  Ober-  und  üntero£Bzieren,  Per  ganze  Auszug  umfkftte  66  Oom- 
pagnien  oder  18,000  Mann  (die  Cadres  nicht  eingerechnet).  Die 
«llbriige  Mannschaft,  der  sechs  Regimentsbezurke  bildete  die  Resenre 
mnd  war  in  118  Compagnien  von  ungleicher  Stirke  eingetheilt. 
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Hmptstadt,  welche  eine  eigeae  Orguüntioii  kfttto. 

Sodann  war  es  aber  in  Bern  lehon  adt  Jalmebnien  gebrflnch* 
Uefa»  beim  Eintriftt  poUtiseher  Yerwieklungen,  welche  sn  einer  mili- 
tariachen  Machientfaltang  fDhren'konnten,  Soldtrappen  ansnweibeD« 
So  beatand  auch  daa  bernisehe  Heer,  welchea  den  kOnlieh  beendig- 
ten Banernanfstand  niederschlng,  an  einem  namhaften  Thail  ana  Sold- 
iruppen  und  natürlich  waren  die  kaum  vernarbten  Unruhen  in  der 
ländlichen  Bevölkerung  nicht  dazu  angethan,  das  Vortrauen  der 
Eegierung  in  die  Zuverlässigkeit  der  Miliztnippen  zu  heben.  Zwar 
hatte  man  kürzlich  erst  (im  Mai  1G55)  den  im  Bauernkrieg  ent- 
waffneten Landschaften  die  confiszirten  Waffen  wieder  zurUckge. 
geben,  «um  die  Herzen  der  Unterthanen  wieder  gegen  die  Obrig- 
keit zu  bewegen*,  allein  ein  gewiaees  Mißtrauen  in  die  Loyalität 
der  Unterthanen  war  eben  doch  zurackgeblieben  und  im  Hinblick 
aaf  die  Art  und  Weiae,  wie  die  Regierung  den  Krieg  nnd  dift 
ganae  Angelegenheit  behandelt  hatte,  gewi6  auch  nieht  gana  nnge- 
reehtfertigt.  Inabeaondere  achien  Mißtranen  geboten  gegenüber  den 
im  Banenikriege  meiat  betheiligten  deutachen  Landesgegenden,  wo- 
gegen die  Miliz  der  welschen  Lande,  da  letztere  sich  am  Bauern- 
aufstände nicht  betheiligt  hatten,  das  volle  Zutrauen  der  Regierung 
besaß. 

Seien  dieae  Befürchtungen  beaaglich  der  deutachen  Milis  nun 
begrOndet  gewesen  oder  nicht,  so  viel  stnnd  zu  jeder  Zeit  fest,  daft 
die  Soldtroppen  die  kriegslustigeren  und  auch  mOitfirisch  geeohul« 
teren  Truppen  waren,  denn  nicht  nur  folgten  sie  freiwillig  dem 
Kriegsruf,  sondern  sie  bestunden  auch  zum  weitaus  größten  Theil 
aus  gewesenen  Reisläufem,  waren  also  eigentliche  Berufsfoldaten. 
Letzterer  Umstand  wog  aber  um  so  schwerer,  je  vernachlässigter 
die  militärische  Schulung  der  Miliz  war.  Unstreitig  war  das  berni- 
sche Kriegswesen  in  den  letzten  Jahrzehnten  zurückgegangen  und 
befand  sich  zur  Zeit  in  einem  ziemlich  ungeordneten  Zustande.  Der 
Kriegsrath  von  Bern  beschloß  daher  schon  unterm  20.  November, 
,im  Fall  man  nothwendig  die  Gewehr  ergreifen  müfite,  könnte  die 
Anstalt  gemacht  werden,  da&  zu  Biel,  Genf,  der  Markgrafiicliafb 
fikiden,  dem  Hersogthnm  Wflrttemberg^  wie  auch  beim  KorfBratem 
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▼on  Heidelberg  Völker  geworben  werden  könnten.''  Indessen  be- 
gnflgte  man  sich  doch  thatsächlich  mit  der  Werbung  im  eigenen 
Leode.  Organisatorisch  ond  taktisoli  genommen,  bestand  Bwieeken 
den  MiUstmppeB  md  den  Soldtmppen  k«in  Unienehied. 

Wenn  vir  ntt  der  Infanterie  begmnen,  so  aerflel  diesslb« 
nadi  der  Bewaihnng  in  die  Mosketire,  die  Pikenire  oder  Spieier 
und  die  Hellebardiere.  Diese  drei  Ablheihmgen  waren  trote  üirer 
ginaiieli  Tenebiedeneo  Einflbiing  nnd  taktiNhea  Verwendimg  im 
gleieben  OompnieYerband  Tereinigt,  weil  man  davon  ansgieng,  daft 
die  Compagnie  als  die  unterste  Einheit,  welche  ein  Gefecht  selbst- 
ständig  durchführen  kann,  ebenso  sehr  der  Pernfeuerwaffe,  wie  der 
Nahfeuerwaffe  bedürfe,  da  das  (iofecht  aus  der  Einleitung  und  der 
Durchführung  bestehe  und  joner  das  Feurgewehr,  dieser  die  blanke 
Waffe  wtspreche.  Bekanntlich  hat  sich  das  Feuorgewehr  sehr  lang» 
sam  Eingang  Terschafft.  Noch  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hnnderto  war  im  Kanton  Bern,  wie  anderwärts  nur  die  Hälfte  der  Fu6- 
trappen  mit  dem  Feoergewehr,  die  andere  mit  der  Uanlcen  WaflS» 
nesgerOstet.  üm  die  Mitte  des  Jahrbonderis  ^überwog  dann,  in 
Mge  der  Erfthrongen,  weleiie  die  Kriegsknnst  im  dreiftigjilmgen 
Eiieg  gemacht  Imtte,  bereite  das  Fenergewehr.  Die  Bewafiiang 
der  Bemer  Fnfttruppen  im  ersten  Yillmergerkrieg  hatte  daher  bereita 
feigende  Verhiltniftsahlen :  Anf  eine  Compagnie  tob  200  Gemeinen 
kamen  120  Musketire,  60  SpieAer  und  20  Hellebardiere.  Freilich 
als  dann  bei  Villmergen  (wenn  wir  den  Ereignissen  kurz  vorgreifen 
dürfen)  die  „kurzen  Wehren"  des  Feindes  so  mörderlich  in  den 
Reihen  der  Berner  hausten,  ist  der  IJerner  Kriegsratli  nach  been- 
digtem Feldzug  wieder  schwankend  geworden  und  hat  das  frühere 
Verhältnis  von  halb  Feuergewehr  und  halb  blanke  Waffe  vorüber- 
gehend wieder  hergestellt,  bis  endlich  mit  Beginn  des  18.  Jahr- 
kmderks  die  last  lieherüch  einfache,  aber  die  ganze  bisherige  Taktik 
in  ihren  Qmndfeeten  ersohflttemde,  in  ihren  Wirlningen  alle  vor- 
vnd  seitherigen  waffenteehniaehen  Erfindungen  weit  hinter  sieh 
laasende  fintdeeknng  gemacht  wurde,  daA  man  nur  ein&ch  die  Spitie 
den  Spiefiee  als  Bajonnet  auf  das  Sehieftgewehr  sn  stecken  brauche, 
uns  Schiefier  und  Spiefter  in  einer  Person  sn  heben.  Mit  dieeer 
Einbeitsbewaffhung  haben  die  Bemer  56  Jalure  später  in  der  zweiten 
Yüimergerschlacht  für  ihre  Niederlage  von  1656  Revanche  genommen.  , 

Das  Gewehr,  welcheä  die  Berner  in  der  ersten  Villmergerschlacht 
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trugen,  hatte  noch  ein  Luntenschloß  (sogen.  Schnapperschloß)  und  wurde 
zum  Abschiefien  auf  eine  Gabel  gelegt,  die  der  Musketier  bei  eich 
trag.  Qleiolisani  Tersuchsweise  ließ  der  Krfegsrath  jeder  geworbenen 
Compagnie  6  „Fflsi**  (Steinschloftgewehre)  auatheUen.  Eine  Einheit 
im  Kaliber  (gleiehlothige  Oewehre)  wurde  angeBtrebi,  war  aber  noch 
nicht  vorhanden.  Die  Spieße  hatten  die  aneehnllche  Llnge  yon 
18  FvA  und  waren  „krieabiumen".  Da&  mao,  trotz  der  echon*' 
aweihnndertjährigen  Bekanntschaft  mit  dem  Sohieftpulver,  in  Bezug 
auf  Bewaffnung  noch  ganz  in  den  alten  Traditionen  steckte,  beweist 
wohl  am  besten  der  Umstand,  daß  die  Spießer  und  Hellebardiere 
den  angeseheneren  Theil  des  Hoeres  bildeten,  sich  aus  den  vennög- 
licheren  Leuten  rekrutirten,  eine  ehrenfeste  Kerntruppe  von  Hopliten 
waren,  die  Mann  gegen  Mann  kiimpft  und  den  schließlichen  Aus- 
fchlag  gibt,  gegenüber  den  leichter  bewaffneten,  aus  der  Feme  wir- 
kenden, den  Kampf  nur  einleitenden  und  vorbereitenden  Musketieren« 
Aufier  der  HauptwafTe  trug  jeder  Mann  als  Seitengewehr  ein  Schwert, 
^oder  auch  nur  ein  Bomeeaer,  Dolch  oder  Mordaxt,  die  Spießer 
und  Hellebardiere  nicht  selten  noch  das  lange  Schlachtschwerty  den 
Zweihinder.  Den  KOrper  schlitzte  nicht  selten  ein  Harnisch,  mit 
oder  ohne  Bein<  nnd  Armschienen,  und  jeder,  auch  der  Musketier 
mußte  wenigstens  eine  eiserne  Sturm-  oder  Bickelhaube  haben. 
Patronen  und  Patrontaschen  gab  es  noch  keine,  beide  wurden  erst 
1712  eingeführt.  Der  Kriegsrath  schrieb  den  Musketieren  vor,  für 
die  Aufbewahrung  der  Munition  ellenlange  und  breite  Sacke  von 
grobem  zwilchnem  Tuch  mitzubringen  und  die  Patronen  selbst  zu 
machen.  Es  gab  auch  keinen  besonderen  militärischen  üniformrock, 
vielmehr  trug  jeder  sein  bürgerliches,  besseres  Kleid.  Erst  zwanzig 
Jahre  später  wurde  eine  Art  Uniformirung  in  der  Weise  einge- 
führt, daß  der  Rath  den  Amtsieuten  den  Befehl  ertheilte,  die  Wehr- 
pflichtigen zur  Anschaffung  von  langen,  grauen,  guttüchenen  Casaquen 
«zu  vermögen".  Man  liest  aber  noch  einige  Zeit  nachher  in  einer 
aMusterungsrelation'  des  unteraarganischen  Begiments,  dafi  die  dor- 
tige Mannschaft  mit  Casaquen  zwar  ziemlidi  wohl  Tersehen  sei,  «doch 
seien  ihr  noch  immer  die  rothen  WoUhemder  nicht  zu  benehmen, 
und  viele  in  denselben  erschienen,  als  wenn  solche  schöner  nnd 
besser  wAren.**  Jedes  Regiment  war  von  einem  Oberst  commandirt, 
dem  als  Stabsoffizier  ein  OberstwachtmeLster  und  ein  Oberstlieutenant 
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zur  Seite  stund.  An  der  Spitze  der  Compagnie  stund  der  Haupt« 
mann  mit  einem  Lieutenant,  dazu  kamen:  1  F&hnrich,  3  Sergeanten, 
8  Unteroffiziere,  6  Corporate  und  6  Gefreite.  Jede  Compagnie  bette 
ihre  eigene  Fahne.  Veraas  gieng  das  Spiel,  bestehend  ane  iwei 
Trommlem  und  einem  Pfeifer,  ihm  folgte  die  Mannschaft,  einge- 
theilt  in  Betten  sn  16 — 20  Mann.  Mit  der  Instroktion  stand  es 
bitterbOs.  Zwar  ersohien  bereits  im  Jahr  1618  ein  gedrucktes  Ezer- 
lierbflchlein  Aber  den  Gebraoch  der  Musketen,  welches  yon  der 
Obrigkeit  dringend  empfohlen  wurde.  In  der  Hauptsache  beruhte  aber 
doch  alles  auf  Freiwilligkeit.  Die  Verordnungen  über  periodisch© 
Waffenübungen  wurden  in  den  verschiedenen  Amtoien  nur  lax  oder 
gar  nicht  vollzogen.  Wenige  Jahre  vur  (h  in  Kriegsauhbruche  er- 
schien eine  neue  Verordnung,  nach  welcher  die  H(»ltineii>ter  ihre 
Mannschaft  (und  zwar  vom  15. —  r>r>.  Aiternjahre)  monatlich  zwei  Mal 
ajeweilen  ein  paar  Stunden"  üben,  die  Hauptleute  ihre  Rottmeister 
«yisitiren*  and  die  .Amtsleute  jährlich  ein  oder  Ewei  Mal  , General« 
Visitationen*'  abhalten  sollen.  Auch  diese  Verordnung  scheint  nie 
recht  durohgefilhrt  worden  lu  sein. 

In  der  sBefehlsfchrift"  an  die  Bottmeister  heifit  es,  usie  sollen 
mehr  auf  rechte  FOhrung  der  Wehren,  als  auf  die  Wendungen 
geben*.  Wie  compUiirt  aber  diese  HandgrüFe  waren,  geht  daraus 
hervor,  daß  es  fDr  die  Spießträger  deren  18  gab  und  dafi  der 
Musketier  43  verschiedene  Commandos  kennen  mußte. 

Die  Cavallerio  bestund  aus  den  waadtliindischen  Vasallon- 
reitem  und  der  l)ei  Heginn  der  Krieg^befürchtung  aufgestellten 
Cavallerie-Compagnie  des  Obersten  Lerber.  Nach  dem  Kriegs-Etat 
von  1652  zeräel  die  waadtl&ndische  Vaaallenreiterei  in  drei  Trupps 
oder  Compagnien  zu  72,  62  und  65  Mann,  zusammen  199  Mann 
Controlstärke.  Durch  die  Eroberung  der  Waadt,  1536,  wurde  Bern 
Lehensherr  aber  eine  Menge  grt)fterer  und  kleinerer  Kriegs-  und 
EdeUehen,  deren  Beeitier  zum  Beiterdienst  Terpflichtet  waren.  Die 
Mannschaft  war  zum  Theil  noch  ganz  mittelalterlich  gekleidet,  trug 
Helm  und  Harnisch,  mit  oder  ohne  Bdnschienen,  und  zur  Abwechs- 
lang auch  schon  den  Lederkoller  und  Federhut  des  SOjihHgen  Krieges, 
dagegen  war  die  mittelalterliche  Lanze  schon  seit  geraumer  Zeit  durch 
den  Fäustling  oder  ein  langes  Feuerrohr  ersetzt  worden.  Von  einer  In- 
struktion war  bei  dieser  Reiterei  natürlich  noch  weniger  die  Rede  als  bei 
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der  Infanterie*  Sie  «mußten  von  allen  vier  Winden  zusammangenifiBii 
werden»  wiren  ibeile  in  der  ICasjatmtar»  theüs  bei  den  Begimen* 
tem  der  Füfttmppen  employirt,  UmUb  alt  und  nidit  mehr  dienat- 
tauglich,  ilieila  hoffldurtige  Bnraobe,  die  aich  sa  gut  dankten,  um 
neben  dem  gememen  Volk  ala  Gemeiner  an  dienen.* 

Die  Reitercompagnie  des  Obersten  Lerber  hatte  eine  Stärke 
■von  150  Mann  und  bestund,  wio  es  scheint,  gröfätentheils  aus  Aus- 
zügerraannschaft  der  Infanterie,  insbesondere  der  Pikeniere,  „als  ge- 
wöhnlich habhafte  Leut  und  mit  Pferden  versehen  aind"!  Man 
ließ  sie  beritten  einrücken  und  gab  ihnen  dafQr  zum  ordentiicken 
Infimteriatenaold  noeh  eine  Krone  Zulage.  Dieee  Reiter  muren  nun 
nneh  in  allen  Thailen  nichta  anderea  ala  berittene  Ihfanteriaten, 
gSnalieh  nngeftbt  und  onerfiihren  in  aUem,  waa  den  militariacihen 
Beiterdienat  anbelangt  und  hOehatena  für  den  Ordonnanadienat  an 
verwenden.  Chef  dieeer  vier  OavaUerie-Gompagnien  von  Waadt  imd 
Bern  war  der  Feldmarechall  Guy  d'Andanger. 

Die  Kriegsmanuale  sprechen  nun  zwar  noch  von  zwei  anderen 
Cavalleriecompagnien,  die  bei  diesem  Feldzuge  vom  Bathe  der  Stadt 
Bern  aufgestellt  wurden,  nemlich  den  sogenannten  , Rathsherren- 
reitern *  und  der  Gompagnie  des  Bittmeisters  von  Bonnstetten.  Dieae 
beiden  kommen  aber  hier  weniger  in  Betracht,  da  die  Bathahorren» 
reiter  flberhaupt  nur  fllr  den  Fatrouillendienat  in  der  Hauptatadt 
verwendet  wurden  und  die  Gompagnie  Bonnatetten  sich  zur  Zeit 
der  Schlacht  erst  auf  dem  Wege  von  Bern  nach  dem  ünteraargan 
befand.  Wenn  wir  daher  die  Mannachaftaaahl  der  bemiachen  Bei« 
terei,  die  bei  Villmergen  mitwirkte,  auf  850  beziffem,  so  wird  dieee' 
Zahl  wohl  eher  zu  hoch  als  zu  niedrig  gegriffen  sein,  obwohl  die 
Schlachtbe.schreibungen,  sofern  sie  eine  Schätzung  der  bernischen 
Reiterei  überhaupt  enthalten,  darin  viel  höher  gehen,  einige  sogar 
von  2000  Reitern  sprechen. 

Die  Artillerie  bestund  ans  16  leichten  Feldgeachfltien,  worunter 
2  12Pfander,  2  6Pfllnder  und  12  Feldatacklein  von  8,  2  oder 
Pfund  Geechoftgewicht.  Die  beiden  6Pf&nder  waren  wohl  die  soge- 
nannten ff  Breisacherinnen  *,  welche  im  Jahre  1648  von  dem  damals 

an  der  Spitze  der  weimarischen  Armee  stehenden  Generallieutenant 
Ludwig  von  Erlach  von  Castelen  der  Stadt  Bern  als  Neujahr8ge> 
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«dMnk  verm&dit  wardan  und  bei  Villmergen  verloren  giengen. 
Ibitar  dto  FaMfltflektom  befinden  flieh  jadeBlfllls  aaoh  em  Tbeü 
flogenaimten  ReguneatsgesGhfltie,  welehe  im  Jahrs  1649  ia  Bam 
«iqgefidiii  wnrdeD,  us  dnem  karten  Bohr  beeiunden,  dreiplllndige 
Kngeln  sehoasen  und  von  nur  einem  Pferde  gesogen  wurden«  üeber 
«me  ständige  Zatheilang  solcher  Oeechflise  an  die  Infanterieregi- 
monier  geben  unsere  Quellen  keine  Anhaltspunkte.  So  viel  man 
sieht,  waren  die  16  Stücke  unter  einem  Commando  vereinigt.  Die 
•Geschütze  schössen  außer  der  Vollkugel  von  Stein  oder  Eisen  auch 
bereits  Kartätschen,  die  anläßlich  der  Villmergerschlacht,  wo  eis 
Theü  derselben  dem  Feinde  in  die  Hunde  fiel,  zum  ersten  Male  ge< 
nannt  werden.    Jedes  Oeschütz  war  mit  50  Schüssen  versehen. 

Die  Artilleriemannschaft  bestund  aus  den  Bflchsenmeistera, 
Sehatsen,  Handlangem  nnd  Kanrem.  Davon  waren  nor  die  Bachssn- 
meisler  sündig  angestellt;  die  Sehfltsen  bestanden  aus  Freiwilligen 
ans  der  Bflrgerschaft,  denen  die  Bllehsenmeister  von  der  Bedienung 
des  Gesehfltses  und  der  SchisAknnst  so  viel  mittheilten,  als  «e 
Ruhten  verantworten  za  können,  denn  man  betraobtete  die  Ariülerio- 
aehieikonst  als  eine  Art  Staatsgeheimnift.  Die  Handlanger  nnd 
Karrer  spielten  eine  sehr  untergeordnete  Rolle,  letztere  mußten  mit 
sammt  den  Pferden  theils  von  gewissen  Anstalten,  wie  Spitälern 
und  ehemaligen  Klöstern,  theils  von  gewissen  Gewerben,  als  Mühlen 
u.  dgl,  gestellt  werden,  aber  nur  innerhalb  des  betreffenden  Amtes, 
80  da&  z.  B.  beim  Zug  des  Heeres  von  Bern  nach  dem  Aargau 
Pfsrde  und  Fahrer  von  Tag  zu  Tag  weehsolten,  zuerst  in  Burgdorf» 
4tam  in  Langenthal,  dann  in  Zofingen  n.  s.  w.  Der  Arfcflieiie- 
eemmandant,  Feldsengmeister  WiUading,  maoht  denn  anoh  naeh 
4tm  feldmig  in  dnem  Memorial  an  den]  Eriegsrath  anf  diesen  «n- 
IsidUeben  Zustand  des  Thinswesens  anfinerksam»  «woraus  gnie 
Csofnsion  nnd  üngelegenheit  ontrtanden  sei,  weil  die  Pftrd  med 
Zflg  nit  alleieit  parat  nnd  so  der  Manoh  der  Annee  verUnlert 
worden  sei."  Auch  der  Gavallerieeommsndant  Guy  stellt  in  einer 
nach  dem  Krieg  eingereichten  Denkschrift  die  Noth wendig keit  der 
Errichtung  eines  wohl  organisirt«n  und  gehörig  eingeübten  Train- 
corps vor,  .indem  man  sonst  bei  jedem  Anlaß  Gefahr  laufe,  das 
■Geschütz  zu  verlieren,  weil  die  Karrer  dasselbe  lieber  im  Stiche 
üefien,  als  sich  nnd  ihre  Pferde  dem  feindlichen  Feuer  aussusetien.* 
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Zum  Geschütz  gehörten  die  Munitions wagen,  Reiskasien  oder 
Reiswagen  genannt,  von  denen  die  einen  das  Pulver,  die  andern 
die  Geachosse  fahrten. 

Eine  grOfiere  Anzahl  Wagen,  beladen  mit  Feldgerith  aller  Art» 

folgte  dem  Heer  als  Armeetrain. 

Die  Hilfabranchen  der  Armee,  Genie,  Sanitftt,  Verwaltung  und 
Jmtis  lagen  noch  aehr  im  Argen.  lüne  Qemetmppe  im  hentigoi 
Binse  gab  ea  flberiiaupt  nicht  Von  Feldlaaarethen  noch  kerne  Spar. 
Die  Verwundeten  muiten  sich  nach  der  Schlacht  von  Villmergen  auf 
eigene  Kosten  durch  die  Bruohachneider  und  Wundärzte  der  aargaui* 
sehen  Städte  euriren  lassen,  wofür  sie  freilich  nachher  wieder  Ver- 
gütung erhielten.  Bezüglich  der  Verwaltung  wurde  zwar  ein  General- 
proviantmeihter  mit  Unterproviantmeistern  ernannt.  Sie  scheinen  sich 
aber  nur  mit  der  Anlage  und  Verwaltung  von  Etappenmagazinen 
beschäftigt  zu  haben.  Ueber  die  Justiz  weiß  man  nur,  daß  die  Strafe 
des  hölzernen  Esels  zur  Anwendung  kam  und  den  Ausreißern  und 
andern  Verbrechern  ein  Ohr  abgehauen  wurde. 

Was  die  Kam pf formen  anbelangt,  so  bewegte  man  sich  noch 
ganz  in  der  sogenannten  Massentaktik,  den  „Regiments-terzien",  wie 
die  kaiserlichen  Heere  des  dreißigjährigen  Krieges  diese  Schlacht- 
haufen nannten,  denen  die  Schweden  dann  kleinere  und  beweg- 
lichere Formationen  gegenüber  stellten. 

Der  nachmalige  Bemer  Schultheifj  Franz  Ludwig  von  Erlach 
hat  im  Jahr  1612  in  seinem  Hausbuch  die  Regeln  angegeben,  nach 
denen  man  damals  die  Schlachthaufen  bildete  und  in  regelmäßige  Vier- 
ecke zusammenstellte  und  wie  lang  und  tief  die  Glieder  sein  mußten,  bei 
zunehmender  Stärke  der  Einheiten.  Diese  Grundsätze  beherrschten 
im  Allgemeinen  auch  noch  die  bemerische  Taktik  zur  Zeit  des  ersten 
Villmerger-Krieges,  nur  bildete  man  keine  grOfieren  Schlachthanfen 
mehr  als  fiegimentshaufen,  und  auch  diese  in  der  Bogel  nicht  mehr  im 
quadratischer,  sondern  in  rechteckiger  Form,  wenn  anch  noch  toii 
bedentender  Tiefe.  Die  Schlachtordnung  bildete  nun  so  viele  Beohtecke, 
•b  die  Armee  Begimenter  hatte  und  zwar  wurden  dieselben  in  Linie 
nebeneinander  gestellt  und  wenn  die  Front  zu  gro6  wurde,  eine  zweit» 
Linie  (Treffen)  gebildet.  Auf  den  Flügeln  dieser  Regimentsmassen  und 


25 


in  den  Intervallen  iwischen  denselbeii  wurden  Beitereompagnien  anf- 
gettelit,  oder  an^  einielne  Sehataentrupps  («yerlorene  Kinder*). 
Leftitere  steUten  deh  aneh  wohl  hinter  den  Rechtecken  ▼ersteckt 
aaf »  um  im  geeigneten  Momente  herrortnhreehen  nnd  mit  ihrem  Plink- 
leifeoer  die  feindliehen  Hänfen  an  beunmhigen.  Baa  Groe  der 
Moaketiflfre  atond  aher  in  Beih  nnd  Glied  gesohloeaen  vor  oder  neben 
den  Spießern  und  zwar  in  der  Weise,  daß  die  Musketiere  entweder  die 
vorderen  Glieder  der  Regimentähaufen  bildeten,  an  die  sich  nach 
hinten  die  Glieder  der  Spießer  und  Hellebardiere  anschlössen,  oder  daß 
sie  auf  den  vier  Seiten  des  Regimentshaufens  aufgestellt  waren,  dessen 
Mitte  dann  die  kurzen  Wehren,  d.  h.  die  Spießer  und  Hellebardiere 
einnahmen.  In  jedem  Falle  waren,  dem  Wesen  der  Feuerwaffe  ganz 
widersprechend,  auch  die  Musketiere  in  so  tiefer  Aufstellung  formirt, 
da6  nicht  alle  gleichseitig  schieben  konnten.  Es  schoft  znerst  daa  erste 
Glied,  lief  dann  hinter  die  Trappe  zurOck,  sammelte  sich  dort  nnd 
lud  Yon  nenem,  oder  es  kniete  das  Glied,  welches  geschossen  hatte, 
nieder  nnd  Ind  wlhrend  das  hintere  Aber  dasselbe  hinweg  seine 
Salve  abgab.  Im  üebrigen  beruhte  die  T^tik  anf  dem  Grundsatae, 
daft  das  Fener  den  Kampf  nnr  voranberetten  habe,  und  das  Schwer- 
gewicht  und  die  Entscheidung  in  der  Phalanx  der  Spießträger  liege, 
die  im  darauf  folgenden  Nahkampfe  das  Gefecht  mit  der  blanken 
WaflFe,  Aug  in  Aug  mit  dem  Feinde  durchzuführen  habe.  Man 
dachte  eben,  wie  noch  150  Jahre  später  der  russische  Feldherr 
SnworoflF,  „die  Kugel  ist  eine  Thörin,  aber  das  Bajonnet  ist  weise*. 
£r8t  in  den  Kriegen  der  neuesten  Zeit  hat  sich  dieser  Grundsatz 
in  sein  Gegentheil  Yerkehrt,  hente  ist  der  Feuerkampf  allee,  die 
blanke  Waffe  nichts. 

Bs  gibt  ans  der  Zeit  dee  ersten  Villmorgerkrieges  ein  Reglement 
für  die  üebnng  der  Musketen  und  SpieAe,  welchee  der  Oberstwacht* 
meister  Chrinhoifer  für  seinen  Gompagniechef,-  «den  Herrn  Hana  Jacob 
▼on  Erlach,  Freiherr  zu  Spies  und  Hauptmann  Aber  eine  Compagnie 
ISdgenoaseD  in  des  aller  christlichsten  Königs  aus  Frankreich  und 
Navara  Leibgarderegiment "  verfaßte  und  das  uns  ein  anschauliches 
Bild  von  der  raffinirt  ausgebildeten  Fornienspielerei  des  Exerzitiums 
einer  damaligen  aus  Musketieren  und  Spießern  bestehenden  schwei- 
zerischen Compagnie  in  fremden  Diensten  gibt.  Alle  Aufstellungen  be- 
stehen in  kunstvollen  symmeirifichen  Figuren  des  Quadrates,  des  Becht* 
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eckes,  des  Kreuzes,  Sternes  etc.,  wobei  immer  die  Schützen  die  vor- 
deren oder  seitlichen,  die  Spießer  die  hinteren  oder  inneren  Glieder 
bilden.  Die  Darstellung  dieser  Formationen  verlangte  eine  hohe  Exer- 
ziergewohnheit, die  man  natürlich  von  einem  zum  grö&ten  Theil  ans 
Milizen  bestehenden  Heere  nicht  verlangen  konnte.  Der  Oberbe- 
lehlbaber  des  Bemer  Heeres  im  Yillmergerkriege  mußte  froh  ms» 
«eine  Compagniea  nach  hmger  Arbeit  in  einige  Kegimentsmaaseii  au 
samiiMikgestelli  su  haben,  wie  es  in  alter  Zeit  geaefaah,  als  aun 
▼on  der  Feaerwaffe  noch  mchts  wuftte.  Von  einer  eigentlichen  Ent- 
wicklung der  Compagnien  sam  Gefecht  konnte  keine  Bede  sein.  In 
der  Begimentamasse,  in  der  man  einmal  formirt  war,  muftte  man 
sich  schlagen,  nnd  dhß  eine  solche  Taktik  nothwendig  auf  ein 
ebenes  freies  Feld  angewiesen  wu*  und  falls  sie  nicht  klägliches 
J'i:i8co  machen  sollte,  Seitens  dos  Feindes  ein  ähnliches  Verhalten 
voraubfctzte,  in  hügeligem,  coupirten  Terrain  oder  einem  dort  be- 
findlichen Feinde  gegenüber,  in  ihrer  UnbebQlflichkeit  aber  vöUig 
versagte,  liegt  auf  der  Hand. 

Sechsundfünfzig  Jahre  sp&ter  ist  das  Berner  Heer  wiederum  anf 
dem  Schlachtfeldo  von  Villmergen  erschienen.  Aber  wie  ganz  an- 
ders ist  seine  Aufstellung  geworden.  Statt  der  tiefen  flegimenta 
terzien  besteht  das  Heer  aus  langen  achmalen  Bataillonslinien  md 
statt  des  Lansenwaldes  inmitten  des  Kranses  der  Musketen,  trigt 
jeder  Mann  ein  Steinsohloftgewehr  mit  einem  aufgesteckten  Bijonniil. 
Die  Lineartaktik  des  18.  Jahrhunderts  ist  an  die  Stelle  der  Massen 
taktik  des  17.  Jahriiunderts  getreten,  in  welcher  die  Beraer  in  dar 
ersten  Schlacht  bei  Villmergen  noch  kämpften. 

h)  Das  Heerwenm  von  Luzern. 

Das  Schwergewicht  der  Streitmacht  der  fünf  katholischen  Orte 
lag  natürlich  in  dem  Heerei  welches  der  Vorort  der  katholischen 
Eidgenossenschaft,  Luzem,  ins  Feld  stellen  konnte.  Schon  frühzeitig 
sehen  wir  diesen  Stand  sich  rüsten.  Am  9.  November  fand  eine 
«Musterung  der  Völker  in  allen  Aemtem  und  Vogteien  dnroh  ihre 
erwAhlten  Hauptleute«*  statt  und  Tags  darauf  haben  die  Bätfae  und 
Hundert  der  Stadt  Luxem  „die  Hauptlente  su  den  baden  Pameni 
und  der  Stadtfahne  sammt  den  andern  Kriegsimtem*  ernannt.  Wir 
beeitien  noch  diese  Ordre  de  Bataille  in  einer  Tolktindigkeit,  wie 
de  das  bemische  Heer  nicht  bietet.  Während  sich  das  letstere  untsr 
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Zuhilfenahme  der  Werbetrommel  Eum  gro&en  Theil  aus  Improvisatiomn 
«MflkwMM  bildete,  steht  daa  Ituerniaohe  Heer  schon  sur  Zeit  der  er« 
wllmtiii  AmordnoBgen  yoiii  9.  und  10.  Nov«mb«r  ala  am  woMge* 
l^iadttrttr  natioiialer  Qrganiamiia  wor  mm,  Em  iat  nna  nioirt  nv  die 
Cald,-8llrka  ud  ZnaammaogehOrigkait  jedaa  TrappankOrpais  TolMn- 
dig  vnd  deafUeh  flberliefart,  aondeni  Mcb  di«  PenoDaUiaieB  dar  Com- 
BnodiMtibe  bia  sam  lataten  Pfeifer  und  OflIiieradieBer  bmab  mit 
Bang  und  Namen  jedes  Einzelnen.  BeTor  wir  jedoeh  daa  Weaeat- 
liebe  dieser  Gliederung  raittheilen.  wird  es  nöthig,  noch  einige  aU> 
gemeine  Bemerkungen  Uber  das  luzemische  Heerwesen  voraniu- 
achicken. 

• 

Wie  die  BepoUtk  Bern,  ao  war  aueh  der  Stand  Lnaarn  adMn 
«eit  «nuger  Zeit  Ter  den  Villmergerkrieg  von  dem  Syatem  der  SteHang 
▼OB  OontingeDten  dmdi  die  Aemter  und  Yogteien  aar  Individiiellen 

Dienstpflicht  in  gleich  starken  Compagnien  fortgeschritten.  Dieselben 
bestanden  seit  1643  aus  je  400  Mann  zu  8  Hotton  ä  50  Mann,  wureu 
demnach  einmal  stiirker  als  die  Fiernprcompagnien.  Auch  in  Hezug  auf 
die  Bewaffnung  ist  dip  luzornisclie  Infanterie  der  hemischcn  nicht  ganz 
conform.  Nach  der  im  Jahre  1055  aufgeteilten  Vertheilung  der 
Mannschaft  unter  die  Panner  sollen  auf  eine  Compagnie  von  400 
Mann,  200  Musketen,  100  Spie&e  und  Harnische  und  100  Helle- 
barden  kommen.  Da  somit  die  Schie&waffe  nicht  st&rker  vertreten 
iat,  ala  die  blanken  Waifenf  so  soheint  daa  luzemiaehe  Heer  wenig- 
atena  mit  Beang  anf  die  Bewaifnung  im  allgemeinen  Bntwicklanga- 
gange  dea  Wehrwesena  hinter  dem  bemiachen  laraekgeblieben  lu  sein. 
Inabesondere  fUlt  die  starke  Vertretung  der  vorwiegeBd  als  Sdilag- 
Waffe  gebranehten  Hellebarde  auf,  die  bei  den  Bemem  im  Allge- 
meinen nur  noch  von  der  Fahnenwache  getragen  wurde.  Wenn  in 
der  Villmergerschlacht  gerade  diese  starke  Vertretung  der  blanken 
Waften  im  Heere  der  Luzerner  den  Ausfchlag  zu  Ungunsten  der 
Bemer  gegeben  hat,  so  liegt  der  (Irund  dafür  natürlich  nicht  in 
der  Inferiorität  der  Feuerwaffe  gegenüber  der  blanken  Waffe,  sondern 
einzig  und  allein  in  der  fehlerhaften  taktischen  Verwendung  desFeuer- 
gewehis  Seitens  der  Berner,  nebst  andecem  üngeechick. 

Die  Artillerie  wurde  wie  in  Bern  yon  Mannschaften  der  Haupt- 
stadt gesteilt,  und  die  Cavailerie  bestund  ähnlich  der  Milizreiterei 
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bei  den  Bernern  aus  einzelnen  Ordonnanzen  und  aus  „Drj^oner 
weis*  ausgehobenen  Wehrpflichtigen  der  Infanterie,  deren  Vermögena* 
yerhältnisse  die  Haltung  eines  Pferdes  erlaubten.  Ein  eigentlichM 
ständiges  CaTsUerieoorps  gab  es  nicht.  Das  Offizierscorps  wurde 
wie  in  Bern  som  weitaiiB  groftten  Theil  von  der  Hanptstadt  geeiellt 

▼od  einer  ünlfonnirang  konnte  auch  bei  den  Lnzemem  zu 

dieser  Zeit  nicht  die  Rede  sein.    Der  rothe  Eock,  welcher  das 

Wehrkleid  der  Luzerner  Miliz  im  18.  Jahrhundert  bildete,  war  noch 
nicht  eingeführt,  vielmehr  das  gewöhnliche  äonniagtükleid  der  Land- 
leute auch  ihr  Wehrkleid  im  Feld. 

Das  ganse  Webrwesen  erhielt  seinen  militftrischai  Charakter 
und  Kitt  durch  die  sabireieh  Torbandenen  Offiziere  und  Soldaten, 
welebe  frflber  in  fremden  Diensten  gestanden  und  nunmehr  heim- 
gekehrt, ihre  MitbOrger  zu  Stadt  und  Land  in  der  Handhabung 
der  Waffen  unterrichteten,  wie  es  Zeit  und  Gelegenbeit  und  die 
etwaigen  Yerfügungen  der  Obrigkeit  mit  sich  braebten.  Neben 
ihren  tüchtigen  militärischen  Praktiken  übertrugen  diese  Lehrmeister 
in  das  einheimische  Wehrwesen  freilich  auch  mancherlei  von  den 
wilden  Kriegsgebräuchen,  die  sie  im  dreiliigjährigen  Kriege  gesehen 
und  gelernt  hatten  und  von  denen  uns  gerade  die  Schlacht  bei  Yül« 
mergen  eine  sehr  unerfreuliche  Probe  gibt. 

Wae  die  Organisation  des  Heeres  anbelangt,  so  wurden  alle 
Wehrpfliebtigen  yom  16.— 60.  Altersjahre  Amterweise  in  Gontrolen 

eingetragen  und  Jeder  einer  Compagnie  seines  Wohnortsbezirks  zuge- 
theilt.  Das  IJeer  aber  bestund  aus  den  drei  Auszügen  oder  Ehren- 
zeichen, nemlich  dem  großen  und  dem  kleinen  Panner  und  der 
Stadtfahno,  sodann  wie  in  Bern  aus  der  ..übrigen  Mannschaft".  Zu 
jedem  Ehrenzeichen  gehörte  grundsätzlich  je  eine  Compagnie  aus 
jedem  der  fünf  größeren  Aemter,  aus  denen  der  Kanton  bestund, 
nemlich  Willisau,  Rothenburg,  En  tiebuch,  Ruswyl  und  Münster. 
Also  bestund  jeder  Auszug  d.  h.  jedes  der  drei  Ehrenzeichen  aus 
fünf  Compagnien  oder  2000  Mann,  zu  denen  noeh  4 — 6  (Seschatae 
kamen.  AdministratiT  bfldeten  aber  die  Compagnien,  welebe  jedes 
der  fünf  Aemter  stellte,  zusammen  eine  Brigade  oder  ein  Migorat 
unter  dem  Befehle  eines  Majors,  der  die  Compagnien  seinee  Amtes  zu 
mustern  hatte  und  dafttr  sorgen  muAte,  dafi  dieMannsohaftsrddel  von  den 
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betroffendflü  Ortogesdiwomen  nnd  Pfarrherren  stets  in  Ordnung  ge- 
halten nnd  die  üebnngen  auf  den  TrfÜlpUtsen  abgebalten  wurden« 
Nebenbei  waren  sie  gleicbzeitig  noch  AnfBhrer  einer  Gompagnie,  da 
fie  Brigade  nieht  etwa  höhere  taktiBehe  Einheit  war,  wie  in  Bern 
daa  Regiment,  Tielmehr  (so  viel  man  wenigstens  ans  dem  VUhnerger- 
krieg  wahmefamen  kann)  die  größeren  HeereskOrper  aus  einer  be< 
liebigen  Anzahl  von  Gompagnien  nach  Bedarf  und  Umständen  zu- 
sammengestellt und  so  die  Schlachteneinheiten  gebildet  wurden. 

Es  tritt  uns  also  in  der  Friedensorgsnisation  der  Brigaden  das 
Büd  einer  territorial  organisirten  Landsmannschall  entgegen,  während 
im  Kriege  drei  Corps  gebildet  wurden,  deren  jedes  aus  Theüen  aller 
iBnf  Landbrigaden  bestund,  wodurch  jedes  in  seiner  taktischen  Zu- 
sammensetfung  gleiehzeitig  auch  die  Einheit  des  Staatswesens  reprä- 
sentirte.  Dieser  Gedanke  spricht  sich  auch  in  der  Vorschrift  aus, 
da&  beim  Auszug  mit  ganzer  Macht,  das  heißt  mit  allen  drei  Ehren- 
zeichen zusammen,  die  Compagniefahnen  Angesichts  des  hoheitlichen 
Panners  oder  der  das  gleiche  bedeutenden  Stadtfahne  , unterschlagen" 
werden  mußten.  Nur  bei  kleineren  partiellen  Auszügen  durften  die 
Compagniefahnen  entfaltet  werden. 

Diese  Organisation  finden  wir  nun  auch  in  der  Ordre  de 
Bataille,  welche  die  BAthe  nnd  Hundert  der  Stadt,  wie  schon  er* 
wAhnt,  am  10.  November  1656  auÜstellten: 

Das  große  Panner  stund  unter  Heinrich  Fleckenstein,  Ritter 
und  Schultheiß  der  Stadt  Luzem,  und  seine  5  Compagnien  waren 
oommandirt  von  den  Hauptleuten! 

Christoffol  Clooe, 
Leopold  Bireher, 
Jost  am  Bhein,  Major, 
Aurelian  zur  Qilgen, 
Georg  Keller. 

Dazu  ein  Vortrager,  ein  Comxnandant  Ton  6  Feldstacken  und 
ein  Proriantmeister. 

Das  kleine  Panner  (oder  Unterpanner)  stund  unter  Haupt- 
mann Ulrich  Dulliker,  Ritter  und  Schultheiß,  und  seine  fDnf  Com« 

pagniehauptleute  waren: 
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Alphons  Sonnenberg,  Mi^or, 
Joseph  am  Rhein, 
Beat  am  Rhein, 
Jacob  Ostertag, 
Heinriiili  Göldlin. 
Dua  ebflo&Ua  «a  VortNii^,  ein  ComouaidMii  sa  6  SiOoUam  Ar- 
tilloiw  und  ein  Ftoviaatmelstor. 

Bimi  wird  noeh  beim  kleiiMn'' Fumer  anlgafillirt:  Der  Gom* 
maadani  sa  MeUingen,  ObrisileiihiaBt  Heinrich  Pfiifer  and  der  Feld* 
aekeler  Johann  GbrietoffBl  Gooe. 

Die  Stadtfahne  (Das  Stadtvenlin)  miter  «Christoffel  Pfeiffer, 
Herr  zu  Altiähofen " ,  mit  den  5  Compagnien  der  Huuptleute : 
Ludüvicus  Cysat, 
Alexander  Pfiffer, 

Ludovicus  Pfiffer,  Kitter  und  Mi^or, 

Jost  Pfiffer, 

Nicolaus  Allmender. 
Dazu  der  Vortrager,  der  ArtiUeriecommandant  ttber  6  Oeeehfttte 
and  der  ProTiantmeiaier. 

Anfter  dieaen  drei  Gorpa  worden  ana  dem  »flhrig  gebliebenen 
Volk**  yier  Oompagnien  an  200  Mann  anter  den  Hanptleaten  Hana, 
Jioaef  and  Walter  an  der  Allmend  and  Bernhard  Knab,  and  awei 
SU  400  Hann  unter  den  Hauptleuton  Melchior  Krebeinger  und  HiO' 
ronimns  Cloos  aufgestellt,  endlieh  fünf  Proyiantmeister,  ,so  die 
Ajuieo  mit  Commisbrod  versehen". 

Von  dieisen  Ofiizieren  kommen  für  die  Schlacht  bei  Villmergen 
namentlich  der  Stadtvenner  Chrintujjh  Pfiffer  und  die  Majure  Lud- 
wig Pfiffer  und  Alphons  von  Sonnenberg  in  Betracht,  weßhalb  einige 
biographische  Angaben  über  dieselben  hier  Platz  finden  mögen, 
welche  wir  nebst  manchem  andern  der  gütigen  Mittheilung  dea 
Herrn  Staatsarchivars  von  Liebenau  verdanken. 

Christoph  Pfiffer  «Herr  sa  Aitiehofen,  Stotthalter  and  Statt- 
yenner',  war  der  Sohn  des  berflhmlen  Eriegsmannes  Ludwig  PiUFer 
▼on  Altashofen.  Er  wurde  am  2.  Februar  1598  geboren  und  be* 
Ind  sich  also  sur  Zeit  des  Yillmergerkrieges  bereits  im  68.  Attera- 
jahre.  Seine  JugendbUdmig  empfing  er  auf  den  Sdiolen  yon  Loseni» 
Goostanz,  Pont  &  Moasaon  und  Paris,  wo  er  aach  am  14.  Mai  1610 
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4iA  £iinordimg  Heinrichs  IV.  erlebte.  Zu  seiner  weitem  AuBbildttng 
HUMslrte  er  noch  im  gleichen  Jahre  eine  Reise  nach  Rom  und  Neapel, 
die  er  einl&61ich  beschrieb,  gleich  wie  die  Reisen^  die  «r  darauf  nach 
Belgien  und  Eagltfid  nnteraalun.  1616  worde  er  StadtomwaiiB  und 
(teoftnth  TOS  Latem,  1625  Vogt  Ton  Ebikon,  1680  Kleinratii^ 
1644  Vogt  von  Ruswyl,  1647  Yogi  Entlebuoh  nnd  Fendrich 
M  der  Gr«BsbeB6bnmg  im  ThnrgMi,  1648  Vogt  za  Botiienbnrg, 
16S8  Sdinltheift,  1664  Paimerikenr.  Sr  starb  hochgeehrt  am  17.  Sep- 
tember 1673. 

Christoph  Pfiffer  war,  wie  aneh  die  mehilachen  Abbildmigen 
▼OH  ihm  zeigen,  eine  entschlossene,  snm  Herrschen  angelegte  Katnr, 
nnd  im  Gegensats  sa  dem  kalten  nnd  wQrdeToUen  Bemer  General, 
troti  seinen  Jahren  eine  immer  noch  jugendlich  feurige  Erscheinung. 
Von  jeher  wandte  er  dem  Wehrwesen  seine  ganz  besondere  Aufinerk- 
samkeit  zu.  So  hielt  er  als  Landvogt  strenge  darauf,  da&  die  Bauern 
ihre  Walfen  gut  in  Ordnung  halten  uud  an  Sonn-  und  Feiertagen 
mit  dem  Seitengewehr  zur  Kirche  gehen.  Wer  dieses  Mandat  über- 
sah, wurde  unnachsichtlich  bestraft.  Die  Bauern  liefi  er  im  Auf- 
stände von  1653,  darin  dem  General  von  Erlach  ganz  verwandt, 
seine  rücksichtslose  Strenge  ftthlen,  ,Wolt  ich  seine  Sachen  melden,* 
klagte  Caspar  Steiner  Yon  Emmen,  einer  der  Anführer  im  Bauern- 
krieg von  1558»  «wie  er  mit  den  Bauern  umgangen  ist,  ich  möchts 
nit  gnugsam  beschreiben,  ich  machte  [eine  Thflre  (Theuerung)  in 
Lumpenpapier  nnd  Tinten  seineiwegem.' 

Ludwig  Pfifffer  von  Altishofen,  Rittmeister  und  Major  bei 
der  Stadtfahhe,  war  ein  philosophisch  gebildeter  Mann,  der  sich  auch 
als  Schriftsteller  Tersuchte  und  als  solcher  die  Begebenheiten  der 
Sdiweiaergeschichte  mit  deigenigen  der  rOnusohen  Geschichte  in  Ver- 
ffMamg  zu  ziehen  liebte.  Er  ist  geboren  1610,  wurde  1650  Groft- 
nith,  1656  Kleinrath,  1657  päpstlicher  Gro&hauptmann  und  starb 
1686  in  Born. 

Alphons  Ton  Sonnenberg,  Migor  bei  dem  kleinen  Panner, 
gob«  1608,  war  Hauptmann  in  der  Garde  zu  Paris,  machte  Feld- 
sllge  in  den  Niederlanden,  Lothringen,  Oatalonien  und  Deutschland 
mit,  kehrte  1681  nach  Luzem  zurQck,  wurde  1685  Landvogt  Ton 
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Baden,  1648  Kleuirath,  1650 —1664  Bauherr,  1664  Stadiftlindrich 

und  Schultheiß,  1673  Pannerherr  und  starb  im  gleichen  Jahre. 

Die  taktische  Ausbildung  und  die  Gefechtsweise  des  Luzerner 
Heeres  scheint  nicht  sehr  verschieden  gewesen  zu  sein,  von  der- 
jenigen der  Berner.  Dah  erste  Exerzierreglement  erschien  gedruckt 
wenige  Jahre  vor  der  Schlacht  (anno  1652), 

Es  ist  betitelt;  „Kurzer  Auszug  und  Anordnung*dessen,  wie  die 
Borger  undLandsäAen  der  Stadt  Luzem  auf  Befehl  der  hohen  Obrigkeit 
in  den  Kriegswehren  sollen  geflbt  und  abgerichtet  werden,  welches  in 
allen  Zutragenhetten  und  für  den  Anfang  sehr  ntttsUoh  und  noth- 
wendig  ist."  Wir  erfahren  daraus,  daß  jeder  sein  eigen  Wehr  «und 
kein  entlehntes*  auf  den  DrOUplata  bringen  mußte,  und  .so  ein  Un- 
ileißiger  ein  tmgeputstes  oder  zum  ExerdtiT  untaugliches  Wehr 
bTSeht»**,  yerfiel  er  zu  Gunsten  des  Drflllmeisters  in  »Straf  und 
Büß".  Die  „Drüllenmeister*  sollen  sich  „befleißen,  die  Soldaten 
abzurichten,  deß  sie  sich  gewöhnen  die  Mußqueten  und  Spieß,  so- 
wohl in  den  Zug-  als  Schlachtordnungen  in  sauberer  und  zu  jedem 
Wehr  erforderter  Form  zu  tragen,  daf3  sie  dieselben  niemalen  ohne 
Befehlch  ab  den  Achslen  nehmen,  niederstellen  oder  ganz  wider 
alle  Kriegsordnung  in  Schlacht»  oder  Zugsordnungen  (was  leider 
ohne  Unterlaß  in  allen  Umzügen  geschieht)  schießen,  und  so  eines 
DrOllenmeisterB  oder  Anführers  Anmaßung  dureh. Freundlichkeit  nit 
mag  wflrken,  ihm  der  B^gimentsftecken  au  brauchen  anempfohleiL 
aolle  werden.*  Sodann  wird  der  Grund  der  VerölFentliehung  der 
neuen  Ezerziranleitung  angegeben,  der  lebhaft  an  bezügliche  Vor^ 
reden  yon  Beglementen  der  neuesten  Zeit  erinnert.  «Weil  denn  in 
dem  Kriegs-EzereitiT  und  Wendungen  allbereit  über  die  200  sonderbare 
Oommando  bestehen  und  noch  täglich  mehr  fürkommen,  deren  zwar 
ein  Theil  zur  Nothwendigkeit,  andere  aber  zur  Zier  und  Kommlig- 
keiten  zu  unterschiedlichen  Schlachtordnungen,  die  man  selten  gegen 
den  Feind  pflegt  zu  üben,  dienen,  also  ist  es  von  nöthen,  daß  die 
JJrüllenmeister  die  ihrigen  dasjenige  einzig  allein  lehren,  das  ihnen 
gegen  den  feind,  so  es  von  nöthen  wäre,  dienstlich,  und  in  den 
Umzügen  ansehnlich  sein  wird.  Deßwegen  ihnen  denn  dieser  Aus- 
zug aus  dem  General-Exercittv  fürgesohrieben  wird.*  Immerhin 
aind  noch  für  die  bloßen  Elementarbewegungen  ohne  das  Gewdir, 
Laden  und  Sdiießen,  80  Conunandos  Torgeschrieben. 
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Das  Reglement  zerfällt  in  die  Anleitung  filr  die  Musketirer 
vnd  fDr  die  Spießknecht.  FOr  beide  wurde  vor  allem  ans  auf  eine 
aorgfiütige  mdiyidaelle  Ansbildimg  gesehen. 

Bezüglich  der  Musketirer  hei&t  es:  ^Die  Drüllenmeister  sollen 
jeden  einzelnen  Musquetir  entweder  selbst  oder  durch  einen  Gorporal 
„abrichten" ,  dann  je  2  zusammen  im  Schie&en  üben.   Beim  Schieten 
aia6  dem  Feind  auf  den  Nabel,  den  Pferden  gegen  die  Brost  ge» 
zielt  werden.    Dann  soll  der  DrQllmeister  vier  einflben  nnd  darauf 
«ine  größere  Zahl,  bis  dafi  er  sie  endlieh  in  «Tölliger  Schlaeht- 
Drdnnng*  exerzieren  kann.  „So  sie  also  zu  diesem  sieh  wohl  ver- 
«tehen,  soll  man  ihnen  zeigen,  sowohl  in  Zng-  als  Sohlaehtordnungen 
20  schießen,  sodhnn  in  ümzflgen  zu  Freuden,  da  kein  Feind  ist,  glieder- 
weise,  da&  sie  flei&ig  auf  einander  sehen  und  nacli  gethanem  Schuü 
fortziehen.   In  Schlachtordnungen  aber  zeigt  man  ihnen  stillstehend 
erstlich  zu  schiHficn :   das  erste  Glied  nach  gethanem  Schuß  feit 
nieder  uf  die  Knie,  ladet  wieder,  innmittelst  schietit  das  ander  über 
die  erstem  und  fällt  darauf  auch  auf  die  Knie,  also  folgendes  mit 
den  andern  Gliedern. *    Sodann  wird  gesagt,  daß  die  Musketirer 
auch  gelehrt  werden  sollen,  gliederweise  oder  halbgliederweise  durch 
die  Bethen  abzuziehen  und  hinten  wieder  anfzusehlie&en,  nachdem 
jeweilen  das  betreffende  Glied  gefeuert  hat;  doch  wird  beigefilgt, 
,wm1  man  in  tftgliohen  Occasionen  erfahren,  daß  solche  Aendmng 
der  Glieder  und  Ablaufen  zu  Yielen  Unordnungen  dient  und  zu 
Zeiten  einer  ganzen  Flucht  Ursach  gibt,  also  lehret  man  difi  jetzt 
mehr  in  den  Paraden  als  wider  den  Feind  zu  gebrauchen.  Dann 
sollen  die  Musketire  auch  geübt  werden  in  der  Retirade  zu  schie&eu, 
entweder  marschirend  oder  stillstehend,  salvenweise  oder  einzeln. 
Endlich  wird  gesagt,  wenn  man  dem  Feinde  ganz  nahe  sei,  könne 
man  die  Glieder  auch  ein  wenig  öffnen,  so  daß  durch  die  geöff- 
neten Reihen  sowohl  die  hintersten,  als  die  mittelsten  und  vorder- 
:sten  in  einer  Salve  schießen  könnten,  „alsdann  sie  wiederum  die 
Beihen  stark  schlie&en,  ihre  Dägen  in  die  Hand  nehmoi  und  den 
Feind  angreifen  sollen.** 

Für  die  Hebungen  der   , Spießknechte*   sind  13  Commandos 

vorgeschrieben;  unter  anderm:  »gegen  den  Mann  füllt  eure  Spieß, 

^gen  die  Reiterei  fftUt  eure  Spieß,  zuckend  Eure  Wehren''  etc.  Ueber 
▲rgoTiA  xxm.  8 
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die  iaktisehe  Ordaimg  der  Compagnie  eagt  du  Beglement:  Es 
aoUen  die  DrflUenmebter  wohl  in  Acht  nehmen,  dafi  wenn  sie  die 
ihrigen  in  einer  Schlachordnnng  drallen  wollen,  daft  aie  wo  möglich 
die  Ordnung  von  8  Gliedern  hoch  machen,  nerolieh  2  Glied  vor 
und  2  Glied  dahinter  und  vier  Glieder  Hallenpartirer  inmitten, 
die  Aluliquetirer  beyderseita  an  den  Flügeln." 

Auf  dem  Marech,  beim  Manöver  und  im  Gefecht  bildeten  alle 
drei  Waffengattnngen  emen  einheitlichen  TruppenkOrper  und  nur 
ansnahmawebe  und  Torttbergend  wurden  die  Muaketire  von  den 
Spiefiem  und  Hellebardiren  getrennt,  weshalb  hin  und  wieder  auch 
yon  einer  Mneketir- Compagnie  oder  einer  Compagnie  Spieier  die 
Bede  ist,  was  eigentlich  doch  nur  Halbconipagnien  sind.  Uebrigens 
kämpften  auch  -  die  Musketirer,  wenn  sie  Torflbergehend  von  den 
beiden  andern  WaÖVn  getrennt  wurden,  in  geschlossener,  tiefer 
Ordnung.  ?sur  einzelne  Mu.sketirer,  die  in  einer  unsrer  Quellen  als 
„verlorene  Kinder"  erwähnt  werden,  giengen  vor  und  neben  dt-n 
Schlachthaufen,  als  Eclairour»  her,  den  römischen  Veliten  vergleich- 
bar, um  den  Feind  auszuspähen  und  den  Kampf  einzuleiten.  Die 
mgentliche  Aufklärung  aber  fiel  wie  noch  heute  der  Cavallerie  zu, 
wefthalb  sie  auch  mit  der  Feuerwaffe  versehen  war.  Handelte  es 
sieh  um  die  Bildung  der  Schlachthaufen,  so  wurden  mehrere  Com- 
pagnien  in  grOfiere  rectangnläre  Hassen  zusammengestellt,  aber  wie- 
der so,  dafi  die  Mnsketire  die  Außenglieder,  die  Spießknechte  die 
innem  und  die  Hellebardire  die  innersten  bildeten,  und  zwar  wuchs 
der  Schlachthaufe  gleichmä&ig  in  die  Tiefe  wie  Breite.  Der  von 
mehreren  Compagnien  gebildete  Schlachthaufe  war  daher  organisch 
nur  ein  vergröfjerter  Compagniehaufe, 

Da  es  sich  daher  bei  Bildung  der  Schlachtordnungen  nicht  so- 
wohl um  ein  Aneinanderreihen  der  Compagnien  als  um  eine  Auf- 
lösung und  Neuordnung  derselben  zu  einer  grOfiem  Einheit  handelte, 
80  begreift  ee  sich,  daA  dieses  Geechftft  immer  längere  Zeit  in  An- 
spruch nahm. 

Wie  bei  den  Bernern,  ja  noch  in  höherm  Maße  bewegte  sich 
demnach  auch  die  Tactik  des  Luzemerheeres,  trotz  der  schon  längst 
im  Gebrauche  befindlichen  Feuerwaffen,  noch  gans  in  den  mittel- 
alterlichen Traditionen  der  Tiefen-  und  Maasentaktik. 
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KebsB  den  SeUachtliaiifen  ritten  die  Anführer  und  Havptlente. 
Hier  worden  auch  die  Geaclifltse  aafgeetellt,  deren  Heranbringung, 
Bedienung,  Bichtung  und  Abfenemng  ebenfidls  sehr  langsam  und 

schwerfällig  von  Statten  ging. 

Im  speerstarrenden  Kern  der  Schlachthaafen  befanden  sich  die 
Panner« 

Znm  Schlüsse  der  Betrachtang  Aber  das  Heerwesen  Lnzems 
mögen  noch  einige  Worte  Aber  dasjenige  des  Freiamtes  Plats  finden, 
da  die  Wehrkraft  desselben  mit  Lnzem  in  den  Krieg  zog. 

Das  Freiamt  war  militärisch  in  drei  Kreise  und  4  Fahnen 
oder  Compagnien  eingetheilt.  Davon  stellte  das  Unteramt  (Sammel- 
plAtse  Mellingen  nnd  Bremgarten)  2  Compagnien,  das  Mittelamt 
(Hnri)  1  Compagnie  und  das  Oberamt  (Sinserbrflck)  1  Gompagni^ 
Die  Oompagnie  zu  400  Mann  gerechnet,  ergibt  1600  Mann,  Das 
jst  denn  anch  die  Tmppenzahl,  welche  der  damalige  FreiAmter  Land- 
schreiber Beat  Jakob  Zarlanben  in  seiner  Schlachtbeschreibung  als 
die  StArke  des  Corps  der  FreiAmter  angibt,  das  in  der  Villmerger 
Schlacht  mitkämpfte.  Außerdem  gab  er  aber  auch  hier  noch  eine 
gro&e  Zahl  „übriger  Maniibchaft",  welche  für  die  Besetzung  der 
StAdtü  und  Brücken  an  der  Reu&  verwendet  wurde.  Von  Caval- 
lerie  werdon  100  Draironor  erwähnt.  Das  Corps  stund  unter  dem 
zur  Zeit  im  Freiamt  regierenden  Unterwaldner  Landvogt  Wirz,  dem 
der  Landschreiber  Beat  Jacob  Zurlauben,  Oberst  Wachtmeister  von 
Zog,  gleichsam  als  Stellvertreter  oder  Qeneralstabsoffisier  sur  Seite 
stund. 

Am  gleichen  10.  November,  an  welchem  Lnzem  die  KriegsAmter 
seines  Heeres  bestellte,  fand  die  bereits  erwAhnte  Conferenz  der  katholi- 
schen Stände  in  Küßnacht  statt,  auf  der  die  Yertheidigungsmaßregeln  in 

den  freien  Aemtem  festgesetzt  wurden.  Ihr  folgte  auf  der  Badener 
Tagsatzung  vom  11.  is'ovenilter  bis  8.  Dezember  das  Abkommni& 
der  fünf  katholischen  Orte  über  ihren  strategischen  Operationsplan. 
Mit  dieser  wichtigen  Schlußnahme,  welche  eine  Concentration  des 
katholischen  Heeres  in  Zug  als  dem  strategisch  wichtigsten  Punkte 
ihres  Landesvertheidigungsplans  in  Aussicht  nahm,  um  von  hier 
s  mit  geeammter  Macht  nach  denjenigen  Seite  vorzustoßen,  wo  die 
schnellste  Entscheidung  zu  hoffen  war,  bricht  der  Faden  der  firischsn 
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OffensiTtendeius  und  einer  einheitlichen  und  energischen  Kriegs- 
rüstung» wie  er  diesen  Schlufinahmen  zu  Grunde  liegt,  plötzlich  ab 
und  macht,  ganz  im  Oegenaatz  zu  der  von  Tag  zu  Tag  sich  8iei> 
gemden  Kriegsvorbereitung  der  Zürcher  und  Berner,  einer  abwarten- 
den, zOgemden,  unsichem  und  YeretAndigung  suchenden  Politik  Platz. 
Wie  schon  erwithnt,  lag  die  Ursache  dieser  Wendung  in  der  mehr 
und  mehr  sieh  Bahn  brechenden  Ueberzeugung,  dafi  Bern  am  Kriege 
aktiv  Theil  nehmen  werde.  Wir  haben  bereits  (S.  16)  die  Ma&regeln 
erwähnt,  welche  die  katholischen  Stände  auf  diese  unliebsame  Erkennt- 
nis hin  getroffen  haben,  es  bleibt  noch  übng.  die  Rückwirkung  dvr- 
selben  auf  das  Verhalten  des  davon  zunächst  betroffenen  Standes 
Luzern  zu  betrachten. 

Am  4.  Dezember  fand  die  allgemeine  Musterung  der  bernischen 
Truppen  statt,  welche  in  Luzern  großen  Eindruck  machte.  Wenn  Bern 
sieh  am  Kriege  betheiligte,  so  konnte,  da  das  Kantonsgebiet  von  Luzern 
von  demjenigen  von  Bern  auf  zwei  Seiten  umfafit  wurde,  von  ebec 
Vereinigung  des  luzemischen  Heeres  mit  denjenigen  der  andern  ka- 
tholischen Stftnde  in  Zug  natürlich  keine  Bede  mehr  sein;  es  muftte 
den  eigenen  Kanton  vor  der  strategisch  so  nahe  liegenden  Invasion 
des  mächtigen  Bern  durch  eine  Aufstellung  innerhalb  der  eigenen 
Grenzen  sichern  und  damit  fiel  mit  einem  Schlage  der  so  schöne 
Kriegsplan  der  katholischen  Stände  wie  ein  Kartenhaus  zusammen. 
An  Stelle  der  Kriegslust  tritt  plötzlich  das  Bestreben  nach  Unterhand- 
lung und  Abwiegolung,  Kleinmuth  und  Friedenswunsch.  Man  liest 
es  zwischen  den  Zeilen  der  vielen  Protokolle  und  Aktenstücke,  die 
dem  Kriegsausbruche  vorangin  j;en,  daß  es  in  Luzern  von  Anfang 
an  eine  starke  Partei  gab,  die  dem  Kriege  abgeneigt  war  und  dem- 
selben entgegenarbeitete.  Dieselbe  erhielt  Oberwasser  und  wir  täuschen 
uns  kaum,  wenn  wir  annehmen,  da&  ihr  die  einfluftreichste  politische 
Persönlichkeit  des  Kantons,  der  Schultheiß  Dnlliker  selbst  angehorte. 

Schon  in  der  Conferenz  der  Vn  katholischen  Orte  in  Luzern, 
vom  5*  und  6.  November  war  nach  dem  Berichte  von  Aurelian  Zur* 
gilgen  von  der  schwyzerischen  Gesandtschaft  dem  Stande  Luzern 
vorgeworfen  worden,  da&  das  Gerücht  gehe,  Luzern  wolle  den  Schwy- 
zern  Hilfe  und  Beistand  abschlagen,  was  von  Luzern  aber  als  un- 
wahr erklärt  wurde.  Der  Tagsatzungsabschied,  der  diesen  Zwischen- 
fall nicht  erwähnt,  fuhrt  dagegen  an,  daiä  die  katholischen  Mitstäade 
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gegenüber  Schwys  die  Erwariang  ausgesprochen  hätten,  daß  es  die 
Arther  Gefangenen  ,wo  möglich  mit  der  Todeaftrafe  verschone." 
Da  am  18.  November  darauf,  dem  ungeachtet,  Sehwyz  mit  der  £ze- 
eittion  Yoighiig,  mag  dieser  Eifer  die  Gemifiigteren  der  flbrigen  Stände 
erkaltet  haben.  Ala  aber  Anfangs  Dezember  die  Eriegageneigtheit 
Berns  effenknndig  wurde,  lag  es  in  der  Politik  der  Katholiken 
und  insbesondere  Luzems  und  Unterwaldens,  diesen  gefthrlichen 
Nachbar  auf  andere  Gedanken  zu  bringen.  Infolge  einer  Schluß» 
nähme  der  am  13.  Dezember  in  Liizorn  besammelten  Tagsatzung 
der  5  katholischen  Orte  wurde  dalier  der  Schultheiß  Duiliker  mit 
einem  zweiten  Ahs2:«'ordneten  von  Luzern  und  zwei  Unterwaldnern 
nach  Bern  abgesandt,  um  dem  dortigen  Käthe  vorzustellen,  „in  was 
für  Gefahr  man  durch  die  abtrünnigen  Leute  das  liebe  Vaterland 
setze,  welches  die  Altvordern  mit  ihrem  Schweif  und  Blut  errungen 
und  auf  die  8ch<taie  Freiheit  gesetzt,  deren  die  Eidgenossen  aller- 
seits schon  so  viele  Jahre  genossen  hAtten.*  Noch  wAhrend  diese 
Gesandten  in  Bern  waren,  erschienen  am  20.  Dezember  Schwyzer 
Abgeordnete  Tor  den  £äthen  und  hundert  der  Stadt  Luzern,  um 
das  besondere  Bedauern  ihrer  Oberen  darflber  auszusprechen,  ,,da6 
Ton  etlichen  Personen  von  Luzern  geredet  und  ausfpargiert  werde, 
da&  die  von  Schwyz  in  diesen  LäufTen  gänzlich  Unrecht  hätten**, 
worüber  der  lüitii,  wie  schon  das  erste  Mal,  beruhigende  Zusicherungen 
gab.  Als  dann  gegen  Jahresfchlufi  im  katholischen  Lager  die  Frage 
brennend  wurde,  ob  man  die  auf  den  28.  Dezember  nach  Baden 
angesetzte  gemeineidgenössische  Tagsatzung  besuchen  wolle,  was  gleich- 
bedeutend mit  der  Frage  war,  ob  Schwyz  sich  dem  eidgenössischen 
fiechte  zu  unterwerfen  habe  oder  nicht,  fand  am  25.  Dezember  in 
Lnzem  liierflber  eine  Diaputation  Ton  hohen  Groistlichen  und  welt- 
liehen Wfirdentrftgem  statt,  bei  welcher  der  eine  TheO  sich  für, 
der  andere  dagegen  ausfprach.  In  der  Tags  darauf  stattgehabten 
Conferenz  der  ftai  Orte  Totirten  die  Gesandten  von  Luzern  Namens 
ÜBes  Standes  entschieden  fttr  die  Unterwerfung  unter  das  eidgenossi- 
sche Becht,  „gemäß  den  Bündnissen,  jedoch  mit  Vorbehalt  unseres 
wahren,  allein  seligmachenden  Glaubens",  „wozu  sich  die  vier  andern 
Orte  anfänglich  kaum  verstehen  wollten,  endlich  aber  nach  starkem 
Zusprechen  mit  Vorbehalt  der  Batihkation  ihrer  Oberen  einwilligten." 
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3.  Die  Tagsatzung  vom  28.  Dezember  bis  6.  Januar 
und  der  Ausbruch  des  Krieges. 

Ueber  die  auf  den  28.  Dezember  nach  Baden  angesetzte  letzte 
gemeineidgenOssische  Tagsatzung  vor  Ausbruch  des  Kriege»  existirt 
kein  eigentlicher  Abschied.  Doch  besitzt  man  ein  Verhandlungs- 
protokoU  und  die  Berichte  der  Oeeandten  yon  Basel  und  Schaff- 
hausen  an  ihre  Begienmgen. 

Deutlich  klingt  durch  diese  Actenstfleke  die  heftige  Bede  und 
Gegenrede  der  Ton  Parteiung  Ms  in  das  tiefste  Hers  entsweiten 
Eidgenossen.  Lässig  waren  sie  erschienen  und  noch  am  80.  Des. 
bei  ErOffirang  der  ersten  Sitzung  fehlten  mehrere  St&ndevertretungen, 
darunter  Schwyz.  Zürich  rügte,  dafs  ,ohne  der  übrigen  mitregie- 
renden Orte  Wissen  und  Zuhtimmung  zu  Bremgarton  Commandan- 
ten  eingesetzt  und  zu  Mellingen  Fortificationen  angelegt  worden 
seien."  Luzorn  erwidert:  ,die  Commandanten  zu  Bremgarten  seien 
nach  alter  Gewohnheit  dorthin  gesetzt,  Niemand  zu  Offension  und 
Trotz.*  Andern  Tags  wird  Ton  Zürich  in  Anwesenheit  des  in- 
zwischen  erschienen  Schwyz,  Uri  und  Zug  Terlangt,  daß  ,  Bremgarten 
und  MdÜngen  wieder  in  den  Stand  restituirt  werden,  wie  sie  bei 
Yoriger  Tagleistung  gewesen.'  Darauf  wird  katholischer  Seite  er- 
wiedert:  «Mellingen  sei  auch  bei  ander»  Anlässen  besetzt  gewesen 
und  habe  der  Mehrheit  der  Orte  zu  gehorsamen*.  Dabei  beriefen 
sie  sich  auf  einen  Brief  von  1451,  nach  welchem  die  Mehrheit 
der  Orte  die  Plätze  Bremgarten  und  Mellingen  zu  besetzen  habe.** 
Nun  kehrte  Schwyz  den  Spicr3  um  und  bemerkte.  da&  man  ..von 
Eintiteliung  der  Waffen  und  der  Schanzarbeiten  bei  den  Zürchem 
auch  noch  nichts  verspürt  habe,  dagegen  seltsame  Heden  von 
ihnen  hören  mühe  iind  da&  bei  Kappel  bereits  Schüsse  gefallen 
seien.*  Zürich  replizirt;  „Eß  habe  auf  seinem  Erdreich  gebaut, 
darin  ihm  Niemand  zu  reden  habe;  Bremgarten  und  Mellingen 
aber  gehören  allen  regierenden  Orten.  In  der  Sitzung  vom 
2.  Januar  kam  die  eigentliche  Streitfrage  zur  Behandlung,  ob  Schwyz 
verpflichtet  sei,  den  Streit  an  ein  eidgenossisches  Schiedsgericht 
«an  gleiche  SAtze*  zu  bringen.  Zttrich  eridirte  sich  bereit,  seine 
tSfttze*  (Schiedsrichter)  zu  ernennen;  Schwyz  verweigert  sich  auf 
das  eidgenossische  Recht  einzulassen.  „Religion,  Sottverinitftt  und 
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ladicatur  seien  in  den  Bünden,  Landfrieden  und  Verträgen  aosge- 
machte  Sachen;  sollte  es  Zürich  dabei  nicht  unangefochten  laaaen» 
eo  hoffte  es  za  den  andern  Orten»  dafi  sie  selbes  dahin  weisen''. 
Ztlrieh  meint,  .08  sei  ein  Artikel  in  den  Banden  und  Landfrieden, 
daft  ein  Ort  dem  andern  Rechtens  gestehen  solle,  Schwys  aber 
weise  dieses  ab  nnd  handle  wider  das  Bechtsbot.'  Daranf  entgegnet 
Schwyz,  ,es  schlage  das  Recht  nicht  ans  um  Sachen,  die  in  das 
Recht  gehören,  aber  seine  Religion  und  Freiheiten  könne  es  nicht 
in  einen  Compromi&  setzen  und  protestire  gegen  das  Unheil,  das 
erfolgen  möchte,  wenn  man  es  hierin  anzufechten  unterfangen 
wollte.* 

Hierauf  eröffnet  Zürich  seine  Klagepunkte.  Es  sind  deren 
vier:  Erstens,  da&  Schwyz  Recht  dargeschlagen  worden  sei,  von 
demselben  aber  an  ZerstOmng  der  Tractation  dieser  Tagleistung  mit 
der  fizeontion  procedirt  worden  sei,  sowohl  wieder  die  Verhaftetoi 
als  anoh  diejenigen,  welche  sein  Territorium  Terlassen  haben;  com 
andern  woUe  man  den  althergebrachten  freien  Zug  nicht  mehr  ge- 
statten; Bum  dritten,  habe  man  seine  Religion  für  nudefixiseh  er- 
Uftrt  und  tractirt,  vtertens  wolle  man  seiner  Religion  halber  den 
Landfrieden  nicht  achten."  Zürich  veiiaiii^t,  da&  diese  vier  Punkte 
an 's  Recht  gesetzt  werden.  Schwyz  bleibt  bei  seiner  Ablehnung. 
Die  übrigen  Gesandten,  den  Standpunkt  ihrer  Keligionsgenossen 
mehr  oder  weniger  offen  theilend,  suchten  zu  vermitteln,  das  Ende 
war  allgemeine  Confusion  und  Rathlosigkeit.  Am  3.  Januar  war 
keine  Sitzung.  „Am  Nachmittag  verreisten  Zürich,  Glarus  und 
Appenzell  A../R.  unter  dem  Vorwande,  es  geschehe  wegen  ihrem 
Weihnachtsfeste,  hinterlassend,  bis  nftchsten  Mittwoch  wieder  in 
Bsden  zu  sein",  an  wdehem  Tage  nach  dem  Antrage  des  fransfleisoheii 
Ossandten  Deiabarde  die  Sitzung  fortgesetzt  werden  sollte.  Die 
Oesandten  Ton  Zflrich  hatten  flberdies  yeisprochen,  Sachen 
Tor  die  Rithe  zu  bringen  und  den  Entschluft  durch  Eilboten  mit- 
zutiieOen*.  Bern  reiste  nach  Königsfelden.  Am  gleichen  Abend 
brachen  auch  die  Gesandten  von  Schwyz  auf.  Vergeblich  liefen 
ihnen  die  Gesandten  der  übrigen  katholischen  Orte  bis  vor  das 
Thor  nach,  um  sie  zurückzuhalten,  bis  der  Entschluß  Zürichs  ein- 
lange. jN'ach  der  Abreise  von  Zürich,  Bern  und  Schwyz  ver- 
sammelten sich  die  zurückgebliebenen  Gesandten  nochmals  und 
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hMen  den  Beaehlnft,  die  Gesandten  Meyer  von  FreSharg  und  Stecker 
yon  Solothnni  nach  Seliwyz  zn  senden,  am  dort  enf  die  große  Cre> 
fahr  hinzuweisen,  die  eintreten  werde,  wenn  die  Entscheidung  nicht 
gleichen  Sätzen  anheinigestellt  werde.  Mit  ihnen  ritten  andern 
Tags  auch  die  übrigen  katholischen  Gesandten  ab,  mit  Ausnahm© 
des  Schultheiß  Dulliker  von  Luzeru  und  Seckelmeister  Montenach 
von  Freiburg,  welche  die  Entschlüsse  ihrer  Obern  abwarten  wollten» 
Die  Gesandten  von  fiasel,  Schaffbausen  und  den  andern  evangelischen 
Orten  blieben  zurflek  und  sahen  mit  höchster  Ungeduld  dem  Berichte» 
ZOrichs  entgegen.  Am  5.  Januar  langte  er  durch  den  ünterstadi- 
Schreiber  Sehmid  von  Zürich  ein.  Der  große  Bath  von  Ztlrioh 
hatte  gleichen  Tags  in  stfirmischer  Eile  den  Krieg  beechloesen. 
Tags  darauf  erschien  sein  «Manifest  vor  dem  TJszug*.  ,AUen  Christ- 
gläubigen  Menschen,*  beginnt  das  ActenstQck,  „und  insbeecnder» 
denen,  so  in  unserer  Eidgenossenschaft  von  Orten  und  Zugewandten 
wohnen,  wünschen  wir  Bürgermeister,  Käth  und  Burger  der  Stadt 
Zürich  Gnad  und  Fried  von  Ciott,  und  wollen  ihnen  hiemit  gründ- 
lich und  wahrhaftig  zu  erkennen  geben,  aus  was  für  mehrleltigen 
hochwichtigen  und  beweglichen  Ursachen  wir  unvermeidlich  ge« 
nöthigt  wurden,  unser  Ehr,  Heil  und  Wohlfahrt  wider  die  von 
Schwiz  durch  die  von  Gott  erlaubte  Gewalt  der  Waffen,  weil  alle> 
gOt-  und  rechtlichen  Mittel  von  ihnen  uneidgenOssiBch  und  fbst  hoch- 
mfithigerweise  ausgeschlagen  worden,  zu  vertheidigen  und  tapferlich 
zu  schirmen.*  Hierauf  wird  den  Schwyzem  und  ihren  katholischen 
Mitst&nden  das  ganze  Sfindenregister  von  Anbeginn  der  Glaubens- 
trennung bis  auf  Kilian  Keesdring  und  die  neuesten  Zeiten  vor 
Augen  gehalten  und  schließlich  in  aller  Demuth  die  Gnade  und 
Hilfe  der  göttlichen  Gerechtigkeit  angerufen.  Natürlich  spielte  bei 
dieser  Oberstürzten  Kriegserklärung  neben  der  moralischen  Ent- 
rüstung auch  die  ganz  nüchterne  Erwiignng  eine  Rolle,  daß  die 
militärische  Ueberlegenheit  der  evangelischen  Stände  nicht  nur  an 
sich  unzweifelhaft  sei,  sondern  insbesondere  noch  durch  die  streng» 
Winterzeit  begünstigt  werde,  welche  das  Heranziehen  der  ennet- 
birgischen  Gontingente  der  katholischen  StAnde,  sowie  der  spanischen 
Hflfttruppen  Aber  die  tief  Terschneiten  Alpen  entweder  ganz  venm- 
mOgliche  oder  doch  nur  mit  groften  Schwierigkeiten  und  Zeitverlust 
bewerkstelligen  lasse. 
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a)  Der  Auszug  der  Zürchtr. 
Schon  am  Tage  vor  Erhi&  des  Kriegsnmnifostes  (5.  Januar) 
zog  ein  Theil  der  zürcherischen  Wehrkraft  mit  fliegenden  Fahnen 
ins  Feld;  ihm  folgte  am  7.  Januar  «laa  Gros.  Ueberstürzt,  wie  die 
Kriegserklärung,  war  anch  der  Ausmarsch.  £b  iai  schon  erwähnt 
worden,  da6  ohne  Zweifel  wibrend  der  Tagutmng  von  Baden  zwi- 
sehen  den  Staatsmännern  Ton  Zflrich  und  Beni  yertraoHche  Be- 
^rechongen  Aber  den  Operationsplan  stattfenden,  felis  es  zum  Kriege 
kirne.  Wie  äberliefert  wird,  sei  dal>ei  die  taktische  Vereinigung 
der  beiden  Heere  in  Vorschlag  gebracht  worden.  Dies  ist  um  so 
glaublicher,  als  es  für  den  Fall,  da&  Bern  nicht  direkt  auf  Luzem 
vorrücken  wollte,  allerdings  dius  Nächstliegende  oder  eigentlich  das 
allein  Vernünftige  war.  Wie  das  Gros  des  katholischen  Heeres  mit 
vereinigter  Macht  auftreten  wollte,  so  niu&te  auch  das  Heer  von 
Bern  und  Zürich  sich  vereinigen,  und  zwar  wohl  am  richtig^tea 
zwischen  der  Beui  und  Limmat.  Olrne  diese  GoDcentration  riskirten 
die  beiden  Heere  der  Beformirten  von  der  yereimgten  Macht  der 
Katholiken  vereinzeLt  geschlagen  zu  werden.  £b  lag  in  den  strate* 
gisehen  Verhältnissen,  daft  Bern  die  'Beuft-Aarelinie  irgendwo  Aber' 
sehrdte  und  nacb  der  Vereinigung  mit  den  ZOrchem,  vom  Vortheil 
des  Stärkeren  Gebrauch  mache  und  auf  Zug  losmarschire  mit  der 
Tendenz,  den  Feind  zu  schlagen,  wo  man  ihn  finde. 

Was  aber  ohne  Weiteres  klar  schien,  das  scheiterte  an  dem  Ueber- 
rauthü  der  zürcherischen  Kriegspartei  und  an  den  UillVrenzen  zwisclien 
den  militärischen  Spitzen  von  Zürich  und  Bern.  Es  lag  im  Charakter  der 
obersten  Heerführer  von  Bern  und  Zürich,  daü  jeder  sich  für  den  grö&ern 
Strategen  hielt,  der  sich'  dem  CoUegen  nicht  unterordnen  dürfe,  wäh- 
rend sie  beide  doch  nur  besflglich  Stok,  StaiTköptigkeit,  Kohheit 
und  DOnkel  sich  meseen  konnten.  Die  zOrcherische  Kriegspartei  aber 
träumte  Ton  leichtem  Sieg,  Eroberang  und  territorialer  Erweiterung 
im  Gebiete  der  Thür  und  des  oberen  Zflricbsees,  wofär  man  die  ünter- 
statzung  Berns  nicht  nOthig  habe. 

Sdion  seit  geraumer  Zeit  hatte  Zorich  durch  einen  engem  Kri^- 
rath  sowohl  die  materiellen  Kriegsmittel  vorbereitet,  als  anch  aber 
diesen  Kriegsplan  Rath  gepflogen.  Zum  Oberbefehlshaber  wurde  Oberst 
Johaiiu  Kudult  Werdmüller  ernannt  und  es  war  natürlich,  dafi  man  die- 
sem, in  gro&em  kriegerischen  Ausehen  stehenden,  viel  gereisten  und 
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gedienten  Manne  bei  diesen  Berathungen  ein^n  maßgebenden  Einfluß 
emrftamie,  hatte  er  doch  unter  Schweden,  Venedigs  and  Frankreichs 
Fahnen  gekftmpfty  und  endlich  auch  noch  dem  Kaiser  gedient,  und  war 
ihm  gerade  bei  Ausbrach  des  Krieges  von  Frahkreich  der  General- 
lieutenantsrang  verliehen  worden.  Um  so  mehr  mni  man  sich  wundern, 
daß  der  beschlossene  und  nunmehr  in  Ausfflhrang  gesetzte  Kriegsplan 
jedes  vernflnftigen  militärischen  Gedankens  entbehrt,  und  lauter  Un- 
verstand und  Verworrenheit  ist.  Das  kriegerische  Axiom  des  Oberbe- 
fehl.shaV)ers,  mit  dem  er  gleicli  von  Anfang  an  die  Gemüther  seiner 
Kolit'L,'en  im  Kriegsrath  gefangen  nahm,  bestund  nämlich  darin.  ,da& 
der  Feldzug  mir  der  Einnahme  eines  wichtigen  Punktes  cr(»ffnt't,  hie- 
durch  da8  Eindringen  in  das  feindliche  Gebiet  gesichert  und  gleich- 
zeitig der  Krieg  außerhalb  die  Grenzen  des  eigenen  Landes  ver- 
legt werden  müsse.  Als  ein  solcher  strategischer  Punkt  wurde  Ba- 
den oder  Bapperswyl  bezeichnet»  und  es  entschied  der  Oberbefehls- 
haber für  Bapperswyl,  weil  die  Stadt  weniger  fest  sei  als  Baden, 
ihre  Einnahme  Ilicht  nur  die  Verbindung  mit  Toggenbnrg,  Glarus 
und  Graubanden  sichere,  sondern  auch  den  Einmarsch  in  die  March 
erleichtere,  wobei  es  aber  nöthig  werde,  da&  der  unmittelbare  An- 
griflf  auf  Rapperswyl  zwar  von  dem  nördlichen  Seenfer  ans  stattfinde, 
dafj  gleichzeitig  al>er  auch  ein  zweites  Corps  dem  südlichen  Seeufer 
nacli  liinaut'/iche,  um  sich  wo  möglich  des  linkslcititjen  Ausgangs 
der  liapperswyler  Brücke  zu  bemächtigen,  mithin  der  Stadt  Happers- 
wyl  die  direkte  Verbindung  mit  ächwyz  abzuschneiden  und  damit  deren 
üebergabe  zu  beschleunigen.* 

Hätte  man  statt  Rappers wyl  Baden  als  Hauptangriffsobjekt  ge- 
wählt, so  wftre  damit  doch  die  Verbindung  mit  Bern  ermöglicht  wor- 
den, vor  Bapperswyl  hatte  man  diese  absolut  angegeben.  Ueberdiea 
war  Bapperswyl  fdr  einen  Angriff  auf  Schwyi  der  allerungOnstigste 
Ort,  weil  man  auch  nach  Wegnahme  des  stark  befestigten  Ortes  noch 
.den  langen  Seedamm  vor  sich  und  nach  dessen  Forcirang  den  Öee 
hinter  sich  hatte.  Was  aber  die  Cooporation  der  andern  AbthsUung 
anbelangt,  die  dem  sfldlichen  Seeufer  entlang  auf  Pfäffikon  vorgehend, 
dem  jenseits  des  Sees  liegenden  Hauptiieere  Luft  machen  sollte,  so 
war  dieselbe  offenbar  dem  im  Kanton  Zug  oder  Schwyz  zu  vermuthen- 
den  llauptluiere  der  Katholiken  rettungslos  preisgegeben  und  damit 
den  Katholiken  der  Weg  auf  Zürich  geöffnet. 
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Die  Sehaiie  von  1581  konnte  eben  nirgends  anders  ansgewetst 
werden,  ak  wo  sie  empfangen  worden  war,  das  heiftt  anf  dem  ScUaoht- 
felde  Ton  Kappel,  oder  besser  gesagt  im  Gebiete  swischen  Älbis  und 
Reufi,  nachdem  man  sich  mit  dem  Bemerheere  vereinigt  hatte. 

Man  merkt  es  dem  ganzen  Kriegsplan  schon  von  weitem  an, 
dafi  e«  dem  Käthe  von  Zürich  vor  allem  aus  um  eine  leichte  Er- 
oberung, um  Zuwachs  von  Land  und  Leuten,  von  Einfluß  und  Macht 
zu  thun  war,  da&  der  confessionelle  Streitpunkt  und  die  Angelegen- 
heit der  Arther  Emigranten  dabei  völlig  in  Hintergrund  trat,  und  der 
gerade  Wog,  wacher  zu  einer  kurzen  und  klaren  Waffenentscheidung 
fahren  konnte,  möglichst  vermieden  werden  sollte. 

Man  woUte  die  Vortheile  des  Krieges,  ohne  viel  zu  riskiren 
und  vergaft  dabei  den  obersten  Grundsatz  der  Strategie,  dem  zu  Folge 
die  Ocenpation  von  feindlichem  Land  oder  der  Gewinn  gewisser  Terrain- 
objekte an  sich  nichts  bedeuten  will,  weil  alles  doch  schließlich  von 
der  Yemichtung  der  feindliehen  Hauptmacht  abhftngt,  ohne  welche 
es  keinen  gesicherten  Besitzstand  gibt.  Nicht  genug  aber,  daß  man 
in  so  bedauerlicher  Verblendung  dem  Bundesgenossen  und  dem  llaupt- 
objekte  den  Kücken  kehrte,  es  sollte  für  den  Angriff  auf  Raj)pers- 
■wyl  nicht  einmal  das  ganze  Heer  verwendet  werden.  Gleichzeitig 
wollte  man  nämlich  mit  andern  Truppentheilen  auch  noch  die  Land- 
grafschaft Thurgau  und  die  Grafschaft  Baden  erobern  und  zu  eigenen 
Händen  ziehen,  als  wenn  von  dort  her  Gefahr  gedroht  oder  die  £r- 
obemng  dieser  Landestheile  keinen  weiteren  Aufechub  gestattet  hAtte. 
So  yersfindigte  man  sich  auch  gegen  den  zweiten  Hauptgrundsatz 
der  Strategie,  »man  kann  am  entscheidenden  Punkte  nie  stark  genug 
sein,  und  man  soll  ohne  Noth  sich  nicht  theilen  oder  mehrerlei  gleich* 
zeitig  anstreben  und  durchfahren  wollen."  Solehe  capitale  Fehler 
konnten  nicht  ungerftcht  bleiben. 

Scdon  am  5.  Januar  zog  eine  Colonne  vor  Rheinau.  Die  alte  Bene- 
diktinerabtei,  idyllisch  auf  einer  Halbinsel  des  Rheins  gelegen,  stund 
seit  1462  unter  der  Schutz-  und  Schirmherrschaft  der  7  eidgenössi- 
schen Stände.  Die  Kheinauer  wollten  sich  zur  Wehr  setzen,  doch 
die  Petarde  öffnete  unschwer  das  Thor  und  mit  Plünderung  wurde 
der  Tersuchte  Widerstand  bestraft. 

Am  6.  hielt  General  WerdmOller  Aber  das  ans  7018  Mann  In- 
fanterie, 826  Kann  Kavallerie  und  19  Geschatsen  bestehende  Gros 
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der  Armee  im  Kräuel  bei  Zürich  Musterung.  Tags  darauf  marschirte 
das  Corps  auf  dem  rechten  Seeufer  auf  Rapperswyl  ab,  und  kam 
am  8,  vor  der  Stadt  an.  Es  fand  aber  dieselbe  bereits  zur  Ver- 
theidigung  wohl  vorbereitet  und  von  der  Schwyzem  besetzt,  mit 
denen  sich  bald  noch  200  Spanier  vereinigten. 

Am  gleichen  Tag  (7.  Jan.)  marschirte  eine  andere  Colonne  von  700 
Mann  mit  4  kleinen  Kanonen  von  EIgg  ans  nach  Franenfeld  und  be- 
mächtigte sich  des  Landregiments.  Der  Landvogt  und  seine  Amts- 
leute  wurden  verhaftet  und  nach  Zflrich  geführt.    Die  Bewohner 

des  Stadtchens  rau&ten  auf  dem  Kathhaus  dem  Zürcher  Anführer 
den  ünterthaneneid  leisten. 

Eine  weitere  Colonne  unter  Thomas  Werdmüller  war  von 
Zürich  auf  Kaiserstuhl  marschirt ,  dessen  Rath  Anfangs  die  üeber- 
gabe  verweigerte,  dann  aber,  als  Werdmttller  VerstArkong  erhielt,  das 
Thor  öffhete.  Darauf  wurde  ohne  auf  Widerstand  su  stoßen  Znrzaeh 
und  Klingnau  besetEt  und  mit  letzterem  Ort  die  Yerbindung  mit 
dem  jenseits  der  Aare  gelegen  Kanton  Bern  hergestellt,  das  einzige, 
was  bei  diesem  kopflosen  Auszug  militärisehen  Werth  haben  konnte. 

Ins  Kelleramt  war  Bürkli,  der  Spiol-  und  Zechgenosse  des 
General  Werdniüller  eingerückt  und  hatte  sich  bei  überwyl  unweit 
Bremgarten  festgesetzt,  wo  seine  Abtheilung  Schanzen  anlegte.  In 
den  Schanzen  bei  Kappel  stund  Leu  mit  einem  Tmppencorps. 

Der  Auamarsch  der  Zflrcher  verfehlte  nicht  seinen  Eindruck  auf 
die  evangelischen  Mitstftnde.  Basel  und  Schaffliansen,  die  sich  bis 
jetzt  passiv  verhalten  hatten,  begannen  zu  rüsten.  Basel  behielt  zwar 
seine  Mannschaft  nur  auf  Piket,  Schafihansen  stellte  dagegen  seine 
Mannschaft  in  der  Stttarke  von  8—900  Mann  den  ZOrchem  zur  Ver- 
fügung, allerdings  „nur  zur  Bewachung  der  Grenzen'  und  Zürich 
machte  von  dieser  Unterstützung  Gebrauch,  indem  sie  dieselbe  in 
die  Heerschaft  Wädenschwyl'zum  Grenzschutz  gegen  Schwyz  verlegte. 

Eine  activo  Mitwirkung  am  Krieg  mit  erheblicher,  wohl  aus* 
gerosteter  Streitmacht  nahm  jedoch  nur  Bern. 

b)  Der  Auazug  der  Bemer. 

Am  8.  Januar,  nachdem  der  Auszug  der  Zürcher  bereits  be- 
gonnen, ertönten  zwischen  12  und  1  Uhr  Mittags  von  allen  Scblufisem 
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im  Bernerlsnde  die  «Losfchflsse*',  welches  das  Zeichen  zur  Besammlang 
der  Wehipfliohtigen  war.  Es  wurde  bereite  bemerkt,  da^  Bern  ee  nicht 
fOr  angeseigit  hielt,  den  Krieg  nur  mit  den  Milizen  allein  za  fUiren, 
aondeni  schon  firOhe  die  Bildung  von  geworbenen  Troppencoips  in 
Aaslicht  nahm.  Theils  erschienen  die  Milizregimenter,  wegen  den 
kurz  'vorangegangenen  Bauemunruhen  nicht  durchweg  als  znrer- 
lässig,  theils  be&nd  sich  ihre  Instruction  in  einem  Zustand,  der  die 
Möglichkeit  der  Verwendung  zu  Operationen  außer  Landes  fraglich 
er^rheinen  ließ.  Von  Anfang  an  dachte  die  Regierung  von  Bern, 
gleich  wie  diejenige  von  Zürich,  an  die  Ergreifung  der  strategi- 
echen Offensive,  an  einen  Kriegszug  über  die  Kantonsgn  nzen  hin- 
aus,  in  Feindesland.  So  ergaben  sich  von  Tornherein  f&r  die  Kriegs- 
fühning  Bern 's  zwei  Aufgaben,  Besetzung  der  Grenzen  und  Auf- 
steUung  eines  Operationscorpe.  FOr  die  bloe  defensiYen  Zwecke  der 
Grenzbesetzung  mochten  die  Milizen  ohne  weiteres  genügen,  fttr  das 
Operationsheer  schien  es  rathsaro,  nur  die  Milisregimenter  ans  den- 
jenigen Landesgegenden  zu  Torwenden,  die  sich  am  Banemau&tand 
nieht  oder  .nur  unbedeutend  betheiligt  hatten  und  diese  Regimenter 
überdies  möglichst  durch  geworbene  Truppen  zu  verstArken.  Die 
erste  Maüitigel  nach  der  am  8.  Januar  stattgehabten  Besaramlung 
bestund  in  der  militärischen  Besetzung  der  Grenzen.  Unter  diesem 
Schutze  sammelte  sich  in  der  Hauptstadt  das  Operationsheer.  Die 
gro&e  Grenzentwicklung  des  Kantons  machte  einen  relativ  erheb- 
lichen Truppenaufwand  erforderlich,  insbesondere  für  den  deutschen 
Tbeil  des  Kantons,  der  Ton  den  katholischen  Orten  Solothum,  Frei* 
bürg,  Wallis,  Uri,  Unterwaiden,  Luzem  und  den  fireien  Aemter  ein- 
geschlossen wurde.  Hb  begreift  sich,  daft  dafllr  die  ▼ler  deutsehen 
Begimenter  nicht  zu  Tiel  waren.  Sie  erhielten  daher  diese  Be- 
sümmung  und  wurden  au^estellt  wie  folgt:  Das  unterargamsdie 
Regiment  unter  dem  Obersten  May  von  Rued  concentrirte  sich  anf 
seinem  Lirmplatz  bei  Hallwyl  und  belegte  Ton  hier  aus  die  Ort- 
schaften an  der  Luzerner  und  Freiämtergrenze.  Von  den  zu  diesem 
Regiment  gehörenden  unteraargauLschen  Städtecompagnien  kam  die 
von  Zofingen  nach  Fahrwangen,  die  Aarauer  nach  Egliswyl,  die 
Brugger  nach  Bonisch wyl.  Oberst  May  fühlte  sich  auf  dieser  zum 
übrigen  Kantonstheil  etwas  excentri&ch  gelegenen  Grenzwacht  offenbar 
nicht  ganz  wohl,  denn  er  schrieb  noch  am  Einrackungstage  an  den 
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Kriegsrath  in  Bern,  «er  habe  mit  seinen  zwölf  Compagnien  in  und 
bei  Uailwyl  Pgsto  gefa&t,  sorge  aber,  wo  er  sich  nur  allein  prll- 
sentire,  werde  der  Feind  ibrer  spotten  and  seine  Soldaten  ihr  mann- 
haftes Gemath  Teriieren.* 

Das  oberaargattisohe  Begiment  hatte  eine  Oompagnte  in  Bttren 
an  der  Aare  gegen  das  obere  Ofta  und  drei  Compagnien  bei  Hntt- 
wyl  aalgestellt.  Die  sechs  andern  unter  dem  Begimentseommandanten 
MflUer  gingen  naeh  Zofingen,  Ton  wo  ans  sowohl  die  Solothnmer 
Grenze  gegen  Olten,  als  die  Luzemer  Grenze  gegen  Beiden  hin  za 
bewachen  war.  Das  Oberliinderregiment  hatte  die  Grenze  gegen 
den  Brüniir  und  die  Gemmi  zu  decken.  Vom  iStadtreginient  wurden 
fünf  Compagnien  nacli  Burgdorf  detac-hirt,  um  gegen  Solothiirn 
Front  zu  raachen  und  die  übrigen  kamen  nach  (JUmenen  zur  Be- 
setzung des  dortigen  «Passes'^  über  die  Saane,  über  welchen  die 
gro&e  Heerätraße  vom  welschen  Kantonstheil  nach  dem  deutschen 
führte.  Wae  den  welschen  Kantonstheil  anbelangt,  so  lagen  hier 
die  Sachen  wesentlich  anders.  Kicht  nnr  grenzte  die  Waadt  nur 
zum  kleineren  Theü  an  katholisches  Bandesgebiet,  sondern  der 
Banemaa&tand  hatte  in  diesen  Gegenden  anch  keine  Wurzel  gefaßt. 
Man  brauchte  also  nur  wenig  Trappen  fUr  den  Grenzschutz,  wofür 
s^on  die  „flbrige  Hannsdiaft''  genügte  und  konnte  daher  die  beiden 
welschen  Regimenter  zum  Operatiuusliecr  Ik  l  anziehen.  Freilich  ver- 
mochte die  Loyalität  der  politischen  Gesinnung  den  auch  diesen 
Auszügerregimentern  anhaftenden  Mangel  an  militärischer  Ausbildung 
nicht  zu  ersetzen,  und  hat  man  nachher  nicht  ohne  Grund  die 
Katastrophe  bei  Villmergen  vorzugsweise  der  Zuchtlosigkeit  und 
mangelhaften  Ausbildung  der  beiden  welschen  Begimenter  zuge- 
schrieben. 

Abgesehen  von  dem  nnteraargauischen  Begiment  May,  das,  wie 
wir  später  sehen  werden,  in  Folge  der  Verhältnisse  nachher  zum  Opera- 
tionsheer  stieä,  waren  demnach  die  beiden  welschen  Begimenter  die 
einzigai  Miliztruppen,  die  von  Anfang  an  dem  Operationsheer» 
zugetheilt  wurden.  Die  flbrige  Infanterie  deeselben  bestund  aus 
Soldtruppen,  üeber  die  Stilrke  und  Ordre  de  Bataille  des 
Operationsheeres  geben  die  Acten  nur  lückenhafte  Auskunft,  wie 
man  sich  überhaupt  beim  Durchblättern  der  Kaths-  und  Kriegs- 
manuale und  der  Actensamnüung  des  Berner  Staatsarchivs  des 
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SEndracks  nicht  «rwehren  kann»  da&  Ober  diese  für  das  stolze  Bern 

80  comprimittirliche  Campagne  das  Wesentlichste  schon  frQhaeitig  be- 
seitigt worden  sei. 

Immerhin  liißt  sich  aus  den  übrig  pehliehenen  Acten  und 
Notizen  der  Zusammenhang  im  (trollen  mii  liinreiiiientler  vSii  lierheit 
errathen.  Gleichzeitig  geben  sie  uns  aber  auch  einen  Einblick  in 
den  TOllig  verwahrlosten  Zustand  des  hemerischon  Wehrweeens  und 
die  gro^n  Anstrengungen,  die  gemacht  werden  mufiteni  um  das 
kleine  Operationsheer  zusammen  zu  bringen  und  auszurasten. 

Bevor  wir  den  Auszug  des  Bemerheeres  besprechen,  muß 
noch  die  Frage  erörtert  werden,  was  beabsichtigte  Bern  mit  seinem 
Operationsheere  und  welches  war  sein  Kriegsplan?  Wir  haben  ge- 
sehen, daß  der  von  Bern  in  den  vertraulichen  Besprechungen  mit 
ZBrich  während  der  letzten  Badener  Tagsatzung  gemachte  Vorsehlag, 
einer  Vereiiiimiiig  der  beiden  Heere  zu  gümein>aiiui  Ai  tiun  durch 
das  eigenmai.htij^e  Vorgehen  der  Zürcher  gegen  Kapperschwyl, 
Thurgau  und  die  Städte  am  Kliein  eine  Ablelinung  erhalten  liatte, 
wie  sie  sehrotler  wohl  kaum  erfheilt  werden  konnte.  Horn  hatte 
damit  wieder  völlig  freie  Hand  erhalten  und  war  durch  das  Ver- 
fahren des  Bundesgenossen  fast  darauf  gesto&en,  den  Krieg  eben- 
&lls  auf  eigene  Rechnung  und  in  eigenem  Nutzen  zu  fahren.  Unter 
den  vorliegenden  Verhältnissen  ergab  sich  für  Bern,  von  einem 
allgemein  militiriaehen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  als  natOr- 
Uehster  Kriegsplan  ein  direoter  Marsch  seines  Operationsheeree  auf 
Luzem,  etwa  Aber  Huttwyl  und  in  der  Absicht,  die  Trupponmachi 
von  Lnzem  zu  schlagen,  wo  man  sie  finde.  Nicht  nur  war  dieser 
Weg  der  kürzeste  und  directeste,  sondern  auch  der  am  wenigsten 
riskirto.  Indem  man  die  Hauptstadt  und  das  eigene  Land  direct 
hinier  sich  hatte,  war  man  tür  die  Verpflegung  und  den  Nach-  und 
Rückschub  gut  basirt,  und  sicherte  sowohl  diese,  wie  sich  selbst 
gSgen  die  schwersten  Wechself&Ue  des  Krieges. 

Dafi  Bern  dem  Lu^emerheere  an  Zahl  erheblich  überlegen  sein 
werde,  durfte  man  annehmen.  Damit  war  auch  der  Erfolg,  bei  nur 
emigermaßen  verstindiger  KriegsfOhrung  so  gut  wie  sicher.  Nichts 
konnte  aber  den  Mitverbttndeten  mehr  entlasten,  ab  die  Trennung 
Lnzerns  vom  Heere  der  innem  Kantone.  War  Lnzem  geschlagen, 
so  hatte  Bern  freie  Hand^  sei's  zum  Einrücken  in  die  freien  Aemter, 
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an  deren  Herrschaft  es  z.  Z.  noch  keinen  Antheü  hatte,  sei's  zur 
Vereinigun^  mit  Zorioh,  sei's  xum  oooperatlTen  Angriff  mit  Zttrich 
gegen  die  Urkantone. 

Trots  dieeer  naheliegenden  Vortheile  einer  direeten  Opemüon 
auf  Losem  enthalten  unsere  Quellen  keine  Andeutung  eines  solchen 
Kriegsplanes.  Bern  seheint  yielmehr,  trots  dem  ablehnenden  Ver- 
halten Zoriohs,  an  dem  ursprünglichen  Plane  einer  Vereinigung  der 
beiden  Heere  zn  gemeinschaftlichem  Sehlagen  ohne  weiteres  festge- 
halten zu  haben.  Nirgends  begegnen  wir  einem  andern  Operations- 
plane, als  demjenigen  eines  Marscheb  das  Ober-  und  Unterurgau 
hinab  auf  den  Linien,  welche  zur  Vereinigung  mit  Zürich  führ- 
ten, Zürich  liatte  aber  zu  der  Zeit,  als  Bern  die  Mobilmachung 
seines  Operationscorps  beendigt  hatte,  nämlich  Mitte  Januar,  mit 
seinem  Heere  bereits  Erfahrungen  gemacht,  welche  geeignet  sein 
konnten,  den  Siegesdusel,  mit  dem  der  Krieg  begonnen  worden 
war,  etwas  herabzustimmen.  Vor  Bapperswyl  gieng  eben  durch« 
aus  nicht  alles,  wie  es  von  den  Zflrchem  gewanscht  wurde.  Statt 
der  sauren  Arbeit  der  Belagerung  obzuliegen,  machten  sich  'die 
Truppen  an  die  Plflnderung  der  benachbarten  Ortschalten,  wo- 
für die  gänzlich  yemachlAssigten  Anordnungen  für  die  Verpflegung 
allerdings  einigen  Vorwand  abgeben  konnten.  Abgesehen  von  der 
Verpflegung  war  aber  auch  für  eine  ordentliche  Belagerung  nichts 
vorbereitet.  So  sah  sich  denn  Zürich  bald  sehnsüchtig  nach  den 
Bundesgenussen  um,  deren  dirccton  Beistand  man  Anfangs  entbeliren 
zu  können  glaubte.  Am  13.  schrieb  Zürich  an  Basel,  seine  Mann- 
schaft, gleich  wie  SchafThausen  marschiren  zu  lassen.  Uieicben 
Tags  ermahnte  es  auch  Bern  dringend,  die  versprochene  Hilfe 
nicht  länger  hinauszuschieben.  „Zwar,*  hei&t  es  im  Brief,  »sind 
wir  anf  beiden  Seiten  des  Sees  gegen  die  Schwyzer  auf  ihrem 
Boden  in  täglicher  Action  und  befindet  sich  gottlob  unser  Volk  in 
gutem  Wesen,  allein  wegen  des  starken  Zulaufens,  das  wir  ver* 
merkend  auch  von  den  ümem  und  Zugem*,  sei  man  noch  nicht 
zum  Ziele  gekommen.  „We&wegen  unsere  höchste  Bitt  an  Euch, 
nns  ohne  einige  längere  Verwylung  euem  wohl  versicherten  tapfem 
und  trostlichen  Bysprung  wirklich  zu  leisten  gegen  Luzern  und 
Mellingen  oder  Bremgarten  in  den  freien  Ämtern  ge^jen  die  Reuß. 
damit  wir  unsere  der  Enden  auch  habende  Völker  neben  den  Euem 
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«aeh  tepCar  aciioniron  lassen  und  also  mit  geeaiiinitor  Macht  nniem 
gmuanmi  Feind  sw  BüUglmt  beswingeii  iiiOg«ii.* 

Neeh  dringiiehw  tontet  dn  sweifeee  SdirdiMn  an  Bern  yom 
15.  Jmuit.  Dort  lieifit  es:  «Wir  wollen  Enoh  niolit  TerheUeii» 
4Bi  Eure  tapfere  Diversion  und  Mitwirkung  in  den  freien  Intern 
ans  mm  böehsten  nothwendig  nnd  daß  dieselbe  sn  Erhaltung  des 
gemeinen  evangelischen  Wesens  f)6siändiger  Wohlfart  ohne  einige 
Zeitveriierung  durchaus  erforderlich  ist,"  indem  die  feindlichen 
Streitkräfte  immer  größer  und  bedrohlicher  würden. 

Wenn  aber  auch  Hern  ohne  zu  wanken  am  Zug  nach  der 
untern  Reu6  festhielt,  so  ist  doch  die  Frage  erlaubt,  ob  dabei  die 
Absicht  einer  gemeinsamen  Operation  mit  Zürich  wirklich  das  alleinige 
Motiv  war.  Man  ist  ▼«sucht  zu  glauben,  da6  nebenbei  noch  Ahnliche 
BewsggrOnde  mitüefen,  wie  wir  sie  bei  dem  sttreherisehen  Ansang 
wahrnahmen.  Euerseits  eine  ehrenwerthe  und  wohlbegreiftiohe  Sehen 
▼or  dem  directen  Einfall  in  das  Land  des  kathoUsdien  Na^bsts, 
mit  dem  man  immer  noeh  im  eidgenSssischen  Verband  stund,  andere 
seils  der  Wnnseh  naeh  ober  kleinen  Eroberung  anr  Erweiterung 
Ton  Macht  und  Ansehen.  Und  wo  konnte  sich  letztere  natürlicher 
darbieten  als  im  Freiamte,  von  dessen  Regierung  Bern  im  Jahr 
1415  ausgeschlossen  worden  war.  Durch  den  Zug  nach  dem  Unter- 
Aargau  vermied  man  dfii  directen  Angriff  auf  Luzern.  setzte  sich 
in  die  Lage  Zürich  die  Hand  zu  gemeinsamer  Operation  bieten  zu 
ktanen  und  gelegentlich  ohne  viel  Aufsehen  in  die  freien  Ämter 
einzurücken,  was  beim  Friedensfchlu&  einen  Besitztitel  abgeben  konnte. 
Auch  die  Regierung  von  Bern  hatte  gleioh  deijenigen  von  ZOrieh 
keine  Uare  Vorstellung  Uber  das  Wesen  des  Kriegee,  in  den  sie 
gieag.  Sie  wollte  den  Zweck  ohne  die  Mittel  und  indem  ihr  Heer 
l^ebensaehen  nachgieng,  erlag  es  kliglieh  einem  Gegner,  der  obwohl 
«a  Zahl  viel  sohwioher,  sieh  an  die  kalte  Logik  des  Krieges  hielt. 
Ifit  dem  Moloeh  des  Krieges  kann  keiner  ungestraft  spielen. 

Um  die  Mitte  des  Januar  wimmelte  Bern  von  Compagnien 
geworbener  Mannschaft,  die  unter  dem  Schutz  der  Grenzbesetzung 
der  Miliz,  daselbst  organisirt  und  ausiierüsiet  wurden.  Das  war  ein 
rec:ht  unerfreulicbes  Bild  für  die  Abgeordneten  von  Freiburg  und 
Solothum,  die  su  dieser  Zeit  sowohl  vor  dem  kleinen  als  groften 
Bathe  Berns  erschienen,  der  fietrübnifr  ihrer  Regierungen  Ober  den 
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Ausbruch  des  Krieget  Ausdruck  gaben  und  ihre  Vermittlung  ra> 
boten.   Die  Antwort  lautete  höflich  aber  ausweichend. 

Vom  15.  bis  19.  Januar  geschah  in  mehreren  Staffehi  der 
Ausmanch  des  Gros  des  bemerischen  Operationsheeres  nach  dem 
Unteraargan  hinunter.  Es  waren,  so  yiel  man  aus  den  Iflckenhaften 
und  ywlhidh  sieh  widersprechenden  Mitthellungen  entndinen  kann, 
vier  Regimenter  zu  8 — 10  Coropagnien,  zusammen  30  Compagnien, 
sodann  vier  Compagnien  Cavallerie  und  ein  Artilleriocorps  von  1 6 
Geschützen.  Dann  ein  recht  ansehnliches  Munitions-,  Bagage-  und 
(ierilthschaftstrain.  Die  Hiilfto  der  Infanterie  und  Cavallerie  kam 
aus  dem  Waadtland,  nämlich  die  beiden  welschen  Auazügerregimenter 
von  Dierbach  und  von  Morlot,  von  denen  ersteres  sich  in  Yverdon, 
letzteres  in  Payeme  besammelt  hatte.  Sodann  die  waadtlAndische 
Vasallenreiterei.  Diese  Truppen  moiten,  um  von  Payeme  auf  direetem 
Wege  nach  Bern  su  gelangen,  freiburgBBches  Oebiet  passieren.  Der 
Kriegsrath  von  Bern  schrieb  daher  an  den  FeldmarschaU-Lentnant 
Guy  d'Handanger,  welcher  die  Waadtlftndertruppen  bis  su  ihrer 
Vereinigung  mit  den^Bemem  commandirte,  „wenn  er  sorget,  daft 
die  Fryburger  den  Paß  verhauen  wöllen,  und  so  de&wegen  etwas 
mehr  Volks  von  Nöthen  hat,  so  seien  900  Mann  bei  Gümmenon 
und  in  Bern  150  Reiter  in  Bereitschaft,  und  werden  auf  empfangende 
Ordre  gegen  ^fürten  avanviron".  Freiburg  macht  jedoch  keine 
Schwierigkeiten  und  so  vereinigten  sicli  ohne  weitern  Anstand  die 
welschen  Truppen  mit  den  deutschen  in  Bern.  Letztere  bestunden 
ans  den  beiden  geworbenen  Begimenteni  von  Erlaoh  und  Tschudi^ 
aus  dem  ebenfalls  geworbenen  Beitercorps  des  Oberst  Lerber  und 
aus  dem  Artilleriecorps  unter  dem  Feldsengmeister  WiUading. 

Am  15.  verließen  die  beiden  waadtltadischen  Begimenter»  die 
Beiterei  nnd  das  Artilleriecorps  die  Stadt.  Am  17.  folgte  das 
geworbene  Begiment  von  Tschudi,  und  erst  am  19.  und  20.  das 
geworbene  Regiment  von  Erlach.  Der  Kriegsrath  hatte  vorsorglich 
IUI  den  Etappenorten  Burgdorf,  Langen t Ii ;il  und  Zofingen  backen 
lassen.  Doch  wurde  das  Brod  keineswegs  in  natura  geliefert,  sondern 
die  Soldaten  mußten  es  aus  ihrem  Solde  kaufen;  es  galt  eben  noch 
das  sehr  primitive  Verpflegungslystem  des  30jährigen  Kriegs,  wo- 
nach der  Soldat  im  Inlande  alle  seine  Bedürfnisse  kaufen  mu&te 
nnd  fttr  das  Feindesland  der  Grundsatz  galt  ,der  Krieg  muß  den 
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Krieg  ernähren",  das  hei6t  —  man  bezahlt,  wenn  man  gut  gelaunt 
ist.  Was  den  öold  anbelangt,  ho  hatte  der  Kriegsrath  unterm 
1.  Januar  darüber  beschlossen:  «die  Soldaten  erhalten  für  Conunb 
irod  alies,  nicht  mehr  als  vier  Batzen,  wovon  ihnen  drei  auebe» 
taUt  und  einer  für  Kleidong  und  für  das  Qewehr,  im  Fall  er  aua- 
reifien  wftrde,  inrflkbehalten  wird.* 

Aufier  den  genannten  Tmppen  be&nden  sieh  noeh  einige  ge> 
worbene  Gompagnieen  in  der  Formation,  so  eine  ans  Tenehiedenen  Ans- 
tttgereompagnien  sosammengestellie  Musqnetireompagnie  nnd  eine 
eigens  errichtete  Füsilircompagnie.  Sie  wurden  nebst  zwei  Feld- 
geschützen und  der  CavaUi'riiH  ouipagnie  lionnstotten  dem  Operations- 
hoere  naciigeschickt,  kanu  ii  .iImt  zu  spät,  um  an  der  Schlacht  n<»oh 
Theil  nehmen  zu  können.  Kndlich  befand  sich  in  Payerne  unter  dem 
Oberst  von  Wattenwyl  ein  meist  aus  Welschen  bestehendes  Regiment 
geworbener  Truppen  in  der  liesamrolung.  £s  war  eben  auch  ira 
Bemerheere,  gleich  wie  im  zflrcheriMhen  wenig  Plan,  dafür  viel 
Unruhe  und  UebentOnnng. 

Da  nun,  wie  wir  gesehen  haben,  die  AussOgermilicen  kanm  snr 
Deckung  der  Grenzen  ausreichten,  alle  geworbenen  Tmppen  aber 
filr  das  Operalionsheer  bestimmt  waren,  so  muAte  fttr  Beeetsnng 
der  Hauptstadt  die  Einziehung  von  Ck>mpagmen  der  .übrigen  Mann- 
schaft* stattfinden,  von  welcher  ein  kleiner  Theil  auch  znr^^us- 
fullung  von  Lücken  im  ( JrenzbewachungJicordon  verwendet  wurde, 
der  Rest  auf  Piki't  k;ini.  Die  mit  Bern  verbündeten  Städte  und 
Landschaften  NeucnburL' .  Biel  und  Münstcrtbal  verhielten  sich 
neutral,  die  beiden  letztern,  weil  ihr  Landesherr,  der  Fürstbischof 
von  Basel,  mit  den  katholischen  Orten  im  Bund  stund,  Neuenburg 
wegen  seinem  Buigrecht  mit  Luzern.  Immerhin  sind  100  lieuen> 
bnrger  in  Bm  eingerOokt,  um  die  Stadt  bewachen  zu  helfen. 

General  von  Erlach  war  schon  am  8,  Januar  von  Bern  nach 
Zofingen  verreist  und  erwartete  hier  seine  kleine  Armee.  Am  19. 
war  flir  die  zu  dieser  Zeit  eingetroffenen  Truppen  auf  dem  Felde 
bei  Suhr  Bendez-vous.  «Das  viele  Volk,  die  Reiterachaar,  das 
starke  Oeechlltz,  die  vielen  unterschiedlichen  Munition» wagen,  wohl 
beladen  mit  Kraut  und  Loth  und  allerlei  anderer  nnthwendiger  Kriegs- 
rüstung, war  gar  lu-stig  uii/usuhen''  und  imponirte  den  zur  I  ru])peu- 
scbau  aus  ihrem  Städtchen  herausgekommenen  Aarauer  Bürgern  nicht 
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"Wenig.  „Ihre  gnädigen  Herreu  und  Obern  waren  aber  auch  stolr 
4kuf  ihre  Kriegsrüstung  und  meinten,  daü  kein  Potentat  dennalea 
so  prächtig  ins  Feld  ziehen  könnte,  wie  sie.**  Von  Suhr  zog  das 
Heer  noch  gleichen  Tages  nach  Lenzburg,  wo  sich  ihm  das  unter- 
aarganisehe  Regiment  von  ICay  «nsehloft,  [das  inswisehen  seine 
Cantonnemente  nm  Hallwyl  gerinmt  hntte.  Die  Truppen  nahmen 
im  Städtchen  Lenaburg  und  den  umliegenden  Ortschaften  Quartier» 
der  General  mit  den  hohem  Ofifisieren  begab  sieh  aufe  Sohlofi.  Dieses 
alte,  große  und  stattliehe  Bollwerk  des  untern  Aargau  war  nach 
der  Mobilmachung  des  Bernerheeres  durch  den  Obersten  Ton  May  mit 
Mannschaft  besetzt  werden.  Das  .Schloßcommando  hatte  er  dem 
^Sebastian  Hasler,  LOwenwirth  in  Lonzburg  übertragen.  Andern 
Ta^'s  (20.  Januar)  hielt  der  Oberbefehlshaber  auf  dem  Felde  östlich 
Lcnzburg  eine  Kevue  ab.  Es  herrschte  seit  einigen  Tagen  eine 
autäerordeniliche  Kälte,  welche  das  schon  an  und  für  sich  hie  zu 
Lande  so  ungewohnte  militärische  Schauspiel  nur  um  so  sdtsamsr 
und  befremdlicher  machte.  Wir  benutzen  den  Anlaft,  um  eineo 
raschen  Blick  über  die  Reihen  su  werfen.  Versammelt  waren  vier 
Regimenter  Infanterie»  vier  Gompagnien  Cayallerie  und  16  Ob- 
schätze,  das  Regiment  v.  Erlach  be&nd  sich  noch  auf  dem  Marscha 
von  Bern  nach  Langenthal.  Das  Regiment  Diefibach  hatte  10,  tob 
Morlot  8  Gompagnien;  May  war  mit  12  Gompagnien  zur  Stelle  und 
das  geworbene  Regiment  Tschudi  mit  8.  Der  Soll-Etat  vüh  Mann 
und  21  Ober-  und  UnterofHzieren  wurde  wohl  von  den  wonigsten 
Compagnien  erreicht.  So  zahlte  z.  H.  das  Morlotische  Miliz-Regi- 
ment statt  17(58  Mann  nur  1198,  walirscheinlich  waren  auch  die 
geworbenen  Regimenter  nicht  vollzählig,  wenigstens  hatte  sich  der 
Kriogsrath  noch  unterm  II.  Jannuar  zu  der  Schlu^nahme  veran- 
lagt gesehen,  die  geworbenen  Compagnien  durch  unverheirathete 
Burschen  der  abrigen  Gompagnien  und  zwar  je  12  per  Oompagnie 
zu  ergänzen.  Ob  diese  so  kurze  Zeit  vor  dem  Ausmarsehe  gefkftte 
Schlußnahme  noch  ganz  durehgefOhrt  werden  konnte,  scheint  frag- 
lieh. Wenn  wir  die  Mannsehaft  der  anwesenden  88  Lifanterieoom- 
pagnien  zn  7000  anschlagen,  so  werden  wir  der  Wahrheit  ziemlick 
nahe  kommen. 

Noch  viel  schwieriger  ist  es,  die  Anzahl  der  Reiter  zu  be- 
stimmen. Die  Scblachtbeschreibungen  geben  sie  auf  1000,  ja  einige 
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sogar  auf  2000  an.  Bioherlieh  ist  sie  nnier  500  annmehmeii.  Das 
Aiifllsriecorps  der  16  Geeohfliie  mit  seinen  Kanoniereo,  Handlangem 
und  Civilkarrem  ist  etwas  m  100  Mann  sv  bereelineD. 

Die  Generalität  bestund  aus  dem  Oberbefehlshaber  Sigismund  von 
Erlach  und  den  ihm  beigeordneten  beiden  Kriegsräthen  Frisching  und 
Graffenried  nebst  einigen  Aides  de  t  amps.  Dann  kommen  die  vier  Regi- 
mentscommimdanten  Morlot,  Die&bach,  May,  Tschudi,  mit  je  einem 
Oberstwacbtmeieter  als  Adlatus,  der  Kavalleriecoramandant  Guy  d'Au- 
danger  mit  seinem  Aide  de  campe  und  der  ArtiUeriecommandant 
WiUading.  Endlich  ein  Oberwagenmeister,  ein  GeneralproTiantmeister,. 
ein  Oberfeldseliärer,  ein  Oberprofoe,  alle  mit  ihren  Unterangestellten» 
dsnn  einige  Feldprediger  und  wahrsdieinlieh  anch  einige  Scharfrichter» 
wenigstens  befand  sieh  der  Scharfrichter  von  Aarau  unter  den  wahrend 
der  Schlacht  Gefangenen. 

«0       Auazug  der  Lusemer  und  ihrer  Verbündeten. 

Die  Lnzerner  Bathsboten  auf  der  Tagsatzung  in  Baden  (Statt- 
halter Meyer,  Landvogt  Meyer  und  Schultheiß  Dulliker)  hatten  am 
3.  Januar  ihrer  Regierung  die  Abreise  der  Zürcher  und  Berner  Ge- 
sandten gemeldet,  darauf  auch  diejenige  der  Schwyzer  und  damit  den 
Antrag  auf  Absendung  von  300  Mann  nach  Zug  und  von  100  Mann 
nach  Mellingen  verbunden.  Diesem  Briefe  lies.sen  bie  am  4.  Januar 
ehmi  «weiten  foli^en,  worin  beantragt  wurdCi  mit  der  Absendung  der 
Truppen  vor  der  Hand  noch  zu  warten,  was  auch  geschah.  Kurz 
darauf  yerreisten  Statthalter  und  Landvogt  Meyer  ebenthUs  nach 
Luzem  und  es  Uieb  nur  noch  Schultheis  Dulliker  in  Baden  surOck. 
Gleiche  Schrwben,  wie  die  Gesandten  von  Luxem,  hatten  auch  die- 
jenigen von  Uri  und  Unterwaiden  an  ihre  Obrigkeiten  geschickt. 
In  Folge  desjenigen  Tom  8.  Januar  waren  bereits  200  ümer  und 
100  Unterwaldner  auf  dem  Marsch  nach  Zug,  als  das  zweite  Schrei- 
ben kam.  Da  kehrte  am  Abend  de«  6.  Januar,  dem  h.  Dreikönii^^- 
tage,  ganz  unerwartet  auch  Öchultheili  Dulliker  von  der  nnnmelir 
völlig  aufgelösten  Badener  Tat^satzung  nach  Luzem  zurück,  mit  höchst 
aufregender  liotschatt.  Sofort  wurden  auf  Nachts  9  Uhr  der  Rath 
und  die  Hundert  versammelt  und  es  referirte  der  Schultheiß,  da& 
nun  auch  die  letzten  Gesandten  Baden  verlassen  hfttten,  weil  gestern 
Abend  «swei  Stund  in  der  Nacht  die  Zflrcher  und  Schaffbanser  das 
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Kloster  Rheinau  unversehens  überrumpelt  und  eingenommen  und  die 
Porte  mit  Petarden  aufgesprengt,  dabei  3000  Saum  Wein  und  an- 
xfthlbar  viel  FrOohte  darin  gefnnden  und  hinweggefOhrt.* 

Man  konnte  non  erwarteni  dafi  Lasern  aaf  diese  Naohricht 
sofort  seine  drei  Ehrenseioben  mit  oder  ohne  die  »flbrigen  Kompag- 
nien*  moliilisirt  nnd  wie  die  Zflrcher  sa  einer  bewußten  Operation 
angesetst  haben  werde.  Statt  dessen  erfolgt  ein  snccessiTes  Aufge- 
bot und  eine  Reihe  von  Seblußnahmen,  welche  den  Stempel  höchster 
Defensivtendeoz,  ja  zunächst  eine  völlige  Planlosigkeit  unverkenn- 
bar an  sich  tragen.  Klar  scheint  der  Rath  vor  der  Hand  nur  da- 
rüber gewesen  zu  sein,  daü  er  in  Folge  der  nicht  mehr  milizu ver- 
stehenden Haltung  Borns,  sich  ohne  Weiteres  der  militärischen  Ver- 
pflichtungen entbunden  halten  dürfe,  welche  ihm  durch  das  Kriegsab- 
kommen  der  katholischen  Mitstände  von  Ende  November  auferlegt 
worden  waren.  Die  Nfthe  Berns,  welches  das  Kantonsgebiet  von 
Westen  und  Norden  nmschlofi,  gestattete  nstflrlich  nicht  mehr  die  da- 
male  vereinbarte  Absendung  von  je  2000  Mann  im  ersten  und  zweiten 
Aufgebot  zum  Heere  der  Allürten  in  Zug,  Statt  dessen  begnagte  man 
sich  mit  der  Zusendung  der  Oompagnie  des  Hauptmanns  Jost  Pfyffer, 
in  derStttke  Ton  400  Mann,  üeberdies  sandte  man  nach  Zug  10,000 
Ptund  Blei  und  zwei  Kanonen.  Eine  zweite  Ma&regel  betrat  die 
Vervollständigung  der  Vertheidigungsmittel  des  untern  Freiamtes. 
Allerdings  waren  die  Maßregeln  für  die  Befestigung  der  , Pässe  von 
Bremgarten  und  Mellingen"  und  deren  Besetzung  durch  Truppen  des 
Freiamts  und  der  katholischen  Orte  vorbereitet  nnd  theilweise  in 
der  Ausführung  begriifen.  Allein  man  hielt  ganz  richtig  auch  noch  die 
Aufstellung  Ton  Truppenkrftften  einer  mobilen  Aufienvertheidigung  fttr 
nothwendig,  da  das  untere  Freiamt»  als  die  Scheidewand  der  Heere  von 
Bern  und  ZOrich,  einem  Eänfolle  am  mebten  ausgesetzt  erschien.  Also 
entsandte  Luzem  eine  zweite  Compagnie,  diejenige  des  Migor  Alphons 
Sonnenberg,  unter  dem  Gommando  seines  Gapitainlieutenants  Louis 
Sonnenberg  nach  dem  Dorfe  Hägglingen,  welches  hinter  der  anssiehts- 
reichen  Höhe  des  Maiengrüns  gelegen  ist,  ohne  deren  Besitz  ein  von 
Lenzburg  kommendes  Truppencorps  weder  Mellingen  noch  Bremgarten 
angreifen  kann.  Endlich  durfte  man  die  eigenen  Grenzen  nicht  un- 
berücksichtigt lassen  und  warf  daher  je  eine  Compagnie  in  die  beiden 
bedeutendsten  Grenzstädte  des  Kantons,  nämlich  die  Compagnie  des 
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Josef  am  Rhyn  nach  Sursee  und  diejenige  des  Aurelian  cor  Qügen 
nebst  6  Oeeohatien  nach  Williaav. 

Diese  vier  Gompagnien  waren  nicht  etwa  ein  und  demselben 
Aufgebot  entnommen,  Tiebnehr  gehörte  die  eine  zum  großen  Panner, 
zwei  zum  kleinen  and  eine  zur  StadtCahne.  0ie  Tmppenau&tellang 
beginnt  ako  nicht  nur  mit  schwAchlichen  Theüanfgeboten,  die  hier- 
hin und  dorthin  zersplittert  werden,  sondern  gleichzeitig  mit  einer 
Bestruction  der  Ordre  de  Bataille,  die  man  vor  zwei  Monaten  so 
schön  und  einheitlich  gefügt  hatte. 

Warum  handelte  man  nicht  wie  Bern,  welches  fast  gleichzeitig 
(8.  Januar)  seine  „Losfchüsse*  ergehen  lieü  und  auf  einen  Schlag 
zum  Aufgebot  seiner  gesummten  Wehrkraft,  zur  einheitlichen  Be- 
setzung der  Grenzen  und  zur  Organisation  des  Operationsheeres  schritt?  * 

Die  Erklärung  liegt  zum  Theil  in  dem  Wunsche,  vor  Ergreifung 
sllgemeiner  Kriegsmafiregeln  zuerst  die  Absichten  der  vier  katho- 
lischen Mitstinde  zu  vernehmen.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  der  Bath 
Yon  Luzem  auf  den  9.  Januar  die  Stftnde  üri,  ünterwalden,  Schwyz 
und  Zug  zu  einer  Gonferenz  nach  Luzem  beschieden.  Nach  pTcr- 
richteten!  Gruße''  verlangte  zuerst  Zug  „  Beisprung offenbar  unter 
Berufung  auf  die  Abmachung  auf  der  Badener  Gonferenz  von  Ende 
November.  Statt  zu  willfahren,  prüfte  man  zwei  eingelangte  Öchrei- 
bt'ii  des  iranzOsischen  Gesandten,  die  zum  Frieden  mahnten,  nahm 
den  Rath  des  Nuntius  entgegen,  „lieber  etwas  nach  zulassen,  als 
alles  in  den  Stich  zu  setzen,*^  consultirte  die  zur  Sitzung  einge- 
ladenen Ehrengesandten  von  Freiburg  und  Solothum  über  die  Stim- 
mung ihrer  Regierungen  und  beschlofi  endlich,  „sich  aller  Orten 
in  Töllige  Kriegsverfassung  zu  setzen*.  Im  Fernem  wurde 
bsschlosseo,  die  ennetbirgisohe  Mannschaft,  wenn  sie  emtreffe,  nach 
Bremgarten,  :Zug  und  Bapperswyl  zu  verlegen,  Bappersw^,  sowie 
Bremgarten  und  Mellingen  mit  , Wehren"  zu  versehsn  und  gegen 
UeberfSdl  zu  sichern  und  der  Stadt  Baden  auf  ihre  Bitte  hin  100 
Mann  von  Luzem  und  50  von  jedem  der  vier  andern  Orte  zuzu- 
senden, lieber  die  Hauptsache  ging  man  dagegen  mit  Stillschweigen 
hinweg,  über  die  Gewährung  des  „Ueisprungs"  an  Zug  durch  Con- 
centration  der  fünförtigen  Armee  daselbst,  im  Sinne  der  frühern 
Abmachung,  über  die  Aufstellung  eines  Oberbefehlshabers  und  über 
4ie  Feststellung  der  Hauptgrunds&tze  einer  militärischen  Action. 
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Alles,  was  in  dieser  Beziehung  geschah,  war  der  Beschluß,  ,Fu6- 
post^n  einzurichten  und  gegenseitig  fleißige Correspondenz  zu  pflegen". 
Gerade  wie  es  auf  evangeÜBcher  Seite  geschah,  Heß  man  aucli  auf 
katholischer  jeden  Stand  sum  gemeimMuaen  Zwecke  Torkekien»  was- 
er  fnr  gut  fand. 

Was  Lttzern  anbelangt,  so  ging  der  Rath  aa  12.  Janiar  sn 
weiftereft  Aalgehotan  aber.  Es  wurden  nlndieh  nan  anoh  die  andern 
Compagnisn  der  drei  Ehrenieiohen,  sowie  die  Compagmen  der  ,»flbri- 
gen  Mannschaft*  ins  Feld  gestellt.  Doch  wire  es  irrig,  anaunehnen,. 
es  sei  dies  In  der  Weise  geschehen,  da&  sich  die  Ck)mpagnieB  des 
nunmehr  eben  falls  mobilisirten  Gros  der  drei  Ehrenzeichen  örtlich 
jeweilen  an  die  Coinpagnien  angeschlossen  hätten,  welche  bereits  im 
Felde  .stunden,  damit  so  die  Einheit  des  Heeresorganismus  und  der 
Betehlgebung  wieder  hergestellt  werde.  Violmehr  fuhr  man  in  <ler 
begonnenen  Verzettelung  der  Kräfte  planlos  weiter  und  so  manch» 
Stra&e  aus  dem  Kanton  Bern  in  den  Kanton  Luxem  hineinführte» 
80  viele  Detaohemente  wurden  zu  deren  Bewachung  an  die  Grenaa 

gtlagt. 

Im  Westen  beginnend,  war  es  zunächst  das  Entkbnch,  wekhea 
excentrisch  gelegen  und  YomBemeigebiet  halbumfaAt,  desSchuAiea 
zunickst  bedflrftig  erschien.  Die  dortigen  Lsndleute,  in  der  Zahl 
Ton  1000  Bewaftieten,  erklärten,  ihr  Gebiet  selbst  bewahren  zu 

wollen,  we&halb  ihnen  als  Hauptleute  ihr  alter  und  neuer  Landvogt: 
Ludovic  US  Cysat  und  Melchior  Schumacher  beigeordnet  wurden.  Dann 
kam  die  von  Huttwyl  Uber  Utlhusen  führende  Stra&e.  Hier  wurde 
die  bereits  in  Willisau  stehende  Compagnie  des  Aurelian  Zurgilgen 
durch  die  beiden  Compagnien  Christoph  Clooe  und  Beat  am  BhyA. 
verstärkt.  Weiters  war  das  Kloster  St.  Urban,  an  der  äufierstOL 
Nordwesteeke  des  Kantons,  an  dem  die  Bemerstrafie  vom  obem  ins 
untere  Aargan  hart  Torbeifilhrt,  zu  besetzen,  was  durch  die  l^a 
Gempagnien  ftbriger  Mannschaft  unter  Melchior  Krebsinger  und  Bern- 
haid  Knab  geschah.  Die  luTasionslmie  durchs  WiggerthalvonZofingsA 
auf  DagmerselleB  wurde  durch  die  bdden  Genpagnien  Keller  und 
Gäldlim  besetzt,  die  in  den  Grenzdorfe  Beiden  Stdlung  nahmen.  Das 
hart  über  Straße  und  Grenze  gelegene  Schloß  Wykon  war  besetzt 
worden  unter  dem  Commando  des  Hauptmanns  Louis  Schumacher. 
Der  Zugang  von  Aarau  durchs  Suhrenthal  nach  Sursee  schien  durch 
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die  bereits  in  Sureoe  aufgestellte  Compagnie  Joet  am  Rhyn  hinlüng- 
lieh  gedockt,  dagegen  war  nun  noch  die  Operatiouölinie  durchs  Wynen- 
thal  nach  Münster  zu  besetzen.  Dorthin  wurden  die  Hauptleute  Leo- 
pold Bircher  und  Alexander  FlyHer  mit  ihren  Cumpugnien  gesandt. 

Die  vom  aargauischen  Seethal  nach  Hitzkirch  führende  Strafe 
wvda  nicht  diraei  bwatot,  big  aber  san  Tbeü  noch  im  Bereiche  der  bei 
Ktnrter  aa%ettellien  CoMpagnien,  Dagegen  worden  in  daa  jenaeiU 
des  littdenbeigea  gelegene  Freüuni  in  der  bereite  dorthin  entsandten 
CooqMignie  Sonnenberg  noch  drei  weitere  Compagnien  nebet  6  Qe- 
lehfttien  inatmdirt,  unter  Ludwig  Pfyifor,  NiUaiM  nnd  Balthasar  All- 
mender,  welche  in  Muri  Cantonnemente  belogen  und  dort  dem  Stadt- 
venner  Christoff  Ffyffer  unterstellt  waren.  Dieser  hervorragende 
Offizier  befand  sich  bereits  vor  dem  12.  .Januar  im  Freiamt,  denn 
es  wird  berichtet,  er  habe  an  diesem  Tage  von  Bremgarten  aus  beab- 
sichtigt, die  zürcheri.schc  Besatzung  der  Schanze  von  Ol)erwyl  zu 
überfallen,  welcher  Versuch  aber,  wie  der  Spott witz  der  Zürcher 
fabelt,  an  dem  nnerwarteten  VorbeisfHniiig  eines  Hasen  gescheitert 
sei,  der  seine  Coleone  nach  Bremgarten  mrtekgeschreekt  habe.  Der 
nahte  Orand  lag  in  der  Unanverllssigkeit  der  Trappen»  mit  welchen 
der  Ueherfall  aosgeftthrt  werden  sollte  nnd  wird  Ton  Anrelian  Zur- 
gilgen  in  seiner  Relation  Ober  den  Villmergerkrieg  dahin  angegeben, 
„da&  etwelche  bOee  Meyenberger  und  Badener  gesagt  haben,  die 
Zflrcher  seieii  auch  ihre  Herren  und  sie  wollen  nicht  gegen  sie  krie- 
gen*, weßhall)  der  Auszug  aus  Bremgarten  überhaupt  unterblieben  sei. 

Endlich  wurden  noch  400  Mann  unter  Major  .Jost  am  Rhyn 
nach  der  Gisliker  Brücke  eutüandt,  gleichsam  als  Reserve  und  Brücken- 
sicherung für  das  Detacheroent  im  oberen  Freiamt,  sowie  als  Ver- 
lindnngsposten  swischen  Zug,  Muri  und  Losem. 

Abgeeehen  von  der  luzemischen  Compagnie  in  Zug  und  den 
Besatmngen  in  Bremgarten,  Mellingen  und  Baden,  anf  Wikon  nnd 
in  der  Hauptstadt  selbet,  war  somit  nach  dem  12.  Jannar  die  ge- 
tsannte  Hesreemaeht  Lnxems,  sowohl  die  drei  Ehrenaeichen,  als  die 
ftbrig»  Maonsdmft  in  adit  Abtheilnngen  auf  dem  ganaen  Halbkreise 
der  Insenisehen  Grenze,  Tom  Entlebneh  bis  znr  Gislikerbrflcke  anf* 
gestellt  oder  vielmehr  verzcddelt,  zusammen  16  ganze  und  3  halbe 
Kompagnien,  nebst  600  , übrigen  '  Entlebuchcrn  oder  zusammen  7600 
Mann.  £e  bleibt  von  der  ganzen  Ordre  de  Batuilie  nur  die  Rotten- 
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barger  Compagnie  flbriger  Mannschaft  unter  Uieronimus  Clooä  unaus- 
gewieMD,  die  entweder  noch  auf  Piket  stund  oder  in  Luzem  ala  Be- 
satrangetnippe  verwendet  wurde. 

Der  ganse  Aaftnarsch  war  von  Scholtheifi  Dolliker  geleitet  wor- 
den,  der  gleichsam  der  Kriegsminister  war,  oder  wie  er  in  seiner 
Biographie  schreibt:  den  Generalbefehl  hatte  ohne  den  Titel.  Ueber 
seine  Th&tigkeit  schreibt  er:  Also  hab  ich  die  Stadt  (Luiem)  mit 
äußeren  Werken  von  Holz  im  kalten  Winter,  mit  Sehlagbäumen, 
vielen  Schanzkorben,  Stfleken  aufP  den  Thflrmen  und  dem  Kirchhof 
wohl  versehen  urul  mit  vier  grofien  Feldschlangen  und  1000  Mann 
Wühl  verwahrt,  hernach  St.  Urban  mit  600  Mann,  Wikon  mit  70 
Mann  verseilen  u.  s.  w.,  an  allen  Enden  Fußposten  autgestellt,  damit 
wenn  etwan  einem  Koth  geschehe,  ihm  Hülfe  gebracht  werden  könne, 
und  hab  also  Tag  und  Nacht  keine  Buh  gehabt,  öfters  fünf  Schreiber 
gehabt,  um  alles  zu  expediren  und  an  allen  Orten  Ordres  zu  geben.* 
Als  alles  aufgeboten  und  instradirt  war,  begab  sich  Dolliker  mit 
„Munition,  Stfleken,  Schaufeln,  Granaten  and  Oeld"  nach  Soraee, 
wo  demnach  das  Hauptquartier  des  Luzemischen  Heeres  sich  etabUrte. 
Nebenbei  behielt  sich  aber  auch  noch  die  Begiemng  in  Luzem  einen 
directen  und  obersten  Einfluß  auf  die  Kriegsleitung  vor.  In  Zug 
besammelten  sich  die  Kriegsräthe  von  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden 
und  Zug. 

Eb  ist  unnöthig,  vom  rein  militärischen  Gesichtspunkte  aus  auf 
das  Stilmperliafte  des  luzernischen  Armeeaufmarsches  hinzuweisen, 
d»'r  noch  weit  liinter  dem  zurück  blieb,  was  dieüfalls  Bern  und 
Zürich  leisteten,  ein  Cordun  im  schlechtesten  Sinne  des  Wortes. 
Wenn  man  auch  ganz  gut  begreifen  kann,  daß  Luzem  in  Folge 
der  Haltung  Berns  seine  Streitkräfte  weder  zum  Heere  der  filwigan 
vier  Stände  stoßen  lassen,  noch  sie  gegen  das  mächtigere  Bern 
zum  Vornherein  zu  einer  Oifensivaetion  ansetaen  konnte,  so  war 
doch  vom  Standpunkte  der  reinen  Defensive  aus  eine  Cordonauf- 
Stellung  wie  die  angeordnete  das  Allerverkehrteste  und  GelUir- 
liebste.  Wenn  Bern  handelte,  wie  ihm  die  politisehe  und  strate- 
gische Situation  gebieterisch  vorschrieb,  nämlich  mit  seinem  Operations- 
corps von  der  Heeresftra&e  nach  dem  Unteraargau  rechts  ab  bei 
St.  Urban,  Melchnau  oder  Huttwyl  in  das  luzernische  Gebiet  einfiel, 
so  konnte  es,  falls  die  Operation  nur  einigermaßen  schneidig  aus- 
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gefohrt  wurde,  em  Orenzbewaohnngsdetaehemeiit  der  Lnzemer  nach 
dem  andern  ttber  den  Hänfen  werfen  nnd  in  drei  Tagen  Tor  Lnsem 
erscheinen.  Lnsem  mn&te,  vom  militiriflehen  Standpnnkte  ans  be- 
trachtet, ähnlich  wie  Bern  vorgehen,  also  nur  seine  „(Ihrige  Mann- 
schaft' an  die  Grenze  stellen  und  das  Heer  der  drei  Ehrenzeichen 
vereiniijt  in  der  Gegend  von  Ettiswyl  (luirdlich  Willisau)  aufstellen, 
wo  die  von  Zoftngen,  St.  Urban,  Melchnau  und  Huttwyl  in  den  Kan- 
ton Luzern  hineinführenden  Straüen  zusammenlaufen. 

Es  wurde  schon  bemerkt,  daß  Luzern  auch  nach  der  Mobil« 
machnng  seiner  ganzen  Macht  den  diplomatischen  Verkehr  mit  Bern 
keineswegs  abbrach,  sondern  vielmehr  eine  Gesandtschaft  dorthin  ge- 
schickt hatte,  welche  von  der  activen  Betheilignng  am  Kriege  ab- 
mahnen sollte,  und  statt  diesen  Zweck  za  erreichen,  ansehen  mußte, 
wie  die  erste  Staffel  des  bemischen  Operationsheeres  Mitte  Jänner 
aus  Bern  nach  dem  Unteraargan  abmarschirte.  Wie !  wenn  die  Lnzemer 
Oesandtschaft  ihreBegiemng  von  dem  unvorsichtigen,  wie  in  Friedens- 
zeit  ohne  alle  Kriegssicherung  sich  vollziehenden  Marsch  der  snc- 
ceesive  sich  folgenden  Colonnen  des  Bernerheeres  auf  der  Straße  von 
Bern  über  Langenthal  nach  Zofingen  l)enai"hrichtigt,  finzern  nisch 
seine  ganze  Kraft  hinter  St.  Urban  oder  bei  Heiden  zusammengezogen 
und  mit  der  Ueberle^enheit  der  Zahl  und  der  taktischen  Situation 
die  feindliche  Marsclicolonne  in  der  Flanke  angegriffen  und  gegen 
die  Aare  und  den  Kanton  Solothum  geworfen  hätte?  Indessen,  wer 
wollte  die  Lnzemer  tadeln,  da&  sie  die  gttnstige  Gelegenheit  eines 
grofien  und  £ut  sicheren  Erfolges  nicht  ausnutzten?  Der  gleiche 
Rest  gemeineidgenOssischen  Gef&hls,  welches  die  Zflroher  veranlaftte, 
ihre  ersten  Erfolge  auf  dem  Boden  der  gemeinsamen  Ünterthanen, 
der  Zugewandten  und  Verbflndeten  des  Gegners  zu  suchen^  welcher 
Bern  veranlaßte,  auf  den  directen  Marsch  auf  Lnzem  zu  verzichten, 
welcher  beide  abhielt,  die  Entscheidung  auf  dem  Wege  eines  un- 
mittelbaren Einfalls  in  das  Land  des  andersglüubigeu  Bundes- 
bruders zu  suchen,  die  gleiche  Scheu  ließ  auch  bei  der  Regierung 
von  Luzern  keinen  Gedanken  an  andere  militärische  Maßregeln  auf- 
kommen, als  an  solche,  welche  die  strikte  Vertheidigung  des  eigenen 
Landes  gebieterisch  zu  fordern  schienen.  Daß  dieee  Ma&regeln  aber 
auch  vom  Gesichtspunkte  der  bloßen  Vertheidigung  aus  militärisch 
fehlerhaft  waren,  bestätigt  nur  die  Stftrke  des  über  alle  Entfremdung 
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der  Geister  fast  mechanisch  fortwirkenden  Gefühls  der  Bundesge- 
noösenschaft,  welche  die  gleiche  Gesinnung  auch  Itei  Bern  als  noth- 
wendig  vorhanden  vorausfetzto.  Luzern  verzichtete  nicht  nur  auf 
die  Ausnutzung  der  günstigen  Situation  zur  Ausführung  eines  Offensiv- 
8to6e8  auf  die  an  seiner  Nordwestgrenze  vorbeunarschirenden  Co* 
lonnen  des  bernischen  Operationsheeres,  sondern  es  hielt  selbst  die 
Coneentration  seiner  Macht  bei  fiUisivyl  in  blo6  clefeneiver  Abnclii 
für  unnOthig,  weil  ee  ohne  anderes  annahm,  daft  man  sich  nnr  gegea 
allfUlige  Grensverletsnngen  der  feindlichen  Grensbewachungsdetache- 
mente  yonosehen  habe,  und  daß  das  femdüche  Operationsheer  siehsr- 
Uch  den  Staat  Luxem  nicht  direct  angreifen  werde.  Es  siegten  die 
politischen  Oeeiehtspunkte  über  die  nrilitärischen. 

Sclilit  tilich  ist  noch  kurz  die  Dislokation  der  Freiämtertruppen, 
sowie  der  Contingente  von  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug  zu 
erwähnen. 

Die  Froiiimter  hatten  in  Boswyl  und  Tintjebung  Cantonne- 
mente  bezogen.  Von  dort  wurde  Laodschreiber  Beat  Zurlauben  mit 
200  Mann  und  drca  50  Dragonern  nach  H&ggüngen  entsendet,  um 
die  dortige  Compagnie  des  Ludwig  Sonnenberg  zu  verstärken.  IbO- 
Mann  wurden  nach  Villmergen  Torgeechoben,  wohin  sich  auch  Laad- 
Togt  Wirz,  der  Gommandant  des  ganzen  Corps  begab.  Die  Landes- 
grenze,  welche  das  Freiamt  von  der  bemiaehen  Gfa£Mhaft  Lensburg 
trennte,  stieg  von  der  Beufi  unterhalb  Mdlingen,  zwischen  Migenwyl 
und  Othmarsingen  zur  Hohe  des  MaiengrOns  hinauf,  dann  hinunter 
an  dieBUnz,  überschritt  diesen  Bachzwischen  Dottikon  uudHendschikon, 
traversirte  dann  das  weite  Feld  der  Langelen  und  stieg  zwischen 
Dintikon  und  Villmergen  zur  HUgelkette  hinauf,  welche  das  Bünz- 
thal  westlich  begleitet.  Dottikon,  mit  dem  oberhalb  gelegenen  Hägg- 
lingen  am  rechtsfeitigen  Thalhang  und  Villmergen  am  linksfeitigen^ 
waren  daher  die  der  Bemer  Grenze  nächstgelegenen  Ortschaften  des 
Freiamts,  die  aus  diesem  Grunde  etwelche  Besetzung  verlangten. 
Was  die  oberhalb  Dottikon  und  fiftgglingen  befindliche  Hohe  des  Maien- 
grflns  anbelangt,  so  hatte  dieser  Punkt,  wie  bereits  erwihnt,  wegen 
seinen  geographischen  Beziehungen  zu  den  Pissen  Ton  Mellingea 
und  Bremgarten  militärische  Bedeutung  und  verlangte  daher  Seitens 
des  katholischen  Heeres  vorzugsweise  Beachtung. 

Zieht  man  die  Detachemente  in  Hägglingen  und  Villmergen  von 
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der  GeBunrntatarke  des  Freitmtereorps  mb,  so  erhält  man  1200  Mann, 

die  Ton  den  meisten  Schlachtbeschroi  bun gen  als  die  Trappenstirke 
der  Freiämter  angegeben  wird,  die  bei  H^)swvl  stehond,  nach  dem 
Einrücken  der  luzernischen  Truppen  in  Muri  unter  da«  höhere  Com- 
niAndo  des  Luzerner  Ötadtvenners  Christoph  Pfyffer  trat. 

Diese  1600  Mann  waren  aber  keineswegs  die  einzigen  Truppen, 
welche  das  Freiamt  au&iellte,  sondern  es  erwähnt  ZurUuben  in  seiner 
fieblachtbeschreibimg  ausdracklich  noch  900  Mann  «flbrige  Völker" 
aas  40n  FreSimtem,  die  Helliiigen,  BremgarteB  mid  die  SinserbrOoke 
beseist  hielten  nnd  die  wir  uns  im  Sinne  der  schon  im  NoTember 
Ton  den  eidgenössischen  Stinden  ergangenen  fichhiftnahmen  Aber  die 
Besetamg  des  Freiamts,  etwa  folgendermaAen  Terthalt  denken  können : 
SOO  in  Mellingen,  400  in  Bremgarten  und  200  an  der  Sinser  Brücke. 
Schultheiß  Dulliker  erwähnt  in  seiner  Schlachtbeschreibung,  dafi  200 
Mann  nach  Mellingen,  200  nnch  Breni^arten  und  100  nach  Sins  gelogt 
worden  «eien.  Es  sind  aber  darunter  otTenbar  nur  die  Truppen  ver- 
standen, weli  he  <lie  5  Orte  aulier  den  Freianitern  aus  ihren  eigenen 
Contingenten  nach  diesen  Orten  zu  schicken  für  uöthig  fanden.  In 
Bremgarten  commandirte  der  Urner  Hauptmann  Püntiner,  in  Mellingen 
der  Luzemer  Oberstlieuienant  Heinrich  Pfyffer. 

In  Z  ag  lagen  am  12.  Janoar,  aufter  den  Tmppen  dieses  Standes, 
die  wir  xtt  minimal  1200  rechnen  können,  nnd  der  Lnzeraer  Oompagnie 
des  Jost  Piyffer,  800  Obwaldner  unter  Imfeid  nnd  100  Nidwaldner. 
Die  Panner  von  üri  nnd  Unterwaiden  waren  erwartet. 

Bapperschwyl  war  durch  1 200  Mann  von  Uri,  8ch  wys  nnd  Unter- 
Waiden  besetzt,  denen  sich  100  Mann  vom  Schwyzerregiraont  in  Mai- 
land angenchlossen  hatten.  Luzern  sandte  einen  l'cuermörser  mit 
Munition.  Sodann  hatten  die  Schwyzer  den  verwundbarsten  Tiieil 
ihrer  Grenze,  nämlich  die  Schindelegi  und  das  Plateau  von  Wollerau 
besetzt.    Luzern  half  aus  mit  einer  Komsendung. 

Unterwaiden,  das  sich  Tom  Bemer  Oberlande  her  Aber  den 
Brfinig  bedroht  glaubte,  hatte  von  Lusem  Zusug  von  2000  Mann 
Terlangt,  die  aber  natttrfich  nicht  bewilligt  werden  konnten. 
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4)  Die  Berner  bemächtigen  sich  der  Höhen  von  Hägglingen. 

(Maiengriin)  22.  Januar. 

Wir  haben  das  Beraerheer  bei  der  Revue  verlaeeen,  welche 
General  von  firlaeh  am  kalten  Morgen  des  20,  Jannar  auf  dem  Felde 
OsÜieh  von  Lensbnrg  im  Angesicht  der  von  den  Katholiken  besetzten 
Hohe  des  MaiengrOns  abhielt. 

Mit  Ansnahme  des  Begimento  Erlach,  das  an  diesem  Tage  erst 
▼on  Bern  ausrückte,  war  das  Operationsheer  vollzählig.  Die  Meinung 
mochte  allgemein  sein,  dalk  man  bei  der  strengen  Winterszeit  nicht 
lange  am  gleielien  Fleck  liegen  bleiben  dürle,  vielmehr  etwas  ge- 
schehen müsse.  Seit  Krl;i<  Ii  mit  seinem  Corps  im  ünteraargau  ange- 
kommen war,  wurde  er  von  der  Regierung  von  Zürich  mit  dringenden 
Bitten  um  möglichst  beschleunigten  Zu/iig  bestürmt. 

Vor  Bapperschwyl  stunden  nftmlich  die  Dinge*  immer  noch  un- 
erfreulich. General  Werdmttller  schrieb  am  18.  dem  BOrgermeister 
Waser  in  ZOrich,  daß  seine  Truppen  noch  immer  Mangel  an  Lebens- 
mitteln hätten,  daft  ,an  dem  tapfren  Beysprung  und  eilfertiger  Di- 
version der  Herren  von  Bern  gegen  Luxem  und  Dnterwalden  sehr 
Tie!  gelegen  sei  und  daß  es  der  Rath  an  keinerlei  Mittel  und  Er- 
mahnung ermangeln  lassen  mflsse,  damit  die  von  Bern  solche  Diver- 
sion schleunigst  befördern."  Zürich  sandte  nun  an  Erlach  einen 
Boten,  welcher  ihm  meldete,  dafi  Bürgermeister  Waser  mit  dem  8eckel- 
meister  Werdrnüller  und  dem  (  Jeneraladjutanteu  Escher  nächstens  beim 
Bernerheere  eintreffen  würde,  um  mit  ihm  über  die  „Conjunction 
in  aller  Vertraulichkeit  zu  conferiren".  Im  Fernern  war  der  Bote 
ermächtigt,  dem  General  mitzutheilen,  da£  es  Zürich  unmöglich  sei, 
sich  mit  den  Bemem  „vor  Mellingen  zu  conjugiren  wegen  des  bösen 
und  zu  dieser  Zeit  sehr  beschwerlichen  Bergs  (es  ist  der  Helters- 
berg gemeint),  welcher  auch  noch  dazu  durch  Verhaue  gesperrt  sein 
soUe  und  verhindere,  das  Geschfltz  und  den  Proviant  hinfiber  zu 
schaffen.  Man  halte  ftar  die  Coigunction  Bremgarten  bequemer  und 
könnte  sich  dabei  zürcherischer  Seite  mit  einigen  Tausend  Mann  vor 
der  Stadt  präsentiren.  Uebrigens  könne  der  Floßflbergang  auch  un- 
mittelbar ober-  oder  unterhalb  Bremgarten  stattlinden  und  müsse  dem 
General  tiberlassen  werden,  einige  Truppen  gegen  Mellingen^  Win- 
disch  und  Klingnau  marschiren  zu  lassen,* 
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General  von  Erlach  hatte  auch  noch  zu  dieser  Zeit  von  seiner 
Obrigkeit  keine  bertinunten  Weisungen  Aber  die  Art  und  Weise  der 
Dnrehf&brong  des  Feldsnges.  Seine  Antoritftt  stund  zn  hoch,  als 
da&  man  glaubte,  ihm  auch  nur  dureh  eine  Meinungsinßerung  yor- 
greifen  zu  dürfen.  In  einer  Zuschrift  vom  18.  sprechen  die  Kriegs* 
lithe  die  Meinung  aus,  da&,  ,,wenn  von  den  Luzemem  die  Feind- 
seligkeit angefangen  werde,  er  sie  darüber  ebenfalls  feindlich  trac- 
tiren  werde,  stellen  im  Uebrigen  alles  seiner  habenden  Gewalt  und 
Fürsichtigkeit  anheira."  Noch  in  einem  Briefe  vom  19.  Januar  wird 
nur  die  allgemeine  Erwartung  ausgesprorhen,  ,,dari  er  auch  fürbaü 
in  seinem  guten  Eifer  zu  Lob.  Ehr  und  Ruhm  ihres  Standes,  des- 
selben Sicherheit  und  der  Stadt  Zürich  zum  Trost  fürsichtig  zu  agiren 
wissen  werde." 

Ob  Erlach  zu  dieser  Zeit  die  Absicht  hatte,  sich  mit  den  Zür- 
chem  zu  Terbinden  und  zu  diesem  Zweck  die  Beufi  bei  Mellingen 
zn  passiren  ^  fast  sollte  man  es  glauben.  Jedenfalls  bestund 
in  llen  Ansichten  über  den  geeigneten  Uebergangspunkt  zwischen 
ihm  und  der  Zürcher  Regierung  Meinungsverschiedenheit.  Für  Zürich 
war  eine  Gonjunction  bei  Bremg&rten  oder  oberhalb  ebenso  günstig, 
wie  für  Erlach  diejenige  von  Mellingen.  Dort  hatten  sie,  bei  Kappel 
und  Oberwyl,  ihre  Truppen,  welche  die  gegnerischen  Streitkrütte 
hei  Zng  im  Srhach  hielten.  Marschirten  sie  mit  (h-nselben  nach 
Mellingen  herunter,  so  gaben  sie  die  Zürcher  Grenze  gegen  Zug 
preis,  es  wäre  denn,  da&  für  diese  Cooperation  bei  Mellingen  andere 
Truppen  bestimmt  worden  wttren,  an  denen  es  aber  auf  so  lange 
gebrach,  als  die  Belagerang  von  Bapperschwyl  aufrecht  erhalten 
wurde.  Indessen  waren  dies  aber  nur  Gründe  für  die  Zürcher  und 
nicht  auch  für  die  Börner.  Nachdem  die  Zürcher  den  Krieg  bis  jetzt 
ganz  auf  eigene  Faust  und  ohne  die  geringste  Rücksichtnahme 
«nf  ihren  Bundesgenossen  geführt  hatten,  durfte  sich  Erlach  wohl 
herausnehmen,  über  die  Art  und  Weise,  wie  er  es  für  gut  hielt,  den 
Zürchem  beizuspringen,  seinen  eigenen  Plan  und  Vortheil  ebenfalls 
in  Betracht  zu  ziehen.  Und  da  big  es  denn  auf  der  Hand,  dali  fUr 
ihn  der  directe  Weg  geradeaus  auf  Mellingen  der  einfachste  und 
natürlichste  war.  A'on  seinem  Hauptquartier  Lenzburg  sind  es  nach 
diesem  Passe"  nur  8  Kilometer,  man  stund  also  bereits  vor  dem- 
selben. Den  Zutritt  verwehrte  nur  der  feindliche  Posten  auf  Maien- 
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grfln,  der  indesBen  to  achwaeh  war,  daft  firlaeh  hoffeii  darfU,  den- 
selben mit  leichter  Mfllie  anf  die  Seite  su  eeUeben«  Das  aldiSte 
stärkere  Detaciienient  dee  Feinde«,  abgeeehen  von  den  150  FMi« 
Ämtern  in  Yillmergen,  belnid  eich  in  Muri  and  BoswTi,  abo  einen 
Tagnaieeh  entfernt.  Bie  dasselbe  heran  war,  konnte  nutn  die  nOth^ 
gen  Vorkehren  schon  treffen,  um  sich  gegen  Ueberrsschung  zu  sidiera, 
etwa  durch  Aufstellung  einer  Flankenhut  auf  Maiengrün.  Uebrigens 
hatte  (las  Detachement  des  Stadtvenners  PfvtTer,  die  Freiämter  ein- 
gerechnet^ zu  dieser  Zeit  nur  eine  fSlarke  von  ca.  2400  Mann.  Ganz 
anders  verhielt  es  sich  bei  einem  Angriff  der  Börner  auf  Bremgarten. 
Dieses  Städtchen  liegt  von  Muh  und  Boswyl  nicht  weiter  entfernt, 
als  Hellingen  von  Lenzburg  und  wenn  Erlach  mit  seinem  ganien 
Heere  dortbin  marschirt  und  in  das  Heuftthal  hinabgestiegen  wira,  das 
▼on  dem  Höhenzug  eingeengt  wird,  hinter  welchem  die  feindlichen 
Oantonnemente  von  Bflnsen  nnd  Mnri  lagen,  so  hatte  er  sein  Ooips 
allerdings  der  Gefhhr  eines  feindlichen  Ueberfalls  Ton  den  bewaldeten 
Anhöhen  hemnter  und  mit  dem  Fluft  und  befestigten  Städtchen  in 
Rücken  und  Flanke  au.^gesetzt,  ganz  abgeeehen  von  dem  Schaden, 
welcher  durch  einen  gleichzeitigen*  Ausfall  der  Mellinger  Besatzung 
seinen  rückwärtigen  Verbindungen  mit  Lenzburg  und  seinem  Nach- 
schub von  Proviant,  Munition  und  Foldgoräthe  zugefügt  werden 
konnte.  General  von  Erlach  konnte  eine  l'ntemehmung  auf  Brera- 
garten  daher  nur  wagen,  wenn  er  vorher  den  Stadtvenner  Pfyffer 
und  das  mit  ihm  verbundene  Corps  der  Freiämter  aus  dem  Felde 
gesehlagen  hatte,  was  nur  durch  einen  direoten  Maisch  auf  Muri 
erreicht  werden  konnte.  Dieeer  Marsch  führte  ihn  aber  aller  Vorans- 
ficht  nach  von  der  directen  Verbindung  mit  Zftrioh  wieder  ab, 
denn  es  war  ansunefamen,  daA  sich  von  Briach  durch  den  Zug 
anf  Muri  das  ganze  Luzemerheer  auf  den  Hals  ziehen  wQrde,  und 
daß  in  Folge  dessen  eine  entscheidende  Action  schon  diesseits  der 
Reuß  und  vor  vollgezogener  Vereinigung  mit  Zürich  fallen  werde. 

niese  V^erhältnisse  machen  es  erklärlich,  warum  General  v.  Erlach, 
wenn  er  sich  mit  den  Zürchern  überhaupt  verbinden  wollte,  den  lieber- 
gangspunkt  bei  Mellingen  oder  weiter  flu&abwärts  suchen  mu6te. 
Ueber  die  Veriheidigungsmittel  und  die  Besatzung  von  Mellingen 
war  er  durch  einen  Bericht  des  Obersten  May  vom  1  7.  Januar  hin- 
Iftnglich  unterrichtet.  Er  schrieb  ihm,  dai  noch  kOrslich  500  Mann 
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^ortkin  Tarlegt  worden  seien,  „dem  VerUut  nach  alles  Luxemer  Volk  und 
sollen  viel  starke  junge  Weibspersonen  in  Mannskleidem  begriffen  sein.* 

Tags  darauf  (21.  Januar)  schrieb  (General  von  Erlaoh  an  den 
Comnandanten  von  Mellingen,  den  OberstUeotenant  Heinrieh  Pfyffer, 
,weil  ihm  der  Paß  über  die  Reu&  zu  haben  nothwendig  sei,  so  er- 
suche er  den.selben,  und  begehre  klaren  Bericht,  wessen  er  sich  dies- 
falls zu  versehen  habe;  ob  man  ihm  den  Pali  als  einem  Fremden 
bewilligen  oder  aber  ihn  als  Feind  behandeln  werde?"  Der  8tadt- 
commandant  lehnte  das  Begehren  höflich,  aber  bestimmt  ab  und  drohte, 
da6,  wenn  die  Berner  gegen  den  Platz  in  feindlicher  Weise  vor- 
gehen  würden,  .jeder  mSnnigtich  mit  der  Gegenwehr  gute  Satis- 
&ction  geben  wOrde*. 

In  Folge  dessen  entsandte  von  Erlach  noch  gleichen  Tages  ein 
CaTalleriedetachement  von  einigen  20  Beitem  zur  Becognoscirung 
^r  feindlichen  Stellung  auf  Haiengrün,  welehe  die  Straße  Ton 
Lenzburg  nach  Mellingen  dominirt.  Das  dortige  Detachement  des 
Feindes  war  eben  mit  der  Befebtigung  der  Anhöh*^  bes('luiftif<t  und 
hatte  an  die  am  Fufje  derselben  vorbeifübrende  Landesi;renze  Vor- 
posten vorgeschoben.  Ebenso  einen  stärkeren  Posten  von  lÜO  Mann 
nebst  den  50  Reitern  nach  der  an  der  Bünz  gelegenen  Mühle 
Dietfurt,  südlich  welcher  die  Straße  von  dem  bernerischen  Hend- 
echikon  naeb  dem  Freiftmter  Dottikon  auf  einer  BrQcke  Ober  den 
Back  und  die  Landesgrenze  fahrt.  Die  Benier  Reiter  scheinen 
den  von  dieser  Bracke  quer  aber  das  Feld  der  Langelen  gehenden 
Orenzzuj;  nicht  gehörig  beachtet  zu  haben,  weshalb  die  katholischen 
Poeten  Feuer  gaben,  das  von  den  Reitern  aus  ihren  Handrohren 
«nd  Pistolen  lebhaft  erwidert  wurde.  Es  ging  nicht  lange,  so 
*rhi«'lt  der  junge  Freilierr  von  Eclepens.  der  Schwiegersohn  des 
BemtT  »Schulthoilien  von  Gratl'enried  und  wie  os  sclieint  der  An- 
führer des  Detachements,  einen  !>chufi.  der  gleichzeitig  bt'in  Pferd 
tOdtete.  Schon  ^te  der  feindliche  Posten  auf  ihn  zu,  als  der  ver- 
wundete Edelmann  die  Pistole  ergriff  und  in  dieser  drohenden  Hal- 
tung den  weiteren  Angriff  verhinderte.  Er  wurde  hierauf  von  seinen 
Kameraden  zur  Ärztlichen  Behandlung  in  den  Löwen  nach  Lenzburg 
gebracht.  Erlach  aber  nahm  sofort  Veranlassung,  sich  bei  den  com- 
nandirenden  Offizieren  auf  MaiengrOn  (Ludwig  Sonnenberg  und  Land- 
aehreiber  zur  Lauben)  daraber  zu  beschweren,  «daß  man  nicht  Kriegs- 
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manici  brauche".  Diese  schrieben  zurück,  da^  der  verwundete  Heiter 
an  dem  Unfall  selbst  Schuld  sei,  weil  er  wohl  gewußt  habe,  wo 
die  Marken  seien  und  jenseite  derselben  nichts  so  schaffen  gehabt 
habe;  übrigens  hätten  seine  Reiter  zuerst  Feuer  gegeben*  und  kOnne 
der  Bemer  General  Yersichert.  sein,  daß  sie  entschlossen  seien,  vor 
ihm  um  kein  Haar  breit  zu  weichen,  komme  was  da  wolle. 

t       

Das  gewöhnliche  Präludium  der  KriegserOifnung,  die  Frage,  wer 
zuerst  die  Grenze  überschritten  und  wer  den  ersten  Schuß  gethan, 
ist  natürlich  bei  einem  Bürgerkriege  noch  wichtiger,  als  sonst.  Sig- 
mund von  Erlach  hatti^  daher  von  seinem  Standpunkte  aus  ganz 
Recht,  wenn  er  .sich  bemühte,  die  auf  beiner  Seite  zuerst  empfangene 
Verletzung  gehörig  zu  constatiren,  damit  seine  nun  folgenden  mili- 
Uürischen  Schritte  etwas  von  dem  CJharakter  der  abgodruDgenen  Hache 
und  Nothwehr  erhielten.  In  der  That  sind  die  Schlachtbeechreiber 
sowohl  auf  eyangelischer  als  katholischer  Seite  so  naiv,  den  nun 
folgenden  Einfall  der  Berner  in  das  Freiamt  in  Causalznaammen- 
hang  mit  der  Verwundung  des  Freiherm  von  Eelepens  zu  htingen. 
So  schreibt  der  Provisor  Schilpli  von  Aarau  in  semer  der  Vaterstadt 
Brugg  gewidmeten  Kriegsrelation:  „Der  Schaden  reuchte  nicht  nur 
dem  Patienten,  sondern  dem  (leneral  selber  in  die  Niu^en,  darum 
berit'f  er  am  22.  Jenner  alles  Kriegsvolk  in  höchster  Eile  zusammen. 
Er  selbst  in  eigener  Person,  sannnt  dorn  ganzes  Kriegsiieer,  Artillerie 
und  allen  Munitiona wagen  waren  die  ersten  im  Feld,"  zuletzt  er- 
schienen die  Compagnien  des  unteriuurgatttschen  liegimentes  des  Ober- 
sten von  May,  da  ihre  Cantonnemente  am  weitesten  entfernt  waren. 
Das  Heer  wurde  in  «guter  Ordnung*  in  .gewisse  Haufen  getheUt**. 
Von  einem  katholischen  Berichterstatter,  der  beim  Corps  auf  Maien- 
grfin  stund,  demnach  von  dort  herunter  alle  Vorbereitungen  der  Ber- 
ner aberhlicken  konnte,  wird  der  Aufinarsch  der  Bemer  folgender- 
maßen erzählt:  Nachdem  die  bemischen  Gantonnente  in  der  voran- 
gegangenen Nacht  alarniirt  und  alles  zur  Besaramlung  auf  dem  weiten 
Feld  der  Langeb  n  gemahnt  worden  war,  kamen  die  „Barner  am 
Morgt-n  (Sanistag  den  22.)  ans  ihren  llobit  n  l)is  an  die  katholische 
Gr&nze  herfür  gezogen  und  wurden  alldort  in  einer  .schönen  Ord- 
nung squadronsweis  sammt  der  Reiterei  gestellt,  welches  Aufziehen 
gewAhrt  ungefähr  bis  um  2  Uhr  Nachmittags.  Darauf  führten  sie 
alle  ihre  Stück  bis  an  die  Öränze  und  flanquirten  sie  wieder  uns.' 
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Der  Yerfiül  der  bemeriselieii  Tsklik  dieeer  Zeit  kmn  nieht  beeeer 
illostnrt  werden»  als  dnreh  diesen,  viele  Stunden  sieh  hinsiehenden 
Anfinarsch  anf  dem  offenen  Felde  der  Langelen,  von  Aber  7000  Mann, 
gegen  die  1  '/s  BataiOone  des  Feindes,  sn  deren  Vertreibnng  ein  ein- 
ziges Regiment  and  etwas  Artillerie  natürlich  mehr  als  hingereicht 
hätte. 

Katholischer  Soits  war  auf  die  Moldung  von  dem  Aufmarsche 
des  Bernerheores  auf  dem  Lang('U'nf»'ld  in  den  Ortschaften  Hät^g- 
lingen  und  Dottikon  Alarm  geschlagen  worden.  Die  im  Ffarrhau^e 
▼on  Uägglingen  einquartierten  beiden  Oberanführer,  Landschreiber  Beat 
Zarlauben  and  Uauptinann  Ludwig  Sonnenberg  liefien  die  Mannschaft 
aof  der  Anhohe  des  Maiengrflns  Stellung  nehmen  und  sandten  so- 
wohl nach  Villmergen  sn  Landvogt  Wirs  imd  nach  Muri  sn  Stadt- 
Tenner  Pfyffer  Boten  mit  dem  dringenden  Gesuch  um  Unterstfltsnng. 
Sodann  warf  sich  Beat  Zurlauben  auf  sein  Boft  und  ritt  »spornstreichs* 
zur  Brfleke  von  Dietfort  herunter,  die  er  Angesichts  des  Feindes,  aber 
von  demselben  ungehindert  abbrechen  ließ. 

üeber  das  Verhalten  des  Detachements  auf  Maiengriiii  lassen  wir 
wiederum  unst*rn  katholist  lion  MitkämptVr  ^prechon  :  ,  Inzwisclicn  ist  die 
Mannschaft  auf  der  Hohe  de^  Berges  angekommen  und  hat  sich  etliche 
Mal  mit  fliegenden  Fahnen  ganz  fröhlich  und  unerschrocken  unter 
die  Augen  des  Feindes  gestellt  und  auch  2  Stücklein,  so  sie  gegen 
den  Feind  gestellt,  gegen  ihn  flanquirt.  Anfangs  waren  wir  Tor- 
habena  den  Feind  anzugreifen,  weil  wir  jedoch  gesehen,  daft  er  sich 
je  Unger  je  mehr  mehren  thftte,  ist  für  rathsam  erkannt  worden,  in 
gnter  Poetnr  den  Feind  su  hinterhalten  und  alldort  so  lang  als  mOg- 
Heh  zu  verbleiben.  Bei  den  Truppen  befanden  sich  die  Pfarrer  von 
Villmergen,  Hägglingen  und  Niederwyl,  sowie  awei  Kapuziner.  Alle 
knieten  nieder  und  riefen  mit  lauter  Stimme  Gott  und  Maria  mittelst 
des  Rosenkranzes  um  Hilfe  an.  Inzwischen  haben  die  Berner  ihre 
Stück  losgebrannt  und  Feuer  auf  uns  gegeben,  jedoch  wenigstens 
20  Schritte  gefehlt  und  unangesehen  sie  eine  lange  Zeit  geilen  uns 
geschossen,  haben  sie  nichts  destoweniger  Niemand  keinen  Schaden 
zugefügt.  Nur  einem  wurde  der  Arm  entzweigebrochen  durch  eine 
Stackkugel,  welche  za  Bottikon  von  einem  Dach  hemnterfiel.  Sodann 
sind  2 — 8  Dragoner,  welche  sich  zu  weit  gegen  den  Feind  gewagt, 
von  ihm  gefangen  worden.  Endlich  als  wir  gegen  4  ühr  gesehen. 


uiyiii^uü  üy  Google 


68 


daü  kein  Succurs  mehr  zu  hoffen  sei  und  die  Nacht  anbrach,  auch 
die  Besorgnis  obwaltete,  daü  die  Berner  unsere  kleine  Zahl  erkund- 
schaften und  uns  wihrend  der  Naoht  flberfiaUen  mochten»  haben  wir  ab 
nothwendig  eondudirt  uns  heimlich  in  aller  Stille  zu  retiriren.  Unter 
dem  Schutze  der  Dragoner,  die  Yorliufig  in  der  Stellung  stehen  Uieben, 
zog  sich  das  Fußvolk  .von  der  Anhöhe  zurflck  und  gieng  „hinter- 
rücks durch  den  Waldtheil  gegen  YiUmergen,  andere  auf  Wohlen 
und  weiter,  worauf  auch  die  Dragoner  sich  zurQckzogen.  So  der 
Anonymus.  Landschreiber  Zurlauben  sagt  in  seinem  Schlachtberichte, 
ila&  der  l«ikk/-ug  in  Folge  eine«  Befehls  erfolgt  sei,  welchen  Louis 
Sonneuberg  vom  Stadtvenner  Pfyflfer  in  Muri  erhalte  nhabe  und  dem 
beigefügt  worden  sei,  „daß  man  bis  Morgen  von  Luzern  mehrerer 
Vtdker  gewärtig  sei*  und  alsdann  beabsichtige,  mit  denselben  und 
der  frei&mter  Mannschaft  die  bemerische  Armee  abzutreiben*.  Nach 
Zuriauben^  h&tte  das  jfScharmatzel"  nur  eine  halbe  Stunde  gedauert. 

Was  nun  den  Vormarsch  der  Berner  aus  ihrer  Schlachtordnung 
in  die  feindliche  Stellung  anbelangt,  so  scl)|eint  derselbe  erst  mit  dem 
Rückzüge  der  Katholischen  stattgefunden  zu  haben,  da  von  einem 
eigentlichen  Rencontre  nirgends  die  Rede  ist.  Der  ProTtsor  Sehilpli 
erzählt  darüber  Folgendes:  Als  die  Armee  ihre  Aufstellung  auf  dem 
Langelen febl  beendigt  hatte,  .wurde  fortmarsehirt".  Als  sie  aber 
über  die  15iin/  ..reisen"  wollten,  hat  der  Feind  einen  kleinen  Vor- 
theil gebraucht,  indem  er  den  Weg  mit  Bäumen  verlegt,  damit  das 
Volk  im  Marschiren  etwas  gehindert  würde.  Als  der  General-Feld- 
zeugmmster  Will  ad  in  g  solches  gesehMi,ist  er  ,,postwy8*  zu  den  Wägen 
geritten,  hat  etliche  Uolzs&gen  herausgeholt,  die  Bftame  zerschnitten 
und  den  Paft  geOffhet,  worauf  das  ganze  Volk  haufenweis  nach  Dotti- 
kon  marschirt  ist.  Nun  ließ  der  Feind  sich  auf  dem  Berg,  d.  h. 
der  Höhe  des  Maiengrflns  mit  etwas  Refltem  und  Fußvolk  blicken. 
Als  die  Börner  dieß  sahen,  rQckten  sie  ihnen  den  Berg  hinauf  ent- 
gegen und  haben  einander  mit  Pistolenschfissen  salutirt.  Ob  aber 
einer  Todes  verblieben  .sei,  ist  nicht  bekannt,  doch  bagt  man  für  ge- 
wiß, daü  einer  von  den  Feinden,  von  den  Unsrigen  ab  einem  Baume, 
darauf  er  8cliiltwach  gehalten,  herabgeschossen  wor<ien  sei  und  der 
Tbäter  von  Übrist  May  zwei  Dukaten  Belolinung  empfangen  habe. 
Der  Feind  zog  sieh  hierauf,  in  Folge  seiner  starken  Minderheit,  zurück 
und  die  Berner  besetzten  den  Berg  und  zwar  blieb  die  Ualfte  des 
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Heeres  auf  dem  Berg,  die  andere  belegte  Dottikon  nnd  Hftgglingen 
und  plflnderte  AUee  ans.  Beide  Dörfer  wurden,  doch  ohne  Wiesen 
der  obersten  Hauptleute,  von  Wftlsehen  in  Brand  gesteckt  und  es  Ter- 

brannten  in  beiden  bei  23  Firj^ten.  „Unser  Volk  war  die  ganxe 
Nacht  in  Hägglingcn  sehr  niutbig,  safien  in  Saufj  und  Braus,  weilen 
sie  an  •'^{»ys  und  Trank  die  Fülle  L'Htunden,  sotten  und  brateten,  nicht 
betrachtend  das  gemeine  Sjirikhwort; 

,  Wenn  dif»  SokLiten  siodeu  und  braten, 

So  thut  der  Krieg  zu  eiaein  bösen  End  j^erathen." 

Daß  in  HägglinL'en  und  Dottikon  übel  gehauwt  wurde,  wird  auch 
Ton  den  andern  evangelischen  Schlachtbeechreibem  bestätigt.  So  er- 
zählt ZinunerU:  Und  obgleich  liaiil>en  und  Brennen  bei  Lebenstraf 
verboten  worden,  ward  es  dennoeh  von  den  welschen  Völkern  also- 
bald  abersehen.  Sie  trieben  grofien  MuthwAlen  nnd  durften  plOn- 
dem,  aber  den  Deutschen  (wird  fast  mit  Wehmuth  beigefügt)  war 
es  hart  verboten.  Da  alles  starke  MannsTolk  aus  den  Dflrfem  hin- 
weggeflohen, yermeinten  die  Welschen,  sie  haben  nun  gewannen  Spiel 
und  wurden  gar  frech  und  verderbten  die  Httuser  übel,  machten  gute 
Deute,  a6en  und  tranken  und  trieben  viel  Kurzweil,  Kurz,  Offiziere 
und  Gemeine  waren  gar  sorglos  und  verachteten  den  Feind,  hatten 
keine  bestellten  Kundschaften  und  Spione,  wogegen  die  Feinde  sehr 
vorsichtig  und  umsichtig  waren.*  Die  Zahl  der  verbrannten  U&user 
beziffert  Zimmerli  auf  28  und  erwähnt,  daü  bei  dem  Anlasse  auch 
fünf  bemische  Fahnen  verbrannt  seien.  Von  noch  stärkerem  Unfug 
wissen  die  katholischen  Quellen  zu  berichten:  So  schreibt  Beat  Zur- 
laaben,  daß  die  Bemer  alles,  was  sie  angetroffen,  geraubt  und  ge- 
schladet,  die  Bilder  in  den  Kirchen  verunehrt,  verhauen,  die  Kirchen- 
fahnen verrissen,  viel  Häuser  in  Brand  gesteckt,  wobei  auch  2  kleine 
Kinder  in  den  Flammen  umgekommen  seien.  Im  Fernem  berichtet 
der  oben  mehrfach  citirto  katholische  Mitkämpfer,  dati  sie  die  Altäre 
zusammengeschlagen  und  dem  Bildnifi  der  Maria  die  Aui;en  aus-^e- 
btochen,  auch  drei  kleine  Kiruikin  ins  Feuer  geworfen,  »wie  etliche 
aagen,  sonsten  bin  ich  nit  dabei  gewesen  ~. 
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S)  Das  Detacbement  des  Stadtvenner  Christoph  Pfyffer 
in  Muri  wird  verstärkt.   General  von  Erlach  rückt  auf 
Villmergefl  vor.   (23.  Januar.) 

Sofort  nach  der  erhalteneD  Mittheilang  yom  Angriff  der  Bemer 
auf  das  Maiengrflii  und  der  Antwort,  daß  Untentützung  snr  Zeit  un- 
möglich, schickte  Vennor  Pfyffer  zu  8(  hiiltheifi  Dulliker  nach  Sur.see, 
mit  dem  Gesuch  um  huldmögliche  Unterstützung.  Es  geschah  dieß 
noch  am  22.  Ahends.  In  der  Nacht  vom  22. /23.  konnte  der  Bote 
in  Sursee  seiü.  Schultheiß  Dulliker  und  die  ihm  beigeordneten  Kriegs- 
räthe  waren  natürh'ch  sofort  über  die  Noth wendigkeit  der  abzusen- 
denden  Unterstützung  einverstanden.  In  aller  Eile  wurden  die  be- 
züglichen Marschbefehl  ausgefertigt  und  die  Boten  in  die  Cantonne- 
mente  der  Compagnten  abgesandt,  welche  man  cur  Verstärkung  des 
Venner  Pfyffer  bestimmt  hatte. 

Man  muß  sich  nur  wundem,  warum  diese  Truppenverschiebung 
nach  dem  Freiamt  nicht  schon  viel  frflher  statt&nd,  denn  seit  dem 
Eintreffen  des  bemischen  Operationscorps  am  19.  Januar  Abends  in 
Lenzhurg,  liatte  die  Cordonaufstellung  des  luzernischen  Heeres  ah.solut 
keinen  Sinn  mein-.  Nachdem  aher  Stadtvenner  PfyHer  den  Ein- 
marsch des  Beriiei  iieeres  in  das  Gebiet  der  Vll  alten  Orte  und  die 
Besitznahme  des  Maiengrün»  gemeldet  hatte,  mußte  unbedingt  das 
ganze  Luzemische  Heer  im  obem  Freiamt  zusammengezogen  werden. 
Statt  dessen  geschahen  von  neuem  halbe  Maßregeln.  Von  den  137t 
Gompagnien  oder  5400  Mann,  welche  in  den  Orenzgebieten  des  Kan- 
tons vom  Entlebuch  bis  Zug  aufgestellt  waren,  wurden  nur  4  Gom- 
pagnien oder  1600  Mann  als  Succurs  bestimmt,  nämlich  die  Gompagnie 
Jost  Pfyffer  in  Zug,  die  Gompagnie  Jost  am  Bhyn  an  der  GisUker 
Brflcke,  welche  sich  von  selbst  verstunden,  sodann  noch  die  Gompagnie 
Aurelian  Zurgilgen  in  Willisau  und  die  Gompagnie  Ostertag,  die  ur- 
.spi  ünglich  in  Heiden  im  Wiirgorthale  stund,  später  aher  nach  Triengon 
im  Suhrenthal  und  benachbarten  Gemeinden  verlegt  worden  war. 
Alle  übrigen  Truppen  blieben  in  ihren  bisherigen  Stellungen.  U'nd 
das  geschah,  trotzdem  Dulliker,  wie  aus  seinen  Aufzeichnungen 
hervorgeht,  dazumal  der  bestimmten  Meinung  war,  das  Heer  des 
General  £rlach  bestehe  aus  14,000  Mann.  Was  sollten  unter  diesen 
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YerhAltniaseo  dem  Stadtvenner  Pfyffer  zu  seinen  3200  Mann  (Frei- 
amter  inbegriffen)  noeh  dieee  1200  ntttsen,  und  welclie  Berechiigang 
hatte  das  Stehenlassen  von  Tollen  9Vs  Compagnien  auf  der  Grens- 
peripherie  Tom  Eätlebuch  bis  Mflnster.  Die  Inzernische  Heeresleitung 
konnte  sich  eben  schlechterdings  nicht  von  dem  Gedanken  der  Grenz- 
bewachung frei  machen.  Sie  war  gänzlich  uneingedenk  der  in  der 
Is^atur  der  Sache  liegenden  Kriegsregel,  da&  wer  alles  decken  will 
nicht«  deckt  und  daß  an  der  Hauptentscheidung  mit  vereinigter 
Macht  Alles;,  an  der  Abwehr  kleiner  Grenzverletzungen  oder  par- 
tieller feindlicher  Einfälle  nichts  gelegen  ist.  Dullikers  Ma&* 
nahmen  zielten  so  recht  darauf  hin,  das  luzemerische  Heer  einer 
schweren  Schlappe  auszusetsen,  der  Gegner  brauchte  nur  seinen  Vor- 
theil  veratindig  auazunfltsen.  Von  Muri  nach  Sursee  hat  mn  Reiter 
bei  Nacht  und  in  strenger  Winterseit  4  Stunden  zu  reiten»  von  hier 
nach  Triengen  und  Willisau  1,  nach  der  Gislikerbroicke  und  Zug  8 
bis  4;  Infanterietruppen  haben  von  Zug  und  Gislikon  4^5  nach 
Muri,  von  Triengen  und  Willisau  ebendahin  aber  mindestens  10  Stun- 
den zu  marschiren.  Nehmen  wir  an,  die  Staflfete  des  Stadtvenner 
Pfvffer  8ei  am  22.  Nachts  1 0  Uhr  in  Sursee  eingetroffen,  so  konnte 
die  Abfertigung  der  Boten  mit  den  Marschbefehlen  nach  Triengen, 
Willisau,  Gislikon  und  Zug  erst  gegen  Mitternacht  erfolgen.  Bald 
nachher  konnten  dieselben  allerdings  in  Reiden  und  Willisau,  erst 
gegen  Morgen  des  2d.  dagegen  in  Gislikon  und  Zug  anlangen  und 
erst  im  Laufe  des  Vormittags  konnten  die  lotsten  Compagnien  aus 
ihren  bisherigen  Cantonnementen  nach  Muri  abmarschiren. 

Da  nach  4  Uhr  die  Nacht  eintrat,  so  folgt»  daß  die  Compagnien 
erst  nach  Eintritt  der  Nacht  des  28./24.  in  Muri  eintreffen  konnten. 
Aus  einem  Schreiben  dee  Rathsfchreiber  Payer  von  Sursee  geht  her- 
vor, daß  die  beiden  Conipaunion,  welche  den  weitesten  Weg  hatten, 
nämlich  Aurelian  Zur^il-en  von  Willisau  und  Hauptmann  Ostertag 
von  Triengen,  am  23.  Morgens  11  Uhr  in  Sursee  ankamen  und  daniuf 
bis  Hitzkirch  weiter  marschirten«  Dort  werden  sie  einige  Stunden  ge- 
ruht haben  und  marschirten  dann  noch  in  der  Nacht  über  den  Linden- 
berg nach  Mari.  Dulliker  erw&hnt  in  seiner  Lebensbeschreibung  nicht 
nka»  Selbe^^eflBhl,  irie  er  in  der  Zeit  von  15  Stunden  bei  Tag  und 
Nacht  alles  saufgemahnt*  habe  und  wie  „schier  in  einer  Stunde»  ohne 
daft  einer  vom  andern  etwas  gewuftt*,  alle  Compagnien  in  Muri  ange- 
kommen seien. 
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Am  gleichen  Tage  (23.)  giengen  auch  Louis  Soonenberg,  Zur- 
lauben  und  Wirz  „mit  ihren  Völkern*  zum  liauptheere  zurück.  Die 
Compagnie  des  Louis  Sonnenberg  hatte  die  Nacht  vom  22. /23.  in 
Wohlen  und  rückwärtigen  Ortschaften  zugebracht,  und  zog  sich  am 
andern  Morgen  auf  Muri  zurik-k.  Zurlauben,  der  seine  halbe  Gompagnia 
mit  den  „Völkern"  des  Landvogt  Wirz  in  Villmergen  vereinigt  und  dort 
die  Htnohi  zugebnusht  hatte,  schreibt  in  seiner  £elatioa  «und  gleieh* 
wohl  Herr  Wfln  und  Zurlauben  sich  gern  m  '^llmergen  eingeeehanBi 
und  Poato  ge£a6t  hAtten,  sind  sie  bei  solcher  Oewandtniß  nach  Bo8> 
wyl  eine  Stunde  weit  von  Villmergen  gesogen*.  Weiter  ersAhlt  er^ 
daft  Wirz  und  er  am  28.  «underschiedliehe  Mal*  bei  Stadtrenner 
PfyflFer  die  Abhaltung  eines  Kriegsrathes  dringend  verlangt  hätten^ 
zu  dem  Zwecke,  ,duli  man  die  Berner  in  Gottes  und  Maria  Namen 
angreitl'en  solle,  anders  sie  die  Katholiken  zu  Grunde  zwängen,  son- 
derlich da  der  Gegentheil  sich  je  länger  je  mehr  stärke  und  mau 
ihm  niemals  an  Volk  gleich  sein  würde.  Stadtvenner  Pfeffer  und 
seine  Kriegsräthe  hätten  sich  dazu  endlich  willig  verstanden  und  nur 
etwas  Dilation  begehrt  bis  zum  Eintreffen  der  erwarteten  Verstärkung*. 
Im  gleichen  Sinne  schrieb  Zurlauben  auch  an  die  in  Zug  versammelten 
Kriegsrftthe  der  inneren  Kantone.  Landammann  Zurlauben  von  Zug, 
der  Vater  des  Landschreibers,  antwortete  zurOck:  „Efier  Anschlag 
gefUlt  uns  gar  wohl,  allein  thut  bald  dazu,  ehe  die  Lahmen,  Blinden 
und  Langsamen  ins  Land  kommen."  Gleichen  Tags  (23.)  schrieb  Stadt- 
venner Pfyffer  an  dt  ii  luzernischen  Kriegsrath  in  Sursee:  ,,Nach  An- 
kunft von  Major  Sonnenberg  wolle  er  einen  Kriegsrath  halten  und 
exequiren,  was  der  heilige  (ieist  inspiriren  werde.  Man  schätze  die 
bemische  Macht  über  6000  Mann  und  1000  Heiter. 

Wir  kehren  nun  wieder  zum  Bernerheere  zurück.  Offenbar  war 
die  bemische  Generalit&t  nach  der  Besitznahme  von  Dotiikon  und 
HiggUngen  wiederum  in  die  bequemen  Quartiere  auf  Sdiloft  Lenz* 
bürg  zurttckgehrt,  wo  sie  die  Nacht  zubrachte,  wfthrend  in  Hägg^ 
lingen  und  Dottikon  schamlos  geraubt  und  gesengt  wurde. 

Am  28.  Morgens  gab  Sigmund  von  Erlach  den  Befehl  zum  Marsch 
auf  Vilimergen.  Ob  der  General  zur  Zeit  der  Ertheilnng  dieses  Be- 
fehls schon  Kenntniß  von  der  Zusammenzichung  feindlicher  Kräfte 
im  obern  Freiamt  hatte,  ist  ungewiß,  doch  walirscheinlich.  In  der 
)>ernischen  Feldkanzlei  in  Villmergen  wurde  nach  der  Schlacht  ein 
Brief  des  Commandanten  der  bemischen  Truppen  in  Zoüngen  (Haupt* 
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mann  Mflller)  gefonden,  worin  derselbe  meldet,  da6  von  Beitnau  Bo> 
rieht  eingegangen  sei,  in  den  benachbarten  IX^rfern  sei  um  Mitter^ 
naeht  yom  22./23.  die  Trommel  gerfihrt  worden  und  alles  unter  das 
Gewehr  getreten  und  abmanchirt^  man  wisse  nur  nicht  eigentlich, 
ob  der  Marsch  ob  sidi  oder  nid  sich  gehen  werde.  Offenbar  handelt 
ee  sich  um  die  sfldlich  Beitnau,  das  hei&t  in  Triengen  und  Umgebung 
dialosirte  Gompagnie  Ostertag.  Wenn  dieser  Bericht  noch  yor  Tages- 
anbruch den  23.  von  Zofingen  abgieng,  so  konnte  iim  Erlach  schon 
im  Laufe  des  Vormittags  in  Händen  haben  und  war  wühl  befugt, 
.  denselben  in  Causalnexus  zu  der  gestrigen  Besitznahme  des  Mail  u- 
grüns  zu  bringen.  Er  l^onnte  sich  denken,  daü  der  Feind  seine  Krätte 
vom  westlichen  Kanbonsiheil  nach  dem  Freiamt  schieben  werde,  wo 
die  GrenzQberschreitung  stattgefunden  hatte,  Abwehr  nüthig  war  und 
Oberhaupt  die  meiste  Gefahr  drohte.  Wiederum  schickte  der  Bath 
Ton  Zflrich  und  General  Werdmilller  Briefe  und  Boten  mit  dringender 
Bitte  um  Coigunction  bei  Bremgarten  oder  weiter  oben.  Erlach  dachte 
aber  am  28.  Morgens  nicht  mehr  an  eine  Forcirung  der  Beufi  weder 
bei  Mellingen  noch  bei  Bremgarten,  seine  Absicht  war  nunmehr  darauf 
gerichtet,  den  ihm  zunächst  stehenden  Feind  aufzusuchen,  zu  schlagen, 
von  dem  Freiamt  zu  Uanden  seiner  Regierung  Besitz  zu  nehmen  und 
daß  Weitere  dem  fiang  der  Operationen  vorzubehalten. 

Die  Erwägungen,  die  ihn  zu  dieser  Ent.schlieüung  führten,  boten 
sich  ihm  allerdings  schon  seit  seinem  Eiutreü'en  in  Lenzburg,  wes- 
halb wir  die  Frage  dahin  gesteilt  sein  ließen,  ob  die  Absicht  auf 
die  Forcirung  der  Passage  bei  Mellingen  überhaupt  jemals  emstlich 
▼orhanden  war. 

Der  Commandant  Ton  Mellingen  Öffnete  die  Thore  nicht  frei- 
willig, das  war  sicher.  Auf  eine  Ueberrumpelung  des  Städtchens  Hei 
sich  nicht  hoffen,  also  muftte  die  Oeffhung  des  ,  Passes"  mit  Gewalt 
herbeigefOhrt  werden.  Ob  man  mit  einer  blo&en  Beschießung  dahin 

gelangte,  schien  zweifelhaft,  da  man  nur  Geschütze  allerkleiusten 
Kalibers  bei  sich  hatte.  Die  Heranziehunc;  von  liehigerungsgeschütz 
und  die  Arbeiten  einer  förmlichen  Behlgerung  verlangten  viel  Zeit 
und  waren  bei  der  harten  Jahreszeit  und  mit  einem  so  großen  Truppen- 
körper,  der  untergebracht  und  verpflegt  sein  wollte,  schwierig,  wie 
die  Erfahrungen  der  Zaricher  vor  Bapperschwyl  lehrten.  Auf  eine 
Mitwirkung  der  Zürcher  Ton  der  rechten  Beufiseite  her,  gegen  die 
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andere  Stadthälfte  war,  wie  aus  ihren  Briefen  zu  ersehen  ist,  nicht 
2u  hoffen.  Gelang  es  aber  den  Bemem,  auch  ohne  die  attrehenaehe 
Hilfe  den  Flufi  zn  fordren/  was  hatten  aie  damit  erreieht?  Sie 
konnten  dann  Rea6  aufwftrta  ziehen,  sich  mit  den  Zürcher  Oetaehe-  ' 
roenten  in  Kappel  und  Oberwyl  vereinigen  und  sehen,  wie  sie  mit 
dem  Heere  der  Katholiken  fertig  wttrden.  Diesee  konnte  sich  ent- 
weder im  Kanton  Zug  vereinigen  und  eine  Entscheidungsfchlacht 
aniu'hiiu'ii  oder  sich  in  das  Gebirg  von  Schwyz  zurückziehen,  wo 
di»'  Kriegtuhnine:  in  so  strenger  Winterszeit  für  ein  damaliges 
Oj)(;rationscori>s  in  der  Stärke  de.s  bernisciien,  weit  weg  von  den 
heimischen  Ressourcen  und  mit  den  mangelhaften  Einrichtungen  für 
den  Nachschub  von  Proviant,  Munition,  für  Sanität  und  Feldgeräth 
aller  Art,  fast  eine  Sache  der  Unmöglichkeit  war.  Wie  stunden  aber 
die  Hemer  da,  wenn  sie  geschlagen  wurden,  oder  eine  Entscheidung 
nicht  herbeiführen  konnten,  wenn  sich  dann  der  Pa6  ttber  die  Beu6 
wieder  schloß,  wenn  das  Heer  von  der  Heimat  abgeschnitten  und 
diese  allerorts  den  Einfällen  des  Feindes  preisgegeben  war?  Und 
all  diese  trflben  Chancen  fdr  einen  Bundesgenossen,  der  inzwischen 
mit  seinem  Hauptheere  fortfuhr,  jensfits  des  Zürcher>ees  selbstsüchtige 
EruhtTuni^sjMilitik  /.ii  treiben,  der  mit  fortgesetztem  selbstver.schuldetem 
Miliigeschiek  rine  Stadt  l>eiannte,  die  mit  Schwyz  nur  verbündet  war, 
und  zu  der  Kriegsursache  in  keinerlei  Beziehung  stund,  deren  Weg- 
nahme selbst  militärisch  ohne  grofien  Werth  war.  Denn  offenbar 
wäre  man  auch  nach  der  Eroberung  von  Bapperschwyl  dem  eigent- 
lichen Object  des  Krieges,  nämlich  dem  Land  und  Heere  der  Schwyser 
nicht  viel  n&her  gekommen.  Die  sich  ttber  den  See  zurückziehende 
Besatzung  brauchte  nur  die  BrOcke  hinter  sich  abzubrechen,  um 
den  Zflrchem  den  dortseitigen  Zugang  zum  Kanton  Schwyz  abzu- 
schneiden. 

Mutiten  unter  solchen  \'erhäitnissen  die  Berner  nicht  auf  den 
Glauben  kommen.  AnW  sie  von  Seiten  der  Züricher  dazu  gebraucht 
wiTckii  wollten,  ihnen  die  Kastajiien  aus  dem  Feuer  zu  holen,  für 
sie  die  Entscheidungslchlacht  zwischen  Zürichersee  und  Keuü  zu 
schlagen,  für  sie  Revanche  zu  nehmen  für  die  Schlacht  bei  Kappel? 

Alle  Interessen  Berns,  militärische  und  politische,  sprachen 
gegen  eine  üeberschreitung  der  Beufi  und  filr  eine  Kriegführung 
diesseits  derselben.    Hier  blieb  man  mit  seinem  Lande  in  directer 
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guter  Verbindimg,  konnte  ungehindert  aas  demselben  seine  Kriegs* 
bedflrfiiisse  liehen,  schätzte  es  gegen  feindliche  iünfUle,  wahrte 
sieh  den  freien  Bflekzug  in  dasselbe  im  Falle  der  Niederlage.  Hier 
hatte  man  es  nur  mit  den  Luzemem  nnd  Freiämtern  zn  thun,  da 

die  Truppen  der  inneren  Kantone  von  den  zürcherischen  Truppen 
bei  Oberwvi.  Kapyiel,  \N'rnitiischwyl,  Kapperschwyl  im  Schach  ge- 
halten wurden.  Hier  allein  waren  für  die  Berner  im  günbtigen  Falle 
Eroberungen  zu  machen,  denn  daft  ein  Zuwachs  an  Land  in  Fulge 
dieses  Krieges  nur  auf  dem  Boden  der  gemeinen  Herrschaften  gemacht 
werden  konnte,  schien  klar.  Bern  war  bei  der  Eroberung  des 
Aaigaos  im  Jahre  1415  von  der  Mitherrschaft  am  Freiamt  ausge- 
schlossen worden,  erobemngsfflchtig,  wie  dieser  Staat  war,  mochte 
ihm  wenigstens  die  Besitznahme  des  untern  Freiamts  bis  an  die  Benß 
ab  eine  TortheiUiafte  Abmndung  seiner  Herrschaft  erscheinen. 

^  Diese  Betrachtungen  strategischer  und  politischer  Art  hatten 
unter  allen  ümstinden  ihren  Werth;  zur  Erklftrung,  warum  von  Erlach 
dem  Objecte  Mellingen  am  23.  plötzlich  den  Rücken  wendete  und 
die  südliche  Richtung  nach  den)  Freiamte  ein^schlug,  sind  sie  indessen 
nicht  einmal  nothig;  dieser  Marsch  erzeigt  sich  vielmehr  als  die 
natürliche  Folge  der  tactischen  Situation,  in  welcher  sich  das  Berner- 
heer  am  Morgen  des  23.  Januar  befand. 

Erlach  konnte  sich  nicht  auf  eine  Unternehmung  gegen  Mellingen 
einlassen,  so  lange  der  Feind  noch  in  seiner  Flanke  stund.  Zwar 
hatte  er  ihn  vom  Maiengrfln  vertrieben,  allein  er  war  nicht  Temichtet, 
sondern  nur  eine  Stunde  weit  auf  Wehlen  nnd  Yillmergen  ausgewichen. 
Da6  im  oberen  Freiamte  ein  stärkeres  feindliches  Detachement  stund, 
konnte  ihm  schweriioh  unbekannt  sein  und  daß  die  stattgehabte  Ueber* 
schreitung  der  Grenze  und  vollends  eine  Berennung  von  Mellingen 
ihm  das  feindliche  Heer  auf  den  Hals  ziehen  würde,  war  ohne  weiteren 
vorauszusehen.  Welch  günstigere  Operation  ließ  sich  für  die  Frei- 
ärater  und  Luzerner  Truppen  denken,  als  der  Vormarsch  das  Freiamt 
hinab  nach  Othmarsingen  und  das  Maiengrüu  in  den  Kücken  des  vor 
Mellingen  liegenden  Bernerheeres,  das  man  damit  zwischen  Flu&  und 
Berg  einzwängte  und  von  seinen  Verbindungen  auf  Lenzburg  und 
Brugg  ToUstftndig  abschneiden  konnte,  ünd  Stadtvenner  Pfyffer  war 
der  Mann,  dem  man  eine  solche  Operation  zutrauen  konnte. 

Im  Kriege  bildet  der  Gegner  immer  das  Hauptobject.  Je  nfther 
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er  ist,  um  80  mehr  fesselt  er  die  Auimerksamkeit.  Wie  Magnet» 
sieben  sieh  die  beidseitigen  Trappencorps  an,  denn  das  Wesen  des 
Krieges  nnd  das  Ziel,  die  Spitze  und  des  Bnde  aller  Operationen  liegt 

immer  in  der  Waffenentscheidung.  Sie  reinigt,  wie  die  Entladung 
eines  furchtbaren  Gewitters,  die  kriegsfchwüle  Atmosphäre  auf  diin 
ganzen  Kriegsfchauplatz  und  lälH  alle  nebensachlichen  Gedanken,  Ziele 
und  Erfolge  auf  einen  Schla^r  in  ihr  Nichts  zusammenfallen.  Wer 
aber  die  Ueberlegenheit  an  Truppenzahl  auf  seiner  Seite  hat,  wird 
um  80  mehr  sich  zum  Gegner  hingezogen  fühlen.  Das  erklärt  hin- 
länglich, warum  General  von  ülrlach  am  23.  nicht  auf  Mellingen, 
sondern  Preiamt  aufwärts  marschirte.  Er  hatte  dabei  die  Wahl  zwischen 
dem  Marsch  auf  Wehlen  Iflngs  der  BOnz  oder  auf  Villmeigen  quer 
über  das  Feld  der  Langelen,  da  der  Feind  in  diesen  beiden  Rich- 
tungen zurückgegangen  war.  Er  zog  aber,  militftrisch  ganz  richtig, 
den  Marsch  auf  Villmergen  yor,  da  er  sich  dadurch  die  Verbindung 
mit  seinem  Lande,  also  Rücken  und  Flanke  frei  behielt,  während  er 
beim  Marsch  auf  Wohlen  leicht  zuniSchlagen  mit  der  Reuü  im  Kiu  kt  n 
hätte  gezwungen  werderi  können.  Villmergen  hat  eine  Lage,  welche 
dieser  Ortschaft  in  jedem  Kriege  in  dortiger  Gegend  eine  gewisse 
Bedeutung  beilegt.  Für  da.s  Bernerheer  kam  in  Betracht,  da&  von 
hier  im  spitzen  Winkel  die  beiden  Stra&en  ausgehen,  deren  eine  über 
Muri  und  die  Sinserbrücko  nach  Zug,  die  andere  über  Sarmensdorf 
und  Hochdorf  nach  Luzem  führt.  Man  würde  zu  weit  gehen  mit 
der  Annahme,  daß  dem  Generai  von  Erlach  am  28.  bereits  ein  Vor- 
marsch auf  Luzem  vorgeschwebt  habe,  zu  welchem  der  Marsch  auf 
Villmergen  gleichsam  die  erste  Etappe  gewesen  wÄre.  Von  Erlach 
beabsichtigte  mit  dem  Marsch  auf  Villmergen  militärisch  vor  der  Hand 
weiter  nichts,  als  dem  Feind  entgegt  ii  zu  marschiren  und  nach  ünv 
ständen  zu  handeln.  Es  wird  zwar  l)ehauptet.  von  Erlach  liabe  die 
Absicht  gehabt,  von  Villmergen  andern  Tags  nach  Bremgarten  zu 
marschiren,  zur  Conjunction  mit  Zürich;  noch  andere  meinen,  der 
Marscli  habe  nur  einen  demonstrativen  Charakter  gehabt,  indem  da- 
durch den  Friedensbestrebungen  der  Schiedsorte  Freiburg,  Solothunk 
und  Basel  habe  Nachdruck  verliehen  werden  sollen,  deren  Boten  sieh 
zu  dieser  Zeit  auf  der  Reise  von  Solothum  nach  Luzern  befanden. 
Für  alle  diese  Annahmen  fehlt  es  an  jegliohen  Anhaltspunkten.  Da- 
gegen geht  aus  der  Feldcorrespondenz  des  bemisehen  Hauptquartiers 
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hervor,  dali  von  Erlach  die  llotlnun^'  hatte,  er  worde  in  seiner  linken 
Flanke  durch  Detachemente  der  Zürcher  gegen  Unternehmangen  der 
feindlichen  Besatzungen  von  Mellingen  und  Bremgarten  gesichert. 

Der  Marsch  Tom  MaiengrUn  nach  Villmergen,  der  tob  einem  guten 
Fnfiginger  in  einer  Stunde  rarOckgelegt  wird,  begann  am  28.  um  die 
Mittagszeit  und  dauerte  «bis  eine  gute  Stunde  in  die  Naoht  hinein*. 
Ueber  die  Marschordnung  remimmt  man  nur  so  Tiel,  daft  das  Heer 
in  neun  Haufen  abgetheüt  war  und  daft  das  unteraargauische  fiegi- 
ment  des  Oberst  Ton  Bfay  die  Spitse  der  Marsehoolonne  bOdete. 
Hitfr  befand  sich  auch  ein  Theil  der  L'avallerie.  denn  es  wird  berichtet, 
daü,  als  die  Colunnenspitze  hei  der  ünterzelg  (1  Km.  V()r  Villiiiergen) 
ankam,  die  Cavallerie  ihre  Auslpalier  na«  })  Vilhnergen  hinein  geschickt 
habe,  um  zu  t>ehen,  ob  der  Feind  das  Dort  noch  besetzt  habe  Wie 
im  Uebrigen  die  neun  Abtheilungen,  welche  die  Marschcolonne  bildeten, 
gegliedert  waren,  lA&t  sich  nicht  feststellen,  doch  ist  zu  vermuthen, 
da6  anch  im  grOfiem  Verbände  jede  Gomi»agnie  mit  ihren  Musketieren 
vnd  Spießern  für  sich  marschierte  und  swar  so,  dafi  die  Musketiere 
die  Spitse  und  das  Ende  und  die  Spiefter  die  Mitte  bildeten.  Die 
Artfllerie  marschierte  wahrscheinlich  in  der  Mitte  der  ganten  Golonne 
und  der  Train  vereinigt  an  der  Queue. 

Als  die  Eclaireurs  der  Cavallerie  meldeten,  da&  keine  bewaffnete 
Mann.schaft,  .sondern  nur  Fi.iucn  und  Kinder.  Alte  und  Preathatte 
im  Dorfe  seien,  rückte  die  Coloiuie  in  die  Ortschaft  ein. 

Das  Dort"  Villinergen  fsiehe  Kartenskizze)  besteht  heute  aus  227 
Wohnhäusern  und  hat  1725  Einwohner  und  396  Haushaltungen. 
^'ach  einer  im  Jahre  1  722  aufgenommenen  Karte  des  Freianites  hatte 
das  Dorf  daaamal  55  Hiuser,  dOrfte  also  auch  77  Jahre  früher  höch- 
stens V«  heutigen  Einwohnerzahl  gehabt  haben.  Die  Ortschaft 
erstreckt  sich  von  Nord  nach  SOd  Itogs  dem  Ostfnfie  des  bewaldeten 
Beitenberges,  der  gleichsam  als  nördliche  Fortsetsung  dee  höheren 
Lmdenbergs  mit  diesem  das  Bflnsthal  Tom  Seethale  trennt.  Üeber 
dem  Dorfe  auf  dnem  unbewaldetcn  Hflgelabsatze  des  Reitenberges 
stund  die  seitdem  abgebrochene  Kirche,  welche  von  einer  crenelirten, 
und  zur  Vertheidigung  eingerichteten  Kirchhotniauer  unigeben  war. 
Am  Fuß  des  Kirchhügels  mitten  im  T)urf  befanden  sich  schon  dazu- 
mal wie  noch  heute  die  Wirthshauser  zum  Ochsen  uud  Rölili.  Nord- 

• 

lieh  dee  Dorfes  dehnt  sich  die  bebaute  Ebene  gegen  Dintiken  und 
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östlich  gegen  Wohlen  aus,  zwischen  welcher  Ortschaft  und  Villmergen 
der  Hügel  ,ßoll"  liegt,  über  welchen  die  Straße  nach  Wohlen  führte. 


Villmergen  wird  von  zwei  kleinen  Bächen  durchflössen,  die  nörd- 
lich des  Dorfes  vereinigt  der  Bünz  zufließen,  der  westliche  dieser 
Bäche  ist  der  im  Sarmensdorf  er  Moor  entspringende  ,  Vorderbach 
der  tatUche,  der  von  Ueswyl  kommende  aHinterbaoh  oder  Uezwyler* 
bMh*.   Anfangs  in  flacher  Wieeenmnlde  fließend,  nAhem  sie  sieh 
einander  gegen  Villmergen  zu  immer  mehr  und  haben  sieh  nnmittelhar 
▼or  diesem  Dorfe  20  bis  80  m.  tief  in  das  Erdreich  eingeschnitten, 
so  Baohtobelu,  wie  die  Sehlachtberichte  sagen,  deren  Seitenwinde 
freilich  weder  ungangbar  noch  überhaupt  besonders  steil  sind.  Von 
dem  Südende  von  Villmergen  fülirtr  bchon  damals,  wie  noch  heute, 
ein  Fahrweg  über  den  Vorderbach  und  dann  zwischen  beiden  Biichen 
hohlwegartig  eingeschnitten  zu  dem  auf  einem  Hügel  befindlichen 
Kebbergli,  dessen  Heben  zwar  schon  seit  langer  Zeit  verbchwunden 
sind,  dagegen  in  dem  Lokalnamen  der  „Weingasse'  noch  fortleben. 
Vom  Rebbergli  geht  dann  der  Weg  in  leichter  Einsattlung  Ober  den 
Kamm  der  sich  hier  am  nächsten  kommenden  beiden  Bachtobel  sanft 
ansteigend  zu  dem  Plateau  der  Hilfikerzelg  hinauf,  dessen  Westrand 
sie  folgt  und  weiter  am  Schloft  Hilfikon  vorbei  nach  Sarmensdorf 
Inhrt.   Ein  anderer  Weg  gieng  vom  Sfldende  von  Villmergen  Aber 
den  Hinterbach  und  den  Thalacker  Aber  sanft  ansteigendes  Acker- 
land  zum  Bärenholzwald  und  durch  denselben  nach  Büelisacker.  Ein 
dritter  Fahrweg  endlich  und  zwar  der  begangenste,  führte  von  \  iil- 
niergen  am  ^^ordostfuß  des  liarenholzes  entlang   nach  Büelisacker 
und  weiter  über  Boswyl  nach  Muri.    Die  heutige  Straße  Sarraens- 
dorf- Villmergen,  längs  dem  linken  l'fer  des  Vorderbaches,  i^t  erst 
im  Jahre  l?^4»)  gebatit  worden.    Um  vom  Plateau  der  Hilfikerzelg 
nach  dem  Felde  des  Thalackers,  su  gelangen,  mu&  man  das  «Bach- 
tobel* des  Hinterbaches  traversiren.    Die  Hilfikenelg,  das  Beb- 
bergli,  der  Thalacker  und  das  Bachtobel  bilden  zusammen  das  Schlacht- 
feld vom  24.  Januar. 

Die  Compagnien  des  unteraargauischen  Regiments,  welche  wäh- 
rend dem  Marsche  den  Vortrab  hatten  (die  Zofinger,  Aarauer,  Bmgger, 
Lenzburger,  Sohrer  und  Ruder  Falinen)  wurden  znm  Vurpostencorps, 
stellten  Vorposten  gegen  Hilfikon,  Härenliulz  und  Wohlen  aus  und 
bivakirten  wahrend  der  N&chi  mit  ihrem  Gros  auf  dem  liebbergli.' 
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Sehilpli  ist  darüber  sehr  ungehalten,  denn  er  schreibt  in  seinem  Schlacht- 
bericlit:  Trotzdem  die  vier  aargauischen  Städte  den  Vortrab  gebildet, 
«iiattoii  ai«  doch  von  den  obersten  HaupUflten  nit  so  viel  Gnade  ge- 
bäht, daß  sie  ihre  Logementer  b&iten  im  Dorf  nehmen  kOnnen,  aon- 
dem  sie  hatten  mflesen  atiOhalten  bis  die  Wftlscben  die  besten  Quar* 
tiere  innegehabt,  da  sind  sie  erst  noeh  hernach  vor  an  die  Spitze, 
dem  Feind  frei  under  die  Nasen  gestellt  worden.  Der  Beet  des 
nnteraargauischen  Regiments  nahm  Ortschaftslager  in  dem  gerade 
hinter  dem  Rebbergli  gelegenen  büdliclien  l)orftheiI,  wo  in  der  doi  ten 
betindlichen  Mühle  auch  der  Regimentscommandant  Oberst  von  May 
Quartier  bezog.  Die  beiden  welschen  Kegimenter  und  wahrscheinlich 
auch  das  Regiment  Tschudi  bezogen  im  Dorf  selbst  Quartier. 

Des.  Armeestab  mit  der  Feldkanzloi  kam  in  das  Wirthshaus 
zum  Ochsen.  Doch  blieben  eine  Anzahl  höherer  Offiziere  auf  dem 
ScUofi  Lenzbarg  znrflck,  woninter  sich  möglicherweise  auch  der  Ober- 
befehlshaber selbst  befand.  Dem  nmerischen  Obefsten  Zweier  auf 
Schloß  Hüfikon  worden  auf  sein  Begehren  einige  Mann  als  Sanve- 
garde  zugesandt. 

Die  Bagagewagen  mit  dem  größten  Thei!  der  Artillerie  fuhren 
hinter  dem  Dürfe  in  Park  auf  und  erhielten  einige  welselie  Com- 
pagnien  als  Bedeckung.  Vier  Geschütze  nahmen  vor  ^em  südObt- 
lieben  Dorfausgang  Aufstellung. 

Auch  im  Lager  bei  Villmergen  wiederholten  sich  bald  wieder 
die  zuchtlosen  Scenen  der  vorangegangenen  liacht,  obwohl  das  Ofiiziers- 
eorps  einige  Anstrengungen  machte,  um  Ausfchreitungen  zu  verboten. 
Ss  wurde  gesotten  und  gebraten  und  beilftufig  auch  gestohlen  und 
geraubt,  wobei  dann  durch  die  Verwahrlosung  einiger  betrunkener 
wflkcher  Soldaten  wiederum  Feuer  ausbrach,  das  12  Firsten  ein- 
Äscherte  und  während  der  ganzen  Nacht  die  Mannschaft  in  Aufregung 
und  Unruhe  versetzte.  Drei  Welsche  kamen  in  den  Flammen  um. 
Nur  in  den  (Quartieren  der  Ofti/.iere  scheinf  etwas  mehr  Disciplin  ge- 
herrscht zu  haben;  auch  wurde  vor  die  Kirche  eine  Wache  gestallt. 
Dagegen  erzählen  katholische  Quellen,  daü  das  Bild  de«  Bruder  Klaus 
aus  der  Kapelle  beim  Rößli  genommen,  durchstochen  und  zum  Fenster 
hinausgeworfen  worden  sei. 

Wie  sehr  diese  Lebeosweise  in  den  Anschauungen  des  Börner- 
heeres  begründet  war,  zeigt  folgende  naive  Bemerkung  des  Pro- 
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visors  Sfhilplin:  ,Zum  höchsten  ist  es  zu  verwundern  ab  dem 
Hoft'lch,  welchen  der  Marechal  de  Guy  durch  den  Trommelschläger 
Hans  Sigenhofer,  mit  diesen  Worten  ausrufen  ließ,  nemlich.  „daß  ein 
jeder  by  Leib-  und  Lebensftraf  zusehe,  daß  keiner  nüt  raube,  noch 
plündere,  wo  aber  einer  wäre,  der  diesem  Befelch  widerstreitte,  mOase 
ein  solcher  an  Leib  und  Leben  bestraft  werden* :  als  wenn  man  zu 
dem  End  und  Zweck  ausgezogen  wire,  da&  dem  Feind  das  seinige 
Terwahrt,  aber  nii,  daß  er  an  Ehr,  Leib,  Gut  und  Blut  gesehidigl 
wflrde,  wie  der  Soldaten  Eid  auswyst.* 

Im  Oanzen  lagen  in  Villmergen  und  Umgebung  vier  Infanterie- 
regimenter (Tschudi,  Morlot,  Dießbaeh,  t.  May  (mit  88  Gompagnien, 
ein  CaTallerie-Corps  von  4  Compagnien  und  ein  Artillerie-Corps  von 
16  Geschützen,  zusammen  7500  Mann.  Das  Regiment  von  Erlach 
langte  an  diesem  Tage  Abends  erst  in  Lenzburg  an,  wu  es  nächtigte. 


6)  Der  Anmarsch  der  Luzerner  und  Freiämter  unter  Stadt- 
venner  Christoph  Pf  yff  er.  Das  Lager  der  Berner  bei  Villmergen 
am  24.  Januar  Morgens.  Die  Eröffnung  der  Schlacht 

Während  sich  in  der  grimmig  kalten  Naeht  Tom  28. /24.  das 

bernische  Heer  Auslchreitungen  aller  Art  hingab,  sainmeite  sich  in 
Muri  in  aller  Stille  die  Streitmacht  der  Luzerner.  Zu  den  Itereitj» 
dort  liegenden  vier  Compagnion  kfimen  während  der  Na-  lit  noch  die 
vier  neuen  Gompagnien,  welche  als  Verstärkung  zugesandt  worden 
waren. 

Stadtvenner  Christoph  Pfyffer  mit  den  Majoren  Alphons  Sonnen- 
berg,  Lndovicua  Pfyffer  und  Jost  am  Bhyn  und  den  Hauptlenten 
Jost  Pfjr£Fer,  Aurelian  Znrgilgen,  Jacob  Ostertag,  Nikiaua,.  Walter 
und  Josef  AUmender,  hatte  im  Kloster  Quartier  genommen.  Mit  ihnen 
der  zahlreiche  Stab,  den  die  Anfflhrer  bei  sich  hatten.  So  bestund 
derjenige  des  Oberbefehlshabers  aus  nicht  weniger  als  38  Personen. 
Da  war  Johann  Walter  Pfyffer,  sein  Vortrager  nnd  Feldseckelmeister, 
dann  dessen  Statthalter,  im  weitem  ein  Feldschreiher,  ein  Oberproviant- 
nieister,  ein  Unterproviantnieister,  ein  < >berquartiernipister,  ein  Unter- 
^uartiermeister,  ein  Gerichtsweibel,  Profos,  Metzger,  Trompeter,  Feld- 
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«charer,  Wagner,  Scbmid,  Trommelschläger,  Pfeiffer,  Läufer;  endlich 
4es  ,Stadtv«Dner8  eigener  Diener"  und  der  zur  Stadtfahne  gehöreode 
Leibschützen  Wachtmeister  mit  l^Leibsohfltsen  des  Herrn  Stadtvenner.* 
Die  Majore  und  flbrigen  Gompagnieoffixiere  hatten  je  nach  Stand 
«nd  UmsULnden  einen  Lieutenant,  Adjutant,  Quartiermeister,  Wacht- 
meister, Leibechfitsen,  Leibdiener,  Kfichendiener,  Kadetten  bei  sich, 
der  eine  mehr,  der  andere  weniger.  Dem  Heere  folgten  eilf  Gebt- 
licbe  (Leutprister,  Kapiftne,  Gapuziner,  Franziskaner,  Jesuiten,  Benedic- 
tiner  und  l'arochi),  die  eifrig  zum  Kampfe  Hchiirten  und  unter  denen 
sich  besonders  der  I,iuti»riester  von  Luzern.  .hu  v\<  Wi-^Wg,  dun-li  Miith 
und  Energie  auszeichnete.  Jeder  der  angegelienen  Majore  und  Haupt- 
leute commandirte  eine  Conipagnie  von  luüiinell  400  Mann,  mit  Aus- 
nahme der  Hauptleute  Walter  und  Jusel  Allmender,  welche  je  nur 
«ine  Halbcompagnie  führten.  Dann  hatten  sich  noch  drei  Freifahnen 
«unter  Ulrich  Schobinger,  Wilhelm  Schobinger  und  Jost  Hartmann 
«ingefunden,  die  ,  unterschlagen*  und  den  flbrigen  Compagnien  ein- 
Terleibt  wurden.  Endlich  gehörte  zum  Corps  der  Stflckhauptmann 
Peer  mit  6  leickten  Feldgeschfltzen  und  10  Constablem.  Was  an 
OaTallerie  vorhanden  sein  mochte,  ist  kaum  der  Rede  werth.  Alles 
-zusammen  waren  es  acht  Compagnien  mit  einem  nominalen  Oesammt- 
ötand  von  3200  Mann,  der  aber  wahr^Lheinlich  aiuli  mit  Hinzu- 
rechnung der  drei  Freilahnen  und  der  Artillerie  und  Cavallerie  nicht 
«rreicht  wurde. 

Zur  gleichen  Zeit  cantonnirte  in  Boswyl  das  Corps  der  Freiämter 
tinter  Landvogt  Wirz  und  seinem  kriegskundigen  Landschreiber  Beat 
Zurlauben,  Obristwachtmeister.  Letzterer  gibt  in  seiner  Schlachtbe- 
schreibung das  Total  des  katholischen  Heeres  auf  4400  Mann  an, 
worunter  1600  aus  den  freien  Aemtem  sammt  100  Dragonern,  welch 
letztere  zum  weitaus  grOfiten  Theil  von  den  Freiftmtem  gestellt  waren. 
Andere  Schlachtbeschreiber  geben  die  Geeammtzahl  auf  4200  an, 
andere  auf  4600. 

Das  Rencontre  auf  Maiengrün  und  der  Rfickzug  der  Detache- 
mente  von  Hiigglingen  und  Vilhnergen  auf  lJu.swyl  hatte  den  Mutli 
der  katholischen  Truppen  keineswegs  herabgestinunt,  1 'ie  den  Xacht- 
himmel  weithin  erleuchtende  BrandrOthe  von  Vilhnergen  und  die  zahl- 
reich einlaufenden  Berichte  über  die  tolle  Wirthschaft  der  Berner 
in  H&gglingen  und  Dottikon  und  nun  wieder  in  Vülmergen,  ausge- 
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schmückt  mit  Erzählungen  von  dem  kirclienschänderischen  Muth- 
willen  der  feindlichen  Soldateska,  entflamtuten  den  Fanatismus  und 
die  Rachsucht  auf  das  Höchste.  PfyfTer  war  entschlossen,  dem  Feind 
entgegenzniHeken.  Am  Morgen  des  24.,  nachdem  man  in  der  Kloster^ 
kirche  yon  Mari  die  Messe  gehört  und  «der  meiste  Theü  commnnünii 
hatte*,  zogen  die  Lusemer  nach  Boswyl  herunter  nnd  Tereinigten 
sich  hier  mit  dem  Contingent  der  Freiämter. 

PfyJfer  versamnielto  die  Antiilirer  zu  einem  Kriegsrath,  in  welchem 
, einhellig  für  rathsam  erkannf*  wurde,  ^man  sollte  durch  den  Wald 
oberhalh  Sarmensdorf  beim  Dägerli  gegen  das  Schloß  Uilfikon  alles 
dem  Wald  nach  gehen,  da  möchten  sie  ihrer  nicht  so  bald  gewahr 
werden*.  Beat  Zurlauben,  der  in  der  Gegend  schon  oft  gejagt  hatte 
nnd  daher  Weg  und  Steg  genau  kannte,  anerbot  sich  als  Führer, 
Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  daß  ein  n&herer  und  ebenso  gedeckter 
Weg  Ober  Bflelisacker  und  das  Birenholz  auf  Villmergen  geführt 
hätte,  der  bei  der  Sorglosigkeit  der  Bern  er  ebenso  Tiel  Erfolg  ver- 
sprach, wie  joner  weitere  über  Dägerli.  Man  i.>>t  daher  verbucht, 
anzunehmen,  dafj  bei  d<'r  Walil  des  letztern  Weges  noch  andere  Gründe 
mitspielten  und  gehört  dazu  oti'enbar  die  Annahme,  es  behnde  hich 
im  Schleichen  Hiltikon  das  bernischc  Hauptquartier  oder  doch  der 
General  von  Erlach,  den  aufzuheben  allerdings  keine  unpassende  Ein- 
leitung für  den  folgenden  Kampf  gewesen  w&re. 

üeber  den  Feind  brachten  die  GaTalleriepatronillen,  welche  Zur- 
lauben am  frühen  Morgen  gegen  Villmergen  entsendet  hatte,  die 
Meldung,  da&  er  sorglos  daselbst  campire.  einige  Geschütze  am  sfid- 
ostlichen  Ausgang  des  Dorfes  und  ein  größeres  Lager  auf  dem  lieb- 
bergli  habe« 

Sodann  erhielten  die  Katholiken  auch  auf  dem  Wege  der  Spio* 
nage  Kenntnift  vom  Stande  des  Börner  Heeres.  Es  wird  nflmlich  erzählt, 
daß  der  Schaffher  des  Schlößchens  Hilfikon  den  Chef  der  dortigen 

Berner  Schutzwache,  Wachtmeister  Bay,  am  Morgen  des  24.  um  Zu- 
theilung  eines  Mannes  ersuclit  habe,  um  ihn  zum  (ieneral  von  Erlach 
nach  Villmergen  zu  begleiten,  da  er  demselben  einen  Briet  des  Pfarrers 
von  Sarmensdorf  abzugeben  habe,  in  welchem  dieser  die  Bewilligung 
einer  Schutzwache  verlange.  Bay  habe  kein  Arg  gehabt  und  den  Schaffiier 
unter  Begleitung  eines  Mannes  gehen  lassen.  £rlach  sei  darüber  zwar 
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■ehr  ungehalten  gewesen,  habe  aber  den  Mann  doeh  wieder  entlassen, 
worauf  dieser  sofort  dem  PCuTer  von  Sarmensdorf  gemeldet,  daß  im 
feindlichen  Lager  in  Villmergen  nicht  die  beste  Ordnung  herrsche, 
und  dieser  seinerseits  wieder  schleunigst  an  die  katholischen  Heer- 
fthrer  in  Boswyl  berichtet  habe. 

Mit  Tagesanbruch  hatten  die  beiden  welschen  Compagnien  Morlot 
und  Dieübath  die  Häuser  verlassen  und  sich  nach  den  BaumErarten 
der  östlichen  und  südlichen  Dorflisiere  begeben,  wo  Holz  und  ^troh 
ZH  Lagerfeuern  zusammengeschleppt  wurde  und  jeder  seiner  Kurzweil 
nacbgieng.  Das  unteraargauische  Kegiraent  May  blieb  in  seinem 
Lager  auf  dem  Rebbergli  und  rückwärts,  das  Regiment  Tschudi  im 
und  hinter  dem  Dorfe  und  das  Begiment  von  Brlach  war  bis  Mittags 
in  Lensburg.  Nirgends  herrsehte  Ordnung  und  Niemand  wußte,  was 
weiter  gehen  sollte. 

Auf  Vorposten  stund  die  Remiger  Compagnie.  Mdgen  ihre 
Posten  auch  dem  Lager  wohl  etwas  zu  nahe  gestanden  haben,  so 
kann  man  ihnen  doch  nicht  gerade  den  Vorwurf  machen,  da&  sie  den 
Dienst  in  besonders  hohem  Grade  vernachlässigt  hätten. 

Sowohl  die  feindlichen  Cavalleriepatrouillen  am  frühen  Morgen, 
wie  überhaupt  die  nahe  Anwesenheit  des  feindlichen  Heeres  (Vill- 
mergen ist  von  Boswyl  nur  7  Km.  entfernt)  war  bemerkt  worden. 
Mehrmals  gaben  die  Vorposten  Feuer  und  eine  Patrouille,  die  nach 
Wehlen  Torgieng,  meldete  die  nahe  Anwesenheit  feindlicher  Posten. 
Darauf  giengen  einige  Offiziere  zur  nflheren  Becognoscirung  vor,  da 
sie  aber  vom  Feinde  nichts  entdecken  konnten,  fuhren  sie  die  Patrouillen 
hart  an  und  drohten  den  ,8chiltwachen  mit  henken,  falls  sie  noch 
mehr  unndthigen  Lärm  machen  worden.** 

Der  Entschluß  des  Stadtvenner  FfyfTer,  mit  seiner  kleinen  Macht 
den  fast  um  das  Doppelte  stärkeren  Feind  anzugreifen,  hat  von  jeher 
die  Frage  nahe  gelegt,  ob  er  für  dieses  WaLcnili  einen  Befehl  seiner 
Oberen  hatte,  oder  aber  auf  eigene  Faust  handelte.  Aurelian  Zurgilgen 
erzählt  in  seiner  Schlachtbeschreibung:  Öchultheili  Ulrich  Dulliker 
habe  von  Sursee  aus  durch  einen  ,  Ex  preßboten '  ein  Schreiben  an 
die  Hauptleute  in  Muri  geschickt,  des  Inhalts,  „dar3  sie  den  Feind 
nicht  angreifen  sollten,  da  eine  Vermittlung  des  Krieges  im  Qange 
sei**.  Der  Brief  sei  aber  zu  spftt  in  Muri  angelangt,  »also  daß  Gott 
der  allmAcbtig  denselben  hinterhalten  und  den  unsrigen  vor  der  Zeit 
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nit  xukommen  lassen,  welcher  dann  die  Schlacht  gewflfilich  Terhin- 
dert.*   Einige  Jahre  später  tauchte  dann  die  gleiche  Erzählung  in 
anderer  Version  ant  Der  betreffende  Brief  sei  Tom  Rathe  von  Luxem 
erlassen  worden  und  dem  Venner  Christoph  Pfyffer  auf  das  Schlacht- 
feld von  Villmergen  nachgesandt  worden:  Dieser  habe  ihn  jedoch  erst 
erhalten,  als  das  Treffen  bereits  begonnen  und  vermuthend,  es  sei  eine 
Weisung,  sich  des  Angrifls  zu  enthalten,  ,uneröflFnet  ohne  weiteres  Be- 
denken in  die  Hosen  gestolien".  Herr  Staatsarchivar  Dr.  von  Liebenau 
hat  nun  in  den  katholischen  Schweizerblättern  1889  Seite  558  in 
einem  Aufsatze  „Die  Legende  von  Villmergen*  das  Schreiben,  welches 
PfytTer  erhalten  hatte,  in  seinem  Wortlaute  mitgetheilt.  Dasselbe  ist 
im  Conzept  Ton  der  Hand  des  Stadtschreibers  Uartmann  von  Luzem 
noch  Torhanden,  kommt  von  Schultheifi  und  Rath  nebst  großem 
Rath  der  Stadt  Luzem,  ist  an  den  Herrn  ,StadtTenner  und  llbrige 
hohe  Offiziers  im  Hauptquartier  zu  Muri  gerichtet  und  enthält  kein 
Verbot  des  Angriffs,  yielmehr  eine  Vollmacht,  den  Feind  anzugreifen, 
wenn  ein  eigentlicher  Vortheil  zu  gewärtigen  sei.    Nachdem  darin 
gesagt  ist,  „daß  der  Oberanführer  auf  die  feindlichen  Audimenti 
gute  Achtung  geben  und  sich  vorsehen  solle,  daß  die  Stadt  joder- 
weilen  gedeckt  bleibe  etc.**,  fährt  der  Brief  fort:  ^Im  übrigen  aber 
und  da  ilir  ryfFlich   köntent  erachten,  einen  eigentlichen  Vortheil 
uff  den  Feind  zu  haben,  woUent  wir  uch  nit  vorsyn  uff  densell»igen 
einen  tapfem  Streich  zu  thun.    Jedoch,  d&ü  ihr  den  Vortheil  nit 
ubergebent,  und  wohl  bedächtlich  und  Torsichtigklich  in  die  sach 
gangent,  sintenmalen  hieven  unser,  eurer  und  defi  ganzen  yatter- 
landes  heil  und  Wohlfahrt  gelegen  ist/   Ob  nun  außer  diesem  Briefe 
der  Lnzemer  Regierung  auch  noch  ein  solcher  yon  Dulliker  an  Pfytfer 
abgeschickt  worden  ist,  von  dem  abwiegelnden  Inhalte,  wie  Aurelian  Zur- 
gilgen  meldet,  muß  dahingestellt  bleiben  und  wird  von  Dr.  v.  Liebenau 
aus  dem  Grunde  bestritten,  weil  Dulliker  dafür  keine  Competenz  gehabt 
habe  und  seine  noch  vorliegenden  Briefe  vom  23.  bis  25.  .lanuar  dafür 
nicht  den  geringsten  Anhaltspunkt  lieferten,  gegentheils  durchaus 
kriegerisch  gehalten  seien.  Auf  der  andern  Seite  kann  einige  Veran- 
lassung zu  einem  solchen  Schreiben  in  dem  Umstände  gefunden  werden, 
dafi  an  dem  liachmittag  vom  23.,  an  welchem  der  Brief  hätte  geschrieb«i 
werden  mQssen,  die  mit  der  Betreibung  eines  Waffenstillstandes  beauf- 
tragten Gesandten  yon  Basel^  Solothum  und  Freiburg  auf  ihrer  Reise 
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von  Solothurn  nach  Luzern,  bei  Dulliker  in  Sursee  eintrafen  und  dort 
nachtigten.  Auch  wurde  in  der  nach  der  Schlacht  von  den  Luzernern  erober- 
ten Feldkanzlei  der  Berner  ein  undatirtcr  Brief  von  IhiUiker  an  den 
General  Ton  Erlach  gefunden,  welcher  eine  dilatorische  und  versöhnliche 
Tendenz  zeigt.  DoUiker  ersucht  nimlich  darin  den  General  v.  Erlach, 
ihm  Gelegenheit  sa  verschaffen,  „da6  man  sich  mit  einander  besprechen 
nnd  grofiere  Ungelegenheiten  vermeiden  könne*.  Erlach  antwortete 
ireandlieh:  „er  habe  hiezn  von  Bern  keine  Vollmacht  nnd  wenn  er 
käme,  so  mochte  dieß  auf  ihn  ein  böses  Licht  werfen,  er  hielte  es 
mehr  mit  Luzern  als  mit  Bern.* 

Um  9  Uhr  war  der  Heerhaufen  der  Luzerner  von  Muri  nach 
Boswvl  auf;L;ebrocheT],  sclion  vor  10  Uhr  ist  die  Sj.itze  in  Boswyl  ange- 
kommen. Kasch  ist  der  nochmals  be.sammelte  Kriegsrath  iiber  den  Ent- 
schluß zum  sofort iu'cn  Anjrritl'  einig  geworden,  da  eine  Opposition  sich 
nicht  geltend  machte  und  schon  eine  Stunde  später  setzt  sich  die  durch 
das  FreiAmtercorpe  verstärkte  Colonne  wieder  in  Marsch.  Landschreiber 
Zorlanben  gieng  mit  zwei  Kapuzinern  voraus,  ihm  folgte  als  Avantgarde 
dn  Theil  der  Freiftmter  und  die  Compagnie  des  Major  Pfjrffer,  hinter 
ihnen  das  Gros.  Der  Marsch  führte  von  Boswyl  zum  Unter^Niesen- 
berg  hinauf,  was  grOfite  Mflh  und  Arbeit  verursachte,  «denn  die 
Stück  und  Bagaschi  war  sehr  schwer,  der  Berg  stotzig  und  der 
Weg  hart  gefroren  und  mit  Eis  überzogen. "  Neben  dem  Zug  giengen 
die  Geistlichen  einher,  sprachen  dem  Volk  ernstliaft  zu  und  ermahn- 
ten es.  den  Rosenkranz  zu  beten,  „welches  denn  aucli  fleifiig  ver- 
richtet wurde."  So  gelangte  das  Heer  betend  wie  auf  einer  Prozession 
beim  Hofe  Unter-Niesenberg  an,  von  wo  ee  sich  in  nordwestlicher 
Richtung  nach  dem  auf  der  Höhe  zwischen  Büttikon  und  Sarmens> 
dorf  gelegenen  Dftgerli  wandte.  Von  hier  senkt  sich  ein  gro&eri  schöner 
Buchwald  in  nordwestlicher  Richtung  gegen  das  Schloft  Hilfikon 
herab.  Auf  dem  Wiesenhange  an  der  Ostlisi6re  dieses  Waldes,  dem 
Waltersftall  genannt,  machte  das  Heer  Halt.  Oberst  Zurlauben  mit 
einigen  Dragonern  ritt  nach  dem  Schloß  Hilfikon  Tor,  hoffend,  den 
General  Erlach  mit  seinem  Stabe  dort  aufzuheben.  Er  traf  aber 
nur  die  bernische  ^Schut/.waclie" ,  lie-^tehend  aus  einem  Hemer  Wacht- 
meister und  vier  Soldaten,  wovon  drei  Aarauer.  Bevor  man  ihrer 
habhaft  wurde,  war  es  einem  derselben  gelungen,  noch  einen  Alarm- 
8cha&  abzugeben,  der  bei  den  nur  ca.  1000  Meter  entfernten  Vor- 
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pusten  des  Bernerlagers  nicht  unbemerkt  blieb.  Inzwischen  waren 
die  Compagniecolonnon  auf  der  Wiese  Walter»rtall  aufmarbchirt 
und  beteten  von  neuem  mit  erhobenen  Armen  den  Rosenkranz. 
£b  war  2  Uhr.  Zurlaubcn  meldete  zurück,  was  er  im  Schlosse  aus- 
^richtet  und  rieth,  »eilends  auf  den  Feind  loexumarschiren*.  Die& 
wurde  beschloeeen.  Die  Compagnien  erhoben  eich  und  liefen  in 
Unordnung  und  unter  großem  Geechrei  in  breiter  Front  das  ebene 
Feld  der  Hilfikerzelg  »durch  Stauden  und  8t0ck*  hinunter  bis  an 
das  Bachtobe!  des  Hinterbaches»  das  sich  ihrem  weiteren  Vordringen 
auf  Villmergen  quer  vorlegte.  In  der  linken  Flanke  lag  der  vom 
Sclilosso  Hilfikon  kuiiiniende  Fahrweg,  der  über  den  schmalen  Terrain- 
rücken weiter  nach  dem  Kebbert,'li  und  ins  Dorf  Vilhnergen  hinunter 
führt,  in  der  rechten  Flanke,  da  wo  da«  Bachtobel  des  Vorderbaches 
in  eine  sanfte  Mulde  ausläuft,  breitete  sich  das  Bärenholz  aus,  Ueber 
einen  Grünhag,  welcher  den  herwärts  gelegenen  oberen  Hand  des 
vorliegenden  liacbtobeis  sftumte,  sahen  die  vordersten  Keihen  jenseits 
des  Bachtobels  und  des  zum  Bebbergli  fahrenden  Wegs  das  Ueer  der 
Hemer  sich  in  verworrener  Eile  sammeln  und  begannen  sofort  mit 
einem  ungeordneten  Gewehr*  .und  Geschützfeuer. 

Bemischer  Seite  war  nämlich  auf  den  Signalschufi  der  Schutz- 
wache  hin  endlich  alarmirt  worden.  „Nun  verbreitete  sich  Schrecken 
im  bernischen  Lager,"  schreibt  Zimmerli,  ,,es  ward  eilends  allent- 
halben Lärmen  geschlagen,  und  das  Vulk,  das  liin  und  her  zerstreut 
war,  gesanniielt.  Einige  Offiziere  waren  sehr  bemülit.  das  \  olk  in 
Schlachtordnung  zu  stellen,  aber  da  war  kein  rechter  getreuer  Ober- 
hirt zu  den  Schafen,  sondern  ein  cunfuses  Wesen,  Furcht  und  Schrecken 
nahmen  zu  und  ward  das  Volk  feig  und  verzagt,  sonderlich  da  keine 
hohen  Herren  Offiziere  sich  hervorthun  wollten.  Das  feindliche  Feuer 
war  sowohl  aus  dem  kleinen  GeschOtz,  als  aus  den  Stacken  indessen  zn 
hoch  und  gieng  Uber  die  Berner,  die  mehr  in  der  Tiefe  stunden,  hin- 
weg. Als  aber  bei  der  dritten  Salve  ein  bemischer  Landmann  aus 
dem  Oberland  durch  das  kleine  G^chatz  todt  und  zwei  andere  wund 
geschossen  wurden,  da  fragten  zwei  Soldaten  ihre  Unteroffiziere,  ob 
sie  och  Stene  laden  Sölten  und  ob  es  denn  öppen  schon  Ernst  gelte. 
Ue])er  diese  einfältige  Frage  war  damals  nicht  Zeit  zu  lachen,  son- 
dern das  Volk  ward  eilends  angemahnt,  Feuer  zu  machen  und  die 
Lunten  anzustecken.  Da  hüben  die  meisten  aligemach  an,  das  Feuer- 
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zeug  hervorzusuchen,  Feuer  zu  sclilaiit'n  uiul  die  Lunten  anzuzünden." 
Die  Berner  ordneten  sich  aber  in  drei  Sclilaelitluiufen  von  annähernd 
gleicher  Breite  and  Tiefe,  wobei  die  Musketire  die  vorderen  und  seit- 
lichen Glieder  and  die  Spie6trftger  die  inneren  und  hinteren  Glieder 
bildeten.  Auf  dem  am  reehten  FlOgel  befindlichen  Bebbergli  nahm 
das  unteraargaaiflche  Segimeot  Ton  May  Stellung,  mit  Ausnahme  der 
vier  Gompagnien  Ton  Aaran,  Brngg,  Baed  and  Rftnugen,  die  Ton  ihm 
getrennt  waren.  Dorthin  wurden  auch  zwei  Ton  den  vier  GesehfltieB 
dirigirt,  welche  am  sfldOstliohen  Ausgange  Ton  Villmergen  ]>arkirt 
waren.  Oestlich  davon,  auf  der  andern  Seite  des  Hinterbaches  sammelten 
sich  aut  tlem  ebenen  Felde  des 'I'halackers  die  beiden  welschen  Kegimen- 
ter  Morlot  und  Dielibacli,  welchen  sich  aucli  die  Compagnien  von  Aarau, 
Brugi:,  Hued  und  Hämigen  angeschlossen  liatten.  llire  beiden  Schlacht- 
haufen bildeten  das  Gen  trum  der  bernischenSchlachtordnung.  Amlioken 
Flügel  derselben  gegen  das  Bärenholz  zu,  stand  das  Reitercorps  unter 
dem  Marschall  Guy.  £in  Theil  desselben  war  bis  an  den  Band  des 
Bachtobels  des  Hintorbaches  Torgegangen  und  bildete  dort  eine 
vorgeschobene  Plinklerkette  sum  Sohuta  der  rOckwirts  befindlichen 
zwei  welschen  Begimenter,  von  wo  sie  mit  ihren  Handrohren  und 
Pistolen  Aber  das  Bachtobel  hinweg  nach  dem  Feinde  hinflber  schössen. 
Als  Reservecorps  nahm  Tschad!  mit  8«nem  Bemerregiment  auf  der 
Kirchhofhöhe  Stellung,  etwa  800  Meter  rückwärts  des  Kegiments  May 
und  von  demselben  durch  den  tiefen  Einschnitt  des  Vorderbaches  ge- 
trennt. Von  dieser  Hrdio  herunter  konnte  Tachudi  die  Schlachtord- 
nungen der  beiden  Theiie  und  den  Gang  des  Gefechtes  deutlich  über- 
sehen. Aus  dem  Speorwall  der  vier  Schlachthaufen,  welche  das  Berner- 
heer  bildeten,  ragten  die  Fahnen  der  Compagnien,  aus  welchen  dies« 
Begimeotsmaasen  bestunden.  Von  der  Artillerie  blieben  10  Geschatas 
hinter  und  2  vor  dem  Dorfe  im  Parke  stehen,  also  das  ganze  Corps 
mit  Ausnahme  der  zwei  nach  dem  Bebbergli  vorgezogenen  Stflcke. 
Das  Begiment  von  Erlaeh  befand  sich  auf  dem  Marsche  von  Lenzbnrg 
nach  'Villmergen. 

Noch  bevor  die  beschriebene  Schlachtordnung  der  Berner  völlig 
beendigt  war,  begann  das  katholische  Heer,  wie  bereits  bemerkt,  den  An- 
gritT  mit  einem  lebhaften  Gewehr-  und  < ieschützfeuer.  Als  nämlich  das 
ordnungslose  Vorstürmen  über  die  Hilriker  Zeig  an  dem  linksl'eitigen 
üande  des  Bachtobels  des  üiuterbachea  und  au  dem  zum  Bebbergli 
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hintiberführenden  Terrainsattfl  zum  Stehen  gekommen  war,  postirte» 
sich  die  Miiskftiro  der  ( 'onipaunicn.  welche  voraus  waren,  hintereinem 
dortigen  Grünhage  (Staketenhag  der  Abbildung),  der  die  Leute  dem 
Aage  des  Gegners  bis  an  die  Brust  verdeckte.  Am  linken  Flügel,  gegen- 
über dem  fast  auf  gleicher  Höhe  befindlichen  und  nur  etwa  250 
entfernten  Rebbergli  stund  die  Gompagnie  des  Hauptmann  Jost  Pfyffer^ 
nebet  einer  Abtheilung  Freiimter  unter  Zurlauben,  deren  Mnsketir» 
das  Feuergefecht  gegen  das  dorten  stehende  nnteraarganische  Regi- 
ment eröffneten.  Auf  dem  rechten  Flflgel»  direct  Aber  dem  BachtobeU 
hatten  sich  die  Musketire  der  Compagnien  Aurelian  Zurgilgen  und 
Walter  Almender  aufgestellt,  und  beschossen  die  gegenüberstehende 
Cavallerie  und  dio  siib  auf  dem  dahinter  bctindlitlicn  Thalacker 
bildenden  Schiaclitli;iu{<'n  der  Welschen.  Zwischen  dit^scn  le  iden  In- 
fanteriehaut'en  stellten  sich  die  sechs  <;eschütze  der  Luzerner  auf  und 
feuerten  sowohl  nach  dem  Rebbergli,  wie  nach  dem  Thalacker  hinüber- 
Die  ganze  Front  vöh  dem  Wege  nach  dem  Rebbergli  bis  zum  Bären- 
holz betrug  nicht  mehr  als  etwa  350  m.  Hinter  dieser  Feuerlinie 
hielt  und  sammelte  sich  das  Gros  der  Armee,  nämlich  die  Pikenire 
der  genannten  vier  Torderen  Compagnien  und  dahinter  alle  flbrigen 
Compagnien.  Weiter  rOckwftrts  hielten  die  schwerfälligen  zwei- 
rädrigen Munitionswagen.  «Als  der  Stfickmeister  Fehr  in  guter 
Dexteritftt  seine  Stocke  auf  den  Feind  fl^nkirt  und  gerichtet,* 
heißt  es  in  der  Schlachtbeschreibung  eines  Anonimus  der  Zurlaubi- 
schen  Sammlung,  ,hat  er  glücklich  auf  selbifren  losgebrannt,  unter 
andern  gleich  den  Stadthaiij*tniann  von  Losanne  saninit  dem  Schimel, 
80  er  ritte,  zu  Boden  gefallt.  Gleich  fest  haben  unsere  Fu&- 
TOlker  sammt  den  Dragunern  tapfer  auf  den  Feind  Feuer  geben, 
welcher  je  Iftnger  je  mehr  auf  dem  Feld,  Thalacker  genannt,  mit 
Schannfltziren  und  Ldeung  der  Stacke  in  einer  schönen  Schlacht- 
ordnung auf  uns  Feuer  gegeben,  aber  schier  Alles  in  der  Hohe  und 
Lflften,  so  dafi  wir  die  Kugeln  ob  nnsem  Ohren  pfeifen  horten.  Der 
rechte  feindliche  Flfigel  scharmflzirte  stark  mit  Stack  und  Musqueten 
▼on  dem  Rebbergli  gegen  uns  mit  ziemlich  großem  Schaden,  Schreck 
und  Furcht  der  Unsem,  wogegen  der  linke  feindliche  Flügel  aus  der 
Reiterei  bestund  und  in  der  2^'ahe^des  Waldes  stund." 
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7)  Die  Schlacht,  Flucht  und  Verfolgung. 

Dieses  gegenseitige  Feuer  dauerte  längere  Zeit  und  obwohl  os 
offenbar  auf  keiner  Seite  große  Verluste  hervorbrachte,  so  war  doch 
klar,  da6  je  Itager  sich  die  Entscheidung  hinausfchob,  um  so  mehr 
die  Ordnung  der  Bemer  sich  befestigen,  und  die  Ueberlegenheit  ihrer 
Feuerwaffen  zur  Odtnng  kommen  mu&te.  Daher  sagt  der  Commissarius 
Bisling,  ,der  Feind  verstärkte  sich  immer  mehr,  die  Lnzemer  wurden 
immer  maßleidiger,  die  Nacht  rückte  immer  näher  heran  und  die 
Musketire  hatten  sich  verschossen.*'  Insbesondere  machte  auf  die 
Luzerner  Soldaten  die  augenscheinliche  numerische  Ueberlegenheit 
des  Bernerhoeres,  .sowie  die  an  sich  ja  thüricliTo,  aber  doch  herum- 
gebotene Befürchtung  Eindruck,  daü  die  feindliche  Cavallerie  An- 
stalten mache,  durch  das  Bärenholz  das  katholische  Heer  in  Flanke 
und  Bücken  zu  fassen.  Um  die  vierte  Nachmittagsftunde  machte  sich 
daher  im  katholischen  Heere,  nach  den  übereinstimmenden  Zeugnissen 
ihrer  Sehlachtbeschreiber,  eine  Strömung  geltend,  die  das  Schlimmste 
befürchten  ließ.  80  schreibt  der  Hauptmann  Aurelian  Zurgilgen,  »auf 
die  Heidung,  daß  der  Feind  uns  durch  den  Wald  hinterziehen  wolle, 
hat  man  angefangen,  unsere  Stück  gegen  Hilfikon  zu  retiriren,  und 
sind  auch  viel  der  unsrigen  Volker  mitgelaufen."  . . .  „etlicheSpieüknecht 
und  Ilellebardioro  sind  in  einer  Ordnung  auf  ofFentlichem  Boden  ge- 
kniet und  haben  (iott  um  Hilfe  angerufen",  also  dafs  „wenn  Gott 
der  höchste  und  seine  Junfjfrau  Mutter  unserm  katholischen  Häuflein 
nit  sonderbar  beigestanden  und  solches  gestärkt,  wären  die  Unseren 
gewiß  zu  Qrunde  gegangen  und  in  die  Flucht  gejagt  worden.**  Der 
Moment  der  Krise  war  für  das  katholische  Heer  gekommen  und  mufite 
sich  dasselbe  entschließen,  entweder  vorwärts  oder  rückwärts  zu  gehen, 
oder  wie  eine  Schlachtbeschreibung  sagt,  «es  hieß  jetzt,  Vogel  friß 
oder  stirb*.  Die  Quellenwerke  beschreiben  nun,  wie  in  diesem  criti- 
sehen  Momente  einzelne  Compagnieehefs,  Majore  und  Hauptleute  zu- 
sammengetreten, wie  sie  überein  gekommen,  dafi  nun  die  kurzen 
Wehren  entscheiden  müßten,  wie  die  Geistlichen  den  Eifer  geschürt 
und  wie  der  Antrag  auf  einen  allgemeinen  Angriff  auch  beim  Hoclist- 
commandirenden  ^günstig  aufgenommen"  worden  sei.  Im  einzelnen 
weichen  dann  die  Quellen  mit  Bezug  auf  die  Personen,  welchen  das 
Hanptverdienst  hiebet  zukam,  von  einander  wieder  ab.  Je  nachdem 
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sie  dem  einen  oder  andern  der  mitkämpfenden  Anführer  nahe  stehen, 
wird  auch  das  Verdienst  desselben  um  den  entsclieidenden  Schlag  in 
ein  helleres  oder  weniger  helles  Licht  gerückt.  So  wäre  man  nach 
der  Schlachtbeschreihiin'^  des  Hauptmann  Aurelian  Zurgilgen  versucht, 
anzunehmen,  daß  die  Idoe  des  Draufgehens  eigentlich  einzig  Ton  ihm 
ausgegangen  und  im  Verein  mit  den  von  ihm  zur  Mitwirkung  Teran- 
la&ten  Hauptleuten  Sonnenberg  und  Allmender  aueh  auf  eigene  Faust 
durchgeführt  vorden  sei.  Anderseite  mißt  aich  der  Commiaaarins 
Bislig  ein  Hauptverdienat  an  diesem  Acte  bei,  indem  er  in  seinen 
Memoiren  nach  der  Erzählung  von  der  beginnenden  Flucht  der  Luzemer 
fortfährt:  „Ich  ergrimmte  bei  diesem  Anblick,  zflekte  mein  Schwert 
und  mit  mir  Hauptmann  Aurelian  Zurgilgen,  Jost  Gloggner  und  der 
Franziskanerpater  Andreas  und  wir  mahnten  mit  Bitten.  Schreien, 
Zusprechen  und  Drohung  so  heftig,  daß  sie  von  der  Flucht  ablassend, 
si(  h  wieder  gegen  den  Feind  wandten.  Da  wir  uns  aber  etwas  ent- 
fernten, ergriffen  sie  wieder  die  Flucht  und  wir  stürmten  wieder  auf 
sie  ein  und  das  geschah  fünf  Mal  so.  Endlich,  da  ich  nicht  mehr 
reden  konnte,  schlug  ich  einige  mit  gezücktem  Degen  auf  den  Kopf 
und  Backen  und  drohte,  sie  zu  erstechen,  wofern  sie  den  Kampf 
nicht  fortsetzten.  Inzwischen  schössen  die  Bemer  von  einer  links 
gelegenen  Hohe  mit  4  Stocken  auf  unser  Heer  sechs  Schasse,  deren 
mir  zwei  aber  den  Kopf  flogen,  so  dsß  mich  ein  warmer  Dunst  an- 
wehte.  Darauf  stieg  ich  vom  i'terde  und  während  dt.  in  Zu.«>prechen 
sausten  noch  drei  Kugeln  daher,  von  denen  ich  euch  hier  eine  sende  etc.,* 
Andrerseits  erfährt  man  aus  der  Schlachtbeschreibung  des  Landschreibers 
Zurlauben,  die  sich  von  allen  andern  durch  relative  Ausführlichkeit,  Klar- 
heit undObjectiviiät  auszeichnet,  da&  der  Angriff  keineswegs  das  Werk 
einiger  undisciplinirterCompagniecommandanten  war,  sondern  da&  dabei 
auch  das  Obercommando  seinen  geziemenden  Antheil  hatte,  indem  er 
erwähnt,  dai  ,y8tadtfehndrich  Ffjffeir  sammt  den  abrigen  hohen  nnd 
niederen  Offizieren  einen  gro&en  Willen  zum  Angrüf  erzeigten*. 

Erst  jetzt,  nachdem  der  Entschluß  zum  »Draufgehen''  gefaßt  war, 
scheint  auch  die  Schlachtordnung  für  den  Angriff  vom  Oberbefehls- 
haber rasch  noch  gefUgt  worden  zu  sein.  Dieselbe  gestaltete  sich  aus 


*  Thataächlich  sind  bernischer  Seits  nur  zwei  Geschütze  aufgefahren  ge- 
wesen, wekihe  zusammen  nur  drei  SchQsse  abgaben.  Siehe  Seite  93. 
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der  bUherigen,  allerdings  mehr  zufällig  gewordenen  Aufstellung  des 
Heeres,  ohne  grollen  Zeitverlust  in  der  Art,  daft  in  vorderer  Linie 
drei  Stnrmoolonnen  zu  je  zwei  Compagnien  oder  800  Mann  vorgiengen, 
während  hinter  derjenigen  des  rechten  Flügels  das  Qros  des  Heeres 
oder  der  Gewaltshaufen,  bestehend  aus  den  beiden  Luzemer  Com' 
pagnien  Major  Sonnenberg  und  Amrhyn  und  dem  Gros  der  Freiämter 
unter  Landvogt  Wirz  folgte.  Tn  dieser  Weise  stellen  auch  die  großen 
Oelgemälde,  weicht'  ül)or  die  Sclilacht  vorhanden  sind,  im  Corporations- 
gebäude  in  Luzern,  im  städtischen  Bathhaus  daselbst  und  im  Zeug- 
haus Zürich  die  Action  dar. 

Die  zwei  Compagnien  auf  dem  linken  Flügel  (Jost  Pfyffer  und 
Znrlauben)  hatten  den  schwierigen  Angriff  über  den  schmalen  Terrain- 
sattel nach  dem  Bebbergli,  die  rechts  von  ihnen  stehenden  Compagnien 
Anrelian  Zuiyrilgsn  und  Walter  Atmender  den  nicht  minder  gefahr- 
▼ollen  Angriff  in  der  Front  durch  das  tiefe  Bachtobel  nach  der  geg- 
nerischen Hauptmacht  auf  dem  Thalacker.  Biese  vier  Compagnien 
befanden  sich  bereits  in  vorderer  Linie.  Rechts  von  beiden  Com- 
pa'_'nien  der  Colonne  Zurgilgen  und  Walter  Allmender  giongen  nun 
zwt-i  weitere  Compagnien,  Major  Pfvffer  und  Hauptmann  O.stertag  in 
die  vordere  Linie  vor  und  bildeten  deren  rechten  Flügel  mit  der 
Angriflfsrichtung  am  Bärenholz  vorbei  ührr  den  hier  sanftem  Ein- 
schnitt des  Hinterbaches  ebenfalls  nach  dem  Thalacker.  Hinter  die- 
sem reehtsfeitigen  Schlachthanfen  folgte  unter  des  Oberbefehlshabers 
persftnUcher  Anftthrung  das  bereits  erwähnte  Gros.  Ueber  der  Mitte 
des  Speerwaldes  desselben  flatterten  die  beiden  einzigen  Fahnen,  welche 
das  Heer  der  Katholiken  entfaltet  hatte,  das  weifi-blaue  Stadtpanner 
von  Luzem  und  die  gelb-blaue  Fahne  des  Freiamts.  Wenn  es  nun 
auch  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  daß  der  Angriff  unter  der 
Direction  des  Höchstcommandirendon,  der  ein  forscher  und  thaten- 
lustiger  Kriegsmann  war,  stattgefunden  hat,  so  erhält  man  doch  bei 
der  Vergleichung  der  verschiedenen  Schlachtbericlito  den  Eindruck, 
da&  die  Compagniechefs  dabei  durch  ihr  Auftreten  die  Grenzen  der- 
jenigen Competenzen  weit  überschritten,  welche  in  einem  relativ  so 
kleinen  und  auf  so  beschränktem  Baume  besammelten  Heere  den 
Unterbefohlshabem  eingeräumt  werden  können  und  dafi  die  Tendenz 
einiger  derselben  eigenmächtig  nach  vom  durchzugehen  Torhanden 
war.  Auch  im  Heere  der  Katholiken  mflssen  seltsame  Begriffe  Ton 
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Subordination  geherrscht  haben  und  wenn  dieselben  von  keinem  nach- 
theiligen  Resultat  begleitet  waren,  so  liegt  der  Grund  nur  darin,  daß 
die  Indiaciplin  im  Heere  der  Bemer  eben  noch  grOfier  war»  Inuner* 
hin  ist  dieser  frische,  schneidige  Math,  mit  dem  die  Terschiedenen 
Compagnieehefis  ihre  schon  wankenden  Truppen  Ober  schwieriges 
Terrain  gegen  den  doppelt  flberlegenen  Feind  zum  Angriff  fahren, 
für  den  Militirschriftsteller  die  erfreulichste  Erscheinung  in  diesem 
sonst  so  unerquicklichen  Ereimiif'i.  denn  wenn  der  Kampf  einmal 
engagirt  ist,  sind  die  WatVeii  dafür  da.  dali  sie  gebraucht  werden. 

l'eber  das  Vorj^eben  der  mittleren  Colonne  erzählt  Binling,  wie 
sich  die  hinter  dem  <lrünhag  postirten  Musketiere  links  und  rechts 
gezogen  und  den  geschlossenen  Reihen  der  Pikenire  und  Hellebardire 
Platz  gemacht  h&tten.  Die  Hauptleute  und  Geistlichen  stiegen  Tom 
Pferde  und  mit  gezogenem  Degen,  die  Geistlichen  mit  erhobenem 
Kruzifix,  f&hrten  sie  die  Truppen  durch  und  Ober  den  GrOnhag, 
»sqnadronsweise  acht  Mann  nach  und  neben  einander*  geordnet, 
sprungweise  den  Hang  hinunter  ins  Bachtobel  und  jenseits  wieder 
hinauf  unter  dem  Feuer  des  unteraargaoischen  Regiments  Tom  Reh- 
bergli  lier,  sowie  der  auf  dem  jenseitigen  Rande  oben  hinter  dem 
(iriinhaij:e  aufgestellten  feindlichen  Cavallerie.  Doch  die  Schüsse 
giengen  meist  zu  hoch  und  ohne  grofien  Siliaden  zu  nehmen  er- 
reichte die  Öturmcolonne  den  jenseitigen  Grünhag,  rili  ihn  ein,  ver- 
jagte die  Cavallerie  und  drang  auf  dem  jenseitigen  ebenen  Felde 
vor.  Etwas  spnter  war  rechts  davon  der  Schlachthaufen  von  Major 
Pfyffer  und  Hauptmann  Ostertag  Iftngs  dem  Rand  des  Bftrenholzea 
Aber  den  Hinterbach  vorgegangen.*  Nach  der  Flucht  der  feind- 
lichen Cavallerie  stund  die  Sturmcolonne  unmittelbar  vor  den  beiden, 
betrftchtlich  größeren  Schlachthaufen  der  Welschen  und  drang  unanf- 
haltsam  auch  gegen  diese  vor,  „mit  großer  Furie  und  Raserei*,  wie 
reformirte  Quellen  schreiben.  Ehe  es  aber  recht  zum  Handgemenge 


•  Das  loiliogende  Schlachtliild  ^stellt  diesen  Moment  dar.  Die  linke 
und  mittler.-  roloiiT.e  der  Luzernor  sind  zum  l'heil  noch  auf  dem  Plateau 
der  Hiltikerzelg,  zum  andern  Iheil  alier  bereits  über  das  Bachtolicl  vorge- 
rOckt  und  mit  dem  Feinde  hundgeiuein  geworden.  Die  rechte  Colonne  (Maj. 
Pfjffer  und  Ostertag)  scheint  durch  das  Bftrenhols  verdeckt  zu  sein  und  sich 
sur  Zeit  im  Bschtobel  des  Hinterbacbes  zu  befinden,  dagegen  wird  das  Gros 
der  Lusemer  noch  sichtbar. 
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gekommen  war^  gaben  die  webchea  Haufen  nach,  löeten  sich  auf  und 
liefen  dem  Dorf  Villmergen  zu.  Daher  schreibt  Zurgilgen,  welcher  da- 
rüber als  Augenzeuge  berichten  kann:  „Die  Hauptannmee  der  Bemer, 
als  sie  der  Unsem  aof  ihrer  Seite  ob  dem  Bachtobel  sichtbar  geworden, 
hat  sich  retirirt,  also  daß  ihr  nicht  beizukommen  gewesen  war.*  Nur 
die  vier  nnteraargauischen  CoTn])agnien  ron  Aarau,  Brugg,  Rued  und 
Rämigen  hielten  vorübergehend  Stand  ,,und  thaten  ihr  Bestes,  um 
den  Feind  abzuhaken  und  wenn  nur  die  Welschen  Stand  gehalten 
hätten meint  Zimmerli,  „so  würde  es  niclit  so  übel  abgelaufen  sein'. 
Doch  erwähnt  der  Augenzeuge  Schilpli,  daü  sich  auch  etliche  welsche 
Fahnen  männlich  gehalten  hätten,  so  die  von  Losanen,  Vi  vis,  Morse, 
Ifferten,  welche  Angabe  allerdings  mit  den  katholischen  Berichten 
schwer  in  Einklang  zu  bringen  ist.  Weniger  leicht  war  der  Angriff 
der  linken  Flflgelcolonne  gegen  das  Bebbergli.  Hier  wies  das  unter- 
aargauische  Regiment  die  Angriffe  der  Compagnien  Jost  Pfyffer  und 
Znrlanben  zuerst  ab.  Auch  die  in  Eile  herangezogenen  beiden  Bemer- 
geschfltze  kamen  noch  zum  Schuß,  aber  freilich  nur  drei  Mal, 
denn  als  der  Kanonier  Bachmann,  der  mit  zwei  „Gespanen"  das 
eine  Kanönchen  bediente,  zum  dritten  Male  laden  wollte,  hatte  die 
andere  Piece  sammt  allem  Pulver  (nach  Bachnianns  Erzählung) 
bereits  Fersengeld  gegeben,  und  blieb  auch  ihnen  nichts  anderes 
übrig,  als  das  Geschütz  wieder  den  Berg  hinunter  zu  schleppen, 
wo  dann  beide  in  den  Strom  der  flüchtigen  Welschen  kamen,  die  Ge* 
schütze  Terloren  und  kimpfend  sich  durchschlagen  mußten.  Noch 
hielten  aber  die  Sf  usketire  der  unteraargauischen  Compagnien  auf  dem 
Bebbergli  Stand,  trotzdem  ihr  Bttckzug  nach  YiUmergen  durch  die 
Flucht  der  Welschen  und  das  ihnen  nachfolgende  Gros  der  Luzemer 
bereits  sehr  bedroht  war.  Die  Musketire  hatten  sieh  yon  den  Pike- 
niren getrennt,  ein  Vordertreffen  gebildet  und  schössen  nach  Möglich- 
keit, wenigstens  er/.ahlt  Schilpli,  dali  es  einige  Schützen  bis  auf  25 
Schuß  gebracht  hätten.  Hinter  ihnen  stund  der  Haufen  der  Pikenire, 
auf  dem  engen  Kaume  zusammengeprelät,  mehr  hinderlich  als  nützlich, 
schreibt  Zimmerli  und  in  der  Folge  die  Ursache  groOer  Unordnung. 
Schilpli  spricht  von  einem  dreimaligen  feindlichen  Angriff,  den  man 
mit  Schie&en  abgewiesen  habe,  dann  sei  der  Feind  in  mehreren  Ab- 
theilungen  zu  je  5  Mann  Tiefe  den  sanften  Hang  hinunter  und  Ober 
den  schmalen  Terrainsattel  gelaufen  und  habe  die  Bemerschützen 
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auf  dio  dahinter  liogenden  Pikenirhauten  geworfen.  Nun  begann  auf 
dem  kleinen,  von  den  Tobein  des  Hinter-  und  Vorderbaches  eingeengten 
Bebberglihügel  ein  wilder,  blutiger  Kampf  von  Mann  zu  Mann,  der 
bis  in  die  bald  darauf  eingebrochene  Nacht  fortdauerte  und  für  die 
unteraargauisehen  Compagnien  um  so  yerhAngnifivoller  wurde,  als 
nun  auch  von  Villmergen  her  Abtheilungen  des  Feindes  ihnen  in 
den  Backen  kamen.  Unter  den  grimmigen  Hieben  der  schweren  Helle- 
barden niedergeschmettert,  stOrzten  ganze  Haufen  in  die  beidseitigen 
Bachtobel  hinunter,  und  die  zum  Dorf  Villmergon  hinuntei  fulirt  nde 
hohle  Gasse  füllte  sich  mit  Todten  und  Verwundeten.  Die  Katholischen 
hatfen  als  Erkennungszeichen  ein  weifios  Tiith  um  den  einen  Arm 
gebunden,  woran  sie  sich  erkannten.  Was  ihren  kurzen  Waffen  ent- 
gieng,  floh  theils  über  den  Berg  westlich  Villmergen  Lenzburg  zu» 
theils  nach  dem  Dorfe  Villmergen,  wo  man  sich  durch  den  Feind 
durchschlagen  mußte.  Inzwischen  waren  nftmlich  die  Colonnen  dea 
Centrums  und  des  rechten  FlOgels  der  Katholiken  den  üflehtigen 
Haufen  der  Welschen  in  das  Dorf  Villmergen  nachgeeilt  und  es  ent-^ 
stund  nun  in  den  Gassen  bei  einbrechender  Nacht  ein  grausss  Nach- 
hauen und  Morden,  das  auch  nach  eingetretener  Dunkelheit  noch 
längere  Zeit  fortgesetzt  wurde  und  von  dem  Augenzeugen  Schilpli  sehr 
drastisch  in  folgender  Weise  dargestellt  wird:  ,l)en  Flüchtig»'n  eilte 
der  Feind  nach,  schlugen  mit  Mu-^kctfii  und  Helparten  nieder,  was 
sie  antrafen;  doch  wurde  in  allem  Flieiun  unterweilen  dem  Feind 
auch  handlich  gezwackt,  denn  derselbe  brauchte  die  Losungswörter 
Jesus  Maria  von  Rothenburg.  Viel  der  Flüchtigen  warfen  ihre  Ge- 
wehre weg,  als  Musketen,  Heiparten,  Spießen,  Ranzen,  ja  etliche 
alles,  was  sie  in  der  Flucht  hindern  konnte,  also  daß  unser  Volk 
im  Fliehen  Sorg  haben  mußte,  damit  sie  nicht  etwan  an  einen  Spieß 
oder  Heiparten  liefen  und  also  beschftdigt  wurden.  Die  ünsem  litten 
den  größten  Schaden  im  Dorf  Villmergen,  sollt  heißen  Vielmörden, 
denn  was  daselbst  von  unserer  Religion  angetroffen  wurde,  hieben 
und  schlugen  sie  mit  .Mordaxen,  Musketen  und  Haiparten  ohne  Er- 
barmen nieder,  einander  aufmunternd  mit  den  Lästerworten,  ,Gend 
dem  Ketzer,  gend  dem  Ketzer".  Dalj  wenig  Pardon  i:e;;ehen  wurde, 
wird  von  katholischen  und  reformirten  Berichterstattern  bestätigt. 
Zurlauben  sagt,  daf3  man  wenig  Gefangene  gemacht  habe,  „weil  es 
den  Katholischen  nicht  darum  zu  thun  gewesen  sei,  sich  ob  den 
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Gefangenen  zu  vt  rsunu'n,"  namentlich  wuidf  tlt  r  Weli^chen  niclit  ire- 
schont,  denen  der  Huf  ihrer  Kin  henfrevel  in  Hägglingen  vorausge- 
gangen war.  Ueber  die  Natur  des  Kampfes  mag  auch  die  Mitthei- 
hing  einer  katholinchen  Quelle  charakteristisch  sein.  da&  auf  der  Wahl* 
staU  nor  sechs  durch  Sohußwnnden  Getödtete  gefunden  worden  seien, 
was  sich  aher  doch  wohl  nnr  auf  die  im  Dorf  VUlmergen  selbst  ge> 
ftmdenen  Leichen  beliehen  kann. 

Es  liegt  in  der  Natnr  der  Sache,  daft  die  Schlaehthanfen 
Centnuns  und  des  rechten  Flttgels  der  Katholischen  durch  das  Dorf- 
gefecht bald  völlig  aufgelöst  waren  und  sich  jeder  Führung  entzogen. 
E-s  begre  ift  sich  daiier,  wenn  die  Quellen  berichten,  es  habe  die  eigent- 
liche Vertoj^uni;  durch  den  (Jewalt.shaufen  unter  dem  <  Mu  ri  ounnanda 
und  ijt^l'C'suiuiere  (lur(  h  diu  Compagnie  des  Major  Ainrhyn  und  das 
Gros  der  l'reiäniter  unter  Landvogt  Wirz  stattgefunden,  welche  ge- 
schlössen  in  das  Dorf  nachrückten. 

Trotzdem  aber  nach  eingebrochener  Nacht  der  weitaus  grOüte 
Theil  des  katholischen  Heeres  sich  im  Dorfe  befand  und  durch  die  Dorf- 
gassen  und  Baumgärten  den  sich  stauenden  und  TOllig  aufgelösten 
Haufen  der  Flüchtigen  mit  Vehemenz  nachsetzte,  so  lagen  doch  noch 
jetzt  Yerhftltnisse  auf  Seite  der  Hemer  vor,  welche  das  Schicksal  der 
Schlacht  ganz  wohl  noch  zu  ihren  Gnnsten  bitten  wenden  können. 
In  dem  Momente  nämlich,  wo  die  welschen  Schlachthaufen  ins  Dorf  zu- 
rückwichen, betrat  gerade  die  Spitze  des  Hi-iiiuicnts  Hans  von  Erlach, 
von  Lenzburg  kommend,  das  andere  Ende  tles  Dortes  und  stieli  bald  auf 
die  flüchtigen  Schaaren.  Trotz  dem  unverantwortlich  späten  Abmarsch 
von  Lenzburg  kam  das  Regiment  noch  im  Momente  der  höchsten^ioth  in 
Yillmergen  an  und  würde  sicherlich  das  Gefecht  hergestellt  Itaben,  wenn 
es  dem  Anführer  nicht  an  Mnth,  Geistesgegenwart  und  jeglicher  Einsicht 
gefehlt  hfttte.  Anstatt  seine  1 1  Gompagnien  östlich  neben  dem  Dorfe 
dnrch  die  BanrogArten  yorznfbhren  und  sie  dann  rechts  in  den  sadliehen 
Theil  des  Dorfes,  dem  Feind  in  Bücken  und  Flanke  einschwenken 
zu  lassen,  eine  Bewegung,  die  durch  die  Dunkelheit  ungemein  be- 
günstigt war,  marschierte  die  Spitze  der  Colonne  auf  der  Dorfstraße 
vor,  wurde  sofort  von  der  Panik  der  fiüchtiu'cn  Welsi  lien  angesteckt, 
machte  Kehrt,  warf  sich  auf  die  hinteren  Keilien  und  i  ili  sie  in  wilder 
Flucht  mit  sich  fort.  Aber  noch  von  einer  andern  Seite  hatte  dem 
Bemerheere  eine  wirksame  Hilfe  werden  können.  Noch  stunden  ja 
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bei  der  Kirche  oben  iiitact  die  8  Compagnien  des  Hauptmann  Techudi. 
Sie  hatten  dem  ganzen  Kampf  von  der  Höbe  herunter  auf  eine  Ent- 
fernung von  700 — 1000  Meter  kalten  Herzens  zugesehen,  auch  bei 
der  beginnenden  Retraite  sich  nicht  bewegt.  Nun,  da  unmittelbar 
aus  dem  zu  ihren  Fofien  liegenden  Dorfe  das  grause  Mordgetammel 
heraufschallte,  gab  Tschudi  den  Befehl  zum  Bflckzug  auf  Lencborg 
durch  einen  Walddnrehhau,  der  das  Regiment  in  aller  Sicherheit  dort- 
hin entkommen  Uefi.  Tschudi  soll  wegen  seinem  schmachvollen  Ver- 
halten nachher  in  Bern  in  peinliche  Untcrsnchung  gezogen  worden 
sein,  sich  aber  mit  der  Entscliuldigung  duniigetlunkcrt  haben,  daü 
er  keinen  Befelil  zum  Einmoifen  erhalten  hal>e,  eine  Ausrede,  für 
welche  er  s(  lion  an  sich  den  Strang  verdient  hätte,  denn  selbstver- 
ständlich hatte  er  noch  viel  weniger  einen  Befehl  zum  Davonlaufen 
erhalten.  Ware  Tschudi  in  dem  Momente,  wo  das  Gemetzel  im 
Dorfe  beide  Theile  aufgelöst  hatte,  in  mehreren  Oolonnen  yon  der 
KirchhOhe  ins  Dorf  hinunter  gestiegen  und  begünstigt  von  der  Dunkel- 
heit mit  wildem  Geschrei  den  Katholischen  in  linke  Flanke  und 
Racken  gefallen,  so  waren  die  Chancen  groß,  daft  sich  die  Ent- 
scheidung gewendet  und  die  Katholischen  fdch  yon  ihren  Feinden 
ab  und  rückwärts  aus  dem  Dorfe  gezogen  hätten,  denn  dali  auch 
ihr  Heer  gegen  panische  Anwandlungen  keineswegs  gefeit  war,  hat 
dessen  Verhalten  bei  der  Einleitung  der  Schlacht  gezeigt.  Aber 
was  hilft  alle  Tactik  und  jedes  noch  so  nahe  liegende  Auskunftsmittel 
der  Kriegskunst  oder  des  simpeln  Verstandes,  wenn  Führern  und 
Truppe  die  Hauptsache  fehlt,  Pflichtgefühl  und  Tapferkeit,  oder 
milder  ausgedrückt,  wenn  der  sinnbethörende  Schrecken  die  Massen 
jnit  elementarer  Gewalt  ergreift  und  alle  Begriffe  von  Pflicht  und 
Ehre,  ja  jede  Denkthfttigkeit  sich  auflöst  in  den  einzigen  Instinkt: 
«sauve  qui  peut"? 

Während  die  katholischen  Gompagnien,  welche  das  erste  Treffen 
gebildet  hatten,  in  den  Baum  garten  und  Häusern  des  Dorfes  den 
Kampf  fortsetzten  und  unter  den  zahlreichen  Versj)rengten,  Ab- 
ge^ichnittenon  und  Zurückgebliebenen  blutige  Nachlebe  hielten,  die 
vier  auf  der  Südseite  des  Dorfes  gestandenen  feindlichen  Kanonen 
behändigten  und  sich  bald  in  den  verlassenen  Quartieren  der  Bemer 
zerstreuten,  um  zu  plündern,  was  zurückgelassen  worden  war,  schritt 
•der  Gewalthaufen  der  Luzerner  durch  das  Dorf,  fand  jenseits  auf 
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dem  Felde  zwischen  Villmergen  und  Dottikon  den  größten  Theil  der 
Qbrigen  Geschatze  und  des  Wagenparks  und  folgte  dem  fliehenden 
Feind  anf  den  Fersen  bis  zar  Landesgrenze,  welche  sich  hart  vor 
dem  Dorfe  Dintiken  vorbeizieht.  Major  Amrhyn,  dessen  Compagnie 
die  eigentliche  VerfolgungsaTantgarde  gebildet  za  haben  scheint,  drang 
selbst  in  dieses  Dorf  ein  nnd  liefi  in  mehrere  Häuser  Feuer  legen, 
um  .besser  sehen  zu  können*,  was  den  Brand  Ton  10  bis  12  Häusern 
zur  Füly;e  hatte,  dessen  Röthe  weit  herum  gesehen  wurde.  Von  einer 
weitern  Verfolgung  wurde  Umgang  genommen.  I  he  Nacht  war  stock- 
dunkel, der  Himmel  bedeckt,  die  Luft  grimmig  kalt:  wen  der  feind- 
liche Hieb  nur  verletzt  und  nicht  getodtet  hatte,  erlag  rettungslos 
der  Kälte. 

Von  den  Beroem  waren  die  Regimenter  Morlot,  Die&bach,  Er« 
lach  und  ein  Theil  des  unteraargauischen  Regiments  May  QberDintikon 
nach  Lenzburg  entflohen,  das  Regiment  Tschudi  nnd  der  andere 
Theil  des  Regiments  May  gelangte  eben  dorthin  durch  den  Wald 
und  das  Dorf  Eglbwyl.  Am  Stadtthor  von  Lenzburg  stauten  sich 
die  Haufen  der  FlQchtigen  der  Art,  daß  (nach  kathol.  Quellen)  mehrere 
unter  dem  Thorbogen  erdrückt  worden  sein  sollen.  Im  Städtchen  war 
grolier  Jammer,  es  wimmelte  in  den  Strafien  von  hin  und  her  laufen- 
der, haltloser,  aufgeregter  und  er^cluipfter  ^Mannschaft,  meist  ohne 
Wehr  und  WatVen,  die  auf  der  Flucht  wegiieworfen  worden  waren, 
die  Häuser  füllten  sich  mit  Verwundeten,  ebenso  wurden  die  Häuser  vor 
dem  Thor  mit  Hilfsbedürftigen  aller  Art  belegt,  die  nur  zum  kleineren 
Theil  besorgt  werden  konnten,  Qberail  herrsehte  die  größte  Unordnung 
und  Verwirrung. 

Ueber  die  Verhältnisse  im  Bernerheere  unmittelbar  nach  der 
Schlacht  und  während  der  darauf  folgenden  Nacht  ist  uns  eine  Kunde 
▼on  unparteibcher  Seite  erhalten  in  dem  Berichte  des  Zfircher  Bürger- 
meister Waser  und  Seckelmeister  Werdmüller  an  den  Zürcher  R»ith. 
Dieise  beiden  Herren.  nel)st  Generalaujutant  Lsciier  von  Zürich  liuUun 
am  22.  Januar  von  iiirer  Regierung  den  Auftrag  erhalten,  ins  Ik'rner 
Lager  zu  reisen  und  mit  General  von  Erlach  persönlicli  Abrede  wegen 
der  angestrebten  ,Gonjunction  der  beiden  Heere"  zu  tretYen.  Sie  kamen 
am  23.  in  Brugg  an  und  ritten  am  24.  in  Begleitung  des  Bürger» 
meiaters  Fröhlich  aber  das  Birrfeld  nach  dem  Lager  der  Bemer  in 
Tillmergen.   Schon  lange  bevor  sie  dort  eintrafen,  horten  sie  «ob 
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sich"  schie&en.     Vielerlei  Volk,   iiisbesondere  Weiber  begegneten 
ihnen  mit  perau])ten  Gegenständen.    Als  sie  näher  kamen,  wurden 
sie  Zeugen  der  beginnenden  Deroute  und  Flucht  der  Berner.  Sie  kamen 
zum  Wagenpark,  als  die  Fuhrleute  die  Pferde  von  den  Geschützen 
und  Bagagewagen  spannten,  diese  stehen  ließen  und  davonsprengten, 
»da  sie  dieselben  doch  wohl  hatten  salviren  können'*;  im  weitereu 
sahen  sie  die  Schaaren  der  FIüchtijL'en  aus  dem  Dorfe  sich  herauswälzen 
und  über  das  weite  Feld  der  T.angelen  pole  mele  Dintikon  zu  eilen. 
Darauf  wandten  auch  die  vier  Keiter  ihre  Pferde  und  ritten  nach 
Lenzburg.    Hier  trafen  sie  bereits  viele  bemische  hohe  und  niedere 
Offiziere.  Nachts  10  Uhr  erschienen  dann  auch  die  beiden  bernischen 
Kriegsräthe,  der  Fenner  Frisching  und  der  Herr  von  Graffenried, 
und  endlich  der  Oberbefehlshaber  General  von  Erlach  selbst.  Nach- 
dem die  Zürcher  Gesandten  ,,die  Herren  von  Bern  zuvorderst  des 
zugestandenen  Unfalls  wegen  gebührend  beklagt",  gieng  man  zu  den 
eigentlichen  Verhandlungen  über,  bei  denen  der  General  mit  seinen 
Kriegsräthen  eine  unter  Umständen  anerkennenswerthe  Würde  und 
Enhe  beobachtet  zu  haben  scheint.  Er  erklärte  sich  zur  Conjunction 
seines  Heeres  mit  den  Zürchern  bereit,  allein  unter  der  Bedingung, 
daß  die  Belagerung  von  Rapperswyl  aufgehoben  werde  und  daß  die 
Conjunction  bei  Mellingen  und  nicht  wie  die  Zürcher  wünschten,  bei 
Uremgarten  stattfinde.  Diesem  Waserschen  Keferat  ist  dann  freilich 
der  Nachsatz  beigefügt:  ,Dazu  ist  aber  noch  zu  bemerken,  daß  General 
von  Erlach  seine  Meinung  wegen  Mellingen  bald  geändert  und  be- 
richtet hat,  daß  er  gut  befunden,  seine  Völker  aus  dem  Feld  zu 
nehmen  und  sie  in  verschlossene  und  verwahrliche  Orte  zu  legen." 

Die  Katholischen  stellten,  wie  schon  bemerkt,  bei  Dintikon  die 
Verfolgung  ein.  „Als  die  Berner  ganz  zerstreut  und  in  die  Flucht 
gebracht  waren,"  schreibt  Zurlauben,  „hat  die  katholische  Armee  in 
dem  Berner  Lager  zu  Villmergen  sich  auch  campirt  und  alsdann  die 
ordentlichen  Wachten  ausltellen  lassen  und  noth wendige  Posten  be- 
setzt. Ein  Theil  der  eroberten  Geschütze  und  Wagen  wurde  mit 
Stricken  unter  großer  Mühe  und  Arbeit  durch  die  Soldaten  nach  Vill- 
niergen  geführt.  Die  übrigen  blieben  vorderhand  stehen.  Ln  Fernem 
vernimmt  man  aus  katholischen  Berichten,  daß  „auf  der  Wahlstatt 
stundenweis  mit  lauter  Stimme  der  Rosenkranz"  gebetet  worden  sei 
und  daß  die  militärische  Ordnung  und  Wachsamkeit  im  Luzerner 
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Lager  sehr  so  wünschen  übrig  liofj.  So  schreibt  der  Augenzeuge 
Zurgilgen:  «Wahr  ist  es,  da&  sie  (die  Bemer)  den  Unsrigen  viel 
würden  zu  schaffen  gegeben  haben,  wenn  sie  wieder  angegriffen  hatten, 
weilen  die  Unsrigen  selbige  Nacht  mftchtig  mfld  und  auf  dem  Feld 
bin  and  her  zerstreut  gewesen.**  Im  Uebrigen  herrschte  im  Lager  der 
Katholiken  am  Abend  nach  der  Schlacht  eine  durchaus  kohle  Stim> 
mang.  So  schrieb  Abends  9  ühr  Major  Sonnenberg  an  Schnltheiß 
Dulliker  in  Sursoo:  Es  soi  zu  besorgen,  dali  (icn^  ral  von  Kriach  Re- 
vanche suclit'n  wiikK-,  Wf'ßhalb  si»«  aiit'  (hr  Hiit  sriii  inüljten. 

Nirlit  luiintiTo-sant  ist  die  Ilr/ahhnii:  th's  lieutjuii'stcrs  Bi>ling 
Ober  seine  Erh>bnisse  wahrend  der  Nacht.  Nachdem  er  berichtet,  wie 
die  Katholischen  duin  h  die  Verfolgung  ganz  auseinander  gekommen 
seien  und  wie  er  die  einzelnen  Trupps  beschworen,  „sich  doch  nicht 
Nachts  so  weit  hinaus  zn  wagen,  sondern  wieder  zu  ihren  Fahnen 
auf  die  Hohe  zurOckzukehren,*  wohin  sie  sich  dann  auch  schließlich 
zurtlckgezogen  hätten,  fthrt  er  fort:  «Ich  mußte  einen  Katholiken,  der 
den  Arm  verloren  hatte,  in  einem  am  Woge  stehenden  HAusohen  Beichten 
hören,  eilte  dann  aber  schnell  wieder  auf  die  Hohe  zu  dem  Volke  .  . .  Von 
Hunger,  Uiirst  und  Müdigkeit  fast  aufgerieben,  ritt  ich  sodann  na<  h 
Hillikon,  wo  icli  einige  (Jefangene  antraf,  unter  andern  auch  den 
Jwnk'^r  von  Arburg,  den  irh  fragte,  ob  er  jet/f  iiuch  anfange,  an 
unserer  lieben  Frauen  Fürbitte  zu  glauben,  worauf  er  erwiderte,  „er 
glaube  an  (»inen  Tiott  allein."  Von  da  ritt  ich  nach  Villmergen  zurück, 
da  es  inzwischen  ganz  hell  geworden  war,  indem  Hauptmann. Tost  Amrhyn 
das  Bemerdorf  Dintikon  in  Brand  gesteckt  hatte.  Auf  diesem  Wege 
mußte  ich  wegen  der  großen  Menge  erschlagener  Bemer  vom  Pferde 
steigen.  In  Villmergen,  wo  ich  um  Mittemacht  ankam,  konnte  ich 
nur  etwas  weniges  in  Eil  genießen,  weil  ich  horte,  ein  schwer  ver- 
wundeter Bemer  begehre  einen  Priester,  um  sich  zn  bekehren  und 
il  rn  zu  beichten.  l);i  eilte  ich  mit  den  heiliiren  Sacranu'nten  zu  ihm 
und  hatte  den  Trost,  dafs  er  vor  seinem  Tode  sicli  wirklich  bekehrte 
und  die  heilis^e  Wegzehrung  emptieng.  Tutc^r  bestilndiger  Anrufung 
von  Jesus  und  Maria  starb  er  noch  in  derselben  i^acht  Endlich 
ruhte  ich  in  der  Wohnung  des  Gaplans  ein  wenig  aus. 
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8)  Erzählungen  und  Betrachtungen  Uber  die  SohlachL 

Begebenheiten  nach  derselben. 

UoIxT  (las  Got'eclit  I  t  i  Villmergen  hat  sich  hald  narliher  ein 
ganzer  Cirhis  von  wunderi»aren  Geschichten  und  Erzählungen  i^ehihlet, 
die  grö^teotheik  geistlichen  Ursprungs  sind  und  hier  nicht  ganz 
Übergangen  werden  dürfen,  weil  sie  zur  Charakteristik  der  Zeit  ge* 
hören. 

Von  den  Schandthaten  der  Welschen  in  Hägglingen  und  Vill- 
mergen, der  Verstflninilung  der  Marienbilder,  der  Entehrung  der 
Kirchenfahnen,  wurde  bereits  gesprochen.  Manches  mag  Ton  katho» 
liticher  Seite  hinzu  erfunden  worden  sein,  so  die  Erzählung,  dafi 

dii' Berner  Holdaten  aus  den  geraubten  Meßgewändern  Gasaggen  (Waffen» 
rücke)  eeinacht  und  die  (i;tiiia.>teii''ii  Kirclieiifahnen  als  Schärpen  um- 
ge!>un(len  hatten,  eheuso  di^  Erziihhuig  von  dem  \er\vundeten  Berner, 
der  laut  geschrien  habe,  er  k»>nne  nicht  ;-teri»eu,  h'^vor  ihm  die 
Augen  ausgestochen  worden  seien,  wie  er  es  dem  Marienbild  in 
Hägglingen  gethan,  und  da6  ihm  ein  Scharfrichter  des  luzernischen 
Heeres  diesen  Dienst  erwiesen.  Im  Weiteren  wird  berichtet,  da& 
der  Thorwart  in  Lenzburg  die  Flflchtigen  mit  der  sarkastischen  Frage 
empfangen  habe,  ob  das  der  Ablafi  sei,  den  sie  von  ihrer  Kom- 
£shrt  heimbrachten?  (Die  Soldaten  hatten  nämlich  beim  Auszug  aus 
Lenzburg  am  22.  ihren  Feldzug  mit  einer  Romfahrt  verglichen.) 

Allgemein  verbreitet  war  dazumal,  wie  noch  später,  der  Glaube 
an  «Ii«'  Kratt  der  Amulete  und  Segensworte  So  gieng  bei  den  Katho- 
lischen die  Sage,  dali  die  Ketormirton  durch  teuHische  Künste  sich 
gefroren  und  unverletzlich  gemacht  hätten.  Um  diesen  Zauber  zu 
überwinden,  waren  den  katholischen  Soldaten  von  ihren  Geistlichen 
sogenannte  Malefizzedelein  ausgetheüt  worden,  die  sie  mit  den  Kugeln 
laden  sollten ;  auch  wurde  ihnen  angerathen,  die  Büchsen  unter  Aus- 
rufung  der  Worte  i^verbum  caro  factum  est"  zu  laden. 

Sodann  wissen  die  katholischen  Quellen  von  wunderbaren  Zeichen 
am  Himmel  zu  erzählen,  welche  theils  schon  zum  Voraus  den  Ka- 
tholischen den  Sieg  verkündeten,  theils  Zeugnis  ablegen  sollen  von 
dem  offenbaren  Patronat  der  h.  Jungfrau,  unter  welchem  ihr  Heer 
stund.  Zurgilgen  erzählt,  daß  schon  in  der  Nacht  vom  23.  24.  ein 
mondgrolier,  wunderbar  geflammter  Komet  3  —  4  Stunden  lang  am 
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Himmel  erschienen  sei,  sowie  daß  es  während  der  Schlacht  stark  ge- 
tlitzt  und  gedonnert  habe,  womit  die  weitere  MAhr  zusammenhingen 
wird,  dafi  der  General  von  Erlaoh  vom  Blitzstrahl  so  getroffen  worden 

sei,  daß  er  weder  seine  noch  des  Feindes  Völker  mehr  gesehen 
luihe.  Aügt  iiiein  verbreitet  war  auch  dor  Glaube,  tlaü  wahrend  dor 
Schlacht  die  .Jungfrau  Mari:i  in  einem  glänzend  weiüen  Kleide  und  mit 
einem  himmelblauen  Mantel  in  der  Luft  über  dem  Heere  der  Katholi.schen 
erschienen  sei.  Diese  Mähr,  von  welcher  zuerst  die  Jahrbücher  der 
Kapuziner  berichten,  bestärkte  Zurlauben  durch  die  Mittheilung,  daß 
bernische  Gefangene  ihm  versichert,  sie  hätten  eine  Frau  in  einem  blauen 
Kleide,  wie  ein  Fähndrioh  vor  dem  katholischen  Heere  hergehen  und 
dann  plötzlich  verschwinden  gesehen,  wogegen  Bisling  von  Bemer 
Soldaten  nur  gehört  haben  will,  daß  sie  etwas  Glänzendes  in  der  Luft 
wahrgenommen  hätten,  das  alle  erschreckte. 

Fragen  wir  nach  den  Ursachen  dieses  überraschenden  Sieges  der 
Katholiken  über  das  mehr  als  doppelt  bo  starke  feindliche  Heer, so  lassen 
sie  ^ich  eigentlich  in  den  Satz  zusammenfassen  :  Es  siegte  die  Tapferkeit 
der  Luzerner  Führer  über  die  Disciplinlosigkeit  <]»  r  jJerner.  Die  frische 
Tbatkrat'tundEntächlosäenheitChriätophJPfyä'erä  und  seiner  Compagnie- 
Offiziere  gegenüber  ihrem  bereits  verzagten  und  im  Weichen  begriffenen 
Heere  ist  Ober  alles  Lob  erhaben,  sie  stellt  nicht  allein  den  Werth 
der  FOhrung  an  und  far  sich  in  ein  helles  Licht,  sondern  zeigt  nns 
nach  die  hohe  Achtung  und  den  großen  Einfluß,  welchen  diese  in  frem- 
den Kriegsdiensten,  wie  in  der  inneren  Politik  erprobten  Männer  bei 
ihrem  Volke  hatten.  Dabei  fUlt  in  Betracht,  daß  es  sich  nm  einen 
Angriff  über  sehr  schwieriges  Terrain  und  wie  jedermann  wußte, 
gegen  einen  besser  bewalVneten  und  doppelt  so  starken,  in  liohon, 
wenn  auch  gänzlich  unverdienten  Ehren  der  Kriegskunst  stehen- 
den Gegner  handelte.  Die  Einsicht  und  Energie  der  Führer  wurde 
allerdings  auch  auf  Seiten  der  Mannschaft  durch  eine  £igeiis(  haft 
unterstützt^  welche  von  jeher  dem  Angriff  eine  ungemeine,  fast  un- 
heimliche Kraft  verliehen  hat,  durch  den  religiösen  Fanatismus. 
Allcrdingi  war  derselbe  auch  im  Heere  der  Beformirten  lebendig; 
wie  die  KirchenschAndereien  in  Dottikon  und  Hftgglingen  sattsam  be- 
weisen, aDein  beim  katholischen  Heere  kam  noch  das  GefOhl  der 
Rache  hinzu.  Es  herrschte  in  dieser  Beziehung  im  katholischen  Heere 
«ne  Uebereinsttmmung  des  Willens,  die  auch  den  letzten  Mann  erfaßt 
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hatte.  Das  religidse  Gefühl  war  durch  die  Auäfchreitungen  der  Befor- 
mirteo  heftig  erregt»  sodann  übte  die  Vorstellung,  als  Bftcher  der 
verletzten  und  verhöhnten  Gottheit  aufzutreten,  selbetverstftndlich 
einen  großen  Zauber  und  gab  das  Vertrauen,  daß  dieselbe  ihr  Werk> 
zeug  nicht  im  Stiche  lassen  werde,  l^ebenbei,  wenn  auch  wohl 
in  geringerem  Maße,  hat  das  Geftthl  mitgewirkt,  daß  der  Feind 
widerrechtlich  und  überiiuitliiijf  die  Landc.sniarke  überschritt t'n  luil  e 
und  duii  es  Ehrensache  .sei,  den  Invasor  wiederum  luTau^znweilt  n, 
denn  .stratetjifscli  waren  die  Hemer  die  Ani^reitVr,  die  Katlndiken 
wehrten  den  AngriiV  nur  durcli  den  Gegenungritt"  ab.  Demgegenüber 
erscheint  das  beruibche  Heer  zum  vornherein  als  der  passive  Theil, 
hier  gab  es  nichts  zu  rächen,  sondern  höchstens  die  Folgen  begangener 
Frevel  abzuwehren.  Leichtsinnig  genug  war  man  in  das  feindliche 
Gebiet  eingerflckt,  bevor  nur  das  ganze  Heer  bei  einander  war.  Nun- 
mehr bis  Villmergen  vorgedrungen,  wußte  außer  dem  General  kein 
Mensch,  zu  welchem  Zweck  es  geschehen  und  was  weiter  uugeatrebt 
werde,  möglicher  Weise  war  sieh  der  Oberbefehlshaber  darOber  selbst 
nicht  recht  klar.  Jedenfalls  erzeugte  die  Situation  ein  all<jenjeines 
Gefulil  (b  r  Unsiclierbeit.  Dafj  die  Undiscijilin  und  die  Sortrbtsiukeit 
im  Bernerlager  eine  Ursache  der  Niederla«e  war,  ist  un/.wi  ii.  iiiatt ; 
dennoch  ist  .sie  niclit  die  entscheidende,  denn  das  katiiolische  Heer 
hat  nicht,  wie  man  vielfach  glaubt,  die  Berner  in  unfertigem  Zu- 
h.tande  überrascht  und  an  der  Bildung  ihrer  Schlachtordnung  ver- 
hindert, vielmehr  hat  es  ihnen  fehlerhafter  Weise  Zeit  gelassen,  sich 
zu  formiren,  und  anstatt  in  einem  Zuge  vom  Schlosse  Hilfikon  hin- 
weg  auf  Villmergen  zu  marschiren,  hat  es  vor  dem  Bachtobel  Halt 
gemacht  und  sich  in  ein  ungleiches  Feuergefecht  eingelassen,  das  ihm 
bald  theuer  zu  stehen  gekommen  wäre.  Immerhin  war  die  Unord- 
nung im  Bemerlaj^er  insofern  eine  indirecte  Ursache  der  Nieder- 
lage, als  sie  die  Bande  des  Vertrauens  zwischen  Fuiirei  n  und  SobiattMi 
lockerte  und  die  für  ein  sieiri t  ii  lies  (ictVclit  unerlardiciic  Eiiiluit  des 
Willens  arg  beeinträchtigte.  Ganz  tht»richt  ist  es  natiirlich,  die  un- 
leugbare Disciplinlosigkeit  damit  beschönigen  zu  wollen,  daü  man 
von  den  im  Thun  begriffenen  Waffenstillstündsverhandlungen  Kenntniß 
gehabt  und  daher  einen  feindlichen  Angriff  fflr  sehr  unwahrschein- 
lich habe  halten  können. 

Was  speziell  das  bernische  Offizierscoqis  anbelangt,  so  ht  ein 
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Einfluß  des  bernischen  Obergenerals  auf  den  Gang  des  Gefechts  bei 
Vilimergen  nicht  constatirbar;  ja  sämmtliche  Berichte  ignoriren  den 
General  von  Erlach  bei  der  Affaire  so  absolut,  daß  man  sich  fragen 
muß,  ob  derselbe  überhaupt  beim  Ausbruch  des  Gefechts  zur  Stelle 
War.  Die  blofje  Thatsache.  dali  div  Armockanzlei  in  \  illinori^en  war 
und  Erlach  dort  am  Vuiniittag  den  Schatiner  von  Hilfikon  ernjitinj;, 
sowie  daß  er  erst  spät  in  der  Nacht  vom  Schlachtfeld  nach  Lenz- 
burg  zurückkehrte,  sind  nicht  t^enügend,  seine  Anwesenheit  bei  lie- 
ginn  der  Schlacht  zu  verbürgen.  Er  kann  über  Mittag  nach  dem 
Schloß  Lenzburg  zurückgeritten  und  erst  auf  den  Kanonendonner  hin 
wieder  dorthin  zurflokgekehrt  sein.  Auch  Ton  den  flbrigen  Oberoffi- 
zieren tritt  keiner  in  irgend  einer  maßgebenden  Weise  hervor.  Mehr- 
£sch  wird  in  den  Öchlachtbeschreibungen  hervorgehoben,  daß  viele 
Offiziere  gleich  bei  Beginn  der  Schlacht  und  mit  den  ersten  Flflch- 
tigen  nach  Lenzburj^  geritten  seien,  „vorgebend,  sie  wollten  mehr 
Volk  li(»l('n":  andere,  welche  «ich  verspätet,  seien  aus  ihren  guti-n 
Quartieren  lierau.->t,'ezogen  und  niedergeniaclit  wurden".  Auf  der  andern 
iSeite  fehlt  es  auch  nicht  an  Ehrenmeldiiriiien.  So  erzählt  ein  katho- 
lischer Bericht,  da&  der  CavaUeriecommandant  Guy  von  Neuchatel 
der  letzte  auf  dem  Felde  gewesen  sei.  und  vor  der  Flucht  noch  seine  bei- 
den Pistolen  auf  den  Hauptmann  Walter  von  der  Allmend  abgeschossen 
habe.  Von  Hauptmann  Zehnder,  derauf  dem  Bebbergli  kttmpfte,  erzählt 
Zimmerli,  .daß  er  sich  gar  mannlich  und  herzhaft  gehalten,  und  als 
ein  redlicher,  vaterlftndischer  Herr  dem  Volk  trostlich  und  wacker  zu- 
gesprochen habe.*  Durch  einen  Schuß  ins  Bein  schwer  verwundet,  habe 
er  sich  auf  den  Knien  noch  bis  in  den  Tod  gewehrt.  Von  eben 
d'  m>ell)en.  sowie  von  Oberst  May  von  Kued  und  Heinrich  Hunziker, 
Alt.-.clinltiieili  und  Stadthauptmann  von  Aarau,  der  in  der  Schlacht 
gefallen  ist,  erzählt  Schilpli,  dab  sie  die  Soldaten  ennalmt,  sie  sollten 
tapfer  streiten,  weilen  es  (iottes  Ehr,  »ein  heilig  Wort  und  das  liebe 
Vaterland  anbetreffen  thue."  Mag  nun  der  Tadel  oder  das  Lob  mehr 
angebracht  aeiB,  Thatsache  bleibt,  daß  von  einer  höhern  Ftthnug 
auf  Seite  der  Bemer  nichts  zu  entdecken  ist.  Dieser  absolute  Mangel 
lAßt  sogar  die  Frage  zu,  ob  die  Aufstellung  des  Heeres  in  drei  Sohlaoht- 
hanfen  und  ein  auf  der  Kirchhohe  befindliches  Beservecorps  eine 
wirkliehe,  befohlene  Schlachtordnung  war,  oder  nicht  vielmehr  nur 
die  Besaminlung  auf  den  zum  voraus  bestimmten  Regimentsfammel« 
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plfttzen,  den  sog.  Alarmpltttsen,  wie  solche  bei  Bezug  tod  Cantonne* 
ment  oder  Lager  Immer  bestimmt  zu  werden  pflegen.  JedenfallB 
war  diese  Aufstellung  als  Schlachtordnung  eine  auierordentlielx 
schlechte.  Wir  kennen  zwar  der  Ansicht,  wie  sie  in  mehreren  refor- 
mirten  Schlachtberichten  erscheint,  nicht  beipflichten,  daß  es  fehler- 
haft gewesen  sei,  das  etwas  abseits  gelegene  Rebbergli  durch  ein 
ganzem  Regiment  zu  besetzen  und  tlafi  man  besser  getban  hätte,  alle 
drei  Regimenter  auf  dem  l\ddr  des  'rhahiekers  zu  vereinigen.  r>io 
ausrcicbende  Hesetznn«::  des  Rebberglibflgels  war  dnrcbaus  nothwendig, 
denn  diese  Position  sperrte  direct  den  Weg  von  Hillikon  nach  Vill- 
mergen,  also  die  einzige  gute  Communication,  welche  vom  Hilfiker- 
feld  nach  dem  Lager  der  Bemer  fahrte.  Wäre  dieser  Hügel  nicht 
tflchtig  besetzt  gewesen,  so  wQrde  das  Heer  der  Katholischen  im 
ersten  Anlaufe  nach  Yillmergen  hineingekommen  sein  und  die  Derouie 
noch  viel  rascher  und  grOndlicher  stattgefunden  haben,  dem  Bemer- 
heere  villeicht  sogar  der  Rflckzug  auf  Lenzbnrg  abgeschnitten  wor- 
den sein.  Auch  die  Aufstellung  eines  Reserre-Hegiments  auf  der  Kirch- 
höhe  ist  tactisch  durchaus  gerechtfertigt.  Unbegreiflich  fehlerhaft 
war  da2:e£;en,  dafj  die  auf  dem  Thalacker  belindlicben  b<Mden  wel- 
sehen  Regimenter  dort  stehen  blieben  und  nicht  bis  an  den  Grün- 
hag vorrückten,  welcher  den  dießfeitigen  Rand  des  Bachtobels  des 
Hinterbachea  krönte.  Jedenfalls  hätten  die  Musketire  dorthin  vor- 
gesandt werden  sollen,  wie  dieß  von  gegnerischer  Seite  am  jenseitigen 
Grflnhage  geschehen  war.  Nur  durch  die  Unterlassung  dieser  Maßregel 
konnte  es  den  feindlichen  Stunncolonnen  gelingen,  das  Bachtobel  za 
flberschreiten,  sich  am  jenseitigen  Rande  oben  wieder  zu  ordnen  und 
von  dort  mit  geschlossener  Wucht  auf  die  mitten  im  Felde  stehen- 
gebliebenen beiden  welschen  Regimenter  einzudringen.  Wir  haben  ge- 
sehen, welch  große  defensive  Kraft  dem  vom  unteraargauischon  Regi- 
giment  vertbeidigten  Rebbergli  l)eiwohnte.  noch  viel  stärker,  ja  unüber- 
windlich war  die  Tlrdienlinie  des  berwärtigen  Bachtobelrandes.  Gegen- 
über diesem  Versäumniß  tritt  tactisch  alles  Uebrige,  was  etwa  noch 
gefehlt  worden  war,  in  den  Hintergrund,  selbst  der  Umstand,  da6 
von  den  14  Geschützen  nur  zwei  in  Action  gebracht  worden  waren. 
Da&  V.  Erlach  besser  gethan  hätte,  mit  dem  Einfall  in  das  feind- 
liche Land  zuzuwarten,  bis  er  sein  ganzes  Heer  beisammen  hatte,. 
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kommt  hier  weniger  in  Betracht,  weil  er  ja  auch  so  schon  die  große 
Mehrheit  an  Zahl  auf  seiner  Seite  hatte. 

Das  katholische  Heer  hetreffend,  so  ist  die  Ursache  des  Sieges 
bereits  erwfthnt  worden.    Znrlanben  bemerkt«  daß  die  Katholiken 

den  Sieg  dem  ^Rosetikranz"*  zui,'esclirioben  hätten,  , welchen  die 
Soldaten  insgemein,  so  lange  >ie  im  Fohl  higon.  lu  i  Tag  und  Naclit 
kniend  und  öffentlich  gebetet  haben.''  In  tactincher  Rezieliung  ver- 
dient die  Bemerkung  von  Zurlauben  lieachtung,  daü  er  geratlien  habe, 
man  solle  die  katholische  Armee  theilen  und  mit  ca.  2000  Mann 
durch  das  Bärenholz  den  feindlichen  linken  Flügel  umziehen  und 
dem  Feind  den  BOckzug  abschneiden,  zumal  weil  der  AngriiF  in  der 
Front  zu  schwierig  sei.  Man  habe  aber,  bemerkt  er  weiter,  Anstand 
genommen,  sich  zu  theilen  und  so  habe  man  zwar  trotzdem  gesiegt, 
mber  allerdings  weniger  erreicht,  als  auf  dem  von  ihm  vorgeschlagenen 
We^e,  wie  nachher  Jedermann  eingesehen  habe.  Daß  Zurlaubens 
Kath  nach  heutiger  tai  tischer  An>c  liauung  ein  vollkommen  richtiger 
war,  ist  ebenso  unzweifelhaft,  wie  dal"',  er  nicht  in  die  Schablone 
seiner  Zeit  pafstc.  s(»n(lern  derselben  um  volle  150  .lalire  voraus- 
eilte. Der  Zug  von  2000  Mann  durch  den  Bärenholzwald  ließ  sich 
natürlich  nicht  in  geschlossener  Ordnung  vollziehen,  sie  würden  auf- 
gelöst, wie  durch  ein  Filter  an  der  feindwärts  gelegenen  Lisiöre  ange- 
kommen  sein  und  hätten  dann  nur  die  Wahl  gehabt,  entweder  in  einer 
diehten  Schützenlinie  den  Feind  mit  Feuer  zu  überschütten,  oder  aber 
in  dichtem  Schwarme  sich  auf  ihn  zu  werfen,  oder  noch  besser,  das 
erstere  vorangehen  und  das  letztere  nachfolgen  zn  lassen.  Dieses 
an  sich  so  nahe  liegende  Verfahren  hielt  die  damalige  Kriegskunst  für 
unmctgiich,  weil  sie  von  der  Anschauung  ]»elierrsclit  war.  daii  man  den 
Feind  nur  in  tiefen,  wohlgefiigten  Schlaclithaufen  angreifen  ktinne, 
die  auüer  der  feindürlieu  Si  liußweito  formirt  werden  nuiüten  und  mit 
denen  man  über  freies  Feld  succei^sive  dem  Feinde  näher  zu  rücken 
habe.  Es  giebt  kaum  ein  anderes  Oebiet  der  menschlichen  Uebung^  das 
80  sehr  in  den  Banden  der  Tradition  gefangen  bleibt,  so  sehr  sich 
einer  natürlichen  Betrachtung  der  Dinge  verschließt  und  so  langsam 
und  stoßweise  sieh  weiter  entwickelt,  wie  die  Kriegskunst. 

Als  nach  langer,  ekigkalter  Nacht  endlich  der  Tag  wieder  an- 
brach, fiel  sein  bleiches  Licht  auf  ein  weites  Leichenfeld  und  eine 
durch  alle  Gräuel  der  Zerstörung  mitgenommene  Ortschaft.  Insbe- 
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somlere  lagen  Haufen  von  Todten,  Sterbenden  und  Verwundeten  im 
Hohlweg,  der  vom  Hebbergliügel  nach  dem  Dorfe  liinunterführt  und 
im  Dorfbache.  Die  meisten  waren  gefroren  und  durch  Kolbenschläge 
bis  zur  Unkenntlichkeit  zerfetzt  und  ver*tümmelt.  In  der  That 
schmerzlich  groti  waren  die  Verluste  der  Berner.  Jsach  Zimmerli  573 
toclt,  o9i>  verwundet,  fiö  gefangen.  Davon  entfielen  auf  die  Zotinger 
l'ompagnie  42  Mann,  auf  die  Aarauer  2ü,  die  Brugger  (einzig  aus  der 
Stadt)  9,  die  Aarburger  1  1 .  Besonderes  Lob  spendete  Zimmerli  der 
Compagnieseiner  Vaterstadt  Zotingen.  Siesel  von  Schultheis  undHaupt- 
mann  Johannes  Suter  angeführt  gewesen,  habe  meist  aus  Piquenirea 
und  Hallcparten  bestanden,  sei  schon  unter  dem  östreichischen  Löwen 
und  nun  auch  unter  dem  Büren  aus  Anerkennung  ihrer  Tapferkeit  auf 
dem  äußersten  rechten  Flügel  der  Schlachtordnung  >!esteilt  worden, 
habe  dort  männlich  gekämpft,  und  sei  als  die  letzte  in  später  Nacht 
von  der  Wahlstatt  her  in  Lenzburg  cingetrorten,  wofür  sie  am  25.  Februar 
darauf  von  Schultheiü,  Käth  und  Bürger  der  Stadt  Bern  ein  Dank- 
schreiben erhalten  habe.  Auch  die  Aarauer  und  Brugger  hatten  „ritter- 
lich um  ihre  Fanner  gekämpft. ** 

Die  Verluste  des  katholischen  Heeres  sind  relativ  klein.  Zur- 
lauben  bezilVert  sie  auf  28  Todte  (davon  lü  aus  dem  Luzemerbiet 
und  12  aus  den  Freiämtern)  und  ungefähr  300  Verwundete.  Andere 
katholische  Quellen  geben  die  Zahl  der  Todten  nach  Aemtern  detaiU 
lirt  auf  44  an.  Zimmerli  gibt  den  Verlust,  ebenfalls  nach  Aemtern 
geordnet,  auf  zusammen  192  an,  wovon  106  Freiämter. 

Unter  der  Beute  steht  oben  an  die  Feldkanzlei  des  Generals 
von  Erlach  und  diejenige  des  Obersten  von  May  mit  vielen  interessan- 
ten Schreiben,  die  sich  noch  heute  im  Luzeruer  Staatsarchiv  befinden. 
Sodann  9  Fahnen  und  3  Fahnenstangen,  alle  mit  Blut  bespritzt  und 
theilweise  zerhauen  und  durchlöchert.  Sie  sind  in  einem  zeitge- 
nössischen Manuscript  des  Herrn  .lacob  Jost  Meyer-Amrl»yn  von  Luzern 
abgezeichnet  und  bei  Zimmerli  detaillirt  beschrieben.  Da  für  das 
eigentliche  Gefecht  nur  die  drei  Regimenter  May,  Morlot  und  Dieü- 
bach  mit  zusammen  34  Gompagnien  in  Betracht  fallen,  .so  haben  die- 
selben demnach  den  dritten  'J  lieil  ihrer  Fahnen  verloren.  Es  sind 
die  Fahnen  von  Horbach.  Seengen,  Kued,  Wiedlisbach,  Cully,  Brugg, 
Suhr,  sodann  die  Falinen  von  Oberst  von  Eriach  und  von  Oberst 
May.  Ferner  wurden  erbeutet  10  Geschütze,  wovon  acht  Feldstückli 


107 


von  fast  gleicher  GrOfie,  1637  und  1638  gegossen  und  die  beiden 
„Breisacherinnen",  gegot^sen  1646,  welche  General  Hans  Ludwig  v.£r- 
lach,  Herr  zu  Castelen  und  Gebieter  zu  Dreisach  den  Bemern  schenkte, 

dann  zwei  l'ctai  don  und  eine  große  Zahl  von  Waffen  und  Ausrü.^tung.-»- 
grgt'n^tan<l»*^  aller  Art.  Insbesondere  groii  war  die  Heute  an  Coi  ps- 
niaterial  und  Feldgeräth.  2t>  li'eiswagen  und  pl>eri>o  viel  Kisten,  alle 
das  Berner  VVapj)en  tragend  und  wohl  gefüllt  mit  Montun-n,  zwei 
davon  mit  den  köstlichen  Kleidern  der  (teneralität,  Hausgerat h.  Pro- 
viant und  Geld.  Dann  4  gro^e  Flaschenzüge,  '60  Centner  Pulver, 
3  Wagen  voll  Blei  und  Lunten,  2  Kisten  voll  eiserner  Stttckkugeln, 
eine  grofie  Kiste  voll  bleierner  Stflekkugeln,  je  ein  Wagen  voll  Tartschen 
und  Harsring,  Granaten,  Anneisen  und  Stricken,  Schanzzeug  und  Werk« 
geschirr,  Harnische,  Hellebarden  und  Piken,  BOchsen  und  Handrohr, 
endlich  drei  Trommeln  und  anderes  mehr.  An  Geld  sollen  200,000 
Gulden,  nach  andern  200,000  Dukaten  erbeutet  worden  sein. 

Auf  der  Kirchbergliolif  ol»  \  illiiiergen  fand  bald  nach  'J  atres- 
anbruch  ein  Feblgottesdit-n.st  statt.  Leutpriestcr  Hi>ling  hatte  zu 
diesem  Zwecke  aus  drei  Trommeln  einen  Altar  errichten  lassen,  auf 
welchem  er  die  Messe  las.  Nachher-hörte  er  etwa  60  Personen  die 
Beichte  und  reichte  ihnen  die  Oommunion.  Im  Lager  herrschte  noch 
immer  dieselbe  kttble  Stinunung  vor,  die  schon  unmittelbar  nach  der 
Schlacht  Platz  gegrififen  hatte,  von  Siegestrunkenheit  keine  Spur. 
Bezeichnend  ist  die  firzfthlung  Bislings:  „Als  ich  nach  stattgehabtem 
Gottesdienst  in  Villmergen  etwas  genoft.  hörte  ich  auf  einmal  Lftrm, 
man  stflrmte  mit  allen  Glocken,  alles  Volk'  lief  den  Berg  hinan,  ,.die 
Berner  kommen,''  schrie  man  von  allen  Seiten.  Natürlich  war  es  blinder 
Lami."  Der  thatenlustigc  (n-ist  kam  dem  Heere  erst  einen  Tag  spater 
zurück,  als  von  Lenzburg  die  sicliure  Meldung  eingeganircn  war.  dali 
die  Berner  an  cim'  energische  Revanche  vor  der  Hand  nicht  diiciiten. 

Was  dab  Verhalten  des  katholischen  Oberbefehlshabers  am  Mor- 
gen des  25.  anbelangt,  so  konnte  dreierlei  geschehen:  entweder 
aber  die  Grenze  vorgehen  und  den  Feind  aufsuchen  und  schlagen, 
sei  68  bei  Lenzburg  oder  wo  immer  man  ihn  trifft,  oder  sich  auf 
dem  erkämpften  Boden  in  Villmergen  zur  Yertheidigung  einrichten, 
um  in  einer  zu  befestigenden  Stellung  daselbst  einem  allfttlligen 
Ge^enangrilT  zu  begegnen,  oder  endlich  den  Status  quo  ante  her* 
stellen,  Villmergen  und  die  Landesgrenze  durch  die  Landestruppen 
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(die  Fniamtor)  wifilei"  I'ei;etzon  zu  lassen  nn«l  mit  dem  Heere  der 
Luzonier  in  die  (  antonniiungen  nach  Muri  zurückgehen.  Von  diesen 
drei  Möglichkeiten  muMe  die  erste,  der  Angriff  auf  Lenzburg  olfen- 
bar sofort  aufgegeben  werden.  Trotz  der  großen  Verluste  des  Fein- 
des befand  man  sich  immer  noch  in  bedeutender  Minorität,  zwei 
feindliche  Regimenter  waren  gar  nicht  zum  Schlagen  gekommen,  der 
Feind  war  in  der  Lage,  nicht  unbetrftchtUche  Verstärkungen  an  sich 
heranzuziehen,  im  Fernem  beeafi  er  an  Stadt  und  Schloß  Lenzburg 
unter  allen  Umständen  einen  starken  Rflckhalt.  Ohne  Autorisation 
seintT  Oberen  den  Krieg  in  da«  feindliche  Land  hinüber  zu  tragen 
und  sich  damit  den  ('hancen  eines  jähen  Kiu  kschlages  au.sl'etzen,  der 
den  ghinzt-ndcii  Sii\g  wiederum  in  Frage  stellte,  konnte  Venner  Pi'ylfer 
nicht  wollen,  I)a.s  Natürlichste  schien  für  ihn  in  der  zweiten  Alter- 
native zu  lie^'en:  , Stellung  nehmen,  nim  ist  und  d;is  weitere 
abwarten.^  Aber  auch  hiefür  bat  sich  der  Oberbefehlshaber  nicht 
entschlossen,  vielmehr  ist  er  am  25.  mit  dem  aus  den  Lozemer  Com- 
pagnien  bestehenden  Gros  des  Heeres,  den  Gefangenen  und  Beute- 
Stücken  wiederum  in  die  früheren  Gantonnemente  nach  Muri  zurück- 
gegangen. Wenn  der  thatenlustige  Oberbefehlshaber  sich  zu  diesem 
Verfahren  entschloß,  so  darf  man  als  ganz  sieher  annehmen,  dafi  ihn 
dazu  sehr  p^ewichtige  Gründe  bewogen  haben  müssen,  und  so  weit 
wir  sehen  können,  bestunden  sie  wohl  in  nichts  anderm.  aK  in  dem 
lockeren  (iefüge  seines  Heeres,  dem  heruntergestimmteii  Vertrauen 
der  Mannschaft,  auf  welche  die  Strapazen  des  (refechtos,  die  außer- 
ordentliche KtÜte  des  Nachtlagers,  wohl  auch  Mangel  an  Verpflegung 
und  die  jedem  vor  Augen  liegenden  Schrecken  des  Schlachtfeldes 
ihren  £influ&  geübt  haben,  endlich  vielleicht  Mittheilungen  über  Ver- 
stärkungen, die  der  Feind  erhalten  habe  und  eine  darauf  gegründete 
Ueberschätzung  seiner  Stärke  und  Thatenlust.  Jedenfalls  ist  anzu- 
nehmen, da&  wenn  PfyfTer  die  Möglichkeit  einer  Niederlage  seines 
Heeres  im  Falle  eines  feindlichen  BevancheangriflTes  nicht  vorgeächweht 
wäre,  er  sich  für  den  Rückzug  nach  Muri  und  die  Preisgebnng  des 
Scillae hti ekles  kaum  ent.schlossen  haben  wiirde.  Zwar  blieb  Landvogt 
Wirz  und  Landsc  hreiber  Zurlauben  mit  den  Freiämtern  in  Villmergen 
und  den  benachltarten  Grenzdörfern  zurück,  allein  es  ist  klar,  dali 
wenn  die  Berner  am  25.  oder  26.  wieder  zur  Offensive  geschritten 
wären,  sie  sich  so  gut  auf  Boswyl  hätten  zurückziehen  müssen,  wie 


uiyiu^Lü  by  Google 


109 


diefj  am  22.  und  23.  get<chehcn  war.  Der  im  Allgemeinen  gut  infor- 
mirte  katholische  Autor  der  Schlachtbeschreibung  in  Band  XX.Msc.  der 
Zurlaubischen  Sammlung  sagt:  Einige  hätten  zwar  den  Feind  verfolgen 
wollen.  Diefi  aei  aber  unmöglich  gewesen,  weil  1)  kein  neuer  Suceurs 
zu  hoffen  gewesen,  2)  schier  keine  Munition  mehr  vorhanden,  8)  die  Sol* 
daten  halb  erfroren,  4)  ganz  hungrig  waren  und  trotz  der  grimmigen 
Kalte  seit  mehreren  Tagen  keine  warme  Speise  mehr  erhalten  hätten, 
5)  weil  ki  ine  Ordnung  mehr  war  und  die  Preiämter  Bauern  heim 
wollten,  6j  mit  einem  Wort  alle  sehr  ermiulet  waren  und  Miemand 
keine  Lust  mehrliatte.  und  endlieh  7''' vor  allen  l>intr<'ii,  weil  die  Herren 
Otti/iere  vim  Luzern  diiich  Brief  Het'ehl  em])tangen  hatten,  bich  zu 
rctiriren.  In  wie  weit  letzteres  richtig  ist,  mütisen  wir  dahingestelt 
sein  lassen. 

Das  Heer  wurde  in  Muri  mit  groljcm  Enthusiasmus  und  unter 
dem  Läuten  sämmtlii  her  <iloeken  festlich  empfangen.  Die  (Jefangenen 
braehte  man  im  Klüst«'r  untrr,  in  Stuhen.  die  nach  Scliilpli  ,.auf  An- 
geben der  MOnche  sokheigestalt  überheizt  worden  seien,  daß  etliche 
venneinten  zu  ersticken".  Andern  Tags  escortirte  man  sie  nebst 
der  ganzen  Beute  nach  Luzern.  Es  kann  nicht  verwundem,  wenn 
der  gleiche  Autor  erzählt,  wie  die  Gefangenen  auf  ihrer  Reise,  sowie 
beim  Einzug  in  Luzern  vielen  „Bittemissen*  begegnet,  die  sich  frei- 
lich in  der  Hauptsache  auf  die  reiche  Fluth  von  Spott-  und  Stichel« 
Worten  beschränkten»  welche  sowohl  die  Bevölkerung  der  Ortschaften, 
durch  die  man  marschierte,  als  auch  nach  Ankunft  in  der  Hauptstadt, 
die  unter  ihren  Fenstern  liegenden  Luzerner  den  „calvinistischeu  uud 
berniscben  Ketzern"  entgegenbrachten. 

Doch  wurden  diese  spöttischen  Kundgebungen  weit  flbertroffen 
von  dem  aligemeinen  Enthusiasmus,  mit  welchem  der  lange  Zug  der 

erbeuteten  Fahnen,  Kanonen  und  Wagen,  und  vor  Allem  aus  das 
vom  siegreichen  Heere  ansgeschossene  , gewaltige*  Cortege  in  Luzern 
empfangen  wurde.  Man  läut«>te  die  (i Unken  und  sang  in  feierlichem 
Gottesdienste  das  Te  deum  laudamus.  Dem  Einzüge  wohnten  auch 
die  Gesandten  der  sogenannten  Schiedsorte  Basel,  Freiburg  und  Solo- 
thum bei.  Sie  waren  nm  Tage  der  Schlacht  von  Sursee  nach  Luzem 
gereist,  um  hier  ihr  Friedenswerk  weiter  zu  betreiben,  unter  Be- 
gleitung des  Luzeraer  Offiziers  Josef  am  Bbyn.  Als  sie  auf  die  Sem- 
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pacher  Allmend  kamen,  hörten  sie  aus  der  Ferne  Kanonendonner, 
was  den  Greeandten  ^nicht  wohl  gefallen  hat.*  «Als  sie  eine  halbe 
Stunde  auf  der  Allmend  zugehört,«  erzählt  die  Handschrift  von  Jost 

Mcyer-Anirhyn,  ,i;iuschon(l,  oh  das  ( loscIuitztViicr  oh  sich  oder  nid 
sich  /.»--:('.  aher  es  Itald  niclit  mehr  hürtt-n.  lialicii  die  IKiicn  von 
Basel  gesnü;t.  „o  es  liat  gofehU."  Auf  der  Weiterreise  wunU-n  sie 
h>'\  Rothenburg  von  einem  mit  Miätgaheln  hewaiTneten  Haufen  fana- 
tischer Weiber  angefallen  und  nur  durch  tli.«  Dnzwischenkunft  ihrer 
Begleiter  vor  schwerer  thfttiicher  Alitihandlung  bewahrt.  Auch  beim 
Einzüge  in  Luzem  wurde  den  Ehrengesandten  Seitens  der  Bevöl- 
kerung eine  Aufmerksamkeit  zu  Theil,  die  von  Sympathie  sehr  weit 
entfernt  war. 

Beim  Luzemer  Heere  in  Muri  scheinen  die  Dinge  inzwischen 
nicht  zum  besten  gestanden  zu  haben.  Aus  den  Briefen,  welche  Chri- 
stoph PfyfTer  am  20.  und  2  7.  an  seine  Regierung  naeh  Luztru 
srlirieh.  L'i'li*  li*>rv(ir.  dali  er  nichts  Sehnlicheres  wünschte,  al^  die 
CWonsive  nach  dem  lierner^ehiet  so  bald  wie  möglich  zu  beginnen, 
daü  er  aber  davon  durch  allerlei  widrige  Dinge  behindert  war,  unter 
denen  oflfenbar  di(^  Unbotmä&igkeit  einer  Anzahl  seiner  Hauptleute, 
wie  der  Majore  Amrhyn  und  Sonnenberg  und  wie  es  scheint,  «uch 
eine  zusehends  sich  lockernde  Disciplin  der  Mannschaft  eine  Haupt- 
rolle spielte.  Schon  am  Tage  nach  der  Ankunft  in  Muri  (26.  Januar) 
bittet  er  die  Regierung  um  Zusendung  von  200  Dukaten,  um  die 
Soldaten  «bei  gutem  Willen  zu  erhalten''.  , Der  Schrecken  der  Bemer 
und  das  Plöehnen  auf  Bern  eontinuire,  und  wenn  sie  in  das  Bemische 
einziehen  dürftt  n.  so  hätten  sie  gewonnenes  Spiel.  Indessen  wollten 
sie  trachten,  die  (  (»niinunication  mit  den  Ziircliern  zu  verhindt  rn.* 
Im  Fernern  bittet  er.  ,des  Major  dost  Amrhyns  Truppen  in  Kil  zu 
completiren  und  Morgens  wieder  auf  Muri  zu  schicken,  auch  dem 
Major  Sonnenberg  emstlich  anzubefehlen,  mit  seinen  drei  Compagnien 
hei  dem  Corps  zu  verbleiben,  weil  Zürich  und  Bern  vorhaben,  einen 
Paß  an  der  Beuß  zu  bekommen  und  sich  zu  coiyugiren,  was  zu  ver- 
hindern sei.*  Im  Fernem  ersucht  er  um  Zusendung  von  zwei  „Stflck- 
lein*,  100  Musketen  und  100  Mordaxen,  sowie  um  regelmäßige  Verab- 
folgung von  Geld  und  Proviant.  Von  Lenzburg  berichtet  er,  daß 
dort  noch  alles  voll  Jammer  und  Schrecken  sei.  In  einem  Briefe 
vom  folgenden  Tag  (27.)  klagt  er,  „daß  so  viel  Zeit  ohne  Ver< 
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haltiinssbefeh!  iind  ;ilso  unnütz  vrr~troich«^  und  daniit  di(>  uwio  (re* 
lesenheit.  von  dem  Sf  hreckfn  i\er  Feinde  zu  proHtiren,  vorbeigehe. 
Maa  hätte  leicht  bis  Zotingen  vorrücken  künneu." 

Beim  refortnirten  Heere  in  Lenzburg  war  offenbar  am  Tage  nach 
der  f'c'hlacht  der  Sehrecken  noch  Torherrschend,  wenn  gleich  hei  einifi:en 
nntfiaar.iraui-rbcn  Coni|ui,LMiit'n,  wie  iiv.ahlt  wird,  der  Inmniiin  und 
das  Schani^rfr.hl  sich  in  dorn  Wun^c  ln'  i,'i'uu(3ort  hal'on  s(dl.  wiedei  un» 
an  dt^n  Feind  Ljetulirt  zu  wei  iien  und  die  SehlMp])o  au.-ziiwetzen.  »Solche 
Kuad|rebun:ren  erhielten  allerdings  einige  Unterstützung  und  An- 
regung durch  die  neuen  Truppen,  welche  am  2'..  in  Lenzburg  ein- 
trafen und  welche  nach  Zimmerli  ans  ,14  frischen  deutschen  Com* 
pagnien''  und  nach  Schilpli  aus  2200  Mann,  20  Munitionswagen  und 
einem  grofien  FeuermOrser  bestunden.  Erlach  verhielt  sich  aber  reser- 
Tirt;  er  mochte  f&hlen.  daß  seine  Mannschaft  die  Qualitäten  für  einen 
erfolgreichen  Angriff  noch  nicht  besitze,  auch  war  offenbar  Tor  allem 
aus  die  Ausrüstung  zu  ergänzen.  Er  ließ  daher  in  Lenzhurg  die 
Trommel  rühren  und  au.srüten,  dali  diejenigen,  welche  ihr  (rewehr 
auf  der  Flucht  dahinten  gelassen,  sich  in  das  S(  lihdi  hegelieu  sollten, 
um  dort  ein  anderes  (iewehr  zu  fassen.  Im  Fernern  wurde  um  weitern 
Nachschub  nacli  Bern  geschrieben.  Höchst  seltsam  ist  die  Behaup« 
tung  von  Zurlauben.  daß  ihm  einige  Zeit  nach  der  Schlacht  Tom 
FeldmarscbaU  Guy,  von  Oberst  von  MoUondin  von  Neuenburg  und 
▼on  andern  Bemer  Offizieren  erzählt  worden  sei,  General  von  Er- 
lach habe  am  25.  den  Muth  seiner  Truppe  dadurch  auf  die  Probe 
stellen  lassen,  da6  er  aus  einem  auf  der  Seite  von  Yillmergen  ge- 
le^enen  Walde  800  dort  absichtlich  yersteckte  Bemer,  welche  feind- 
liche Truppen  vorstellen  mnfiten,  gegen  sein  bei  Lenzburg  anfge- 
stelltes  Corps  habe  vorhrechen  lassen.  Der  Effect  sei  gewesen,  daü 
das  letztere  schleunigst  die  Flucht  ergrilTeu  habe. 

Schon  am  26.  hatte  General  von  Erlach  den  Gedanken  an  die 
sofortige  Wiederergreifung  der  Offensive  definitiv  aufgegeben  und 
Tag  darauf  trat  er  mit  Christoph  Pfyffer  in  Correspondenz  wegen 

den  Ble.ssirten,  den  Gefangenen  und  der  Beerdigung  der  Todteu. 
Leber  die  Verwundeten  verlautet  nichts,  wahrscheinlich  sind  alle, 
soweit  sie  nicht  nach  Lenzhurg  entkommen  ndvv  fliircii  einen  glück- 
lichen Umstand  in  Vüimergen  oder  benachbarten  Orten  verborgene 
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Untorkuntt  findon  konnten,  wahrend  lU-r  Nacht  erfroren.  Uie  Ge- 
fangeaen,  deren  Zahl  am  meisten  schwankt  (nach  Laufer  86,  ^die 
man  alle  mit  Namen  und  Zunamen  nennen  könnte',  nach  Zimmerli 
(56,  nach  Zurlauben  80),  blieben  7  Wochen  lang  in  Luzern  auf  dem 
Rathhause  und  wurden  dann  gegen  Bezahlung  Ton  400  Kronen  fQr 
Kostgeld  ausgelost.  Was  die  Beerdigung  der  Todten  anbelangt,  so 
wurden  die  katholischen,  sowie  ein  Theil  der  reformirten  schon  am 
25.  und  26.  von  den  Freiämter  Bauern  hier  und  dort  in  der  l^Ahe 
von  Villmergen  beerdigt.  Ungefähr  400  wurden  im  Bärenmoos,  eben- 
falls in  der  Nahe  de.s  Dorfes,  in  zwei  grofien  Gruln  ii  heerdii;t.  Rehr 
viele  refoi  iiiii  te  Leichen  lai:»'ii  noch  am  27.  hart  gefroriMi  auf  dem 
Felde  herum.  wurde  (iLiural  von  Erlach  gestattet,  dioclheu  abzu- 
holen. Einige  waren  nackt,  andere  bis  aufs  Hemd  au.->,ezogen  und 
ein  großer  Theil  in  l>e.--tiali>cher  Weise  verstümmelt,  so  dali.  wie 
ächilpli  schreibt,  „weder  der  Vater  den  Sohn,  nocli  der  Sohn  den  Vater, 
der  Bruder  den  andern  und  der  Freund  den  seinigen**  mehr  erkennen 
konnte.  Sie  wurden  von  den  Bemem  in  36  Leiterwagen  Uber  die 
Grenze  gefQhrt  und  in  Amriswyl  theils  auf  dem  Kirchhof,  theils  auf 
fk-eiem  Felde  begraben. 

General  von  Erlach  scheint  sich  mit  der  Benachrichtigung  seiner 
Regierung  nicht  sehr  Imm  IU  zu  liaia'n,  jedeuralls  suchte  er  die  bittere 
Pille  nicht  in  allzu  alarmirender  i'<'nn  niitzutlR'ilen     Er-t  am  20. 
scheint  man  in  Hern  sichere  Kunde  von  der  hoisj)iello>en  Katastrophe 
gehabt  zu  haben.   Die  Acten  enthalten  nur  ein  kurzem  .Schreiben  des 
Generals  vom  25.,  worin  er  den  kleinen  Hath  um  Nai  lisch ub  ersuchte. 
.„Vor  yreilen  in  gestriger  vorgegangener  Action",  schreibt  er,  „eine 
gute  Anzahl  Gewehre  theils  zu  unnütz  abgegangen  und  zersprungen 
und  theils  von  den  Soldaten  zurflckgelassen  worden,  als  will  uns 
.höchst  nothwendig  und  von  nOthen  sein,  uns  also  bald  bis  800  oder 
1000  Musijueten  durch  den  nächsten  sicher  Weg,  onverweilt  anher 
zu  senden.*  In  einem  Postscriptum  fügt  er  dann  bei:  «Es  gelangt 
mein  nuclunalig  frcundliriic.-  Er.-uehi'n  an  meine  lioi'lii:eehrte  Herren, 
daü  sie  die  ernstliche  Insinuation  gei;en  den  ?Ir.  Oherst  von  Watten- 
wyl  thun  wollend  (dessen  lie^iiiient  iiei  Payerne  stund),  dalj  er  nun- 
mehr anmarschire  und  sich  conjongire,  damit  ich  einen  Theil  der  wel- 
•  sehen  Ußzuger,  so  dieses  Unglücks  nit  die  mindeste  Ursach,  wider  nach 
.Hause  dimittiren  kann.*    Darauf  hat  der  General  mit  seinen  zwei 
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XiMgsrftthen  aber  noch  einen  ausführlichen  Bericht  Qber  die  Schlacht 
-an  Beine  Begierang  geschrieben,  der  leider  nebet  eo  Tielem  Andern 
«OB  den  Aetm  Terechwnnden  ki*  Der  Kriegmih  Yenner  Meehin^ 
'worde  mit  deneelbeo,  eowie  sor  weitem  mflndüehen  Beriehtentattang 
jimch.  Bern  geeandl 

Der  Eindniek,  den  die  Naehrieht  in  Bern  maebte,  war  ein  flber- 
wiltigender,  Rath  and  BeTOlkemng  Temahmen  die  Kunde  mit  tiefem 
■Schmerz,  der  lähmend  wirkte  und  dem  Gedanken  an  Revanche  zu- 
nächst noch  keinen  Raum  gab.  Man  betrachtete  die  Katastrophe 
als  eine  gerechte  Strafe  für  die  eigene  Sündhaftigkeit,  und  somit 
-als  ein  Ereignifi,  da»  man  mit  Gottergebenheit  hinnehmen  müsse. 

Daa  Protokoll  des  kleinen  Rathes  und  der  Zweihundert  fom 
27.  Januar  enthalt  nor  die  folgenden  lakoniaoben  VerfOgongen,  die 
•allerdingB  deutlicher  apreehoi,  ala  die  Ungate  Bede. 

»Ana  Anlaft  dee  geetem  Morgena  eingelangten  Schreibena  von 
^em  Herm  Gleneral  nnd  ftbrigen  Kriegaritheii,  waa  naehtheOigen 
üeberlalla  ihr  Volk  Terechiedenen  Montage  Ton  dem  Feind  in  Vill* 
erlitten  hat,  ist  (da  man  ee  mit  Seo&em  dabei  bewenden 
lassen  ntu&,  mit  Ansehung  und  Ho£Fhung  einea  gaten  Gegenstreichs) 
-gerathen  (beschlossen)  worden: 

1)  Durch  die  Fürgschauer  eine  Ermahnung  von  Haus  zu  Haus 
thun  zu  lassen,  die  tägliche  Predigt  und  Gottesdienst  bei  .sonderlich 
^diesen  Strafzeiten  fleißig  lu  besuchen,  also  da&  aus  jedem  Haus  min- 
•4eateD8  eine  Person  oder  mehr»  nach  Beeohaffenheii,  UgUoh  die  Kirche 
«nd  Predigt  beeuchen  aoU. 

2)  Die  dentichen  nnd  welaohen  Amtalente,  Freiweibel  nnd  Am- 
jBBiBner  m  Terpflichten,  bei  Strafe  dafür  an  aorgen,  daft  das  täglich« 
:SMneiDe  Abendgebet  in  den  Kirchen  nnd  wo  man  an  weit  abgelegen, 
in  den  Gemeinden  gehalten  werde. 

8)  Die  Geistlichen  aollen  hiein  ein  Gebet  anfsetsen  und  in  die 
Druckerei  geben, 

4)  Die  Cliorriiliter  sollen  die  Ordnung  und  Strafe  des  Wein- 
-au^ebens  und  sonderlich  des  Zechens  an  Sonntagen  exequiren  und 
•^e  Schlegelmäler  durch  Strafen  Terbiudem. 

5)  Die  Stadthaupileute  sollen  eine  Verordnung  erlaaaen,  der  zu- 

Iblge  die  Spazierenden  an  Pferd  an  Sonntagen  nicht  ans  der  Stadt 

.^ehen  dflrfen.* 
Ax§owiM  zzm. 
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Am  gleioheii  Tage  sehrieb  der  kleine  Bath  an  den  Oeneral  von 
Srlaeli:  «Wir  liaben  mit  Herzeleid,  sowohl  aus  eaerm  aosfUhrlieheii 
sehriftlichen  Bericht,  wie  auch  ans  nnseres  förgeliehten  Mitrathes  Herrn 

Venner  und  Geueralauditoren  Frischinger  mündlich  gethanen  Kelation 
vorstanden,  was  ma&en  unserer  Völker  Action  bei  V'illmergen  un- 
glücklich abgelaufen,  welches  wir  allein  und  fürnehmlich  unserer 
Sünden  als  eine  gerechte,  mehr  denn  wohlverdiente  Straf  zugemessen 
nnd  deswegen  uns  in  DemOthigkeit  unseres  Herzens  zu  der  Gnad 
und  Allmacht  Gottes  wenden,  in  der  ungezweifelten  Zuversicht,  da& 
uns  seine  Gflte  in  Gnaden  wiederum  anscheinen  werde."  Hierauf 
geht  der  klone  Bath  zn  den  Begehren  ,  unseres  fOrgeliebten  Generals* 
Uber,  die,  so  viel  man  sieht,  auf  rasche  Nachsendung  yon  Offizieren» 
Mannschaft,  Geschfltze  und  Geld  gerichtet  waren  und  welche  der 
Bath  in  der  Hauptsache  ablehnen  zn  sollen  glaubt.  Für  gute  Offi- 
ziere zu  sorgen,  sei  nicht  seine  Sache,  die  Vornahme  neuer  Wer- 
bungen sei  Mangels  der  nothwendigen  Geldmittel  unmöglich,  aus 
demselben  Grund  sei  auch  die  Aufljringung  von  200 — 300  Pfer- 
den unthunlich.    Den  Nachschub  an  Artillerie  betreffend,  so  habe 
der  kleine  Rath  dem  Eriegsrath  einen  bezüglichen  Befehl  zukommen 
lassen;  schließlich  werden  WafTenstUlstands-  und  Friedenshoffiiungeik 
geltend  gemacht,  die  uns  mehr  als  alles  andere  erkennen  lassen,  welches 
der  dgentliche  Grundton  in  der  Beurtheilung  der  Lage  Seitens  der 
mafigebendsn  Kreise  der  Bemer  Begierung  war.  Man  war  eben  dahinge- 
kommsD,  die  Imchtlich  beschlossene  üntersttktzung  der  Zürcher  in  ihrer 
Streitsache  mit  Schwyz  als  einen  ttbereüten  Schritt  zu  betrachten,  den 
man  nicht  rasch  genug,  selbst  mit  Preis  c;abe  der  eigenen  Staats-  und 
Waffenehre  zurückthun  könne.    Damit  wird  auch  wieder  der  gut© 
Eindruck  verwischt,   welchen   die  Ruhe  und  Würde  hervorbringt, 
mit  welcher  der  kleine  Rath  die  schmerzliche  Niederlage  behandelt 
und  wobei  auf  den  Anführer,  der  doch  an  derselben  einen  guten, 
wenn  nicht  den  größten  Theil  der  Schuld  trägt,  auch  nicht  die 
leiseste  unfreundliche  oder  gar  tadelnde  Nebenbcmerkung  fUlt.  So- 
haben  die  BOmer  die  Dinge  nach  der  Sehlacht  bei  Cannae  niohi 
behandelt,  wenn  gleich  die  Senatoren  dem  zurflckkehrenden  Genend 
bis  an  das  Thor  entgegengegangen  sind  und  ihm  gedankt  haben^ 
daft  er  die  Hofbung  an  die  Bettung  des  Vaterlandes  nicht  Terlore» 
Imbe. 
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Wohl  mag  von  Erlach  für  die  nächsten  Jahre  in  Bern  an  An- 
sehen und  Einfluß  wesentlich  eingebflfit  haben,  1 1  Jahre  später  wird 
er  aber  wieder  Venner  der  Stadt,  1678  General  des  2.  helvetischen 

Armeecorps  und  1 G75  Schultheiß.  Hochbetagt  starb  er  am  21.  Dezem- 
ber 1699  in  Spiez. 

Luzern  ehrte  seine  Siegor  durch  ein  in  flberschwänglichen  Aus- 
drücken gehaltenes  Dankschreiben  von  Schultheiß,  Rath  und  großem 
Bath  der  Stadt  Luzern,  an  Stadtvcnner  Christoph  Pfyffer,  die  Majore 
Sonnenberg,  Amrbyn  und  Pfyffer,  die  Uauptleute  und  übrigen  Offi- 
siare  insgesammt,  in  welchem  auch  der  «gemeinen  Soldaten  bestän- 
diger Tapferkeit lobend  erwähnt,  vor  allem  aus  aber  «dem  allmech- 
tigen  Gott,  seiner  fibergebenedeiten  Mutter  Maria  und  dem  ganzen 
himmlischen  Chore,  welche  sich  des  Heeres  als  des  „Instrumentes* 
hres  Willens  bedienten,  „aus  innerstem  Herzensgrund  der  aller- 
deniüthigste  und  höchste  Dank  ausgesprochen  wird."  Da  der  Frei- 
ämter Führer  hiehei  keine  besondere  Erwähnung  geschieht,  rich- 
tete Christoph  PfvtTer  am  29.  Januar  ein  Schreiben  an  Schultheiß 
und  Rath  von  Luzern,  durch  welches  er  dieselben  ersucht,  auch  dem 
Landschreiber  Zurlauben  ein  Dankschreiben  zukommen  zu  lassen, 
wegen  seiner  Thatigkeit  und  Lokalkeitntniß,  denen  sowohl  der  ttber- 
laschende  Angriff  auf  Villmergen,  als  nachher  die  Erbentung  der 
feindlichen  Artillerie  zu  verdanken  seien.  Die  Begierung  kam  dieser 
Anregung  nach  durch  ein  sehr  anerkennendes  und  lobendes  Dank- 
schreiben, das  er  Zurlauben  unterm  81.  Januar  zukommen  ließ,  üm 
so  befremdender  ist  es,  daß  am  11.  Februar  darauf  Christoph  Pfyffer 
im  Namen  der  Majore,  Hauptleute  und  aller  Offiziere  der  Stadt  Luzern 
das  Gerücht  dementiren  mußte,  dal3  Zurlauben,  sowie  auch  Alphons 
von  Sonnenberg  sich  wenig  herzhaft  gezeigt,  ja  sogar  geflohen  seien, 
Zurlauben  üV>erdies  das  Luzerner  Heer  habe  ,verrathen  und  hintert'ühren 
wollen*,  endlich  auch  Hauptmann  Leopold  Feer  die  Artillerie  schlecht 
befehligt  und  mit  der  „Munition  schlechte  Ordnung  gehalten"  habe. 
Dem  gegenttber  bezeugt  das  Corps  der  Ottziere,  daß  alle  drei  sich 
als  „redliche  Cavagliere  und  wohlerfahrene  Soldaten"  benommen  hätten« 
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9)  Beendigung  des  Krieges. 

Mit  der  Schlacht  bei  Villmergon  war  der  Krieg  keineswegs  be- 
endigt. Es  hatte  vielraefar  eine  Zeit  lang  den  Anbcheio,  als  ob  er 
noch  grO&ere  Dimensionen  annehmen  würde.  Am  28.  Januar  erschien 
das  gedruckte  Kriegweanifeet  der  Katholiken,  welches  einen  sehr  thaten- 
Insftigen  Ton  ansehllgt  und  in  enaadender  Breite  und  AnsfDhrlich- 
keit  nach  dem  Muster  des  sechssehn  Tage  vorher  erschienenen  Kriegs- 
manifestes  der  ZOrcher  alle  Schuld  des  Bundesbruches  auf  die  Gegen- 
partei (die  Zttreher)  zurflckschiebt.  Die  Hauptursaehe  der  ob- 
waltenden Miülielligkeiten  sei  der  Abfall  vom  alten  Glauben,  die 
zweite  Ursache,  die  schlechte  Beobachtung  des  Landfriedens,  den  die 
Zürcher,  weil  sie  ihn  durch  eigenwillige  Auslegung  nicht  umzusto^n 
vermöchten,  nun  durch  Krieg  zu  beseitigen  trachteten. 

Luzem  suchte  nach  Bundesgenossen.  Am  30.  Januar  wandte  ee 
sich  an  Solothum  mit  der  dringenden  Bitte,  seine  Truppen  zu  Luzem 
stoßensu  lassen,  daBemseine  Niederlage  bei  Villmergen  mit  aller  Gewalt 
rftchen  und  revanchlren  wolle.  Solothum  frug  Freiburg  an,  ob  es  mit- 
halte und  wo  die  Conjunction  der  Volker  stattfinden  solle,  jeder  der 
beiden  Stände  möchte  je  3000  Hann  bereit  halten,  die  sieh  conjungiren 
und  mit  den  fOnf  katholisehen  Orten  auf  ihre  Anffordernng  vereini- 
gen sollen.  Freiburg  zeigte  sich  nicht  abgeneigt.  Am  3.  Februar 
liefi  es  seine  im  Dienste  der  Republik  (lenua  «tehenden  Hauptleute 
Watt  und  We])er  mit  ihren  zwei  ronijta:;nien  schleunigst  heimrufen, 
weil  die  Gefahr  eines  allgemeinen  Krieges  in  der  Eidgenossenschaft 
gTo6  sei. 

Inzwischen  dauerte  der  Kriegszustand  an  den  Grenzen  fort.  Die 
Truppen  des  Generals  von  Erlach  wurden  nach  der  Oompletirung 
ihrer  Bewaffiiung  und  Munition  in  die  GrenzdOrfer  des  Bflnz-  und 
Aaihales  verlegt,  die  sie  gegen  die  EiniUle  des  Feindes  zu  decken 

hatten.    Ein  solcher  war  von  dem  in  Muri  besammelten  Heer  am 

30.  Januar  von  Aesch  aus  gegen  Brestenberg-Seengen  und  Hallwyl 
beabsichtigt.  Am  gleichen  Morgen  hatte  aber  Major  Ludwig  PfvfTer 
auf  eigene  Faust  und  uhno  Vorwi.ssen  des  Oberconuiiandos  eine  Razzia 
in  Fahrwangen,  Meisterschwanden  und  Tennwyl  vorgenommen  und 
aus  diesen  Dörfern  über  hundert  Stack  Vieh  weggefahrt,  inFolge  dessen 
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die  Bemer  au^erkfiani  gemacht  wurden  und  der  £mfal]  mit  dem  Gros 
des  Heeres,  das  sich  bereits  auf  dem  Marsche  befand,  nicht  mehr 
Tftthlicli  enchien.  Dab  Heer  kehrte  daher  wieder  nach  If  ari  nirflek» 
wo  es  Ten  nim  an  eeeha  Wochen  lang  anthitig  liegen  blieb.  Aber  aneh 
auf  andern  Punkten  der  Grense  fanden  Einfülle  und  Banballge  statt, 
Seitens  der  Lnsemer  nach  dem  Sehangnan,  nach  Brittnan  und  Reinaoh, 
Seitens derBemernaehPfafiiian.SchArlibaehnndEntlebneh.  IMeZQrcher 
lagen  mit  ihrer  Hauptmacht  immer  noch  Tor  Rapperswyl,  ohne  mit  der 
Belagerung  Fortschritte  zu  machen.  Abtheilungen  derselben  üelen  von 
Kappel  ins  ZugerJand  ein,  wogegen  sich  die  vier  Orte  des  Bellen- 
plateaus  bemächtigten.  Die  Unterwaldner  brachen  üher  den  BrQnig 
ins  Haslithal  ein,  wurden  aber  von  den  Bernem  mit  blutigen  KOpfen 
zurückgetrieben. 

InzwiBchen  bemOhten  sich  die  neutralen  Orte  und  die  fremden 
Michtein  der  HerbeifBhrnng  eines  Waffenstfllstandee  undbeiw.  FHedens. 
Zuerst  Isnden  separate  Verhandlungen  der  Erangelischsn  in  Brugg,  der 
Katholischen  in  Mellingen  statt,  dann  trat  am  14.  Februar  sum  ersten 
Male  wiederum  die  Tagsatzung  der  Xlli  Orte  susammen.  Von  derselben 
brachten  die  Gesandten  der  KriegfQhrenden  einen  von  den  unparteischen 
Orten  ausgearbeitet»'n  Friedensentwurf  mit  nach  Hause,  zur  Vorlage  an 
ihre  Hegierungen.  Zum  zweiten  Male  versanmielte  sich  die  Tagsatzung 
in  Baden  und  am  7.  März  endlich,  hauptsächlich  durch  die  Bemühun- 
gen des  trefflichen  Staatsmanns  und  Patrioten  Wettstein,  wurde  der 
Friede  geschlossen  und  unterzeichnet.  Es  war  in  den  Resultaten  des 
Krieges  gelegen,  ä&k  die  Bestimmungen  desselben  den  Standpunkt 
der  katholischen  Orte  zur  Geltung  brachten.  Jeder  Ort  sollte  in 
seiner  Religion,  Landeshoheit  und  bei  seinen  souverinen  Beehten, 
Herrlichkeiten  und  Gerichtsbarkeiten  iDr  immer  unangefochten  bleiben. 
Insbesondere  sollte  es  jedem  Stande  flberlassen  sein,  sieh  beim  Weg- 
zug Andersgläubiger  zu  Terhalten,  wie  er  wolle. 

Damit  erhielt  die  schmachvolle  Prozedur  der  Schwyzerregierung 
gegen  die  Hinterlassenen  d»'r  Arther  Emigrirten,  welche  in  den 
evangelischen  Kantonen  einm  Schrei  der  ?]ntrüstung  hervorgerufen 
hatte  und  auch  von  der  großen  Mehrzahl  der  katholischen  Mitstände 
nicht  gebilligt  wurde,  die  staatsrechtliche  Sanktion.  Die  Kantonal- 
sonTerftnitAt  ging  neu  gekräftigt  aus  dem  Streite  herTor,  eine  Ver. 
stindignng  Aber  den  Streitpunkt  war  unter  den  beiden  Parteige- 
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nosseii  kaum  mehr  denkbar,  den  heiligsten  Meneehenreehten  der 
Olanbene-  and  Gewissensfreiheit  unleidlicher  Zwang  anferlegt.  Auf 
solcher  Omndlage  konnte  sich  die  Eidgenossenschaft  allerdings  nicht 
fortentwickeln  und  daher  konnte  auch  dieser  Zustand  nicht  von 
Dauer  sein.  Wer  will  es  den  durch  Handel  und  Verkehr,  geistige 
Regsamkeit.  Reichthum  und  Länderbesitz  groß  und  stark  t^ewordenen 
Städten  Bern  und  Zürich  verarLrcn,  dal"',  m'o  zwar  scliain-  und  schraorz- 
erfüUten  Herzens  sich  nach  so  l)eispiclloser  Niederlage  vor  der  Hand 
den  Umständen  fügten,  aliein  die  dem  Tractat  vom  7.  Miirz  1  Or»  7  folgende 
Zeit  doch  von  Anfang  an  nur  als  einen  faulen  Frieden  betrachteten  und 
in  dem  56  Jahre  später  erfolgten,  fflr  sie  siegreichen  Watl'engange  von 
1712  dem  gleichen  Gegner  gegenflber  um  so  mehr  eine  Vergeltung 
erblickten»  als  sie  unfern  derjenigen  Stfttte  stattfand,  auf  welcher  Sigis- 
mund Ton  Erlachs  Heer  am  kalten  Dezembertage  1656  aufs  Haupt 
geschlagen  wurde. 

Gewiß  gehört  die  I.  Schlacht  von  Vitlmergen.  wie  flbrigens  auch 
die  II.  vom  Jahre  1712  zu  den  geschichtlichen  Ereignissen,  welche 
den  vaterländischen  ({eist  schmerzlich  berühren:  dennoch  lagen  auch 
in  diesen  bluiigen  Bruderzwisten  Keime,  welclie  nicht  ohne  befruch- 
tende Wirkung  für  die  Zukunft  des  Vaterlandes  waren.  Von  Kodt 
hat  diesem  Gedanken  im  III.  Bande  seines  Kriegswesens  der  Berner 
mit  trefflichen  Worten  Ausdruck  gegeben.  „Was  die  Kriege  von  1656 
und  1712  »betrifft,  *  schreibt  er,  ,so  ist  es  freilich  betrabend, 
daß  die  Religion  gewissermafien  dazu  den  Vorwand  leihen  mnfite, 
dafi  Eidgenossen  gegen  Eidgenossen  in  blutigem  Kampfe  ihre 
Waffen  flbten;  doch  ist  davon  in  neueren  Zeiten  mit  mehr  GefQhl 
und  Empfindsamkeit  als  richtiger  Beurtheilung  der  staatsrechtiiehen 
Verhältnisse  geredet  und  geschrieben  worden.  Bürgerliche  Kriege 
im  eigentlichen  Sinne  waren  es  nicht,  da  sie  nicht  zwischen  Bürgern 
des  nämlichen  ( ienieinwesens  geführt  wurden,  sondern  es  waren  Kriege 
zwischen  unabhängigen,  souveränen  Freistaaten,  die  zwar  mit  einander 
in  einem  ewigen  Bunde  stunden,  deren  Verfassung  aber  eine  sulche 
augenblickliche  Trennung  zwischen  den  Gliedern  nicht  hinderte,  noch 
dioee  in  der  freien  Entwicklung  ihrer  Staatskrftfte  hinderte.  Eher  muft 
man  sich  überzeugen,  dafi  ohne  jene  aufregenden  Bewegungen  der  Jahre 
1656  und  1712  der  ganze  Bundeskörper  mit  seinen  einzelnen  Glieden 
noch  frtther  in  den  tiefen  Schlummer  versunken  wäre,  aus  dem  man 
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kaum  zn  erwachen  yermoebte,  als  am  £nde  des  Jahriiundexia  die 
Franzosen  Uber  die  weetliehe  Grenze  einfielen.    Eher  als  Aber  die 

Auftritte  auf  den  Schlachtfeldern  von  Villmergen  wäre  ein  Klaglied 
anzustininien  über  die  friedsanie  Haltung  die  nun  in  maiulien  ent- 
fernteren Kantonen  sich  äußerte,  während  an  den  westlichen  Grenzen 
Helvetiens  tausende  auf  den  Wahlstätten  von  Neuenegg,  Laupen, 
Lengnau,  Fraubrunnen  und  im  Grauholze  umsonst  für  die  Bettung 
-des  Vaterlandes,  aber  nicht  nutzlos  fOr  die  Behauptung  schweizerischer 
Waffenelire  blnteien«" 
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Die  Arganischen  Gotteshäuser 

in  den 

etunali^  Dekanaten  f  nck^  ond  Sisgao,  Bistbnin  fiaseL 

Von  Dr*  Arnold  Nüscheler* 


I.  Bisthum  Basel. 

Der  SiiE  desfelben»  eines  Bestandiheils  des  Enbisihnii»  Be- 
Baofon,  irar  UBprOnglieh  in  der  im  Änfong  des  fOnften  Jehrhnnderts 
naeh  Christas  Ton  den  Alemannen  zerstörten  rOmisehen  Stadt  Aagosta 
Banraeorom  (jetzt  A engst),  anf  beiden  Seiten  der  in  den  Rhein  sich 
«rgiefienden  Ergolz,  unweit  von  ihrer  Mfindung;  denn  anf  dem  615 
ZQ  Constanz  abgehaltenen  Goncilium  erscheint  ein  praesul  Augusto- 
dunensis  cum  clero  et  populo.  Allein  schon  Gl 8  wird  Ragnacharius 
Augustanae  et  Basileae  praesul  und  von  731  bis  744  Wulanus  nur 
noch  als  Bischof  von  Basel  genannt.*  —  Nach  der  Reformation, 
welche  die  Stadt  Basel  und  ihr  Gebiet  annahm,  ward  der  Sitz  des 
Bisthums  Basel  an  verschiedene  katholische  Orte  verlegt;  so  1679 
naeh  Arlesheim,  1747  nach  Pruntrut,  auch  nach  Dels- 
berg,  bis  dnreh  Vertrag  zwischen  den  Kantonen  Solothnm,  Lnzem, 
Bern,  Zng,  Baselstadt,  Baselland,  Argao,  Thurgan  nnd  Schaffhansen 
im  Jahr  1828  das  Bisthum  Basel  neu  organishrt  und  ab  Wohnort 
des  BischoÜB  die  Stadt  Solothurn  bestimmt  wurde.' 

Das  frühere  Bisthum  Basel  hatte  als  Grenzen  die  Bisthümer: 
Constanz,  südlich,  ostlich  und  nordlich ;  Strasburg,  Toul  und  Besan- 
9on  westlich  und  Lausanne  südlich,  demnach  als  Umfang  in  der 


'  Oelpke,  Kirchesgeschichte  der  Bchweis  II,  496/8.  —  *  von  MOlinen, 
flelvetia  «acra  I,  1. 
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Sehweis  Theüe  der  jetzigen  Kantone  Basel,  Bern,  Solothacn  und 
Argan,  sowie  jenseits  des  Bbeins  das  £lsa&.* 

Es  war  1441  in  Dekanate  oder  Capitel  eingethefli, 
nämlich  das  Stadtkapitel  und  zwMf  Landkapitel.  Von  den  letzteren 
fallen  fnnf  auf  das  Elsaß  und  sieben  auf  die  Schweiz.  Diese  ent- 
hielt nanilicii : 

1)  Die  Uotteöliäuöer  dur  Stadt  Basel  (d»'canatiis  peculiaris). 

2)  ,  t  »  Leimenthals,  in  Basellaiid  und  Solothurn. 
8)     ,        „        ,        n   Eisgau  im  Hernisclifn  Jura. 

4)  n        II       »       »   Sisgau  in  Baselland  und  Argau. 

5)  „       •       H       •  Frickgau   im  Argau,  Solothum  und 

Baselhind. 

6)  9       9       9      9  Buchsgau  in  Solothum  und  Bern. 

7)  ,       «       •       •  Salzgau  im  Kanton  Bern.* 
Vorsteher  der  grOfteren  Landkapitel  war  ursprünglich  (im 

XII.  und  XIII 'Jahrh.)  der  Archidiakon  (Erzpriestcr)  der  Haupt- 
und  Mutterkirche  de8  Bisthums  in  der  Stadt  Baael,  in  welcher  allein 
getauit  wurde,  und  der  die  später  entstandenen  Tochti  rkirchen 
unterworftm  waren.  Er  verwaltete  die  bischöfliche  (jerichtbbar- 
keit,  hatte  die  Aufsicht  über  die  ihm  unterworfenen  Geistlichen 
und  versammelte  sie  zu  monatlichen  Zusanniieakünften.*  Als  er- 
ster Archidiakon  im  Bisthum  Basel  ist  bekannt  Albere  1134.* 
Seit  dem  XIII.  Jahrhundert  aber  kamen  die  Archidiakone  in  Ab- 
gang, ihre  Gewalt  wurde  mit  deijenigen  des  GeneralTikars  ver- 
einigt, und  sie  bestanden  bloss  noch  als  geographische  Begriffe  ohne 
weitere  Bedeutung  fort.' 

An  ihre  Stelle  traten  die  Dekane  fflr  kleinere  Abtheilungen 
der  Archidiakonate.  Im  Bibthum  Constanz  ündet  man  schon  1168 
und  1182  Dekane  zu  Liizern  ,^  im  Uistlmm  Basel  dagegen  erst 
1223  einen  Dekan  im  Frickgau."  Ursprünglich  war  der  Dekan 
der  Pfarrer  au  der  Haupt-,  Tauf-  oder  Mutterkirche  eines  gewissen 


*  Leu,  schweiaseriäches  Lexikon  II,  103—10'».  —  «  Liber  marearom 
veteris  episcopatus  Baailiensis  p  3()-52.  —  '  Gfscli  -Freund  XXXIV  p.  3  — 
SejTCssor.  IJochtxijPHchichte  der  Stadt  und  Hepublik  Ijuzern  II,  789.  —  •  Trouü- 
lat,  uiouuuieuH  ilc  l'uncieu  eveclie  de  liäle  I,  p.  'Jiit).  —  *  Segesser,  1.  c.  — 
•  Ueschichtsireuud  der  V  Orte,  XXIV,  3.  —  '  ürkundenbuch  der  Stadt 
Basel.  1  p  72.  — 
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Benrks.  Nachdem  aber  mehrere  Eirehen  darin  die  Tollen  Pfarr- 
reebte  erhalten,  band  sieh  sein  Amt  nicht  mehr  an  eine  bestimmte 
Kirche,  sondern  es  wfthlte  das  Kapitel  ans  allen  Pfarrern  desselben 

den  Dekan  frei  anter  Bestätigung  des  Bischofs.'  Er  hatte  vor- 
zflglich  die  Ehre  und  den  Nutzen  der  Mitbrüdor  zu  besortren,  Ober 
Auhft  hreitungen  derselben  zu  bericliten,  die  Befehle  des  Di-i  liofs, 
Beines  General vikiirs  und  Oflizials  zu  vollziehen  und  zur  Kenntnifj 
der  Miibrüder  zu  bringen,  ferner  darüber  zu  wachen,  da&  kein  Un- 
berechtigter die  Verrichtungen  des  priesterlichen  Amts  in  seinem 
Kreise  ausübe,  deeshalb  Ober  die  KoUaturverhAltnisse  der  einzelnen 
Pfründen  genaue  Kontrole  an  halten  und  jede  Erledigung  dem  Bischof 
einzuberiehten,  endlich  nach  dem  Tode  eines  unehlich  geborenen 
Geistlichen  seine  Hinterlassenschaft  au  Händen  des  Bischofs,  als 
Erbberechtigten,  in  Beschlag  zu  nehmen.  Auch  versammelte  er 
das  Kapitel  zwei  Male  im  Jahre,  setzte  die  dem  Bischof  prftsen- 
tirten  und  von  diesem  genehnii;_'ten  Geistlichen  in  den  Besitz  ihrer 
Pfründen  und  sorgte  bei  Erledigung  derselben  auf  besonderen  Be- 
fehl für  einstweilige  Versehung  des  Gottesdienstes.* 

Die  Geistlichen  jedes  Dekanats  bildeten  unter  dem  Namen 
Kapitel  unter  sich  eine  Genossenschaft,  ähnlich  den  Bruder- 
schaften der  Laien,  deren  Verhältniese  durch  die  der  bischöflichen 
Genehmigung  unterworfenen  Statuten  geordnet  wurden.  Gemäfi 
denselben  legten  sich  die  Mitglieder  gegenseitige  Verpflichtungen 
im  Leben  und  Tod  auf,  und  aus  gewissen  darin  yorgesehenen  Lei- 
stungen erwuchs  ihnen  auch  gemeinsames  Gut,  das  der  Kammerer, 
SteDvertreter  des  Dekans  Terwaltete.* 

Neben  diesen  beiden  Beamten  bestanden  im  Capitel  Frickgau 
noch  die  sogenannten  Juraten,  welche  in  Abwesenheit  anderer 
Brüder  vom  Capitel  für  eine  gewisst'  Zeit  bevollmächtigt  wurden, 
gemeinschaftlich  mit  den  anwesenden  die  Ehre  und  den  Nutzen  des- 
Xelben,  sowie  seiner  Bruderschaft  wachsam  zu  besorgen,  die  ihnen 
Torgelegten  tieschAfte  gewissenhaft  zu  erCrtem  und  die  gefa&ten  Be- 
schlüsse getreu  zu  Tollziehen,  was  sie  durch  einen  Eid  bekrAftigen 
mußten/ 

>  Segesser,  1.  c.  II.  790.  —  «  Daa.  II.,  790/2.  —  Das.  1.  c,  II, 
792/3.  ->  *  Statutes  dea  Kapiteb  Frickgau.  — 
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Zum  Sehliiase  sind  noch  die  Abgaben  zu  erwihaen,  weldie 
der  fitsehef  oder  Ardiidiakoii  Ton  den  Gottoehineem  nnd  PfrOnden 
in  seinen  Dekanaten  bezog.  1441  werden  im  %thum  Basel  fol- 
gendegenannt: l)marcae,  2)  bannalia  oder  archidiaconalia,  3)cathe- 
dralia/  4)  crucialia.^ 

Zu  1.  Die  im  Bisthum  Basel  nicht  nfther  bezeichnete  Marken- 
nmlage  enthielt,  nach  dem  Uber  maroanun  des  Bisthums  Constans 
ans  den  Jahren  1860—70:* 

a)  die  crismaliai  d.  h.  die  Leistung  der  Priester  für  da& 
Salböl,  das  sie  zur  Osterzeit  Tom  Bisehof  zu  entpfangen 
pflegten.  Diese  Abgabe  besteht  jetzt  noch  unter  dem  Namen 

„Heiligölgeld«.* 

b)  die  propina,  eine  Abgabe  an  den  bischoflichen  Tisch.^ 

c)  die  consolationes,  eine  yon  dem  Einkommen  des  Kirchen- 
undPfhindTermOgens  snb  titulo  snstentationi9(far  den  Unter- 
halt des  Bischofs)  erhobene  jfthrliche  Abgabe.* 

d)  die  synodalia  oder  cathodralia,  eine  von  den  Inhabern 
kirchlicher  Pfründen  jährlich  dem  IJi.schuf  oder  Archidiakon 
auf  der  nach  Ostern  gehaltenen  Synode  in  honorem  cathe- 
drae,  d.  h.  zur  Anerkennung  der  Unterwürfigkeit  unter  den 
bischöflichen  Stuhl,  entrichtete  Abgabe.^ 

2)  die  bannalia  oder  archidiaconalia.  Diese  Gebflhren 
mniten  Ton  den  Pfarrern  dem  Archidiakon,  in  dessen  Bann  (Becizk) 
sie  lagen,  für  die  Beaufsichtignng,  Verwaltong  und  6eriohtsbail:eit, 
auch  als  Strafe  für  Verbrechen  entrichtet  werden.  Jetzt  besteht  sie 
nirgends  mehr,  wie  auch  das  Amt  des  Archidiakons  aufgehört  hat.* 

3)  cathedralia,  siehe  1  d. 

4)  Crucialia.  Die  Bestimmung  dieser  im  Jahrzeitbuche  des 
Kapitels  Frickpau  aus  dem  XV.  Jahrhundert  aufgeführten,  im  Durch- 
schnitt für  die  einzelnen  Kirchen  ^  ß  4  Pfg.  betragenden  Abgabe 
konnte  nicht  ermittelt  werden.     Vielleicht  steht  dieselbe  im  Zu« 


•  Lib.marc.  p.l— 52.  52 — 66,  66 --S4.  —  "Anniversarium  capituli  Frick- 
gaudiae,  Pfarrarchiv  Frick.  —  Wild,  chronologia  Capituli  Cis-  et  Frick- 
^udiae  Mscr.  1700.  Kantonsbibl.  Aaiau.  —  '  Freiburj^i-  Diöcesanarchiv 
T.  V,  p.  G(^--117.  —  *  u.  Das.  V,  117.  —  Das.  V,  117,  118.  —  G.  F. 
V.  ü.  XXIV,  7.  -  '  Freib.  D.-Arch.  V,  118.  —  ^  Das  IV,  42-44. 
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aammenhaag  mit  der  Bulle  des  Papates  Urban  n.  Ton  1095,  wo- 
dnreh  alle  Cfariatgliabigeii  zur  Ergreifuiig  der  Waffen  Idr  Wieder- 
«rwerbong  des  h.  Landes  (Ton  den  TQrken)  aufgefordert  werden,  oder 
mit  dem  Beeehlueae  des  Coneiliums  yon  Toledo  1828  betreffend 
Sammlung  und  Vertbeflung  yon  Almosen  fttr  Gefangene  (Gbristen).^ 

Außer  den  vorgenanntea  Abgaben  kamen  im  Bisthum  Basel, 
wie  in  andern,  ohne  Zweifel  folgende  weitere  bischöfliche  Abgaben  vor : 

1)  Die  quarta  decimarnm,  Zehntenquart  (ygU  Kirchberg), 

2)  Die  primi  frnctns  (ersten  Frflchte,  Annaten),  yon 
allen  Pfrftnden,  deren  Inyestltnr  dem  Bischof  sukam. 

(Vgl.  Magden). 

8)  Das  subsidium  charitati vum ,  eine  ursprünglich  frei- 
willige, später  aber  obligatorische  Steuer  für  außerordent- 
liche kirchliche  Bedürfnisse,  die  gewöhnlich  beim  Regie- 
rungsantritte  eines  neuen  Bischofs  erhoben,  jedoch  wegen 
Mangels  der  Nichtbefriedigung  des  gesetzlich  vorgeschrie> 
benen  NachweiBes  der  Nothwendigkeit  von  der  Geistlichkeit 
des  Bistbnms  oft  bestritten  wurde.* 

II.  Dekanat  Friokgau. 

Dasselbe  wird  cum  erstell  Male  1228  unter  dem  Namen 
Ynceowm  erwähnt.* 

Seine  Grenzen  waren  1441  die  Aare  südlich  von  Nieder-Erlins- 
bach  bis  zu  den  Fahrhäusern  unterhalb  Auenstein  und  von  da  öst- 
lich bis  zur  Mündung  in  den  Rhein  bei  Koblenz,  von  dort  nörd- 
lich dieser  Fluß  bis  zur  Einmündung  des  Mohlinbachs  unterhalb 
Byburg,  westlich  das  Gebirge  zwischen  den  heutigen  Kantonen  Argau 
dnerseits,  Baselland  und  Solothum  anderseits.  Jenseits  dieses  Ge- 
birges lagen  noch  Eienberg  (Solotbum),  Oltingen,  Botenflue  und 
Bus  (BaseUand),  die  aber  nach  der  Beformation  yom  Dekanat  FHck- 
gau  abgetrennt  wurden. 


1  Mitth.  d.  Hn.  P.  A.  Vogel  in  Engelberg  und  Dr.  A.  Schoch  in 
Flantem.  —  •  Segesser,  R.-G.  ßd.  II,  776,  79Ü,  798.  G.-P.  XXIV,  &  — 
*  Bailer  U<B.  I,  p.  72. 
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Das  ganze  Gebiet  des  letztern  stand  im  Anfang  des  XV.  Jahr- 
hnnderts  unter  österreichischer  Herrschaft.  Nachdem  aber  die  Stadt 
Bern  1460  die  Herrscbaft  Scbrakenbei^  dem  IkUrquard  von  Baldeck 
kriegsreehtlich  entrissen  und  1502  Ton  Hemrich  von  Haßfurt  die 
Dorfer  Densbllren  und  Aap  sammt  dem  Schloese  ürgitz»  ferner  1516 
Bötzen,  Elfingen  und  Effingen  von  den  Herren  von  Bottenberg, 
endlicb  1585  die  Veste  Biberetein  sammt  Zubebörden  von  dem 
Jobanniterorden  angekauft  hatte,  nahmen  die  daselbst  gelegenen 
Kirchgemeinden,  wie  ihr  nunmehriger  Landesherr,  das  protestan- 
tische Glaubensbekenntnili  an,  und  wurden  den  Kapiteln  Brugg  und 
Aarau  zugetheilt.  Die  Pfarrkirchen  im  nurdlicheii  Osterreic•hi^jchcn 
Theile  des  Frickgau  dagegen  verblieben  bei  der  katholischen  Re- 
ligion. Beide  Theile  gingen  1803  an  den  neu  entstandenen  Kantoa 
Argau  Über. 

Das  D.  Frickgau  enthielt  1441  folgende  29,  jetct  argamaehe, 
Pfarrkirchen:  1)  Kilchberg  (Ober-),  2)  Gowenstein  (Auenstein), 
8)  Veltheim,  4)  Talheim,  5)  Schinznach,  6)  Ymtkon,  7)  Botsberg, 
8)Monnental,  9)  Bein,  10)  Mandach,  ll)Lagern(Leuggem),  12)Gan* 
singen,  1 3)  Rin-8u!s  mit  der  Filiale  Sulz,  14)Lauffenberg,  15)  Eidkon 
(Eiken),  16)  Stein,  1 7)  Nieder-Mumpflf,  18)  Ober-Mumpff  1 9)  Zutzkon, 
20)  Wegenstetten,  21)  Schupfhart,  22)Esclikon(Üschgen),  23)Wolfen- 
ytü  (Wölfliswil),  24)  Hertznach,  25)  Witnow  (Weitnau,  Wittnau), 
26)  Frick,  27)  Hornaschon  (Hornussen),  28)  Eltingen  (Bötzen), 
20)  Mettau.  Dazu  kamen  noch  im  Gebiete  der  Stadt  Solothurn  30)£mlis* 
bach  (Nieder-),  31)  Kienberg,  und  im  Gebiete  der  Stadt  Basel  32)  Bus, 
88)  Botenflu,  84)  Oltingen  (Ober-).^  Die  beiden  erstem,  katho* 
liach  gebliebenen  Kirchen,  schloesen  aich  nach  der  Beformation 
dem  Kapitel  Buchagau  an;  die  drei  letatem,  protestantiach  gewor- 
denen dagegen  yereinigten  aich  mit  dem  Kapitel  Famsburg.  —  Di» 
obigen  29  argauiachen  Mutterkirohen  vermehrten  sich  später  durch 
Ablösung  nachstehender  Tochterkirchen:  30)  Ober-Emlisbach,  1563, 
31)  Densbtiren  1642,  32)  Kaisten  1682,  33)  Ittenthal  1812,  34)  Zei- 
hen 1853,  35)  Leibstatt  1879.  —  Schon  im  Jahre  1523  waren 
auch  die  5  katholischen  Pfarrkirchen  des  Sisgau,  nämlich  36)  Aeugst 
(Kaiaer-),  37)  Magden,  38)  Möhlin,  39)  üheinfelden,  40)  Zeiningen» 

>  üb.  marc  p.  38-40»  ^  7& 
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wozu  noch  1786  die  ehemalige  Filiale  41)  Olsberg  kam,  mit  dem 
D.  Frickgau  vereinigt  worden.  Dassolue  besteht  demnach  gegen- 
wärtig (nach  Abzug  der  13  ansgetretenen  reformirten  Kirchgemeinden 
Auenbtein,  i3ötzberg,  Densbüren,  Elfingen,  Ernlisbach  (Ober),  Kilch- 
berg (Ober-),  Mandach,  Mönthal,  Rain,  Schinznach,  Thalheim»  UmikoDy 
Veltheim),  aus  28  katholischen  Pfarreien. 

Der  erste,  urkundlich  bekannte  Dekan  des  frühem  Land- 
kapitels Frickgau  ist  (5.  Mai  1223)  Rudolf  von  Wintersingen,  dessen 

Siegel  mit  der  Umschrift:  f  K.  DE  (CANI)  DE  FRICCOWEI 
mit  dem  Bilde  eines  Geistlichen  noch  vorhanden  ist.*  (Das  jetzt 
gebräuchliche  Kapitelsl'iegel  enthält  das  Bild  der  h.  Maria,  auf  dem 
Halbmond  stehend,  von  einem  Strahlenkranz  umgeben,  mit  dem 
Christkinde  im  rechten  Arm  und  der  Krone  auf  dem  Haupte.)  Noch 
etwas  später  aber,  am  8.  Juli  1265,  wird  Lutoldus  de  Botenlein 
arehidiaconns  in  Yricgowe  genannt.'  —  Als  Kämmerer 
findet  man  erat  1410  Konrad  Zehnder.* 

Von  Statuten  des  Kapitels  Frickgau  sind  die  ältesten  be- 
kannten 13G0  durch  Bischof  Johann  in  Basel  1360  bestätigt  worden.* 
Spätere  datiren  von  1412,  1480,  1613,  1706  und  1725.^ 

In  die  Brnderschaft  des  Kapitels  F.  6.  konnten  auch  weit* 
liehe  Mitglieder  aufgenommen  werden,  so  z.  B.  in  der  sweiten 
Hftlfte  des  XV.  Jahrhunderts  der  Hofmeister  des  Klosters  Konigs- 
felden,  Johannes  Bernolt,  welcher  10  rheinische  Gulden  für  die  Er- 
werbung von  Kirchenzierden  vergabte.^ 

Noch  ist  zu  erw&hnen  das  alte  Jahrzeitbuch  des  Kapitels 
F.  G.,  welches  Sinzeichnungen  von  erster  Hand  aus  dem  Jahre 
1850,  von  zweiter  nach  1864  und  Ton  dritter  1458  enthalt  und 
gegenwartig  in  Frick  aufbewahrt  wird.^ 

Es  folgen  nun  die  einzelnen  Gotteshäuser,  nämlich  A.  die  Pfarr- 
kirchen und  zwar  a)  die  Mutterkirchen,  nach  dem  urkundlich  be- 
kannten Alter  geordnet;  b)  die  davon  abgelösten  Tochterkirchen 


»  Basler  U.-B.  I,  p.72.  Taf.  VII,  Nr.  77.  —  >  Trouillat  mon.  III,  p.  672. 
—  '  Anniv.tap.  F.  G.  —  *  Trouillat  IV,  p.  662.  —  *  Wild,  chronol,  — "  Anni?. 
ca^  F.-G.  -  '  ArgOTia  XVI,  26. 
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nach  der  Reihenfolge  der  erstem.  B.  Die  zu  diesen  Pfarrkirchen 
gehörigen  Kapellen  und  C.  die  Klöster,  Bruder-  und  Schwester- 
hftuser,  Einsiedeleien  und  Klausen,  wieder  nnch  dem  Alter. 

A.  Pfarrkirehen* 
a.  Ifutterkirohen. 

Kirchberg,  St.  Maria?  Diese  Kirche  hieß  1036  Chuttingen^ 
nach  dem  den  Hauptbestandtheil  der  Pfarrei  K.  bildenden  Dorfe 
Küttigen  an  der  Stra&e  von  Aarau  über  die  Staffelegg  nach  Basel, 
£r8t  1245  kommt  der  Name  Kirch berg  vor,  der  wahrscheinlich 
▼on  der  Lage  auf  einer  Anhöhe  an  der  linken  Seite  der  Aare 
zwischen  den  Dörfern  Küttigen  und  Biberatein  herrührt.  1441 
laatet  derselbe  Ober-Kilchberg  (Kilchberg  snperior)'  im  Gegen- 
sätze zu  dem  tiefer  an  dem  reehtan  Aamfer  oberhalb  Aaran 
liegenden,  in  das  Dekanat  Reitnan  (Aaran),  Bbthnm  Constans,  ge- 
hörigen (Unter)  Kilchberg;  jetzt  Gretzenbach  (Kanton  Solothum*). 

Graf  Ulrich  von  Lenzburg  übergab  am  9.  Februar  1086  dem 
Chorherrenstifte  Beromünster  (Kanton  Luzem)  zum  Unterhalt  seiner 
Mitglieder  u.  a.  auch  die  Kirche  in  Chüttingen;^  und  die  Kaiser 
Heinrich  III.,  sowie  Friedrich  V.  bestätigten  demselben  am  23.  Januar 
1045,  resp.  4.  März  1173  diesen  Besitz.^  Am  13.  März  1375 
inkorporirton  sodann  Bischof  Johannes,  Dekan  und  Kapitel  von 
Basel  in  Betracht  des  Schadens,  welchen  das  Stift  B.  M.  (Kollator) 
in  den  Kriegen  zwischen  Herzog  Albrecht  von  Oesterreioh  und  den 
Eidgenoasen  erlitten  hatte,  die  Pfanrkirohe  K.  mit  allen  Bin- 
kflnften  dem  Tische  desfelben.*  Es  erhielt  demzufolge  am  18.  Hftrs 
1898  eine  Quittung  für  die  an  den  Bischof  entrichtete  Zehnten- 
quart  Ton  der  Kirche  K.^  Diese  ging  aber  nachher  tiieilweise 
in  andere  Hände  über;  denn  am  I.Juli  1435  verkaufte  der  Ritter 
Rudolf  Hofmeister,  Schultheiß  in  Bern,  um  400  Gulden  den  halben 
Theil  der  Quart  der  Kirciic  zu  K.  bei  Biberstein  im  Bisthum 
Basel  mit  Zubehörden  an  Johannes  Wittich,  Komthur  des  Joban- 
niter-üauses  zu  B.  St.^ 

*  Uergott,  Genealogia  diplowatica  II.  p.  113.  —  '  Lib.  marc.  p.  3Ö.  — 
*  Freib.  DiOCd^Aicli.  I.  pag.  177.  Sdimid»  Kirchensntze  des  Ct  Sdothum. 
p.  157.  —  «  N.  1.  —  *  fleigott,  II,  p.190.  —  *  Arch.  Beromstr.  —  '  Das. 
—  *  Regesten  von  Bibetstein. 
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Das  Stift  B.  M.  bezahlte  1441  dem  Bischof  Ton  Basel  an 
Abgaben  fQr  die  Kirche  K.  6  Mark  Silber  und  für  die  PfrOnde 

2  M.  S.  Markenunilage ,  sowie  für  erstere  1  ß  ^  Pfg,  Ban- 
nalien  und  3  ß  Kathedralien,  auch  1  ß  A  Pfg.  Crucialien.*  Beim 
Verkaufe  der  Herrschaft  Königstein  im  r)()rf('  Küttigen  um  410 
Golden  an  den  Rath  zu  Bern  (24.  September  1534)  behielt  sich 
das  Stift  B.  M.  den  Kirchensatz  zu  Kirchberg  und  den  Meierhof 
za  Küttigen  vor.'  Erst  durch  einen  im  Mttrz  1853  zwischen  den 
Begierungen  der  Kantone  Argau  und  Luxem  abgeschlossenen  Staats- 
vertrag  gelangte  das  KoUaturrecht  Ton  K.  tauschweise  an  Argau.* 
Der  erste  urkundlich  bekannte  Lentpriester  von  K.»  Konrad, 
ist  1245  Zeuge  in  Zofingen.^  Hervorzuheben  ist  ein  späterer,  Jo* 
hannes  von  Baldeek,  Chorherr  in  Beromflnster  und  Dekan  des  Ka- 
\i\U'\»  Frickgau,  f  1300,  dessen  Grabmal  im  Kreuzgang  der  Stifts- 
kirche B.  M.  die  Inschrift  trug: 

,De  Kilchberg  canus  edentatusque  decanus 

,Rurfub  dentelcit,  nigrel'cit,  hic  re«(uiefcit. 

„Zu  Kilchberg  on  Zan,  der  graw  Decan, 

«Gwann  zwar  schwartz  Haar,  sin  Z&hn'  all'  Jahr'.**  * 

Bauliches.  Im  Chor  befinden  sich  spitzbogige  Fenster 
mit  sog.  Fischblasen,  als  Füllungen.  Derselbe  wird  vom  Schiff 
durch  einen  groben  Spitzbogen  mit  gekreuzten  Stäben  getrennt; 
ein  ähnlicher  kleinerer  Bogen  krünt  die  Eingangsthüre ;  neben 
letzterer  sind  zwei  Grabsteine  von  1681  eingemauert.  Im  Innern 
der  Kirche  stammt  die  Kanzel  von  1613,  der  Taufstein,  Ge- 
schenk einer  Elisabeth  Wagnerin,  Obervögtitt  zu  Biberstein,  von 
1675,  der  Abend mahlstisch  von  1679.  Der  Kirchthurni 
erhielt  1868  statt  des  bisherigen  Satteldaehee  einen  Helm.*  Es 
hingen  darin  drei  Glocken,  wovon  die  kleinste  (älteste)  in  go- 
thischen  Majuskeln  ohne  Jahrzahl  die  Inschrift  tragt:  „0  SAKCTA 
MAIUA  DET  MATER  ORA  PKü  .NOBIS."  Die  größte 
soll  1469  verfertigt  worden  sein;  Sutermeister  und  Bär  in  Aarau 


*  Üb. marc.  p.  38  u. G3.  —  Anniv. cap.  F.  G.  —  '  Reg.  v.  Biberstein.  — 
Mitth.  V.  Hn.  Pfr.  Schröter  in  K.  —  *  Gesch.  Frd.  d.  V.  v.u.  XXIV,  WVo. 
-'Das.  V,       117,  131),  255.  XVII,  259.  —  Wild,  chronol.  ~  ?.  Liebenau, 
Ritter  V.  Baldes-,  pug.  til  N.  3.  —  »  jK.  3. 
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gössen  sie  1791  um.  Die  mittlere  tob  1841  lieferte  Jakob 
Bfletsehi  in  Atnu.^ 

Mandach  (Mandach  um  1218).'  Die  Kirche  dieses  in  einem 
Kesselthale  des  Bötzbergs  oberhalb  Bain  gelegenen  Dorüs  ward 
schon  1072  dorch  die  Edlen  Ton  Wessenberg,  deren  Bnig  nord- 
westlich auf  einer  Anhöhe  stand,  gestiftet  und  im  gleichen  Jahre 
durch  den  Bischof  Barkard  von  Basel  eingeweiht.*  Von  den 
Wessenberg  kam  der  Kirchensatz  an  die  von  HaBwfl  und  von 
diesen  schon  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  an  die  Stadt  Bem;^ 
endlich  1803  an  den  Stund  Argau.  —  Der  Leutpriester  Poppe 
ist  am  11.  August  1315  Zeuge  in  der  Burp  Wessenberg  beim 
Verkauf  von  Bodeuzinsen  der  dortigen  Edlen  um  100  M.  S.* 

An  Abgaben  bezahlte  die  Kirche  M.  1441  dem  Bischof  von 
Basel  6  M.  S.  und  die  Pfründe  4  M.  S,  Markenumlage;  erstere  überdies 
18  Pfg.  Bannalien,  3  jS  Kathedralien  und  18  Pfg.  Crucialien.* 

Bauliches.  Das  Pfarrhaus  in  M.  lieft  die  Begierung 
von  Bern  1708  neu  erbauen.^  — •  Yon  den  beiden  Glocken  im 
Kirchthunn  hat  die  kleinere,  iltere,  die  Insohrift  in  gothischen 
Minuskeln:  «0  rex  glorie  veni  nobis  cum  pace.  xvm.  iar  (1518).* 
Die  grOfiere  trägt  die  Namen  des  Obervogts  von  Schenkenberg, 
des  Prädikanten,  Untervogts  und  Kirchmeiers  von  M.  mit  dem  Keim: 
„Die«  Jahr  bin  ich  durch's  Feuwer  geflossen, 
Hans  Jakob  Stalder  hat  mich  gössen.  Anno  1627  zu  Brug." 
Mit  dem  Wappen  dieser  Stadt.' 

Wittnau  (Witnow  1200).^  St.  Martin,  in  der  Mitte  eines 
Seitenthals,  das  sich  von  der  Grenze  des  Kt.  Baselluud  bei  Anwü 
nordöstlich  gegen  Frick  zieht. 

Im  Jahre  1100  entsagten  Arnold  von  Wart  und  seine  Brflder 
Heinrich  und  Erkinbold  aller  Forderung  des  £igenthumsrecht6,  die 
sie  an  der  zu  Wittnau  errichteten  Kirche  und  allen  ZubehOrden 


^  Mitth.  d.  Hn.  Pfr.  Hagenbueh  in  Staufbeig  und  Schröter  in  K.  — 

•  Gmelin,  ürk.-B.  v.  Beuj^gen,  p,  19.    —   '  Farn.  -  Arch.  WeiMuberg.  ~ 

Faesi.  Geopr.  I.  620.  —  *  Leu.  .schw.  L.,  XII,  475.  —  »  Argovia,  IV, 
p.  377.  —  •  Lib.  marc,  p.  ')S,  03,  7b.  —  Anniv.  cap.  F.  G.  —  ^  No.  4.  — 

•  Mittii.  V.  Hn.  Pfr.  Raiichenstoin  in  M.  —  •  Gerbert,  historia  nigrae 
uilvae.  III,  pag.  3ö.  —     Daa.  pag.  Ö8.  ^'o.  2ö. 
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Yuhm  kdnnteii.^  Am  16.  Janotr  1816  sohMikte  sodann  6nf  Ulrich 
▼on  Thientom  aeinem  Yater  Budolf,  ak  Zeichen  kindlicher  Liebe 
und  Bankharkeit,  daa  Patronatsrecht  der  Kirche  in  W.  unter- 
halb des  Schlosses  Homberg.'  Beide  zosammen  Tergabten  hierauf 
am  28.  gl.  M.  dasfelbe  an  Abt  Petrus  und  den  Konyent  des 
Benedi ktiner-Kloi^ters  Beinwil,  Kt.  Solothurn  (1648  nach  Mariastein 
versetzt),  wo])ei  (iraf  Rudolf  dub  Andenken  seiner  verstorbenen 
(iattin  Ueatrix  und  seiner  gegenwärtigen  Frau,  Adelheid,  der  from- 
men Fürbitte  ( inpfahl.*  Später  wurde  die  Kirche  W.  laut  der  Ver- 
p£&adungsurkunde  des  kleinen  Zehntens  (1462)  dem  JQoster  B. 
einverleibt,^  welches  dieselbe  als  Expositur  durch  einen  seiner 
Mönche,  betitelt  .Propst",  Teisehen  lie6.*  Die  KoUatur  W.  blieb 
nun  bis  1850  im  Besitie  des  Klosters  M.  8t.  Alsdann  aber  ent- 
stand ein  langer  Streit  darflber,  bis  sie  endlich  1878  an  die  Be> 
gierung  Yon  Aargau»  resp.  die  Gemeinde  W.  flberging.* 

Der  Vikar  in  W.  mulite  gemäß  einem  Verraächtni&  der 
Grafen  Werner  und  Friedrich  von  Homberg  (11  71^ — 11  Sa)  mit  den 
bepfründeten  (leistlichen  in  Oeschgen,  Wölfliswil  und  Herz.nach  am 
30.  Dezember  resp.  9.  Januar  die  Jahrzeit  derselben  mit  einer 
Messe  in  Friok  feiern  und  daa  Grab  der  Verstorbenen  besuchen, 
wofür  er  von  den  mit  der  Volhdehung  beauftragten  Vikaren  in 
Oeschgen,  resp.  Hemiach  eine  Mahkeit  erhielt,  von  lettterem 
Aberdieft  ein  halbes  Viertel  Wein.'  1240  wird  in  einem  Zehnten- 
streite des  Dominikanerinnenkloeters  zu  den  Steinen  zu  Basel  mit 
den  Grafen  von  Homberg  ein  Leutpriester  zu  W.  erwfthnt.* 

Bei  dem  wegen  drückender  Schuldenlast  am  16.  Miirz  1417 
von  Abt  und  Konvent  des  Klosters  Beinwil  vorgenommenen  Ver- 
kaufe des  grolien  Zehntens  in  W.,  der  ihm  von  Graf  Bernhard 
▼Ott  Thierstein  gegen  eine  ewige  Messe  und  Jahrzeit  vergabt 
worden  war,  an  den  HQgeli  von  Laufen  um  900  riieinische  Gulden 
behielten  sich  dieselben  vor,  daß,  wie  von  Alters  her,  dem  Lent> 


»  Gerbert.  h.  8.  n.  III.  p.  3«.  —  »  Solothumer  Wochenbl.  10^26  p.  'Jil2. 
—  Trouillat  nion.  III,  p.  6!»^».  —  Argovia,  XVI,  U7/8.  —  '  Maniiacript  des  P. 
Anselm  Dietler  in  Mariaateiu.  —  *  Bronner,  der  Kt.  Argau,  11,  413.  — 
»  Mitth.  Hn.  Pfr.  MflUer,  gew.  Für.  ia  W.  —  •  Anaiv,  ftick.  —  '  Nach- 
gelassene  Schriften  von  Hn.  Pfr.  Schröter  in  Rheinfelden. 
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priMter  m  W.  jährlieh  daTon  werden  sollen  20  Vienizel  an  Dinkel 
und  Hafer,  und  bestimmten  1491  bei  einem  Streit  Ober  den  kleinen 
Zehnten,  daß  demselben  davon  jährlich  zwei  Saum  Wein  und 
10  Hahner  yon  der  Widnm  ausgeriehtet  werden  sollen«' 

An  Abgaben  bezahlte  1441  die  Kirche  W.  dem  Bischof 
von  Basel  10  M.  S.  und  die  Pfründe  2  M.  S.  Markenumlage, 
ertitere  auiierdeni  4  2  Pfg.  Bannalien,  3  Kathedralien  und 
4  ß  2  Pfg.  Crucialien.« 

Bauliches.  Die  erste  Kirche  W.  äscherte  ein  Blitzstrahl 
gänzlich  dn.  Ifan  stoAt  beim  Nachgraben  ringsum  auf  Backstein- 
mauem  und  Kohlen.  Für  den  Bau  der  zweiten  Kirche  be- 
stimmte man  einen  auf  der  linken  Bachseite  außerhalb  des  Dorfes 
in  einem  Ackerfeld  gelegenen  Hügel,  der  jetzt  noch  die  Kirch- 
gasse  hei&t.  Jedoch  als  die  Zimmerleute  den  Dachstuhl  aufrichten 
wollton,  spalteten  sich  die  neuen  Mauern,  sogar  die  Fundamente 
rutschten.  Man  sah  sich  deülialb  genöthigt,  da.selbüt  die  Arbeiten 
einzustellen  und  auf  den  alten  Kiiclienplatz  im  Dorfe  zurückzu- 
kehren, wo  dann  der  Bau  ohne  Störung  zu  Stande  kam.  Die 
Mauern  wurden  zur  Erinnerung  an  den  frühern  Brandbchaden  roth 
angestrichen;  jetzt  aber  sind  sie  nach  einer  Renovation  der  Kirche 
wei6.*  Merkwürdig  sind  die  zwei  hinteren  Bäume  des  8chi£b  zu 
beiden  Seiten  des  Thurms,  welche  Ghücheli  heifien  und  sich  auch 
in  anderen  Frickthaler- Kirchen  erhalten  haben.'  Den  Chor  der 
Kirche  W.  bauten  zwischen  1461  und  1491  die  dortigen  Kireh- 
meier  aus  Auftrag  des  Klosters  Beinwil,  als  Inhabers  des  Zehntens.^ 
Der  frühere  plumpe  Kirchthurm,  der  fast  ein  Drittheil  des 
."^^ciiitlus  einnahm,  lieü  auf  eine  iiltero  Zeit  schließen;  bei  der  Ver- 
längerung der  Kirche  um  zwei  Fenster  in  den  Jahren  1864/ 6ü 
ward  er  niedergerissen  und  neu  erbaut,  —  In  derselben  befinden  sich 
drei  Altäre,  nämlich  im  Chor  der  Hochaltar  St.  Martin  und 
im  Schilf  die  beiden  Seitenaltäre  neben  dem  Chorbogen,  rechts 
St.  Stephan  und  Wolfgang  (1700,  jetzt  St.  Jakob)  und  links 
St» Maria.  —  Von  den  früheren  Glocken  ist  noch  eine  von  1668 
abrig  geblieben  mit  dem  engUschen  Grufie  als  Inschrift  und  den 

'  Dietlera  Ma.  *  *  Lib.  marc  p.  40^  GS  u.  77.  —  AnniT»  cap.  F.  G. 
—  *  Azgauer  hiatorieches  Taschenbuch  1861/3.  pag.  9  if.  —  «  N.  1. 
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Bildern  von  Christus  am  Kreuzo,  daneben  dio  Iii.  Maria  und  Jo- 
hannes, darunter  di^  Buchstaben  H.  B.  ha^^  neue,  aus  vier 
Glocken  mit  BibeUprüchen  bestehende  Geläute  ist  von  den  (ie- 
brüdern  Rüetscbi  in  Aarmu  18 04  gegossen  worden.* 

Frick  (Fricca  H40),«  St.  Peter  und  Paul,  auf  der  West- 
seite des  Botsbergs  bei  der  Vereinigong  der  Siraften  Ton  ZOrioh 
and  Aanm  naob  Basel« 

Schon  1146  ist  ein  Geistlicher  aus  dem  Dorfe  Seekingen 

der  Urtäpfarrer  von  Fritk.*  Die  Bepfründeten  dieser  Kirche 
mußten  gemeinschaftlich  mit  den  Seite  181  gt  nannten  Vikaren  die 
Jahrzeit  der  Grafen  Werner  und  Friedrich  von  Homberg  (11 7o  bis 
1185)  feiern.*  Am  17.  April  125Ü  und  1.  Dezember  1260  er- 
scheint sodann  Berchtold,  Leutpriester  in  F.,  ab  Zeoge.^ 

Der  Kirchensatz  stand  nrsprflnglich  den  Orafen  von  Hom- 
berg zu.  Nach  der  Trennung  dieses  Geschlechts  in  Alt -Homberg 
nnd  Homberg  -  Thierstein  wurde  auch  das  Patronatsreeht  in  Frick 

gethcilt,  da  1441  je  ein  Antheil  der  Herren  von  Homberg  und  der 
von  Thierstein*  erscheint.  Der  erstere  war  an  die  (Irafen  von 
Habsburg  übergegangen;  dann  am  28.  Marz  l^Til»  gaben  die  Ge- 
brüder-Toliannes  und  Gottfried,  <irafen  von  Habsburg,  alle  Ansprüche 
auf  die  Burg  und  Vesto  Homberg  mit  den  zugehörigen  Kirchen- 
Sätzen  Herznach  und  Frick  auf,  und  übertrugen  solche  an  ihren 
Bruder  Graf  Budolf.^  Am  10.  M&rz  137d  aber  verträgt  sich 
und  beschwört  Graf  Hans  von  Habsburg,  der  junge,  Sohn  des 
Grafen  Hans,  des  älteren,  gegenflber  den  Herzogen  Albreeht  und 
Leopold  Ton  Oestreich,  nachdem  er  deswegen  in  Gefiuigenschaft 
gewesen  war,  daß  er  keine  Forderung  und  Ansprache  mehr  an 
die  Kirche  und  den  Kirchensatz  zu  Frick  in  dem  Frickthale 
haben  solle.''  Am  8.  Mai  1428  schenkte  sodann  Herzog  Friedrich 
von  Oe>,treicli  der  Priorin  und  Konvent  des  Dominikanerinnen- 
klosters  6t,  Maria  Magdalena  zu  den  Steinen  in  Basel  das  ihm  zu- 

>  MiUh.  V.  Hb.  Pfr.  MOller  in  W.,  jeUt  Uufenbarg.  —  •  Trouillat, 

moD.,  1,  p.  230.  —  •  Argoviu,  XV,  i:.  —  •  Anniv.  Frick.  —  »  GeflCh.  Frd. 
XXVII,  'm.  —  Graelin,  Ü.-B.  v.  B.,  p.  17  u.  U.  —  I.ih.  raarc.  p.  40,  78. 
—  '  Argovia,  XVI,  117.  -  •  Da«.  XVJ,  pag.  122.  XVÜL,  Ö2. 
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stehende  Patroriatsrecht  und  Eigenthura  der  Pfarrkirche  in  F. 
Der  andere  halbe  (Thiersteinische)  Theil  derselben  war  an  die  Ge' 
brüder  Thomas  und  Hans  von  Falkenstein,  Herren  zu  Varns|iorg 
(1441 — 1445),  gelangt  und  von  ihnen  sammt  dem  Zehnten  an  das 
genannte  Kloster  vergabt  worden.^  Priorin  und  Konvent  desfelbeo 
Übertrugen  aber  am  23.  Januar  1492  in  Betracht  ihres  weiblichen 
Geeohleehts,  ihrer  fiingeschlossenlieit  nnd  daheriger  Ungeeignetheit 

      • 

die  Verleihnng  der  Kirche  F.  und  der  darin  gestifteten  drei 
Kaplaneien,  sowie  den  dazu  gehörigen  Zehnten  zu  besorgen,  und 
die  ünterthanen  genügend  mit  Gottesdienst  zu  versehen,  nach  Ein- 
willigung ihrer  Oberen»  das  Patronatsrecht  der  vier  Pfründen  da- 

selbst,  den  kleinen  und  großen  Zehnten  und  die  Widnm  sammt 
allen  Zubehorden  dem  Wolfgang  von  Klingenberg,  Landkomthur  des 
deutschen  Ordens  im  Elsaß  und  Burgund,  zu  Händen  des  Komthurs 
und  ih'T  lirüder  des  Hauses  in  Beuggen  als  freies,  lediges  Eigen- 
thura, und  verzichteten  darauf  gänzlich  unter  der  Bedingung,  daü 
die  Kirche  F.  und  ihre  Ünterthanen  mit  Gottesdienst  nach  christ- 
licher Ordnung  versorgt,  die  jährliche  Steuer  von  6  Gulden  an 
den  Bischof  von  Baad,  auch  die  Bannalieui  Kathedralien  und  an- 
dere bischoffiehe  Kollekten  nnd  BOrden  betreifend  die  Kirche  F., 
ihre  Pfründen  und  Zehnten  von  Beuggen  besahlt,  so  wie  die  Haltung 
der  Wncherstiere  (Farren)  und  des  Ebers  flbemommen  werden." 
Nach  der  Aufhebung  der  Kommende  Beuggen  (1806)  gelangte^der 
Kirchensatz  von  F.  an  den  Ct.  Argau. 

1441  hatte  die  Kirche  F.  (Antheil  von  Homberg)  20  M.  S.  und 
der  Pfarrer  5  M.  S.,  der  Antheil  des  Herren  von  Thierstein  20  M.  S. 
und  der  Vikar  4  M.  S.  Markenuralage  an  den  Bischof  von  Basel  ent- 
richtet, überdieü  die  Kirche  8  /J  4  Pfg.  Bannalien,  Homberg  und  Thier- 
stein für  ihre  halben  Antheile  derselben  je  18  Pfg.  Kathedralien/ 

Von  Altftren  in  F.  bestanden  ca.  1650  folgende:  Im  Chor 
1)  der  Hochaltar  der  h.  Maiia,  J.,  Peter  und  Paul,  Ap.  Im  Schilf 
die  Altare  2)  der  h.  Maria,  J.;  S)  Jakob  Ap.;  4)  Johannes  Bapt.; 
5)  Lauirentius  M.,  und  Maria  Magdalena:  6)  die  Kapelle  des  h.  Jo- 
hannes Ev.;  7)  der  Altar  des  h.  Kreuzes;  8)  St.  Nikolaus  und 
Katharina.'^    Zwei   derselben    sind   verschwunden    und  jetzt  nur 

>  Gmelin,  U.-B.V.B.  Reg.  N.397.  —  *ürk.-Copie  i.  Pfr.-Arch.  Frick.  - 
*  Urk.-Copie  i.  Pfr.-Arch.  F.  —  «Lib.marc.  p.40,  63q.78.  —  «Anuiv.Friek. 
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nodi  Mchs  Torhanden,  nSmliob:  1)  St.  Peter  luid  Panl  im  Chor; 

2)  h.  Krem  unter  dem  Chorbogen;  3)  St.  Joseph  und  4)  St.  Maria 
neben  demselben;  5)  St.  Johannes  iiupt.  und  6)  St.  Antonius,  in 
den  beiden  SeitenniHchen. 

Kaplaneipfr finden  in  F.  werden  ursprünglich  drei  genannt: 

1)  Das  Lehenrecht  der  Kaplaneipfrflnde  des  Altars 
St.  Johannes  Bapt.  n.  Et.  vergabte  Graf  Oswald  von 
Thierstein,  dessen  Mohme,  Gräfin  Ita,  geb.  Ton  Homberg, 
dieselbe  gestiftet  hatte,  am  lO.KoTember  1481  der  Priorin  nnd 
Konvent  des  Frauenklosters  St.  Maria  Magdalena  in  Basel.* 

2)  Die  K  a p  1  a n  o i  St.  Peter  und  Paul  wird  erwähnt  am 
30.  Januar  1492  in  der  Schenkune  dto<>  Kircbensatzes  zu  F. 
an  da.s  Deutsordenhaus  in  Beuggen.* 

3)  Als  Kaplan  des  Altars  Unser  Lieben  Frau  starb 
am  30.  April  Sigfrid  von  Tengen,  Domherr  stt  Speier,  welcher 
1  flf  der  Kirche  F.  vergabte.' 

Alle  drei  Ki^laneien  wurden  nachher  wegen  mangelhaften 
Emkommens  zur  St  Johannes-Kaplan  ei  ▼eraehmolsen.^ 

4)  Im  Jahre  1827  stiftete  Fräulein  von  Mantelin  Ton  F.  die 

nach  ihr  benannte  M  a  n  t  o  Ii  n  s  c  h  e  K  a  p  1  a  n  e  i .  welche 
gegenwärtig  einzig  besetzt  und  mit  einer  Hauptlehrerstelle 
der  Bezirkslchule  in  F.  verbunden  ist.^ 

Bauliches.  Die  auf  dnem  Hflgel  stehende  Kirche  war  schon 
1389  nach  der  Schlacht  bei  Sempach  Ton  den  verbflndeten  Bemem 
und  Solothumem  erstflrrat  worden,  tiacbdem  die  ihnen  aufsfttzigen 

Adelichen  ihre  heute  Hahe  liinter  die  liohen  Mauern  des  Friedhofs 
geflüchtet  hatten. Im  dreifjigjäbrigen  Kriege  erlitt  die  Kirche  F. 
eine  abermalige  Zerstörung  durch  die  Schweden.'  Die  gegen- 
wärtige Form  mit  einem  Kreuzschiff  erhielt  sie  1716."  —  Auf 
dem  Friedhofe,  der  öfter  als  militärische  Position  benutzt  wurde,* 
stand  ein  Tubhus  (Taubenhaus),  das  am  14.  Februar  1382  Ter- 
liehen  wurde. —  Die  vier  Glocken  im  Kirchthnrm  tragen  nach- 

»  Argovia.  XVI,  135/6.  —  «  Ürk.-Copie  i.  Pfr.-Arch.  F.  -  •  Anniv.  F.  — 
u.  '  Mitth.  V.  Hn.  Pfr.  Geißmann  in  F.  —  •  Lutz,  Vorderösterreichischea 
Frickthal,  p.  134.   —  *  u.  "  Auaiv.  F.    -    »  Bronner.  A.  U..  II,  313.  — 
**  Nacbgeladsene  .Schriften  von  ün.  Pfr.  Schröter  in  Kheinfelden. 
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stehende  Inaehriften.  Die  grOfite  in  gothiBohen  Hiniiekelii:  ,0  res 
glorie  xpe  (christe)  veni  nob»  cvm  paee.  meeeely.  (1455).  Die 
darauf  befindlichen  Bilder  stellen  dar  die  h.  Maria  mit  dem  Christkinde 
und  den  h.  Michael  mit  der  Waage.  Für  diese  Glocke  vergabte  der 
Leutpriester  und  Kapitelsdekan  Heinrich  Tringer  am  9.  August  145S 
fünfzig  Gulden.  (Derselbe  erwarb  auch  zu  seinem  Seelenheile  für  die 
Kirche  F.  zwei  Bücher  in  Pergament,  nämlich  ein  Graduale  und 
ein  Antiphonarinro,  und  vergabte  12  Gl.  für  eine  Altartafel,  sowie 
für  Erbauung  und  Bemalung  dee  Chors).^  Die  zweitgrO&te  Glocke  ist 
1669  von  Johann  Bernhard  Schflrg  in  Rheinfelden  gegossen  und  hat 
den  Bibelspruch  Ev.  Johs.  1, 14,  sowie  die  Namen  des  Oberamtmanna, 
Vogts  und  Kirehmeiers  in  F.,  auch  die  Bilder  yon  Christas  am  Kreuze 
mit  h.  Maria  und  Johannes  daneben.  Die  dritte,  durch  Sorglosigkeit 
gebrochene  Glocke  gössen  1 747  mit  einer  darauf  bezüglichen  Inschrift 
um  Daniel  Sutermeister  und  Jakob  Kuhm  in  Zotingen,  Auf  der  vierten 
(kleinsten)  steht  der  Beim: 

„Das  dritt  Mal  im  1844ger  Jahr, 

«Als  das  sweit  Mal  am  fMckberg  ein  Erdrutsch  war, 

«Macht  J.  Rfletschi  von  Aaran  mich  flOssig  und  starr."  * 

Nach  der  Belagerung  von  Rheinfelden  im  dreißigjährigen  Kriege 
wollten  laut  der  Sage  die  Scliweden  alle  Glocken  aus  dem  Kirch- 
thurm in  F.  wegnehmen  und  zu  Geschützen  unigie&en.  Schon 
hatten  sie  die  kleine  Glocke  an  Seilen  vom  Dachstuhle  herabge- 
lassen, so  kam,  um  den  erblickten  Frevel  zu  verhttten,  ein  Bauer 
in  Tollem  Laufe  gegen  den  Kirchenhubel  hersngerannt  und  schrie, 
hier  zurückwinkend,  wiederholt:  «Noh,  nOh,*  worauf  die  PlOnderer, 
einen  plötzlichen  Ueberfall  befürchtend,  dayonliefen.  Zum  GedAcht> 
ni6  dieser  Herzhaftigkeit  wird  bis  heute  allen  Mannspersonen  mit 
der  großen  Glocke  in*s  Ghrab  gelAntet.* 

An  Kirch cngeräths c h af t e n  in  F.  sind  bemerkenswerth : 
eine  aus  Silber  und  Gold  eetriebene  Monj-tranz  aus  dem  XVII.  Jahr- 
hundert und  sechs  silberne  Kelche,  wovon  einer  aus  dem  Jahre 
1667,  ein  anderer  mit  Emailbildem  (Leiden  Christi^). 


*  Anniv.  F.  —  *  Pfr.  Geißmana  in  F.  —  •  Rochholz,  Argauer  Sagen, 
n,  378.  —  ♦  N.  2. 
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Herznach  (Hercena).*  St.  Nikolaus,  in  dnem  Seitenthale 
des  Frickthals,  das  sich  von  der  Staffelegg  abwirts  gegen  Frick 
zieht;  an  der  Straße  Ton  Aaran  nach  Basel. 

Der  Vikar  in  H.  mußte  mit  vier  anderen  Geistliehen  (siehe 

S.  131)  die  Jahrzeit  der  Grafen  Werner  und  Priedrich  von  Homberg 
(1173 — 85)  feiern;  dafür  hatte  er  von  letzterem  ein  Gut  in  Frick 
erhalten,  und  den  genannten  Priestern  eine  Mahlzeit,  sowie  Morgens 
und  Abends  ein  halbes  Viertel  Wein  für  den  Besuch  des  Grabes 
zu  geben.*  Der  früheste  Kirchherr  in  H. ,  Konrad  Gebzo,  wird 
im  Stiftungsbrief  der  Kirche  Spiringen  in  Un»  datirt  2d.  März  1290, 
genannt.* 

Der  Kirchensatz  in  H.  war  mit  dem  Beeitze  der  Burg  Hom- 
berg bei  Wittnau  verbunden;  denn  am  29.  Januar  1359  urkundet 

Graf  Johannes  von  Habsburg,  da&  er  an  der  Burg  und  Grafschaft 
Homberg  mit  Zubehörde,  seinem  Pfände  von  Herzog  Rudolf  von 
Oestreich  und  dessen  Brüdern,  sowie  am  Kirchensatze  zu  H.,  kein 
Recht  liabe,*  und  verzichtet  daher  am  1 1 .  Februar  gl.  J.  gegen- 
über dem  Bischof  Johannes  von  Basel  auf  die  irrthümlich  vorge* 
nommene  Präsentation  dee  Johannes  von  Eschkon  (Oeschgen)  als 
Rektors  der  Kirche  H.^  Am  28.  März  1359  aber  gaben  Johann 
und  Gottfried  Yon  Habeburg,  Gebrflder,  alle  Ansprachen  auf  die 
Borg  und  Veste  Homberg,  sowie  auf  die  Kirchensätze  Herznach 
und  FHek  auf,  und  flbertrugen  dieselben  an  ihren  Bruder  Graf  Rudolf.* 
Erst  am  27.  März  1860  begab  sich  letzterer  gegenfiber  den  Ost- 
reichischen Herzogen  liudult",  A Utrecht  und  Leopold  aller  Ansprüche 
auf  obiges.'  Demzufolire  erlaubten  letztere  am  7.  Januar  1374  dein 
Bischof  Johannes  von  Brixen,  seinem  Vater  und  Brüdern,  neben 
andern  Kirchen  auch  diejenige  in  H.  einmal  zu  vergeben/  Am 
29.  September  1406  schenkte  alsdann  Herzog  Friedrich  von  Oestreich 
dem  Chorherrenstifte  Rhcinfelden  das  Patronatsrecht  der  Pfarrkirche 
H.,  wogegen  das  Kapitel  des  Stifts  ihm  sein  Nominations-  und  Prä- 
sentationsrecht  fflr  die  Propst-  und  Chorberrenpfrflnden  abtrat.* 


*  Trouüliit  mon.,  I,  3j1.  —  '  Aimiv.  Frick.  —  ^  Gesch.  Frd.  Iii,  236. 
—  «Argovia,  XVIII.  71;  XIX,  98.  -  »  Arch.  Frickthal.  —  •  Argoria, 
XVI,  117;  XVIII,  72;  XIX,  24.  —  '  Afchiv.  F.  Th.  -  •  Argovia»  VlU, 
287.  —  Gesch.  Fid.,  XXVI,  61.  —  '  Marias,  Auttria  tacra.  I,  108. 
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Hierauf  inkorporirte  am  15.  Januar  1407  Papst  lire:Jor  XII.  das 
Patronatsrecht  in  H.  dem  Tische  des  Kapitels  R.  F.*  Endlich  ge- 
langte dasfelbe  durch  Ablösung  am  27.  Mai  1867  an  die  Argauiache 
Begienmg,  resp*  an  die  Gemeinde  U.'- 

1441  bezahlte  die  Kirche  H.  dem  Bischof  Von  Basel  an  Ab- 
gaben UM.  S.  und  die  Pfrande  10  M.  S.  ak  Markenumlage, 
erstere  flberdieft  10  ß  Bannalien,   3  ß  Kathedralien  und  10  ß 

Crucialien.' 

Am  15.  Oktober  1472  veränderte  der  Generalvikar  des  Bischofs 
Johann  von  Basel  auf  die  Bitte  des  durch  Kriege  schwer  geschä- 
digten Stifts  Bbeinfeiden  die  bisherige,  70  Gulden  betragende  Kom- 
petenz des  Leutpriesters  in  H.* 

Am  4.  August  1518  wurde  von  Heinrich  Hnber,  Stadtschreiber 

in  Brugg  und  geschworenem  Notar,  auf  Befehl  und  Verordnung  des 
Meisters  Erhard  Pflüger,  Leutpriesters,  und  der  ganzen  (Jemeinde 
zu  H.  das  Jahrzeit  hu  eh  der  dortigen  Kirche  voIlen<let.  Laut 
demselben  gehörten  auch  die  Bewohner  von  Wel]<  iuHngen  auf  dem 
Scbwarzwald  bei  Richenbach  zur  Kirche  in  H.,  und  waren  deühalb 
das  zu  Pfingsten  fällige  Opfer  dem  dortigen  Leutpriesier  schuldig; 
die  drei  andern  Opfer  gaben  sie  gen  Richenbach.^ 

Bauliches.  In  der  Kirche  IL,  deren  Ein weihun gs fest  im 
XVII.  Jahrhundert  am  Sonntag  nach  der  Fronleichnams-Oktav  begangen 
ward,  befanden  sich  damals  folgende  A 1 1 ä r  e :  A.  Im  Chore  1)  Der 
Hoch-Altar  St.  Nikolaus;  B.  im  Schiffe:  2)  in  der  Mitte  unter  dem 
Chorbogen  h.  Kreuz-A.,  8)  daneben  südlich  U.  Frauen-A.,  an  welchen 
Bndi  Weber  11  Viertel  Kernen  vergabt  hatte,  4)  nördlich  h.  8  Kö- 
nige (jetzt  St.Felician)-A.,  dessen  Einweihungsfest  stets  am  nftchsten 
Sonntag  nach  der  Oktav  der  Erscheinung  des  Herrn  gefeiert  wurde, 
und  mit  welchem  ein  Ablaft  von  40  Tagen  verzeihlicher  und  ein 
Jahr  tOdtlicher  Sflnden  verbunden  war,  5)  St.  Katharina-A.,  eben- 
falls mit  Ablaü  von  40  Tagen.  t>)  Der  neue  A.  zur  rechten  Seite 
wurde  am  25.  Dezember  1426  geweiht  zur  Ehre  des  Vaters,  Sohnes, 
der  h.  Dreifaltigkeit,  Maria,  Fridolin,  aller  Apostel,  Maria  Magdalena, 


»  Arch.  F.  Th.  —  *  Mittb.  v.  Hn.  Pfr.  Bürgi  i.  H.  —  ^  Lib.  raarc 
p.  3y,  4ü,  6;j,  7Ö.  —  Anaiv.  cap.  F.  G.  —  *  Arch.  F.  Ih.  —  *  Aaniv.  H. 
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JohaiiDes  BaptiBt  und  10,000  Bitter.  Bas  Gedächtnis  der  Weihe 
feierte  man  am  gleichen  Tage;  er  besaß  Beliqaien  and  Ablafi.^ 
IHe  beiden  letzten  Altäre  waren  schon  1700  nicht  mehr  Torhanden* 
ond  sind  wahrscheinlich  beim  Neubau  der  Kirche,  welcher  laut 
Jahrzahl  an  der  Eingangsthttre  1651  stattfand,*  entfernt  worden* 
Der  Chor  ward  1717  errichtet*  und  die  <?anze  Kirche  am'  5.  Novem- 
ber 1719  von  dem  baslerischen  Weihbischof  Johann  Christoph  Haus 
zur  Ehre  des  h.  Nikolaus  geweiht.*  —  Im  Kirchthurm,  welcher 
ca.  5  Fuß  dicke  Mauern  und  romanische  Schalllöcher  hat.  auch  1878 
statt  des  bisherigen  Satteldachs  einen  Helm  erhielt,  hängen  drei 
Glocken.  Die  größte  hat  in  gothischen  Minuskeln  ohne  Jahr* 
zahl  die  Inschrift: 

,  Maria,  gotes  zell,  behOt  was  ich  flberschell*. 
Die  mittlere: 

«Defunctos  plango,  colo  festa  et  fulmina  frango. 

«Zu  Gottes  Ehr'  bin  ich  geflossen, 
.Johann  Bernhard  Schtirg,  Burger  zu  Rheinyelden,  hat  mich  gegossen 

,zu  Hernacht  1604." 
Die  kleinste  verfertigte  Küetschi  in  Aarau  1815.^ 

Oeschgen  (Eschkon  1320),'  St.  Cosmas  und  Damian,  an 
der  Ba&ler  Stiafie  zwischen  Frick  und  p]iken. 

Dem  Vikar  in  Ö.  Tormachte  Graf  Werner  von  Homberg  (1173 
bis  1188  t  80.  Dezember)  eine  Schuppose  daselbst,  ertragend  jähr- 
lich 2  Matt  Kernen,  2  Mfltt  Hafer  und  2  HOhner,  damit  er  sammt 
rier  anderen  Geistlichen  (s.  S.  181)  seine  Jahrzeit  feiere  und  ihnen 
fttr  den  Besuch  des  Grabes  ein  halbes  Viertel  Wein  gebe.*  Er  nahm 
auch  Theil  an  der  Jahrzeitfeier  des  Grafen  Friedrich  von  Homberg 
(1173_l]S,j  t  Januar,  s.S.  131),«  Am  16.  Dezember  1358  ver- 
gabte  Nikohius  Scliriber,  Kirchherr  zu  Ö.,  an  den  Altar  St.  Maria 
Magdalena  und  Anna  in  der  Kirche  zu  Aarau  12  Stück  Korngelds, 
sowie  sein  Haus  und  Hofstatt,  worin  er  wohnte  und  empfing  es  als 
lebenslängliches  Leibding. 

'  Anniv.  H.  —  «  Wild,  chronol.  —  »  u.  *  Pfr.  BürgL  —  •  Anniv.  H 
6  Pfr.  Bnrgi.  -  '  Gmelin,  ü.  B.     B.  N.  162.  —  •  u.  •  Atmir.  Frick.  — 
Argovia,  XL,  82;83. 
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1441  bezahlte  die  Kirche  i).  an  Abgaben  dem  Bischof  Ton 
Basel  8  M.  S.  und  die  Pfründe  3  M.  S.  Markenumlage,  entere  ferner 
20  Pfg.  Bamialien,  3  ß  Kathedraiieii '  and  20  Pfg.  Cmcialieii.* 

Am  4.  Mai  1870  ertheilte  Bischof  Johaimes  von  Basel  dem 
Dekan  und  Kammerer  des  Kapitels  Friekgau  den  Anflrag,  den  ihm 
Yon  dem  Ritter  Peter  von  Grttnenherg,  als  Patron  (Kollator)  der 
Pfarrkirche  Oeschgen,  an  der  Stelle  des  Heinrich  von  PAffikon  zum 
Kirchherrn  (hiselbst  prüsentirten  Johannes  Sichler  von  Wangen  an 
einem  Sonn-  oder  Feiertag  zu  prokhimiren  Behufs  Anmeldunfj  all- 
fälliger Einsprachen.'  1475  aber  ging  der  Kirchensatz  in  <  >.  von 
Werner  Gelterchinger,  Bürger  von  Waldahut,  käuflich  an  den  Frei- 
herm  Jakob  von  Schönau  über,^  von  welchem  .denselben  der  Ar- 
gauische  Staat  1828  erwarb/ 

Bauliches.  In  der  Kirche,  deren  Haupteingangs-  und Sakristei- 
ThQre,  sowie  die  Thurmfenster  spAtgothische  gedrückte  Spitzbogen 
haben,*  befanden  sich  im  Jahre  1700  drei  Alt&re,  nftmlich  im 
Chor  der  Hoch-A.  St.  Oosmas  und  Damian  und  im  Schiff  die  beiden 
Seiten-A.  links  h.  Kreuz,  rechts  St.  Sebastian."  —  Von  den  vier 
Glocken  enthalt  die  dritte  (älteste)  ir»4f»  den  englischen  Giuli 
(Lukas  I,  28).  Die  erste  (grülite)  und  die  zweite  sind  1  747  von 
Johann  Jakob  Grieshaber  in  Waldshut  gegossen,  und  tragen  die 
Namen  der  Maria  Katharina  und  Heinrich  Franz  Otto,  Freien  yon 
Schönau.  Gie6er  der  yierten  (kleinsten)  war  1867  M.  Sntermeister 
in  Aarau.* 

WölfUmd  (Wolfswiler  12.']2i,^  St.  Mauritius,  in  einem 
Seitentbale  des  Frickthals  an  der  Strafte  über  den  Benkenberg,  ' 
zwischen  Oberfrick  und  Oberhof. 

Der  dortige  Vikar  war  anwesend  bei  der  Jahrzeitfeier  der 
Grafen  Werner  und  Friedrich  von  Homberg  (1173—85,  s.  S.  181).^^ 

Leutpriester  waren  in  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts 
Rudolf  Mttri  und  Rudolf  Heggelio.*^  Am  31.  Januar  1373  verkauften 


»  Lib.  marc.  p.  3f,  63.        —  ^  .\univ.  cap.  F.  (i.  -  ^  Arch.  F.  Th. 
—  *  Möller,  A.Ü.,  11,  163.  —  ^  Plrundbüchlein.  —  Brouner,  A  G  ,  II,  2o6. — 
•  Mitth.  von  Hn.  Pfr.  Siinmen  L  0.  ~  '  Wild,  chronol.  -  «  Mittb.  von  Ha. 
Pfr.  Bflrgi  iu  Ö.  —  »  Hergott.     d.  H.,  It,  p.  243.  —  »•  Anniv.  Frick.  — 
Anniv.  cap.  F.  Q. 
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die  Grafen  Diethelm  und  Donat  Yon  Toggenburg  fttr  sieh  und  ihren 
Bruder,  Graf  Friedrieh»  dem  Grafen  Budolf  von  Habebarg  das  Dorf 
W.  and  den  Kelnhof,  in  welchen  der  Kirchensata  daselbst  ge- 
hörte, mit  aller  ZubehOrde  nm  2900  Golden.^  Hierauf  versetzte  am 
26.  Juni  1895  Graf  Hans  von  Habsburg,  Herr  sa  Laufenbnrg, 
nachdem  diese  Stadt  für  ihn  bei  der  Aebüssin  und  dem  Kapitel  des 
(iotteshauses  St.  Fridolin  in  Seckingen  Geld  aufgenommen  und  ihm 
mit  .'00  (Julden  geholfen  hatte,  derselben  seine  Steuern  sowie  die 
Kirchensütze  zu  Erlisbach  und  W.-  und  am  7.  Januar  1397  ver- 
pfändete er  dem  Hänslin  Keller  von  Lautenburg  den  Kelnhof  zu  W. 
mit  dem  Kirchensatze.^  Endlich  vergabte  am  4.  Mai  1653  Erz- 
heraog  Ferdinand  Karl  von  Oestreich  dem  Stifte  Rheinfelden  zu  et- 
welcher  Entschftdigung  für  die  durch  den  80  jährigen  Krieg  sehr 
▼erminderten  Einkaufte  die  Pfarrkirche  W.  gegen  Bestellung  eines 
tangHchen  Verwesers/  und  der  Bischof  von  Basel  setzte  die  Be- 
soldung desselben  fest  auf  40  Viertel  Dinkel,  20  Vtl.  Hafer,  8  Saum 
Wein,  20  Gulden  Geld,  den  Gersten-,  Heu-,  Hanf-  und  Obstzehnten.* 
1441  bezahlte  die  Kirche  W.  dem  Bischof  von  Basel  an  Ab- 
gaben 11  M,  S.  und  die  Pfründe  6  M.  S.  Markenumlage,  erstere 
au&erdem  'S  ß  4  Pfg.  Baunalien,  3  ß  Kathedralieu  und  3^4  Pfg. 
Crucialien.^ 

Bauliches.  Als  man  die  Kirche  zwischen  W.  und  Oberhof 
auf  dem  Chilchmatthttbel  bauen  wollte,  wurde  nach  der  Sage, 
was  man  am  Tage  dahin  fahrte.  Steine  und  Holz,  am  folgenden 
Morgen  nicht  mehr  dort  vorgefunden,  sondern  an  dem  Orte,  wo  jetzt 
die  Kirche  steht.^  Dieselbe  hatte  im  Jahre  1700  folgende  drei 
Altäre:  1)  Im  Chor  der  Hoch- A.  St.  Mauritius.  Im  Schiff  sfidltch 
2)  h.  Maria,  3)  nördlich  h.  Kreuz  (später  h.  Apolloma).  Sie  wurden 
1884  beseitigt  und  ersetzt  1)  durch  den  betenden  Heiland  am  Oel- 
berg. 2)  durch  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  3)  durch  den  h.  Joseph 
mit  seineu  Intsignien.  Die  Kirciie  selbst  war  schon  1822  um- 
gebaut worden.^  —  Im  Thurme  hängen  vier  Glocken  mit  nach- 

'  Argovia,  XVIII,  p.  77,  No.  95.  —  Das.,  X,  p.  243,  No.  GGu.  — 
'  Das.  X,  p.  245,  No.  680.  —  *  Marian,  A.  b.,  I.  loti.  —  -  Müller,  Ct.  A.-G., 
11,  182.  —  •  Lib.  marc,  p.  39,  63,  77.  —  Auniv.  cap.  F.  G.  —  "  Roch- 
hols,  A.-0.  Sagen,  II,  299.  —  Arg.  hiat.  Taschenb.  1861/2,  pag.  65.  — 
•  Mitth.     Hb.  Pfr.  Im&nger  in  W. 
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btehenden  Inschriften  :  „II  Detunctüs  plango,  colo  festa  et  fulmina 
frango'',  ferner  nebst  mehreren  Namen  dem  Beim :  „Zu  Gottes  Ehr  bin 
ich  geflossen,  Johann  Schürg,  Borger  zu  Bheinfelden,  hat  mich  ge- 
gossen 1665",  nnd  den  Hüdem  von  Maria  mit  dem  Jeanakinde,  sowie 
Chriatua  am  Kreuze  mit  Ifaria  und  Johannea  daneben.  Die  dritte 
trAgt  den  engliaehen  6ru6  und  das  letztgenannte  Bild  mit  der  Jahr- 
zahl 1665.  Auf  der  ersten  (größten)  steht:  «Befusa  in  honorem 
8.  Mauritii  et  sociomm.  Leopoldua  Imperator  1702.  Wolflinaweil. 
Es  goß  mich  Johann  Grieshaber  in  Waldshut  1709."  Darunter  eine 
Kanone  und  das  Bild  der  h.  Maria  mit  dem  Christkinde.  Die  vierte 
(kleinste)  entliielt  ohne  .I;ihr/.nlil  den  englischen  (Jruü  mit  den 
Bildern  der  h.  Maria  und  Joseph,  beide  mit  dem  Christkinde.  Dieses 
Ulöcklein  wurde  1869  von  Rüetachi  in  Aarau  umgegossen.^ 

Bötzbi'ry  (Üuzeberch  1189)'  auf  dem  gleichnamigen  Berge  ober- 
halb Brugg. 

Der  Leutpriester  Ulrich  war  am  15.  August  1227  Zeuge  zu  Brugg 
bei  der  Vergabung  von  (  lütem  in  Othmarsingen  durch  Graf  Rudolf  von 
Habsburg  und  seine  8<>hne  an  das  Chorherrenatift  Beromfinater.^  Ein 
sp&terer  Leutpriester  (1276)  feierte  80  Jahre  lang  die  h.  Meaae  in  B.* 

Den  dortigen  Kirchenaatz  hatte  laut  einer  vom  20.  Mai  1889 
datirten  ErklArung  des  Grafen  Hana  yon  Hababurg,  Landvogta  der 
Herrschaft  Oestreich,  welcher  Schirm  verhiefi,  der  Konvent  des 
Klarisöinnen-Kiosters  Wittichen  (im  Kinzigthale  des  Schwarzwaldes, 
nördlich  von  Schiltach)  von  Eberhart  vun  iJoswil  gekauft.*  Am 
22.  Juli  1515  baten  Meisterin,  Priorin  und  Konvent  von  W.  den 
Kath  zu  Bern,  als  Landesherrn  seit  1460,  sie  mit  ihren  zwei  Kirchen- 
sätzen Kain  und  Bützberg,  in  der  Herrschaft  Schenkenberg,  in  Schutz 
und  Schirm  zu  nehmen;^  sie  verkauften  aber  1544  mit  Zustimmung 
ihrer  Landesherren  und  KaatvOgte,  der  Grafen  Wilhelm  und  Friedrich 
zu  FOratenberg,  die  Kirchensfttze  zu  Botzberg  und  Bain,  aowie  daa 
von  ihrem  Schaffner  bewohnte  Haue  mit  Garten  und  Halde  zu  Brugg 
um  3800  Gulden  dem  Hartmann  von  Hallwil.^  Sodann  verftufierte 


»  Mittb.  d.  Hn.  Pfr.  Imfanger  i.  W.  —  «  Ürk.-Bch.  d.  Stadt  u.  Ldsch. 
Zfirieh.  K  p.  229.  —  *  Hergott,  G.  d.  H.  H,  282.  —  «  Annalet  ColmarienseB. 
Ports,  XVn.  199.  —  *  Argoria,  IV.,  881.  —  •  Aich.  Schenkenberg.  — 
'  Argovia,  IV,  880  (mit  irrthOmlicher  Jahrsabl  1414). 
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der  Sohn  desfelben,  Uans  Jöri;  von  Uallwil,  Würtembergischer  Ober- 
Togt  zu  Marbach,  seinen  Drittheil  an  jenen  Kirchensätzen,  mit  denen 
beide  1546  und  1578  vom  Bathe  in  Bern  waren  belehnt  worden» 
nebet  Liegenschaften  nm  Brugg»  Gerechtigkeiten  zu  Yilnaohem  und 
Gerichten  zu  BOtetein  am  11.  NoTember  1588  der  Stadt  Bmgg 
ffir  18,000  Gulden.^  Wer  die  fibrigen  zwei  Drittheile  erworben 
hatte,  und  wann  dieselben  an  Brugg  kamen,  konnte  nicht  ermittelt 
werden.  —  Vom  Juni  1809  an  fanden  hernach  Unterhandlungen  der 
Arguuiflchcn  liegierung  mit  der  Stadt  Brugg  über  Ahtrutung  der 
Kollatur  B.  statt,  die  durch  Vertrag  vom  28.  November  1810  zum 
Abschluti  kamen.* 

An  Abgaben  bezahlte  die  Kirche  B.  1441  dem  Bischof  in 
Basel  9  M.  S.  und  die  Pfründe  4  M.  S.  Markenumlage,  erstere 
zudem  3  ß  Bannalien,  8  ß  Kathedralien*  und  27«  ß  Crucialien.^ 

Bauliches.  Laut  zwei  im  Chor  an  einem  Fenster  gegen 
Osten  eingemeißelten  Jahrzahlen  fanden  1488  und  1755  Er- 
neuerungen statt;  und  bei  einer  Renovation  der  Kirche  in  den 
1860  er  Jahren  kam  an  der  sfidlichen  Längenmauer  ein  gothisches 
(spitzbogige^ I  ThiirgerQst  zun^  Vorschein.^  Auf  der  Südseite  des 
Chor»,  in  der  .Mitte,  bulindet  sich  die  ehemalige  Sakristei,  und 
auf  der  Nordseite  desfelben  die  Fundamente  des  abgebrochenen 
alten  Kirchthurms;  der  jetzige  in  der  Mitte  der  Westseite  ist 
1S34  erbaut  worden.*  Darin  hängen  drei  Glocken,  wovon  die 
mittlere  (älteste)  in  gothischen  Minuskeln  die  Inschrift  trägt:  ,o  rex 
giorie  criste  Teni  nobis  evm  pace.  anno  domini  m.  ccccczTii.  (1517) 
und  die  Bilder  des  h.  Petrus,  Apostels,  mit  dem  Sehlflssel  und  des 
h.  Theodul,  Bisehofs,  mit  Stab  und  Glocke.  Giefier  war  1516  Haas  I. 
Fflßli  in  Zflrich.^  Die  kleinste  ist  1826  von  Jakob  Baetschi  und  die 
größte  mit  den  Bibelspraehen  Jobs.  1,  28  und  Ifatth.  XXI,  22  1857 
Ton  den  Gebrüdern  Büetschi  in  Aarau  gegossen  worden.' 

Wem  (Eitkon  1228),*  St.  Vincenz,  am  westlichen  Abhang 
des  Bdtzberges,  an  der  Straße  von  ZOrich  nach  Basel,  zwischen 

Oeächgen  und  Münchwilen. 

>  Argoria,  [V.  422.  —  >Hitth.  v.  Bn.  Pfr.  Weber  i.  B  —  «Lib.  marc. 
p.38,  68^  78.  —  «  AnniT.  cap.  F.6.  —  •  u.  •  Pfr.  Weber  i  B.  —  '  Ffißli^s 
G)ck.-Bch.,  Stdtb.  Skh.  -  •  6ez.*Lebier  StaebU  L  Brugg.  —  •  Aich.  Bbeinf. 
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Scliüii  vor  der  Errichtung  iles  Kollegiatstifts  in  Kheinfelden  am 
31.  Oktober  1228  -war  das  Patronatarecht  von  E,  durch  dea 
Bitter  Pudolf  an  die  Kirche  in  B.-F.  geschenkt  worden.  Bischof 
Heinrich  II.  von  Basel  lestätigte  alsdann  an  jenem  Tage  bei  der 
GrQndnng  des  Stifts  demselben  auch  die  Kirche  ebenso  König 
Heinrich  VU,  1280  und  Papst  Gregor  IX,  am  19.  Juni  1288." 
Das  Stift  B.-F.  blieb  KoUator  in  £.  bis  1868,  in  welchem  Jahre 
sein  Recht  an  die  Pfarrgemeinde  flberging.* 

1441  bezahlte  die  Kirche  E.  an  Abgaben  dem  Bischof  in 
Basel  10  M.  S.  und  die  Pfründe  3  M.  S.  Markenumlage,  erstere 
noch  dazu  :3  4  Pfg.  Bannalien,  3  ß  Kathedralien^  und  3 4  Pfg. 
Orucialien.*' 

Als  Lentpriester  ist  brst  im  XVI.  Jahrhundert  Peter  Hör 
bekannt.* 

Bauliches.    Der  Thurm  der  früheren  Kirche  enthielt  in 

seinem  Erdgeschoü  den  viereckigen  Chor,  welche  Bauart  auf  das 
XIII.  Jahrhundert  (den  romanischen  oder  Kundbogen-iStil)  hinweist. 
—  Das  Schiff  war  ur.sj>rünglich  sehr  klein,  und  wurde  später  um 
das  Doppelte  verlängert,  genügte  rfber  doch  nicht  mehr  für  die  in- 
zwischen angewachsene  Bevölkerung  der  Gemeinde.  Nach  einer  bei 
den  Reliquien  des  Hochaltars  gefundenen  Schrift  weihte  der  Baslerische 
Generalvikar  florianus  Bieder  am  18.  November  1666  den  im  dreißig- 
jährigen Kriege  erbrochenen  Hochaltar  aufs  nene.  ~  Die  beiden 
Seitenaltftre  im  Schiff  hatten  1700  als  Schutzpatrone  nördlich  das 
h.  Krens  und  südlich  die  h.  Scholastika.  Die  alte  Kirche 
wurde  1871  abgebrochen  und  bis  1873  neu  erbaut,  sodann  am 
28.  April  1891  vom  Bischof  in  Basel  eingeweiht  und  zwar,  wie  der 
Hochaltar,  zu  Ehren  des  h.  Vincentius,  die  beiden  Seiten  -  A.  dem 
h.  Joseph  (rechts)  und  der  h.  Maria  (links).  —  Glocken  besaü 
die  Kirche  E.  im  Jahre  1700  nur  zwei.'  1858  aber  wurden  drei 
kleinere'^  und  IS 72  die  größte  von  den  Gebrüdern  Büetschi  in 
Aarau  angeschafft.' 


'  Schröter,  die  Pröpste  in  R.-F.,  p.  8.  —  *  Stifts»  u.  Stadt-Aich.  B.-F. 
—  Arch.  F.-Th.  —  »  Mitth.  Hn.  Pfr.  Uebelhardt  in  E.  —  «  Lib.  matCn 
p.  39,  63,  78.  —  »  tt.  •  AnniT.  cap.  F.  tt.  —  »  Wild,  chronol.  -  •  n.  •  Pfr, 
Uebelhardt 
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Lmgffem  (Langem  1231),^  Qi,  Peter  und  Paul,  auf  der  linken 
Seite  der  Aare  gegenflber  you  Klingnaii. 

Ein  Streit  zwiechen  dem  Meister  und  den  Brfldern  des  Sj^tala 
▼on  Jemsalem  (Johanniter-Ordens)  in  DentscMand  einerseitfi  und  dem 
Grafen  Bndolf  von  Habsburg  anderseits  Aber  Gflter  bei  der  Kirche 
L.  und  diese  selbst  "wurde  durch  den  Abt  Ton  Petershausen  bei 
Constanz  im  Kapitel  Winterthur  am  17.  April  1231  zu  Gunsten 
der  erstem  entschieden.*  Einen  fernem  Streit  zwischen  dem  ge- 
nannten Meister  und  dem  Freien  Ulrich  von  Klingen  über  die 
Kirche  L.  und  ihre  Zubehörden  legte  Graf  Hartmann  von  Kiburg 
mit  Zustimmung  der  Parteien  am  12.  Juli  1236  schiedsrichterlich 
dshin  beit  es  solle  Bisohof  Heinrich  von  Oonstans  mit  Bath  und 
Oenehmigang  seines  Kapitels,  sowie  der  iVeie  Ton  Klingen,  der  be* 
hanUch  behauptete,  mit  den  erwähnten  Qfltem  von  der  Domidrehe 
Constana  belehnt  su  sein,  auf  ihr  Beeht  an  der  Kirche  L.  und  das 
Patron at  derselben  sammt  ZubehOrden  in  der  Weise  Terzichten, 
daü  alles  Vorgenannte  an  den  Spital  von  Jerusalem,  andere  Gflter 
und  Leute  aber,  buwie  die  dem  verstorbenen  Reinhard  von  Bernau 
zustehende  Vogtei  zur  einen  Hiilfte  an  den  (Johanniter)  Spital  und 
zur  andern  an  die  Kirche  Gonstanz  falle,  welche  den  Freien  Ulrich 
von  Klingen  als  Leheniräger  derselben  belieü.^  Der  Johanniter- 
Orden  wurde  demnach  Koliator  der  Pfarrrkirche  L.,  und  blieb 
solches  bis  sur  Aufhebung  seines  Hauses  daselbst  1806,  worauf 
durch  Vertrag  mit  dem  Oroftherzogthum  Badsn  die  Kollatur  an  den 
Argattischen  Staat  kam.^ 

Am  2.  Marz  1851  geschieht  eines  Seelgeriths  in  der  St^  Peters- 
kirche SU  L.  Erwähnung.  —  Ihre  Kirch  weih  wurde  stets  am 
nächsten  Sonntag  nach  der  Himmelfahrt  des  Herrn  gefeiert.*  — 
Die  Altäre  derselben  waren  folgende:  1)  Der  Hoch-A.  St.  Peter; 
2)  Schwester  Anna  Maneß,  Johanniter -Ordens,  stiftete  zu  L.  am 
29.  Juli  1408  auf  dem  St.  Johannes-A.,  vor  welchem  ihr  Sohn, 
der  Jobanniter-Bruder  Götz  Mane6,  begraben  lag,  mit  200  Gulden 
eine  ewige  Messe,  die  durch  einen  hiefür  anzustellenden  zweiten 
Priester  ihres  Ordens  gelesen  werden  sollte;*  8)  das  Binweihungs- 

*  u,  *  Hergott,  6.  d.  H.  IL,  p.  988.  —  *  Das.  p.  851.  —  *  Bcouner, 
A.-Q^  IL,  Ml.  —  •  AnniT.  L.  —  •  fieg;  t.  L.  No.  195. 
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fest  des  Marien-A.  beging  man  stets  am  nächsten  Sonntag  nach 
der  Oster-Oktav;*  4)  den  Altar  des  St.  Antonius  von  Padua  in  der 
Kapelle  neben  dem  Kirchthurm  weihte  am  30.  Oktober  1693  der 
Baslerische  Suflragan  Kaspar  Schnorf  in  der  Ehre  desfelben,  und 
mtite  das  Oedächtnififest  auf  deat  18.  Juni  (Tag  des  Heiligen).* 

Am  ?•  Juni  1578  beeatigtoa  die  Boten  der  aelit  alten  eid* 
gentesiBclien  Orte  dem  Bitter  Bernhard  Ton  Angelooh,  Eomthnr  in 
L.,  daa  mit  ihrer  BewilUgung  aufgeftlhrte  Pfarrhana  und  die  yo» 
Ihm  bestimmte  Kompetens  des  Pfarrhelfers  und  Sigriaten  in  L.^ 

Bauliches.  Die  alte,  1850  abgebrochene  Kirche  in  L. 
stand  laut  Abbildung  auf  der  westlichen  Seite  der  üm&ngsmnuer 
um  die  Gebäude  der  Johanniter- Kommende,  und  hatte  ein  Mittel-,, 
sowie  zwei  Seitenschiffe.*  Ihr  Friedhof  wurde  1814  außerhalb  der 
Ortschaft  verlegt,  weil  in  Folge  großer  Sterblichkeit  bei  dem  henw 
sehenden  Nervenfieber  der  bisherige  Raum  nicht  mehr  genflgte.^  — * 
Die  neue  1850  aAf  einer  Anhöhe  erbante  Kirche  trigt  den  go* 
thiaehen  8tiL  Ihr  Thurm  enthllt  fünf  Glocken,  nimUoh:  die- 
kleinste  (llteete),  welche  ehemals  in  der  St.  Agathen-Kapelle  im  Hofe 
des  Johanniterhanaea  sich  befand,  hat  in  gothischen  Bfinnskeln  dii^ 
Inachrifb:  «o  rex  glorie  criste  Toni  nobia  cvm  paoe.  1538.* 

Auf  der  zweitgrößten  steht: 
Oben:     .Hilf  Her  St.  Johannes  der  din  wirdigen  6r, 
»Das  sich  unser  gleitz  in  alle  sach  mgr.* 

Darunter  sind  abgebildet  die  neun  Musen  mit  ihren  Elmblemen.^ 
Unten:   « Petrus  Fuselinus,  bene  stemmate  notns  et  arte, 
,Me  Tiguri  liquido  fudit  in  aere  Ikber. 
«Anno  Bomini  1572.* 
Diese  Glocke  wurde  am  6.  September  1572  in  der  Ehre  der  h.  Gottes« 
gebirerin  und  Jvngfran  Maria  eingesognet* 

Die  grOftte  go6  Peter  Vn.  Fdftli  m  Zflrich  mit  den  Inschriften:: 
Oben:    „Sanctas  Oirillns  episcopus  in  Alexandria  podtna  fagat 

*  tonitrua  ab  interitu  generis  humani." 
Unten:    ,Laudo  Deum  verum,  plebem  voco,  congrego  clemm, 
»Defunctos  ploro-  pestem  fugo,  festa  decoro. 
,Vox  mea  cunctorum  terror  (sit)  demoniorum.  1588.* 

•  u.  '  Anniv.  L.  —  ■  Reg.  v.  L,  No.  336.  —  *  Merian,  Topogr.  Helv... 
p.  SS.  —  *  n.  *  AnniT.  L. 
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Dazwischen  befinden  sich  die  Bilder:  östlich  Christus  am  Kreox 
mit  h.  Maria  und  Johannes,  weetlieh  die  h.  Apostel  Petroa  mü 
Sehlflasel  vnd  Paulna  mit  Sohwert. 

Die  dritte  hat  oben  den  Bibelspnieh  (Daniel  m,  72/73): 
«Benedidte  lux  et  tenebrae  Domino,  benedieite  fulgura  et  nnbea 
Domino.* 

Unten:    «Ecce  crucero  Domini,  fugite  partes  adversae. 

,Yicit  leo  de  tribu  Judae,  radiz  David.  AUeliga.  (Apok.  V,5.) 

Datwiechen  sind  in  der  Ifttte  abgebildet:  Ohristua  am  Kreils  nnd 
der  h.  Grietophoma  mit  dem  Jeenaknaben  auf  dem  Rfleken.  — 
Diese  Glocke  ist  ebenftlls  1588  von  Peter  Ffltti  VH.  in  Zflrieh  ge- 
gossen worden. 

Die  Tierte  bat  oben  den  Bibelspruch  Psalm  106,  1,  darunter 

die  Bilder  des  h.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme  und 
einer  Lilie  in  der  fiand,  sowie  Christus  am  Kreuze.  —  Jhr  Gie&er 
war  1816  H,  B&r  in  Aarau.^ 

Umikon  (Urainkon  1256),*  St.  Mauritius,  am  linken  Aar- 
ufer, oberhalb  Brugg,  gegenüber  von  Altonburg, 

Der  Leutpriester  R.,  genannt  von  Villingen,  war  am  5.  Desem- 
ber  1256  Zmige  in  der  Bnrg  Habebnrg.*  Am  80.  Deienber  1399  Ter* 
kaufte  alsdann  Bitter  Hennann  Ton  Banaeh  vor  Gericht  am  niedeni 
Thor  an  Brugg  das  Dorf  ü.  sammt  Yogteireoht,  Twingen»  Binnen, 
Muhle,  Widum,  genannt  Meieriiof,  um  500  an  den  Bruder 
Hanunann  Schnltheift  im  Johanniterhause  Klingnan,  als  Saehwalters 
des  Bruders  Hesso  Schlegelholz,  Meisters  dee  Johanniter  -  Ordens  in 
Deutschland.*  Ohne  Zweifel  war  mit  der  Widum  auch  der  auf 
ihren  Ertrag  (für  die  Pfarrbesoldung)  angewiesene  Kirchensatz 
verbunden;  denn  1441  wird  das  Johanniterhaus  Leuggern  als  Kol- 
lator  in  U.  genannt.^  Nach  dem  Tode  dee  letzten  Komthurs  von 
1807,  nahm  die  Kegierung  des  Kt.  Argau  mit  den  übrigen  Be- 
sitiungen  der  Kommende  auch  die  KoUator  der  Pfarrkirche  U.  zu 
Händen.* 


»  Mitth.  V.  Hn.  Pfr.  Pabst  in  L.  -  Füßli  s  Gi.-Bch.  —  «  u.  •  Hergott, 
'  0.  d.  H.  n.  p.  328.  —  *  Reg.      Leuggern,  No.  18S.  ^  *  Idb.  marc 
p.  88.  '  *  Brooner,  Gt  A-G.  U  U7. 
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Die  Kirche  ü.  beiaUte  1441  «n  Abgaben  dem  Biediof 
in  Basel  12  M.  8.  nnd  die  Pfrande  8  M.  8.  Markennmlage,  entere 

Qberdieß  5  ß  Bannalien  nnd  mit  Veltheim  zusammen  6  ß  Kathe- 
dralien/  endlich  5  ß  Crucialien.^ 

Am  4.  Mai  1491  wurde  das  Weib  des  Cunrat  Studer,  Bürgers 
von  Brugg.  weUhe  viele  Diebstähle,  u.  a.  am  St.  Mauritiusaltar 
in  U.  begangen  hatte,  in  der  Aare  ertränkt.^ 

Bauliches.  Der  Leutpriester  Hans  Küwi  und  die  Kirch- 
genoeaen  in  ü.  erklärten  am  24.  Mai  1521,  daß  ihnen  Nikolaus 
Stolz,  Komihnr  dee  Johanniterhauaes  Leuggern,  an  den  Chorbau 
ihrer  Pfarrkirehe  50  Gulden  gegeben  habe.^  Vor  nngefthr  40  Jahren 
aber,  also  ca.  1850,  erlitt  die  in  spft^gothischem  8til  erbaute  Kirche 
U.  im  Innern  eine  Bestauraüon,  wobei  derChorbogen  weggeschlagen, 
der  Chor  erhobt  nnd  der  reiche  alte  Freskenschmuck,  welcher 
Ritterszenen  dargestellt  haben  soll,  zerstört  und  mit  Gips  über- 
tüncht wurde.  —  An  und  in  der  Kirche  behnden  sich  drei  in 
Stein  gehauene  Wappen  mit  dem  Johanniterkreuz .  wovon  eines 
neben  dem  Uaapteingang  zum  Thurm  und  zwei  am  Chor,  das  innere 
ohne,  das  Außere  mit  Jahrzahl  (1771).^  —  Von  den  drei  Glocken 
ist  die  mittlere  1640  von  Hans  Jakob  Stalder,  die  kleine  1659  yon 
Peter  FflAli  in  Zttrich  nnd  die  große  1784  von  Heinrieh  und 
8amuel  8utermeister  in  Zofingen  gegossen.  Alle  drei  enthalten  die 
Namen  von  geistlichen  und  weltlichen  Beamten,  die  grofie  flberdieß 
den  Bibelspruch  (I.  Timoth.  I,  17):  «Soli  Deo  honor  et  gloria;  Do- 
minus tecum'.* 

FettAeint  (Yelthein  1271},^  8t.  Ulrich,  am  Unken  Aamfer 
swischen  dem  Dorfe  Sehinznach  und  dem  Schlosse  Wildenstein,  auf 

einer  Anhöhe  am  Östlichen  Fufi  der  Gislifluh. 

Nach  der  Ueberlieferung  soll  die  h.  Gisela,  welche  eine  Ein- 
siedelei auf  der  Fluh  ob  Thalheim  bewohnte,  an  die  sich  verschiedene 
Sagen  knüpfen,  die  Kirche  V.  nebst  einem  halben  Stift  von 
sechs  Chorherren  gegründet  haben,  wovon  der  Ifame  Pfaffen- 


»  Lib.  marc.  p.  38,  63,  78.  -  «  Anuiv.  cap.  F.  G.  -  »  Argovia,  IV,  402. 
—  *  Reg.  V.  Leuggern.  No.279.  —  *  Mitth.  d.  Hn.  Pfr.  Kienast  u.  Prei<werk 
in  U.  —  «Pfarramt  U.  —  '  Hergott,  (i.  d.  H.  III.,  p.  430.  —  •  Äochholx, 
A.-G.  Sagen.  II,  296  —  ij:g.  bist.  Tächabch.  1861.  p.  Ja  f. 
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h An 8 er  ftkr  einige  H&iiser  des  Dorfes  berrflhie.^  Die  Heüigeii- 
geeehichte  der  Sehweis  kennt  aber  die  h.  Gisela  nicht.  Dagegen 
▼erseiehnen  die  Acta  sanctorum  der  BoUandisten  zum  7.  Hai  eine 
Gisela,  welche  die  Schwester  des  Kaisers  Heinrich  II.  und  die  Ge- 
mahlin des  h.  Königs  Stephan  von  Ungarn  war  und  1093  im  Kloster 
Hinderburg  zu  Passau  starb,  auch  eine  Gisla  zum  8.  September 
(um  1099),  Laienschwester  im  Kloster  Marcigny  bei  Semür.-  — 
Im  XIII.  Jahrhundert  stand  das  Grab  der  h.  Gisela  zu  V.  in  hoher 
Verehrung;  denn  es  wurde  die  Jahrzeit  derselben  im  Februar  1277 
▼on  Dietrich  von  Hallwil,  Propst  der  Kirche  BeromQnster  und  Leut* 
priester  in  Umikon,  sowie  von  Johannes,  Ijcutpriester  in  Kirchberg 
nnd  Dekan  in  Fkrick,  erneuert,  die  Bedingungen  zur  Theilnahme 
der  Mitglieder  des  Kapitels  Frickgau  (welche  sich  zu  gottesdienst- 
lichen Verrichtungen  in  V.  yersammelten)  an  den  Frachten  der  aus 
Gaben  der  Glftubigen  erwachsenen  Stiftung  genauer  bestimmt  und 
damit  die  Jahrzeit  der  zu  derselben  Zeit,  wie  die  h.  Gisela,  gestor- 
benen, ebenfalls  in  der  Kirche  V.,  begrabenen  Mutter  des  genannten 
Propstes  mit  dem  Gedächtniütage  der  Heiligen  verbunden,^  Letztere 
hatte  einen  eigenen  Altar  daselbst.^ 

Der  Vikar  in  V.  war  am  26.  April  1288  Zeuge*  und  Rector 
am  7.  Juli  1293  Walther,  Chorherr  in  Beromttnster.*  Spftter 
eiiBcheint  noch  ein  Kaplan  zu  V.  in  einem  vom  10.  September 
1521  datirten  Sprucbbriefe  zwischen  ihm,  dem  Edlen  yon  Mfllinen 

und  der  Stadt  Aaruu  einerseits,  sowie  dem  Kloster  Königsfelden  ander- 
seits betreffend  den  Zehnten  in  Schinznach  und  Veltheim.'  Auch 
wird  154i>  das  Einkommen  der  St.  Gyßlin  Pfrund  in  V.  ge- 
oaont,  so  Michael  Schwarz  sei.  inne  gehabt  hatte. ^ 

Die  Kollaturzu  V.  war  mit  dem  Schlosse  Wildenstein  verbunden; 
denn  Albert  von  Binach,  dessen  Vorfahr  Berchtold  III.  schon  am 
4.  November  1300  von  Herzog  Leopold  von  Ostreich  die  freie  Vor- 
ftgung  über  die  Schlösser,  Gerichte,  Leute  nnd  Gflter  zu  Wilden* 
stein  und  Auenstein  eriialten  hatte,  yerkaufte  am  17.  Mai  1478 


*  Bronner,  €t.  A.-G..  11,  4i  3.  —  '  Anzeifjor  f.  Schweiz.  Gesch.  1871. 
No.  1.  p.  Ü4  f.  —  '  Anz.  f.  schw.  G.  1.  c.  —  *  Lib.  marc,  p.  40.  —  *  Arch. 
St  Urban.  —  •  Areh.  B..M.  —  '  Reg.  v.  Königsfelden  Nr.  954.  —  •Mitth. 
T.  Hn.  St8.-Arch.  Dr.  Herzog  in  Aarao. 
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dem  Heinrich  Uaßfurter,  alt-Schultheifi  zu  Luzern,  um  3200  rhemisohe 
OtiMfln  dM  Schloß  Wüdenatein  mit  den  Dörfern  Veltheim  und  Auen- 
•(ein  nnd  ihren  Kirchenefttsen,  eowie  das  Dorf  YillnAehem. 
Letstorer  aber  yerinfierte  am  26.  Oktober  1487  dem  Bitter  Bndolf 
Ton  Lnteman  nnd  deeeen  Erben  daa  Haus  und  die  Herraehaft 
Wfldenstein,  ein  Mannlehen  der  Herrsehaft  Bern,  mit  allen  Znbe- 
hOrden  um  4250  rheinische  Gulden.  Hernach  verkauften  Johann 
Rudolf  von  Luternau,  Ritter,  und  dessen  Gattin,  Barbara  von  Mülinen, 
den  Gebrüdem  Ritter  Hemmann  und  Hans  Albreeht  von  Mulinen  um 
8800  rheinische  Gulden  das  Schloß  und  die  Herrschaft  Wildenstein, 
sowie  die  Dörfer  Auenstein  und  Veltheim  mit  Twing  und  Bann  und 
allen  ZnbehArden.^  Nachher  kam  der  Kirchensatz  von  V.  nochmals 
an  die  Ton  Binaeh;  denn  am  6.  Desember  1497  ertheilt  Heinrieh 
Viseher,  OeneralTikar  dea  Bischofis  Kaapar  an  Baael,  dem  Dekan 
dea  Kaiiiteb  Friekgan  die  Weisung,  den  dnrch  den  Basleriachen 
Domhenm,  Johann  Bndolf  too  Binaeh,  im  Namen  dee  Bitten  Jakob 
Ton  Binaoh,  als  .Eollatora  der  Kirche  V.,  znm  Pfurer  dahin  pri- 
sentirten  und  vom  Bischof  bestätigten  Johann  Käser  zu  installiren.* 
Dieser,  Meister  der  freien  Künste,  vermachte  am  14.  November  1513 
der  Pfarrkirche  zu  Baden  sein  Gut  in  Dettingen  und  das  ganze 
übrige  Vermögen  mit  Ausnahme  von  fünf  Gulden  für  die  Armen.* 

1441  besahlten  dem  Bischof  Ton  Basel  an  Abgaben  die 
Kirche  Y.  10  M.  8.,  die  Pfründe  4  H.  S.,  der  Bektor  des  h.  Ulrich 
9  M.  8.  nnd  der  Altar  der  h.  Qisela  4  H.  8.  MarkennmUge,  die 
Kirche  anAerdem  6^8  Pl|g.  Bannalien,  3  ß  Kathedralien^  nnd 
^  ß     Pfg.  Omcialien.» 

Bauliches.  In  dem  Friedhof  in  V.  stößt  man  nach  Aus- 
sage des  Todtengräbers  auf  alte  Fundamente,  welche  darauf  hin- 
zuweisen scheinen,  da&  die  frühere  Kirche  entweder  anders  ge^ 
legen  oder  grö&or  gewesen  sei,  als  die  jetzige,  welche  um  die 
Mitte  dee  XVXU.  Jahrhunderts  erbaut  worden  aein  soll.®  —  Im 
Thurme  derselben  hängen  drei  Glocken,  woron  die  mittlere 
(ohne  Jahnahl),  nach  der  Form  der  gothischen  Majuskeln  zn  ur- 


*  Mitth.  V.  Hn.  Sta.-Arch.  Dr.  Herzog  in  Aarau.  —  •  Arch.  f.  Schweiz. 
Gesch.,  II.  p.  158/9.  >-  •  Das.,  U,  p.  170/1.  —  «  Lib.  mare.  p.  38.  40.  63. 
7&  ~  •  AnaiT.  eap.  F.  G.  —  •  Mitth.  Ton  Bn.  Pfr.  Rohr  in  V. 
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theilen,  die  älteste  ist  Allo  drei  haben  die  Inschrift:  „0  REX. 
OLOBJE  CBJST£  (i.  xPfi)  VENJ  (IL  KOBJS)  CYM 
PACB.  *0ie  grOite  und  Udiute  tragen  die  Jahnahl  anno  do- 
miiii  (HL  däi.)  1415,  jene  in  gothisehen  Mijnskflln,  dieee  in 
Minnakeln,* 

Etfingen  (Eolfingen  1259),*  am  weatUehen  Ahhange  dee  Bdts- 
berga,  nordöstlich  Yon  Botsberg. 

Die  Kella tnr  der  mit  dem  Dinghofe  Terbnndenen  Kirche  £.  ge- 
horte  ursprünglich  dem  Kloster  Murbach  im  Elsaß.   Am  16.  April 

1291  aber  verkauften  Abt  Berchtold  und  Konvent  desfelben  nebst 
anderem  auch  den  Hof  E.  mit  dem  Pfarrsatz  der  Kirche  an  den 
römischen  König  Rudolf  von  Habsburg  für  seinen  Sohn  Albrecht 
und  seinen  Enkel.^  Demzufolge  verlieh  in  den  Jahren  1303 — II 
die  Herrschaft  Habsburg  -  Ostreich  die  Kirche  E.,  welche  über  den 
Pfaffen  (Pfarrgehalt)  wohl  10  M.  8.  galt.«  Die  Herrachaa  mufite 
•och  einen  Sigriaten  in  E.  einsetzen,  welcher  Ton  dnem  Lehen 
derselben  ihr  entweder  jährlich  100  Eier  geben  oder  dafilr  die 
Kirche  an  Wein  und  Salz  besorgen  sollte.*  Am  20.  Oktober  1442 
«ignete  alsdann  Kaiser  Friedrich  m.  resp.  IV.  den  Kirehensatz  in 
E.  als  Oetreichisches  Lehen  dem  Glarissinnen- Kloster  KOnigsfelden 
zu.*  Erzherzog  Albrecht  von  Ostreich  bestätigte  demselben  am  11.  Fe- 
bruar 1454  die  Freiheiten  und  gestattete  die  Einverleibung  der  Pfarr- 
kirche E.  mit  ihrer  Zukirche  Bötzen.^  Nach  der  Aufhebung  dub  KlüM-ra 
1528  kam  die  Kollatur  von  £•  an  den  eidg.  Stand  Bern  und  von 
diesem  1803  an  den  Stand  Argau. 

Der  Kirchherr  Ton  Budolf  BrOmsi,  wurde  am  26.  De- 
zember 1351  im  Treffen  zn  Dittwil  bei  Baden  erschlagen.*  Auf 
die  Bitte  eines  späteren  Bektors,  Johannes  BrOmai  yon  Schaff- 
hausen,  setzte  Herzog  Leopold  von  Ostreich,  als  KoUator  von  E.,  am 
5.  Oktober  1881  in  die  Kapelle  ü.  L.  F.  zu  Bötzen,  Filiale 
Ton       (an  der  Straße  von  Zürich  nach  Basel,  zwischen  Effingen 


*  Dr.  A.  Nuscheier.  —  '  Argovia,  IX,  16.  —  •  Neugart,  cod.  dipl. 
Aleui.  II,  331.  —  Gesch.  Frd.  I,  208—212.  Vgl.  Kopp,  GescUichte  d.  eid- 
genösd.  Bünde.  IL,  p.  187—190.  —  *  Pfeiffer,  Habsb.-Oeatr.  Urb.-Bch., 
p.  <r7.  —  •  Dan  p.  66.  —  •  Reg.  y.  Kdoigsfelden.  No.  648.  —  '  Das.  No.  70L  — 
*  AnniT.  Baden. 
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und  Hornussen)  einen  ewigen  Kaplan,  dem  der  Kirchherr  in  E» 
•inen  Antheil  an  seinem  Einkommen  zu  verabfolgen  Willens  war, 
«nd  gab  ihm  den  großen  nnd  kleinen  Zehnten  in  E.  und  Linn 
ganunt  2  Saum  Wein;^  und  Bischof  Hombert  von  Basel  bestätigte 
am  7.  August  1405  die  üebertragung  von  Zehnten  in  Zeihen  von 
der  PüuTkirehe  E.  an  die  Marien-Kapelle  in  B.*  Am  21.  Februar 
1428  verlieh  Graf  Hans  von  Thierstein  dem  Kirchherm  in  £.  die 
zur  dortigen  Leutkirche  gehörige  Kapelle  Uutzen.' 

An  Abgaben  entrichtete  die  Kirche  E.  dem  Bischof  von  Basel 
14  M.  S.  und  die  Pfründe  4  M.  S,  Markenunilage,  er.•^tere  zudtni 
S  ß  4:  Pfg.  Bannalien,  3  ß  Katbedralien '  und  40  Pfg.  Crucialien.^ 

Bauliches,  Nach  dem  Abgang  einer  Baubritterburg  auf  dem 
SchlOfilirain  sollen  MOnche  dieselbe  in  ein  Kloster  nnd  Kirche 
umgebaut  haben.  Von  der  letztem  sind  noch  Grundmauern,  Bruch- 
stücke einer  Glocke,  sogar  Gruben  mit  gelflschtem  Kalk  allmälig 

wieder  aufgefunden  worden.  Auch  die  Ortsnamen  , Kappehügel, 
heilige  Stöckle,  Chiichweg,  Chilhöfle  und  hinter  der 
Chile",  sowie  die  auf  einem  Fruchtfelde  (dem  eliemaligen  Kirch- 
hofe) auff^'eackerten  Gebeine  deuten  auf  eine  frühere  Kirche,  die 
einem  ehemaligen  Uhorherrenstifte  angehört  haben,  jedoch  wegen 
Vemachlässignng  seiner  Obliegenheiten  eingestOrzt  sein  soll.  Als  das 
nachher  wieder  errichtete  Gotteshaus  der  anwachsenden  Bevölkerung 
nicht  mehr  genflgte,  beschloß  man,  auf  dem  Platze  desfelben  ein 
neues  zu  bauen.  Allein  was  man  am  Tage  aufrichtete,  fiel  Nachts 
zusammen,  und  eines  Morgens  fuid  man  sogar  alle  Balken  und 
Bausteine  auf  einen  Berg  ob  Bötzen  gebracht,  welcher  schon  vor- 
her «hinter  der  Chile'  hieß,  sowie  die  zwei  nftchsten  An- 
höhen  „Pfaffenmatte**  und  , Chilerai".  In  diesem  Vorgange 
sah  man  einen  Wink  Gottes,  und  errichtete  nunmehr  die  Kirche  zu 
Bötzen.®  Der  Zeitpunkt  des  Abgangs  der  alten  Kirche  in  E.  und 
des  Baues  der  neuen  zu  B.  ist  unbekannt ,  dürfte  jedoch  um 
die  Mitte  dos  XVII.  Jahrhunderts  fallen.  Einige  Stücke  geschmol- 
zenen Metalls,  die  beim  Umgraben  des  ehemaligen  Kirchhofs  in  £. 


^  Beg.  V.  K.-F.  No.  4M,  ^  fkm.-Areh.  Eifinger.  —  *  Reg.  v.  K.*F. 
No.  579  —  *  Effinger,  Fanu-A.  —  *  Lib.  marc  p.  40,  63,  78.  —  *  Anniv. 
cap.  F.  G.  —  *  Arg.  bist  Toehbeh.  1861,  p.  41— 4A. 
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gefunden  wurden,  scheinen  auf  einen  Brand  der  dortigen  Kirche 
hinzuweisen.  —  Das  Pfarrhaus  stand  noch  daselbst  bis  1820.  — 
üeber  dem  Haupteinguige  der  jetzigen  Kirche  in  B.  steht  die 
Jmhriahl  1667,  es  kann  jedoch  damit  nur  eine  Emeaenmg  oder 
Erweitemng  derselben  gemeint  sein;  denn  ein  Grabmal  an  der 
Kirchhofinaner  trigt  das  Datum  1646.  —  Einee  der  Kirehenfenster 
enthüt  ein  Glasgemftlde  mit  dem  Wappen  and  Namen  Ton 
Niklaiis  Dachselhofer,  der  Zeit  Hofmeister  m  Königsfelden.'  — 
Von  den  drei  Glocken  im  Kirclithurm  zu  B.  trügt  die  kleinste 
(älteste),  unzweifelhaft  von  E.  herühersenonimen,  als  Inschrift  (ohne 
Jahrzahr»  in  gotliisLlien  Minuskeln  den  ont;lischon  (iriit  (Luk.  I,  28): 
„ave  niaria  gracia  ^)l(en)a  dominus  tecum."  Eine  noch  kleinere 
Glocke,  1705  von  Onofrion  Roth  in  Basel  gegossen,  verkaufte  die 
Kirchgemeinde  B.  nach  Zeihen;  die  größte  Ton  1698  trägt  die 
Namen  des  damaligen  HofmeiBters  von  KOnigsfelden,  des  Ober-  und 
Üntervogts  nnd  des  Mdikanten  in  sowie  des  Giefieis  Konrad 
Banmann  zn  Lensborg.  Die  mittlere  ist  an  der  Stelle  emer  ge- 
spaltenen von  1667  durch  Jakob  Rfletsehi  in  Aarau  1844  gegossen 
worden.* 

Eain  (1291),*  auf  einem  Östlichen  Bergvorspnmg  an  der 
linken  Seite  der  Aare,  oberhalb  der  Einmflndnng  der  Limmat. 

Die  KoUatnr  dieser  Kirche,  wie  der  von  Klfingen  nnd  fünf- 
zehn anderer  ▼erkaufte  das  Kloster  Murbach  im  Elsai  am 
16.  Aprfl  1291  dem  römischen  KOnig  Kndolf  TOn  Habsbnrg.*  Dem- 
zufolge verlieh  in  den  Jahren  1303/11  die  Herrschaft  Oestreich  die 
Kirche  zu  R.,  welche  über  den  Pfaffen  woiil  \{\  M.  S.  galt.''  Am 
24.  Juni  1345  aber  schenkte  Herzog  Albrecht  von  Oestreich  zu 
seinem  und  seiner  Frau  Johanna  Seelenheil  die  Kirche  zu  R. 
mit  aller  Zubchörde  dem  Klanssinnen  •  Kloster  Wittichen  auf  dem 
Schwarz wal de.*'  Herzog  Leopold  von  Oestreich  bestätigte  demselben 
am  2.  Juli  1875  die  Schenkung  seines  Taten  und  yerhiefi  ihm 
Beinen  und  seines  Bruders  Albrecht  und  ihrer  Erben  ewigen  Schirm  J 


*  Mittb.  ▼.  Hn.  Pfr.  VOgtJin  m  a  —  *  Hitth.  t.  Hn.  Pfr.  Fetermann 
mlB."»  Geach.  M.  L,  p.906i9.  —  «  Kopp,  O.  d.  e.  R  II,  p.  187)9.  — 
»  Pfeiffer,  H.  Ö.  U.  p.  72,  -  •  Argovia,  IV,  878?  V,  166  n.  —  »Das. 
IV,,  880. 
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Es  hatte  einen  Schaffner  zu  Brugg,  dessen  Streit  über  Nutzen  und 
Zehnten  von  Aeckern,  die  zumWidumhof  inR.  gehörten,  am  11.  August 
1430  entschieden  wurde.  ^  Für  denselben  erwarb  das  Kloster  W.  am 
15.  gl.  M.  einen  Stock  hinter  den  Liegenschaften  zum  schwarzen  Vogel 
um  51  rhein.  Gulden."  Am  2.  Februar  1472  erklärte  das  Gericht  za 
Stilli,  da6  toh  dem  Widumhof  B.iiiohtt  ▼«rkinffc  werden  dflrfe.*  — 
Priorin  und  EonTent  su  W.  baten  am  22.  Juli  1515  den  Rath  zu  Bern, 
sie  mit  ihren  iwei  Eirehensfttsen  sn  B.  und  Botzberg,  in  der  Herr- 
schaft Schenkenberg  in  Schute  und  Schirm  zu  nehmen.^  Derselbe 
yersprach  sodann  am  1.  August  1528,  das  Kloster  W.  bei  dem 
Eirchensatz  in  R.  unbeschränkt  bleiben  zu  lassen,  doch  nur  unter 
der  Bedingung,  daß  es  reforinirte  Pfarrer  dahin  setze.*  Am  10.  Fe- 
bruar 1544  wurde  dem  Hartmann  vou  liallwil  gestattet,  beide 
Kirchensätze  R.  u,  BB.  nebst  den  dazu  gehörigen  Widumgüteni  von  den 
Frauen  in  W.  anzukaufen ;  jedoch  sollte  er  den  Pfarrern  das  Pfrund- 
einkommen  erhohen  und  die  baufälligen  Püarrhäuser  in  ehrbaren 
Stand  steUett,*  Am  1.  Juli  1544  kam  sodann,  nachdem  W.  die  Za- 
stimmnng  der  Landesherren  and  KastvOgte,  Qrafen  Wilhelm  und 
Friedrieh  m  FOrstenberg,  erhalten  hatte,  der  Kauf  der  lOrehensatce 
B.  und  BB.  sammt  dem  von  dem  Schaflfher  bewohnten  Haus,  Garten 
und  Halde  in  Brugg  um  3300  Gulden  zu  Stande.^  Hartmann  von 
Hallwil  blieb  nun  im  Besitze  der  beiden  Kollaturen  bis  zu  seinem 
Tode  um  15  72,  ebenso  sein  Sohn  Hartmann,  f  15 86.**  Dagegen 
verkaufte  Hans  Jörg  von  Hallwil.  wtirtembergischer  Obervogt  zu 
Marbach  im  Sundgau,  am  11.  November  15S8  der  Stadt  Brugg  um 
18,000  Gulden  nebst  Liegenschaften  in  und  um  B.  Gerechtigkeiten 
zu  VUlnachem,  Gerichten  und  Eigenleuten  zu  Böttstein  seinen 
Drittheil  an  den  Kirchens&tzen  von  B.  und  BB.*  1595  besaß  die 
Stadt  Brugg  bereits  das  Prisentationsrecht  für  B.  Am  11.  Mai  1599 
verftttßerte  Hans  Hartmann  von  HaUwfl  der  Stadt  Bern  wieder 
einen  Drittheil  der  Kirehensitze  zu  B.  und  BB.,  der  dazu  gehörigen 
Widumgflter  und  Zehnten,  wie  solche  sein  Vater  Hans  Hartmann 
besessen,  um  8000  Gulden.     Wann  und  von  wem  der  letzte  Dritt- 

■ 

»  u.»  Argovia.  IV.  p.887.  —  »  Das.  IV,  897.  -  *  u.  •  Aich.  F.  Th.  - 
•  Mitth.  V.  En.  Dr.  Blösch  in  Ben.  —  '  Argovia,  IV,  390.  —  "  Dr.  Bltech. 
—  »  Argovia,  IV,  422.  —  »•  Urbar  KgsÜdn.  —  £ffinger,  F.-A,  — 
Dr.  BiöBCh. 
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ÜMil  derselbeii  an  Brugg  oder  Born  gakommoi,  konnte  nicht  er- 
mittelt werden.  Fortan  eohlag  ntin  bei  Erledignng  der  Pfiurreien 
B.  and  BB.  jeweilen  die  Stadt  Bmgg  den  einen  vnd  der  Vogt  Ton 
Selienkenberg  den  andern  Kandidaten  ror.  Ava  dieeem  swei- 
fachen  Vorschlag  w&hlten  dann  Schultheiß  und  Rath  den  betreffen- 
den Pfarrer.^  Der  Bernerische  Antheil  kam  1803  an  die  Regierung 
von  Argau;  durch  Vertrag  mit  der  Stadt  Brugg  vom  28.  November 
1810  ging  das  KoUaturrecht  derselben  zu  B.  an  die  Argauische 
Begierang  über. 

Am  6,  Joni  1847  atellte  Bisehof  Johannea  von  Basel  für  Konrad 
Ton  YHingen  dnen  Investitarbrief  für  das  beatftndige  Yikariat 
B.  ana.'  Daneben  bestand  aneh  1441  ein  Kaplan  Allerheiligen.* 

1441  entrichteten  an  Abgaben  dem  Bischof  von  Ba^el  die 

Kirche  R.  16  M.  S.,  die  (Pfarr-)  Pfründe  7  M.  S.  und  der  Kaplan 

4  M.  S.  Marken  Umlage,  die  erste  auch  ^  ß  4t  Pfg.  Bannalien,  3  ß 
Kathedralien«  und  6      8  Pfg.  Grucialien.^ 

BanHohes.  Am  12.  Jnli  1871  sohloeaen  Meisterin  und 
Konyent  an  Wittichen  mit  ihren  Leuten  au  B.  einen  Vertrag  dahin» 
daft  letztere  das  Schiff  ihrer  Kirche  bauen  und  decken,  entere 
aber  den  Chor  mit  Dach  Tersorgen  sollen.*  —  Em  Glasgemälde, 
das  1489  m  einem  Fenster  der  Kirche  B.  sieh  befiind,  soll  jetzt 
im  Münster  zu  Bern  sein,'  und  Reste  von  Glasgemälden  im  Pfarr- 
hause K.  aufbewahrt  werden."*  —  Beim  Abbruch  der  alten  Kirche  1863 
kam  in  der  Mauer  auf  der  linken  Seite  dos  Chorbogens  ein  un- 
glasirter,  vom  Baumeister  der  neuen  Kirche  aufbewahrter  Topf  von 
2'"  Dicke,  5"  7'"  Höhe  und  4''  5'"  Durchmesser  am  Boden, 
6"  8'"  in  der  größten  Bauchung  und  8"  ^***  am  Halse  zum  Vor- 
schein. Derselbe  war  mit  einem  abgerundeten  Ziegelstflck  Tcr^ 
schlössen  und  mit  Gips  bedeckt.  Andere  solche  TOpfe,  die  aber 
sAmmtlich  zerschlagen  wurden,  befanden  sich  neben  dem  Chor- 
fensler,*  Es  waren  diese  sogenannte  Schall tOpfe.^*      Im  Kirch- 


'  Dr.  Blösch.  —  *  Argovia,  IV,  378. —  '  Lib.  raarc.  p.  3^?.  —  *  Lib.  ra.irc. 
p.  3b,  63,  78.  —  *  Anniv.  cap.  F.  G.  —  *  Fam.-Arch.  VVildegg.  —  Stadt- 
Arch.  Brugg.  —  '  Bes.-Iiehrer  Staebli  L  Brugg.  —  •  Bahn,  Statistik  d. 
•chw.  K.-D..  Abth.  n,  Kt.  A-6.  —  Mitth.  von  Ho.  Pfr.  Haller  in  Baio.  — 
Anaeiger  f.  tohw.  A.-K.  1809.  Nr.  1,  p.  81/88. 
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thurm  hängen  vier  Glocken.  Die  älteste  (zweitgrößte)  trägt  in 
gothischen  Minuskeln  die  IiiBchrift  oben  an  der  Krone:  rex  i 
glorie  criste  Teni  nobis  cvm  pace.  annodomini  m-oeee.  xzuiili.'' 
(1429)  und  Tom  am  Mantel  die  Bilder  yon  Christas  am  Kreuze 
mit  h.  Mari»  und  Johannes  daneben.  (1528  goft  Hans  L  FOfili  von 
ZOrieh  gen  „Minder-Bhyn  am  Botsberg*^  ein  Glöcklein  von  153  flT 
Gewicht),'  Die  drei  andern  Glocken  in  K.  verfertigten  GebrQder 
Bfietschi  in  Aaran  186S. 

Mönthal  (Muonental  1303/11,2  St.  Georg,  in  einem  Thale 
des  Jura  am  Schinittt  nbacli,  westlich  von  Kämigen  bei  Kain,  zwei 
Stunden  von  Brugg  entfernt. 

Nach  dem  sogen,  rothen  Buch  in  Brugg  wollte  König  Eudolf 
von   Habsburg  (1273 — 91)  die  zwei  M&rkte,  welche  spiter  in 
Zorsach  gehalten  wurden,  nach  Brugg  l^n.    Die  dortige  Borger- 
Schaft  hat  ihn  aber,  ihr  den  Kirchensats  in  M.  freizugeben,  der 
damals  beträchtliche  Zehnten  hatte  (im  Durchschnitte  25  Mfltt  Ker- 
nen, 12  Vi  Malter  Hafer,  2     12  V2  ß  Geld  Basler  Währung);*  denn 
es  war  zu  jener  Zeit  ein  herriich  Ding  in  M.,  9  Hofe  im  Dorfe  selbst 
und    etliche   zu   Schwendi.      Soviel    ist  gewiß,    daß  die  Herr- 
schaft Ostreich  in  den  Jahren  1303/11  die  Kirche  zu  M.  verliehen 
hat,  welche  ü!)er  den  Pfaffen  wohl  auf  6  M.  S.  galt.*  Herzog  Leopold 
von  CKstrcich  (1375  — 1386)  soll  dann  den  Kirchensatz  in  M.  der 
Stadt  Brugg  übergeben  haben,  wofür  der  dortige  Frühmesser  smne 
Jahrzeit  begehen  niulite.^   1517  wurde  nach  langen  Verhandlungen 
M.  durch  den  Bischof  von  Basel  mit  der  ökonomisch  herabgekom- 
menen FrOhmefipfrOnde  in  Brugg  verbunden  und  zwar  in 
der  Weise,  daß,  wann  der  FrQhmesser  wegen  Unwetters  nicht  nach 
M.  gelangen  mochte,  er  dafür  in  B.  eine  Messe  halten  mußte. 
Nach  der  Reformation  bekam  dann  der  Provisor  in  Brugg  den 
Kirchendienst  zu  M.,   und  «pater  mufste   ihm  der  Lehentriiger  der 
Goppenbrunner  Mühle  bei  B.  jeden  Sonn-   und  Feiertag  ein  Reit- 
pferd stt'llr'n.  auch  der  Sigrist  in  M.  in  Folge  eines  Vermächtnist^es 
von  1650  eine  Stube  heizen  und  das  Pferd  fUttem.    Erst  durch 


>  Faßira  Gloeken-Bch.  -  Pfeifer,  H.  0.  U,  p.  76/6.  -  •  Mailar, 
A.-G.  II,  182. 
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Beschluß  des  Argauer  Großen  Raths  vom  28.  Februar  1860  ist  die 
KoUatnr  tod  H.  mit  einem  Dotationskapital  Yon  Fr.  3000  dureh 
die  Stadt  Brugg  an  die  Begiemng  von  Argan  abgetreten,  wieder 
eine  selbstAndige  Pfarrei  errichtet  und  ein  Pfarrhaas  ge- 
baut worden  nnter  Festsetzung  der  gegenseitigen  Verpflichtungen 
swischen  Staat  und  Gemeinde.^ 

Als  Kirchherr  zu  M.  wird  genannt  am  1.  Mai  1420  und  am 
25.  Mai  1422  Egbrecht  BrOmsi,  auch  Kaplan  U.  L.  Frau  zu  Bötzen, 
in  einem  Sprachbriefe  wegen  eines  Tom  Franziskanerkloeter  zu 
Ktaigsfelden  bestrittenen  üeberzinses  Ton  2  Mfltt  Kernen,  den  er 
ond  wm  Bruder  Hans,  Kirchherr  zu  Elfingen,  ab  Gfltem  in  Iberg 
hatten." 

An  Abgaben  entrichtete  dem  Bischof  von  Basel  die  Kirche 
M.  3  M.  S.  und  die  Pfründe  2  M.  S.  Markenumlage,  jene  überdies 
3^8  Pfg.  BaimaUen,  3  ß  KathedraUen^  und  43  Pfg.  CruciaUen.« 

Im  Jahre  1444  yerbrannte  Thomas  Ton  Falkenstein  auf  seinem 
Zuge  zum  Ueber&ll  der  Stadt  Brugg  das  Dorf  M.^  In  Folge  dessen, 
sowie  glebh  darauf  durch  einen  Sterbend  Terödete  dasfelbe,  so  dafi 
viele  Guter  nicht  bebaut  und  allmälig  mit  Holz  bepflanzt  wurden. 

Die  Kirche  M.  war  zwar  unversehrt  geblieben;  allein  ihre  An- 
gehörigen besuchten  aus  Mangel  eines  Geistlichen  den  Gottesdienst 
in  Elfingen,  bis  sie  1517  zu  einer  Filiale  von  Brugg  wurde.* 
Inzwischen  schenkten  am  9.  Mai  1491  zwei  Brüder  Öami,  wovon 
Grobians  BUrger  und  Ammann  zu  Laufenburg,  Kleinhans  aber  Bürger 
zu  Brugg  war,  aus  Pietät  gegen  ihre  Eltern,  welche  zu  M.  einen 
Hof  gehabt  und  bewohnt  hatten,  dem  Bitter  St.  Jürg  (Schuts- 
patron der  Kirche  M.)  eine  Matte  Biberstein,  auch  Kttrenmatte 
^nannf  Letztere  kaufte  am  1.  November  1491  Hans  GrOUch  zu 
Banden  der  St  Jörgen  Pflege,  und  ICfste  sie  ab  mit  50  Bemer 
WÄhrung.8 

Bauliches.  In  einem  Chorfenster  der  kleinen  Kirche  ist 
ein  schönes  Glasgem&lde  aus  dem  Jahre  1591,  darstellend  ein 


»  ß.-L.  Staebli  in  B.  —  «  Reg.  v.  K.-F.  No.  548  u.  559.  —  »  Lib.  marc. 
p.  3«,  63,  78.  —  *  Anniv.  cap.  F.-G.  —  •  Bronner,  Ct.  A.-G.  II,  355.  — 
«  StseUi  -  '  Argovia.  IV,  402/3.  -  Das.  IV,  896. 
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wei&es  Lamra  (Agnus  Dei)  in  einem  Kranze.    —   "Von  den  beiden 
Glocken  im  Kirchthurm  trftgt  die  grO^re  die  Inschrift: 
Am  Mantel: 

»Zentör'  des  Papstes  Lehr'  und  Tyrannei,  Gewalt  nnd  Mord, 
vHerr,  dureh  dein  ewig  gottlich  Wort. 
»Hang  Ja)cob  Stalder  nnTerdroaBea 
pZn  Brugg  hat  er  nuoh  gegossen, 

•H.  H.  TrOfieler,  H.  d.  Lienhard  nnd  Stoffel  Barkart.  P.  H.  Binder 
»nnd  ehrsamer  Bath.  1571.** 

Am  Bande: 
„In  Gott  hoffe  ich, 

,S.  Balthasar  Füchslin,  Hans  Holengasser,  die  lie^nd  gießen  mich.* 

Die  Inschrift  der  kleineren  lautet: 
«Ans  dem  Für  flo6  ich, 

.Hans  Ulrich  Banmann  lo  Lsoabnrg  go6  mich  1688, 

«Johannes  Zimmenmuin,  Sohnltheis  zu  Brugg.* 
Von  alten  KirchengerAthaehaften  smd  in  M.  nodi  vor- 
handen :  Ein  Abendmahlsbeeher  mit  dem  Brngger  Wappen  von  1596, 
sowie  ein  groftes  Tuch  mit  schonen  Stickereien  und  dem  Lamm 
Gottes  in  der  Mitte  für  den  Abendmahlstisch  aus  dem  Jahre  1599.^ 

Auenstein  (Gowenstein  1300),*  Unsre  Liebe  Frau?,  am  linken 
Ufer  der  Aare  zwischen  Biberstein  und  Wildenstein. 

Berchtold  III.  von  Rinach,  welcher  am  4.  November  1300  von 
Herzog  Leopold  von  Ostreich  die  freie  Verfügung  über  die  Schlösser, 
Gerichte,  Leute  und  Güter  zu  Wildenstein  und  Auenstein  erhalten 
hatte,*  vergabte  am  7.  April  1327  zu  seinem,  der  Gattin  und  dea 
Ahnen  Berchtold  Seelenheil  dem  Gotteshanso  A.  5  Mfltt  Kernen 
jAhrlich  ah  einem  Gute  an  Boswfl  ffSr  Waehs  nnd  Liohter,  nm  anf 
den  Ghfthem  derselhen,  sowie  vor  U.L.  Franen  Bild  an  brennen.* 

Der  Leutpriester  Johannes  in  A.  ist  am  27.  Juli  1333  Zeuge 
in  einer  Urkunde  desfelben  Berchtold  von  Rinach  betr.  eine  Ver- 
gabung von  2  Viertel  Kernen  von  seinem  Gute  in  Seon  an  die 
Kapelle  Laubsperg.^ 

»  Mitth.  ▼.  Hn.  Ffr.  Tuffli  in  M.  —  «  u.  »  Argovia.  XVm,  83; 
X&l,  29.  —  *  Fam.-Arch.  Hallwil.      '  Reg.  v.  K.-F.  No.  133. 
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Die  Kirche  A.  bezahlte  1441  dem  Bischof  von  Basel  an  Ab- 
gaben 3  M.  S.  und  die  Pfründe  2  M.  S.  Markenumlage,  jene  außer- 
dem 23  Pfg.  Bannalien,  3  ß  Kathedralien  ^  und  23  Pfg.  Crucialien.' 

Am  17.  Mai  1473  verkaufte  Jakob  Albreoht  III.  von  Rinach 
dem  Heinrich  Haßfurter,  alt  Schultheiß  in  Luzern,  um  3200  rhei- 
nisolie  Golden  das  Sobio6  WUdenstam  mit  den  DOrfeni  Veltheim 
-ind  Aaenstein,  ihren  Kirchen sAtsen,  nnd  dem  Dorfe  ViUnaeheffn.* 
Hnfiforter  Terinfterte  dieselben,  als  Mannlehen  Ton  Beni,  am  26.  Okto- 
ber 1487  dem  Bitter  Johann  Rudolf  Ton  Lateman  um  4250  rhei* 
ni^he  Childen;  von  diesem  nnd  seiner  Gattin  Barbara 
gelangte  das  Schloß  und  die  Herrschaft  Wildenstein  mit  allen  Zu- 
behörden  um  3800  rheinische  Gulden  käuflich  an  die  Gebrüder 
Hemmann  und  Albrecht  von  Mülinen.^  Später  ging  der  Kirchensatz 
an  den  Staat  Bern  und  von  diesem  1803  an  Argau  über. 

Bauliches.  Der  kleine,  aber  zierliche  Chor  der  Kirche  A. 
ist  im  Spitzbogenstil  erbaut  und  das  Schiff  1676  erneuert  worden. 
Im  Thunn  derselben  hingen  swei  Glocken.  Die  grOftsro  hat  die 
Insdirift: 

«Do  diso  Bedglogen  warend  gemacht  hiehar, 
«Herr  Daniel  Lerber  Lantrogt  an  Lentsburg  war 
„Und  Herr  Brandolf  Achmflller  Vorstender, 

, Junker  Adelberg  von  MQlinen  zu  Gaawenstein  Zwingher.* 
In  der  Mitte  steht  des  letzteren  Wappen  und  die  2<^amen  der 
beiden  Kilchmeier.    «anno  1610."    Zu  unterst: 
«Durch  das  Für  bin  ich  geflossen, 

,Hans  Jakob  und  Ulrich  Stalder  band  mich  gemacht  und  gössen." 
Die  kleinere  hat  den  gleichen  Gie6er-fieim  (ohne  Ulrich)  nnd 
die  Jahnahl  1611.» 

2%a{^'m  (Talheim  1174),«^  St.  Peter?,  zu  hinterst  im  Schinz- 
naoher  Thal,  am  nördlichen  Fu&  der  Gislifluh. 

Am  16.  Januar  1419  wird  Johannes  sei.  Ton  Lnfiir,  gewesener 
Kirohherr  sn  T.  nnd  Dekan  zn  Friek,  in  einem  Zinsveikauf  seines 
Sohnes  Hans  genannt.^ 

^  üb.  maro.  p.  38,  63,  78.  —  *  Anniv.  cap.  F.-G.  —  'St.  -  Arch. 
Dr.  Herzog.  —  *  St- Arch.  Dr.  Herzogr.  _  »  Mittb.  d.  P&Ramtt  A^t.  — 
•  Heigott,  0.  d.  H.  H,  192.  —  '  fieg.  v.  £^F.  Ko.  687. 
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Sodann  präsentirten  am  30.  September  1439  Egolf  und  Albrecht 
von  Mülinen,  Ritter,  als  Kollatoren,  dem  Bischof  Friedrich  vott 
Basel  an  die  durch  Backtritt  erledigte  Stelle  eines  Rektors  der  Pfar^ 
kirehe  T.  den  Johs.  Syff  von  Mellingen,  Priester  der  DiOMse  Gon- 
stanE.^  Diesem  Terkanften  am  15.  Dez.  1462  die  Pfleger  des  Sfntals  und 
der  Kirche  zu  Brugg  mit  Genehmigung  des  Baths  daselbst,  sowie 
des  Bitters  Egli  und  des  Junkers  Hemmann  von  Mfliinen,  Lehen- 
herren der  Kirche  T.,  den  dortigen  Rennerzehnten.'  Endlich 
veräu&erto  am  11.  Januar  1732  Johann  Ludwig  Riedesel,  Freiherr 
von  Isenbach,  und  Hermann  von  Burg,  Schwedischer  und  Hessen- 
Kassel'scher  Kriegsrath,  für  sich  und  die  Mitbesitzer  der  Herr- 
schaft Kastelen  und  Auenstein  (die  Freiherren  Johann  Kaspar  und 
Ludwig  Wilhelm  Ton  Dorenberg  und  Georg  Biedesel,  sowie  der 
Freün  Dorothea  EUsabetha  von  Biedesel),  die  ihnen  erblich  Ton  den 
Schwiegersöhnen  des  1650  Terstorbenen  (Generals  Bans  Ludwig  Ton 
Erlach  zu  Kastelen  (von  DOringsberg,  von  Taupadel  und  von  Stein) 
zugefallenen  Herrschaften  Kastelen,  Buchenstein  und  Äuenstan  um 
90,000  Thaler  an  den  Stand  Bern.  Im  Kaufe  war  inbegriften 
der  Antheil  (^s)  an  dem  Kollaturrecht  und  Kirchensatz  zu  T.*  Der 
übrige  Dritttheil  gehörte  der  Herrschaft  Wildenstein.*  Von  Bern 
ging  derselbe  1803  an  den  Staat  Argau  über. 

An  Abgaben  entrichtete  die  Kirche  T.  dem  Bischof  von 
Basel  4  M.  S.  und  die  PfrOnde  8  M.  8.  Markenumlage,  erster»  so- 
dem  8  ^  8  Pfg.  Bannalien,  3  ß  Kathedralien^  und  8  4  Pfg. 
Orucialien.* 

Bauliches.  Die  Kirche  T.,  ursprünglich  im  gothischen 
Stil  erbaut,  ward  1543  erweitert  und  erneuert.  Aus  der  früheren 
Zeit  rührt  noch  das  oberste  Stück  eines  spitz  bogigen  Fensters 
mit  Maafiwerk  her,  das  jetzt  im  Giebel  eines  benachbarten  Bauern- 
hauses eingemauert  ist.^  —  Im  Kirchthurm  sind  drei  Glocken 
mit  folgenden  Inschriften:  Auf  der  kleinsten  (Ältesten)  steht  in  go> 
thischen  Majuskeln  ohne  Jahrsahl:  „JESVS  NAZABENVS  BEX 
JVDEO  (B)  ÜM.   (Et.  Jobs.  XIX,  29)\   Auf  der  mittleren: 


»  Arch.  Wildenatein.  —  «  Argovia.  IV,  394.  —  »  St.-A.  Dr.  Herzog?. 
—  *  Leu,  Schw.  L.,  XVllI,  71.  —  '  Lib.  marc  p.  38,  64,  78.  —  •  Ann. 
cap.  F.  G.  —  '  Mitth.  v.  Hrn.  Ffr.  Müller  i.  T.  — 
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rex  glorie  criste  veni  nobis  cvm  pace.  anno  domini  m.cccc.  xvm* 
^1518).  Auf  der  grttftten  dieeelben  Worte  mit  dem  Zoeatie:  »fiiea 
in  bonore  saseti  petri.  anno  domini  m.  ocec.  xiz  fl519).  Bflder 
links  St.  Petras,  reehts  h.  Maria.  —  Die  Buchstaben  der  beiden 
letxtem,  Ton  Hans  I.  Pofili  in  ZOricb  gegossenen  Olooken  sind  go- 
thische  Minuskeln.' 


Zo  diesen  Argauiscben  Mutterkireben  kommen  noob  swei  aas- 
'wftrtige.  nimlieh:  1)  Nieder-Erlinsbacb  im  Kanton  Solothum, 

linken  Ufer  der  Aare,  unweit  vom  Einflüsse  des  Erzbaches; 
2)  Seckingen,  im  (irotihorzogthnra  Baden,  am  rechten  Kheinufer, 
■zwischen  Murg  und  Unter- WaUbacb. 

B.  Tochterkirchen. 

Von  Herznacb: 

ZeUien^  St.  Karl  Borromäus.    Am  27.  Mai  1700  ertbeüte 
•der  Basleriscbe  Generalvikar,  Heinrieb  Sehnorf,  in  Arlesbeim  den 
Oeeebwomen  und  Alten  der  Gemeinde  ünteneihen  die  Bewillignng, 
jum  Bobm  des  allmächtigen  Gottes,  zum  Lobe  der  b.  Jungfran  Maria 
and  zur  Ehre  der  h.  Jakobus,  Lucia  und  Ottilia  eine  Kapelle  zu 
«rrichten  und  auf  einem  tragbaren  Altar  die  b.  Messe  zu  lVi<'ni. 
Am  13.  Juli  1S2I    gab    sodann    der    Biscbof    Franz   Xaver  von 
Basel  dem  Pfarrer  Anton  Has«de  zu  Herznaeb  die  Vollmacbt.  den 
"Grundstein  der  zu  erritbtenden  Kirche  in  U.-Z.  einzusegnen, 
«nd  am  24.  September  1830  weihte  sein  Nachfolger,  Bischof  Joseph 
Anton,  die  Filialkirche  Ü.-Z.  zur  Ehre  des  allmAcbtigen  Gottes  und  des 
b.  Karl  Barromäns,  den  Hoob*A.  im  Chor  dem  letstem  und  die  beiden 
Seiten-A.  im  Schiff  rechts  und  links  yom  Cborbogen:  a.  der  Mutter 
Gottes,  Kden  b.  Jakobns,  Lucia  and  Ottilia.  —  Durch  Argauiscbes 
Großraths -Dekret  Tom  26.  Noyember  18S2  wurden  unter  bischof- 
licher Zustimmung  die  beiden  Gemeinden  Ober-  und  Unter -Z.  von 
der  Mutterkircbe  Herznacb  abgetrennt   und  zur  selbständigen 
Pfarrei  erhoben,  was  die  Regierung  durch  Verordnung  vom  1.  April 
1853  in  Vollziehung  setzte.' 

*  Mitth.  d.  Ptarramta  T.  -  FüßU'a  Gl.-Bch.  —  •  Mitth.  v.  Hn.  Pfr. 
dcUenniger  in  Z. 
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Von  Leuggern: 

Leibstatt  (Leibesleit  1260)/  1GÜ7  h.  14  Nothhelfer,  1801 
St.  Fridolin,  am  linken  Rheinufer,  oberhalb  des  Schlosses  Bernau. 

Am  26.  NoTember  1667  stiftete  Hans  Winkler  von  Benenthal, 
Pfarrei  Leuggern,  in  der  Kapelle  des  Dorfes  L.-St.,  in  welcher  die 
h,  Maria,  Johannes  B.,  Qnirinna  tf.  nnd  Anton,  Abi,  besonders  ver- 
ehrt wurden,  seine  Jahrceit.  Nach  dem  Brande  des  halben  Dorfes 
L.-St.  im  Jahre  1700  gelobte  die  dortige  (Gemeinde  am  2.  Mai 
gleichen  Jahres,  den  Tag  des  h.  Fridolin  (6.  März)  zu  feiern. 
1871  brannte  die  Kapelle  L,-St.  ab.  Durch  Dekret  des  Argauischen 
Großen  Raths  vom  11.  März  1870  wurde  sodann  L.-St.  von  der 
Pfarrei  Leuggern  abgetrennt  und  zu  einer  selbständigen 
Pfarrei  erhoben.  Faktisch  trat  aber  die  Trennung  erst  ein  nach 
Yollendong  der  netten  Kirche,  welche  durch  Hn.  Dekan  Herzog 
in  Homussen  am  26.  September  1887  eingesegnet  und  am  6,  Mai 
1891  durch  Bischof  Haas  von  Basel  eingeweiht  wurde.  Di  der- 
selben  sind  drei  Altftre:  l)Im  Chor  der  Hoch-A.  St.  FHdolin, 
2)  Im  Schilf  a.  nOrdlich  Mutter  Gottes -A.,  gestiftet  von  Wittwe 
Crescentia  Schelling,  b)  südlich  St.  Joseph,  gestiftet  von  alt  Amts- 
weibel  Jost  Erni.  —  Von  den  drei  Glocken  im  Kirchthurra  gössen 
Gebrüder  Rüetschi  in  Aarau  1880  die  gröüte  und  mittlere;  die 
kleinste,  aus  der  Kapelle  des  Schlosses  Bernau  herrührend,  ist 
gegen  diejenige  der  ehemaligen  DorfkapeUe  yertauscbt  tmd  von 
Jakob  Philipp  Brandenberg  in  Zug  1807  gegossen  worden.  Alle 
drei  haben  als  Insehiiflen  Bibelsprflche:  I.  Psalm  90,1 ;  II.  Markus 
X,  14  und  m.  Lukas  I,  28,  tmd  als  Bilder:  I.  Christus  am  Kreuze 
mit  h.  Maria  und  Johaimes  daneben,  II.  den  Schutzengel,  HI.  die 
h.  Familie,  Antonius  mit  dem  Jesuskinde  und  noch  zwei  andere 
Heilige. 

Von  Veltheim: 

Sckinznach  (Schincenacho  1189),^  St.  Georg?,  auf  d.  I.Seite 
der  Aare,  am  Fu&e  des  Kalenbergs,  zwischen  Veltheim  tmd  Villnachem. 


■  fi^.  V.  Leoggem.  No.  Ib.  ~  *  Mitth.  d.  Hn.  Ffr.  Oeechger  i.  L.-St.. 
und  Fischer  in  Leuggern.  —  *  Hergott,  G.  d.  H  II,  p.  906. 
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Die  Kirche  Sch.  war  aaftoglich  eine  Filiale  der  nahe  gegen 
Soden  gelegenen  Mntterkirche  Veltheim.'  Die  Ablitenng  von  der 
letsteren  mnfi  aber  schon  frtthe  erfolgt  sein;  denn  am  15.  Augoet 
1227  ist  der  Leutpriester  Heinrich  von  Sch.  Zeuge  in  Brugg 

bei  der  Vergabung  von  Gütern  zu  Othmarsingen  an  das  Chorherren- 
stitt  Beroiiuinster. ' 

KoUator  der  Kirche  Sch.  war  die  Uorrschaft  Ostreich;  es 
ertheilten  nämlich  am  9.  Januar  1374  die  Herzoge  Albrecht  und 
Leopold  dem  Bischof  Johann  von  Brixen  (Tirol),  seinem  Vater  nnd 
seinen  BrOdem  die  Erlaubnis,  in  ihrem  Namen  nebst  vier  Kirchen 
im  Bisthnm  Consianz  auch  diejenigen  in  Herznach  und  Soh,  im 
Bssler  Bisthnm  fttr  einmal  zu  vergeben.*  Sodann  versetzte  am 
21.  Mai  1412  Herzog  Friedrich  von  Östreich  dem  Hans  Segenser 
von  Mellingen,  seinem  Rathe,  als  Lohn  für  erwiesene  Dienste  den 
Widumhot"  zu  Sch.  sammt  dem  dortigen  Kirchensatz  und  der 
Kirche  selbst  um  700  rheinische  Gulden.*  Dieser  verlieh  sie  hierauf 
seinem  Sohne  Ulrich,  welcher  vom  Bischof  in  Basel  als  Kirchherr 
daselbst  eingesetzt  wurde,  unter  Genehmigung  des  Herzogs  Friedrich.^ 
Am  9.  Dezember  1437  ertheilte  letzterer  dem  Klarissinnenkloster 
KOnigsfelden  bei  Windisoh  die  Gewalt,  den  vorarwfthnten  Pfand- 
sohÜling  an  sich  zu  ziehen.*  In  Folge  dessen  gaben  am  5.  Februar 
1489  Peter  und  Johann  Ulrich  Segenser  zu  Aarau  in  Anwesenheit 
ihres  Bruders  Rudolf,  Kirchherm  von  Sch.,  der  Aebtissin  Elisabeth 
von  Leiningen  und  dem  Konvent  in  Königsfelden  das  Patronatsrecht 
and  den  Widumhof  zu  Sch.,  ihr  Pfand  von  Herzog  Friedrich  von 
Östreich,  um  600  rheinische  Goldgulden  zu  losen.'  König  Friedrich  IV. 
von  ü.,  Vetter  des  vorhergehenden,  bestätigte  am  7.  August  1441 
diese  liOeung ,  und  vergabte  das  Eigenthnms-  nnd  Lehenrecht,  so 
er  am  Pfandobjekt  gehabt  hatte,  dem  Kloster  K.-F.*  Hernach 
inkorporirte  gem&§  Vollmacht  des  in  Basel  versammelten  Con- 
cfliums  der  Propst  der  Kirche  St.  Peter  daselbst  am  10.  April  1442 
die  Pfarrldrehe  Seh.  dem  Kloster  K.-F.,'  und  Peter  zum  Luft, 
Generalvikar  des  Bischofs  Friedrich  von  Basel,  bestimmte  am  26.  Juli 


»  Leu,  Schw.  L.   XVI,  345.   —     Hergott,  G.  d.  H,,  II,  p.  232.  — 
^  Argovia,  VIII.  286/7.  —  *  Das.  XIV.  p.  128,  No.  165.  —  *  Das.  -  •Keg.  V. 
623.  —  '  Das.  639.  —  >  Daa.  646.  —  *  Das.  647. 
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1448  den  Antheil  des  Konrad  Zefander,  beständigen  Vikars  der 
Kirebe  Sch.,  an  den  dortigen  Zehnten,  Frachten  und  andern  Ein- 
kflnften,  als  den  ihm  vom  Kloster  K.-F.  za  verahreiehenden  Ge- 
halt.^ Kaeh  der  Anfhebnng  des  letzteren  im  Jahre  1528  ging 
die  Kollatur  von  Seh.  an  den  eidgen.  Stand  Bern,  als  Landes- 
herni,'^  und  von  diesem  lb03  an  die  Regierung  des  neugegründeten 
Kantons  Argau  über. 

An  Abgaben  entrichtete  1441  die  Kirche  Sch.  dem  Bischof 
von  Basel  14  M.  S.  und  die  Pfründe  3  M.  i>.  Markenumhige,  jene 
avßerdem  8  4  Pfg.  Bannalien,  8  ß  Kathedralien*  und  8  4  Pfg. 
Cmoialien.^ 

Bauliches.  Die  jetzige  Kirche  ist  an  der  Stelle  der 
früheren  abgebrochenen  laut  Jahrzahl  an  der  nördlichen  Kirchen- 
thüre  1779  neu  und  großer  errichtet  worden.    An  der  Sfidseite 

derselben  ist  ein  kapellenartiger  Raum  angebaut  znr  Aufnahme  des 
Grabmahls  des  auf  dem  benachbarten  Schlosse  Kastelen  wohnliaft 
gewesenen  und  16r>0  zu  Broisach  im  Elsafs  gestorbenen  Generals 
Johann  Ludwig  von  ilirlach  und  seiner  Gattin  Margaretha,  f  IG'»^. 
—  Im  Kirchthurm  von  Sch.  befinden  sich  drei  Glocken  mit 
nachstehenden  Inshriften.  Die  kleinste  (Älteste)  in  gothischen  Ma- 
juskehi:  «0  BBX  XT  YBNJ  CVM  FACE.'  Ein  kleines 
Medaillon  enthAlt  den  Abguft  emes  Thalen  (Adler  mit  Umschrift). 
Die  größte  in  gothischen  Minuskeln:  «0  rex  glorie  xpe  veni  cvm 
pace.  fusa  sum  in  honore  marie  virginis  et  georiy.  anno  (Im? 
m-cccc.  xxviiii  (1429)*.  Auf  der  Seite  gegen  das  Schloß  Habs- 
burg stehen  die  Worte:  ,S.  N.TCAS.TVS"  mit  seinem  Bilde, 
sitzend  auf  einem  Thron,  die  Rechte  zum  Segnen  erhoben,  in  der 
Linken  den  Bischo&stab»  zu  FO^en  eine  knieende  Figur,  oben  rechts 
dn  schwebender  Engel;  femer  die  Bilder  der  h.  Maria  mit  Jesus- 
kind, Katharina  mit  Schwert  und  Bad,  Georg  mit  Schwert,  Lanie 
und  Schild,  sowie  ein  Franmskaner-Monch.  Die  mittlere:  „o  res 
glorie  christe  veni  nobis  cvm  pace.  anno  domini  4552*.*  Weitere 
Abbildungen  auf  den  Glocken  in  Sch.  sind:  a.  ein  h.  Ritter  mit 
Krone  auf  dem  Haupt,  die  Rechte  segnend  erhoben;  b.  ein  Wall« 

»  Reg.  v.K.-F.  No.656|7.  —  »  v.  Mülinen  H.S.  II,  214.  —  »Lib.  marc 
p.  38y  63,  78.  -  «  Anniv.  cap.  F.  G.  ~  *  Mitth.  v.  Hn.  Ffr.  Müri  i.  Sch. 
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iahrt8zeichen,  enthaltend  in  einem  viereekigen  Bahmen,  an  dessen 
Enden  Ringe  eogebraeht  aind,  eine  kenernde  minnliehe  Figur 
mit  Stab  gegenüber  einem  Drmehen,  darflbw  ein  dreieckiges  Feld 
mit  zwei  Baben  darin  und  mit  der  Inaohrift  darunter:  »Saat  bat 
(Beatus),^ 

Von  Hermaeb,  resp.  Elfingen  (Botsen): 

Densbären  (Tensbürrou  XIV  .1.  H.),^  an  der  Straüe  von  Küt- 
tigen  über  die  StaÜelegg  nach  Herznach. 

In  Folge  der  Reformation  1526  wurde  D.  von  der  Mutterkirdie 
Herznach  abgeltet  und  der  weit  entlegenen  Kirche  Eliingen  am 
Bötzberg  als  Filiale  zugetheilt,  1642  aber  durch  die  Begiemng 
von  Bern  eine  Pfarrei  errichtet  Demnach  datireo  die  Tauf- 
register  von  1642  und  das  Sittengericht-Manuale  Ten  1648.* 
Die  Vollendung  der  Kirche  erfolgte  aber  erst  1668  und  die 
Einweihung  im  August  gl.  J, 

Das  KoUaturrucht  beeafi  der  Stand  Bern  und  trat  es  1808 
an  den  Stand  Argau  ab. 

Bauliches.  D.  hatte  anfftnglioh  nur  eine  alte  und  kleine 
Kapelle.   Ueber  den  Ort  des  Neubaus  derselben  konnten  sich 

die  vorherrschend  protestantischen,  theilweise  aber  kathoKseben  Ein* 
wohner  seit  der  Reformation  über  iiundert  Jahre  hing  nicht  ver- 
ständigen. Erstere  wollten  sie  auf  einem  bonnigen  Hügel  mitten  im 
Dorfe,  an  dessen  Fu&  die  alte  Kapelle  stand,  errichten,  die  katho- 
lischen dagegen  auf  dem  westlichen  Abhang  der  Bühlhalde.  Hier 
lie&  die  mAchtigere  Partei  den  Bau  beginnen.  Allein  die  den  Tag 
hindurch  zugefdhrten  Steine  waren  jede  Nacht  durch  unsichtbare 
M&chte  unter  Brausen  und  Tosen  auf  den  genannten  Dorfhttgel  ge- 
bracht. Die  Kirche  D.  kam  desshalb  auf  den  letzteren  zu  stehen.^ 
1868  fand  eine  Hauptreparatur  statt.  Das  Schiff  gehört  der  Ge- 
meinde, der  Chor  dem  Staate.^  In  einem  Fenster  des  letztern  ist 
ein  Olasgemälde,  welches  die  Wappen  de.s  Standes  Bern  und  des 
Obervogts  von  Schenkenberg  enthält.    Unter  dem  erstem  stehen 


1  Aozgr.  f.  scbw.  A.-K.  1890.  No.2.  p.323.       Anniv.  Laafenburg. 
•  Mitth.  d.  Pfarramts  D.   —   *  Arg.  hirt.  Tsohnboh.   1861/2.  p.  45/6. 
'  Mittb.  T.  Hxu  Pfr.  Kitter  in  D.-B. 
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dio  Worte:  „Uemcbaft  Bern",  auf  dem  letiteren:  «Albredit  tob 
Orafenriedt,  Oberrogt  zu  Schenkenberg.  1668.* 

Die  Kapelle  am  Fu&e  des  Hflgels,  deren  Sigristendienst  dem 
noch  lebenden  Geschlechte  der  Kappeler  zugestanden  hatte,  ward 
niedergerissen.  Als  man  in  den  1 80(' er  .lahren  auf  ihrer  Stelle 
das  Fundament  zu  einem  Hause  grub,  trat  man  auf  viele  mensch- 
liche Gebeine,  die  gehäuft  über  einander  lagen. 

Von  den  beiden  Glocken  im  Kirchthurm  trägt  die  größere 
die  Inschrift:  ,Soli  Deo  honor  et  gloria,  dominns  tecmn  166S. 
Herr  Albrecht  Ton  Omfenriedt,  dieser  Zeit  Oberrogt  zn  Schenken- 
berg.* Aaf  der  kleineren  steht:  «Herr  Franz  Gottlieb  Imbof,  der 
Zeit  Pforrer  zn  Densbfiren.  Gegossen  Ton  Johann  und  Sebastian 
Bfletschi  in  Aarau  1825." 

Von  Unter- Erlinsbach  im  Kanton  Sulothurn : 

Ober-Erlifubach  (1173  Erdensbach),^  in  einem  Thale  am  Faß- 
nnd  Reitweg  Aber  die  Schafmatt,  durch  den  Erzbach  getrennt  von 
der  Hntterkirche,  ydn  der  das  Dorf,  unter  Bemerischer  Herrschaft 
stehend,  nach  der  Reformation  sich  ablöste. 

1568  fanden  die  Herren  von  Bern  nöthig,  in  O.  E.,  das  l>islier 
den  Gottesdienst  in  Kirchberg  hesucht  liatte.  eine  eigene  Kirche 
2U  bauen,  und  einen  wachsamen  Pfarrer  dabin  zn  setzen,  damit  die 
reformirten  Landsleute  von  den  katholischen  Priestern  nicht  zum 
römischen  Glauben  gezwungen  würden.  Die  Gemeinde  anerbot  den 
Platz  für  dieselbe  und  das  P&rrhaus,  sowie  die  Fuhren  von  Holz. 
Stein  und  Sand.* 

Die  Kollatur  hatte  der  Stand  Bern  bis  1803,^  in  welchem 
Jahre  sie  an  den  Stand  Argau  überging. 
Der  Taufrodel  beginnt  mit  1679.* 

Als  Kirch  weih  tag  betrachtet  man  den  Tag  des  h.  Laurentius 
(10.  August),  Schutzheiligen  der  Mutterkirche  U.-E.  * 

Bauliches.  Die  Kirche,  welche  Aber  der  spitzbogigen 
Eingangstbüre  die  Jahr  zahl  1565  trügt,  hat  eiueu  spitzbogigen 


«  ArgoTia,  IX,  87.  —  *  MlUler,  A..6..  II,  182/3.  -  *  Len,  Schw.  L.  I,  70. 
'  «  u.  •  Mitth.  T.  En.  Pfr.  Wächter  in  0.-G. 
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Chor  mit  Maaßwerkfenstem.  Oben  am  OsÜiehen  Fenster  befinden 
sieb  zwei  in  Olas  gemalte  Wappen  der  Stadt  Bern  Tom  Jahre 

1573,  darstellend  zwei  goldene  Löwen,  je  mit  der  einen  Tatze  die 
goldene  Reichskrone  haltend  und  die  andere  auf  den  Reichsfchild 
mit  schwarzem  Doppeladler  legend,  unter  dem  die  beiden  Bären 
stehen.^  —  Im  Kirchthurme  hängen  drei  Glocken.  Die  größte 
Ton  1674,  gegoesen  von  Gabriel  Haaler  und  Gabriel  Ernst  von  Aarau, 
tr&gt  die  Namen  des  Hofmeisters  von  Königsfelden,  Franz  Ludwig 
Manuel,  dee  Obervogta  zu  Biberstein,  Beat  Jakob  Fischer,  und  dea 
Pfurers  Johann  Georg  Lucias,  auch  den  Spruch:  „Der  g'mein  rrff*  ich 
an  diesen  ort,  zr  hören  recht  des  herren  wort.*  Bilder:  Oben  eine 
Hasenjagd,  bestehend  aus  zwei  Hunden,  wovon  der  eine  einen 
Hasen  verfolgt,  der  andere  von  einem  Jagdknecht  an  der  Leine  ge- 
halten wird,  ferner  au«  einem  in's  Horn  stoGenden  Jagdburschen, 
mit  dem  Spiele  auf  der  Schulter,  dann  aus  einem  Jäger  zu  Pferd,  end- 
lich aus  Gesträuch,  Bäumen  und  Qras.  Unten  sind  zwei  schräg  an  ein- 
ander gelehnte  Bemer- Wappen,  worttber  zwei  LOwen  die  Reichskrone 
halten;  links  und  rechts  davon  ein  schiefliegendes  Blatt.  Die  kleinste 
Glocke,  Ton  Daniel  SprOngli  und  Samuel  Kuhn  in  Zofingen  1699 
Terfertigt,  hat  den  Spruch:  „o  Tolck  durch  raeinen  thon  Temimm, 
das  dT  solt  hdren  gottes  stimm*",  ferner  die  Namen  des  Deutsch- 
seckelmeisters in  Bern,  Rudolf  Bucher,  und  des  Hofmeisters  zu 
Königsfelden,  Abraham  Tillier.  des  Öbervogts  zu  Biberstein,  Anton 
Zechender,  und  des  damaligen  Predigers  zu  reformirt  Erlisbach,  Hans 
Kaspar  Lienhard.  Bilder:  Zwei  Berner  Wappen,  wie  bei  I.,  und 
am  Rande  ein  Kranz  Ton  delphinartigen  Köpfen,  die  in  Blätter, 
Blumen  und  Beeren  auslaufen.  Die  mittlere  ist  1831  von  Franz 
Ludwig  Kaiser  in  Solothum  gogossen,  und  besitzt  zwei  Inschriften, 
aimlich:  «eece  crucem  domini,  fugite  partes  adTersae*  und:  .ad 
Yerbum  domini  Tocate  mortales,  horam  eztremam  forte  sonabo." 
Bilder:  Tom  am  Mantel  der  h.  Johannes  Ey.  mit  dem  Adler,  neben 
ihm  auf  der  einen  »Seite  die  Kreuzigung  Christi  mit  den  Worten: 
„Cliristus  amor  meus.",  darunter  auf  der  andern  Seite  der  h.  Viktor 
in  Kriegsrüstung,  sich  an  den  Schild  lehnend.  Hinten  am  Mantel; 


*  HitOL  T.  Hn.  Ffr.  Wächter  in  0.-E. 
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der  h.  Matth&os  £v.  mit  dem  Engel,  reohts  der  h.  Ursos,  links  die  b.. 
Maria  mit  dem  Chriatnskinde,  von  einem  Strahlenkränze  umgeben; 
rechte  der  h.  Lukas  Ey.  mit  dem  Stiere,  links  der  h.  Markus  Er.  mit 
dem  LOwen.' 

Von  Seokingen  im  Orosshersogthum  Baden: 

Der  h.  Fridolin  sendete  Ton  dem  durch  ihn  gestifteten  Bene- 
diktinerinnen-, dann  Aiigustinerinnen -Kloster  S.,  da^  ursprünglich, 
auf  einer  Rheininsel  zwischen  Laufenburg  und  Rheinfelden  gelege» 
war,  jetzt  aber  am  rechten  Rheinufer,  im  Grof3herzogthum  Baden, 
seine  Schüler  aus.  Diese  verbreiteten  von  dort  her  das  Christen- 
thum  auf  beiden  Ufern  des  Rheins  bis  tief  in  die  Schweizerberge- 
nnd  den  Schwarswald.  £s  entstanden  demzufolge  viele  Pfarrkirchen 
im  Argauisohen  Frickthal»  welche  Jahrhunderte  lang  von  S.  aus- 
durch  sogenannte  Expos iti  mit  Gottesdienst  versehen  und  erst 
spater  mit  Pfarrern  am  Wohnorte  bestellt  wurden.'  IMess  wird  da^ 
durch  bestätigt,  daß  keine  Urkunden  über  Erwerbung  derselben 
durch  Kauf,  Tausch  oder  Schenkung  bekannt  bind,  vielmehr  das- 
Patronatsrecht  der  betreffenden  Kirchen  von  Anfang  an  dem 
Kloster  S.  gehört  hat,  und  da&  die  von  diesem  bestellten  Pfarrer  im. 
Frickthal  ihren  Wohnsitz  ursprünglich  zu  S.  hatten;  so  129t> 
Mettau,  Homussen,  Rhainsnlz  und  Zutzgen,^  in  unbekannter  Zeit 
auch  Laufenbuig,  Gaasingen,  Ober-  und  Niedermumpf,  Schupfart^ 
Steht  und  Wegenstetten.  Meist  erst  am  Endo  des  XYlU.  und 
Anfimg  des  XTX.  Jahrhunderts  wurden  Pfarrhftuser  daselbst 
erbaut 

Die  Pfarr-Kollaturen  des  Stifts  S.  im  Frickthal  erwarb  der 
Staat  Argau  wahrscheinlich  nach  der  1802  erfolgten  Abtretung  der 
dortigen  Landeshoheit  durch  Ostreich  an  die  Schweiz  bei  seiner 
Entstehung  1803,  da  in  einem  Dekret  vom  18.  Brachmonat  1804 
unter  den  katholischen  Staatspfründen  aufgezählt  werden:  Ober* 
und  Nieder -Mumpf,  Kaisten,  Wegenstetten,  Zutzgen,  Sohupfart» 
Stein.« 


*  Mitth.  V.  Hn.  Ffr.  Hagmbach  in  Stauf  berg.  —  »  üefele,  Gesch.  d. 
Einführung  des  Christenthum»,  p.  258.  —  '  Schaubinger,  Gesch.  d.  Stifts 
S.,  p.  m.  £eg.  No.  22.  —  *  A.-Q.  Gesetz-Sammlung.  II,  p.  27. 
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Lavfentmrg  (Lauffenberg  1029),'  8t*  Johannes  Baptiett  am 
Koken  Ufer  dee  Bheine,  wo  neh  dieser  Strom  snm  zweiten  Male 
über  Feken  stflrzt  nnd  defthalb  Lauffen  genannt  wird. 

K  0 1 1  a  t  o  r  der  dortigen,  am  Fuße  des  Schloßberges  gelegenen 
Pfarrkirche  war  von  ihrer  Gründung  an  die  Aebtissin  des  Klosters 
Seckingen:  nach  der  Aufhebung  desfelben  aber  1806  kam  an  ihre 
Stelle  die  Regierung  Ton  Argau. 

Der  Leutpriester  von  L.-B.,  Berihold,  war  am  29.  März 
1029  Zeuge,  als  Budolf  von  Glama  von  der  Aebtissin  Berchta  und 
dem  Kapitel  in  8.  das  Meieramt  im  Thale  Glan»  zu  Lehen  empfing.' 
Neben  einem  spftteren  Leutpriester  Rudold  erscheint  am  80.  Juli 
1280  Mathias,  sein  Helfer,  in  der  Kapelle  L.-B.  als  Zeuge  bei 
der  (Jebergabe  eines  Hofs  in  Riniken  durch  die  Grafen  Ton  Habsburg- 
Laufen  bürg  an  das  Ciötercienser-Kloster  Wettingen  um  rechten 
Limmatufer  oberhalb  der  Stadt  Baden.^ 

In  der  Kirche  L.-B.  befanden  sich  zu  Terschiedenen  Zeiten 
mehr  oder  weniger  Altäre,  n&mlich: 

A.  Im  Jahrzeitbuche  von  L.-B.,  dessen  Grundstock  in 

die  Jahre  13 SO — Iii 4  0  fällt,  werden  genannt: 
a.  Im  Chor: 

1)  der  Hoch-A.  St.  Joh  annes  Bapt.,  1770  von  dem  Stadt- 
pfarrer  Franz  Xaver  Meier  neu  errichtet.^ 

b)  Im  Schiff: 

2)  St.  Marien- A.,  gestiftet  von  den  BrOdem  Johannes  und 
H.  von  Gerail  und  bewidmet  mit  Einkflnften  von  8  M.  Sa 
Das  Gedachtnißfest  der  Einweihung  desfelben  feierte 
man  jAhrUch  am  22.  September.*  Der  jetzige  M.-Altar  trfigt 

die  Jahrzahl  1702.^ 

8)  8t.  K  a  t  Ii  a  r  i  n  e  n  -  A.,  auf  der  linken  Seite  der  Kirche.' 

4)  A.  der  h.  drei  K  o  n  i  g  e  (^neu),  gestiftet  von  Ulrich  von 
Hügelheim,  Chorherrn  in  Beromünster,  seinem  Bruder  H.  von 
Wangen  und  der  Frau  von  Oriels,  und  bewidmet  mit  Ein- 


^  Blumer,  Urk.-Smmlg.  s.  Gesch.  d.  Ct  Glarui.    No.  3.  p.  10 
*Blnmer,  1.  o.  —  *  Neugart,  episcopatut  Conitancienns.  II,  587.  —  ^Mitth. 

von  En.  Pfr.  Müller  in  L.-B.  —  *  Anniv.  L.-B.  ad  81.  Jan.  —  •  Das.  ad 
22.  Sept.  —  '  Pfr.  MQUer.  —  >  Anniv.  L^B.  ad  8.  Jan. 
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kttnften  von  5  Stflek  Getreide.  Sein  Ein  weihung  e  fest 
▼ar  am  Tage  der  Kreuzerfindung  (8.  Mai),  and  die  andftchtigeD 
Beeneher  desfelben  erhielten  60  Tage  Ablaß.'  Er  wvrde  am 
6.  Angnet  1696  dureh  den  Basler  Wethbisohof  Kaspar  Schnorf 

neu  geweiht,-  1810  aber  beseitigt.  An  seiner  Stelle 
Hteht  nun  ein  Beichtstuhl  an  der  nördlichen  Luugenwand 
(los  Schiffs.' 

5)  A.  St.  Antonius  und  Jodocus.'* 

6)  A.  81  Peter  und  Paul.  Sein  Patroeinium  feierte  man 
am  29.  Juni.*  Er  ward  1816  beseitigt  und  statt  desfelben 
ein  B  e  i  c  h  t  s  t  u  h  1  an  der  sfldliehen  Längenwand  errichtet.  * 

7)  A.  St.  Johannes  E v.,  mit  Kaplan." 

8)  A.  hl.  Kreuz,  in  der  Mitte  (unter  dem  Chorbogeu),  hatte 
80  Tage  Ablaß.** 

9)  A.  des  Pfarrers  Nikolaus  Pavoy,  gestiftet  von 
demselben,  neben  dem  A.  der  h.  Katharina,  unterhalb  der 
Sakristei  (in  der  Ecke,  wo  seit  1666  St,  Secunda-A.  steht) 
und  bewidmet  mit  4  M.  8.,  sowie  einem  Garten  Tor  dem 
Wasenthor,  hatte  am  20.  April  1897  einen  Kaplan.  Sem 
Einweihungsfest  war  am  nächsten  Sonntag  nach  dem  Feste  der 
h.  Apostel  Philipp  und  .lakob  (1.  Mai),  und  mit  jedem  der 
beiden  Altäre?  für  die  Besuclier  80  Tage  Ablaß  verbunden.' 

10)  A.  St.  Stephan,  gestiftet  1449  von  dem  Leutpriester 
und  Dekan  Heinrich  Tringer,  in  der  Mitte  der  Kirche,  ver- 
muthlich  neben  dem  h.  Kreuz-A.,  an  der  Stelle  des  späteren 
St.  Sebastian*A.><» 

B.  Das  Markenbuch  des  alten  Bisthums  Basel  aus  dem 

Jahre  1411  führt  unter  den  Kaplanen  der  Pfarrkirche  L.-B.  von 
den  vorstehenden  10  Altären  nur  naehbenannte  6  auf:  2)  St.  Maria, 
3)  St.  Katharina,  4)  h.  drei  Könige,  5)  St.  Antonius  und  Jadocus, 
6)  St.  Peter  und  Paul,  7)  St.  Jobannes  £t.^^  Es  fehlen  also  von 


^  AnniT.  L.-B.  ad  16.  Aug.  n  9.  Mai.  —  *  Directoriam  eod.  paroch. 
8.  Jobs,  a  L  L.-B.  1696.  —  *  Ffr.  MfiUer.  ^  «  Anniv.  L.-B.  ad  13.  Mftn. 

—  »  Das.  ad  29.  Juni.  -  «  Ffr.  Maller.  —  '  Anniv.  L.-B.  ad  31.  ruli.  — 
•  Das.  ad  28.  Jan.  —  •  Das.  ad  1.  Apr.  u.  2S  Mai.  —     Dm.  ad  31.  Juli. 
Lib.  marc.  p.  40« 
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den  un  Jahneitbnohe  genannton  Tier»  von  denen  mdeeeen  zwei 
gleichwohl  yorhanden  waren,  da  sie  auch  spätor  noch  erwähnt 
werden,  nämlieh:  1)  Hoeh-A.  8t.  Johannes  Bapt.  und  8)  h.  Kreuz; 

die  andern  zwei  aber,  als  9)  A.  des  Nikolaus  Pavey  und  10)  A. 
St.  Stephan  bereits  eingegangen  sein  dürften.  —  Dagegen  er- 
echeiJien  im  Markenbuch  weiter:  11)  St.  Heinrich,  12)  St.  Sebastian 
und  Antonius,  13)  St.  Jakob,  geaaunt  Schuupfif,  14)  »St.  Andreas, 
Georg  nnd  Antonius.^ 

C.  Das  Direktorinm  der  Pfarrkirche  L.-B.  Tom  Jahre  1695 
nennt  zwar  zehn  AltAre,   allein  nur  noch  acht  der  frflheren,  als 

1)  Hoch-A.  im  Chor  St.  Johannes  Bapt.    Anfierhalb  des  Chors: 

2)  A.  h.  Kreuz  in  der  Mitte.  3)  Altar  h.  Katharina  und  St.  Andreas, 
rechts  d.  h.  nördlich.  4)  A.  h.  3  Könige.  5)  A.  St.  Peter  und  Paul, 
auf  der  (südlichen)  Seite  (Längen wand).  6)  A.  St.  Jakob  über  dem 
Chorbogen.  7)  St.  Sebastian,  auf  welchem  auch  das  Patrocinium  des 
h.  Kaisers  Meinrich  und  des  St.  Laurentius  -  M,  A,  war.  8)  A.  der 
onbefleckton  Empfbigni£  der  h.  Maria,  dagegen  als  nen  (seit  1441) 
entstanden:  9)  A.  St.  Secnnda,  neben  dem  Chorgittor,  nördlich  an 
der  Stelle  des  A.  des  Nikolaus  Pav^.  10)  St.  Anna  im  Erdgeschosse 
dee  Kirchthnnns. 

D.  Jetzt  (1891)  bestehen  nur  noch  fünf  Altäre:  1)  Hoch-A. 
2)  A.  St.  Katharina.  3)  A.  St.  Secunda.  4)  A.  St.  Sebastian.  5)  A. 
St.  Maria.  Es  sind  demnach  seit  1695  fünf  Altäre  entfernt 
worden:  1)  h.  Kreuz-A.  2)  A.  h.  8  Könige  (1816).  3)  A.  8t.  Peter 
und  Paul  (1816).    4)  A.  St.  Jakob.    5)  A.  St.  Anna. 

Mit  einem  Theile  der  früheren  Altäre  waren  Kaplaneipfrün- 
d  e  n  verbunden.  Die  ältesten  sind  die  im  Jahrzeitbuche  von  1340 
bis  1350  erwähnten,  nämlich: 

1)  A.  St.  Maria.  Auf  die  Bitte  des  Kaplans  U«  L.  Frau 
zu  L.-B.,  in  der  mehrem  Stadt  in  St.  Johannes  •Kirche  gab 
Graf  Hans  von  Habsburg,  der  jflngere,  Herr  zu  L.-B.,  am 
5.  Februar  1884  stott  eines  verloren  gegangenen  einen  neuen 
Brief  betreffend  eine  Schuld  von  20  M.  S.  für  ein  Ko&.^  Die 
bischöfliche  Markenumlage  dieses  Kaplans  betrug  144  L  3M.S.' 


^  Idb.  laarc.  p.  40.  —  *  Argoria,  X,  S33.  No.  602.  —  *  Üb.  marc  p.  40. 
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2)  A.  St.  Katharina.  Kaplan  war  1340 — 50  Konrad  Elfinger.^ 

Markenumlage  8  M.  S.^ 
8)  A,  St.  Jodocus  und  Antonius.    Dem  Kaplan  desTeibaa 

worden  in  der  zweiten  HAlfte  des  XI  V.Jahrhunderte  2  Pfg.  Ter« 

gabt.'  Markennmlage  8  M.  8> 

4)  A«  h.Erens.  Sein  Kaplan  Albert  Qipaer  vergabte  sn  fleinem 
Seelenheil  einen  Garten.* 

5)  A.  des  Pfarrers  Nikolaus  Pavey.  Ein  Kaplan  deafelben» 
Berchtold  Murer,  starb  am  20.  April  1397.^ 

6)  A.  St.  Johannes  Ev.  Kaplan  war  am  31.  luli  im  XV.  Jahr- 
hundert Johannes  Tringer."  Seine  Markenumiage  betrug  3M.  S.* 

Das  Markenbuch  des  alten  Bisthums  Basel  von  1441  ver- 
zeichnet dieselben  KaplAne,  mit  Ausnahme  von  Nr.  4,  h.  Kreuz, 
und  Nr.  5,  Nikolaus  von  Pavey,  also  nur  vier  alte,  dagegea 
sechs  neu  entstandene,  als: 

5)  A.  der  h.  8  Könige.  Sein  Kaplan  entrichtete  1441  4  M.  & 
Markennmlage.* 

6)  A.  St.  Peter  und  Paul.  Der  Rath  zu  L.-B.,  als  Kollator, 
Verwalter  und  Leiher  dieser  Kaplanei,  und  Joliannes  Simon, 
Kaplan,  verkauften  am  11.  November  1461  mit  Gunst,  Wisben 
und  Willen  des  Kirchherrn  Friedrich  Ware  der  Aebtissin  des 
Klosters  Königsfelden  den  achten  Theil  des  Fahrs  zu  Freudenau 
(an  der  Aare,  gegenflber  von  Bain)  um  22  rheinische  Gulden.*^ 
Markenumlage  des  Altars  2  M.  S.^^ 

7)  A.  St.  Heinrich.   Markenumlage  des  Kaplans  6  M.  S. 

8)  A.  St«  Sebastian  und  Antonius.  Markenumlage  des  Kft> 
plana  6  M.  S." 

9)  A.  St.  Jakob,  genannt  Schnupff.  Markenumiage  des  Ka* 
plans  6  M.  S.^* 

10)  A.  St.  Andreas,  Georg  und  Antonius.  Markenumlage 
des  Kaplans  7  M.  S.** 
Im  Jahre  1629  wurden  die  sieben,  damals  noch  bestehenden 
Kaplaneien  z.  L.-B.  (drei  waren  bereits  eingegangen,  vemuthlich 

*  Anniv.  L.-B.  ad  7,  Jan.  —  Lib.  marc.  p.  40.  —  '  Anniv.  L.-B. 
ad  13.  März.  —  *  Lib.  marc.  p.  4U.  —  ^  Anniv.  L.-hJ.  ad  2.  Apr.  —  •  Das. 
ad  20.  Apr.  —  '  Das.  ad  31.  Juli.  —  *  u.  "  Lib.  marc  p.  40.  —  "  Keg. 
V.  Königsfelden  No.  70U.  —      »  Lib.  marc.  p.  40. 
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8t.  Jodokns  mid  Antonitts,  St.  Heinrich,  sowie  St.  Andreas,  Oeorg  und 
Antonios,  deren  AHäre  1695  nicbt  mehr  ezistirten)  wegen  geringer 
Einkünfte  auf  zwei  reduzirt,  die  von  der  Stadt  L.-B.  verliehen 
und  zur  Aushi  Ife  in  der  Seelsorge  verpiiichtet  waren,'  jetzt  aber 
einstweilen  für  die  Schule  verwendet  werden.* 

Neueren  Ursprungs  ist  die  Mandacher'sche  Kaplanei,  ge- 
stiftet von  Baptist  Mandacher  1711,  deren  KoUaturrecht  der  Senior 
der  Familie  M.  ausübte,  nun  aber  sowohl  vom  Stadtrathe  in  L.-B. 
als  vom  Staate  Argau  angesprochen  wird.*  —  Dasu  kommt  die 
1847  von  Herren  alt-Begierungsrath  Friedrich  gestiftete  Fried* 
Tich'sche  Kaplanei  mit  Wohnsitz  in  L.-B.,  hauptsächlich  zur 
Aushilfe  bei  der  Seelsorge  in  den  Pfarreien  des  Kapitels  Friekgan 
and  in  sieben  Gemeinden  des  Grof^herzogthums  Baden  bestimmt, 
gegenwärtig  aber  im  Streit  liegend.* 

Bauliches.  Für  die  Yollbringung  des  neuen  Chor  bau  8 
verkauften  1439  die  Räthe  zu  L.-B.  1  U  Stebler  Geld  für  20 
1  MQtt  Kernen  Geld  fttr  16  Gulden  und  1  U  Wachs  (j&hrlich) 
fikr  5  tf  Stebler.  Eine  gewisse  Barbara  vergabte  1446  f&r  den 
gleichen  Zweck  5  U  Pfennige.*  —  Der  Chor  ist  dreiseitig  ge- 
schlossen und  mit  Kreuzgewölben  bedeckt,  deren  Bippen  von 
Wanddiensten  getragen  und  die  auswendig  von  Strebepfeilern 
gestützt  werden.  In  den  Schiulisteinen  derselben  ist  der  Habs- 
burgische Löwe  ausgemeitielt.  Seine  fünf  Spitzbogen fenstor 
haben  ein  Maa&werk  von  sogenannten  Fischblasen.  —  An  der  Nord- 
eeite  des  Chors  befindet  sich  die  Sakristei  mit  einem  zierlichen 
NetzgewOlbe.  Ueber  einer  Thare  derselben,  dem  ehemaligen  Aufgang 
smn  Orgellettner  (rechts),  steht  die  Jahrzahl  1489.^—- Gegen- 
über (links)  steigt  man  von  der  ehemaligen  St.  Anna  «Kapelle 
{jetst  Glockenhans)  zu  einem  zweiten  Lettner.  Die  genannte 
spätgothische,  nunmehr  beseitigte,  Kapelle  lag  im  Erdgeschosse  des 
südlich  an  den  Chor  stoßenden  Kirchthurm s.  Dieser  hatte  laut 
einer  Abbildung  vom  Jahre  1532  einen  schlanken  Spitzhelm.' 
Sein  lieubau  (Ober  der  St.  Annenkapelle)  wurde  laut  Hatlisprokolien 


>  Pfrondbfiohlein.  —  fironner,  A^.  U,  SM.  —  Ffr.  MflUer.  » 
Brooner.  Ct.  A.-G.  II,  236.  —  *  Anniv.  L.-B.  ad  14.  Jttli.  —  *  Bahn,  s.  8t. 
«ehw.  K.D.  II,  G^M.  p.  1.  '  Pfr.  Malier. 


oyio^uu  Ly  Google 


174 


1591  begonnen  und  1593  vollendet,  erlitt  aber  während  des  dreißig- 
jährigen Kriegs  (1641)  verschiedene  Beschädigungen,  und  blieb  fünf« 
sehn  Jahre  lang  wegen  Okonomiechen  Rains  der  Stadt  ungedeckt. 
Erat  am  15.  Jnli  1656  erhielt  er  wieder  ein  Dach  und  zwar  nun- 
mehr eine  EuppeU 

Pflr  ein  gemaltes  Fenster  in  der  Pfarrkirche,  so  wir 
jetzt  «von  inwendig  vffgebuwen**,  mit  dem  kaiserlichen  Wap- 
pen und  Szenen  aus  dem  Leben  des  h.  Johannes  Bapt.  erbaten  sich 
1510  die  Bürger  zu  L.-B.  von  Kaiser  Maximilian  I.  einen  Beitrag. 
—  Das  ursprünglich  flach  gedeckte  dreischiffige  Langhaus,  durch 
ein  schönes  Eisengitter  aus  dem  Jahre  1672  vom  Chore  ge« 
trennt,^  wurde  in  der  Barockzeit  amgebaut.^ 

Im  Kirehthnrm  hingen  jetzt  sechs  Glocken.  Die  Iltest* 
(drittgrOfite)  trigt  ohne  Jahrzahl  in  gothisohen  Higoskeln  die  In- 
schrift: „0  BEX  OLOBJE  CHBJSTE  VENJ  CVM  PAC£> 
und  darunter  drei  Kronen  mit  Kreuz  darauf.  Die  vierte:  «Der 
Segen  des  Herrn  macht  reich  ohne  mich.  (Sprüche  Sal.  X,  22)  1570.*' 
Diese  Glocke  hing  bis  1874  oder  1875  im  >rarktthurni,  und  wurdf. 
als  letzterer  dem  Baue  des  Kheinsoolbades  weichen  mulite,  in  den 
Kirchthurm  versetzt.  —  Die  erste  (größte):  ^Hoc  signum  magni 
regis  est.  Coeli  enarrant  gloriam  eins.  (Ps.  XVIII,  2).  O^^nnna 
in  excelsis  (Marc.  XI,  10).  1592.  Durch  Fener  flos  ich,  MauriU 
Schwartz  von  Lucorn  in  der  Stadt  Laufenburg  goas  mich."  — 
Darunter  die  Bilder  der  h.  zwOlf  Apostel,  Johannes,  des  Tinfers,. 
Paulinus,  Bischofs,  Christus  am  Kreuze  und  h.  Maria,  sowie  AbdrQcke 
einiger  alter  Münzen,  auch  die  Wappen  der  Stadt  T^aufenburg  und 
des  Giefiers.  —  Die  zweite:  „S.  Theotocos,  Maria  cum  beatorum 
apostolorum  l'etri  et  Pauli  patrocinio  nos  Deo  commenda.  1592. 
M  (auritz)  S  (chwarz).*"  Bilder:  der  h.  Petrus  und  Paulus,  Maria 
und  Christus  am  Kreuze.  —  Die  fünfte  hat  den  englischen  Qiuk 
(Luk.  I,  28)  und  den  Giefier-Beim:  «Zu  Gottes  Ehr*  bin  ich  ge- 
flossen, Johann  Bernhard  Schwartz,  Bnrger  zu  Bihnfelden,  hat  mich 
gegossen.  1660',  auch  die  Initialen:  »I.  H.  8."  —  Die  seehste  trigt 
ebenfalls  den  englischen  Gmfi  und  den  Gießer-Beim:  «Doroh  Eitz 
und  Flammen  bin  ich  geflossen,  Hans  Jacob  Griefihaber  in  Walds- 

>  Schriften  im  Thnrmkiiopf.- 'ffr.  MflUer.-  •Bahn.Std.Bch.K.B.II.lf 
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hat  hat  mich  gegoesen«  1580*.  Bilder:  h.  Petras  und  ein  yer- 
aertee  Krens.  —  Eine  siebente,  1876  noch  vorhandene  Glocke 
sprang  seither,  nnd  wnrde  nicht  mehr  nmgegossen.  Ihre  Inschrift 
lautete:         Te,  Jesu  per  agon  (iam)  tn  in  mont  (e)  Olivete 

Calvar  (iense)  passe  miser  (ere)  nost  (ri)  in  hör  (a)  mort  (is). 
Amen.  1719.^  Bild:  Ein  Sterbender,  im  Bette  liegend,  neben 
ihm  dtr  Knuchenmann  mit  Stundenglas  in  der  Hechten  und  Öense 
in  der  linken.^ 

Neben  diesen  Glocken  im  Thurm  der  Pfarrkirche  befinden  sich 
noch  in  einem  massiven  Thflrmchen  am  Fuße  des  Schloftbergs, 
sfldlich  vom  Pfarrhause,  im  sogen.  Wasen,  zwei  kleine  Glocken 
Aber  einander.    Dieselben  sollen  deshalb  dort  angebracht  worden 

sein,  weil  das  Geläute  der  Pfarrkirche  wegen  des  Schlofibergs,  der 
Festuniz:smauern  und  des  Kauscliens  des  Rheinlaufens  für  die  Be- 
wohner des  oberen  Stadttheiles  nicht  hörbar  war.  Noch  jetzt  wird 
das  untere  Glöcklein  daselb>«t  geläutet^  bevor  die  Kirchenglocken 
zum  Gottesdienst  rufen.  Es  hei§t  daher  das  eichen  glöcklein* 
und  hat  die  Inschrift:  »An  Gottes  Segen  ist  alles  gelegen,  Hans 
Heinrich  Weitnauer  (in  Basel)  goß  mich  1665.*  Das  obere  (End- 
glOcklein)  wird  nach  dem  Tode  der  Einwohner  gelftutet.* 

Der  früher  westlich  von  der  Kirche  L.-B.  gelegene  Friedhof 
wurde  laut  Beschluß  von  1839  östlich  vor  der  Stadt  neu  an- 
gelegt, 1842  eingeweiht  und  1866  erweitert.* 

Von  alterthfimlichen  Eirchengerftthschaften  sind  zu 
erwfthnen  eine  spfttgothische  Monstranz ,  nnd  von  EirchenbOchem 
swei  mittelalterliche  Jahrzeitbflcher,  sowie  ein  prichtiges  altes 
Antiphonarinm  auf  Pergament.^ 

Von  Laufenburg  trennte  sich  : 

Kaisten  (Keysten  1311),^  St.  Michael,  am  gleichnamigen,  sich 
oberhalb  Lanfenbnrg  in  den  Bhein  ergieienden  Bache. 

Der  Vikar  dieser  Toehterkirche  (1611  Jakob  Schilling)<^ 
wohnte  früher  in  der  Stadt  Lanfenburg,  deren  Pfarrer  Kollator 


Ffr.  xMOller.  —  »  Gmelin,  U.-Bch.       B.  Beg.  Nr.  141.  — 
*  Wild,  chionoL 
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der  PfrOnde  K.  war.  Auf  Bitte  der  Gemeinde  K.  aber  erhielt  der 
Vikar  am  12.  Juli  1682  einen  bleibenden  Wohnsitz  in  ihr  und 
bMorgte  die  Paatoration  daselbst,  sowie  in  Ittenthal;  auch  wurde 
dnroh  Verfflgimg  des  bischdflichen  GeneralTikan  von  Basel  der 
Kollator  angehalten,  ihm  eine  bestimmte  j&hrliche  Kompetens  an 
▼erabfolgen,  welche  im  Jahre  1700  an  Geld  800  f(  und  an  Omnd- 
zinson  8  MUtt  Kernen  und  6  Mütt  Hafor  betrug:.'  Am  12.  Mai  1804 
wuido  K.  zur  selbständigen  Pfarrei  erhoben;  der  Pfarrer  von  Laufen- 
burg behielt  jedoch  das  Patronatsreeht  bis  1810.  in  welchem  Jahre 
Franz  Xaver  Mösch  als  erster  Pfarrer  bestellt  wurde. ^  —  In  der 
1717  neuerbauten  Kirche  befinden  sich  drei  Altäre;  nämlich 
im  Chor  1)  der  Hooh-A.  St.  Michael  und  im  Schiff  die  beiden 
Seiten -A.,  2)  links  der  h.  Maria -A.»  8)  rechts  St.  Josephs -A.  — 
Im  Kirchthnrm  hingen  bis  1876  nur  drei  Glocken  mit  fol- 
genden Inschriften:  Die  kleinste:  „Defimctos  plango,  festa  colo  et 
fnlmina  frango.   S.  Anna,  mater  mapfnae  matris,  ora  pro  nobis. 
Reisten  1723.**    Die  ^vöMe  und   die   mittlere   wurden  1764  von 
Andreas  Roost  in  Lörrach  gegossen.  Auf  jener  ersten  stand:  „Hec 
camp&na  fusa  est   anno  17G4  ad  honorem  magni  Dei  deipara^que 
Mari»  et  s.  archangeli  Michaelis,  patroni  huius  templi.  sub  penllusth 
sc  gratioso  dnöl  Wilhelmo  Josepho  de  Stotzii^en  et  R.  Dnül  Fran- 
ziscns  Xaverins  Mayer,  parocho  in  Lauffenburg  et  Kabten.*  — 
Bilder:  Christus  am  Krena  mit  h.  Maria  und  Johannes,  daneben 
h.  Maria  mit  Jesuskind  und  Wappen.    Die  Inschrift  der  zweiten 
(mittleren)  lautete:  «Hec  campana  fusa  est  anno  1764  ad  honorem 
8.  Joachim  et  s.  s.  trium  rcgum  Caspar  Melcher  et  Balthasar  sub 
p.  r.  düü.  Josepho  Straubhar  vicario  perpe  (tuo)  et  J.  J.  C.  Schott 
et  Melchior  Winter,   loci  pre-  et  subprefecto."  ^    Bilder:  h.  3  Ko- 
nige, drei  andere  Heilige  und  Wappen.  —  Anstatt  dieser  drei  alten 
Glocken  sind  1878  von  Jakob  Keller  in  ZOrich  vier  neue  gegossen 
worden  mit  BibelsprOchen  als  Inschriften  und  mit  den  Bildern: 
1)  St.  Michael  mit  Schwert  und  Wage,  2)  h.  Maria  mit  dem  Jesus- 
kinde, 8)  Ghfistos  am  Kreuze,  4)  Taufe  Jesu  durch  h.  Johannes.* 


^  Mitth.  V.  Hn.  Ffr.  Wnnderlin  in  JL  —  *  Mitth,  von  Hn.  Ffr.  Fiioher 
in  K.  —  *  No.  4. 
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Von  Kaisten  löste  sich  weiter  ab: 

Jttenthal  (Utondal  1811),^  h.  Maria  und  Joseph,  nntar  dem 
Titel  »Vennihliuig  Mariä*,  in  einem  Koetel  xwiiehen  dem  Fnxk^ 
herg  Büdlieh  und  Sehynberg  nordfletlieh.' 

Die  Ton  Wohlthitern  gestiftete  kleine  Kapelle  in  I«  wnrde 

•am  28.  Januar  1706  durch  den  damaligen  Propst  des  Stifts  Rhein- 
felileii  zu  Ehren  der  Vermählung  der  h.  Maria  eingesegnet,  und 
das  GedächtniMest  der  Einweihung'  feierte  man  stets  an  jenem 
Tage.  Durch  Beschluü  des  Argauischen  (iroßen  Rathes  vom 
27.  April  1812  wurde  1.  von  Kaisten  abgelöst,  zur  selbständigen 
Knrat-Kaplanei  mit  Pfarrechten  erhoben  und  das  Kollatnr- 
recht  dem  Staate  yorbehalten. 

Bauliches.    Die  Kirche  hat  seit  1706  verschisdene  Er- 

"Weiterungen  und  Keparaturen  erlitten,  so  in  den  Jahren 
1810,  1839,  lsG4,  1877  und  1891.  —  In  derselben  befinden  sich 
zwei  Altäre,  als:  1)  Der  Hoch-A.  im  Chor  mit  einem  alten  Bihle 
4er  Flucht  nach  Aegypten,  am  23.  Januar  1812  von  der  Kirch- 
gemeinde Frick  geschenkt;  2)  der  Neben- A.  auf  der  Sfldseite  des 
Schiffs,  darstellend  die  Verm&hlnng  der  h.  Maria  mit  dem  h.  Joseph 
und  1781  Terfertigt,  soU  Ton  der  Gemeinde  L  gestiftet  worden 
aein.*  —  Von  den  drei  Glocken  im  Kirchthurm  trägt  die  kleinste 
nur  die  Jahrzahl  1747,  die  mittlere  ist  1808  von  H.  Bftr  in  Aarau 
«nd  die  größte  1848  von  Jakob  ROetschi  in  Aarau  gegossen  mit 
der  Inschrift:  „Sancta  Maria  ora  pro  nobii»."^ 

Wegenstdttni  (Wegolteton  1240),*  St.  Michael,  zu  oherst  in 
dem  von  Südost  nach  Nordwest  lautenden  Thale  des  an  der  nahen 
<Trenze  von  Basellaud  entspringenden  und  unterhalb  Riburg  sich  in 
den  Rhein  ergießenden  Mohlinbachs. 

Ueber  die  Stiftung  oder  wenigstens  den  Anfsng  der  Kirche 
W.  sind  keine  Urkunden  yorhanden,  da  zur  Zeit  dee  dreiftig- 
jahrigen  Kriegs  sämmtliche  darauf  hezflgliche  Schriften  beim  Brande 
des  P&rrfaauses  zu  Grunde  gingen.   Die  erste  Nachricht  von  der 


1  Gmelin,  U.-B.  v.  B.  Keg.  141.  —  Mi.  ^  Mitth.  v.  Hn.  Pfr.  Haberthür 
und  Natter  in  I.  —  *  Mitth.  v.  Hn.  Be/.. -Lehrer  Zürcher  in  Laut'enburg, — 
•  Bemoulii  acta  pontit.  helv.  1,  p.  172,  No.  2öÖ. 
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Kirche  W.  ist  enthalten  in  einer  Urkunde  des  Papstes  Innocenz  IV^ 
vom  8.  Februar  1246,  laut  welcher  derselbe  auf  Fürbitte  der  Grafen 
Konrad  und  Heinrich  von  Freiburg  und  Urach  dem  Kirchherm 
Beinrieh  von  W.  erlaubt,  zu  seiner  Pfiurkirehe  noch  eine  weitere- 
Pfirflnde  anaunehmen.' 

Im  Jahre  1441  bezahlte  sie  dem  Bischof  Ton  Basel  an  Ab- 
gaben lOlf.  8.  und  die  Pfrflnde  8  M.  S.  Markeuumlage ,  2  ß: 
1  Pfg.  Bannalien,  3      Kathedralien  *  und  35  Pfg.  Crucialien.® 

Rektor  zu  W.  war  in  der  ersten  Haltte  des  XV.  Jahrhunderts 
Heinrich  Behem,  welcher  dem  Kapitel  Frickgau  2'/.>  Viertel  Kernen 
von  Gütern  in  Altenbach  zu  Frick  vergabte.^  Nach  dem  Tode  des 
letzten  Rektors,  Thomas  Ton  Falkenstein,  Domherrn  in  Basel, 
stellte  seine  Schwester,  die  Aebtissin  Elisabeth  von  Seckingen  (ala 
Kollator  von  W.)  das  Gesuch  an  den  Bischof  Philipp  Ton  Basel 
um  Inkorporation  dieser  Ffturkirche  in  ihr  Stifte  Derselben  ent- 
sprechend flbergab  der  Bischof  durch  Urkunde  von  1551  die  slmmt* 
lichen  Pfarreinkflnfte  Ton  W.  dem  Stifte  S.,  jedoch  mit  der  Be« 
dingung,  dai^  die  Aebtissin  jederzeit  einen  tauglichen  Priester  als 
beständigen  Vikar  mit  einem  hinlänglichen  Einkommen  bestellen, 
solle.' 

Bauliches.    In  der  alten  Kirche  W.  befanden  sich  1700 
drei  Alt  Are,  d.  i.:  1)  der  Hoch-A.  im  Chor  St.  Michael,  und  im. 
Schiff  die  beiden  Seiten-A„  2)  A«  der  schmerzhaften  Mutter  Gottes, 
und  8)  A.  Bt.  Fridolins,*  Im  Jahre  1741  wurde  dieeelbe  von  Grund 
•US  neu  und  grOfter  auf  einem  schonen  Hflgel  im  Osten  dea 
Borfe  erbaut,  da  das  frühere  Gebinde  zu  kleb  war  und  wegen 
hohen  Alters  den  Einsturz  drohte.    Baumeister  war  der  Italiener- 
Kaspar  Baguati.    Die  Einweihung   geschah  1750   und  die  Re- 
stauration  der   drei  Altäre  1810."^    —    l)ie   drei  Glocken  im 
stehen  gebliebenen  Kircbthurm  tragen  folgende  Inschriften:  Die 
kleinste:  „Libera  nos  Domine  Jesu  Christo  a  fulgure  et  tempestate.* 
Barunter:  »St.  Michael  et  Fridoline  orate  pro  nobis.  anno  1670«* 
Tiefer:  ,Cl«udins  und  beede  Joannes,  die  Boesier,  gössen  mich.*- 


*  Bemoulli  1  c.  —  «  Lib.  marc.  p.  39,  63,  78.  —  '  u.  *  Anniv.  cap.  F.  G.  — 

*  Stocker,  vom  Jura  zum  Schwarzwald.  III,  p.  177.  —  *  Wild,  cbronol.  — - 

*  Stecker  L  c 
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Auf  der  mittleren  befindet  eich  oben  ein  Kranz  von  Tannen-  md 
Fiebtensweigen  mit  Zapfen  und  darunter  die  Worte:  »Diese  Glocke 
wurde  gegossen  zn  Ehren  Gottes,  zn  Ehren  der  h.  Mntter  Gottes 

und  des  h.  Joseph.  Johannes  von  Nepomuk  ora  pro  nobis.  Johann 
Friedrich  Weitnauer  in  Basel  goß  mich  anno  1811  für  die  Gemeinde 
Wegenstetten  und  Hellikon."  Weiter  unten  ist  das  Bild  der 
h.  Maria  mit  dem  Jesuskinde.  Die  größte,  ohne  Jahrzahl,  hat 
den  englischen  Gru&  (Lukas  I,  28),  darunter  einen  Blumenkranz 
tind  stehende  Engel,  spielend  auf  Mnsikinstmmenten.' 

Gamingeti  (Gansungen  1266),^  St.  Georg,  in  einem  Thale, 
das  sich  vom  Fuße  des  Bützbergs  in  nördlicher  Bichtung  bis  an 
den  Rhein  zieht. 

Kollator  der  Pfarrkircbe  war  Ton  ihrer  Gründung  an  das 
Stift  Seckingen. 

Ihr  Leutpriester  Rudolf  bezeugte  am  80.  Dezember  1281 
zu  Basel  die  Debertragnng  von  Gfitam  in  Hereberg  an  das  Ci- 
sterzienserinnen- Kloster  Olsberg.' 

Güter  von  St.  Georg  im  Banne  G.  nennt  das  Jahrzeitbuch 
des  Kapitels  Frickgau, 

An  Abgaben  bezalilte  1441  die  Kirche  G.  dem  Bischof  von 
Basel  12  M.  S.  und  die  Pfründe  3  M.  S.  Markenumlage,  jene 
überdies  Z  ß  ^  Pfg.  Bannalien,  8  ß  Kathedralien^  und  40  Pfg. 
Orodalien.* 

Altftre  befinden  sieh  drei  in  der  Kirche  G.:  1)  im  Chor  der 
Hoch-A.  St.  Georg,  2)  im  Schiffirechts  St.  Sebastian,  8)  links  h.  Mutto- 
Gottes.* 

B  a  u  1  i  c  Ii  e  s.  Die  Haupteingangtithüre  ist  gothisch  (spitzbogig) ; 
Fenster  und  Chorbogen  dagegen  zeigen  den  romanischen  (Rund- 
bogen-) Stil.  Der  niedrige  Kirchthurm  mit  Satteldach  enthält  im 
Erdgeschosse  den  Chor.  Die  früher  hinter  dem  Hochaltar  befind- 
liche Sakristei  ist  später  an  die  Nordseite  der  Kirche  angebaut 
worden,  und  der  entbehrlich  gewordene  Baum  dient  jetzt  zum 
Läuten  der  Glocken.  —  Das  Schiff  der  Kirche  ward  1885  er- 

^  Ifitth.  T.  Hn.  Pfkmrerweser  Wunderli  in  W.  *  Gmelin,  U.-B. 
V.  B.  Reg.  No.  40.  —  »  Boos,  U.-B.  v.  Bs.  Ld.  p  107.  ~  «  Lib^  marc 
p.88,  68,  78.  —  »  Anns?,  cap.  F.G.  —  «  Wild,  chronoL  — 
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neuert^  — -  Von  den  im  Thurm  befindUchen  drei  Glocken  hat  die 
mittlere  (Üteete)  die  Inschrift  in  gothiechen  Minnskeln:  ,8anct 
Jt     II  Iflt  ich,  Jerg  von  Spir  gos  mich.  1494.*    Die  größte  und 

die  kleinste  sind  1846  von  Jakob  Küetschi  in  Aarau  t^e^cssen 
worden  ;  jene  hat  die  liilder  von  Christus  am  Kreuz,  St.  Joseph 
und  St.  Maria,  beide  mit  dem  Christuskinde,  St.  Sebastian,  diese 
den  h.  Joseph  mit  dem  Christuskinde.^ 

Hornussen  (Hornusken  1296),'  St.  Mauritius»,  am  we-^t- 
lichen  Abhänge  des  Bützbergs,  an  der  Strafe  von  Zürich  nach 
Basel,  zwischen  Bötzen  und  Frick. 

Kollator  der  Kirche  H.  war  von  Anfang  an  die  Aebtissin  in 
Seckingen,  welche  ein  Amthaua  und  eine  Sommerresidenz  in  H.  hatte.^ 

Den  za  8.  reridirenden  Pfarrer  der  Kirche  H.  (nebet  5  anderen) 
nahm  am  5.  Marz  1296  Herzog  Albrecht  von  Ostreich  in  seinen 
Schutz,^  und  befahl,  dafi  derselbe  am  Testiren  nicht  gehindert 
werden  solle;''  ebenso  die  Herzoge  Otto  am  1.  Mai  1330  und 
Friedrich  am  23.  August  1411.  Letzterer  verlangte  am  1.  Marz 
1429,  daik  die  sogenannten  sechs  Kirchherren  zu  S.,  wovon  vier  im 
Frickthal  und  zwei  jenseits  des  Bheins,  fernerhin  dort  belassen 
werden.^ 

Dem  Kirchherrn  Konrad  von  H.  yerlieh  am  3.  Mai  1822 
der  Hof  keller  zu  8.  im  EinTeratändnisee  mit  der  Aebtissin  Adelheid 
und  dem  Kapitel  des  Stifts  den  Acker  an  der  Summerhalde  zu  H. 
als  Erblehen  um  2  Viertel  Kernen  (ZOrichmaaß)  Zins  auf  Martini.' 

Der  Rektor  Johannes  Kiburger  und  der  Leut])rie.ster  Rudolf 
Ofner  vermachten  im  XV.  Jahrhundert  zu  ihrem  Seelenheil  den 
MitbrüdeiTi  des  Kapitels  Frickgau,  erstorer  Güter  zu  Veltheim,  aus 
deren  Ertrag  der  jeweilige  Kammerer  jedem  derselben,  der  bei  den 
Versammlungen  anwesend  war  und  nach  der  Vesper  die  h.  Messe  ge- 
sungen hatte,  jährlich  6  Pfg.  geben  sollte,  letzterer  2  ß  Zins  ab 
seinem  Hans  und  Hofstatt  am  Kirehstalden  im  Dorfe  H.* 


>  Mitth.  V.  Uu.  Ffr.  Kappeli  i.  G.  —  «  Mitth.  v.  Hn.  Ffr.  Herzog  i.  G. 
—  »  Schaubinger,  G.  d.  St.  S.  Reg.  Nr.  22.  —  Anniv.  H.  —  *  Mitth.  ?. 
Bn.  Dekan  Pabst  in  H.  —  *  Note  8.  —  *  Badisches  Landes -ArchlT.  — 
Schrdters  Ncblß.  —  *  Sehanbinger,  6.  d.  8t  8.  Beg.  No.  85,  74,  8t  ^ 
•  Note  6*  —  •  AnniT.  cap.  F.-0. 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


181 


An  Abgaben  entrichtete  die  Kirche  H.  1441  dem  Bischof 

TOD  Basel  8  M.  S.  und  die  Pfrflnde  4  M.  S.  Markenumlage,  erstere 
femer  3  4  Pfg.  Bannalien,  3  ß  Kathedralien  ^  und  3^4  Pfg. 
Crucialien.^ 

Am  4.  Mai  1509  inkorporirte  Papst  Julius  IL  die  durch 
Resignation  des  Kirchherrn  Johannee  lietfe  neulich  freigewordene 
Pfarrkirche  in  H.,  deren  EinkOnfte  durch  Kriege  sehr  Termindert 
waren  und  laut  Schätzung  den  Werth  von  4  M.  8.  nicht  flber- 
säegen,  der  Aebtissin  und  dem  Kapitel  der  KoUegiat-Kirehe  St,  Fridolin 
tn  S.t  nnd  Bischof  Christoph  Ton  Basel  Terglich  sieh  betreffend 
diese  Inkorporation  mit  der  Aebtissin  von  S.  am  15.  Miirz  1510 
dahin,  daß  S.  bei  der  jeweiligen  Verleihung  der  Pfarrkirche  H. 
'/j  H  Stebler  bezahle  und,  wann  ein  Subbidium  oder  Kollekte  auf 
die  Priesterschaft  des  Bisthums  Basel  gelegt  werde,  für  H.,  8  M.  S., 
woTon  die  Abtei  S.  nnd  der  Leutpriester  in  H.  je  die  Hälfte  tragen.* 

Am  11.  März  1520  wurde  das  von  dem  damaligen  Leutpriester 
Fridli  Fngger,  den  Kirehenpflegem  und  der  ganzen  Gemeinde  H. 
dem  geschworenen  Notar,  Jodokns  Gundersheim,  im  Wirthshause  zum 
Storchen  vorgelegte  alte  Jahrzeitbnch  des  Gotteshauses  St.  Mo- 
ritzen in  H.,  enthaltend  die  jährlichen  Zinse  desselben,  verlesen 
und  in  das  neue  Jalirzeitbuch  abgeschrieben.*  Laut  demselben 
feierte  man  die  Kirch  weih  in  H.  am  nächsten  Sonntag  nach  dem 
Feste  Maria  Himmelfahrt,  und  es  standen  in  der  Kirche  drei 
Alt&re,  nämlich:  im  Chor  der  Hoch- A.  St.  Moritz,  außerhalb  des- 
selben die  Seiten- A.  der  h.  Maria  (rechts)  und  der  h.  Barbara  (links).' 
An  die  Stelle  der  letztem  ist  wahrseheinlieh  bei  der  neuen  Weihung 
der  Kirche  (1712)  St.  Joseph  getreten. 

Bauliches.  Die  Kirche  H.  wurde  In  den  Jahren  1710^1712 
neu  errichtet  und  am  8.  Mai  1712  eingeweiht.**  —  Die  drei 
Glocken  im  Kirchthurm  sind  von  Bär  in  Aarau  gegossen  und 
zwar  die  beiden  kleineren  1776,  die  grOüte  aber  1783.  Alle  ent- 
halten als  Inschriften  die  Namen  der  Gemeinde  H.,  des  damaligen 
Pfarrers  und  Vogts,  sowie  dee  Gie&ers,  auch  als  Bilder:  1)  Christus  am 


»  Lib.  marc.  p.  40,  (iS,  77.  —  «  Anniv.  cap.  F.G.  —  »  Bad.  Lda.-Arch. 
Beg.  T.  8.  —  «  o.  •  AnaiT.  H.  —  WUd,  chronol.  —  *  Mtith.  T.  En. 
Dekan  Pabst  LH.— 
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Kreaze  and  8t.  Wendelm,  2)  die  h.  Mauritins,  Maria  und  Joeepli» 
3)  die  h.  Maria,  Joachim  und  Anna.' 

Mittau  (Mettow  1254),'  St.  Remigius,  im  unteren  Theile 
eines  Thals  an  einem  Bache,  der  an  der  Nords-oito  des,  Bötzl>ergs 
zwischen  Hottweil  und  Besserstein  entspringt  und  sich  bei  Etzgen 
in  den  Rhein  ergießt. 

Heinrich,  Priester  von  M.,  war  1254  Zeuge  in  Laufenburg 
bei  der  Uebergabe  Yon  Gfitern  an  den  deutschen  Orden.^  Die  Herzoge 
Ton  öetreich  nahmen  den  1296  zu  Seokingen  reeidirenden  Kirch* 
lierrn  von  M.  bis  1429  in  ihren  Schutz  (siehe  Homussen  p.  180). 

Am  5.  Februar  1889  inkorporirte  mit  pftpstUeher  Bewilli- 
gung der  Bischof  Johannes  von  Basel,  um  den  durch  einen  Brand 
«einee  neuerbanten  Mflnsters  und  mehrerer  Gebäude  gesunkenen  Wohl- 
stand des  Stiftes  S.  (Kollators)  wieder  zu  lieben,  letzterem  die 
Pfarrkirche  M.  mit  allen  ihren  Ertragnissen.* 

An  Abgaben  bezahlte  1441  dem  Bischof  von  Basel  die 
Kirche  il.  b  ß  Bannalien,  3  ß  Kathedralien ^  und  5  ß  Crucialien.^ 

Von  den  drei  Altären  der  Kirche  M.  waren  im  Jahre  1709 
geweiht:  1)  der  Hoch-A.  im  Ghor  dem  h.  Remigius,  2)  der  Seiten-A. 
im  Schüf  links  der  h.  Maria,  3)  rechts  dem  h.  Pelagius,*  seit  der 
Einsegnung  der  neuen  Kirche  aber  1776  dem  h.  Vincentius  M.,  dessen 
Gebeine  darin  aufbewahrt  sind.  Vom  Volke  wird  er  nach  dem  Ge- 
mälde Schutzengel  A.  genannt.^ 

Bauliches,  Die  jetzige  Kirche  in  M.  wurde  1773 — 1776 
von  Grund  aus  neu  erbaut  und  am  3.  Juli  1776  vom  Baslerischen 
WeihbiBchof  und  Generalrikar  Gobat  eingeweiht.  —  Der  Thurm 
der  alten  Kirche,  Ober  dessen  ThOre  die  Jahrzahl  1670  sich  be- 
findet, blieb  stehen.  Die  drei  Glocken  in  demselben  haben 
folgende  Inschriften:  Die  mittlere  in  gothischen  Majuskeln  ohne 
Jahrzahl:  „0  REX  GLORJE  CRJSTE  VENJ  CVM 
PACE*.  Die  grölite:  „Sancta  Triuitas  unus  Deus  miserere  nobis?. 
—  A  fulgure  et  tempestate  et  omni  mato  libera  uos  Domino 


*  Hitth.  v.  Hn.  Dekan  Herzog  i.  H.  ~  *  u.  *  Gmelin,  C.-B.  B. 
p.  40.  —  ♦  Copialbuch  v.  S.  —  *  Lib.  niaro.  \k  04.  78.  —  •  Annir.  cap. 
h\  Q.  — '  WUd,  chronoL  —  *  Mittb.  von  Un.  Ffr.  Pfjrffer  in  M. 
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Jesu  Christe.  —  S.  Bemigi  ora  pro  nobis.  —  Claudius  und  Johannas, 
^  RoBsier,  goaaen  mich.  1670.*  Bilder:  Beohto  dM  Lamm  Gotias 
tmi  der  Siegeefiihne,  links  die  h.  Miris  mit  dem  Jesuskinde.  —  Die 
kleinste:  i^Ave  Maris,  grmtis  plens,  Dominus  teetim.  FHedrieh 
Wmtnsuer  gofi  mich  in  Basel.  1778.*  BOder:  h.  Maria,  h.  Joseph, 
Christus  am  Kreuze,  h.  Dreifaltigkeit.  Nach  der  Erzählung  des  Volks 
hatte  dieselbe  einen  Ri&  bekommen,  worauf  das  ehemalige  Frauen- 
kloster  Seckingen  statt  der  gesprungenen  die  gegenwärtige  kleine 
Glocke  gab.^ 

Rheiimiiz  (Binsidts  1260),'  St.  Margaretha,  am  Ausgang  des 
Ton  Elfingen  und  MOnthal  am  Böizberg  in  nördlicher  Richtung  bis 

zum  Rhein  sich  hinziehenden  Sulzthaies,  beim  Einflüsse  des  ^^ulzbachs. 

Die  dortige  Pfarrkirche  soll  schon  im  XI.  Jahrhundert  erbaut 
worden  und  das  älteste  Gotteshaus  für  das  Sulz-  und  Mettauer-Thal 
gewesen  sein. 

Der  Leutpriester  Steiger  (in  Solz)  war  am  1.  Deiember  1220 
Zeuge  beim  Ynxieht  der  Aebtissin  Anna  Ton  Seckingen  auf  die  An« 
Sprache  ihres  Stifts  an  den  Wald  Werra.*  Der  dortige  Knehherr 
residirte  (nebet  fünf  andern)  laut  Urkunden  yom  5.  MArs  1296 
bis  1.  Mirs  1420  in  8.  und  wurde  Ton  den  flstreiehischen  fiersogen 
in  Schutz  genommen*  (siehe  Hornussen  p.  180). 

Im  Jahre  1441  bezahlte  die  Mutterkirche  R.-S.  dem  Biachof 
von  Basel  an  Abgaben  2  M.  S.  und  diu  Pfründe  1  M.  S.  Marken- 
umlage, erstere  weiter  10  Pfg.  Banualien,  8  ß  Kathedralien^  und 
10  Pfg.  Grucialien.* 

Bis  tum  Jahre  1529  besorgten  die  Leutpriester  in  B^-S.  von 
dort  aus  auch  die  Tochterkirohe  in  Suis.  1564  aber  war  in  der 
Mutterkirche  am  Rhein  nur  noch  der  TauCitein  und  Friedhof,  da- 
gegen  kein  Tabernakel  mehr,  und  der  Leutpriester  wohnte  wegen 
der  groien  Zahl'  der  Pfarrgenossen  in  Mittelsulz,  weiter  oben 
(südlich)  im  Sulzthale.  Daselbst  bestand  schon  1441  eine  Tochter- 
kirche, welche  dem  Bischof  von  Basel  12  M.  S.  (und  die  Pfründe 


»  Mitth.  V.  Hn.  Ffr.  Pfyffer  i.  M.  —  "  u.  •  Zeitachr.  f.  d.  Gesch.  des 
Oberrheins.  XXVIII,  p.  44.  —  *  Schaubinger.  0.  d.  St.  S.  Reg.  No.  82, 
^  Ii,  81.  —  •  Lib.  maro.  p.      8d,  68^  7a.  —  •  Anoiy.  aap.  F.  G. 
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4  M.  S.)  Markenumlage,  sowie  3^4  Pfg.  Bannalien,  3  ß  Käthe- 
dralien^  und  40  P^.  Cradalieii*  entrichtete.  Zwischen  1529  and 
1564  wnrde  dieselbe,  weil  sie  sn  klein  und  für  die  angewachsen» 
BerOlkening  nngenflgend  war,  nen erbaut.  1588  kam  der  Taof- 
stein  mit  der  Jahrzahl  1588  Ton  Rheinsalz  nach  Salz,  and  das 
älteste  Taufbuch  beginnt  mit  1599;  es  blieb  am  ersteren  Orte 
nur  noch  der  Friedhof  für  den  unteren  Theil  der  Gesammtpfarrei 
Sulz,  bis  nach  dem  von  1612  l)is  gegen  1020  wüthenden  schwarzen 
Tod  um  1630  auch  die  von  £heinsulz  und  Leidikon  (siehe  Kapellen)^ 
in  Sulz  beerdigt  wurden.  —  1700  hatte  die  dortige  Kirche  drei 
Alt  Ire,  nftmlich:  im  Chore  den  Hoch-A.  St.  Peter  nnd  Paul,  im 
Schiffe  links  h,  Maria,  rechts  St.  Anna. 

Bauliches.    Die  jetzige  Fütal-Kapelle  in  B.-S.,  in  der  h\ok 

noch  eine  h.  Messe  "wöchentlich  gelesen  wird,  wurde  1600  erneuert^ 
und  soll  1891  abermals  renovirt  werden.  —  Ihr  einziger  Altar 
ist  der  h.  Margaretha  geweiht,  und  sie  hat  ein  Glöcklein  mit 
der  Inschrift:  ^Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe.  1657.* 

Im  Jahre  1870  fand  ein  abermaliger  Neubau  der  Kirche  Suis 
statt,  welche  am  4.  Mai  1891  vom  Bischof  in  Basel  eingeweihi 
wurde,  nnd  wobei  der  frühere  Altar  St.  Anna  nunmehr  St.  Joseph 
als  Schutzpatron  erhielt.  —  Ihre  vier  Glocken  smd  1871  Ton 
den  GebrQdem  Bfletschi  in  Aaran  gegossen  worden.* 

Zixtzgm  (Zutzkon  1296),^  St.  Georg,  in  der  Mitte  einea 

Thaies,  durch  welches  der  bei  Wegonstetten  entspringende  und  bei 
Biburg  in  den  Rhein  sich  ergießende  ^föhlinbach  fließt. 

Nach  der  Volksüige  soU  die  dortige  Kirche  vor  der  Befonnatioik 
eine  Filiale  der  Pfarrei  Bus  im  jetzigen  Kanton  Basselland  ge- 
wesen sein.*  Allein  dies  wird  dadurch  widerlegt,  daß  schon  129G 
Herzog  Albrecht  von  Ostreich  den  zu  Seckuigen  residirenden  Kirch- 
herrn  von  Z.  in  Schutz  nahm,  demnach  Z.  eine  Kollatar  des 
Stifts  S.  war,  während  der  Kirchensatz  in  Bus  am  31.  Mai  1307 
an  die  Deutschordeua-Kommende  Beuggen  geschenkt  wurde.® 


»  Lib.  marc.  p.  38,  64,  78.  —  »  Anniv.  cap.  F.-G.  —  '  Mittb.  v.  Hn.  Pfr. 
Reinle  in  S.   -  ♦  Schaubinger,  G.  d.  St.  S'  Reg.  No.  2*2.  —  *  Mitth. 
Ha.  Pfir.  Kienberg  in  Z.  -  «  Boos,  U.-B.  v.  B.-L.  1,  p.  173. 
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Rektor  der  Kirche  Z.  war  am  25.  Januar  1878  Heinrich^ 
und  Kirchherr  am  20.  April  1396  Hans  Wibel  toh  Seckingen.' 

Die  an  den  Bischof  Ton  Bapel  zn  hezahlenden  Abgaben  be- 
trugen 1441  für  die  Kirche  Z.  9  M.  S.  und  für  die  Pfründe 
4  M.  S.  Markenumlage,  für  jene  außerdem  3  4  Pfg.  Bannalien, 
8  ß  Kathedralien^  und  3  ^  7  Pfg.  Crucialicn.* 

Bauliches.  Im  Jahre  1789,^  nach  andern  erst  1750,^ 
wnrde  statt  der  gar  zn  kleinen  Kirche,  in  der  sich  1700  drei 
AUAre,  des  b.  Georg  (im  Chor)»  St.  Fridolin  und  Konrad,  sowie 
St.  Ifaria  (im  Schiff)  befanden,^  eine  größere  aufgefflbri,  —  Im 
Tborme  derselben  hängen  drei  von  Bfletschi  in  Aarau  1864  ge- 
gossene Glocken.* 

SUin  (Stein  1808— 11)*  St.  Chris tina,  am  linken  Bhein- 
nfer  gegenflber  von  Seckingen  (Kollator),  beim  Treonungspunkte 

der  Straßen  nach  Zürich  und  Schaffhausen. 

Johannes,  bestellter  Leutpriester  zu  Seckingen,  Kirchherr 
zu  St.,  ist  am  20.  Mai  1329  Zeuge  zu  Brugg  beim  Verkaufe  des 
Hofes  Gersegga.^^ 

An  Abgaben  bezahlte  die  Kirche  St.  1441  dem  Bischof  TOn 
Basel  2  M.  S.,  die  Pfründe  1  M.  S.  Markenumlage,  erstere  femer 
1  ß  Bannalien,  8  ß  Kathedralien    und  1  ß  Grucialien.1* 

Bauliches.  Die  Pfarrkirche  St.  ward  1 828/4  neu  erbaut.  In 
derselben  sind  drei  Altäre:  Im  Chor  1)  der  Hoch-A.  St.  Christlna, 
im  Schiff  die  Seiten- A.  2)  Mntter  Gottes  und  3)  St.  Joseph."  An 
der  Stelle  des  letzteren  stand  in  der  alten  Kirche  ein  1696  der 
h.  Kreuzabnahme  geweihter  Altar.'*  —  Die  größere  Glocke 
im  Xirchthurm  trägt  oben  als  Inschrift  den  Bibelspruch  Lukas  I,  28; 
unten:  „Aus  dem  Feuer  komm*  ich,  A(nton)  B(randen)  B(erg)  in 
Zug  go&  mich.  1789",  und  die  Bilder  der  h.  Maria  mit  dem  Jesus* 
kind,  h.  Michael,  Christus  am  Kreuze  und  St.  Fridolin.  —  Die 


»  G.  F.  XXIV,  28G.  —  »  Gmelin,  U.-B.  v.  ß.  Re^'.  No.  314.  -  Lib. 
marc.  p.  39,  63,  78.  -  *  Anniv.  cap.  F.  Ü.  —  »  Bronner,  AG..  II,  420.  — 
•  Lutz,  Handiez.  d.  Schweis.  II,  728.  —  '  Wild,  cbronol.  —  *  GlockeoTers. 
▼.  BfletMhi  i.  A.  —  •  Pfeifer,  H.  0.  U.  B  p.  841.  —  >•  Hergott,  G.  d.  H. 
m.  644.  —  u  Lib.  marc  p.  89,  63^  7&  —  Anniy.  cap*  F.  O.  — 
"  Mitth.  T.  Hn.  Ffr.  Mflhlebach  in  St.  —  "  Wüd,  chrono]. 
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kleinere  ist  1835  von  Jakob  Büetscbi  in  Aarau  gegoasen  und  ent* 
hält  den  Namen  .St.  Christina*,  sowie  die  Bilder  yon  Ghriatus  am 
Kreoa,  h.  Maria  und  h.  Joseph.^ 

Die  Pfarrer  Ton  St  wohnten  bis  1804  in  Seddngen,  dann 
miethweise  in  St.,  bis  1888  vom  Argauischen  Staate  ein  Haas  an- 
gekauft und  als  Pfarrwohuuug  eiDgerichtet  wurde.' 

Nkdermumpf  (Muupher  1218),'  Xidren-Mumphe  1303/11*. 
St.  Martin,  am  linken  Rbeinufer,  zwischen  Stein  and  Möhlin, 
an  der  Strafte  Ton  ZOrich  nach  Basel. 

Lant  der  Sage  mufiten  die  Ton  K.-M.  anftnglich  nach  Ober- 
mampf  in  die  Kirche  gehen.  Die  AblOsang  erfolgte  aber  frflhzeitig; 
denn  der  Leatpriester  Konrad  Ton  Munller  war  am  17.  Januar 
1240  im  Thale  Glarus  unter  der  Linde  Zeuge  eines  Schiedsspruchs 
zwischen  der  Aobtissin  von  Seckiugen  (Kollator)  und  dem  Meier 
Budolf  von  Windeck.* 

Die  Kirche  N.-M.  bezahlte  1441  dem  Bischof  von  Basel  an 
Abgaben  8  M.  8.  und  die  Pfründe  2  M.  S.  Markenumlage;  jene 
aufierdem  8^4  Pfg.  Bannalien,  8  ß  Kathedralien*  and  8  4  P|g. 
Crudalien.^ 

Bauliches,  Aua  der  .lahi/alil  1541  über  dem  Eingang  und 
auch  im  Innern  an  den  Mauern  vorn  und  hinten  lä&t  sich  schliefien, 
da&  die  Kirche  N,-M.  damals  erweitert  worden  sei;  denn  zwei 
Fenster  im  Chor  haben  romanische  (runde)  und  zwei  im  Schiff  go- 
thische  (spitzige)  Bogen.  — Von  den  drei  Altären  sind  neben  dem 
Hoch-A.  St.  Martin  im  Chor  die  zwei  Seiten-A.  aafierhalb  desselben 
am  8.  Angast  1696  Ton  dem  Baslerischen  Weihbischof  Kaspar 
Schnorf  geweiht  worden,  der  eme  sttdlicb  zu  Ehren  der  h.  Maiia, 
Anna  und  Fridolin,  der  andere  nördlich  dem  h.  Antonias,  Fran- 
ziskus nnd  Wendelin.  Beide  erlitten  1871  einen  Umbau,  und 
haben  nun  als  Schutzpatrone,  jener  den  h.  Joseph  und  Fridolin, 
dieser  die  h.  Maria  und  Aloisius.^  —  Von  den  drei  Glocken  im 


«  n.  >  Ffr.  Mühlebacb.  —  •  Gmelin,  Ü.-B.     B.  p.  19.  —  «  Pfeiffer, 

H.  ö.  U.  p.  42.  —  '  Blumer,  Urkunden-Sammlung  z.  Gewbicht«  d.  Ct 
Glaru.',  p.  35.   -   «  Lib.  marc  p.  39.  63,  78.  —  »  AnniT.  cap.  F.  G.  — 
Mittb.  V.  Hn.  Pfr.  ünprang  in  K.-SI. 
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Sürehtkunn  trägt  die  grO&te  die  Inschrift:  ,8t.  Martin  zu  Humpf. 

Defunctos  plango  colo  festa  et  fulmina  frango.  Franz  Anton  Gries- 
haber in  Waldshut  goü  iiiicli,  Beide  Gemein  Munipt'  und  Wallbach 
bezahlten  mich.  17o4.**  Die  mittlere  ist  1840  von  Jakob  Rüetschi 
und  die  kleinste  (ein  Geschenk  des  Pfarrers  Heinrich  Wunderli 
bei  Anlag  seines  5Ü jährigen  Prie|terjubil&ums)  1868  yon  den  Ge- 
brüdern BüetBohi  in  Aaran  gegoesen  worden.^ 

06enwMtn;3/*(ObernMumphe  (1303/1311)» St.  Peter  und  Paul 
in  der  Mitte  eines  Ton  Schupfart  nach  Niedermumpf  sich  ziehenden 
Thaies,  auf  bäden  Seiten  eines  Bachs. 

Die  Kirche  O.-M.  ist,  nach  den  Schutzheiligen  zu  urtheilen, 

vennuthlich  älter,  als  diejenige  von  X.-M. ;  jedoch  ist  von  einer 
Ablösung  der  letztern  nichts  bekannt,  und  die  ermittelten  Urkunden 
4er  erstem  reichen  nicht  über  1440  zurück. 

Der  Kirchherr  Johannes  Böei  in  O.-M.  erscheint  in  einem 
▼on  der  Aebtissin  Agnes  (Kollator)  und  dem  Kapitel  zu  Seokingen 
am  18.  August  1440  zu  Gunsten  des  Kirehhemi  von  N.-M.  ge- 
•schlichtsten  Streite  betreffend  der  Zehnten  zu  Oberhof  in  der 
letztem  Pfimrei.' 

An  Abgaben  entrichtete  die  Kirche  O.-M.  1441  dem  Bischof 
von  Basel   7  M.  S.   und  die  Pfründe   3  M.  S.  Markenunilage, 
erstere  zudem  18  Pfg.  Bannalien,  8  Ü  Kathedralieu  ^  und  18  Pfg, 
Crucialien.^ 

Bauliches.  Die  frühere  Kirche  war  klein;  yon  dersslben 
ist  nur  noch  der  Thurm  flbrig  mit  rundbogigen  SchalllOchem. 
Ueher  der  Eingangsthflre  desfelben  steht  die  Jahrzahl  1494  nebst 
zwei  sich  kreuzenden  Schlüsseln  (Sinnbildern  der  h.  Apostel  Petrus 

und  Paulus).  Die  jetzige  Kirche  trägt  die  Jahrzahl  1738;  ihren 
Chor,  sowie  den  Hoch-A.  St.  Peter  und  Paul  liefi  der  Pfarrer 
Jakob  Fridolin  Leo  1750  auf  seine  Kosten  errichten,  worüber  eine 
daselbst  aufgehängte  Tafel  Auskunft  gibt.  Yon  den  beiden  Seiten- 
Alt&ren  im  Schiff  ist  deijenige  links  der  h.  Maria,  der  A«  rechts 


^  Mitth.  T.  Hn.  Pfr.  Heizog  in  Bornossen.  —  '  Pfeifer,  H.  ö.  U. 
p.  4jt  —  *  Bsd.  Lds.-Arch.  Reg.  Seekiagen.  —  «  Lib.  marc.  p.  S9,  64, 
78,  —  •  Anniv.  cap.  F,  G.  — • 
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dem  h.  Joseph  geweiht*  (iinstatt  wie  im  Jahre  1700  dem  Grabe 
Christi).'  —  Nach  der  Sago  sollen  frUher  vier  Glocken  im 
Kirohtliunn  yon  O.-M.  gewesen  sein;  zwei  sind  aber  yersdiwnnden 
und  nur  noch  die  Locher  für  die  Seile  zum  Lftuten  nohibar.  Von 
den  beiden  übrig  gebliebenen  ist  die  größere  1678  von  Jakob  Bot 
in  Basel  gegossen,  und  hat  d|9  Bilder  von  Christus  am  Kreoie, 
h.  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  sowie  ein  Wappen,  darstellend  einen 
Adler  auf  zwei  gekreuzten  dfirren  Aesten  mit  der  ümschrift: 
, Habsheim".  Auf  der  kleineren,  von  demselben  Gie&er  1674  ver- 
fertigt, steht:  „In  honorem  ss.  apostolorum  v.  m.  Petri  et  Pauli, 
patronoruni  ecclesiee  in  Obermumpf.  Fusa  sum  sub  rev.  dnöT  Joanne 
Vdalrico  Hummel,  parocho  et  rectore  ibidem  nec  non  venerab. 
capit.  Frickgaud.  cumerario.  In  conspectu  meo  transibunt  nubes, 
grando  et  curbones  ignis.  (Ps.  17,  18).*  Bilder:  h.  Apostel  Petrus 
mit  SchlOssel  und  Paulus  mit  Schwert,  rechts  Christus  am  Kreuze 
mit  den  hl.  Maria  und  Johannes  daneben,  links  h«  Maria  ndt  dem 
JesuskisdA.* 

Schtq)fart  (Schuphart  1259),*  St.  Leodegar,  zu  oberst  in 
dem  nordwestlich  gegen  den  Bhein  auslaufenden  Bachthale,  worin 
Nieder-  und  Obermumpf  liegen. 

Die  Kirche  soll  schon  im  X.  Jahrhundert  gestiftet  worden 
sein  (von  Seckingen);   die  frflheste  urkundliche  Nachricht  datirt 

aber  erbt  von  1441,  in  welchem  Jahre  die  Kirche  Sch.  dem  Bischof 
von  Basel  an  Abgaben  bezahlte  3  M.  S.  und  die  Pfründe  1  M.  S. 
Markenumlage,  jene  femer  7  Pfg.  Bannalien,  3  ^  Kathedralien ^ 
und  7  Pfg.  Crucialien.* 

Nach  der  üeberlieferung  sollen  die  Einwohner  yon  Sch.  untere 
halb  des  Hasen-  und  Brahlmatten  •  Bäehleins  zu  der  Pforrei  Ober* 
mumpf,  diejenigen  oberhalb  derselben  zur  Pfarrei  Frick  gehört  haben. 
Diess  worde  bestitigt  einerseits  durch  einen  im  Pfarrbuche  von  F. 

und  im  Jahrzeitbuche  von  Sch.  erwähnten,  vom  Kapitel  Frickgau 


»  Mitth.  V.  Hn.  Pfr.  Herzog  i.  O.-M.  —  «  Wild,  chronol.  —  '  Mitth. 
V.  Hn.  Pfr.  Schmied  i.  O.-M.  —  *  Argovia.  X,  p.  143.  —  *  Lib.  marc 
p.  89,  63.  77.  —  •  AnniT.  eap.  F.  G.  - 
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«■  Sl.  August  1518  g«neluiiig(e&,  jedoch  nieht  mehr  aufinifindenden 
Vertrag  zwisehen  den  Kirehhemi  von  F.  und  Sch.  yom  Jahre 
1505,  laut  welehem  letzterer  dem  ereteren  und  seineiii  Kaplan  jähr« 

lieh  14  ^  für  die  ehemals  nach  F.  pfarrgenössigen  und  opfer- 
schuldigen  Einwohner  von  Sch.  bezahlen  mufite,  anderseits  dadurch, 
daß  der  Pfarrer  von  Obermumpf  einen  betrachtlichen  Theil  des 
Zehntens  Ton  Sch.  bezog. ^  Der  angeführte  Vertrag  dürfte  sich  je- 
doch nur  auf  einzelne  Theile  der  Pfarrei  von  Sch.  erstreckt  haben ; 
denn  schon  1441  wird  Sch.  anter  den  Pfarrkirchen  aufgesählt;' 
radem  hatte  es  einen  anderen  KoUator  (Seckingen)  als  Frick 
(Hombtrg  n.  s.  w.),  während  überall  Mutter*  und  Tochterldrehen 
den  gleidien  heea6ea.  —  Die  Kirche  Seh.  gab  laut  einein  Vertrage 
mit  dem  Grafen  Ulrich  von  Habsburg  (1506  Rath  und  Hauptmann 
der  vier  Waldstätte  am  Rhein)^  dem  Obervogt  im  Frickthal  7  ß 
B  Pfg.  jährlich,  damit  derselbe  den  Kirchherm  und  die  Kirche  be- 
schirme.* 

Die  ftlteste  Jahrzeitstiftung  datirt  von  1508;  derselben 
gehen  aber  im  Jahrzeitbuche  Ton  1660  Yoran  drei  Urkunden 
des  Bischöfe  Kaspar  von  Rhein  in  Basel  aus  den  Jahren  1482, 
1490  und  1491  betreffend  das  Salve  Hegina  und  Ablftsse.' 

Das  Kirch  weih  fest  wurde  früher  abgehalten  am  nächsten 
Sonntag  Tor  St.  Michael,  1 660  aber  am  nächsten  Sonntag  nach  der 
Oktav  Yon  Allerheiligen.^ 

Als  Kirchherren  von  Sch.  werden  im  XVI.  Jahrhundert  ge- 
nannt Heinrich  und  Moritz  Stuki.^ 

Bauliches.  Die  alte  Kirche,  angeblich  aus  dem  X.  Jahr- 
hundert, ward  1566  erweitert,  1749  neugebaut  und  am  10.  Sep- 
tember 1750^  durch,  den  Baslenschen  Bischof  Ringk  von  Bälden- 
stein  eingeweiht  sammt  dreiAltftren,  nAmlich  im  Chor  1)  dem 
Hoch-A.  Leodegar,  im  Schiff  den  Seiten- A.  2)  links  St.  Ursula  und 
AriKigBst,  8)  rechts  St.  Maria  (1700  St.  Agatha).  —  Der  Grund- 
stein zur  jetzigen  dritten  Kirche  in  Sch.  wurde  gelegt  am 
22.  Mai  1  79C  und  dieselbe  an  der  Weibnacht  gleichen  Jahres  e  i  n g  e* 


'  Lib.  marc.  p.  80.  —  *  Anniv.  Sch.  —  *  Aich.  F.-Th.  No.  87.  — 
Amuv.  Sch.  ~ '  Anniv.  cap.  F.*6. 
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segnet,  sueh  der  erste  Gottesdienst  auf  einem  tragbaren  Altsr 
gehalten.  Im  Frülgaihr  1798  begann  der  Bau  des  Kirehthnrnis, 
ward  jedoch  wegen  Krieg,  Viehpest  und  Brand  erst  1802  Tollendet. 
Die  Einweihung  des  ganzen  Qebftndes  dnreh  den  Bisehof  Ton 

Basel  geschah  am  8.  Juni  1810.*  —  Von  den  Glocken  nahmen 
1798  die  Franzosen  die  größte  weg;  bie  soll  nun  im  Elsäasischen 
Dorfe  Sierenz  hängen.  Die  kleinste  (älteste)  mit  der  Inschrift: 
Verbum  Domini  manet  in  aternuni.  (Jes.  40,  8)*  goß  1566  Marx 
Sperli  in  Basel,  und  die  frfthere  mittlere  (jetzt  größere)  Jakob 
BOetschi  in  Aarau  1826.^ 

Der  Pfarrer  von  8ch.  wohnte  froher  in  fieckingen  und  be- 
sorgte den  Gottesdienst  an  ersterem  Orte  exenrrendo.  Anf  Klagen 
der  Gemeinde  aber,  daß  einige  Personen  ohne  Empfang  der 
Sakramente  gestorben  seien,  wurden  die  Zehntenherren  (Seckingen 
für  Oberraumpf  und  Beuggen  für  Frick)  rechtlich  verpflichtet,  in 
Sch.  ein  Pfarrhaus  zu  bauen;  die  Gemeinde  mußte  den  Platz 
daf&r  hergeben.' 

Von  alten  Kirchengeräthschaften  ist  eine  schOne  silberne 
Monstranz  in  gothisohem  Stil  Yorhanden.^ 

2.  Kmpelleii« 

In  der  Pfarrei  Wittnau: 

AU'Homberg.  Bei  den  auf  der  dortigen,  durch  das  Basler- 
Erdbeben  von  1356  zerstörton  Burg  in  den  Jahren  1882  —  1884 
vorgenommenen  Nachgrabungen  kamen  u.  a.  zum  Vorschein  drei 
romanische  Mittelsäulchen  getheilter  Kundbogenfenster  und  drei  go- 
thische  Fensterspitzbogen  mit  gut  erhaltenem  Maaßwerk,  femer 
Gewölbbogen,  Gonsolgesimse,  Gurten,  Eapitälstaekei  Maa&werk- 
Fragmente,  Thflrpfosten,  Fensterbänke,  Schwellen,  endlich  swsi  Hoch- 
reliefe, darstellend  die  beiden  Wächter  am  Grabe  Chiisti,  alles 
aus  Sandstein.  Nach  der  Mnthmafiung  des  Hm.  Professor  Bodi* 
holz  in  Aarau  stammen  diese  Gegenatinde  aus  der  ehemaligen 
Schloßkapelle.^ 


*  Mitth.  V.  Hn.  Ptr.  Haberthür  i.  Sch.  -  «  Mitth.  v.  Hn.  Pfr.  Dinkel 
in  Seh.  —  *  o.  «  Ffr.  HabertbOr.  —  »  Argovia,  XV,  p.  7. 
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WtUnoH,  Aoßerhalb  des  Dorfs  steht  anf  einem  Hügel  gegen 
Homberg  ein  B  e  t  h  ä  u  s  c  h  e  n  mit  vier  Bildern  von  Christus 
am  Kreuze,  h.  Maria,  Johannes  und  Murtin  zu  Pferd.* 

Auf  dem  Buschberg,  nordwestlich  von  W,,  ist  ein  vielbesuchtes 
Wallfahrtskreuz  mit  Bethalle.^ 

In  der  Pfarrei  Frick : 

Gijf  (Cubibe  1259),*  St,  Wendelin,  westlich  zwischen  Frick 
und  Oberfrick,  wahrscheinlich  im  XV.  Jahrhundert  erbaut,  1886  ver- 
grö6ert  und  verschönert.^ 

Frick.  Beinhaus  auf  dem  Friedhofe  St.  Maria  Magdalena, 
gegen  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  erneuert  und  verschönert. 
Früher  wurde  dort  wöchentlich  eine  h.  Messe  gelesen  und  jeweilen 
am  Sonntag  fbr  die  Jagend  Beligionannterrieht  ertheilt.  —  Das 
Altargemälde,  darstellend  die  h.  BQßerin  Magdalena  nach  Bnbena, 
befindet  sich  gegenwärtig  im  Pfarrhause.  ^ 

Sissekn,  8t.  Fridolin,  am  linken  Rheinnfer  beim  Einiinße 
des  SiBselenbaehs,  an  der  Straße  von  Laufenburg  nach  Stein. 

Diesea  Dorf  gehörte  bis  1789  znr  Pfarrei  Frick,  ward  aber 
1791  der  näher  gelegenen  Pfarrei  Eiken  zugetheilt.  Die  Kapelle 
•  wurde  1829  neu  erbaut*  und  1876  ein  tragbarer,  nicht  geweihter 
Muttergotte8*Altar  gestiftet.^ 

In  der  Pfarrei  Herznach: 

Herzrmch,  St.  Verena,  nördlich  vor  dem  Dorfe.  Diese  Ka- 
pelle soll  nach  der  Ueberlieferung  das  älteste  Gotteshaus  im  Frick- 
thale  sein;  sie  wurde  1516,  nachdem  das  alte  (iebüude  zerstört 
worden,  am  St.  Margarethentag  (15.  Juli)  von  dem  Baslerischen 
Weihbiscbof  Telamonius  rekonziliirt  und  ein  neuer  Altar  darin 
tnichtet,  an  Ehren  der  h.  Verena,  Aegidius,  £logiu8  und  Agatha 
geweiht,  auch  Ablaß  ertheilt.*  Ihr  Patrocininm  feierte  man  am 
1.  September  (St.  Verena),  anch  am  5.  Februar  (St.  Agatha).* 


*  u.  '  Mittb.  d.  gew.  Hn.  Pfarrers  Müller  in  Wittnau.  —  ^  Schöpflin, 
Als.  dipL  I,  487.  —  Kopp,  0.  d.  e.  B.  U,  1. 167  Note  6.  ~  «  u.  *  Pfr. 
QeUfanaDB  io  F.  ^  •  n.  '  Ffr.  üebelhahlt  i.  E.  —  *  AnniT.  H.  —  *  Ffr. 
Bttigi  in  fi. 
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Bauliches.  Die  Eingangsthüre  der  St.  Verena-Kapelle  ist 
8[)itzbogig«  — '  Der  Flügel*  Altar  enthält  die  geschnitzten  Bilder  der 
h.  Verena,  Agatha,  Aegidiiia  und  Bochus  oder  Wendelin  ^  (wohl  eh« 
Elogins).  —  Das  Glöckiein  hat  die  Inschrift:  »Melchior  Flecken- 
stein,  Vogt  zu  Herznach.  1664.  H.  B.  8.*  * 

Henmcu^,  Das  Beinhaus  auf  dem  Friedhofe  weihte  der 
Baslerisohe  Sufiragan  Telamonius  am  16.  Juli  1516;'  es  hat  aber 
seine  Bestimmung  längst  yerloren. 

Herznach,  Die  Ablösung,  auch  Oelberg  genannt,  befindet 
sidi  neben  dem  Beinhanse,  und  hat  ein  Wandgemälde,  dar^ 
stellend  Christus  am  Kreuze,  daneben  rechts  h.  Maria,  links  St.  Jo- 
hannes.* 

Ueken.  St.  Antonius,  an  der  Straße  nach  Frick.  Eine  ür* 
künde  betreffend  diese  Kapelle  trägt  das  Datum  5.  Januar  1751; 

sie  hat  ein  GlOcklein  ohne  Inschrift.^ 

In  der  Pfarrei  Wolfliswil: 

Oberhof,  St.  Joseph,  am  nördlichen  Fuße  des  Benkenbergs, 

in  einem  schmalen  Thale  südöstlich  von  W.  Die  dortige  Kapelle 
-wurde  ums  Jahr  1828  erbaut,  und  es  wird  allwöchentlich  am 
Donnerstag  eine  h.  Messe  darin  gelesen.® 

In  der  Pfarrei  Bötzbcrg: 

Gallenkirch,  an  der  Basler  Stra&e,  oberhalb  Effingen."  Der 
Käme  weist  auf  eine  früher  vorhandene,  aber  längst  verschwundene 
Kapelle  des  h.  Gallus  hin. 

In  der  Pfarrei  Eiken  : 

MünchiveUcn,  St.  Ursula,  zwischen  Eiken  und  ^tein,  südlich 
von  der  Basler  Stra&e.^ 

Bei  dem  von  mehrem,  sich  vereinigenden  Einsiedlern  in  un* 
bekannter  Zeit  angelegten  Klosterchen  wurde  auch  ein  Kirchlein 
errichtet  und  durch  den  Bischof  von  Basel  zur  Ehre  der  h.  Ursula 


» - »  Pfr.  Bürgi.—  •  Ffr.  Imfanger  i.  W.  -  '  Bronner,  A-0.  U,  8145 
•  Das,  I,  74. 
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eingeweilit  Der  Pf»nrer  Ton  Eicken  mnfite  jfthrlieh  am  8t.  Unnla- 
ftet  und  an  dar  KiiehweOi  friarliehen  Gotteadienat  darin  lialten. 
Aber  m  den  Sittnnen  dea  dreifiigjilirigen  Kriegea  yerfldeten  Kapelle 
md  Einaiedelei ;  die  OebAnde  waren  am  Ende  dea  XVI.  Jahrhunderte 
beinahe  zerfallen,  und  wurden  erat  1719  von  einem  neuen  Ein- 
siedler ordentlich  hergestellt.  —  Der  um  eine  Vorschrift  für  die 
Kapelle  angesprochene  Bischd'  vtn  r3asel  erließ  dann  am  15.  März 
1719  eine  Verordnung,  welche  über  den  Gottesdienst,  die  Opfer- 
atOcIte  und  andere  Opfergaben,  die  auf  dem  Altar  oder  in  der  £a- 
peUe  niedergelegt  worden,  verfügte.  Der  Waldbmder  ward  zam 
Abwart  der  Kapelle  beatellt,  und  ein  eigener  Pfleger  aoUte  Beebnong 
Aber  Einnahmen  und  Anagaben  deraelben  führen.  £a  waren  auch 
bweita  einige  zur  Kapelle  gehörige  Jahraeitatiftnngen  vorhanden. 
Sie  Würde  nach  dem  Tode  dea  letzten  Einaiedlers  1791  wegen 
schlechten  Dachstuhls  und  zergangenen  Chors  durch  Sachverständige 
auf  250  Gulden  geschätzt/  befindet  sich  nun  aber  in  gutem  Zu- 
sUode,  und  es  wird  Gottesdienst  darin  gehalten.^ 

SiSSelm,  St.  Fridolin  (siehe  Frick  Seite  191). 

Leuggem,  St.  Agatha,  im  Hofe  des  ehemaligen  Johanniter- 
bauaea.  Zn  dieaer  Kapelle  geachah  am  Tage  der  h«  Schntspatronin 
(5.  Febmar)  eine  feierliche  Prozeaaion  von  der  Pfarrürehe 
au;  aie  iat  aeit  der  Anfhehnng  dea  Bitterhsnaea  in  eine  Privat- 
wohnnng  umgebaut,  und  ihr  GlOcklein  mit  der  Inschrift  in 
gothiaehen  Minuskeln:  ,0  rex  glorie  Kriste  veni  nobis  cTm  pace. 
1533"  in  die  Pfarrkirche  versetzt  worden.' 

BöUsUin  (Bozften  1218),^  St.  Anton,  Abt,  am  linken  Aar- 
afer,  zwischen  Lenggem  und  Villingen,  südlich  neben  dem  gleich« 
namigen,  1616  von  den  Oebradem  Johann  Ludwig  Boll,  Komthur 
dea  Johanniterhanaea  Lenggem,  und  Kail  Emannel  BoU,  Kapitain, 
erbauten  Schloaae.  Die  dortige  Kapelle  ward  von  dem  pftpatlidien 
Nuntiua  in  der  Schweiz,  Graf  Ludwig  Saregi,  Biachof  von 
Adria,  1617  eingeweiht  au  Ehren  der  h.  Antoniua,  Abt,  Fran- 
zibkus  und  Ulrich.  Das  G edachtn i&fest  der  Einweihung  feierte 
man  stets  am  letzten  Sonntag  im  Oktober.^ 


t  BroDser,  Ct  A.  0.  I,  74.  —  *  Pfir.  (Tebelhardt.  —  *  Anniv.  Leaggem. 
*  Gmdin,  ü.  B.  ▼.  B.  Mo»  1.  ~  *  Anniv.  Leoggen. 
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Bauliches.  In  der  Kapelle  sind  drei  AltÄre:  1)  Der  Hoch- 
Altar  im  Chor  St.  Anton,  2)  und  3)  im  Schiff  die  Altäre  der  h.  Maria 
uud  Anna;  unter  derselben  befindet  sich  die  Gruft  der  Schloßbesitzer.* 

An  den  Chorabschlufi  sind  zwei  Thür mchen  angebaut;  darin 
hingen  früher  zwei  Glöcklein,  von  denen  das  eine  mit  der  In« 
Schrift  oben:  «Ave  Maria*^  und  unten:  «Michael  Meier  1677''  nach 
Beraan  versetzt  wird.  Die  jetzigen  zwei  Oloeken  ans  Gnistahi 
stammen  1826  von  Bochnm  In  Weetphalen.' 

Hettenschu'eil  (Hettiswil  1276)'  St.  Sebastian,  westlich  von 
Leuggem  in  einem  Thiilchen  gegen  das  Gebirge. 

Die  dortige  Kapelle  ward  1642  vom  Gemeindevogt  ilans 
Vögelin  gestiftet^  und  am  23.  April  1649  von  dem  Baslerischen 
Saffragan,  Generalvikar  und  Offizial  die  £rlaabni6  ertheüt,  in  den 
einzelnen  Monaten  die  h.  Hesse  darin  zn  feiern.  —  Die  neulich 
yon  SutermeiBter  in  Zofingen  umgegossene ,  bisher  einzige  kleinere 
Glocke  benedieirte  mit  bischöflicher  Eriaubnifi  der  Pfarrer  in 
Leuggem  am  16.  Jnni  1798;*  sie  hat  die  Bilder  von  Christus  am 
Kreuze  mit  h.  Maria  und  Johannes  daneben,  sowie  die  h.  Maria 
mit  dem  Jesuskinde.  1858  gössen  die  Gebrüder  Büetschi  in  Aarau 
eine  zweite  größere  Glocke.^ 

LeibskUt,  h.  14  Nothhelfer,  nordwestlich  Ten  Leuggem, 
am  Fttfte  des  Oebirg»,  am  linken  Bheinufer,  südlich  yon  Bernau. 

Im  Jahr  1667  stiftete  Hans  Winkler  von  Reuenthal,  Pfiarrei 
Leuggem,  eine  Jahrzeit  in  der  Kapelle  des  Dorfes  L.  St.  zur 

Ehre  Ch>ttes,  der  h.  Maria,  seiner  Mutter,  Johannes  B.,  Quirinus  M. 
und  Antonius,  Abt,  welche  darin  besonders  verehrt  wurden.  Am 
2.  Mai  1700  aber  verbrannte  das  halbe  Dorf  L.  St.,  und  es  gelobte 
hierauf  die  Gemeinde,  den  Tag  des  h.  Fridolin  feierlich  zu  be- 
gehen.^  £ine  neuere  Jahrzeit  ward  1869  in  der  Dorfkapelle 
zu  den  h.  14  Nothhelfern  gestiftet.  Dieser  ging  jedoch  1871 
durch  Feuer  zu  Grunde,  und  ward  nicht  mehr  hergestellt, 
sondern  nachdem  der  Aiigauische  Große  Bath  durch  Beschluß  Tom 


'  Pfr.  i'  iHcher  in  L.  —  ^  Keg.  v.  LeuiTijprn  No.  37.  —  *  Pfr.  Pabst  i.  L.  u. 
Nat.-Kth.  V,  bchmid  i.  B.  —  ^  ßeg.  v.  i^uggern  No.  37.  —  *  Mitth.  v.  Hrn 
Bei.-Lebier  Weber  in  Unri.  —  •  Anniv.  L.  —  *  Pfr.  Pabst  u.  flacher.  — 
'  AnniT.  Leuggem. 
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11.  Min  1879  L.  St.  yod  Lenggern  abgetrennt  und  m.  einer 
«elbstlndigen  Pfarrei  erhoben  hatte,  1879/90  eine  Kirche 
^t.  Fridolin  daselbet  erbaut.'   (Siehe  Seite  162.) 

Gippingen  (Gippingen  1268),'  St.  Hieronymus,  am  linken 
Aarufer,  nordöstlich  von  Leuggem.  Im  Mai  1669  ließ  die  Gemeinde 
Kj.  auf  Kosten  ihrer  Bürger  und  durch  Freigebigkeit  von  VVohl- 
thatem  eine  Kapelle  zur  Ehre  der  h.  Dreifaltigkeit,  Gottesgebärerin 
Maria,  Sebastian  M.  und  KocIiuh  Bek.  behufs  Abwendung  der  in 
der  Nachbarschaft  wüthenden  Pest  errichten,  nachdem  das  bischüf* 
liehe  Ordinariat  in  Basel  die  Erlaubnis  hiesu  unter  der  Bedingung 
ertheilt  hatte,  da6  das  Pfarrrecht  Ton  Leaggem  unversehrt  bleibe 
und  die  Kapelle  von  der  Gemeinde  G.  im  Dach  und  Gemach  er- 
halten werde.  Am  30.  Oktober  1678  weihte  sodann  der  Baslerische 
Snffragan  Kaspar  Schnorf,  Bisehof  von  Ohrysopolis,  den  Altar  der* 
selben  den  h.  Maria,  Sebastian  und  Huc  hus,  und  setzte  das  jährliche 
■Gedächtnißfest  dieser  Handlung  auf  den  Tag  des  h.  Hieronymus 
•(30.  September).'  Allein  im  Jahre  1712  unterwühlte  das  Wasser 
der  hoch  angeschwollenen  Aare  die  Kapelle  und  zerstörte  sie 
gänzlich.  In  Folge  dessen  gelobte  die  Gemeinde,  den  Tag  des  h, 
Fridolin  (6.  Min)  su  feiern.  £ine  Votivtafel  zu  Ehren  dieses 
HeOigen  befindet  sich  noch  in  der  wiedererbauten  Kapelle  G.  *  — 
Ton  den  beiden  Glöcklein  derselben  hat  daa  kleinere  die  In- 
«ehrift:  «Gott  und  Maria,  dem  hl.  Sebastian  und  dem  hl.  Rochus 
„zu  Ehren  bin  ich  gemacht  anno  1728*  und  die  Bilder:  Christus  am 
Kreuz,  gegenüber  h.  Maria  mit  d.  in  Jesuskinde.  Das  größere  i.st  1845 
von  Jakob  Küetschi  in  Aarau  gegossen  und  am  4.  Januar  1846 
zu  Ehren  des  h.  Hieronymus,  Patrons  der  Kapelle,  eingesegnet 
worden;  es  hat  die  gleichen  Bilder.^ 

Leuggem,  St.  Antonius  von  Padua:  Das  Ged&chtnififest 
der  durch  den  Baslerischen  Suffiragan  Kaspar  Schnorf  am  8,  Ok- 
tober 1678  YoUaogenen  Einweihung  dieser  Kapelle  neben  der  Thflre 
«nd  dem  Thurm  der  Pfarrkirche  feierte  man  am  18.  Juni.* 

FuUf  8t.  Johann  von  Nepomuk,  nOrdlich  von  Leuggern, 
-am  linken  Rheinufer,  schräg  gegenüber  von  Waldshut. 


^  Pfr.  Ostehger  i.  L.  St.  —  *  Reg.  v.  Leaggem  No.  9.  —  *  Annir. 
Iieuggen.  —  *  u.  *  Pfr.  Pabst  in  L.  —  *  Anniv  L. 
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Am  St.  Markus-Tage  (25.  April)  geschah  (laut  Jahrzeitbuck 
T.  1675)  von  der  Kirolio  Leoggem  eine  Prozession  zu  dieser 
Kapelle.  Dieser  ward  1795  neu  erbaut  und  am  13.  Dezember 
gkkhen  Jahrea  mit  SrlaulmiA  des  Baelerisehen  Generalvikare  und 
Olfiiials  Tom  PlaiTer  in  Leuggem  eingesegnet,  ebenso  den  17. 
gl.  M.  das  Ton  einem  Ehepaar  in  F.  geechenkte  Glöeklein«^ 

In  der  Pfarrei  Umikon: 

Umik'on.  Auf  dem  Friedhofe  stand  bis  vor  ca.  50  Jahren 
(1840)  ein  Beinhaus,  das  ein  spitzbogiges  GewOlbe  gehabt 
haben  nnd  mit  Fresken  bemalt  gewesen  sein  soll.  Anf  der 
SteUe  desfdben  ist  jetzt  das  Sehnlhans  erbaut.' 

Umikm.  In  der  NAhe  der  Straße  nachVillnachem,  im  Gemeinde« 
banne  von  ü.,  existirte  eine  Kapelle,  deren  Trflmmer  noch  ca. 
1840  sichtbar  waren.  —  Daselbst  soll  ehemals  ein  L  andungsplatr 
für  die  Aarscliitfer  gewesen  sein.  ** 

In  der  Pfarrei  Bain: 

JBd^t^en  (Bemigen  1227),^ 8t.  Peter,  in  dem  weiten  Tbale,  daa. 
sich  zwischen  dem  Bmggerbergsfldlich  nnd  dem  6ei6berg  nördlich  gegen 
die  Aare  zwischen  Rain  nnd  YiUigen  erstreckt.  Urs  von  Mdlinen, 

Jahrzeitpfleger  in  Königsfelden,  kaufte  am  13.  Februar  1449  Ton  Hans 
Tierberger,  Müller  zu  R.,  um  28  rheinische  Gulden  einen  Zins  von 
2  Mütt  Kernen  Gelds  ab  Gütern  daselbst  an  Öt.  Peters  Kapelle 
in  B.  ^  Sie  ist  noch  vorhanden  und  hat  ein  länglich  viereckiges 
Schiff  mit  zwei  schmalen,  früher  epitzbogigen,  jetzt  viereckigen 
FenstTern  auf  jeder  Seite  und  gegen  Westen  einen  kleinen,  vier* 
eckigen  Chor.  Im  Thann  der  Kapelle  hAngt  eine  von  SebastiaiL 
Bttetschi  in  Snhr  1888  gegossene  Glocke.  —  Das  sogenannta- 
f^alte  Pfarrhaus*  ist  wohl  das  ehemalige  Kaplaneihans. 

FiWt'ö'en  (Vilinpen  1324),*^  St.  Johann,  1510,  am  linken  Aarufer- 
nnterhalb  Stilli  am  Fuüe  des  Geißbergs  und  der  Burgruine  Bessersteia. 
Ein  Theil  der  Dorfstrafie  fOhrt  zur  sogenannten  Strecke  ^ob  der 
Küche*,  wo  sich  die  aerfallene  Kapelle  befindet.   Dieselbe  besitzt 
eine  Glocke  mit  der  Inschrift  oben:   Lobet  den  Herrn  in  seinein 

1  Anniv  L.  —  •  u.  »  Pfir.  Preiswerk  in  U.  —  *  Hergott  g.  d.  H.  p.  232.  — 
^  RefT.  V.  K.  F.  No.  673.  —  •  Reg.  v.  K.  F.  No.  88.  —  '  Mitth.  v.  Hrn.  Stfc- 
Arch.  V.  StOrler  und  Dr.  BlöMh  in  Bern.  —  *  Bronner  Ct  A.  G.  II  404. 


Digitized  by  Google 


197 


,HeiIigthuni.  Halleluja!  (Paalm  150,i)  Anno  Domini  1665."  Darunter 
lias  Wappen  des  Kantons  Bern  und  die  Namen:  ,Hr.  Obervogt 
DiJlier,  Undervogt  Hans  Hirdt,  Kilchmeier,  und  Hans  Vogt,  Küch- 
ineier.    Heinrich  füMi        micli  zu  Zoricli.*^ 

EifUer-Bain,  westlich  Ton  Rain,  am  nOrdUchen  Fnft  des 
Bainerbergs. 

Hier  steht  dn  Haus,  welches  den  Namen  „Kappeii**  trigt,  an 
dem  jedoch  nichts  kapellenartiges  mehr  wahrzonehmen  ist.' 

In  der  Pfarrei  Zeihen : 

Ober-Zeihen,  südlich  von  Unter-Zeihen.  Am  26.  August  1755 
«rtheilte  der  Bischof  Joseph  Wilhelm  von  Basel  dem  Dekan  Straub- 
haar in  Homnfien  die  Vollmacht,  die  neu  errichtete  Kapelle  in  O.-Z. 
einzusegnen;  ebenso  erhielt  am  1.  September  1889  der  Piarrer 
Karl  Hiseli  in  Uerznach  die  bischofliche  Erlaubnift,  den  Grund* 
stein  einer  neu  zu  erbauenden  Kapelle  in  0.*Z.  legen  zu  dftrfen 
und  am  12.  November  1841  diejenige,  solche  einzusegnen.  Sie 
hat  einen  Altar  mit  dem  Bilde  der  h.  Familie  (Jesus,  Maria,  Joseph) 
und  ein  von  J.  Büetschi  in  Aarau  gegossenes  Glöcklein.  * 

Bernau,  (Bemowa  1213)^  Schloß,  nördlich  von  Leibstatt,  am 
linken  Bheinufer. 

Der  Altar  dieser  Hauskapelle  wurde  am  29.  August  1655 
dnich  den  Bischof  Johann  Franz  von  Basel  geweiht  zu  Ehren 
der  h.  Maria,  Joseph  und  Anton  vonBadna;  sie  verbrannte  aber 
«ammt  dem  Schloße  1871.* 

LeibsUUt,  Dorf,  h.  14  Nothhelfer  I(>67;  siehe  Leuggem  S.  194. 

Bernau^  Dorf,  U.  L.  Frau  von  Loretto.  Die  Kapelle  wurde 
1672  erbaut  und  am  29.  Oktober  1678  durch  den  Baslerischen 
Wdhbischof  Kaspar  Schnorf  geweiht.  — Unter  dem  Meßaltar  befindet 
«ich  eme  Oruft,  welche  der  Familie  von  Boll  im  Schloß  B.  als 

Begrabnifist&tte  diente.  Demgemäß  sind  an  den  Wänden  der  Kapelle 
anch  Denkmäler  mit  Inschriften.  —  Seit  1859  befindet  sich  dabei 
der  Friedhof  von  Leibstatt.* 

Schwaderloch,  St.  Polykarpus,  1825,  siehe  Mettau  Seite  200. 

*  Mitth.  von  Hrn.  Oberlehrer  Fehlmann  in  V.  —  *  Pfr.  Haller  in  R.  — . 
*  Pfr.  Schleuniger  in  Z.  —  ♦  Züroh.  ürk.  a  ch.  1.  p,  2Ä>.  — »u.«  Pfo. 
Oeachger  in  L.  St 
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In  der  Pfarrei  Ober-Erlinsbaeh: 

St,  Laurmsm-Baä,  nordwestlicli  Ton  O.-E.,  am  Fu&-  un^ 
Beitweg  Ober  die  Schafmatt.  Am  27.  Januar  1478  verlieh  Johanne« 
Von  Ow,  Hochmeister  des  Johanniter- Ordens  in  Deutschland  und 
Komthur  zu  Biberstein,  dem  IJitter  Hans  Arnold  .Segenser  die  Hof- 
statt zu  St.  Laurenzen,  damit  er  daselbttt  nach  warmem 
W  asser  suche,  das  Bad  öflfne  und  sich  nutzbar  mache,  drei  Jahre 
lang  Yom  Zeitpunkt  des  Wasserfindens.  Auch  erlaubte  er  ihm,  das 
Bergwerk  zu  Offnen  und  bauen,  die  drei  ersten  Jahre  ohneZins^ 
nachher  gegen  Entrichtung  des  Grubengeldes.  ^  —  Die  wohl  schon 
damals  gestandene  Kapelle,  welche  der  Hofstatt  und  dem  Bade 
den  Namen  gab,  wurde  im  dreifjigjährigen  Kriege  zerstört."^  Die 
Kuinen  »lerselben  sollen  nodi  bis  gegen  die  Mitte  des  XIX.  Jahr- 
hunderts sichtbar  gewesen  sein,  sind  jetzt  aber  spurlos  verschwunden.  *^ 

In  der  Pfarrei  Laufenburg: 

In  der  Burg,  auf  dem  Sehlofiberg,  sfldlieh  von  der  Stadt. 

Das  jAhrliehe  Gedächtnififest  der  Einweihung  des  Altars 
der  dortigen  Eapolle  fand  1880 — 40  am  Tage  des  h.  Bartholomäus 
(24.  August)  statt,  und  die  andächtigen  Besucher  desfelben  erhielten 

40  Tage  Ablali.  *  —  Der  Kaplan  iu  der  Burg  bezahlte  1441  dem 
Bischof  von  Basel  4  M.  S.  Markenumlage, ^ —  Die  Kapelle  zerfiel 
mit  der  seit  1198*  den  Grafen  von  Habsburg-Laufenburg  geh<.rigtii» 
wohlbefestigten  und  umfangreichen  Burg  nach  schweren  Belage- 
rungen und  VerwQstnngen  der  letztem,  besonders  im  dreißigjährigen 
Kriege,  und  es  ist  nur  noch  ein  Thurm  der  letstem  flbrig  geblieben.  ^ 
Auf  der  Rhein brttcke,  St.  Anton,  Er.  Das  Patroci> 
nium  dieser  reich  dotarten  Kapelle  auf  dem  großen  Joch  feiert» 
man  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  am  Tage  des  Schutz- 
heiligen (17.  Januar)  und  das  G  edäch  tnißfest  der  Einwei- 
hung am  Tage  der  Kreuzerhöhung  (14.  September).*  —  Die  darin 
gestifteten  h.  Me  SS en  wurden  früher  von  den  Kaplanen  der  Pfarr- 
kirche, im  Jahre  1700  aber  von  den  Kapuzinern  gelesen,  wofür 
sie  das  ganze  Jahr  hindurch  das  nöthige  Wachs  zu  den  Lichtem 


»  Reg.  V.  Biberstein.  —  Bronner,  Ct.  A.  G.  II,  34i'.  —  -  P.ronn^r  1.  c-  I, 
183.  —  '  Pfr.  Wächter  in  O.-E.  —  *  Anniv  L,B.  —  *  Lib.  marc.  p.  40.  — 
■  •  Argovia  X,  127.  —  »  Bronner,  Ct,  A.  G.  1,  50.  —  •  Anniv.  L.B. 
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ihre  Klosterkirche  erhielten«^  —  Anstatt  der  seither  abgebr  oehenen 
Kapelle  steht  mm  auf  der  nördKehen  Seite  der  Brücke  ein  Stand- 

bild  des  h.  Johannes  von  Nepomuk.  ^ 

Im  aüen  SpUal,  h.  Dreifaltigkeit,  auf  der  Nordseite  der 
Stadt,  am  linken  Sheinufer.  Diesem  yergabte  der  Priester  Jakob 
Schnflrii  1489  Kleinodien  von  reinem  Silber  und  im  KT.  Jahr- 
hmidert  Johann  Heintzmsnn  Imhof,  Borger  von  Basel,  all  sein  Gut, 

das  bei  800  Gulden  betrug.^  —  Die  nicht  mehr  für  den  Gottesdienst 
benutzte  Spitalkapelle  hatte  einen  in  allen  Theilen  unversehrt  er- 
haltenen, jetzt  im  Stadthause  aufbewahrten  Altar  von  schöner, 
alter  Arbeit  (ohne  Jahrzahl)  mit  dem  Bilde  der  h.  Dreifaltigkeit^ 
Maria  in  der  Mitte,  daneben  nördlich  Gott,  Vater,  mit  der  Welt- 
kugel, sfldlich  Christus  (Sohn),  Ober  diesen  drei  Figuren  eine 
schwebende  Taube  (den  h.  Geist),  alle  bemalt  und  vergoldet.* 

Das  Beinhans  St.  Joseph  steht  in  der  nordwestlichen  Ecke 

der  Pfarrkirche  untir  dem  Seitenschiffe.  Auf  dem  Altar  desfelben 
ist  ein  >cliunes,  alteä  Schnitzbild  mit  Bemalung  und  Vergoldung, 
darstellend  die  Auferweckung  des  h.  Lazarus.^ 

H.  Kreuz,  westlieh  von  L.-B.,  zwisohen  der  Strafie  nach 
Sisseln  und  der  im  Bau  begrififenen  Rheinthalbahn.  Diese  Kapelle 
hat  keinen  Altar,  wohl  aber,  da  sie  ein  beenohter  Wall&hrtsort 
ist,  viele  Votiv tafeln.* 

In  der  Pfarrei  Kaisten; 

Kapelle  auf  dem  Kaisterfeld,  an  der  Straße  nach  Laufen- 
bürg,  erbaut  1672,  erneuert  1680.  Es  werden  jährlich  vier  h.  Messen 
darin  gelesen,  wof&r  der  Priester  vom  Pfleger  der  Kapelle  aus 
ihren  Einkauften  zwei  Gulden  erhält.^ 

In  der  Pfarrei  Hornussen; 

Gandacker,  St.  Gallus.  Am  16.  Juli  1520  feierte  man  das 
Gedächtni&fest  dieser  längst  spurlos  verschwundenen  Kapelle.^ 

Qegm  Bötzen,  St.  Wendelin.  Rechnungen  dieser  Kapelle 
von  den  Jahren  1696  bis  1774  sind  nodi  vorhanden.  Sie  wurde 


>  Wild  chronol.  —  >  Ffr.  Ufiller  m  L.-B.  —  *  Anniv.  L^B.  -  Pfr. 
Malier  in  L.-B.  —  '  Pfr.  Wnnderlin  m  K.  —  •  Anniv.  H. 
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Ton  Kaiser  Joseph  II,  am  12«  Juli  17S3  aufgehoben  tmd  ist 
jetit  in  «in  Privathaus  Terwandelt.^ 

In  der  Pfarrei  Mettau: 

Das  ehemalige  Beinhaus  auf  dem  (iottesacker  beim  Schul- 
haus, später  Wiesenkapelle,  enthielt  nach  einer  Xotiz  im  Jahr- 
zeitbuche von  1690  Schreckliches  (horridum).  Der  Pfarrer  Hagen- 
bucb  (1757 — 1780)  wandelte  dasfelbe  in  eine  Kapelle  mit  Altar 
um,  auf  welchem  das  h.  Mefiopfer  dargebracht  werden  konnte,  und 
worin  das  von  Wyl  hergebrachte  Bild  des  göttlichen»  fOr  uns  ge- 
geifieüen  Heilands  ein  Gegenstand  vielflUtiger,  frommer  Aufinerk- 
aamfceit  war*  Nach  der  fransflslschen  Bevolntion  aber  wurde  1805 
die  sogenannte  Wiesenkapelle  aus  gewichtigen  OrQnden  des  da- 
maligen Pfarrers,  Gregor  Kienberger,  dem  Zeitgeiste  gemäü  zum 
zweiten  Male  beseitigt  und  das  erwähnte  Bild  zunächst  dem  Schutz- 
engel-Altar autgestellt.  Ihr  Raum  wird  nunmehr  von  dem  erweiter- 
ten Schuihauae  eingenommen.' 

Wf^  St,  Whendelin,  OstUch  yon  M.,  am  Hottwüerbache» 
An  der  Eingangsthflre  der  Kapelle  steht  die  Jahrzahl  1697;  sie 
wurde  zur  Zeit  des  Pfarrers  Hagenbueh  renoTirt.  —  Das  kleinere 

Glöcklein  ist  1707,  das  grö&ere  1822  gegossen.* 

Schwaderiochj  QU  Polykarpus,  am  linken  EUieinufer,  gegen- 
flber  yron  Albbmck,  swischen  Leibstatt  und  Mettan,  Dieser  Ort 
gehdrte  bis  1788  zur  Pfarrei  Leuggern,  ward  aber  gemAft 
bisehofliehem  Auftrag  am  16.  Hai  1788  durch  die  OberwaldTogtei 
Waldshnt  yon  L.  getrennt  und  ohne  Ausfteuer  der  Pfarrei 
Met  tau  einverleibt.  1825  ertheilte  der  Bischof  Franz  Xaver  von 
Basel  die  Erlaubnis,  in  der  damals  erbauten  Kapelle  das  h.  Meß- 
opfer darbringen  zu  dürfen;  sie  ward  sodann  am  2G.  Januar  1826 
dem  h.  Polykarpus  geweiht.  Der  Argauische  Grolie  Kath  trennte 
sie  jedoch  durch  Beschluß  vom  16.  November  1881  von  Mettau, 
und  verband  sie  unter  Anweisung  einer  Ausfteuer  von  Fr.  12»000 
mit  der  nengegrflndeten  Pfurei  Leibstatt.^ 

Oedoiholz,  nordöstlich  von  M.,  1827  von  Privaten  für  den 
dortigen,  zu  Wyl  gehörigen  Weiler  errichtet  und  der  Altar,  worauf 

>  Dcc  Pabst  in  H.  - »  u,  >  Pfr.  Pfyffer  in  M.  -  *  Pfr.  Oeich^er  in  L.  St 
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4bb  h,  Meftopfer  dargebnoht  werden  durfte,  dem  sei.  Bruder 

Klaus  geweiht.  Die  Kapelle  verbrannte  aber  sammt  dem  WeUer 
1871,  und  es  steht  seither  an  der  btelle  derselben  ein  Kreuzbild.' 

In  der  Pfarrei  Bheinsulz : 

Leidikon,  St.  NikUua,  im  Sulzerthal,  zwiachen  Sulz  und 
Bheinsnlz.  Die  dortige  KapeUe  wurde  im  Jahr  1758  tou  Leonhard 
StÄuble,  Müller,  gestiftet.« 

In  der  Pfarrei  Niedermumpf : 

Ober-Waübach,  St  Afra,  nordwestlich  Ton  N.-H.,  am  linken 
Bheinufer.   Am  9.  Juli  1827  gaben  Arnold  Mfliler  von  Mnmphier 

(Niedermumpf)  und  seine  Gattin  Hedwig  den  Jungfrauen  und  dem 
Ootteshause  zu  Seckingen  die  Gült  von  fünf  Viertel  Kernen  ab 
dem  St.  Afra-Gut  in  Niedermumpf,  Erblehen  von  St.  Afra,  zur 
Jahrzeit  der  Schwester  Arnolds,  Mezzin  Müllerin.*  Laut  einem 
AktenstOcke  von  1706  betreffend  die  Pflichten  und  Rechte  des 
PfarrerB  von  N.-M.  und  W.  obligiren  sich  diese  beiden  Gemeinden» 
den  enterem  augehftrigen  Grund-  und  Bodensins,  sowie  die  wegen 
dee  St.  Afra-Gtttleins  jährlich  fallenden  ein  MOtt  ein  Viertel 
Kernen,  weil  dieselben  vor  einiger  Zeit  mit  kleinem  Maafi  aus- 
gemessen  worden«  künftighin  wieder  mit  dem  großen  Rheinfelder- 
Rittermaii  jährlich  zu  liefeni.  *  Dieser  Zins  bezieht  sich  wohl  auf 
«ine  verschwundene  St.  Afra -Kap  eile  zu  W. 

Ober- Wallbuch,  h.  Maria.  Am  14.  M&rz  1698  gestattete  der 
Oeneralvikar  des  Bischöfe  von  Basel  dem  Ammfttin,  Geschworaen  und 
Sinwohnem  Ton  W.,  Pfarrei  N.-M.,  eine  Kapelle  daselbst  su  er- 
richten; und  in  ihren  Kosten  kflnftighin  zu  unterhalten,  unter  der 
Bedingung,  daft  sie  Zierrathen  und  Lichter  lOr  das  h.  Meftopfer  an- 
schaffen und  j&hrlieh  durch  den  Ortspfarrer  oder  einen  andern  reeht- 
mäliigen  Priester  seclis  h.  Messen,  aber  nicht  an  Sonn-  und  Feiertagen, 
lesen  lassen.  Die  Einwoliner  von  W.  stellten  dafür  am  29.  Mai  1699 
einen  Kevers  aus.''  Am  7.  Mai  1705  wurde  die  schon  1699  durch 
den  Dekan  Fridolin  Wild  in  Laufenburg  eingesegnete  Kapelle  von 
«lern  Baslerischen  Weihbischof  Johann  Christopherus  eingeweiht* 


«  Ffr.  Pl^  in  H.  —  •  Pfr.  Beinle  in  8.  —  •  Reg.  Seckingen.  — 
K.  2.  —  •  WUd  chronoL  —  •  Pfr.  Ursprung  in  N.-M. 
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zu  Ehren  der  h.  Maria,  Sebastian  und  Rochus.  —  Jetzt  besorgt  ein 
Kaplan,  den  die  Gemeinde  unterhält,  den  Ootteediensi. ^  —  Die 
Kapelle  W.  erhielt  1881  zwei  neue  Glocken,  gegossen  yon  Büetechi 
in  Aaran;  die  größere  hat  die  Inschrift:  .Gott  und  der  h.  Sehaatian 
und  Bochns  zu  Ehren  geschenkt  von  Leonz  Lenzi  und  Anastasia, 
geb.  Söder*,  und  mit  den  Bildern  dieser  Heiligen,  Auf  der  kleineren 
steht  einerseits:  .Ave  Maria",  anderseits:  , Geschenkt  von  Johann 
Kym,  und  aus  den  früheren  Glocken" ;  darüber  ist  das  Bild  der 
h.  Maria.' 

In  der  Pfarrei  Obermumpf : 

Das  Bein  haus  auf  dem  Friedhof  neben  der  Pfarrkirche  wurde 
um  das  Jahr  1880  abgetragen.  Die  Thflre  desfelben  dient  gegen* 
wArtig  einem  Privaten  als  Hausthüre.* 

In  der  Pfarrei  Wegenstetten : 

Udlikon  (Hellincon  1277),*  St.  Sebastian,  nordwestlich  von 
W.,  auf  beiden  Seiten  des  Möhlinbachs.  Nach  der  Ueberlieferung 
werden  zwei  BrOder  Waldmeier  als  Stifter  dieser  Kapelle  genannt, 
die,  von  einander  unabhftngig,  zur  Zeit  der  Pest  in  der  Fremde 
den  Bau  derselben  gelobten,  wenn  sie  von  der  Krankheit  Tersohont 
werden,  und,  fast  gleichzeitig  gesund  nach  Hause  zurflckgekehrt, 
das  Gdabde  erfüllten.* 

8.  Klöster. 

Leu  [/[/er  Johann  iterhaus,  auf  der  Unken  Seite  der  Aare, 
gegenüber  von  Klingnau.  Stifter  desselben  war  die  Herrschaft 
Gutenburgim  Schluchtthale  nördlich  von  Thiengen  (G.-H,  Baden).  ®  Es 
wird  zum  ersten  Male  erwähnt  in  dem  Schiedsfpruche  vom  12.  Juli 
1 286,  wonach  die  Kirche  und  das  Patronatsrecht  in  L .  dem 
dortigen  Hause  des  Spitals  von  Jerusalem  zu  Theil  werden  soll,  ^  ^ 
Am  8.  Oktober  1258  erhielt  der  Meister  Konrad  und  die  drei 
OrdensbrQder  desselben  von  drei  Gebrfldem  von  Klingen  die  erste 
Vergabung  einer  HofiBtatt  im  Ostlichen  Theile  der  Stadt  Klingnau 
behufs  Errichtung  einer  passenden  Wohnung   für  ihre  Religions- 


'  Bronner,  A.  (i.  II,  406.  —  *  Pfr.  Ursprung  in  N.-M.  —  '  Ffr.  Herzog  in 
O.-M.  —  *  Hergütt  ü.  d.  H.  III,  468.  —  »  V.  Jura  z.  Scbwarzwald  III,  177.— 
*  AnniT.  Leuggera  —  '  Hergott  1  .c.  11.  p.  251. 
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llbung,  ferner  die  sogenannte  Insel  am  Aarufer  nebst  Steuerfreiheit 
in  Klingnau  und  Freizügigkeit  über  ilire  (Aar)Brücke.  *  Schon  am 
26.  Januar  1257  werden  sechs  Brüder  in  L.  aufgezählt.^  Aas- 
nahmsweise  nennt  sich  am  30.  Juni  1263  Bruder  Konrad  Korn« 
thnr;'  denn  am  22.  Oktober  1276  ist  wieder  von  einem  Meister 
in  L.  die  Bede.*  Erat  nachdem  1415  das  Johanniterhaus  Klingnau 
mit  demjenigen  Ton  L.  vereinigt  worden,  nennen  sich  die  Vorsteher 
desselben  stets  Komthnre;  als  erster  erscheint  am  9.  Februar  1427 
Bruder  Hug  von  Montfort.*^  Andere  Beamte  waren  der  Keiner 
(1295),  Prior  (1297),  Schaffner  (1297).  Auch  findet  man  einen 
Statthalter  (1414)  und  einen  Stellvertreter  des  Präzeptors 
(1463),  Verweser  (1501)  —  Kastvögte  des  Johanniterhauses 
L.  waren  (vermuthlich'  seit  der  Eroberung  des  Aargau  1418)  die 
acht  alt^i  eidgenossischen  Orte;  denn  am  4.  November  1467 
bestfttigten  die  zu  Luzem  versammelten  Boten  derselben  den  zur 
Zeit  der  Einnahme  Dießenhofens  (1460)  dem  Komthnr  und  Hause 
L.  gewährten  obrigkeitlichen  Schutz  und  Schirm.^  —  .Von  1492 
an  hatte  letzteres  auch  ein  Burgreeht  mit  der  Stadt  Zflrich 
eingegangen,  in  welcher  es  13  70  das  St.  Johannser  Haus,  seit 
1437  Haus  zum  weifjen  Kreuz  genannt,  in  der  Brunngasso  besaü.  ® 
Denn  am  4.  Dezember  1492  bezahlte  der  Schaffner  von  L.  im 
Namen  des  Johanniterhauses  dem  Bürgermeister  und  Kath  daselbst 
fünf  Gulden  Bürgerrechtszins,  wofür  er  quittirt  wurde.  ^  —  Nach  der 
Aufhebung  des  Johanniterordens  und  dem  Tode  des  letzten  Komthum 
von  L.  (1807)»  dem  die  Argauische  Regierung  eine  lebenslängliche 
Penston  zugesichert  hatte,  nahm  sie  von  der  Kommende  sammt 
ZnbehOrden  Besitz  und  verkaufte  die  Gebftude,  welche  in  den  1770er 
Jahren  neu  aufgefahrt  und  von  einer  Bingmaner  eingeschlossen 
waren,  an  Privaten. 

Bibereteiny  Johanniterhaus,  am  linken  Ufer  der  Aare, 
zwischen  Kirchberg  und  Auenstein,  gegenflber  von  Bore.  Am 
11.  August  1835  verkaufte  Graf  Johannes  von  Habsbuig*Laufen« 


»  Hergott  G.  d.  H.  Tl.,  p.  3()5.  —  '  Heg.  v.  L.  No.  10.  —  '  Daa.  N.  17. 
—  *  Das.  No.  37.  —  '  Daa.  No.  214.  —  «  Daa.  No.  56,  60,  205,  210,  254.  — 

*  Reg.  V.  L  No.  241.  —  »  Vögelin,  altes  Zürich  I.  note  2i2,  pag.  415.  — 

•  Reg  V.  Biberstein.  —  Brenner,  Ct.  A.  G.  I,  147.  II,  347.  —     No.  34. 
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barg  um  450  MS.  dem  Rudolf  von  Bflttikon»  Eomthur  das  Johaa- 

niterhauses  Klingnau,  Burg  und,  Stadt  B.  St.  nebst  kleinen  und 
grutiLH  Gerichten.  J  wIhl:  und  Bann,  dem  Zolle  (von  Schiffen  auf 
<ler  Aare),  und  \v.i>,  dazu  gehurt,  die  Fischenzen  in  diesem  Flusse, 
da^  Fahr  sammt  ßechtung,  Mühle,  Baumgarten,  Hölzer,  Wälder, 
Hügel,  Wiesen,  Auen,  Aecker,  Wunn  und  Weide  vom  Weifienbadi 
oberhalb  bis  an  den  Grubenbach  unterhalb,  die  Bechtang  seiner  Vor- 
deren am  Berge  Baldern  (S.  205)  und  den  jenseits  der  Aare  gdegenen 
Hof  Bore,  und  bewilligte  dem  KAufer,  Gnthaben  oder  Pfuidsehats 
auf  diesen  Liegenschaften  an  sich  zu  Iflaen.^  Derselbe  Tersprach  am 
12.  August  1335,  falls  jemand  auf  dem  Hof  Bore  Pfandschats 
habe,  denselben  auf  näch.ste  St.  Gallus-Kirchweih  zu  lösen,  und 
gab  dem  Kiiuter  dafür  Bürgen  und  Giseln,  auch  im  Falle  Umgehung 
des  Zolls  das  Recht,  das  betreftonde  Schiff  aufzuhalten  oder  die 
(darin  verladeneu)  Kaufmannsgüter  so  lange  zu  konüsziren,  bis  der 
Zoll  bezahlt  sei." 

Die  Burg  B.  St.  wurde  nun  zu  einer  Wohnung  fttr  Johan- 
niter-Hitter  eingerichtet,  denn  am  6.  Juni  1343  nennt  sich  Rudolf 
Ton  Battikon  Komthur  der  Johanniter-Hftnser  zu  Klingnau  und 
B.  St.*  —  Der  Orden  vermehrte  seine  Besitzungen  und  Einkünfte 
daselbst  in  den  nftchsten  Jahren  1343 — 46  durch  Ankäufe  in 
Ruliiscliwil,  l'etken.  Zeglingen,  Kore,  Kulm.  Thalheim,  Biberstein 
und  Aarau,  ^  insbesondere  aber  durch  die  Erwerbung  der  Kirchen- 
Sätze  zu  Stülilingeu  (1343),^  Kulliken  (1345)  und  Erlinsbach  (1351), 
sowie  der  Herrschaften  Königstein  und  Küttigen  (1355)^,  für  welche 
ein  Steuerrodel  aus  dem  Jahre  1424  vorhanden  ist.  —  Das  Jo> 
hanniterhaus  B.  St,  hatte  auch  1514  einen  Schaffner.^  —  Am 
16.  August  1535  aber  verkaufte  Johannes  von  Hattstein,  Mebter 
des  Johanniter>Ordens  in  Deutschland,  mit  Guthei&ung  der  sieben 
eidgenössischen  Orte  Zürich,  Luzem,  Uri,  Bchwyz,  Unterwaiden» 
Zug  und  Glarus,  als  Kastvögte  des  Johanniterhauses  Leuggern: 
1)  Die  Veste  B.  St.  an  der  Aare  sammt  Zubehörden  und  was  das- 
selbe vom  Weilknbach  zum  Grubenbach  besessen  hat,  dazu  den 
Berg  Baldern,  den  Hof  iiore  jenseits  der  Aare  und  die  beiden 

»  Reg.  V.  B.  St.  —  Arg.  X.  1^4  No.  313.  -  «  Reg.  v.  B.  St..  —  Arg.  X. 
p.  m,  No.  315.  -  3  u.  *  Reg.  v.  B.  St.  -  »  Soloth.  W.  B.  1823,  p.  106.— 
•  u.  •  tteg.  V.  ß.  St. 
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KircfaensAtze  zn  Staftlingen  und  Kölliken ;  2)  die  Hemehafi  Kflng- 
stein  mit  ZnbehOrden,  hohen  Gerichten  zu  Kflttigen,  Ober-  und 
Nieder-firlinsbaeh;  3)  Das  Hans  des  Johaimiter-OrdeBS  in  der  Stadt 
Aaran  alles  zusammen  um  3880  rheinische  Gulden  an  den  Rath 

der  Stadt  Bern,*  welche  his  1 798  einen  Amtmann  daselbst  hielt.* 
Inzwischen  war  das  Schlofs  B.  St.  1587  abgehrannt,  wurde 
aber  sogleich  wieder  aufgebaut.^  1803  ging  dasselbe  an  den  Stand 
Argau  und  von  diesem  1840  in  Privathände  über.  Am  13.  Oktober 
1889  wurde  darin  eine  Anstalt  fttr  schwachsinnige  Kinder 
erofihet,  * 

VeUheim,  Einsiedelei.  Auf  dem  obersten  Gipfel  der  Gisula- 
flnh  soll  nach  der  Sage  die  h.  Gisela  (1095  oder  ca.  1099?),  deren 
Jahrzeit  in  V.  1277'  erneuert  wnrde,  ihr  Leben  als  Einsiedlerin 
zugebracht  haben.  Man  fand  1765'^  und  sieht  noch  jetzt  von  der 

ehemaligen  Hoch  wacht  auf  der  G.  F.  abwürts  im  Gemeinde  walde  von 
V.  da,  wo  ein  Fu&weg  von  Obertlaclis  bei  Sehinznach  auf  einem 
Vorsprunge  des  Jura,  genannt  Baldern,  sich  nach  Auenetein  wendet» 
die  Reste  von  einer  Kapelle  und  Einsiedelei.  ® 

Münchvoeileny  Einsiedelei.  Der  Ursprung  derselben  auf  einem 
Hflgel  bei  diesem  Dorfchen  zwischen  Eiken  und  Stein  an  der 
Basler  Straße  ist  unbekannt.  Das  Gebäude  war  am  Ende  des 
XVL  Jahrhunderts  beinahe  zerfiülen.  Die  Gemeinde  H.  behai^tete, 
sie  habe  dem  ersten  Einsiedler  Grund  und  Boden  zum  Bauen  ge- 
geben, unter  der  Bedingung,  daß  dieser  beim  Abgang  der  Klause 
an  sie  zurückfalle,  auch  die  für  jede  Reparatur  nötliigen  Fuhren 
übernommen.  Die  Stürme  des  dreifäigjährigen  Kriegs  (1618 — 48) 
verjagten  alsdann  die  Einsiedler.  Erst  nach  dem  Frieden  wagte  es 
ein  Eremit,  die  Klause  zu  beziehen  ;  und  um  das  Jahr  1719  stellten 
ein  neuer  Einsiedler,  Johannes  Werner,  und  die  Gemeinde  M,  das 
Gebinde  ordentlich  her.  Es  lebten  hierauf  einige  Einsiedler  nach 
einander  daselbst,  bis  der  letzte  1791  starb.  Die  Gemeinde  M. 
glaubte  nun,  auf  die  Verlassensohaft  Anspruch  erheben  zu  dürfen, 
und  b^jt,  man  mochte  ihr  die  Eremitenwohnung  um  einen  billigen 

»  Reg.  V-  R  St,  —  Lutz,  fl.  L.  d.  Sch.  1,  82.  -  »  FjBsi  St.  u. 
E.B.,  I,  630.  —  «  Sta^Arch.  Dr.  Henog.  —  *  Faai  St  u.  ER  1,  021.  — 
•  Brauner,  A.  0.  1,  09.  —  Bochholz  A.  G.  Sagen  II,  290.  —  A.  G.  hiat. 
TMabeh.  1861J3,  p.  82. 
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Preis  überlasBen,  damit  sie  solche  zu  einem  Sc  hui  hause  einrichten 
könne.  Die  Klausnerwohnung  wurde  auf  400,  das  Kirchlein  auf  250 
imd  das  GArtlein  mit  einer  zerfallenen  Bingmaner  auf  150  rh.  Golden 
gaachitst.  Allein  die  Rftthe  der  TorderOatreißhischen  Begierung 
wiesen,  da  die  Gemeinde  das  zum  Unterhalt  des  SchnUeliren  unter 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  hestimmte  Besoldnngsquantom  nicht 
liefern  wollte,  das  Gesuch  ah.  Anch  die  yon  der  Geistlichkeit  des 
Frickthals  um  das  Jahr  1807  betriebene  Einführung  der  Ka- 
puziner in  M.  zur  nothwendig  erachteten  Aushilfe  in  der  Seel- 
sorge gewährte  der  Argaui-sche  Große  Rath  nicht.  ^  Jetzt  ist  die 
ehemalige  Einsiedelei  in  ein  PriTathaus  mit  Scheune  und  Staliung 
Terwandelt. ' 

Hornmsen,  Einsiedelei.  In  unbekannter  Zeit  bestand  bei  H. 
an  einem  Wiesenabhang  die  Hütte  eines  Waldbruders.  Sie 
scheint  durch  Dekret  des  Kaisers  Joseph  II.  1783  aufgehoben  worden 
zu  sein ;  wenigstens  gab  es  im  XIX.  Jahrhundert  keine  Waldbrüder 
mehr  daselbst.  Die  Niederreifiung  erfolgte  io  den  1880er  Jahren; 
noch  hei&t  ahsr  der  Platz,  worauf  sie  stand,  die  Hotte.* 

Lauft' )dnirg.  Eine  Klausnerin  wohnte  bei  der  Kirche;  ihr 
wurden  um  die  Mitte  dee  XIV.  Jahrhunderts  6  Pfg.  vergabt.^ 

Lamfenburg.  Die  dortigen  Beginen  erhielten  in  der  sweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  ein  Termftehtniß  von  18  Pfg.  ah 
einem  Garten,  welcher  an  den  oberen  Weg  zu  der  Wiese  des  Vogts 
stie^,  damit  dieselben  sich  dort  aufhalten  können.^ 

Laufenburg,  Kapuziner,  Ostlioh  yon  der  Stadt.  Schon  1469 
hatte  Papst  Paulus  IL  ftlr  die  BrQder  dsa  Prediger-  und  Bettel- 
ordens die  Bewilligung  zum  Bau  eines  Klosters  in  L.B«  gegehen, 
welches  jedoch  nicht  zur  AusfOhrung  kam.  Am  8.  August  1645 
aber  regte  laut  Rathsprotokoll  der  Bürgermeister  Stecker,  nachdem 
schon  vor  dem  dreiliig^juhrigen  Kriege  Erzherzog  Leopold  von  Oest- 
reich  die  Erlaubniß  zur  Einführung  der  Kapuziner  erbeten  hatte, 
aber  wegen  dieses  Kriegs  kein  Gebrauch  daTon  gemacht  worden 


*  Bronner,  Ct.  A.  G.  I,  74/5.  U,  3Ö7/Ö.  —  "  Pfr.  Uebelhardt.  —  » Dec 
Pabst  in  H.  —  *  u.  '  Anniv.  L.B. 
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war,  die  Anfnahme  von  swet  oder  drei  Kapuzinern  wieder  an; 
1649  ernenerto  die  BOrgerschaft  von  L.B.  ein  dießftUigee  Gesach 
bei  dem  sa  Baden  versammelten  Provinzial-Kapitel  des  Kapoziner- 

Ordens,  nnd  der  Stadtrath  Thomas  Stocker  sehenkte  einen  Bau- 
platz. Allein  erst  1050  wurde  vom  Generalkapitel  des  K. -Ordens 
in  Rom  die  Erlaubnili  gegeben,  auch  die  Einwilligung  des 
Landesfürsten,  Ferdinand  Karl,  Erzherzogs  von  Oestreich,  und  des 
bischöflichen  Ordinariats  in  Basel  erhalten,  worauf  die  Sammlung 
der  mm  Bau  nöthigen  Gelder  durch  Beiträge  der  Stadtkasse  und 
Einzug  einer  Liebesfteuer  begann.  Anfange  November  1650  kamen 
die  ersten,  vom  Provinzial-Eapitel  in  Eonstanz  gesandten  Yftter  K. 
nach  L.  B.  Am  14.  Juni  1652  wurde  der  Grundstein  zum 
Kloster  nnd  Kirchenbau  außerhalb  des  Stadtthors  gegen  Morgen 
gelegt,  am  4.  April  1660  der  ganze  Komplex  vom  Basler  Weih- 
bischof Thomas  Heinrich  geweiht  und  den  Kapuzinern  übergeben.^ 
Im  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  aber  lieü  die  A.G.  Regierung 
die  Kapuziner-Klöster  in  ihrem  Gebiet  eingehen,  nachdem  von 
den  in  den  1790er  Jahren  vorhandenen  6  Vätern  zu  L.  B.  nur  noch  2 
nbrig  geblieben  waren,  die  1S02  nach  Waldshut  zogen.  Laut  Be- 
Bchlufi  vom  25.  Auguet  1805  ward  das  K.-Kloster  in  L.-B.  auf- 
gehoben und  jedem  Mitglied  desselben  bis  zu  einer  Anstellung 
eine  jährliche  Pension  Von  500  alt«i  Franken  gegeben«'  Durch 
Verkauf  yon  Seite  der  Stadt  L.B.  kamen  hierauf  1812  die  Oebiude 
des  ehmaligen  K. -Klosters  in  Privatbesitz.  In  den  letzten  Jahren 
wurde  der  Chor  der  K.-Kirche  als  Nothbehelf  für  die  römiBch- 
katholische  Genossenschaft  gebraucht.^ 

III.  Dekanat  Sisgau. 

Der  Gau  wird  am  30.  Mai  835  pagus  Sisigaugensia  genannt.^ 
In  das  Dekanat  gehörten  1441  nur  fünf  Argauieche  Pfarrkirchen 
zwischen  dem  schon  erwähnten  Mohlinbach  und  dem  unterhalb 
Kaiserftugst  in  den  Rhein  sich  ergiefienden  Violenbach,  nftmlich: 
1)  Zeiningen;  2)  Bheinfelden;  8)  Möhlin;  4),  Magden;  5)  Aeugst. 
Dazu  kam  1781  6)  Olsberg  durch  Abtrennung  Ton  Kaiseräugst. 


^  Marian  A  8.1,  18L  Lutz,  A  G.  D.  W.  p.  44.  —  Ffr.  Malier  in  L.  B. 
•  Bronoer,  Ct.  A  G.  I,  141.  —  •  Pfr.  Mflller.  —  «  Touilhit,  mon.  I,  p.  107. 
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Der  größere  Theil  der  Kirchen  im  Sisgau  lag  im  CTebiete  des  Stadl 
Basel,  dem  heutigen  Kanton  BaseUand.  ^  Erstere  fOnf  A.  6.  P£ut^ 
kirehen  Warden  nach  der  Befonnatioo  (1526)|  als  die  BasltriselieB 
dieselbe  angenommen  hatten ,  mit  denjenigen  des  Kapitels  Friekgao 
Terelnigt.*  Als  Dekan  des  Sugan  wird  1212  der  Pfarrer  Heinrieh 
in  Rheinfelden  genannt,*  als  Kammerer  1377  Heinrich  im  Hef 
nnd  als  Jurat  1475  Juaaime»  Ber. ^  Statuten  konnten  nicht 
ermittelt  werden. 

1)  Pfarrkirchen. 
A.  Matterkirchen. 

Möhlin  (Melm  794)^;  St.  Germanus,  sp&ter  St  Leodegar. 
Das  Dorf  liegt  östlich  von  Rheinfelden,  an  der  Strafte  ron  Basd 
nach  Zürich,  und  wird  vom  Mühlinbach  durchHossen. 

Am  28.  August  794  übergab  auf  dem  Fried  hol  des  h.  Ger- 
manus in  M.  Amalrich  zu  seinem  Seelenheil  einen  von  seinem 
Vater  ererbten  kleinen  Theil  Liegenschaften  im  Augetgaa  u.  s.  w. 
dem  in  der  Ehre  des  h.  Leodegar  und  anderer  Heiligen  errichteten 
Kloster  Marbach  im  Elsaft.  *  Die  Kirche  Möhlin  wurde  sodann 
am  4.  Januar  896  der  Elsassischen  Abtei  Monster  inkorporirt ' 
Spater  erhielt  Jakob  Ton  Wart  den  Kirchensatz  zu  M.  nnd  was 
bei  den  Melibach  gelegen  ist,  laut  seiner  durch  Zeugen  erhirtetea 
Ausfage,  datirt  16.  Februar  1314,  von  König  Heinrich  VII.  als 
Lehen  des  römischen  Reichs.®  Derselbe  erklärte  auch  am  21.  April 
1324,  da&  bei  der  nächsten  Erledigung  der  Kirche  M.,  wo  ihm, 
Rudolf  und  Marquard,  den  Söhnen  seines  Bruders  Rudolf,  der 
Kirchensatz  zustehe,  die  beiden  letzteren  das  Präsentationsrecht 
haben  sollen.*  Am  10.  MArs  1327  aber  abergab  Jakob  Ton  Wart» 
Edelknecht,  den  Kirchensatz  zu  M.,  sein  Reichslehen,  dem  Bentsch- 
ordenshaase  zu  Beuggen.  Zugleich  bekannte  am  24.  April  1327 
Herzog  Albrecht  von  Ostreich,  daft  er  und  seine  BrOder  kein  Becfat 
an  die  Kirche  zu  M.  bei  Rheinfelden  oder  an  den  Kirchensatz 

*  Lib.  marc  p.  85—37.  —  '  Wild  chzonol.  *  Sehrtter,  die  FMIpite 
ia  BheuMden,  p.  a  —  *  Boos«  ü.  B.  t.  B.  L  p.  419  o.  106&  — 

»  u.  •  Schöpflin  Als.  dipl.  I,  p.  639,  No.  69.  —  Aigovia  XVI,  p.  8»  12.  — 
'  Schöpßin  1.  c.  Tab.  14,  p.  97.  —  •  Gmelin  U.  B.  v.  B.  Reg.  No.  161.  ü. 
p.  210/1.  —  •  Dm.  Reg.  No.  176w  —  '°  Das  Reg.  Na  186  U.  p.  245J6. 
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daaelM  haben.  ^  Endlich  veniehteten  nach  die  Brttder  Marqnart 
▼on  Wart,  ■  Domherr  m  Basel,  nnd  Junker  Bndolf  yon  W.  am 
10.  Janaar  1884  aaf  alle  Rechte  nnd  Ansprachen  an  den  Kirchen- 
satz za  M.,*  welcher  sodann  470  Jahre  bei  dem  Deutschordenshause 
Beuggen  verblieb  und  erst  1803  an  den  Stand  Argau  Oberging. 

Der  Rektor  der  Kirche  M.,  Marquard  von  Biedertan,  übergab 
am  9.  Juni  1272  dem  Kloster  Olsberg  einige  Fruchtlehnten  im 
Banne  0.  B.  gegen  einen  jährlichen  Zins  von  26  ß. ' 

Ein  Verzeiohnift  der  com  Widamgnte  IC  gehOrig«i  Güter 
Maxi  vom  Jahre  1872  und  efai  Vertrag  wegen  derselben  Ton 
1878.« 

An  Abgaben  becahlte  der  Bektor  Ton  M.  1441  dem  Bischof 
▼on  Basel  15  M.  S.  und  der  Leutpriester  6  M.  S.  Markenumlage, 
die  Kirche  8  ß  Bannalien  und  3  ß  Kathedralien;  ^  dagegen  sind 
keine  Crucialien  bekannt.  * 

Banliehes.  Kaeh  der  treberKeHMnng  sollte  die  Kirche  M. 
arsprünglich  auf  einen  Platz  im  Dorfe  zu  stehen  kommen,  der 
jetzt  mit  einer  alten  Linde  bepflanzt  ist  und  bis  gegen  das  Jahr 
1856  ein  nun  zerfallenes  und  durch  ein  neues  auf  die  andere  Seite 
des  Dorfs  versetztes  Steinkreuz  trug,^  Jedoch  als  man  an  diesem 
Orte  den  Kirchenbau  begann,  fand  man  das  am  TOihergehenden 
Tage  Aulgeführto  an  jedem  folgenden  Morgen  jenseits  des  Bachs 
anf  einen  Hflgel  Tersetst,  was  man  als  ein  Zeiohea  betrachtete, 
daft  die  Kirche  hier  errichtet  werden  sollo. '  Anf  jene  anfibigliche 
Stelle  weist  Tielleicht  der  Ortsname  .in  der  Chilli«  oder  .Killi* 
beim  Hofe  M.  hin.^  —  Schon  im  Jahre  1898  hatte  die  Kirch- 
gemeinde M.  Streit  mit  den  drei  Inhabern  des  Laienzehntens  in 
Rheinfelden  und  Seckingen  wegen  Betheiligung  an  der  Bau  last 
der  Kirche.  Derselbe  wurde  durch  den  Spruch  eines  Schiedsgerichtes 
dahin  entschieden,  daß  die  Bauersame  zu  M.  das  Gloghus  (den 
Kirchthnrm)  in  ihren  Kosten  machen  nnd  nnterhalten  solle,  ebenso 


*  Gmelin  ü.  B.  v.  B.  No.  188.  ü.  p.  246.  —  »  Das.  R.  No.  202.  —  •  Ols- 
berger Reg.  Mo.  75.  —  Boos  U.  B.  B.  L.  I.  p.  71,  No.  106.  —  «  Gmelin 
Ü.B.T.aNo.282,  887.  —  •Idb.  marcp.  87,  62,  76.  —  •  AnniT.  eap.  FO. — 
«  n.  •  Alf.  hiet  Tsobnbch.  1861/8  p.  86.  -  •  Mitth.  sor  Qeioh.  d.  Friok- 
thab  No.  5  p.  38.  a. 
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das  Dachgerüst  der  Kirche  mit  allem  Holzwerk,  gegen  einen 
Beitrag  der  Zehntenherren  von  zusammen  12  Ü  Pfg«  Nach  der 
Aufrichtung  soUaa  letstere   dasselbe  latten,  mit  Ziegeln  decken 
und  an  die  Maner  anschliefieii,  aneh  kOnftighin  die  Kirche  ohne 
den  Chor  nnd  das  Gloghns  in  ihren  Kosten  machen  und  In  Ehren 
halten,  nftmlich  Mauern,  DachgerOst  nnd  Dach.  Wollte  aber  die 
KirehhOre  eine  Himmlezen  (KIrehendeoke)  haben  oder  andere 
Gezierden,  so  soll  sio  solche  in  ihren  Kosten  machen.*  —  Eine 
zweite  größere  Reparatur   der  sehr  baufälligen   Kirche  M, 
führte  wiederum  zu  Streitigkeiten  mit  dem  damaligen  Zehntenherrn, 
dem  Markgrafen  Christoph  von  Baden*Hochberg  auf  dem  Schlosse 
Bötelen ,  wobei  durch  ein  Urtheil  des  bischöflichen  Offizials  in 
Basel,  datirt  15.  JuU  1508,  dar  frOhere  Sohiedsffruch  bestfttigi 
irard.'  Am  20.  Aprü  1509  vergabte  der  Markgraf  Ch.  den  Ihm  ge- 
hörenden Kom-,  Heu-  nnd  Weinzehnten  im  Banne  M.  an  den  Bitter 
Ulrich  Yon  Habsbuig,  Vogt  zu  Bhelnfelden,  unter  der  Bedingung, 
Mntge  darauf  haftende  Verpflichtungen  auszulosen  nnd  die  Prozeft- 
kosten  wegen  des  Kirchenbaus  in  M.  zu  bezahlen.^    Letzterer  ver- 
äußerte sodann  am  8.  Januar  1516  den  erkauften  Laien-Zehnten 
in  M.  mit  allen  Zubehörden  um  700  8^  Basler- Währung  an  die 
Deutschordens-Kommende  Beuggen,  welche  schon  vorher  den  Kirchen- 
lehnten  besaß  und  nun  mit  der  Baulast  des  Chors  auch  einen 
Antheil  an  deijenigen  des  Langhauses  in  M.  zu  tragen  hatte.  ^ 
Eine  dritte  Hanptrep  ar atur  der  wiederum  banftUigoi 
Kirche  M.,  welche  ursprünglich  romanische  und  gothische  Fenster 
und  SchaBOeher  hatte  (jetzt  nur  noch  mndbogige),  geschah  in  den 
Jahren  1606  bis  1609  und  die  letzte  vierte  1880  bis  1881.  — 
Demzufolge  fanden  neue  Wei hangen  der  Kirche  statt   und  zwar 
nach  der  dritten  Reparatur  laut  Inschrift  auf  einem  Steine ,  der 
sich  im  Beinhause  befinden  soll,  am  2.  Oktober  1609  durch  den 
Baslerischen  Weihbischof  Franziskus  Bökn  zu  Ehren  Gottee,  der 
h.  Maria,  St.  Leodegar,  Märtyrers  nnd  Patrons,  auch  anderer 
Heiligen,  nnd  nach  der  vierten  am  11.  Sept.  1881  durch  den  ehrist- 
katholischen  Bischof  Dr.  Heneg.*  —  In  der  Kirche  von  1609  befanden 
sich  1700  vier  Altftre,  nftmlich  1)  im  Ghor  der  Hoeh-A.  St.  Leodegar; 

*  —  «  Bes.  Yerw.  Areh.  RhemMden.  —  »  Mitth.  von  Hm.  Ffr. 
Würz  in  M. 
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im  Sdnff  2)  unter  dem  Chorbogen  St.  Qnirinus,  3)  links  b.  Mari«, 

4)  rechts  St.  Michael,  *  jetzt  nach  Beseitigung  von  No.  2  nur  noch 
drei.  Hinter  dem  Hoch-A.  ist  unterhalb  des  Wappens  des  deutschen 
Ordens  folgende  Inschrift  angebracht:  „1607  Joann  Heinrich 
von  Schynen  zuem  Öchynenberg  vnnd  Schratzburg,  Teutsch  Ordenns 
.Ritter  und  Commenthur  zu  Beucken.**  —  Bei  der  im  dreiftigjährigen 
Kriege  erfolgten  tkeilweisen  Zieretörnng  derKirohe,  wo  minjedoeli 
die  werthTollBten  Gerithechaften  Terbergen  konnte,  wurden  die 
Glocken  in  Geachtttze  nmgegoesen.*  Von  den  jetiigen  trigt  die 
1700  Ton  Hans  Heinrich  Weitnaner  nnd  Johann  Gflntner  in  Basel 
gegossene  größte  die  Inschrift:  ^S.  Maria  ora  pro  nohis.  Voeo 
lentos,  dissipo  ventos,  fulgnra  frango,  funera  plango,  ad  fontem 
vito},  citü  venita."  Die  beiden  kleineren  haben  weder  Inschrift 
noch  Jahrzahl.* 

Aeugst  (Augusta  752)*  St.  Gallus,  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Ergolz,  unweit  von  ihrem  Einflüsse  in  den  Rhein ,  zum  Unter- 
schied von  dem  gegenüber  auf  dem  linken  Ufer  gelegenen  Basel, 
äugst  jetzt  gewöhnlich  Kaiseräugst  genannt. 

Am  6.  Jannar  891  schenkte  König  Amolf  seinem  getreuen 

Anno  eine  von  diesen  bis  jetzt  als  (Reichs-)  Lehen  innegehabte 
Kirche  im  Argiiu,  in  der  Grafschaft  Chadalochs,  desältern,  zu  Aougst.* 
Derselbe  bestätigte  alsdann  am  26.  August  894  einen  Tausch,  laut 
welchem  Bischof  und  Abt  Salomo  von  St.  Gallon  von  dem  ge> 
nannten  Anno  jene  Kirche  nnd  sieben  Haben  erhielt.  ^  Am  21.  Desbr. 
1281  aber  schenkte  der  rOmisobe  KOnig  Bndolf  mit  Zustimmung 
des  Erzbi8oho&  Sifrid  yon  Eohi,  als  Erskanslers  des  Beidis  fttr 
Italien,  zun  Seelenheile  seiner  Ghmahlin  Ann»  nnd  seines  Sohnes 
Hartmann  das  Patronatsrecht  der  Kirchen  in  Aengst  nnd  Zei- 
ningen  dem  Bischof  Heinrich  IV.  von  Basel  und  dessen  Kirche  zu 
ewigem  Besitz.  ^  Yon  diesem  ging  er  in  unbekannter  Zeit  an  den 
Stand  Argau  über. 


1  Wild  chronol.  —  »  Pfr.  Wirz  in  M.  —  »  Mitth.  z.  G  d.  F.  Tb. 
p.  38.  —  *  Pfarramtl.  M.  —  "  Wartmann  Urk.  ßch.  v.  St.  Gallen  I,  p.  18.  — 
•Das.  II.  p.  284.  —  »  Wartmann  ü.  B.  v.  St.  G.  II,  p.  295.  —  •  Trouillat, 
nun.  II,  p.  p.  360. 
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Der  Rektor  der  Kirche  Ae.  und  Plropst  zu  Colmar  genehmigte 
am  25.  September  1271,  daft  aein  PCairgenoese  Uuqond  Ae.  den 
CistflideiiaeriniMii-Xloiter  Olabeig  Erblehengfiter  Iii  doiüg« 
Gegend  gegen  Bntnektnng  Ton  5  ß  jahrlieh«n  Zina  und  5  fi  Shr- 
acbati  Terkanfo. '  Em  Streit  dee  DieÜielm,  Goatoe  in  Baael  vnd 
Leutprieeters  in  Ae.,  mit  demselben  Kloeter  betreffend  NeugrQt- 
zehnten  in  Gibenach  wurde  am  21,  Februar  1287  durch  Schied- 
leute beigelegt.*  —  Von  den  Einkünften  der  Kirche  Ae.  gab  am 
2.  Mai  1288  das  Domkapitel  in  Basel  dem  Kaplan  des  im  Chor 
dee  dortigen  Münsters  zu  Ehren  der  Königin  Anna  neu  errichteten 
Altars  25  als  PMnde.  *  —  An  Abgaben  bezahlte  1441  der 
Rektor  in  Ae.  dem  Bieehof  Ten  Baael  16  M«  S.  und  der  dmägb 
Vikar  6  M.  8.  Ifarkennmlage,  die  Kirbhe  8  fi  Bannalien  nnd  8  ^ 
Kathedralien ;  *  die  Cmeialien  aind  unbekannt.  * 

Bauliches.  Der  Kirchthurm  mit  spitzbogigen  Schallöchem 
soll  früher  auf  der  linken  Seite  der  Kirche  gestanden  sein;  gegen- 
wärtig befindet  er  sich  auf  der  rechten.  An  ersterem  Orte,  wo 
jetzt  der  Gemflsegarten  des  Pfarrers  liegt,  wurden  1889  zwei 
SchAdel,  etwa  vier  Fu&  tief  unter  dem  Boden  gefunden,  was  daranf 
binanweiaen  aeheint»  daft  daaelbai  der  frohere  Friedhof  gewesen 
aei,  weloher  1888  antebalb  dea  Dorfe  Terlegi  wurde.*  —  Im  Inmn 
derKirehe  waren  1700  iwei  Altire,  nlnBeh  l)im  Cher  derHooh*A 
St  Gallas,  der  1496  geweiht  und  am  5.  Mai  1658  neu  erriehtet 
worden  war/  2)  im  Schiff  auf  der  linken  Seite  des  Chorbogens  der 
A.  der  h.  Jung^au  Maria.  Ein  dritter,  nicht  geweihter  Altar  rechts 
wurde  durch  die  Freigebigkeit  des  Pfarrer  Adam  Renk  errichtet.' 
Das  Langhaus  selbst  ward  1749  von  Grund  aus  neu  erbaut, 
um  14  Fu&  Yerifingert  und  von  dem  Dasleriachen  Bischof  Job. 
Wilh.  Bingk  Ton  Baldenatein  geweibi.*  —  Dae  gothiaehe  Sakra- 
mente hAuaehen  iat  gegenwirfcig  in  die  nOrdUehe  Seitenmausr  dis 
Cboia  eingefilgi.'^  Von  den  Olooken  im  Kirehihurm  trigt  die 
mittlere  (llteete)  oben  die  Luehrift:   »Dnroh  daa  Feyer  bin  kb 


«Bflg.  T.O.a  No.  78.  —  Boos  ü.  a  T.  70.  N0.IO&.  — «  Beg.T. 

0.  B.  No.  145.  — Boos  1.  c.  H.  p.  116,  No.  168.  •  Boos  l  c  I.  p.  182,  Ko.  169. 
—  *  Lib.  mar«,  p.  37,  62,  77.  —  »  Anniv.  cap.  F.  G.  —  •  u.  '  Mitth.  v.  Hin. 
Pfr.  Qschwind  i.  K.  A.  —  •  Wüd,  chionoL  —  •  o.     Pfr.  G«)hwind. 
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•geflooBOi,  Jakob  Bott  liat  mieli  in  Basel  goasw.  Anno  1680*  und 
danmter  die  Bilder:  1)  Obristns  am  Erma  mit  b.  Maria  imd  Jo- 
hannes daneben;  2)  eines  sitzenden  Heiligen,  der  ein  Buch  vor 
sich  hat  und  schreibt,  Tor  ihm  ein  Engel  und  über  ihm  eine  Taube 
(der  h.  Geist) ;  3)  eines  sitzenden  Heiligen  mit  der  Feder  in  der 
Hand  und  einem  Buche  vor  sich,  neben  ihm  ein  Vogel  (Adler  dee 
St»  Johannes  £v.?)  4)  der  h.  Maria,  stehend  mit  dem  Jesuskind 
im  Alme.  Die  grOite  nnd  die  kleinste  Glocke  sind  von  Johann 
Friedrieh  Weitnaner  1802  gegossen.  Jene  hat  außer  den  Kamen 
des  Gieftsn,  Stabhaltera  nnd  Gesehwornen  die  Insehrift:  »Zn  dem 
«Lob  der  hOehsten  Herren,  Bnf  ieh  eneb  su  dem  Gebeth»  Ihn  in 
«preisen,  ihn  zu  ehren,  Kommt  und  streitet  in  die  Weif  nnd  die 
Bilder  von  Christua  am  Kreuz,  gegenüber  h.  Maria  mit  Jesuskind 
im  Arm,  zu  Füßen  den  Mond ;  diese  die  Bilder  von  Christus  am 
Kreuz  mit  den  zwei  Frauen,  gegenüber  die  h.  Maria  mit  Kind.  ^ 

Magden  (Magathon  1036),  ^  St.  Martin,  südöstlich  von 
Bheinfelden,  am  gleichnamigen,  hei  Maisprach,  Kt.  Baselland,  ent- 
apiingenden  nnd  bei  jener  Stadt  in  den  Bhein  sich  ergießenden 
Thalhaehe.  Die  etwas  abseits  anf  einem  Felsenhflgel  gelegene  Kirche 
schenkte  Graf  Ulrich  von  Lensbnrg  am  9.  Febmar  1086  dem  von 
seinem  Vorfahren,  Graf  Boro  I.,  um  das  Jahr  720  gegründeten  weit- 
liehen  Chorherrenstifte  St.  Michael  in  Beromün.^ter  zum  Unterhalte 
seiner  Mitglieder. '  Kaiser  Friedrich  I.  bestätigte  am  4.  März  1173 
diese  Schenkung.  *  Im  Jahr  1351  aber  verkaut ten  der  Propst  und 
das  Kapitel  von  B.  M.,  nachdem  sie  am  29.  Oktober  1349  mit  dem 
Kloster  Olsberg  wegen  der  Kirche  M.  Streit  gehabt  hatten,^  der 
Aebtissin  Elsbeth  Ton  Hereheim  daselbst  um  260  M.  8.  den  Meierhof 
zu  M.,  in  welchen  der  Kirchensatz  gehörte,  sammt  allen  Rechten 
und  ZnbehOiden.*  Der  Kardinal  und  apostolische  Legat  Gnillermns 
eiuTorleibte  sodann  am  18.  Dezember  1880  dem  Kloster  0,  B« 
angesichts  der  Nutlilage  desfclben  auf  Bitte  der  Aebtissin  Agnes 
von  Mörsberg  die  Pfarrkirche  M.  unter  Vorbehalt  eines  ange- 
messenen Einkommens  fUr  den  bestandigen  Vikar. '  Diese  von  Papst 


»  Ffr.  Meier  i.  K.  A.  —  »  u.  •  Hergott  g.  d.  H.  II,  p.  118.  —*  Des« 
U.  p.  189.  —  *  Areh.  B.  M.  •  Marian  A.  8.  I,  2,  p.  106.  —  timelm 
U.  B.     B.  B.  No.  220.  Reg.  v.  0.  E  No.  m.  —  '  Das.  No.  386. 
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Clemens  YII.  genehmigte  Inkoipontion  beeliügten  Mif  Ansnehen 
des  Herzoge  Leopold  von  Oeetreich  den  Bieeliof  Johann  and  das 
Domkapitel  yon  Basel,  nnd  Heften  am  29.  Nov.  1881  dem  Eloetor 

O.  B.  die  Entrichtung  der  ersten  Früchte  und  der  Quart  von 
der  Kirche  M.  nach.*  Am  24.  Juli  1805  aber  trat  die  Aebtissin 
Margaretha  Josepha  diese  Kollatur  dem  eidgenössischen  Stande 
Argau  ab.' 

Der  Bektor  von  M.,  Heinrich  Kammerer,  Chorherr  und  Keiner 
der  Domkirche  Basel,  hatte  einen  Streit  mit  dem  Kloeter  0*  B.  be- 
treflfend  Nengrfltsehnten  au  Hersherg,  weloher  am  2.  Angost  1277 
dureh  6  Beeidigte  beigelegt  ward.*  Ein  spiterer  Rektor,  Lflthold 
▼on  Bfitelen,  Propst  der  Domkirehe  Basel,  verlieh  hemaeh  am 
28.  Januar  1298  dem  Kloster  0.  B.  auf  seine  Lebenssdt  den 
zur  Kirche  M.  gehörenden  Zehnten  von  den  Gütern  des  Hofs 
Hersberg,  ura  den  jährlichen  Zins  von  11  Viernzel  Spelt,  5  Yrnzl. 
Hafer  und  14  ß.^  —  Die  über  das  Kloster  0.  B.  und  die  Pfarr- 
genossen von  M.,  als  Mitschuldige  des  gegenüber  dem  Bektor  Jo- 
hannes von  Brunnhofen  zum  Kircbherm  von  M.  erwählten,  von  Papet 
Urban  V.  aber  dnreh  Urtheil  vom  14.  Ulrs  1871  nioht  anerkannten 
Ißklans  Kost,  Priester  der  DiOeese  Konstans  yerhingten  Inter- 
diktions-  nnd  Exkommnnikatiens-Strafen  hob  der  Offidal  von 
Straftburg  am  18.  Mai  1878  auf,  unter  der  Bedingung,  daft  sie 
sich  bis  Maria  Himmelfahrt  (15.  August)  mit  Johannes  von  Brunn- 
hofen vergleichen.* —  Die  dem  Kloster  0.  B.  verliehenen  Privilegien 
betreffend  die  Pfarrkirche  M.  bestätigte  Papst  Martin  V.  am 
15.  März  1418.  « 

An  Abgaben  bezahlte  1441  dem  Bischof  von  Basel  der  Rektor 
von  M.  18  M.  S.  nnd  der  Vikar  6  M.  S.  Markennmlage,  die  Kirche 
5  ß  Bannalien  und  8  ß  Kathedralien;'  die  Crueialien  sind  unbekannt.* 

Banliches.  In  der  laut  naehstohender  Inschrift  1620  erimuten 

Kirche  M.  bestehen  drei  Altäre,  niinilich  1)  im  Chor  der  Hoch-A. 
St.  Martin,  im  Schiff  die  Seiten-A.,  2)  links  St.  Pankratius,  3)  rechts 


»  Reg.  V.  0.  B.  No.  34:3.  -  Marian  A.  S.  I,  p.  124.  —  «  A.  G.  Pfrdbchl. 
—  Brenner»  A.  O.  II,  p.  238.  —  *  Beg.  v.  0.  B.  No.  162.  ^  Boos,  0.  B.  t. 
a  L.  I.  p.  91,  No.  188.  -  «  Reg.  0.  B.  No.  1G2.  -  »  Dat.  No.  810,  818, 
896.  —  •  Das  IL  No.  S4b.  —  *  Lib.  mare.  p.  87,  02,  77.  —  •  Anniv.  cap.  F,  O. 
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b.  Maria.  Nach  der  Anfhelniiig  des  Eapnzinerklostero  n  Bhein. 

felden  1803  wurden  die  dortigen,  ans  Holz  geselmitzien  Altftre 
mit  der  Jahrzahl  1688  nach  M.  versetzt.  —  üeber  der  SeitenthOre 
der  Kirche  befindet  sich  eine  Skulptur,  welche  in  ein^m  länglich 
ovalen,  auf  beiden  Seiten  je  von  einer  nackten  menschlichen  Figur 
gehaltenen  Schild  mit  architektoniscker  Verzierung  die  Insclirift 
«nthill:  DBO.  T.  0.  M,  B.  V,  DEJPAB.  S.  MARTINO.  "Em 
AEDJFJCATVM.  EST.  HOC,  TEMPLÜH.  ÄSö  IiüX  MDGXX.  ^ 

Von  den  drei  Oloeken  im  Eirehtliunn  zu  M.  trigt  die  kleinste 
{Uieete)  die  Insebrift:  .Zn  Gottes  Ehr  hm  ich  geflossen,  Johann 
Bernhard  Schürg  Bürger  zu  Rheinfelden  hat  mich  gegossen.  De- 
functos  plango  colo  festa  et  fulmina  frango.  1653. 

Die  beiden  größeren  I.  1697  und  II.  1694  sind  von  Hans 
Heinrich  Weitnauer  in  Basel  gegossen,  mit  der  Inschrift:  »Zur 
,£hr'  Gottes  hat  mich  ein  ehrsame  Gmein  Magden  gießen  lassen' 
und  mit  den  Namen  dee  Pfarrers,  Vogts  und  Kirchmeien.  * 

Rheinfelden  (Binvelden  1204),  *  8t.  Martin,  am  linken  Bhein- 
ufer  bei  der  Einmündung  des  Magdenerbachs.  Der  Leut  priest  er 
von  R.  F.  mußte  1204  laut  einer  Vergabung  der  Frau  Demut, 
Gattin  des  Ritters  Berchtold  von  R.  F.  (beide  Gründer  des  dortigen 
Johanniterhauses),  wie  der  Dekan  der  dortigen  Bruderschafti  die 
Jahrzeit  ihrer  Mutter  begehen,  wofür  jeder  der  beiden  Priester  einen 
Pfenning  erhielt,  ^  Eine  andere  Urkunde  vom  Jahr  1212  erwfthnt  den 
Pfarrer  Heinrich  Ton  B.  F.  ab  Dekan  des  Eapitels  Sisgau.* 
Attfier  demselben  waren  am  27.  Angnst  1227  bereits  ein  Sehnl* 
meister  nnd  mehrere  Chorherren  in  B.  F.  voihanden,  denen 
Papst  Gregor  IX.  den  Kauf  eines  Hofes  in  Herten  bestätigte.  ^'  Am 
31.  Oktober  1228  erhob  sodann  Bischof  Heinrich  II.  von  Basel 
die  Pfarrkirche  R.  F.,  deren  Kirchweih  am  St.  Bartholomäus-Tag 
(24.  August)  gefeiert  wurde,  zu  einem  Kollegiatstif t.  ^ 

In  der  Kirche  R.  F.  entstanden  neben  dem  von  Anfang  an  vor- 
handenen 1)  Hoeh'A.  St»  Martin,  welchem  am  26.  März  1852,  der 
Bischof  Yon  Basel  für  das  Unweihnngsfest  (24.  Angnst)  einen  Abla  6 


»  Mitth.  V.  rfr.  Schmied  L  M.  —  «  Mitth.  v.  Urn.  Pfr.  Burkhart  ia 
M.  —  •  n.  «  Joh.  Arch.  B.  F.  —  »  Schröter,  d.  Pröpste  R.  F.  p.  8.  — 
^  nnd  '  Arob.  B.  F.  —  SohiOter  1.  c. 
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▼on  4  0  Tagen  verlieh,  ^  allm&Iig  weitere  Altäre.  Schon  vor  1228  hatten 
die  TmchBifien  Ton  B.  F.,  Dienatleate  der  Heraoge  von  Zähringaa, 
<iB0  Kapella  mit  emem  Alter  bMMn  laeeen»  welcher  defthalb  2)  der 
Trachsftften  hiei; '  denn  am  22.  Joni  1860  TerkraHen  die 
GebrOder  Borkari  und  Ulmann  Ton  ISsdikon  (Oeeehgen),  Borger 
TOD  B.  an  Hemmann  TmehsÜ,  EdeUmedii,  so  Goneten  dee 
Altars,  genannt  des  Truchsä&en  A.,  in  St.  Martins  Kirche  zu  R.  F., 
in  der  Abseite  vor  St.  Katharina  A.  einige  Gefälle.  "  Femer 
stiftete  am  28.  Juli  1297  Konrad  im  Markt,  Schultheiü  von  R.  F., 
8)  einen  neuen  Altar  neben  der  Chorthüre  in  der  Ehre  der 
Peier  und  Panl,  auch  geweiht  dem  h.  Hilariue  B,*  Das  Ein- 
weihnngafeat  deeselbcn  feierte  man  jihrlioh  am  eraten  Sonntag 
nach  8t.  Lanrentiaa  Tag  (10.  Angoat).*  —  Am  18.  Januar  1299 
bewilligto  aodann  Bruder  Iwan«  Weihbiaehof  dea  BSachofe  Ton  Baad, 
einen  Ablaft  rva  je  80  Tagen  naehatehenden  Altiren: 

4)  h.  Kreuz,  wahrscheinlich  im  Schiff  unter  dem  Chorbogen, 

5)  lu  Johann ea  Ap.  und  Ev.» 

6)  h,  Ifaria,  im  Chor,  errieiitet  dureh  den  Sehultheifi  Ton 
B.  F.,  Bitter  Haden  Ton  Hertenberg  und  beetfttigt  Tom  Ofifiiial 
des  Bischofs  von  Basel  am  24.  September  1816.'  Das  Einwei. 

hu n gefest  des  Altars  der  h.  Maria  und  der  h.  3  Könige  feierte 
man  am  nächsten  Sonntag  nach  der  Erscheinung  des  Herren 
(6.  Januar).*  Dieser  Altar  wurde  bei  der  Erneuerung  des  Chors 
1895  niedergerissen  und  1405  zum  zweiten  Male  geweiht  in 
der  Ehre  der  h.  Maria,  3  Könige,  Sigismund,  Wenzeslaus,  Jodooua 
Heiniieh,  Anaataaio,  Kunigunde  Elisabeth  und  Dominikue,  aowie 
aur  EmpfeUnng  aller  glAubigen  Seelen,  • 

7)  h.  Jobannes  Bapt.  und  Et.  hatte  am  26.  Marz  1352, 

wie  der  Hoch-A.,  am  Einweihungsfeste  (Philipp  und  Jakob 
[1,  Mai])  einen  Ab  Iah  von  40  Tagen, 

8)  h.  Aegidius  und  Georg.  Diesem  durch  den  Pfarrer 
Heinrich  von  Wilen  errichteten  Altar  schenkte  am  2.  September 
1817  Hedwig,  Wittwe  dee  Burkart  TrOpfli,  ihren  Zehnten  im 


'  Arch.  R.  F.  —  •  Schröter  d.  P.  v.  R.  F.  p.  4.  —  ■  Arch.  R.  F.  — 
«  Anaiv.  B.  F.  —  *  Anniv.  B  F.  —  •  a  '  Arch.  B.  F.  —  •  o.  >  Anniv.  B.  F. 
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Banne  Rikenbach  zunächst  dem  Schlosse  Fanisblirg  und  die  Staffel- 
matt in  Nollingen. '  Er  wurde  gleichzeitig  mit  dem  Altar  der  h. 
3  Kdnige  im  Chor  von  demselben  Bischof  am  18.  Januar  1406 
wieder  geweiht  unter  FaBtsetsung  des  jährlichen  GedAohiniA- 
f äste  auf  den  sweitea  Somitag  nMh  der  PfingttokteT, ' 

9)  h.  Eraemo«,  10)  lu  Erhard,  11)  h.  11000  Jvng- 
franen. 

12)  h.  3  Könige,  im  Chor  neben  dem  Fronaltar.  Am  15.  Juli 
1837  wurden  12  ß  vergabt  fflr  Aufrichtung  des  Lichts,  «das  da 
sa  der  Nacht  brünnen  aol  Tor  dem  Altar,  der  da  gewicht  ist  in 
Eeoi  der  helgen  dri  Kflngen  in  B.  F.**  '  Er  wurde  am  18.  Jannar 
1406  nen  geweiht.  [YgL  8)] 

Zn  den  Tontehenden  1299  erwähnten  Altiren  hamen  spiter* 
noch  folgende  hnm: 

13)  Üem  Spiserin- AI tar  h.  Alexius,  schenkte  am  9.  April 
1354  Eisina  Spiserin  in  R.  F.  verschiedene  Gefälle,* 

14)  h.  Katharina.  Dieeer  in  der  Abseite  beim  TmchsAgen-A« 
gelegene  Altar,  dessen  Einweihnngsfest  man  am  24.  Angnst 
b^g,*  wird  am  22.  Jmii  1860  genannt.  *  [Vgl.  2) 

Ln  Jahre  1441  werden  die  Kapline  naehbenannter  weiterer 
Altlre  in  der  Kirche  R-  F.  aufgezihlt :  ' 

15)  h.  Dreifaltigkeit, 

16)  h.  Andreas.  Das  Einweihungsfest  dieses  auch  dem 
h.  Blasius  geweihten  Altars  feierte  man  am  nächsten  Jrfonntag 
aach  dem  Feste  der  h.  Apostel  Philipp  und  Jakob  (1.  Mai), " 

17)  h.  Hieronymos. 

18)  h.  Nioolana  (nen).  Das  Einweihnngsfest  des  auch 
dem  h.  Pantaleon  geweihten  Altars  war  am  nichsten  Sonntag, 
iiseh  Mafia  Gebort  (8.  September).  *  Dem  die  Messe  daselbst  lesenden 
Priester  gab  man  am  7.  Januar  6  Pfg.      Die  Wittwe  Bichl 

Schumpellin,  Bürgerin  von  K.  F.,  hatte  demselben  laut  Urkunde 
vom  22.  November  1387  eine  Vergabung  gemacht,'^ 


•  Arch.  R.  F.  —  *  Anniv.  R.  F.  —  '  u.  *  Arch.  R.  F.  —  »  Ami?.  K  F. 
-  «  Arch.  H.  F.  —   '  Lib.  mare  p.  £6/7.  —  »  bis  '«^  Acniv.  B.  F.  — 
Reg.  V.  0.  B.  I,  No.  362. 
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19)  b.  Fridolin.  Einweihungsfost  des  auch  den  h.  Er- 
hSrd,  Agnes  und  Vincenz  geweihten  Altars  am  nächsten  Sonn- 
tag nach  dem  Feste  Mariä  Belnigang  (2.  Fehmar)»  ^ 

20)  h.  Fabian  und  Sebastian  (neu).  Ihr  Altar  wurde 
gleichzeitig  mit  dem  Fronleichnams'A.  geweiht  am2L  Januar  1420  * 
und  das  jährliche  Gedächtnis  fest  gesetst  auf  den  nächsten 
Sonntag  nach  St.  Agnes  (21.  Januar),  • 

21)  h.  Fronleiclinam,  Einweihung  21.  Januar  1420  zu 
Ehren  des  h.  Sakraments.  Antonius,  Florentius,  Dominikus,  Mar- 
garetha, Dorothea,  Anna,  Elisabeths  und  zur  Empfehlung  aller  Seelen; 
GedächtniSfest  am  nächsten  Sonntag  nach  St.  Agnes.  ^ 

Im  Jahre  1867  ezistirten  nur  noch  folgende  Altäre: 
1)  Der  Hoch-A.  8t.  Martin  im  Chor;  2)  St.  Maria-A.  in  der 
KapeUe  neben  dem  Chor;  8)  St.  Anna  A.  neben  dem  Chorgitter 
sfldlich;  4)  h.  8  KOnige  A.  daselbst  nördlich;  5)  St.  Xaver  A. 
(früher  St.  Hieronymus)  in  der  südlichen  Ecke  zwischen  Schiff  und 
Chor;  6)  Ablöse  A.  (früher  St.  Nicolaus)  in  der  nördlichen  Ecke 
zwischen  Schiff  und  Chor;  7)  St.  Fridolin  A.  an  der  südlichen 
L&ngenwand  des  Schiffs;  8)  St.  Sebastian  A.  an  der  nördlichen 
Längenwand  des  Schiffs. 

Zu  einem  Theüe  der  genannten  Altäre  wurden  Kaplanei- 
Pfrflnden  gestiftet,  nämlich  laut  dem  Jahizeitbuch  aus  dem  Ende 
des  XIY.  und  Anfug  des  XV.  Jahrhunderts: 

1)  K.  des  TruchsäfienA.,  schon  vor  1223  gegrQndet(8.216). 
8mn  Kaplan,  Konrad  Walter,  verkaufte  am  5.  Juni  1396  dem  Leut- 
priester  Johannes  Wagner  in  Herten  um  80  ff  eine  Gült  von  8 
Viernzel  Dinkel  und  Hafer  ab  (iütcni  zu  Kienberg.* 

2)  K.  St.  Peter  und  Paul.  Konrad  im  Markt,  Schultheiß  von 
B.  F.,  dotirt  diesen  von  ihm  gestifteten  Altar  am  28.  Juli  1297 
mit  Einkünften  zum  Unterhalt  eines  Priesters.*  —  Als  Kapläae 
derselben  kommen  vor  am  21.  April  Johannes  Ton  üzwile  und 
am  21.  August  Johannes  von  Kienberg,  der  8  ß  Tergabte.'  1441 
bezshlte  der  Kaplan  dieses  A.  dem  Bischof  von  Basel  4  M.  8. 
Markenumlage. ' 


'  -  *  Aich  R  F.  -  •  Reg.  V.  0,  a  I,  No.  87a  -  •  Arch.  R.  F.  — 
*  Anniv.  ß.  F.  —  *  Lib.  mare.  p.  86. 
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8)  K.  8t.  Georg.  Heinnoh  TrOpfli,  Pfbmr  in  WU«ii,  stiftete 
1811  diese  Kaplanei,  und  schenkte  dasn  den  Tierten  Theil  dee 
Zehntens  in  Biekenbaeh. '  Derselben  Pfrttnde  Terkanften  am 
25.  Febraar  1408  Johannes  Heier,  Priester,  von  Seokingen  nnd 

Klara,  seine  Schwester,  einen  Bodenzins.  ' — Die  Markenumlage 
des  Kaplans  betrug  1441  zwei  M.  S.  *  Am  1.  August  1527  gab 
Erasmus  Eschli  von  Friendt  die  vom  üstreichi^chen  Statthall  er 
und  Kegenten  zu  Innsbruck  ibm  verliehene  Pfründe  dos  8t. 
Jorgen  Altars  im  Stift  E.  auf,  wenn  er  nicht  nach  Ablauf 
eines  Jahres  Priester  werde,  oder  wenn  ihm  inzwischen  Besseres 
zustande.  ^ 

4)  K.  St.  Alexius.    Eisina,  die  Spiserin  in  B.  F.,  schenkte 

am  9.  April  1854  dieser  von  ihrer  Familie  daselbst  gestifteten 
Kaplanci  Gefälle  und  Zinse  in  Obermuni]»f,  Möhlin  u.  s.  w.,  so  wie 
am  23.  November  1437  zwei  Eiiiwilmer  von  Obermöhlin  einen 
Bodenzins  von  Gütern  daselbst  dem  Propst  Oswald  von  Wingarten 
in  B.  F.  zu  Händen  der  Kaplanei  St.  Alexius.' 

5)  E.  St.  Niklans.  Ihrem  Schaffner,  Konrad  Haas,  Kaplan 
dieses  Altars,  Teriumften  am  16.  September  1407  Fh>pst,  Dekan 
und  Kapitel  des  Stifte  R.  F.,  ein  Haus  am  Pfisterhof  daselbst  um 

100  Goldgulden.''  Seine  bischöfliche  Umlage  betrug  1441  vier 
Mark  Silber.  "  Die  Pfrund  St.  Nikiaus  verlieh  auch  laut  Urkunde 
vom  21.  Dezember  1487  Güter  zu  Kiburp.  ®  Am  24.  September 
1520  fällte  der  Bischof  Christoph  von  Basel  einen  Urtheils« 
Spruch  filier  die  Beschwerde  des  Raths  von  R.  F.,  d&h  das  dortige 
Stift  die  Pfrttnde  St.  Nikiaus  (Stadtkaplanei)  theüs  gar  nicht,  theiis 
au  Laien  Tergebe.  * 

Im  Jahr  1441  entrichteten  fernere  Kapläne  in  der  Kirche 

ß.  F.  die  bischöfliche  Markenunihige,  nämlich: 

6)  K.  h.  3  Konige  2  M.S.,  6)K.h.  Dreifaltigkeit  (FrOhmes- 
Bttei)  8  M.  S.,  7)  K.  h.  Andreas  2  M.  S.,  8)  K.  h.  Hieronymus 
8  M,  8.  Kaplan  dieser  PfrOnde  war  am  20.  April  1520  Johannes 


'  Schröter  d.  P.  v.  R.  F.  p.  4.  —  •  Arch.  R.  F.  —  •  Lib.  raarc.  p.  30. 
-  *  Arch.  Friclctbal.  —  »  Arch  R.  F.  —  •   Schröters  Nchlß.  —  »  Reg. 
0.  B.  U,  No.  9.  -  *  Lib.  marc.  p.  36.      •  Arch.  K.  F.  —  »  Schröters 
Nchlß.  —  u  Ub.  marc  p.  86. 
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Truchsäß  (siehe  Seite  229),  9)  K.  h.  Fridolin  4  M.  S.,  10)  K.  h. 
Fabian  und  Sebastian,  auch  Stiginsattel  genannt,  4  M.  S. 
(Pfrundhaus,  1557  an  der  neuen  Gasse),  11)  K.  h.  Maria,  neu  ge- 
gründet, 1441  2  M.S.  Dieser  Pfründe  ward  am  5.  März  1465  em 
Zehntea  yerkaufi,  ^  und  am  17.  Januar  1491  Utote  Matr.  Hana 
Colmar,  Sehnllierr  dea  Stifta  B.  F.,  mn  27s  P^.  die  Golt  toh 
2  YrtL  Dinkel  Zina  ab  awei  Matten,  die  der  Pfrttnde  U.  L. 
Fran  in  der  Kapelle  denell»en  (im  Chor)  angehört  hatten.*  18)  K. 
h«  Fronleichnam  4  M.  S. 

Zu  diesen  13  Kaplaneien  in  der  Kirche  R.  F.  kamen  noch  außer- 
halb derselben:  14)  K.  h.  Michael  im  Beinhause,  15)  K.  h.  Marga- 
retha im  Siechenhause,  16)  K.  h.  Dreifaltigkeit  im  Spital,  welche 
bei  den  Kapellen  erw&hnt  werden.  —  Von  allen  1 6  Kaplaneien  exi- 
stiren  hentsntage  nur  noch  fOnf,  ala:  h.  Niklans,  Maria,  3  Könige, 
Alexius  und  Fronleiehnam«* 

Banliohes.  Die  Kirche  B.  F.,  welche  im  Jahr  1407  dne 

Zerstörnng  erlitt,^  ward  im  gothischen  Stil  wiederauf- 
gebaut, allein  nachdem  schon  1607  eine  Reparatur,  die  1463  ^ 
2  ß  2  Pfg.  kostete,*  stattgefunden  hatte,  bei  der  zweiten  Er- 
neuerung 1  769 — 71  desselben  gänzlich  beraubt,  das  Maa&werk 
der  spitzbogigen  Fenster  bis  auf  ein  einziges  beseitigt  und  die 
Wölbungen  mit  Bundbogen  unterfangen.  Die  Vorhalle  schmückte 
man  mit  ftiteren  Bildwerken  ap&tgothisdier  Herkunft;  in  der 
Mitte  dea  Giebela  sieht  man  den  h.  Martin  au  Pferd  und  etwaa 
hoher  eine  Statue  der  h*  Madonna;  sur  BekrOnnng  derselben  ver- 
wendete man  die  Wandbilder  der  h.  8  Könige,  wovon  nur  noch 
zwei  vorhanden  bind.  —  Inwendig  dürfte  das  dreischiflfige  Lang- 
haus gemäß  den  rundbogigen  Archivolten,  welche  die  achteckigen 
Pfeiler  verbinden,  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  erbaut  worden 
sein.  Die  Stiftskirche  wurde  aber  bei  der  Belagerung  der  Stadt 
durch  die  Franzosen  1078  von  einer  Feuersbrunst  größten  Theils 
zerstört.  *  Das  Langhaus  ist,  wie  der  1669  renovirte  Chor,  wofttr 
786  Gulden,  29  Viemzel  Korn,  10  Säcke  Boggen  und  6  Maaft 


'  Arch.  R.  F.  —  '  Re^.  v.  0.  B.  II,  No.  101.  -  '  A.  ü.  Pfrdbchl.  — 
ßronner,  A.  ü.  11,  239.  —  *  Arch.  K.  F.  —  *  Schröter«  Nchlü.  -  •Schröter, 
P.  V.  B.  p.  Ü. 
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Od  aoB^gebflii  wnrdmi,^  mit  emer  flachen  Holsdiele  bedaeki.  — - 
In  der  weeüidi  yorliegenden  ICapella  ÜA  ein  aierUeher  Grab* 
stein  im  fienai88anee<43til  erhalten.  Von  swei  weiteren  Grab- 
Sternen  ans  dem  Anfang  des  XYI.  Jahriinnderts,  die  an  den  üm- 

fassungsmauern  der  Nebenschiffe  stehen,  zeigt  der  eine  an  der 
Südseite  das  Allianen- Wappen  der  Truchsä&en  von  R.  F.  und  der 
von  Eptingen,  der  andere  an  der  Nordseite  die  lebensgroße  Relief- 
£gur  eines  Ritters,  der,  die  H&ude  auf  die  Brust  gefaltet,  in  vollem 
Waffenschmuok  auf  einem  Kissen  ruht.  Die  Miniifikel- Inschrift 
lautet:  «Anno  dm.  1550  ufF  den  10  dag  noyebr  starb  der  edel 
,Tnd  fest  hana  friderieh  sehnOnli  yo  landeok  ke  kOn  ma  Tnd  dö 
»gotl  gnedig  Tnd  bttrhertsig  sin  welle.*  * 

Der  Spitzhelm  der  Kirehthnrma  wurde  1554  abgebroehen  und 
in  ein  nmdes  Dach  (Kappel)  TerwandeU,  auch  mit  einem  neuen 
Glockenstuhl  versehen,  wofür  der  Zimmermann  Leonhard  Knus 
120  Gulden,  10  Viernzel  Kernen  und  5  Saum  Wein  erhielt.  — 
1564  verfertigte  Sigmund  Feistlin,  Orgelmacher,  in  Freiburg,  die 
Orgel  in  R.  F.  um  den  Preis  von  486  U  1  ß  ^  Pfg.,  wovon  das 
Stift  die  Hälfte  bezahlte.  Die  Gesammtkosten  derselben  beliefen 
sieh  auf  498  U  ^  ß.  1670  fsnd  eine  Benovation  durch  FeUz 
Pfleger,  Orgelmaeher  Ton  Badettnell,  für  210  Gnlden  statt  * 

Die  fttnf  Glocken  tragen  nachstehende  Inschriften: 

Die  zweitgrößte  (älteste)  in  gothischen  Majuskeln : 

.ANNO    rnX  M.  CG.  L.   TEMPOEJBVS.  JOHAIJNJS. 
.WAGEJ^iäß.  .SCVLTETJ.       S.  +.« 

Die  erste»  grO&te  in  gothisehen  Minuskeln;  nHoeiana  Inn  ioh ietit 
«zum  dritten  mal  zyletzt  gössen  durch  denen  ersamen  hans  von 
„maTldn  n.  e.  handi»  Tnd  wOrd  den  naeheommen  ein  glogg  dea 
•Mdts  beesont.  Anno  domini  1589.* 

Die  f&nfte  (kleinste)  „Aufpiciis  benedicte  tuis  accedit  ad  aias 
«Myfta  tuo  placaua  chrifte  cruore  deum.  1730.** 

Die  dritte  (mittlere):  ^Ynder  io.  easpar  Schweiehart,  der 
«isith  sehTltheiseii.  gesegneter  Begiemng.* 


'  Schröters  NchlO.  —  •  Prof.  B.  Bahn  i  d.  allg.  Schwsr.  Ztg.  1881. 
üo.       —  •  Sehx«ten  HehlO. 
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.lattdo  demn  vemni,  plebem  toco,  eongrego  denrm, 

«defunctos  ploro,  pestem  fugo,  festa  decoro, 

„da  frantz,  der  erste,  Keysser  wvrd, 
,war  avch  gleich  meine  neygebvrd; 
„vnd  wird  genautt  sanct  theodels  glogg; 
»mein  thon  zerstördt  all  satans  noth. 
«Anno  1745,* 

Die  vierte  (zweitkleinste):  ,-|-  o  res  glorie  criste  (veni)  nolns 
CTm  paee.*  In  latetnisclien  Bnchstaben  ohne  Jabrzahl. ' 

Zeiningen  (Zeiningeii  1236),'  St.  Agatha,  am  Möhlinbach, 
swischen  Zutzgen  und  Möhlin. 

Im  Jahr  1286  yerkaaften  Heinrich  von  Anggen,  sein  Bruder 
Rudolf,  sowie  ihre  Gattinnen  und  Kinder  das  Dorf  Obberg  mit  allen 
ZttbebOrden  den  dortigen  Schwestern  um  150  M.  S.,  unter  der 

Bedingung,  da&  diese  jährlich  10  ß  Basler  Münze  in  der  Kirche 
Z.  bezahlen.  ' 

Der  Leutpriester  Ulrich  von  Z.  war  am  18.  Juli  1236 
Zeuge  bei  der  Verzichtleistung  auf  eine  Gtttervogtei  zu  Gunsten 
des  Klosters  Interlachen.  ^ 

Am  21.  Dezember  1282  schenkte  der  römische  König  Rudolf 

das  Patronatsrecht  von  Z.  (mit  demjenigen  von  Aeugst,  S.  211) 
dem  Bischof  Heinrich  IV.  von  Basel.  Am  18.  Oktober  1285 
wiederholte  sodann  erstcrer  diese  Schenkung  unter  den  bei  Ae. 
erwähnten  Bestimmungen.  ^  Von  dem  Domkapitel  in  Basel  gelangte 
die  Kollatur  von  Z.  in  unbekannter  Zeit  an  den  A.  G.  Staat.  — 
An  Abgaben  bezahlte  der  Rektor  von  Z.  dem  Bischof  von 
Basel  16  M.  S.  und  sein  Vikar  4  M.  8.  Markennmlage,  die  Kirche 
5  ß  Bannalien  und  8  ß  Kathedralien,  *  dagegen  sind  keine  Cm- 
cialien  bekannt.  ^ 

Altäre  hatte  die  Kirche  Z.  im  Jahro  1700  wie  jetzt  drei, 
nämlich:  im  Chor  1)  den  Hoch.-A.  St.  Agatha,  im  Schiff  die 
8eiten-A.  2)  U.  L.  Frau  links  und  3)  St.  Joseph  rechts. 


^  Mitth.  Hm.  Besirkslehrer  Aus6dd  in  Bhefafelden.  —  •  n.  •  Reg. 
T.  0.-B.  I,  No.  5.  —  *  Fontei  rer.  Bern.  II,  p.  16.  —  *  Trouillat  mon.  IL 
p.  86t>.  —  •  Das  II,  p.  418/9.  —  •  Lib.  maro.  p.  85, 62,  76.  -  '  WUd  ehxoool 
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Bauliches.  In  der  früheren  Kirche  Z.  mußte  1700  der  Chor 
sammt  Gewölbe  vom  Kollator  unterbtilten  werden.  Das  Langhaus 
dag«geii  besorgten  die  KirehenpSeger  ans  den  Einkanften  der 
Fabrik,^  welche  dafi&r  einen  Yiertbeil  des  Zehntens  bezog.'  —  Die 
gegenwftrtige  Kirche  wurde  1769  erbaut  und  durch  den 
Weihbischof  Ton  Basel  Joseph  Gobata  m  8.  Juli  1776  geweiht.'  — 
Von  den  fünf  Glücken  goü  die  kleinste  1771  Weitnauer  in  Basel 
und  die  vier  grüfäern  Jakob  Rüetschi  in  Aarau  1849  und  1850.*  — 
1586  zerstörte  eine  schreckliche  Feuersbrunst  auch  das  Pfarrhaus  mit 
sfimmtlichen  Büchern  und  Schriften.  — Von  kirchlichen  Geräth- 
Schäften  ist  ein  defektes  spiltgothisches  Ciborium  zu  erwfthnen. 

B.  Tochterkirchen^ 

Von  Kuiseraugst  : 

Olsberg  (Ortus  Dei  1114,  Olfperg  1240),^  h.  Maria,  in 
einem  engen  Thale  am  Violenbach,  südwestlich  von  Kheinfelden. 
Schon  am  6.  Mai  1264  wird  ein  Leutpriester  (Kourad)  der 
Nonnen  des  dortigen  Cistensienserinnen-Klosters  genannt»  Termuth- 
Uch  fOr  die  £inwohner  des  von  ihnen  1236  erkauften  Dorfes  0*B.  * 

Fflr  die  Klosterkirche  erwarb  am  80.  Oktober  1885  die 
Aebüssin  Elisabeth  und  ihr  Konvent  von  der  Kusterin,  Schwester 
Margareth,  der  Metzerin,  um  88  flf  Basler  Pfg.  eine  Gtllt  von  drei 
Viemzel  Dinkel  und  zwei  Hühnern  in  Bubendorf.  ^  Femer  verkaufte 
am  3.  Oktober  1343  Aobtissin  Margareth  und  Konvent  ihrer  Mit- 
schwester Anna  von  Ramstein  für  dio  Kerzen  und  Lichter  des 
St.  Johannes  Ev.*Altars  in  ihrem  Kloster  um  21  U  Basler  Pfg, 
die  jährliche  Gült  von  1  U  Pfg.  ab  einem  Hause  vor  dem  Eschen- 
tbor in  Basel.  ^  —  Konrad  von  Eptingen  hatte  die  Kaplanei 
des  10,000  Bitter- Altars  in  der  Klosterkirche  O.-E.  gestiftet. 
Sein  Sohn  Gottfried,  genannt  von  Prattelen,  übergab  nun  am 
26.  M&rz  1878  der  Aebtissin  Agnes  zu  Händen  ihres  Gotteshauses 
gegen  eine  Entschädigung  von  160  Goldgulden  das  Patronats* 
und  Präsentationsrecht  dieser  Kaplanei,    und  die  Aebtissin 


»  Wild  chronol.  —  "  Sege^ser,  St.  U.  R.  ü.  d.  Ct.  L.  U.  p.  777  -  »  Mitth. 
V.  Hm  Pfr.  Kiirli  in  Z.  —  ♦  Pfr.  Brunner  das.  —  ^  Reg.  v.  O.-B.  I,  No.  l  u.8 
-  •  Das.  I.  No.  45  u.  ö.  -  '  Da«.  I,  No.  231.  -  «  Das.  1,  No.  32ö. 
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Tenprach  für  sich  und  ihre  Nachfolgerinnen,  dem  jeweiligen  Ka- 
j»laa  die  jAlu-lieheii  Einkllnfle  Ton  24  Yienisel  8p«ls  nnd  6  VmtL 
Hafer  ab  den  Hota  Gtbenaoh  und  0.*B.  je  auf  Martini  in  der 
Stadt  Basel  entrichten  in  laaaen.'  —  Am  8.  Angiiet  1417  be- 
at&tigte  Burkard,  Oeneralyikar  dee  Biaeliob  Ton  Basel,  den  ynm 
Weraer  von  Eptingen  gestifteten  Altar  in  O.-B."  —  Petrus, 
Bischof  von  Augsburg,  weihte  hierauf  am  13.  Dezember  1434  nach 
Einwilligung  des  Bischofs  von  Basel,  das  Kloster  O.-B.  mit  fQnf 
Altären  (worunter  selbstverständlich  der  Hoch.-A.),  Friedhof 
und  Kreuzgang  nach  dem  Brauche  der  römischen  Kirche  zu  Ehren 
4er  h.  Maria,  und  ertheilte  zugleich  den  abliohen  Ablafi.*  Gegen- 
wärtig bestehen  neoh  vier  AltSre  in  der  Kirohe,  nimUeh  im  Chor 
der  Hoeh-A.,  im  Schiff  zwei  8eiten-A.  neben  dem  Ohorbogen  und 
ein  vierter  A.  an  der  rechten  Lingenmaner  St  Agatha  und  Viktor . 
mit  dem  h.  Leib  des  letstem* 

Nach  der  Umwandlung  des  Klosters  O.  B.  in  ein  adeliges 
Damenstift  (1782)  wurde  die  Kirche  desselben  zur  selbständigen 
Pfarrkirche  erhoben  und  von  der  Mutterkirche  Kaiseräugst, 
in  welcher  die  £inwohner  von  0.  die  Taufe  empfingen,  getrennt.  * 

Bauliches.  Vor  der  Verwüstung  und  Plünderung  des  Klosters 
O.-B.  im  Bauernkriege  (1525)  soll  mitten  im  Chor  der  Kirche  eine 
mit  französischen  und  lothringischen  Wappen  gezierte  silberne 
Krone  gehangen  haben,  welche  die  Gottesgabe  eines  fränkischen 
Königs  aus  dem  Karolingischen  Stamm  oder  ein  Gnadenbeweis  des 
Königs  Budolf  aus  dem  gräflichen  Hause  von  Bheinfelden  für  das  von 
ihm  mitgeetiftete  Kloster  O.-B.  gewesen  sein  soU.  *  —  Viele  adelige 
Familien  der  Umgegend  erwihlten  ihre  Buhestfttte  in  der  Kirohe 
O.-B.,  besonders  die  Freien  von  Eptingen,  von  denen  noch  1804 
Aber  20  Wappenschilder  gesehen  wurden.^ 

In  den  Fenstern  beim  Hochaltar  befinden  sich  Glasgemälde 
mit  nachstehenden  Inschriften: 

Im  ersten  Fenster:  «Die  Statt  Solothum  1649.^ 


'  Bsg.  V.  O^ai  No.  899.  -  »Das.  II,  Ko.2L  -  •Dos. II,  No.  88.  - 
^  Pfr.  Sdunid  in  If  agden.  —  *  Propst  Vogeirs  v.  B.  F.  Voterinnenmg, 
Ms.  i,  Pfr.  Arch.  Homusseo.  —  Pfr.  Meier  i.  Kar.  Asugst  ^  *  Lots,  A^. 
O.  W.  p.  1«.  —  '  Marian  A.  8. 1,  p.  18.  —  Lata,  1.  c  p.  48. 
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Im  xweiten  Fenster:  »Hr.  Johann  Sohwaller,  Sehnltheift  sn 
^^lothnm  16i9.  Hr.  Hptm.  Johann  ülrieh  Snry,  doa  Raths  und 
«Seekelmeister  sa  Solothum,  Frau  Anna  Wallierin,  seine  erste 
mnd  Frau  Maria  Cleophea  Tschudin  Ton  Glans,  sein  ander  6e- 

jnahl.  1649." 

Am  Hochaltar  hinten  und  oben : 

„Marty  Hodell  u.  Möller  von  WilKsau  1672. 
^•Tak.  Schmied,  Mahlergesoll,  y.  Öolothurn.  1672. 
„Jak.  Mejrer,  Scbreinergesell,  Ton  Rheinfelden.  1672.** 
Die  drei  Glocken  im  Kirchthnrm  hahen  folgende  Inschriften: 
'  Die  kleinste:  «Ans  dem  Feuer  floA  loh, 

•Behalt  Hoftnann  su  Basel  goft  mich.  1587.* 
Die  sweite  nennt  die  Stüter,  als:  «Modest  Hetsel,  Beichtiger. 
^Margaretha  Barbara  von  Wnldkirch,  Priorinn,  Maria  Katharina 
KoUerin  von  Hiuavw.  Aebtissin  in  Ul>berg  1659." 

Die  dritte:  „Dutunctos  jdango.  colo  fefta,  fulmina  frango. 
//ju  Gottes  Ehr'  bin  ich  geflossen,  Hans  Bernhard  Schürg  von 
^Bheinfelden  hat  mich   gegossen.  Maria  Katharina  Kollerin  von 
^RinaTW,  Aebtissin  zu  Olsberg.  Anno  1659  den  29.  April  J.  C.  F.  S.<* 

« 

2)  Kapellen. 

In  der  Pfarrei  Möhlin: 

Yssert  dem  Ceppelin.  Diese  schon  im  XV.  Jahrhundert 
Torkommende  Ortsbenennnng  zu  M.  deutet  darauf  hin,  daü  eine 
Kapelle  daselbst  gewesen  sei,  die  vielleicht  wAhrend  des  dreißig* 
Jihrigen  Krieges  zerstört  wurde.' 

Möhlin,  altes  Beinhans,  auf  dem  Friedhof.  In  demselben 
befindet  sich  die  auf  Seite  210  erwfthnte  Inschrift  Tom  Jahre  1609 
lietrefi'end  den  Kirchenbau. ' 

OberrnöhUu,  St.  Wendelin,  wahrsduinlich  erbaut  zwischen 
1694  und  1606  und  am  5.  Aui^ust  in  letzterem  Jahre  geweiht 
von  dem  Baslerischen  Weihbischof  Kaspar  Schnorf.  * 

Ryburg  (Rügburg  1305),*  St.  Fridolin,  am  Möhlinbach, 
swisehen  der,  Basler-Stra&e  und  dem  Bhein.  Am  26.  Juli  1711 


»  Mitth.  z.  G.  d.  F.  Th.  No.  5,  p.  89.  -  »  IHw,  p,  89.  —  •  Wild 
-chronol.  —  *  Arch.  E.  F. 
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erklärte  Fridolin  Qni,  Bürger  von  B.,  während  einer  gefährlichen 
Krankheit  Tor  Zengen  seinen  leisten  Willen  dahin,  dafi  er  sclm 
etliche  Jahre  geainnet  geweaen  sei,  ana  aeinen  seitliehen,  ihm  Ton 
Gott  heaeheerten  mtteln  eine  kleine  Kapelle  mit  einem  Altar  im 
DOrflein  B.  anÜEnrichten.'  Sie  wnrde  nachher  unter  dem  damaligen 
Pforrer  Bernhard  Merck  (lebte  hia  1722)*  erhant.* 
In  der  Pfarrei  Magden: 

Iglingen  (Igelingen  1255),  *  St.  Nikiaus.    Auf  den  vom  Cis- 
tercienserinnen-Kloster  0,-B.    1255   und    1360   erkauften  Gütern 
daselbst^  an  einem  Bache,  südlich  von  Magden,  bei  der  Grenze  dea 
Gemeindebanns  von  Wintersingen  (Kt.  Baselland),  war  eine  Ka- 
pelle St.  Nikiana  mit  swei  Altären  errichtet  worden,  der  Bischof 
Johann  II.  Ton  Baad  am  22»  febmar  14S5  die  von  aeinen  Vor^ 
gängem  nnd  Andern  yerliehenen  Ahlftaae  bestätigte  und  denjenigen» 
welche  dieselbe  an  bestimmten  Festtagen  andächtig  besnchen,  solch» 
für  40  Tage  verzeihlicher  und  ein  Jahr  tödtlicher  Sünden  verlieh.* 
Am  27.  April  1437   schenkte   sodann   Hans   Ulrich   von  Stoffein 
gegen   Empfang   von   fünf  rheinischen  Gulden   dem  Bruder  Hans 
von  Hessen,  welcher  ein  Bruderhaus  in  I.  errichtet  hatte,  zu  Händen 
des  ewigen  Lichts  in  der  St.  Niklaus-Kapelle  die  jährliche  Gült 
Yon  4  Viertel  Dinkel  und  Hafer  nnd  des  Stofflers  Hols  bei  I.  ^ 
DeiBelbe  Bmder  Hans,  ala  Verweser  des  Gotteshanses  L,  schloft 
am  18.  Febmar  1445  einen  Vergleich  mit  der  Aebtissin  Margaretha 
Ton  O.B.  wegen  Gfiter  sn  Tesciilikon.'  Das  Gotteshänslein  zu  I. 
erwarb  am  8.  Juni  1450  eine  Schuppose  daselbst  um  20  rh.  Gulden^ 
und  am  lU.  Juni  1451  drei  Viertel  ewigen  Korngehls  um  2  rh.  Gl. 
Am    2.  März  1405    geben  Aebtissin  Margareth   und   der  Konvent 
von  0.  B.  gegenüber  dem  Bruder  Hans,  als  Verweser  des  GH.  I.  ihre 
Zinsforderung  ab  Gütern  in  Teschlikon  auf  gegen  Tilgung  ihrer 
Zinsfchuid  an  denselben  von  1  Viemzel  wiederkänfigen  Komgelds.*^ 
Noch  am  8.  Juli  1468  war  Bmder  Hans  Pfleger  der  6.  H.  I.,  >^ 
und  am  11.  Januar  1471  verlieh  der  Generalvikar  dea  Bischofs 


*  Pfrbch.  M.  lt.  Mitth.  Hin.  Ffr.  Wirc  —  >  Gmelin  U.  fi.  B. 
p.  246 N.  —  "  N.  1.  — •  Reg.  T.  0.  B.,  I.  No.  27.  —  »  D»s.*I,  No.  288.  — 
•Beg.T.O^B.  II,  No.40.— »  Das.  II,  No.  41.— Boos,  ü.  B  v.B.  L.  p.814 

No.  685.  —  *  Boos,  1.  c,  p.  858,  No.  723.  —  »  Das.  p.  883,  No.  742.  - 
Das.  p.  88^/dl.  No.  7^  — fieg«  v.  0.  B.  II,  No.  78.  -    Da«  U»  No.  a& 
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Ton  Basd  d«D  Bewohnern  dee  Dorfee  L  die  Oonst»  daft  sie  die 
Sakramente  In  ihrer  Kapelle  emp&agen*  dürfen.  ^ 

Bauliches.   Die  Im  Spitzbogenetil  errichtete  Kapelle  I.  hat 

ein  vieleckiges  Chörlein,  sowie  Fenster  mit  Maafiwerk  und  einen 
Wandtabernakel,  ferner  in  dem  kielbogigen  Tympanon  den 
Christuskopf,  darunter  zwischen  Hankirenden  Fialen  zwei  schwebende 
Engel;  ^  sie  wird  aber  schon  l&ngat  nicht  mehr  für  den  Gottesdienst 
benutzt,  sondern  dient  gegenwärtig  als  Magazin.* 
In  der  Pfarrei  Bheinfelden: 

Das  Bieehenhans  nnd  die  damit  ansammenhängende  Ka- 
rtelle St.  Margaretha  nnterhalh  der  Stadt  auf  einer  erhöhten 
Ebene  an  der  BaslovStraße  ^  wird  am  21.  AprQ  1828,  als  den 

armen  Leuten  desfelben  Ulrich  am  Spilhof,  B.  v.  R.  F.,  einen 
Zehnten  von  Ya  Mannwerk  Wiesen  und  einen  Garten  vergabte, 
„am  Velde"  und  am  15.  Januar  1350  beim  Verkaufe  eines  halben 
Baiungartens  „an  der  Straße"  endlich  in  einem  Zehntenbriefe 
Tom  15.  Februar  1512  ,an  der  Klos"  genannt.^  Die  Olsberger 
Kloeterfiran,  Schwester  Anna,  die  Walkerin  von  B.  F.,  gründete 
1847  eme  Kaplan  ei  im  Sieeheohause  Tor  der  Stadt.  *  Wahr* 
sehemlich  dieselbe  Schwester  Anna,  Tochter  des  Berehtold  Walker, 
Borgers  Ton  R.  F.,  Tergabte  am  17.  August  1849  dem  Stifte 
8t.  Martin  mehrere  Zehnten  und  Bodenzinse  in  Maisprach,  Ricken- 
bach, Leimen  und  Riehen,  damit  jährlich  am  Altar  der  St.  Mar- 
garethen -  Kapelle,  deren  Einweihungsgedächtniß  man  am  Tage  des 
h.  Laurentius  (10.  August)  feierte,  '  eine  Messe  gelesen  werden 
könne."*  Am  9,  Juni  1368  verschrieb  der  Chorherr  Konrad  Kamber 
der  St.  Margarethen -FtrOnde  in  B.  F.  einmi  j&hrliohen  Bodenzins 
▼on  4  Viertel  Kernen  ah  seiner  Matte  in  Bühurg.  * 

Die  Sondersieehen  erhielten  viele  Yergahnngen,  hatten  1848 
einen  Pfleger  nnd  1476, einen  Schaffner. Eine  Ordnung  für 
ftr  Hans  datirt  Ton  1512.  Seit  1854  dient  die  Kapelle  Air  den 
reformirten  Gottesdienst. 


»  Boos  CJ.  B.  V.  B.  L.  p.  1058,  No.  903.       Rahn  z.  Stat.  d.  sch.  K.  Ü. 
II,  p.  5.  —  *  Pfr.  Schmid  i.  Mägden.  —  *  Mitth.  v.  Hrn.  Kalleubach-Schröter 
i,  R.  F.  —  •  Arch.  R.  F.  —  •  Schröter  d.  P.  v.  R.  F.,  p.  4.  —  Anniv.  R.  F. 
-  V  AnniT.  B.  F.  -  •  Arch.  B.  F.       Schröters  Nchlfl.  —     n.  "  Arch. 
B.  F.  ~  tt  No.  4. 
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Der  Spital  In  B.  F.,  die  Kapelle  der  h.  Dreifaltigkat  und  die 
übrigen  Oeb&nlichkeiten  deefelben  standen  am  Ende  der  Marktgasae 
bei  der  Einmflndnng  der  Brodlaubengasse.  ^ 

Das  Haus,  „dem  man  spricht  der  alte  Si)ital,  das  da  lit  ze 
R.  F.  in  der  Stat  an  dem  ^largt".  ward  am  20.  Dezember  1330  ver- 
kauft, *  Am  21.  Januar  1399  stiftete  Hans  Kamber.  ^Cliorlierr 
des  Tums  und  Gotzhiuee  eant  Martis  zu  R.  F.*"  mit  Einwilligung 
des  Stifte  einen  Altar  nnd  Kaplanei  im  Spital,  welche  das 
Stift  zu  vergeben  hatte. '  Am  19.  Januar  1406  wurde  derselbe 
geweiht  in  der  Ehre,  der  h.  Dreifaltigkeit,  dee  Leidens  des  Herrn 
und  der  h.  Maria.  Den  Gedftchtnifitag  der  Einweihung  feierte 
man  am  nächsten  Sonntag  nach  Harift  Geburt  (8.  September).  ^  — 
Die  Wittwe  Margaretha  Hechlerin  schenkte  am  7.  Februar  1407 
dem  Spital  ihr  Haus  und  dem  Kaplan  desselben  einen  jährlichen 
Zins  von  10  Viertel  Dinkel  und  Hafer,  Hülmern  und  Eiern,  ^  und 
am  7.  April  1429  verkauften  die  liriider  Hermann  und  Willielm 
Ge&ler,  Bitter,  an  Herrn  Ulrich  Martin,  Kaplan  der  Pfrtinde  und 
des  Altars  im  Spital  R.  F.  zu  Händen  derselben  mehrere  Boden- 
zinse  auf  GOrten  vor  dem  Hermannsthor  gegen  dem  Kappelin  an 
der  Strafie.  *  —  Die  Spitalgebäulichkeiten  sind  nebst  der  im  Erd- 
geschofi  befindlichen  Kapelle  1870  abgetragen  und  das  werth- 
volle, im  Charakter  des  XV.  Jahrhunderts  gehaltene  und  in  Relief 
geschnitzte  Altarbild  ist  in  die  Kirche  8t.  Martin  versetzt  worden. 
Dasselbe  stellt  dar  unten  die  h.  Maria  auf  einem  Wolkeubett  und, 
über  sie  eine  Krone  haltend,  die  h.  Dreieinigkeit.  ' 

Das  Beinhaus  St.  Michael  in  der  N.  0.  Ecke  des  alten 
Friedhofs  zu  K.  F.  weihte  am  10.  Juni  1414  der  Baslerische  Weihbischof 
Georg  in  der  Ehre  des  h.  Michael  und  aller  Engel,  der  h,  11,000 
Jungfrauen,  Antonius  und  Dominikus,  sowie  zum  Gedichtnifi  aller 
verstorbenen  Gläubigen,  und  setzte  das  jährliche  Erinnerungsfeet 
auf  den  Sonntag  nach  Fronleichnam.  * — Den  Friedhof  bei  der  Ktrehe 
yerlegte  man  1596  vor  das  Kupferthor,  und  baute  eine  Kapelle 
St.  Severinuä  und  Prutasius  daselbst  mit  einem  Kostenaulwand 


^  Mitth.  T.  Hrn.  Kallenbach-Schröter  in  B.  F.  —  *  Arch.  R.  F.  ~ 
•  Das.  ~  Schröter  dL  F.  t.  R.  F.  p.  4.  —  «  Anniv.  R.  F.  —  •  Aieh.  B.  F. 
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▼on  765  $1  7  ß,  wovon  ftOO  flf  dnreh  freiwillige  B^trftge  und 
265  U  7  ß  durch  die  Stadt  gedeckt  wurden. '  Die  Kapelle  erlitt 
1634  eine  Zerstörung  durch  die  Schweden;  es  erfolgte  jedoch 
die  Wiederherstellung.  —  1813  fand  die  Abtragung  des  alten 

Fried liofs    und   Beinhauses   statt.  * 

Das  Ku])poli  »1er  h.  Dreifaltigkeit  lag  vor  dem  Hermanns- 
thor  an  der  Straüe  nach  Magden,  und  wird  am  7.  April  1429  als 
'  Anstoß  erwähnt.'  Sein  Einweihungsfest  war  ehemals  jährlich 
am  Tage  dee  h.  Laurentius  (10.  August).^  Seit  der  Aufhebung  des 
Chorherrenstiftes  St.  Martin  am  25.  November  1870  dient  es  nicht 
mehr  für  den  Gottesdienst;  sein  Aeufieres  ist  jedoch  unverindert.  * 
Die  untere  Kapelle  St.  Anna  in  der  Burg  auf  einem 
Torspringenden  Felsen  des  Steins  im  Rhein  feierte  das  Gedacht« 
nili  ihrer  Einweihung  am  nächsten  Sonntag  nach  St.  Bartholo- 
maus Tag  (24.  August).®  Bei  der  Abtragung  der  Burggebäude  1445 
lie^  man  die  dortige  Kapelle  stehen,  ^  und  es  ertheilte  Papst  Leo  X. 
am  20.  April  1520  auf  Bitte  des  Johannes  Truchsteß,  beständigen 
Kaplans  am  Altar  des  h.  Hieronymus  in  der  Stiftskirche  St.  Martin, 
allen  Christgläubigen,  welche  darin  an  emem  der  Tier  hohen  Fest- 
tage der  h.  Maria  Baue  und  Buße  thun,  auch  der  ersten  und  zweiten 
AdTont- Andacht  beiwohnen,  einen  jahrlichen  Ablafi  Ton  100  Tagen.* 
Vm  das  Jahr  1590  ließ  der  Propst  Budelbanm  in  B.  F.  die  St.  Anna 
Kapelle  neu  erbauen.^  Zur  Zeit  der  Belagerung  von  R.  F.  1678 
existirte  sie  noch,  mußte  aber  bei  der  Errichtung  des  KasteUs 
1680 — 16d0  einem  Festungswerke  weichen. 

3)  Klöster. 

Olsberg  (Ortus  Bei  1114,^»  Olsberg  1240  *«),  anfänglich 
Benedictinerinnen -,  ca.  1171y2  aber  Cistercienserinnen- 
Kloster  St.  Maria.'^  Der  Name  »Gottesgarten,  Oelberg"  soll 
Ton  der  Aehnlichkeit  des  engen  Thaies  am  Yiolenbach  mit  dem  Oel- 
beig  bei  Jerusalem  herrühren,  wesshalb  auch  das  alte  KouTentaiegel  und 
daa  Gemälde  des  Hochaltars  den  Heiland  am  Oelberg  darstellte.  . — 

»  Schröters  Nchlß.  —  »  Kallenbach  -  Schröter.  —  '  Arcb.  R.  F.  - 
*  Anniv.  R.  F.  -  »  No.  3.  — »Anniv.  K,F.  —  '  Mitth.  v.Hm.  Dr.  Bernoulli 
i.  Basel.  —  •*  Hist.  Sauimlg.  i.  R.  F.  —  •  Schröter  d.  P.  v.  U.  F.,  p.  9.  — 
«•  No.  2.  —  Reg.  V.  O.-B.  1,  No.  1.  -  "  Das.  I,  No.  ö.  —  »  v.  Mülinen. 
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Der  üraprung  dee  Elostora  ist  nicht  bekannt,  weil  die  ilteeten 
Urkunden  schon  am  Ende  des  Xn.  Jahrhunderte  von  einer  Feners- 
brunst  Terzehrt  worden.^  Nach  der  üeberlieferung  soll  das  Kloster 

0.  B.  von  einem  Grafen  Kadaloch  um  die  Mitte  des  XL  Jahr- 
hunderts (ca.  1085)  gestiftet  worden  sein.  Wahrscheinlich  aber 
waren  die  Stifter  desselben  die  adeligen  Familien  in  der  Umgegend, ' 
von  denen  u.  a.  die  Herren  von  Eptingen  sich  ihre  BnheatAtte 
Sn  der  Klosterkirche  erwählt  hatten.  *  ^  Die  Nonnen  sollen  zuerst 
die  fiegel  dea  h.  Benedikt  befolgt,  ca.  1171  oder  1172  aber 
nnter  der  Aebtissin  Anna  von  Frobnrg  die  Regel  von  Gisten  an- 
genommen haben  und  der  Abtei  Lfltsel  unterworfen  worden  sein.  ^ 
Die  erste  Urkunde  des  Klosters  O.B.  datirt  toh  ea.  1114.  Laut 
derselben  vergabte  ihm  Graf  Albrecht  von  Habsbiirg  10  Viertel 
Kernen  von  Gütern  auf  dem  Bötzberg.  *  Uel>er  100  Jahre  sind  nun 
keine  Urkunden  vorhanden.  Erst  im  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts 
beginnen  dieselben  wieder  und  zwar  mit  Privilegien  der  Päpste 
Gregor  IX.  28.  Februar  1234,  Innocenz  IV.  8.  Dezember  1249, 
Alezander  lY.  25.  Mai  1259,  Urban  IV.  15.  Mai  1262  n.  a.  w.* 
Ebenso  erhielt  das  Kloster  O.B.  Freiheiten  Ton  Graf  Bndolf  von 
Habeburg  15/22.  April  1240  und  von  dem  Grafen  Ludwig  von 
Frobnrg  6.  September  1242.^  Dnich  Käufe  und  Vergabungen  erwarb 
dasselbe  schon  von  1286  an  im  XlU.  und  XIV.  Jahrhundert 
Liegenschaften,  sowie  die  Kirchensatze  Diegten.  Baselland, 
(11.  Mai  1314)  und  Magden  (24.  Januar  1351).*  —  Die  er.>,te 
bekannte  Aebtissin  ist  1084  Agnes  von  Mörsberg  (Morimont).  ^ 
Von  Beamteten  derselben  werden  genannt  ein  Leutpriester 
(6.  Mai  1264),  ^0  ein  Schaffner  (2d.  Januar  1284) 'S  eine 
Kusterin  (80.  Oktober  1885)",  eine  Seelmeisterin  (9.  Februar 
1415)1*,  ein  Beichtiger  (16.  September  1487)  eine  Statt- 
halterin (6.  Mars  1456)  >^  —  Ab  Kastvogt  von  O.B.  erschemt 
am  15.  Oktober  1465  der  Bitter  Marquard  von  Baldeck,  6eter^ 


«  V.  Mülinen,  H.  S.  11,  125.  —  ^  Marian  A.  S.  I,  117—120.  —  «  Marian» 
A.  8.  I,  p.  120.  —  *  No.  1.  —  »  Hergott  d.  H.  II,  p.  136.  —  Troaillal, 
mon.  I,  p.  236.  —  •  Reg.  v.  0.  B.  I.  No.  3,  17 .  35.  8f.  —  '  Das.  I.  No.  8 
u.  10.  —  •  Das,  1.  No.  190  u.  2t>4.  —  »  v.  Mülinen  H.  S.  Ii,  p.  125.  — 
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niehiseber  Hanpttnaim  in  Bhemfdden,  und  als  Viaitator  gleieh- 
seitig  der  AU  von  Lfltsel. '  —  Inzwisohen  war  das  Kloster  0.  B. 
4mnh  sehlechte  Regierung  ganz  hernntergekommen  nnd  statt 

10  bis  20  Nonnen  nur  noch  5  yorhanden.  Desshalb  beauftragte  der 
Abt  von  Cisterz  am  22.  November  1452  den  Abt  von  Lützel  nebst 
«inem  andern  Abt  seines  Ordens,  persönlich  nach  0.  B.  zu  gehen, 
Beesen  Zustand  zu  untersuchen,  nach  den  Ordensf tatuten  zu  re- 
form iren,  und,  wenn  nötbig,  die  Frauen  in  eifi  anderes  Kloster 
xn  Tonetien,  in  0*  B.  aber  einen  Abt  mit  mindestens  8  MOnchen 
«inausetsen.  *  Diess  geaehah  auoh ;  denn  am  6.  Mta  1455  wurden 
^  Statthalterin  und  drei  KouTentseHwestem  tu  0.  B.  durch  sieben 
43ebiedleute  Terpftichtet,  dem  Peter  Stofi,  «etwan  Abt  des  Klosters 
O.  B*  bis  zur  volligen  Tilgung  ihrer  Sehuld  von  161  flT  9  ß  11  Pfg- 
■alle  Wein-  und  Pfenningzinse  von  0.  B.  in  Pfaffenheim  und  Hadstatt  zu 
geben.'  Die  Reform  hatte  aber  keinen  dauernden  Erfolg:  denn 
schon  am  16.  April  1482  beauftragte  Abt  Anton  von  Morimund, 
«Is  Reformator  der  Klöster  des  Cistercienser-Ordens,  den  Mitabt 
Ton  Lützel  nochmals,  das  Kloster  0.  B.,  dessen  Schwestern  ein 
«cbindliches  Leben  f&hren,  zu  reformiren»  zu  einem  reohtechaffenen 
Wapdel  nach  der  Ordensregel  znrOckzufiUiren,  und  die  Klausur, 
«owie  andere  nothwendige  Gebäude  errichten  zu  lassen.^  Im  Jahr 
1484  wscheint  auch  ein  Friedrich  Bot  tou  Basel  als  Propst  zu 
O.-B.  *  —  1525  trat  die  Aebtissin  Agnes  Küfer  von  Rheinfelden 
ans  dem  Kloster  0.  B.  und  vermälte  sich  1535  mit  einem  Priester, 
"worauf  der  Abt  von  Lützel  dasfelbe  26  Jahre  lang  durch  einen 
v^  el  t  liehen  Verwalter  besorgen  lie&,®  bis  1558  durch  Veranlassung 
des  Kaisers  Ferdinand  I.  die  O.B.Nonnen  zurückkehrten  und 
■lit  einer  Aebtissin  aus  dem  adeligen  Damenstift  Wald  (bei 
Pftiüendorf  in  Schwaben),  Kameos  Katharina  you  Hersberg,  Tor- 
«ehen  wurden.^  Im  Jahr  1682  aber  nahmen  die  Schweden  O.B. 
«in,  plllnderten  und  zerstörten  alles  Ton  Ghrund  ans,  so  dafi  die 
Aebtissin  mit  zehn  Frauen  in  die  Schweiz  nach  Baden  fliehen 
muüte,  und  erst  am  18.  September  1635  in  ihr  Gotteshaus  zuruck- 


>  Beg.  T.  O.an.  No.80.  -  *  Dm  U,  Ko.  62.     •  Das.  II,  No.  67.— 
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kehren  konnte.  *  —  1720  zählte  der  Konvent  von  0.  B.  18  Chor' 
frauen  und  5  Laienscliwestern.  ^  Unter  der  Aebtissin  Johanna  von 
Roll  (1733 — 1757)  kam  die  Visitation  ihres  Klosters  von  Lützel 
zuerst  an  Salem  (Salmenswil  in  Schwaben)  und  hierauf  an  Himmels- 
pforte  (bei  Tannenbach  im  Breisgau).  *  Nachdem  dasselbe  durch 
allzu  grofie  Ausgaben  für  häufige  Bewirthung  von  Gteten  in  Schul- 
den gerathen  war,  wurde  es  von  Kaiser  Joseph  II.  1782  in  eha 
sog.  freiweltliched,  adeliges  Damenstift  umgewandelt,  endlich  nack 
der  Einverleibung  des  bisher  totreichisehen  Frickthals  in  den  neu 
gebildeten  sehweizerischen  Kanton  Argau  durch  Beschluß  der  dortigem 
Regierung  vom  29.  Mai  1805  aufgehobtn,  die  fünf  Bowohnerinnea 
pensionirt  und  am  17.  Juni  1808  eine  weibliche  Erziehungs- 
antstalt  für  Töclitur  beidtir  Konfessionon  in  den  Kloister. 
räumlichkeiten  cröünet,  1835  aber  dieses  Institut  wieder  beseitigt 
und  aus  dessen  Fonds  theilweise  das  Argauische  Kantonal-Schal- 
gut  gegrOndet.  Seit  1848  be£and  sich  in  den  Stiftsgebinden  vom 
O.B,  eine  durch  freiwillige  Beiträge  unter  dem  Namen  «Pesta^ 
loEzi-Stiftung*  errichtete  landwirthschaftUche  Armenerziehungs- 
anstalt, die  im  August  1860  an  den  Arganischen  Staat  flberging.  ^ 

Bauliches.  Im  Jahr  1199  verbrannte  das  Kloster  O.B. 
sammt  allen  Schriften  zum  ersten  und  1427  zum  zweiten  Male.  '"^ 
Für  den  Wiederaufbau  desselben  ertheilte  das  in  Basel  ver- 
sammelte Concilium  am  5.  Oktober  1439  allen,  die  an  bezeichneten 
Pesttagen  das  Kloster  0.  B.  besuchen  und  zur  Herstellung  desselben 
beitragen,  100  Tage  Abla6.  *  £benso  beauftragte  Bisohof  Johana 
yon  Basel  am  7.  Dezember  1464  alle  seine  ktrohlichen  Untei^ 
gebenen,  diejenigen  Boten,  welche  Almosen  und  Liebes gahen 
fttr  das  durch  Kriege  und  andere  UnftUe  dem  Untergang  nahe  ge- 
brachte Kloster  0.  B.  sammeln,  gOnstig  aufzunehmen  und  das  Volk 
für  die  Sache  zu  erwärmen,  wogegen  er  allen  Gebern  40,  resp» 
100  Tage  Ablaß  verheißt.  ^ 

Von  den  Siegeln  des  Klosters  O.-B.  soll  das  älteste,  nicht 
mehr  vorhandene  des  Convents  den  Heiland  am  Oelberg  dar- 


» u.  2  Marian.  A.  S.  I,  128.  —  v.  Mülinen,  H.  S.  II,  12Ö.  —  '  Das.  II, 
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gestellt  haben.  ^  Ein  späteres  von  1254  mit  der  Umschrift:  ,S, 
CONVENTVS  DE  OLSBERG"  zeigt  im  Innern  eine  Aebtissin  mit 
Stab  in  der  Hechten  und  Buch  in  der  Linken,  sowie  mit  der  Bei» 
Schrift  rechts:  „ABATJSSA*.  Das  Conventsiegel  von  in 72  und 
1465  enthält  die  Legende:  ,8.  CO^V£NTVS  MONASTfiEJJ  JN 
OLSPEBCG)**  und  daa  Bild  der  Mutter  Gottea,  eitiend  mf  einem 
Thron,  mit  einem  Hosensweig  in  der  Linken  nnd  dem  stehenden 
Jesuskind  in  der  Rechten.  —  Ton  den  Siegeln  der  Aebtissin  hat 
daa  von  1257  nnd  1258  die  Umsehrift:  „8JGJLLVM  ABBATJ88E 
DE  OLSPERC",  und  das  Bild  einer  Aebtissin  mit  Buch  und  Stab; 
die  folgenden  von  1280  bis  1339:  „S.  ABBATJSSE  DE  URTO  DEJ-  ; 
endlich  das  von  1372:  ^S'  SO  HÖR  (.TS)  ROM  (ANE)  (AB)  liJSSül 
J  (N)  OLSPEKC  und  in  der  Mitte  das  Bild  einer  Aebtissin. 

Eheinfelden,  Johannitorhaus.  Im  Jahr  1204  übergab  Fran 
Diemnt»  Stifterin  des  Spitals  St«  Johannes  zunAohst  B.  F.,  anfier- 
halb  der  Manemt  dem  Albert,  obersten  Pfleger  des  Spitals  von 
Jenualem  in  Deatschland,  ihre  Güter  in  P&ffenheim  gegen  Begehung 
der  Jahrzeit  ihrer  Mntter  mit  zwei  Priestern,  ntmlich  dem  Dekan 
der  Bruderschaft  and  dem  Lentpriester  Ton  R.  F.,  denen  der  Pfleger 
Albert  je  einen  i'tg.  dafür  geben  soll.  ^  1222  übertrug  ihm  sodann 
Berchtold  von  R.  F.,  Ritter,  der  sich  ebenfalls  Gründer  des  Johanniter- 
spitals  daselbst  nennt,  zu  .seinem  und  seiner  Frau  Diemut  Seelen- 
heil zwei  Huben  im  Dorfe  Möhlin  gegen  eine  Jahrzeit  Verpflichtung,^ 
nnd  am  15.  Mai  1224  schenkte  der  Bitter  Heinrich  von  Zeiningen 
zwei  Tbeile  seines  Guts  im  Dorfe  Maispraeh  dem  vom  Legaten  des 
pftpstHchen  Stuhk  geweihten  Altar  der  h.  Maria  im  Spital  des 
h.  Johannes  zunäehst  B.  F.  *  Am  17.  Mai  1357  yerkanlle  Mar> 
garetha,  Toehter  ülrieh's  sei  am  Spühof,  Bürgerin  von  R.  F.,  ein 
Hans  daselbet  neben  der  Fleischschalo  gegen  einen  jährlichen  Zins  von 
2V2  f(  Pfg.,  mit  der  Bedingung,  daft  nach  ihrem  Tode  der  Käufer 
oder  seine  Erben  denselben  bezahle  and  en  Altar,  die  Pf  rund  und 
einen  weltlichen  Priester»  »so  ir  Vordem  vnd  auch  sy  gemacht 
«hant  zn  sanct  Johanns  in  der  kilchen  vswendig  der  Riukmur  in 
.der  siten  gegen  dem  Gasthnse.**  *  —  Der  frOheste  bekannte 
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K  Orot  hur  von  R.  F.,  Bruder  Burkhart  von  Winterberg  (1256/9  K. 
in  Hohenrain,  Kt.  Luzern)  ist  am  11.  März  1242  Zeuge  bei  der 
Schenkung  vor  acht  Schupposen  in  Oltingen  durch  Konrad  von 
Eschkon  (Oeschgen)  an  das  Johanniterbaus  R.  F.  ^  —  In  der  zweiten 
Hälfte  des  XIII.,  sowie  im  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  erwarb 
dasselbe  duroh  Schenkung  und  Kauf  Liegenschaften  nnd 
Zehnten,  Terftnfteiie  auch  hinwieder  solche. '  —  Es  bezahlte  1441 
dem  Bischof  Ton  Basel  11  M«  8.  Markennml  age.  —  *  Am  24.  Juni 
1878  nennt  sich  Wemher  von  Eptingen  Eomthnr  der  Johan* 
niterhinser  so  Basel  nnd  B.  F.,  ebenso  Hemmann  ze  Bin  vom 
18.  März  1389  bis  16.  Juli  1406,  und  Konrad  von  Muterheim 
am  17.  Februar  1413  Komthur  zu  B.  und  Statthalter  in 
R.  F.  *  Nach  der  Reformation  in  Basel  wurden  beide  Häuser  zu 
R.  F.  vereinigt  und  ihr  Komthur  war  Peter  von  Koglisberg 
t  28.  Februar  154r>.* 

Unter  dem  letzten  Komthnr  von  Tmchssafi  hatte  die  Johanniter-  . 
Kommende  B,  F.  nnr  noch  sehr  geringe  Einkaufte;  das  Hana 
derselben  war  in  schrecklichem  Verfidl,  so  daft  er  solches  anf  sein« 
Kosten  herstellen  nnd  darauf  auch  die  Einkflnfte  anderer  Kommenden 
verwenden  Heß.  Er  wohnte  1803  in  R.  F.  und  verzehrte  seine 
Gefälle  daselbst,  huldigte  auch  nach  erhaltener  Vollmacht  seines 
Vorgesetzten  in  Heitersheim  der  Argauischen  Regierung,  starb  aber 
am  27.  Dezember  1810,  und  überließ  die  Einkünfte  der  Kommende 
B.  F.  dem  Staate.  « 

Bauliches.  Das  Johanniterbaus  B.  F.  lag,  wie  schon  ei> 
wihnt,  ursprOnglich  außerhalb  der  Stadtmauern,  Östlich  Ton 
denselben,  quweit  Ton  dem  aus  Ifagden  herkommenden  Bacho.  Ab 
nun  am  6.  August  1748  Uber  dieses  Baohthal  ein  yerheerender 
Wolkenbruch  sich  ergoß,  zerwflhiten  die  WasserstrOme  die  Erde 
80  stark,  daß  auch  die  Reste  des  früheren,  im  alten  Züriehkriege 
(1444)  zerstörten  Johanniterhauses  wieder  zum  Vorschein  kamen 
und  zwar  der  Chor,  Nebengänge  des  Schilfs,  Altäre,  Leichensteine 
mit  Inschriften  und  Wappenschildern,  Grüfte  u.  s.  w.  ^  Schon  vorher 
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hatte  Erzherzog  Albrecht  von  Oestreich  am  17.  Nov.  1455  dem  Jo- 
hannes Lösel,  obersten  Meister  des  .Tohanniter-Ordens  in  Deutsch- 
laad, erlaubt,  „dnü  er  die  vor  etlichen  Ziten  in  Kriegen  verderpte 
»fnd  sentörte  Komthurei  nnd  das  Haus  bei  R.  F.  in  der  Stadt 
«setieii  und  bauen  niAge*  nnd  ingleieh  die  Ton  dem  Orden  eriangiten 
Gnaden,  Freiheiten  nnd  guten  Herkommen  beetitigt. '  Daa  Johan* 
ntterfaans  wurde  nun  in  der  Stadt  R.  F,  unten  am  Bhein  beim 
obem  Thor  neu  erbaut,  und  Mieb  daselbst  ala  solches  bis  lur 
Aufhebung  und  dem  Tode  des  letzten  Komthurs  1810.  Jetzt  aber 
ist   es   in   einen  Holzschopf  umgewandelt.  —  Dem  einschiftigen 
Langhause,  das  ursprünglich  länger  gewesen  sein  dürfte,  schlieft 
sich  der  Chor  mit  einem  dreiseitigen  Halbvieleck  an:  Beide  Häume 
waren  mit  flachen  Dielen  bedeckt  und  die  Balken  mit  gut  stili- 
Birten  Omamoiten  bemalt.  An  der  Westseite  fAllt  die  steinerne 
Statue  Johanns,  des  Tftufers,  auf,  welche  Tielleicht  noch  Tor  dem 
Xy.  Jahrhundert  gearbeitet  sein  mug.  Femer  ist  bemerkenswerth 
einerseits  im  Chore  eine  Beihe  kreisrunder  Löcher,  die  sich  hart 
unter  der  Decke  neben  den  Fenstern  OfEnen  und  sog.  SehalltOpfe 
zur  Verstärkung  der  Resonanz  des  Chorgesangs  erkennen  lassen, 
anderseits  die  Ausschmückung  des  Schiffs  und  Chors  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  mit  Bildern.    Die  Entblöliung  dieser  Wandgemälde 
zeigte  im  Giebel  zur  Linken  dee  Chorbogens  das  Paradies  und  eine 
ganze  Schaar  Ton  Seligen,  neben  denen  der  weißgekleidete  Engel 
die  Posaune  des  jflngsten  Gerichts  blist.  Diese  Gestalten  sind  in 
etwa       LeBensgrOfie  auf  hellblauem  Grund  gemalt;  die  Obrigen 
Figuren  leigen  Bischöfe,  die  Madonna  und  ein  bttrgerliches  Paar. 
In  der  Wandiliche  zur  Bechten  neben  dem  Chorbogen  erkennt  man 
den  Tftufer  Johannes  nnd  tiefer  die  Flammen  der  Hölle.   Der  Stü 
sämmtlicher  Bilder  weist  auf  das  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  hin.  * 
Rheinfi'hlen,   weltliches  Chorherrenstift  St.  Martin. 
I^achdem  durch  die  Bemühungen  des  Pfarrers  Heinrich   und  des 
Schulherren  Peter  in  £.  F.  bereits  die  Anfänge  eines  KoUegiat- 
atifts  geschaffen  worden,  so  beschloß  Bischof  Heinrich  II.  von  Basel 
1228  mit  Zustimmung  seines  Domkapitels,  daft  die  genannten  Per- 
sonen das  Becht,  die  Ehre  und  den  Kamen  als  Chorherren  haben 
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auch  sowohl  selbst,  wie  ihre  Nachfolger,  erledigte  oder  neue  Chor* 
herrenpfrflDclen  Tergeben  können.  Ist  das  Verml^geii  der  Kirch» 
soweit  gesiiegeDy  da&  18  Pfrflnden  besetst  werden  mOgen,  so 
sollen  11  Chorherren  sein  und  die  llbrigen  2  Pfründen  dem  Propst 
flbergeben  werden.  Der  Bischof  bestfttigte  auch  nebst  anderen,  die 
Verhältnisse  der  Pfarrstelle  und  die  Verrichtungen  der  Chorherren 
beschlagonden  Anordnungen  dem  Kollegiatstit't  das  Patronats- 
recht  von  Eiken,  welches  schon  vorher  durch  einen  Ritter  Rudolf 
an  die  Kirclie  in  K.  F.  geschenkt  worden  war.  *  Der  römische  König 
Heinrich,  Sohn  Friedrichs  II.,  genehmigte  1230,  sowie  Papst 
Gregor  IX.  am  19.  Juni  1238  die  Gründung.^  —  Die  Vorsteher 
des  Stifts  hiefien  bis  1270  Dekane,  von  da  an  aber  Pröpste.  * 
Der  erste  Dekan  war  1286  Heinrich  und  der  erste  Propst  1270 
Graf  Bndolf  von  Habsbnrg«Laufenbnrg«  ^  —  Am  21.  Mai  140O 
schenkte  Fraa  Anna  von  Bellikon  mit  Zustimmung  ihres  Mannes» 
Burkard  von  Stoffeln,  genannt  Schürli,  Edelknechts  und  Schultheiften 
in  R.  F.,  dem  Kollegiatstift  daselbst  das  Patronatsrecht  der 
Pfarrkirche  St.  Martin  in  Kilchberg  (Baselland)  mit  allen  Zu- 
behörden,  ^  deren  Inkorporation  sodann  am  9.  Oktober  1402 
von  dem  Biscliof  Humbert  in  Basel  gutgeheißen  und  von  Papst 
Gregor  XII.  am  19.  Dezember  1406  bestätigt  wurde.  *  Am  11.  August 
1406  vergabte  Herzog  Friedrich  von  Oestreioh  dem  Stifte  B.  F. 
das  Patronatsrecht  der  Pfarrkirche  Herznach,  wogegen  ihm 
das  Kapitel  das  Nominations-  und  Prftsentationsrecht  der 
Pfrflnden  des  Propste  und  der  Ohorherren  flberliefi.  Papst  6re* 
gor  XII.  inkorporirte  hierauf  am  15.  Januar  1407  die  Kirche 
Herznach  dem  Tische  des  Stifts  R,  F.  —  Im  Jahre  1408  ertheilte 
Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  deniBelben  einen  Schutz-  und 
Schirmbrief  und  befreite  es  von  allen  Steuern  und  Lasten.  ^ 
Femer  wurden  die  Privilegien  desselben  bestätigt  und  erweitert 
Ten  den  Päpsten  Martin  Y.  1417  und  1418,  sowie  £ugen  IV.  1431, 
endlich  von  der  Ktrchenversammlung  in  Basel  1438  (laut  zwei 
Urkunden).     Der  römische  KOnig  Sigismund  genehmigte  als  solcher 
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und  Patron  der  Stiftskirche  K.  F.  am  7.  Dezember  1430  das  von 
Propst,  Dekan  und  Kapitel  aufgestollte  Statut,  wonach  kOnftighiii 
keiner  zn  den  12  Chorherrenpfründen  zugelassen  und  aufgenommen 
werden  solle,  der  nicht  gemift  der  Eintheilung  derselben  in  je 
4  Priester,  Diakone  und  Sabdiakone  die  hohem  priesteriiohen 
Weihen  empfiungen  habe.  ^  —  Im  SOjIhrigen  Kriege  1682 — 1650 
mofite  das  Stifl  8470  K  Brandschatsnngen  besahlen.  Als  Ent- 
schädigung dafttr  erhielt  es  1654  von  dem  östererichischen  Erzherzog 
Karl  Ferdinand  die  Pfa  rrkirche  Wölfl  iswil  mit  reichen  Ertrag- 
nissen,   unter   der  Bedingung,   dali  das   Stift  das  Vorsclilagsrecht, 
der  Erzherzog  aber,  d.  h.  die  vorderösterreichische  Regieriini:;  das 
Emennungsrecht  des  Pfarrers  habe.     1794  bis  1800  entrichtete  das 
Stift  abermals  76,830  Sohweiaerfranken  als  Kriegskontribntion; 
«ach  Temrsaohten  ihm  die  Jahre  1801  und  1802  eine  Schulden- 
last Ton  98,898  Fr.  Endlich  erlitt  es  durch  den  1819  swisehen 
dem  Stande  Argan  und  dem  Oroihersogthum  Baden  abgeeohloesenen 
Staatsvertragt  wonach  es  seine  GefftUe  auf  dem  rechten  Bhein- 
ufer  einbüßte,  einen  Schaden  von  80,000  Gulden,  in  Folge  dieser 
Verluste   war   die  Zahl  der  Chorherren  schon  gegen  Ende  des 
XVII.  Jahrhunderts  von  12  auf  G  herabgesunken  und  gegenwärtig, 
nachdem  das  Stift  durch  Großrathsbeechlo^  vom  25.  November  1870 
aufgehoben  worden,   beträgt  sie  nur  noch  3  (Propst,  Gustos  und 
Stadtpfisrrer).  ^  ^  Das  Siegel  des  Kapitels  E.  F.  von  1280  hat 
die  Umschfift  ,t  8.  CAPJTVU«  EOOLESJE.  BJNFELDENSJS«  und 
leigt  den  h.  Martin  zu  Pferd,  Tor  ihm  den  Bettler.  ^ 

Bheififelden,  Fransiskanerinnen.  Die  Frauen  Ekbeth,  Ka- 
tharina nnd  Verena,  Geschwister  und  TOchter  des  Johannes  Spiser, 
vergabten  am  21.  August  1349  der  Frau  Werndrut  Klüwelin,  Kegel- 
meisterin St.  Franziskus  Ordens  in  R.  F.,  zu  Händen  derselben 
ilir  Haus,  den  Spiserhof,  in  der  Stadt  daselbst  nebst  S'/s  Mann- 
werk Matten,  unter  der  Bedingung,  daß  immer  zwölf  Schwestern 
nech  der  Barülfier  St,  Franzisktts  Begel  in  diesem  Hause  wohnen 
floUen,  «und  were  ds  man's  ze  B.  F.  in  der  Statt  nitt  mochte  han, 
»so  sol  man  ander  erber  Sehweetem  in  das  Hus  nemen.*  *  Der 
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Meohtüd  Gateerin.  .an  ir  selbe  etat  und  an  der  andern  Sehweetern, 
die  in  dem  Hns  dnd,*  aehenkte  aodann  an  4.  September  1850 
Frau  Eüebeih  Spiaerin  awei  Sohuppoeen  in  Zeiningen,  Möhlin  und 
Biburg,  ^  ebenao  am  5.  Dezember  1891  Peter  Ton  Vegeraheim» 
Domherr  zu  R.  F.,  der  Schwester  Eis  Gefener,  Meisterin  dee 
Schwestemhauses  im  Spiserhof,  zu  Händen  desfelben  1  Mwk.  Matten.  * 
Ferner  vorkaufte  am  17,  Dezember  1398  Hans  Tschümperlin  der 
Gret  Füchsin,  Meisterin  daselbst,  einen  jährlichen  Bodenzins.^  Hin* 
wieder  verHeh  am  6.  Juli  1364  der  Schultheiß  Werner  Scherer 
zu  E.  F.  im  Namen  dee  Schweatemhaoaea  1  Mwk.  Matten  an  Meli,  ^ 
Aid  am  81.  Anguat  1416  empfing  Albrecht  Weeeher,  Bürger  ia 
B.  F.,  Ten  den  geiatUehen  Sehweatem  der  Sammlnng  dee  Hanaea 
im  Spiaerhof  eine  Matte  als  Lehen.*  Denaelben  aehenkte  Fraa 
Margareth  Hechlerin,  B.  v.  R.  F.,  am  4.  Februar  1407  einen 
Bodenzins,®  ferner  Frau  Elsbeth  Fleckin  am  12.  März  1458  der 
Schwester  Eis  von  Normadingen,  Meisterin,  ebenfalls  einen  Zins;^ 
und  noch  am  i).  November  1476,  sowie  am  30.  Dezember  1481^ 
erhielt  das  Beginenhaus  in  R.  F.  einen  Zins.  ^  Ein  Rodel  der 
Zehnten  und  Bodenzinse  des  Schwesternhauses  im  SpH.  datirt  yon 
5.  Mftrs  1510.*—  Am  18.  Juli  1510  riehtete  dar  Bath  dar  Stadt 
Frauenfeld  im  Thurgan  an  den  Bath  in  B.  F.  eine  Bittaehrift,  dahin, 
gehend,  ea  mOehte  die  geistliehe  Schweater  Walpurga  Ten  Sumeringaii 
in  das  Schwesternhaus  zu  B.  F.,  „so  in'Obseyantz  gerefermirt  ist*, 
eintreten,  wenn  Platz  für  sie  vorhanden  sei.  Die  letzte,  bekannte 
Nachricht  von  demselben  (14.  August  1515)  betriHt  einen  Verkauf 
von  Liegenschaften  an  Jakob  von  Utenheim,  Schaffner  des  Schwe- 
sternhauses im  Spiserhof.  —  Das  hinter  den  Stiftshäusem ,  öst- 
lich vom  Chor  der  Kirche  R.  F.,  am  Schulberg  gelegene  ehmalige 
Schwesternhaus  im  SpiMrhof  dient  jetat  als  Midchenaohulhaua» 
wird  aber  dieae  Bestimmung  in  Jahreafriat  Terlieren.  ^* 

Eine  Klauanerin  ^ncluaa)  erhielt  nebet  dem  Spital  und 
Siechenhauae  wiedeiholt  Vergabungen.  ^  —  Ihre  Wohnung,  ,die 
Klos."  lag  laut  Urkunde  vom  12.  Dezember  1863  an  der  (Basler) 
Stra&e,  scheint  aber  spater  mit  dem  Siechenhause  vereinigt  worden 
zu  sein;  denn  vom  6.  Dezember  1505  datirt  ein  Bodenzinsbrief 
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für  die  Armenleute  (Siechen)  in  der  Klos  und  vom  9.  Fberuar  1512 
ein  Zehntenbrinf  für  die  Sondersiechen  in  der  Klos.  * 

Bheinftlderiy  Kapuzinerkloster.  Der  Grundstein  zu  diesem 
lof  Antrieb  dei  Komlhnrt  Tim  Beoggen,  der  Aebiieein  Ton  Oieberg, 
des  P&irere  nnd  Sehnltheüen  von  R,  F.  entetandenen  Klostera 
wnrde  nach  emgeholter  landeehenlieher  ind  bischöflicher  Genehnii«^ 
gong  1596  gelegt,  der  Bnn  bie  Ende  1597  ToUendel,  akdann  die 
Kirche  desaelben  angefangen  und  am  15.  Oktober  1598  Yom 
Bischof  in  Basel  eingeweiht.  Das  Kloster  stand  damals  noch 
au&erhalb  der  Stadt  auf  einem  Hügel  gegen  Mittag,  gegenüber 
dem  Wirthshause  zu  den  drei  Königen,  wurde  aber  im  dreiüig- 
jAhrigen  Kriege  1634  verbrannt.  Durch  die  Bemühungen  des  Raths 
und  der  Borger  Ton  B.  F.,  des  Propsts  ond  Costos  des  St.  Martins- 
Stifts  nnd  des  Komthnis  von  Benggen  kam  dasselbe  wieder  in 
Stande,  aber  nunmehr  innerhalb  der  Stndt  an  der  sfldOstHohen 
BingnuuMr,  seitwärts  von  der  Stiftskirehe.  Der  Weihbisohof  Ton 
Base!  Thomas  Heinrieh  weihte  dasselbe  am  4.  Oktober  1657  ein.  * 
Nachdem  aber  die  Argauische  Regierung  schon  1803  die  Kapuziner- 
klöster in  ihrem  Gebiete  hatte  in  Abgang  kommen  lassen,  überließ 
sie  auf  wiederholte  Bitte  nach  dem  Wegzuge  der  Väter  dasjenige 
in  B.  F.  1804  um  Fr.  4670  der  Stadt  R.  F.» 

Bauliches.  Der  Chor  der  Kapuzinerkirehe  ist  seither  in  ein 
OekonomiegebAnde»  daa  Schiff  in  ein  Theater  nnd  die  daneben 
befindliche  Kapelle  des  h.  Fidelis  in  ein  Wohnhnos  Terwandelt 
worden.  Das  schöne  groAe  Altarbild  der  letsteren  hingt  nnn  in 
der  Stiftskirche. « 

Iglingen,  Braderhans  1457,  Schwesternhaus  1465.  Bei 
der  Kapelle  St.  Nikiaus  daselbst  (8.  226)  hatte  sich  Bruder 
Hans  von  Hessen  in  einem  Bruderliause  niedergelassen.  Dem- 
selben schenkte  gegen  Empfang  von  2  rheinischen  Gulden  am 
27.  April  1437  Hans  Ulrich  von  Stoffeln  zu  Händen  des  ewigen 
Lichts  in  jener  Kapelle  die  jährliche  Gült  von  4  Viertel  Dinkel 
nnd  Hafer,  sowie  das  Stoffelholz.  *  Am  8.  Jnni  1450  Terkauften 

»  Arch.  R.  F.  —  »  Marian  A.  S.  I,  p.  114/5.  -  Lutz,  A.  G.D.  W.  p.  43/4. 
—  *  Bronner.  A.  G.  I,  p.  151,  157.  —  »  Kalieubach-Schröter.  —  •  Heg. 
V.  O.-B.  II,  No.  41.  Boos  U.  B.  v.  B.  L.  11,  p.  Ö14,  No.  605. 
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demselben,  als  Pllegor  im  Namen  und  an  Statt  des  Gotteshäu^leins 
und  der  Kapelle  St.  Nikiaus  zu  I.,  zwei  Bürger  von  Rheinfelden 
eine  dabei  gelegene  Schuppose  um  20  rheinische  Gulden,  ^  ebenso 
am  10.  Juni  1451  Hans  von  Bobenheim  und  Aenneli,  seine  Fran, 
3  Viertel  ewigen  Korngelds  ab  8  MattenpUtzen  sa  Wiatoraingen 
und  8  ß  Stibler  Oelde  ab  Gilten  zu  B.  F.  ttm  2  rh.  Gl. '  Ferner 
Bchenkie  am  13.  März  1452  Heinrich  Gagelin,  Kaplan  des  Hoch- 
stifta  Basel,  dem  Bruder  Henslin,  CouTers  und  Brader  in  dem 
Broderhsuse,  genannt  I.,  zu  Händen  desselben  liegende  Güter  in 
Teechlikon.  ^  Acbtissin  und  Convent  in  Olsberg  verzichteten  am 
2.  März  1405  auf  iliro  Zinsforderung  ab  diesen  Güteni^  wogegen 
ein  von  ihnen  an  I.  entriclitetes  Viernzel  wiederkäufiges  Korngeld 
wegfallen  soll.  *  —  Der  nächstfolgende  Bruder,  Hans  Heitlorf,  tibergab 
alsdann  am  15.  Oktober  1465  Tor  der  Aebtissin  und  drei  Convent- 
Schwestern  in  O.B.  dem  Abt  Ton  Lützel,  als  Visitator,  und  dem 
Bitter  Marquard  von  Baldeck,  Hauptmann  in  B.  F.  und  Kastrogt 
▼on  0.  B.,  den  beiden  Schwestern  der  dritten  Begel  dea 
h.  Pranziskns,  Adelheid  Branmann  und  Greta  Ton  Wintersingen, 
das  Bruderhaus  in  I.  Letztere  sollen  andere  Schwestern  aufnehmen 
ohne  Schaden  des  Klosters  0.  B.,  welches  im  Falle  Ablebens  und 
Ausfterbens  der  Schwestern  das  Haus  neu  besetzen  soll.  ^  Alexander, 
Bischof  von  Forli,  päpstlicher  Legat  und  Nuntius,  ertheilte  am 
15«  Februar  1477  dem  Gotteshaus  und  den  Schwestern  von  I. 
wegen  TJnvoUstftndigkeit  ihres  Wohnortes  und  ihrer  Armuth,  die 
ne  nöthigt,  von  der  Binde  Arbeit  zu  leben,  Abla&  für  die  Be- 
sucher desselben.*  Die  MinderbrUder  in  der  ProTinz  Strafiburg 
nahmen  am  80.  April  1479  die  Schwestern  des  Franziskanerhauses 
I.  in  die  Gemeinde  ihrer  Bruderschaft  auf,  und  machten  sie 
aller  geistlichen  Güter  derselben  theilhattig ; "  auch  erhielten  zwei 
Vertreter  jenes  Hauses  Abschrift  von  einer  Bulle  des  Papstes  Six- 
tus IV.,  datirt  26.  Juli  1479  und  betreffend  Privilegien  für  die 
Minder-  und  Predigerbrttder.  ^  Dasselbe  erwarb  am  10.  November 


^  Reg.  v.O.-B.  II,  No.  55.  —  Boos  ü.  B.  v.  B.  L.  II.  p.  883,  No.  742.  — 
»  Boos  1.  c.  II,  p.  889/91.  No.  753.  - »  Boo3  1.  c.  II,  p.  895,  No.  759.  -  *  Reg. 
V.  0.  B.  II,  No  78.-  »  Das.  II,  No.  80.  —  «  Das.  II,  N.  Ö3.  -  '  Das.  U,  No.  94 
*  Reg.  V.  Ü.-B.  II,  p.  9i». 
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1488  um  100  rheinische  Gulden  die  Musmatte  zu  Nollingen;  ^  feraer 
am  20.  August  1493  um  U  a:  5  /?  eine  Gült  von  9  Viertel  Dinkel 
und    3  Viertel  Hafer   ab   zwei  Schupposen  in  Magden,  *   auch  am 
27.  Oktober  1494  um  1350  u  Bodenzins  von  Gütern  in  Schupfart, 
Buus,  Nornialingen  und  Gelterkindcn.  ^   In  den  beiden  letzten  Ur- 
künden  wird  Regula  als  Mutter  (Vorsteherin)  der  Sammlung  in 
I.  genannt.    Heber   erkaufte  Gflter  in  Hellikon  erhielten  die 
Sehweetem  Regula  yon  Freibni^  und  Clara  Boglin  zu  I.  Brief  und 
Siegel;*  die  letzte  bekannte  Erwerbung  des  Schwestern-  ond  des 
Gotteshauses  betraf  am  I  8.  Fcbiuar  1498  die  Nüwenmatte  in  R.  P 
um  23  rh.  Gl.  ^  — Noch  bcauftra^^'te  am  1.  Mai  1497  Bruder  Jo- 
hann  von  Lindenfels,    (ienüralvisitiüür  der  S^chwcstern  des  dritten 
Ordens  des  h.  Franziskus  in  der  Provinz  Strasburg,  den  Johannes 
Kohnar,  den  Schwestern  von  I.  die  Beichte  abzunehmen  und  die 
kirchlichen  Sak  ramente  zu  spenden.  ^  Endlich  gestattete  Julianus, 
Bischof  von  Ostia,  mit  pftpstltcher  Erlaubnis  der  Mutter  und  den 
Schwestern  des  Hauses  L,  steh  anstatt  wie  bisher  in  der  Pfarrkirche 
Magden,  kflnftighin  in  der  Kirche  ihres  eignen  Hauses  begraben  zu 
lassen. Von  da  an  verschwindet  jede  weitere  Kunde  Ober  das 
Scbwestornliaus    in  I.    ir»(>l  soll  es  auf  bischöfliclicn   Befehl  auf- 
gfhobtMi  wonKn  und  alsdann  wieder  in  d  ie  Hän  d  e  d  e  .s  K 1  os  te  rs 
0.  B.  gekommen  sein,  welches  ca.  1790  den  Meierhof  I.  an 
Privaten  verkaufte.  ^ 


*  Das.  II,  No.  102.  -  •  Das.  H,  No.  106.  -  •  Das*  1,  I  No.  110.  - 
*  Das  II,  No.  112.. -  •  Das.  II,  No.  113.  -«Das.  II.  No.  114.  «  Das.  II, 
No.  116.  -  •  Lutz,  A.  0.  D.  W.,  p.  58/9. 
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Berichtigungen. 


Paf^.  6,  Zeilo  10  von  oben  statt  Schongaa  lies  »Schaognao*. 

Pa«.  29.  Zeile  89  m  oben  etott  1856  Uee  .1865«. 

Peg  118»  Zeile  9  von  oben  etsU  1857  liet  .1866-. 

Pttg,  118,  Zeile  14  Ton  oben  statt  Deiembertage  lies  .Jumartage*. 
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Vereinschronik 


1.  Oktober  1892:  Jahresversaminlung  der  Gesellschaft  im 
Kurhause  zu  Baden.    Dieselbe  wurde  durch  (h  n  i'räsidcnteu, 
Hm.  Ständerat  Isler,  nut  Hrstattuni;  eines  kurzen  Gesrhäfts- 
bericlites  erütfnet.    Sodann  hielt  Herr  Professor  J.  Ilunziker 
an  der  Hand  eines  Planes  und,  zweier  Pausen  den  ersten  Vor- 
trag über  die  Ausgrabungen  in  Unter-Lunkhofen,  der  in  dem 
hier  Torliegenden  fiande  gedruckt  erscheint.  An  diesea  Vortrag 
knüpfte  sich  eine '  von  den  HH,  Direktor  Schaufelbüel,  Privat- 
dozent Heierii  von  Ztkrich  und  Semmarlehrer  Herzog  benutzte 
Diskusdon  an,  in  weleher  von  dem  letztgenannten  Herrn  die 
Restauration  der  ganzen  Lunkhofiier  Thermenanla^e  im  Kurhaus- 
purk zu  Baden  angeregt  wurde.    Das  zweite  lluui)ttraktandum 
bildete  ein  Vortrag  des  Herrn  Bezirkslehrer  Dr.  Hans  Lehmann 
in  Muri:  „Ferienstudien  aus  dem  Kloster  Wettingen",  in  welchem 
ein  reicher  Überblick  über  die  Geschichte  und  Kunst^^eschichte 
dieses  Gotteshauses  geboten  wurde.  —  In  dem  den  Vorträgen 
folgenden  gesch&ftlichen  Theile  der  Jahresversammlung  wurde 
an  Stelle  des  wegen  Arbeitsttberhäufung  eine  Wiederwahl  ab- 
lehnenden Herrn  Ständerates  £.  Isler  Herr  Professor  J.  Hunziker 
einstimmig  zum  Präsidenten  gewählt  und  das  Präsidium  konnte 
den  sehr  erfreulichen  Zuwachs  von  30  neuen  Mitgliedern  aus 
der  Stadt  und  aus  dem  Bezirke  pKiden  melden.    Dem  durch 
Toaste,  durch  Vortrüge  des  städtischen  Kurorchesters  und  dem 
von  der  Stadt  Baden  in  verdankenswerter  Weise  gespendeten 
JEhrenwein  belebten  Bankette  folgte  ein  vom  herrliclisten  Wetter 
hegimstigter  Spaziergang  nach  dem  Kloster  Wettingen,  all  wo 
imter  der  sachkundigen  Ftthnmg  von  Dr.  H.  Lehmann  die  präch- 


IV 


tigen  Kunstwerke  der  Kirche  und  des  Kreuzganges  besichtigt 
wurden.  Mit  einem  von  der  Seminardirektion  gütigst  gespendeten 
Imbiß  schloß  der  schöne  Tag  von  Baden  ab,  der  allen  Teil- 
nehmern in  bester  EriimeruDg  bleiben  wird.  [Vgl.  das  ausführ- 
liche Referat  im  Aaigauer  Tagblatt  vom  S.  Oktober  1892^ 
Nr.  233.] 

Noch  hatte  die  Jahresversammhmg  den  durch  Altersfchwäch» 

am  Besuche  derselben  verhinderten  Herrn  Professor  Dr.  E.  L» 
Rochholz,  einen  der  (Gründer  des  Vereins,  telegraphisch  begrüGt. 
Schon  am  1.  des  folgenden  Monats  begleiteten  wir  ihn  zur  letzten 
Ruhestätte.  Eine  einläßliche  Biographie  des  Verstorbenen,  nebst 
einen I  Verzeichnis  seiner  gedruckten  Schriften  und  seines  hand- 
schriftlichen Nachlasses,  der  seither  für  die  Kantonsfchulbibliothek 
erworben  worden  ist,  brachte  das  Programm  der  Aargauischen 
Eantonsfchnle,  Ostern  1893. 

Die  Verdienste  des  Verstorbenen  um  unseni  Verein  werden 
bei  der  nächsten  Jahresversammlung  einläßlicher,  alä  es  hier 
möglich  wäre,  zur  Besprechung  kommen. 

13,  Janmr  1898:  Die  b.  Regiermig  hat  einen  Obersichts- 
plan  über  die  Fundstelle  des  Unterlunkhofer  Mosaikbodens  im 
Maßi'tabe  von  I/ICHJO  aufnehmen  lassen  und  übermittelt  der  Ge- 
sellschaft das  eine  Doppel.  Diese  Schenkung  wird  bestens  ver^ 
dankt. — Das  Präsidium  teilt  ein  Schreiben  des  löbl.  Gemeinde- 
rates von  Brugg  mit,  laut  welchem  diese  Behörde  bereits  über 
den  bei  der  Bnigger  Turnhalle  gemachten  römischen  Gräberfand 
8B  Gunsten  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  beeiehungs* 
weise  des  schweizer.  Landesmuseoms  verfügt  habe.  —  Da  di*^ 
BUiothekkommission  der  Eantonsbibliothek  den  fitterarischen 
Nachlaß  des  Herrn  Prof.  Dr.  E.  L.  Rochhohs  nur  miter  der  Be- 
dingung für  die  Bibliothek  erwerben  will,  dafi  die  historische 
Gesellschaft  die  Hälfte  der  Kaufsumme  von  1000  Franken  über- 
nelmie,  so  wird  beschlossen,  diese  Summe  auf  dem  Wege  der 
freiwilligen  Subskrijjtion  zu  sammeln.  —  Hir  den  diesjährii/en 
Biiud  der  „Argovia"  werden  die  Arbeiten  des  Herrn  Präsidenten 
(Die  Ausgrabungen  in  Unter-Lunkhofen)  und  des  Herrn  AMp 
Nationakat  A.  Münch  in  Bhetifelden  (Die  finsgrubeannd  Hammer» 


Digitized  by  Google 


werke  im  Frickthal)  in  Anseiclit  genommen.  Herr  Professor 

A.  Schumann  wird  ersucht,  ein  Verzeichnis  der  in  den  letzten 
Jahren  erschieneiipn  jjeschichtlichen  Litteratur  über  den  Kanton 
Aarj^'au  anfertigen  und  der  Gesellschaft  zum  Abdrucke  in  der 
diesjährigen  „Argovia**  überlassen  zu  wollen.  —  Herr  Oberstl. 
Siegfried  stellt  den  Antrag,  bei  der  h.  Kegierung  das  Gesuch 
«inzureichen,  sie  möchte  zor  Sicherung  unserer  einheimisdien 
Kunstschätse  ein  genanes,  mit  ausführlichen  Beschreihnngen  aus- 
Hestattetes  Inv^tar  aller  staatlichen  nnd  kommunal«!  Kunst- 
Gegenstände,  insbesondere  der  Glasgemllde,  anfertigen  und  jeden 
«üusefaien  Gegenstand  einer  m(^lichst  hohen  Schätzung  unter- 
werfen lassen.  Jeder  Gemeinde  soll  ein  Auszug  aus  diesem 
Inventar  zugleich  mit  der  Mitteilung  zugestellt  werden,  daß  sie 
bei  der  in  jedem  einzelnen  Falle  genau  an^^egebenen  Scbätzungs- 
summe  für  die  Erhaltung  der  in  ihrem  Besitze  befindlichen  Kunst- 
werke verantwortlich  gemacht  werde.  Schreiben  an  den  h.  Be- 
^erungsrat» 

Sl.  Mai  189S:  Es  wird  beschlossen,  zum  50-jährigen  Doktor- 
jubiläum Theodor  Mommsens  (8.  November  1893)  einen  Beitrag 
von  Fr.  50  aus  der  Gesellschaftskasse  für  die  Monunsen- 
Stiftung  einzusenden.  —  Die  Gesellschaft  tritt  in  Schriftenaus- 
tausch mit  der  geschichtforschenden  Gesellschaft  von  Obcrwallis 
(filätter  für  Walliser  Geschichte].  —  In  Betreff  der  Jahresver- 
sammlung wud  beschlosBOi,  eine  solche  erst  im  Frtthlinge  des 
nächste  Jahres  abzuhalten. 

10.  Juli  189S:  Eine  Zuschrift  des  Hrn.  A])ütheker  B.  Reber 
in  Genf  betreffend  die  Aufnahme  einer  von  ihm  geplanten  Schrift 
Über  die  Glockengießerfamilie  Reber  in  die  nächst^^lhnge  Argovia 
wird  dahin  beantwortet,  daß  grundsätzlich  nur  solche  Arbeiten 
in  die  Jahresfchrift  auiigenommen  weiden  können,  welche  naeb 
indlsCiDdigem  AbscUusse  dem  Vorstande  Torgelegt  worden  sind. 
^  Da  bereita  Schritte  gethan  worden  sind,  ebie  Jahresversamm- 
lung in  Menziken  noch  in  diesem  Jahre  vorzubereiten,  so  wM 
nunmehr  besclilossen,  dieser  fi-eundlichen  Einladung  im  Oktober 
Folge  zu  leisten.  —  Die  Bank  von  Delbrück,  Leo  Sc  Comp,  in 
Berlin  bescheinigt  den  Empiang  von  Fr.  75  (M.  60.  24  Ff.) 
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als  lieitrag  der  historisdion  (lesellschaft  und  der  tit.  Lehrer- 
Schaft  der  Kantonsrchule  an  die  Mommsen-Stiftung. 

Im  abgelaufenen  Bericlitsjalire  hat  das  „historische  Kränzchen*' 
in  Aamu  in  Verbindung  mit  den  dortigen  Mitgliedern  des  axrg^ 
Kunstvereins  unter  geschäftlicher  Leitung  des  Uam  Professor 
Dr.  Bäbler  folgende  Vorträge  gehalten,  über  welche  die  Aarauer 
TagesbUltter  einläßliche  Beferate  brachten: 

1)  Herr  Kantonsftatistiker  Näf:  Die  Atiantisfage. 
1)  Herr  Professor  Hunziker:  Übersicht  über  die  gedruckten 
und  ungedruckten  Arbeiten  des  Herrn  Professor  Dr.  E. 
L.  Piochholz. 

3)  Herr  Kantousbibiiothekar  Dr.  Herzog;  Beat  Fidel  Zur-^ 
lauben. 

4)  Herr  Direktionsfekretär  Dr.  W.  Merz:  Die  Rechtsquellea 
und  die  Stadtverfossung  im  alten  Aarau. 

5)  Herr  Professor  Winteler:  Kerenzen  zur  Zeit  der  Ein- 
wanderung der  Alamannen  in  die  Ostschweiz. 

6)  Herr  Direktor  Meyer^Zschokke:  Der  Bildhauer  Alexander 
Trippel  von  Schattliausen. 

7)  Hen-  Professor  Hunziker:  Die  Ausgrabungen  von  Lunk- 
hofen. 

8)  Herr  DirektionsTekretär  Dr.  W.  Merz:  Altaargauische 
Bechtsbildung. 


Antiquarische  Sammlung. 

Der  wichtigste  Zuwachs  des  Jahres  1892  betrifft  die  Er- 
werbungen aus  Unteriunkhofen.  Im  Laufe  des  Sommers  wurda 
der  große  Mosaikboden  g^ttcklieh  und  unversehrt  ausgehoben 
und  nach  Aarau  fiheigeführt.  Das  kleinere  Mosaik  wurde  von 
der  h.  Regierung  der  Stadt  Baden  abgetreten  und  noch  im 
Spätherbst  1892  dortliin  gebracht,  wo  es  nun  vorläufig  im  Kur- 
hausgarten ausgestellt  ist. 

Zugleich  mit  dem  großen  Mosaik,  dessen  Beschreibung  in 
diesem  Bande  folgt,  erwaiben  wir  aus  den  Ausgrabungen  ia 
Unteriunkhofen  noch  folgende  Fundstücke: 
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1)  Ein  Bronzepostament  mit  Hahn  imd  Schildkröte  und  einer 
kleinen  weiblichen  Gewandfigor. 

2)  Ein  zweites  Bronzepostament  mit  zwei  beschuhten  Füßen. 

Diese  beiden  Fundstücke  sind  in  dieseui  Bande  nachfolgend 
näher  beschrieben. 

3)  Zwei  Siiulenfragniente  und  zwei  beai'beitete  BaustUdse 
ans  Ütlinuirsinger  Stein. 

4)  Ein  Stück  Bleirohr  aus  der  Wasserleitung. 

5)  Ein  Mosaikfiragment  aus  Gemach  A  (siehe  beifolg.  Plan). 
6}  Zwei  Ftagmente  von  Mauerbestich  aus  Gemach  A  und  B. 

7)  Legionsziegel  (XI.  und  XXL  Legion). 

8)  £m  Fragment  von  weißem  Fensteiglas. 

9)  Mehrere  Marmorplatten,  welche  teüs  zur  Täferung  des 
Gemaches  gehörten,  teils  zum  Fußboden  von  F  und  B. 

10)  Ein  GaitenschneckenhauB,  gefunden  unter  dem  großen 
Mosaik. 


Femer  kamen  in  diesem  Jahre  hinzu  14  verschiedene  Frauen- 
kleidungsMcke  vom  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahr- 
hnnderts,  aus  der  Gegend  von  Muri 


Wr  erwähnen  noch  weiter: 

1)  Das  Fragment  einer  altrömischen  bronzenen  Grewandfigur 

ans  der  Gegend  von  Gontenschwjl.  Geschenk  von  Hm.  National- 
rat 0.  Zschokke. 

2)  Zwei  kleine  bronzene  Armringe,  nebst  gelben  und  grünen 
Thonperlen,  aus  der  (ngend  von  Bremgarten. 

3)  Einen  durchlöcherten  Stein  derselben  Art  wie  Nr.  5 11. 
Aus  der  Gegend  von  Bremgarten. 

4)  Zwei  Knochenpfiriemen  aus  der  Püfthlbaute  im  Moos  bei 
Triengen. 

5)  Em  Steinbeil  aus  Sutz  am  Bieler  See. 
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Vorstand  der  historisehen  Gesellsehaft;. 


Hr.  J.  Honziker,  Professor,  Prisident 
9  £•  Stinderat,  Vizeprisident. 

»  H.  Heno^i  Dr.,  Staatsarchiw,  Redaktor,  Aktuar. 
»  B.  SanerliDdOTi  Bnehbändler,  Kassier. 
«  A.  Behumaim,  Bibliothekar. 
7)  F.  Siegfried-Leupold|  tiUaUbuchhalter. 


Erweiterter  Vorstajid« 

Hr.  £.  Fall  er,  liezirkslehrer,  Zofingen. 

n  G.  Fe  er,  Pfarrer,  Basel. 

9  V.  H  Urb  in,  Direktor,  Lenzbiirg. 

«  Dr.  Th.  Mettaiier,  Bezirkslehrer,  Muri. 

,  H.  Müller,  Pfarrer,  Laufenburg. 

„  A.  Münch,  Rheinfelden. 

,  Dr.  Ferd.  Laager,  Bezirkslehrer,  Schöftland. 

,  J.  Keller,  Seminardirektor,  Wettiugen. 


Verzeichniss 

der 

Mitglieder  der  historischen  Öesellsohaft. 

(Oktober  1893.) 


Benrk  AanbU. 

1.  Bäbier,  J.  J.,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

2.  Bally,  Eugen,  Fabrikant  in  Aaran. 

^«  Blattner,  Otto,  Dr.,  Farspreek  in  Aaran. 
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4.  Doser,  Leopold,  BeohnungsfOkrer  in  Aarau. 
PmhrUnder,  Karl,  Dr.,  Regierun^nnil  in  jUimn. 

6.  Fiseli,  Karl,  ObersÜieoteiyMii  in  Aanm. 

7.  Fiaelier,  ZaTcr,  Pfimrer  ni  Aaran. 

8.  Fletner,  Frifti,  I>r.,  Privatdoieiit  m  Zflriflk 

9.  Frey,  Eduard,  KlaBhoIfer  in  Aaran, 

10.  Frey,  Oskar,  Fabrikant  in  Aarao. 

11.  Fröhlich,  Franz,  Dr.,  Profesior  in  Aaran. 

12.  H äs  Big,  Hans,  Stadtrat  in  Aarau. 

13.  Herzog,  Hans,  Dr.,  Ötaatsarchivar,  in  Aaran. 

14.  Herzog,  Heinrich,  Oberlehrer  in  Aarau. 

15.  Hüuberger,  Jakob,  Oberrichter  in  Aaraa. 

16.  Hunziker.  Jakob,  Professor  in  Aarau. 

17.  Isler,  £mi],  Standerat,  Fürsprech  in  Aarau. 

18.  Kurz,  Erwin,  Nationalrat,  FOrsprech  in  Aarau. 

19.  Maier,  Kaspar,  Profenor  in  Aaian. 

20.  Kers,  Waiths,  Dr.,  Jnsftlnekrellr  in  Aaran. 

21.  N&f,  Eaul,  Statistiker  in  Aaran. 

22.  t  Niggli,  Friedrich,  alt-Oberlehrer  In  Aaran. 
28.  Perusset,  Alfred,  Bezirkelekrer  in  Aaian. 

24.  Ringier,  Arnold,  Regierungsrat  in  Aaran. 

25.  Sauer länder,  R.,  Buchhändler  in  AanUL 

26.  Schmidt  llagnauer,  Gustav,  Kaufmann  in  Aaran« 

27.  Schneider,  Fridolin,  Oberrichter  in  Aarau. 

28.  Schröter,  C,  Pfarrer  in  Kirchberg  bei  Aarau. 

29.  Schumann,  Albert,  Bibliotliekar  in  Aarau. 

30.  Siegf ried-Leupold,  F.,  Staatsbnchhalter  in  Aaran. 
81.  Stähelin,  Alfred,  Dr.  med.  in  Aarau. 

32.  Stierli,  Leonz,  FQrsprech  in  Aarau. 
88.  SiOekli,  Stephan,  Plinrer  in  Aaran. 

84.  Üreeh-Imhof.  Friedrich,  gew.  Klafthelfer  in  Aaran. 

85.  Wernly,  Bndelf,  Pfurrer  in  Aaran. 

86.  Wittieler,  J.,  Dr.,  Professor  in  Aaran. 

87.  Wol finge r,  Max,  Professor  in  Aaran. 

88.  Zaehokke,  Nationalrat,  Oberst  in  Aarau. 

• 

Banrk  Baden* 

88.  Bopp-Weiß,  Bezirksamtmann  in  Baden. 

40.  Borainger,  Jos ,  z.  Yerenahof  und  Linunathof  in  Baden. 

41.  Borainger,  Frans,  a.  Blnne  in  Beden. 

42.  Brnnner,  IVangott»,  s.  Sdiiff  in  Baden. 
48.  Diebold,  B.,  s.  Oekaen  in  Baden. 
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44.  Dorer,  0.,  Architekt  in  Bailon. 

45.  t  Dorer,  Robert,  Bildbauer  in  Baden. 

46.  Fürst  •Frei,  Arnold,  in  Baden. 

47.  Guggenheim,  Heinrich,  Fdreprech  in  Baden. 

48.  Herzog,  Adolf,  Seminarlehrer  in  Wettingen. 

49.  Jench-Bohn,  B.,  in  Baden. 

50.  Keller,  Jakoh,  Seminardirektor  in  Wettingen. 

51.  Kellersherger,  A.,  Ständerat  in  Baden. 

52.  Kronmeyer,  Adolf,  Apotheker  in  Baden. 

53.  Kugler,  Ferd.,  Dr.,  Bezirkälehrer,  in  Baden. 

54.  Kütter,  Ed.,  Pfarrhelfer  in  Baden. 

55.  Lehn  er.  H.,  Fürsprech  in  Baden. 

56.  Meyer,  Alfred,  iS'otar  in  Baden. 

57.  Meyer,  Andr.,  Gerichtspräsident  in  Baden. 

58.  Meyer,  Ernst,  Dr.  jur.,  Gerichtsschreiber  in  Baden. 

59.  Merk  er,  Friedr.,  Fabrikant  in  Baden. 

60.  Minnich,  Alb.,  Dr.  med.  in  Baden. 

61.  Pfister,  Theodor,  Prisident  der  elektr.  OeseUschaft  in  Baden. 

62.  Saft,  B.,  Hotelheeitser  in  Baden. 

68.  Sehanfelhtthl,  Edm.,  Dr.  med.  in  Baden. 

64.  Sehnehli-Mflller,  Heinrieh,  Groftrat  in  Baden. 

65.  Staub,  Bankdirektor  in  Baden. 

66.  Steimer,  Maler  in  Baden. 

67.  Strähl,  Friedr.,  Arzt  in  Baden. 

68.  Thurnherr-Rohn,  Fabrikant  in  Baden. 

69.  t  Wagner,  Mor.,  Dr.  med.  in  Baden. 

70.  Wundorlin,  August,  Pfarrer  in  Stetten, 

71.  Wyß,  Anton,  Stadtpfarrer  in  Baden. 

72.  Zehnder,  Joseph,  IBuchdrucker  in  Baden. 

73.  Zehnder,  Hans,  Dr.  med.  in  Baden. 

Bezirk  Bremgarten. 

74.  Bruggisser,  Anton,  Dr.  med.  in  Wohlen. 

75.  Butler,  Jos.,  iM'urrer  in  Oberwyl. 

76.  Hagoubuch,  Johann,  alt-Groürat  in  Ober-Lunkhofen. 

77.  Isler^Cahezas,  Jean,  in  Wehlen. 

78.  Niet  Iis hach,  Josef,  Pfiurrar  in  WoMen. 

79.  Zimmermann,  Joseph  Leoni,  Reetor  an  der  Bearkssefanle 

in  Bremguten. 

Beiirk  Brugg. 

80.  Banmann,  Emil,  Pfiurrer  in  Burr. 

81.  Banmann,  Heinrich,  FOrspreeh  in  Brugg, 
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82.  Geiüberger,  Leonhard,  Notar  in  Brugg. 

83.  Hiige,  Edmuna  Hoinriih.  alt-Rektor  in  Brugg,  f 

84.  Hall  er,  Erwin.  Pfarrer  in  Rein. 

85.  Heuberger,  S.,  Rektor  in  Brugg. 

86.  Müller,  Johann,  Pfarrer  in  ThalheiiiL 

87.  Sigrist,  Hans,  Dr.  med.,  in  Brugg. 

88.  Weibel,  Adolf,  Dr.  med.,  Direktor  der  Irrenanstalt  in  Königs* 

fSelden. 

89.  Wildy,  Bndolf  Samuel,  Oberriehter  in  Brugg. 

Bezirk  Kalm. 

90.  Eiehenberger,  E.,  Dr.  med.  in  BeinwyL 

91.  Eiehenberger,  Alb.,  Cigarrenfabrikant  in  BeinwyL 
93.  GantBchi^Suter,  Rudolf,  Fabrikant  in  Beinaob« 

93.  Heiz,  Lehrer  in  Menziken. 

94.  Laager,  Frd„  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Schr.ftland. 

95.  Steiner,  Hermann,  Th-.  med.,  prakt.  Arzt  in  Heinach. 

96.  W&icbli,  Johann,  in  Heinach. 


Beork  Lanfenbnrg. 

97.  Bentier,  Peter,  FOrepreoh  in  Lnnfenburg. 

98.  Bflrge,  F.  X.,  Pfarrer  in  Herznach, 

99.  Eckert,  Dr.  med.,  Lanfenborg. 

100.  Gaeng,  0.,  Dr.  jur.,  Fürsprech  in  Laufenburg. 

101.  Gro&mann,  Alfred,  Fabrikant  in  Klein-Laufenborg. 

102.  Leber,  S.,  alt  Bezirksamtmann  in  Laufenburg. 

103.  Maag,  Hr.,  Fabrikant  in  liaufenburg. 

104.  Müller,  Hermann,  Pfarrer  in  Laufenburg. 

105.  Schmid,  Th.,  Bezirksamtmann  in  Laufenburg. 

106.  Sulz  er,  Frz.  Jos.,  Kaufmann  in  Laufenburg. 

107.  Suter,  C.  A.,  Vizepräsident  in  Frick. 

108.  Uebelhard,  Fridolin,  Pfarrer  in  Eiken. 

109.  Wem  Ii,  Friedrich,  Bektor  in  Laufenburg. 

Benrk  Lenslrarg« 

110.  Amsler,  Gotthold,  Klaßhelfer  in  Lembnrg. 

111.  Hassler,  C,  Pfarrer  in  Seengen. 

112.  Heer,  E.,  Pfarrer  in  Lenzburg. 

118.  Hflrbin,  Viktor,  Direktor  der  Strafanstalt  in  Lenzburg. 
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114.  Lavö,  JnliiiB,  ia  Wildegg. 

115.  Loehbranaer,  Karl,  Strafhaosffarrer  in  Lenibarg. 

116.  Mevly,  Gg.,  Rektor  in  Seon. 

117.  Pfiffner,  Fabrikant  in  Seen. 

Bwirk  Muri. 

118.  Kensch,  Joseph,  Kreiskommandaat  in  BoswyL 

119.  Lehmann,  Hans,  Dr.,  Bedrkslehrer  in  Mnri. 

120.  Mettaoer,  Tb.,  Dr.,  fietirkslehrer  in  Mori. 

Besirk  BheinfeUleii. 

121.  Brunner,  Friedrieh,  Notar  in  Bheinfelden. 

122.  Dedi,  Donat  Adolf,  Stadtammann  in  Bheinfelden. 

123.  Dietschy,  Viktor,  zur  Krone  in  Bheinfelden. 

124.  Habich-Dietschy,  Karl,  in  Bhdnf^den. 

125.  Knecht,  X.,  Pfarrer  in  Wogenstetten. 

12(3.  Münch,  Arnold,  alt-Nationalrat  in  Rheinfelden. 

127.  Zehnder,  K.,  Fortbildangslehrer  in  Stein. 

Bezirk  Zofingen. 

128.  Blaser,  Jnliiis,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Zofingen. 
123.  Diotschi,  Jakob,  Pfarrer  in  Aarburg. 

130.  Egg,  K.,  Pfarrer  in  Zotingen. 

131.  Fröhlich,  Ernst,  Musikdirektor  in  Zotingen. 

132.  Fall  er,  Emil,  Bezirkslehrer  in  Zotingen. 

133.  Häni,  R.,  Lehrer  in  Kirchleerau. 

184.  Im  ho  f- Bär,  J.  Ii.,  Kaufmann  in  Zuüngen. 

135.  Künzli,  Arnold,  Oberst  und  Nationalrat  in  Byken. 

186.  Lflscher,  Hans,  Stadtammann,  in  Aarborg. 

187.  Mttller,  Adolf,  Ant  in  Zofingeo. 

188.  Welti,  Heiwieh,  IiwtlfeutsYorateher  ia  Aarborg. 

189.  Zimmerlin,  Frana  Bndelf,  Stationsvorrtand  in  ZoiagsB. 

140.  Zimmerli,  Friedrich,  Nelar  in  Zofingen. 

141.  Zuberbtthier-Ketiiger,  A.,  Inetiftuterersteher  in  Aarbwg. 

Bezirk  Zurzach. 

142.  Attenhofer,  Arnold,  Großrat  in  Zurzach. 

143.  Fischer,  Jul.  Ang.,  Pfarrer,  Lengi^em. 

144.  Stiegeler,  Andreas,  zum  Kreuz  in  Keckingen. 

145.  Zimmermann,  Jakob,  Dr.,  Arzt  in  Klingoau. 
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Auswärtige  Mitglieder. 

146.  Bally,  Otto,  Kommerzienrat  in  Säckingen, 

147.  Berni,  Hermann,  Professor  in  Constanz. 

148.  Blum,  Hans,  Dr.,  Rechtsanwalt  in  lieipzigr. 

149.  Brunn  er,  Julius,  Dr.,  Professur  in  Külinach. 

150.  Feer,  Gustav,  Pfarrer  in  Bai^el. 

151.  Feer,  JEmes,  Rentidr  in  Lmoni. 

152.  Frikker,  Pius,  in  Bern. 

158.  Guggenheim,  Hern.,  Dr.,  Fürsprech  in  ZOrich. 

154.  Hirxel,  Ludwig,  Dr.,  Professor  an  der  Hoehschnle  in  Bern. 

155.  Juchler,  Karl,  Pfarrer  in  Herisaa. 

156.  Keiier-Schmidlin,  Arnold,  Oberst,  Chef  des  eidgenössischen 

Generalstabsbüreaus  in  Bern. 

157.  Keller,  L.  Traugott.  Chemiker  in  Castellamare. 

158.  Leu po  1(1,  Eduard,  Ohorstliontenant,  Abteilungschef  im  eidg. 

Gencralstabshüreau  in  Bern. 

159.  Meyer,  Karl  Frowin,  Bürgermeister  vou  Waldöhut. 

160.  Reber,  Burkhard,  Apotheker  in  (ieuf. 

161.  Ringier,  Gottlieb,  eidgen.  Bundeskanzler  in  Bern. 

162.  Bo  tt,  Eduard,  Dr.,  Sekretär  der  sehweis.  Gesandtsohafi  in  Paris. 
168.  Sehenker,  G.,  Kommersienrat  in  Wien. 

164.  Weber,  Hans,  Bnndesrichter  in  Lausanne. 

165.  Welti,  Emil,  Dr.,  alt-Bundeerat  in  Bern. 

166.  Welti,  Johann  Jakob,  Dr.,  Professor  in  Winterthur. 

167.  Weißenbach,  Placid,  Direktor  der  Centraibahn  in  Basel. 
168*  Wirs,  Hans,  Dr.,  Professor  in  Zorich. 


Ehrexuuitglieder. 

Bireher,  Andr^,  Kaufinann  in  Kairo. 

Dr.  von  Liebenau,  Theod.,  Staatsarchivar  in  Luzem. 

Dr.  Meyer  von  Knonan,  Gerold,  Professor  an  der  Hochschule  in 

Zürich. 

Dr.  Rahn,  J.  Rudolf,  Professor  an  der  Hochschule  in  Zürich. 
Dr.  Rtltimeyer,  L.,  Professor  an  der  Hochschule  in  Basel. 
Dr.  Wart  mann,  Herrn.,  Praäident  des  historibchen  Vereins  des  Kts. 
St.  Gallen. 

Dr.  von  Wy&,  Georg,  Professor  an  der  Hochschule  in  Zflrieh. 


Digitized  by  Google 


XiY 


Oorrespondirende  Mitglieder. 

Boos,  Heinrich,  Dr.,  Professor  an  der  Hochschule  in  Basel. 
Fazy,  Henri,  Mitglied  der  Societe  d'Hi-?toire  et  d'Archeologie  in  Genf. 
Yuy,  Jules,  Mitglied  des  Institut  National  Genevois  in  Genf, 


Die  Ausgrabungen  von  Luiikhofen. 


Von 

Professor  J.  Hunslksr. 
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Die  Ausgrabungen  in  Lunlüiofen.* 

(Mit  einem  Pltae). 


Es  war  im  Oktober  1890,  wiihrend  der  Wirren  im  Kanton 
Tessin,  wo  ich  mich  auf  der  Forschung  über  Hausbau  befand: 
eines  Tages  las  ich  in  den  Zeitungen  eine  Notiz  über  Aus- 
grabungen in  Lunkhofen  und  über  ein  daselbst  aufgefundenes 
Mofiaik.  Diese  Notiz  l)eschleunigte  meine  Heimreise,  und  zwei 
Tage  beniach  fand  ich  mich  an  Ort  und  Stelle.  Noch  hatten 
die  Ausgrabungen  erst  begonnen,  aber  schon  war  Vieles  rettungS" 
k»  zerstört.  Der  Besitzer  des  Grundstückes  war  bei  Versetzung 
eines  Baumes  auf  Mauern  gestoßen.  In  der  Absicht,  Bausteine 
CT  gewinnen,  grub  er  weiter,  und  entdeckte  dabei  zimächst  das 
Gemach  B,  dessen  Fußboden  und  dessen  Wandbekleidung  bis 
auf  eine  gewisse  lUHie  aus  weißen  Manuortafeln  bestand.  An 
den  Wänden  waren  diese  Tafeln  mit  eisernen  üJaumiern  be- 

*  Zu  ßate  gezogen  wurden  folgende  Schriften: 
1.  Ferd.  KelUr,  Di«  rOm.  Oebiiide  in  Klotan  bei  Zllneh.  Mitteil.  der 

Antiqa.  Geidkob.,  Bd.  L 
1  H.  M ey er.  Die  XL  nnd  XXI.  Legion,  Mxtteil.  der  Antiqu.  GeMUicb.^ 

Bd.  VIL 

3.  Th.  Momrasen,  Die  Schweiz  in  d.  rOm.  Zeit,  Mitteil,  der  Antiqn. 

Gesellsch..  Bd.  IX,  II.  Abteil. 

4.  Th.  Mommsen,  Inscript.  coufced.  helvet  latin»,  Mittcil.  der  Antiqu. 

Geaellsch.,  Bd.  X. 

^  Ferd.  Keller,  ROm.  Ansiedl.  in  d.  Ottechweis,  Hitteil,  der  Antiqa. 

Gesellacb.,  Bd.  XII.  n.  XV. 
9b  Ferd.  Keller  und  H.  Meyer,  Nachtrag  zu  d.  Inscr.  confced.  helT.TOn 

Th.  Mommsen,  Mitteil.  d.  Autiqu.  (!♦  feilsch.,  Bd.  XV\ 

7.  Becker,  W.  Adolf.  Gallus  oder  röni.  Szenen  aus  der  Zeit  Augusts.' 

8.  Becker,  W.  Adolf,  Handbuch  der  röm.  Altertümer,  Bd.  5  I,  S.  277 ff, 
9.07erbeck  J.,  Pompeji  in  seinen  Gebäuden  etc.   Leipzig  1856. 
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festigt.  Bei  ihrem  Anblick  vermutete  man  Schätze,  hob  das 
Marmorgetiifer  aus,  riß  die  Mauern  ein  und  jxnib  weiter.  Als 
ich  ankam,  war  das  siidliclie  Kandomeinent  des  Mosaiks  in  A 
bereits  gröüteuteilb  zerbtüit  uud  vom  Mittelbild  war  eioe  Ecke 
bloßgelegt. 

Was  die  Ausgrabung  femer  enthüllen  werde,  konnte  man 
nicht  wissen.  Vorerst  handelte  es  sich  darum,  weiterer  Yer- 
wttstang  möglichst  Einhalt  zu  thun,  und  den  Besitz  der  Fund- 
gegenstände, vorab  des  Mosaikbodens,  der  Forschung  zu  sidiem. 
Ich  entwarf  deshalb  sofort  einen  Vertrag,  nach  welchem  der 
Besitzer  diese  Gegenstände  gegen  eine  gewisse  Entschädigung 
abtrat  und  sieb  verptiiclitete,  die  Ausgrabung'  in  zweckdienlicher 
Weise  fortzusetzen.  Deiläutig  sei  bemerkt,  daß  das  aarg.  (iesetz 
leider  keine  l>estiininun,^  enthUlt,  welche  den  Staat  ennächtigte, 
die  Vernichtung  oder  Verschleppung  von  ausgegrabeneu  oder 
auszugrabenden  Altertümern  zu  verhindern. 

Die  gehegten  Befürchtungen  erwiesen  sich  nur  zu  bald  als 
wohlbegrQndet  lüit  der  fortschreitenden  Abdeckung  des  Mosaik- 
bodens wurde  die  Neugierde  wach,  und  bald  fanden  Leute  sich 
eüi,  weldie  den  Leichtgläubigen  zuflüsterten,  sie  seien  durch 
den  Vertrag  übernommen,  der  Mosaikboden  allein  habe  einen 
Wert  von  wenigstens  10,000  t  ranken.  Die  Wirkung  solcher 
Einflüsterungen  blieb  nicht  aus.  Es  dauerte  nidit  gar  lange,  so 
weigerte  sich  der  Besitzer,  den  eingegangenen  Vertrag  einzu- 
halten. Indessen  überdachte  er  die  Ausgrabungen,  schloß  sie 
ab,  und  bezog  voh  den  zuströmenden  Besuchern  eine  Eintritts- 
gebühr.  FreiUch,  wie  vorauszusehen,  ließ  der  Fremdenbesuch 
bald  nach.  Aber  auch  nach  dem  Versiegen  dieser  Kinnahma- 
queOe  blieb  der  Besitzer  auf  seiner  Weigerung  beharren.  End- 
lich mußte  das  Recht  entscheiden.  Durch  bezvksgerichtliches 
Urteil  vom  12.  Januar  1892  wurde  der  Beklagte  verhalten,  den 
eingegangenen  Vertrag  gegen  entsprechende  Entschädigung  zu 
vollziehen. 

Der  Besitz  des  Mosaikbodens  war  gesicliert.  Nun  erat 
wurde  die  Frage  aktuell,  was  damit  anzufangen.  Kinige  schlugen 
vor,  denselben  an  der  Fundstelle  zu  belassen,  die  Ausgrabungen 
in  flifstematischer  Weise  fortzusetzen,  und  bei  gutem  Erfolg  sie 
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an  Ort  und  Stelle  za  überdachen.  Bereits  hatte  ein  großmütiger 
Freand  und  Kenner  des  Altertums  eine  betriichtliche  Summe  zu 
diesem  Zwecke  anerboten.  Aber  die  Abgelegenheit  des  Ortes, 
die  Schwierigkeit  der  Überwachun??,  die  Befürchtung  weiterer 

sich  stoijjernder  Auslagen  VwQcn  die  Regierung  vor  diesem  Plane 
zurürkschrecken.  Durch  Bt  scliluß  vom  10.  Juni  1892  wurde 
die  Aushebung  des  Mosaikbodens  und  dessen  Überführung  nac"h 
Aarau  angeordnet.  Mittlerweile  hatte  man  von  verschiedenen 
Seiten  über  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Operation  zu  bewerk- 
stelligen sei,  bei  Sachverständigen  Erkundigung  eingeholt,  und  so 
ging  sie  denn  vom  11.  bis  18.  Juli,  wenn  auch  mit  vielen 
Schwierigkeiten  verbunden,  doch  glücklich  von  statten.  Die 
beiden  Teile,  in  welche  der  Boden,  zusammen  im  Gewichte  von 
130  Zentnern,  zum  Zwecke  des  Transportes  zerlegt  werden  mußte, 
bleiben  an  sicherer  Stätte  geborgen,  bis  sie  ihren  neuen  Be- 
stimmungsort, in  dem  zu  erstellenden  Gewerbemuseum,  werden 
gefunden  haben. 

Es  j^ebört  dieses  Mosaik  unstreitig  zu  den  besten  Werken 
seiner  Art,  welche  man  bis  jetzt  im  Gebiete  der  Schweiz  auf- 
gefunden hat. 

Die  eingesetzten  Würfelchen  des  Grundes  und  der  Rand- 
omamente  messen  ungefilhr  15  MiUimeter  im  Quadrat;  kleiner 
sfaid  die  Steinchen,  aus  denen  die  Zeichnung  des  Mittelbüdes 
«eh  zusammensetzt. 

Im  Ganzen  zeigen  dieselben  sechs  Farben,  nämlich  Weifi, 
^hwarz,  Blau,  Rot,  nebst  zwei  Nuancen  von  Braun.  Sämtliche 
Farben,  Rot  ausgenommen,  sind  durch  entsprechende  an  Ort  und 
Stelle,  oder  in  der  Nähe  vorkonunende  Grsteinsarten  dargestellt: 
Weißbraun  und  Blau  durch  Nuancen  des  Jurakalks,  Öchwarz 
•durch  Alpenkalk,  Rot  durch  hartgebrannten  Thon. 

Die  Zeichnung  in  der  Mitte  des  Mosaiks  bildet  ein  von 
blauen  Streifen  auf  weißem  Grunde  umrahmtes  Quadrat,  an  dessen 
beide  Seiten  nach  Norden  und  Süden  sich  geometrische  Orna- 
mente aaschlieflen,  um  die  Bechteckform  des  Zimmers  zu  fÜUen. 
In  das  Quadrat  ist  ein  Kreis  eingezeichnet,  dessen  Durchmesser 
die  Hälfte  der  Seite  des  umschriebenen  Quadrats  ausmacht,  und 
an  den  sich  vier  Halbkreise  von  gleichem  Halbmesser  anlehnen. 
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wel(  he  mit  ihrem  Durchmesser  die  vier  Seiten  des  Quadrats 
bilden  helfen.  Die  vier  £cken  werden  von  Viertelskreisen  ein- 
genommen, die  wiedemm  von  gleichem  Halbmesser,  als  Rosetten 
behandelt  sind.  Endlich  die  vier  leeren  Räume  zwischen  den 
Kreislinien  verzieren  Ittnffiurbige  Bandverschlingongen.  Im  lifittel» 
kreise  erblicken  wir  die  prächtig  stilisierte  Zeichnung  eines 
phantastischen  Meerstieres,  dessen  Vorderfuße,  dessen  Leib,  und 
dessen  über  den  Rücken  sich  ringelnder  Fischsclnvanz  in  Flossen 
auslaufen.  Daneben  in  den  vier  Halbkreisen  erscheinen  die 
länglichten,  höclist  lebendigen  Formen  von  zwei  Delphinen  und 
von  zwei  Meerplerdchen. 

Schon  die  Wahl  dieser  Figuren  deutet  auf  das  flüssige 
Element,  und  mit  andern  Umständen  zusammen  auf  eme  Bad- 
anlage. (Vgl.  die  Meerpferdchen  an  der  Deckenw(ilbung  dea 
Tepidariums  der  pompejanischen  Bäder,  Overbeck,  S.  167.)  Frei- 
lich hat  Ferdinand  Keller  Überzeugend  nachgewiesen,  daß  es  dne 
durchaus  irrtümliche  Annahme  war,  wenn  man  frtttier  aus  dem 
Vorhandensein  von  Hypokausten  und  Mosaiken  sofort  auf  eine 
Badanlage  schloß,  während  man  nur  die  Überreste  von  Villen 
und  Gehöften  vor  sich  hatte,  die  in  unsem  Gegenden  niemals 
derartiger  lleizeinriclitungen  entbehrten.  Aber  für  eine  Badan- 
lage sprechen  in  Lunkhofen  außer  der  Wasserleitung  noch  eine 
Reihe  anderer  baulicher  Einrichtungen,  wovon  gleich  nachher. 
Anderseits  ist  allerdings  zu  vermuten,  daß  die  Lunkhofener  Bad- 
anhige  ebenfalls  zu  einer  solchen  Villa  oder  zu  mehreren  solchen 
Villen  geh(>rte,  die  aber  erst  noch  auszugraben  wären.  In  der 
That  deuten  das  weithin  sich  erstreckende  Gemäuer  und  die 
römischen  Ziegel,  die  der  Pflug  in  jener  Gegend  häufig  ansgiftbl» 
auf  eine  ziemliche  Ausdehnung  dieser  Ansiedlung. 

Dabei  scheint  beachtenswert,  daß  die  römische  Anlage 
nicht,  wie  das  heutige  Unterlunkhofen,  bis  in  die  Thalsohle  sich 
erstreckte,  sondern  vielmehr,  wie  das  übrigens  auch  sonst  bei 
röuüschen  Ansiedelungen  öfters  der  Fall,  eine  höher  liegende 
Terrasse  einnahm.  Ob  die  schöne  Lage  und  die  Fruchtbarkeit 
des  Bodens,  ob  auch  miUtärische  Rücksichten  bei  der  Wahl  der 
liOkaUtät  mitgewirkt  haben,  können  wir  nicht  wissen.  Sicher 
ist,  daß  frühere  Bewohner,  von  deren  Grabhügehi  die  hiatoiisdie 
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■Gesell2Nehaft  vor  drei  Jahrzohnton  «'initre  untei-sucht  hat,  die 
liöclist^elegenen  Wald-  und  Jau'dreviere  l)e\vohnten,  während  der 
Börner  die  Mitte  des  Abhangs  besetzte,  und  das  heutige  Dorf 
ilem  aUmählich  enteumpften  Thal-  und  Seehorifm  sich  nähert. 

Was,  aufler  dem  großen  Moeaik,  in  Lunkhofen  zuerst  ins 
Auge  fiel,  waren  die  Terscbiedenen  Heizeinrichtungen,  genannt 
Hypokaosten,  von  denen  allerdings  nur  das  unter  C  befindliche 
^nauer  untersucht  werden  konnte. 

Es  wird  gebildet  vermittelst  kleiner  Pfeiler,  die  von  dem 
Estrich  behandiltcn  untern  Hoden  sich  erheben  und  den 
eigentlichen  obem  Fußboden  mit  Mosaik  tra^n^n.  .locier  l'feiler 
besteht  aus  10  übereinander  lic^M-nden  quadratischcii  Backsteinen* 
von  je  5  cm  Dicke:  die  untern  8  messen  je  21  cm  im  Quadrat, 
der  9.  mißt  27  cm,  der  10.  37  cm.  Darüber  liegen  Ziegel- 
platten, die  je  Ton  der  Mitte  eines  Pfeilers  zur  Mitte  des  andern 
Ischen.  Die  Distanz  von  einem  Pfdler  zum  andern  betrügt  im 
Lichten  30  cm.  Über  den  2«iegelplatten  liegt  ein  Kalkmörtel- 
gufi,  in  welchen  die  Mosaiksteinchen  eingebettet  smd. 

Zwischen  dem  Mosaik  und  der  Mauerwand  ist  ein  leerer 
Raum  gelassen,  den  die  aus  dem  liypokaust  durch  die  Zimmer- 
wände aufstein^enden  gebrannten  l.uftlieizröhren  einnehmen.  Ihr 
Durchschnitt  zeigt  die  Gestalt  eines  Rechtecks  von  12  auf  19  cm 
(9  auf  16  im  Lichten).  Die  dicht  aneinander  gereihten  Schmal- 
seiten sind  verbunden  durch  kommunizierende  Öffnungen. 

Wie  aus  dem  Niveaudurchschnitt  ersichtlich  ist,  erstreckt 
sich  die  Badanlage  Uber  einen  Abhang  von  ungefähr  18  Graden. 
Der  Mosaikboden  yon  £  liegt  2  m  90  cm  unter  der  heutigen 
Erdoberfläche,  deijenige  von  C  noch  1  m  60  cm,  und  der  west- 
liche Band  von  G  noch  Im**.  Die  Anlage  selbst  zerfällt  nach 
ihren  Niveauverhältnissen  in  drei  Teile,  von  denen  je  der  obere 
um  etwa  30  cm  höher  liegt  als  der  untere. 

Der  höchstgelegenc  Teil  umfaßt  die  Gemächer  F,  E,  K 
und  D,  G,  wovon  die  drei  ersten  und  die  zwei  letzten  je  in 

*  Bei  dem  Hjpokwut  onter  H  waren  die  Backsteine  der  Pfeflerohen 

vaad. 

**  Die  Uanertette  reioben  durchweg  bis  auf  80  bis  60  cm  an  die  Erd* 
«berflftche. 
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einer  FIuc!it  von  Süden  nach  Norden  sich  neben  einander  reihen. 
Die  erste  Üeihe  liat  eine  Breite  im  Lichten  von  2  m  40  cm  und 
eine  Gesamtlänge  von  6  m  öO  cm.  Von  dieser  Länge  kommen 
1  m  20  auf  F,  2  m  60  auf  E,  1  m  40  auf  K,  der  Rest  auf  die  Scheide- 
mauern.  F  liegt  wieder  etwa  35  cm  höher  als  £.  Unter  F  und 
E  be£uid  sich  ein  gut  erhaltenes  Hypokaust;  der  Fiifiboden 
ttber  demselben  war  in  F  mit  Marmorplatten  gedeckt,  der- 
jenige in  £  mit  einem  größtenteils  zerstörten  Mosaik;  Ge- 
mach K  hatte,  nach  Angabe  der  Ausgrabenden,  gar  keinen 
Fußboden.  —  Eine  zweite  Reihe,  2  m  50  cm  breit  im  Lichten, 
und  5  m  f^O  <  m  lang,  wird  gebildet  durch  die  zwei  (Gemächer 
I)  und  C,  und  zwar  hat  I)  im  Lichten  eine  Länge  von  2  ni  60, 
C  eine  solche  von  2  ni  40.  Gegen  Norden  sclüießt  die  Umfas- 
sungsmauer bei  D,  wo  der  Feuerraum  an  das  Hypokaust  an- 
stößt, mit  einem  Gewölbe  ab  und  tritt  um  die  Uälite  der 
Mauerdicke  (etwa  35  cm)  über  die  Flucht  der  Umfassungsmauer 
von  A  hinaus.  Sowohl  G  als  D  hatten  einen  Mosaikfußboden 
mit  Hypokaust  Deijenige  von  D  war  aber  schon  vor  der  Aus- 
grabung eingestürzt  und  ist  jetzt  völlig  zerstört.  Das  Mosaik 
von  G  hingegen  hat  sich,  wie  bereits  gesagt,  ganz  erhalten,  ob- 
wohl es  teilweise  eingesmiken  war.* 

Der  zweite  Ilauptteil  der  Anlage  besteht  aus  A  und  B. 
—  A,  das  größte  Gemach  des  ganzen  Baues,  hat  eine  Breite 
von  3  ni  70,  und  eine  Länge  von  4  m  90.  In  diesem  Gemache 
lag  der  große  Mosaikboden,  den  wir  bereits  besprochen  haben. 
Die,  abgesehen  von  den  bei  der  Ausgrabung  und  seither  erlittenen 
Beschädigungen,  gute  Erhaltung  desselben  ist  dem  Umstände  zn. 
verdanken,  daß  er  nicht  auf  einem  Hypokaust,  sondern  zunächst 
auf  mehreren  übereinander  gelagerten  Beton-,  Ziegel-  mid  Ealk- 
gußschichten  ruhte,  diese  aber  auf  fester  Erde.  Doch  war  auch 
letztere  noch  nicht  der  gewachsene  Boden;  denn  beim  Ausheben 
des  Mosaiks  fanden  sich,  1  Meter  tief  unter  demselben,  mehrere 
kleine  Kanäle,  gebildet  aus  Ziegelstücken,  die  in  Dreieckfonn 
zusammengestellt  waren ,  und  welche  wohl  den  Zweck  hatten, 
allfällig  eindringendes  Wasser  unter  dem  Mosaikboden  wegzu- 
leiten. In  diesen  Kaniellen  lagen,  in  Schlamm  eingebettet,  mehrere 
*  OegeawSrtig  ist  es  amgehoben  und  im  Bentie  der  Stadt  Baden. 
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Gehäuse  von  Gartenschnecken.  Erst  unter  diesen  Wasserlei- 
tungen zeigte  sich  der  gewachsene  (irund.  —  Das  Gemach  A, 
um  dieses  hier  zu  bemerken,  war  auch  das  einzige,  in  dem  noch 
Reste  von  innerem  VVandverputz  mit  Bemalung  sich  vorfanden. 
Die  Wandtiäche  war  braunrot,  der  Sockel  verziert  mit  einer 
Bofdttre,  die  auf  weißem  Grund  schwarze  und  grttne  Pflanzen- 
motiYe  ztigte. 

An  A  acheint  angelehnt  das  kleine  Gemach  B,  1  m  73  cm 
breit  und  2  m  kng.  Es  liegt  um  einen  Tritt,  etwa  35  cm,  tiefer  • 
als  A.   Genau  läßt  sich  sein  Niveau  nicht  mehr  bestinunen. 

Sowohl  sein  Fußboden  als  auch  der  Sockel  seiner  Wände  waren 
mit  Tatein  aus  Jurakalk,  48  cm  lang,  38  cm  breit,  ausgelegt. 
Ein  Hypokaust  war  nicht  vorhanden. 

Den  dritten  Ilauptteil  bilden  die  Räume  G  und  H.  —  G 
wiederum  30  cm  tiefer  gelegen  als  das  durch  eine  Thürötfnung 
damit  verbundene  Gemach  A,  hatte  einen  bloßen  Betonboden 
ohne  Mosaik  noch  Hypokaust  £s  war  bei  o  p  durch  eine  dünne 
Scheidewand  von  H  abgetrennt  Sein  Areal  beträgt  3  m  10 
auf  7  m;  wobei  zu  beachten,  daß  es  über  die  nördliche  ümfas- 
soogsmauer  von  A  vorragend,  dort  in  der  Richtung  nach  Osten 
noch  keinen  Abschluß  zeigt. 

Der  anstoßende  lüiuni  II,  nach  Süden  halbkreisförmig  ab- 
schließend, 3  m  10  breit,  und  am  Scheitel  des  Hall)kreises  ge- 
messen 5  m  5<J  lang,  hatte  einen  Mosaikboden  mit  Hypokaust. 
Der  Mosaikboden  lag  40  cm  tiefer  als  der  Boden  von  G,  und 
der  Boden  seines  Hypokausts  wiederum  60  cm  tiefer  als  sein 
Mosaik.  In  dieser  Tiefe  erscheint  die  Öffnung  eines  Feuenmgs- 
zaiBiies,  der  in  den  Hohhraum  des  Hypokausts  einmündet  Bei 
der  Ausgrabung  wurde  nicht  nur  sein  bereits  einge&Uenes  Mo- 
saik, sondern  auch  das  darunter  befindliche  Hjpokaust  voll- 
ständig  zerstört 

Die  Gesamtheit  der  Anlage,  so  weit  sie  ausgegraben  ist, 
umfaßt,  die  äußern  Mauern  mitgerechnet,  ein  Areal  von  135 
Quadratmeter. 

Bevor  wir  nun  versuchen,  die  Bestimmung  der  einzelnen 
Gemächer  festzustellen,  müssen  wir  noch  die  zu  der  Anlage  ge- 
hönge  Wasserleitung  näher  ins  Auge  ünssen.  Die  betr^ende 
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Quelle  soll  nach  Bericht  weiter  oben  am  Abhang  noch  existieren, 
ist  aber  nicht  nachgewiesen. 

Ebenso  wenig  ist  festgestellt,  wo  die  Leitung  in  die  Bad- 
anlage einmündete.  Wir  müssen  aber  annehmen,  daG  es  bei  F 
geschah,  weil  dieses  Gemach  am  höchsten  hegt,  und  weil  eine 
Bleiröhre  von  F  nach  £,  eine  zweite  von  £  nach  C,  eine  dritte 
von  G  nach  A  führte,  aus  A  endlich  eine  steinerne  Abflußrinne 
bei  R  ansmfindete.  Femer  ist  eine  ans  B  austretende  Bleiröhre 
gefunden  worden,  hingegen  eine  eintretende  nicht.  Diese  Blei- 
röhren, aus  gerolltem  und  gelöihetem  Bleiblech  von  0,5  cm  Dicke, 
haben  im  Liebten  einen  Durchmesser  von  4,5  cm.  Gar  keine 
Wasserleitung  ging  durch  die  Räume  D,  G  und  H. 

Fassen  wir  nun  das  über  die  Niveauverhältnisse ,  über  die 
Heizanstalten  und  über  die  Wasserleitiini;  f^resagte  zusammen, 
80  ergibt  sich,  daß  jeder  der  drei  nadi  ihriMu  Niveau  unter- 
schiedenen Teile  sich  anders  verhält  auch  in  Beziehung  auf  die 
Feuerung  und  auf  die  Wasserleitung. 

Der  erste  Teil  besteht  also  aus  den  vier  Gemächern  F,  £, 
C,  D.  Die  Hypokauste  unter  denselben  stehn  unter  sich  in 
Verbindung.  Eine  gememsame  Einfenerungsftelle  findet  sich  b^ 
L,  wo  die  Mauer  eine  Wölbung  zeigt.  Ob  unter  F  eine  weitere 
Feuerung  angebracht  war,  ist  nicht  konstatiert.  Da  F,  E  und 
C  zugleich  Wasserleitung  besitzen,  so  konnten  sie  zu  heißen 
Wasser-  und  Dampfbiideni  verwendet  werden.  In  D.  das  keine 
Wasserleitung  hatt<\  konnte  nur  Luftheizung  stattfinden;  dieses 
Gemach  steht  aber  mit  C,  E  und  F,  d.  h.  mit  den  Räumlich- 
keiten  für  heiße  Wasser-  und  Dampfbäder,  in  engster  Verbin- 
dung. Die  Vermutung  liegt  deßhalb  nahe,  daß  wir  hier  eui 
sog.  tepidarium  vor  uns  haben. 

Der  zweite  Hauptteü,  bestehend  aus  A  und  B,  liegt  niclit 
nur  tiefer  im  Niveau,  er  hat  auch  seine  Eigentümlichkeiten  in 
Beziehung  auf  Feuerung  und  Wasserleitung.  Wie  schon  bemerkt, 
befand  sich  unter  A  kein  Hypokaust.  Eine  kleine  Einschränkung 
muß  jedoch  gemacht  werden.  Bei  S  nämlich  zeigte  sich  eine 
Reihe  Luftheizröhren,  die  mit  einem  kleinen  Feuerunusapparat 
bei  t  in  Verbindung  standen.  Es  war  also  möglich,  den  Raum 
A  mäßig  zu  erwärmen.  —  Femer  konnte  durch  eine  Bleiröhre 
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bei  m  erwärmtes  Wasser  aus  C  nach  A  geleitet  werden.  An 
der  Stelle,  wo  diese  Röhre  30  cm  über  dem  Niveau  von  A  ein- 
mündete,  fand  sich  darunter,  in  das  Mosaik  eingreifend,  eine 
weiße  Bfonnorplatte,  sei  es  nm  ein  Geföß  darauf  zu  stellen,  sei 
es  um  das  herabfiillende  Wasser  aufenfangen.  Die  in  Stein  ge- 
liAuene  Abzugrinne  bei  r  lag  dem  Niveau  Ton  A  zu  eben ,  und 
konnte  also  das  aus  C  einfließende  Wasser  wieder  ableiten. 

Aus  A  führte  eine  Thüröfi&iung  in  das  wenigstens  um  einen 
Tritt  tiefer  gelegene  Gemach  B,  das  wir  bereits  beschrieben 
haben.  Die  dort  vorgefundene  bleierne  Abzugsröhre  beweist, 
daß  das  Gemach  unter  Wasser  ^resetzt  werden  konnte.  Woher 
das  Wasser  zufloß,  ob  aus  A,  oder  aus  einem  besondem  Wasser- 
stnmg,  bleibt  ungewiß.  Da  aber  in  B  kein  Hypokaust  vorhanden 
war,  um  daa  zugeleitete  Wasser  zu  erwärmen,  so  haben  wir  es 
hier  höchst  wahrsehehilich  mit  einem  Kaltwasserbad  zu  thun, 
der  sog.  pisdna,  eigentlich  Fischtdch.  Damit  stimmt  yortrefilich 
die  Auskleidung  mit  Marmorplatten.  Die  piscma  stand  regel- 
vAßig  in  nächster  Veibhidung  mit  dem  sog.  frigidarium,  d.  h. 
Kühlgemach,  und  nichts  hindert  uns,  dieses  in  A  zu  erkennen. 
Offenbar  für  den  helvetischen  Winter  war  es  berechnet,  daß 
man  dieses  Gemach  auch  mäßig  erwärmen  konnte,  was  sonst 
nicht  der  Fall  war. 

Ein  dritter  Hauptteil  bleibt  übrig,  bestehend  aus  G  und  U. 
Da  der  Raum  G  weder  Hypokaust  noch  Mosaik,  sondern  einen 
bloßen  Betonboden  hatte,  so  scheint  er  eine  Art  Vorhof  oder 
Vestibill  gewesen  zu  sein,  ans  dem  man  von  außen  kopmend  in 
A  und  in  H  emtrat. 

H  mit  seinem  halbkreisförmigen  Abschluß  schemt  schwer 
zu  erklären.  Beachten  wu*  zunächst,  daß  dieser  Raum  wieder 
in  zwei  Abschnitte  zerfällt.  Der  erste,  nämlich  o  p  q  v,  ist 
ganz  gleich  konstruiert  wie  G,  aber  davon  insofern  vei-schieden, 
als  er  dieselbe  Temperatur  mit  H  teilt.  Der  zweite  Abschnitt 
mit  der  Apsis  besaß,  wie  ^^esagt,  ein  Hypokaust  mit  Mosaik. 
Die  Einfeuerungsf teile  lag  bei  W.  Von  einer  Wasserleitung  war 
in  diesem  Gemach  keine  Spur  zu  entdecken.  £8  konnten  also 
hier,  wenn  das  Gemach  überhaupt  Badezwecken  diente,  nur 
heiße  Luftbäder  genommen  werden.  Ein  zu  diesem  Zwecke  em- 
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gerichtetes  Biulegemach  nannten  die  Römer  laconicum,  und  der 
halbkreisfönnige  AbscliluG  eines  solchen  Gemaches  erklärt  sich 
dadurch,  daß  es  regelmäßig  mit  einer  Kuppel  überwölbt  war. 

So  hätten  wir  denn  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die 
dreigeteilte  romischeBadeeinrichtung,  das  heiße  Wasser-  und  Dampf- 
bad mit  dem  tepidarium.  das  Kaltwasserbad  mit  dem  frigidarium, 
das  Schwitzbad  (sudatio)  im  sog.  laconicum,  mit  dem  davor 
liegenden  Vortiofe  in  nnserm  LunkhoCm  wiedeigefonden. 

Noch  bleiben  aber  verschiedene  Fragen  zu  losen. 

Um  mit  H  wieder  zu  beginnen,  so  fand  man  in  dessen 
Mitte  eine  l^ulenbasis  aus  Mägen wüer  Stein,  deren  Bedeutung 
einstweilen  ein  Rätsel  bleibt. 

Leichter  zu  beantworten  scheint  die  Frage,  warum  hier 
bei  der  sonst  bescheidenen  Anlage  drei  verschiedene  Gemache, 
F,  £  und  C,  für  das  heiße  Wasser-  und  Dampfbad  vorhanden 
sind.  Vielleicht  gelingt  es  bei  genaumr  Besichtigung  dieser 
Gemächer  die  verschiedenen  Funktionen  derselben  auseinander 
zu  halten.  In  der  That  ist  die  Verschiedenheit  ihrer  Eonstruk- 
tion  augenfällig. 

F  gleicht  nach  Form  und  Gröfie  durchaus  einem  modernen 
Badekasten.  Es  ist,  wie  B,  am  Boden  und  am  Sockel  der  Wände 
mit  weißen  Maniior[>latten  ausgelegt.  Es  dürfte  also  ein  heißes 
Einzelbad  gewesen  sein,  in  welches  der  Badende  sich  seiner 
ganzen  Länge  nach  ausftreckte,  mir  mit  dem  Oberkörper  aus 
dem  Wasser  ragend.  Auffallend  ist  ferner,  daß  dieser  Kaum 
keine  Thüröffhung  aufweist.  Dagegen  scheint  die  Zwischen- 
mauer zwischen  F  und  £  nicht  bis  an  die  Zimmerdecke  gereicht 
zu  haben.  Sie  ist  ganz  aus  Backstein  konstruiert  Auf  Seite 
von  £  zeigt  sie  zwei  Stufen,  jede  Stufe  42  cm  hoch.  Die  Mauer 
der  obem  Stufe  ist  25  cm  dick,  die  der  untern  60  cm.  Da  das 
Niveau  von  F  um  35  cm  höher  liegt  als  das  von  E,  so  beträgt 
die  Höhe  der  Zwischenmauer  in  F  nur  49  cm.  Man  konnte 
also  bequem  von  F  nach  E  und  umgekehrt  hinübei-steigen  und 
die  Zwischenmauer  mag  für  F  wesenthch  den  Zweck  gehabt 
haben,  das  Wasser  zu  der  erforderlichen  Hohe  aufzustauen. 

Die  beiden  Stufen  der  Zwischenmauer  waren  mit  Marmor- 
pbtten  belegt;  ebenso  bildeten  unmittelbar  vor  der  untm  Stufe 
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in  E  Mannorplatten  den  Rand  dos  dort  betindlichen  zerstörten 
Mosaikbodens.  Dieses  Badezimmer  war  demnach  so  eingerichtet, 
daG  der  Badende  von  der  obem  Stufe  auf  die  untere,  und  von 
da  vielleicht  auf  den  Fußboden  selbst  hinabsteigend  immer  tiefer 
m  die  heifie  Flut  eintauchte. 

IHe  Abteilung  C  steht  durch  eine  80  cm  breite  Thttr  und 
durch  das  Hypokaust  mit  £  in  Verbindung,  hat  aber  ihr  eigenes 
Mosaik,  von  dem  wir  bereits  gesprochen,  und  scheint  auch  ihre 
eigentümliche  Funktion  gehabt  zu  haben.  Die  lateinischen  Schrift- 
steller bringen  öfter  den  Ausdruck  .,in  solium  descendere,  in  die 
Badewanne  steigen".  Solium  heiGt  aber  eigentlich  „Sitz,  Sessel, 
Stuhr,  und  die  betretlende  Einrichtung  mußte  also  wohl  ur- 
sprünglich eine  Art  Sitzstuhl  sein.  Eine  derartige  Konstruktion 
findet  sich  nun  in  C.  Ein  sanft  geneigter  Sitz,  einem  Lehn- 
stuhl ähnlich,  ist  vertieft  in  die  südliche  Wand  des  Gemaches 
emgelassen.  Gegenwärtig  li^  bloß  Verputz  aus  Kalk  und  Ziegel- 
mehl zu  Tage,  aber  ohne  Zweifel  war  dieser  Badestufal  früher 
mit  besserem  Material  ausgekleidet. 

Noch  ein  dritter  Fragepunkt  sei  hier  erwähnt.  Zahlreiche 
Spuren  deuten  darauf  hin,  daß  diese  Bndeanlage  in  ihrer  Ge- 
sjimtheit  nicht  auf  einmal  erstellt  worden  ist,  daß  sie  vielmehr 
im  Laufe  der  Zeit  vei-schiedene  Umbauten  erlitten  hat. 

Die  vei*schiedenen  Mauern  sind  von  verschiedener  Dicke, 
und  z¥far  sind  gerade  die  dicksten  derselben,  zumeist  aus  Feld- 
steinen und  Kalkmörtel  erbaut,  von  ungemeiner  Festigkeit.  Andere 
weniger  dicke  sind  weit  lockerer  und  schiechter  gekittet  und 
bestehn,  außer  aus  Mörtel  und  Feldsteinen,  aus  einer  fast  un- 
glaublichen Menge  meist  zerbrochener  Backsteuie  und  Ziegel- 
Stücke.  Dazu  kommt,  daß  durch  innem  Verputz  die  Mauer  f  g 
als  an  die  Mauer  h  i,  und  die  Mauer  m  n  als  an  den  Halb- 
kreis von  H  angebaut  sich  erweisen.  Nehmen  wir  nun  an,  daß 
die  geringeren  und  schlechteren  Maueni  späteren  Datums  seien, 
und  denken  wir  uns  dieselben  für  einen  Augenblick  weg,  so 
bleiben  als  alter  Kern  der  Anlage  nur  die  (lemache  A,  C,  D, 
während  G,  H,  B,  F,  E,  K  als  neuere  Zuthaten  erscheinen. 
Beiläufig  gesagt,  scheint  das  bisher  nicht  besprochene  K  Abort 
gewesen  zu  s^. 
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Die  Aufifcheidung  älterer  und  jüngerer  Bestandteile  der 
Anla^^e  geht  noch  weiter.  Gerade  in  den  ältesten  Teilen  des 
Gemäuers  haben  sich  Trümmer  von  bearbeiteten  Baustücken 
eingemauert  gefundea,  die  also  noch  frühern  Bauten  müssen 
angehört  haben,  so  namentlich  Bruchstücke  von  Säulen  aus 
Mägenwiler  Stein.  Überdies  haben  wir,  wieder  ini  alten  Ge- 
mäuer, \m  r  S,  a  ß  und  cC  das  frühere  Vorhandensein  von 
breiten,  offenen  Durchgängen  konstatiert,  welche  erst  sjAter  zu- 
gemauert worden  sind. 

Alle  diese  zahlreichen  Yeränderungen  haben  also  stattge- 
funden, noch  ehe  die  ganze  Anlage  für  inmier  aufgegeben  und, 
wie  die  Aschenschichten  beweisen,  durch  Brand  zerstört  worden  ist. 

Wann  ist  wohl  diese  Katastroi)lie  ein*^etreten?  Die  Ver- 
mutung liegt  nahe,  daß  es  geschah  infolge  eines  der  zahlreichen 
Einfälle  der  Alemannen,  welche  schon  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts, besondere  aber  seit  260  unserer  Zeitrechnung  begannen 
und  gegen  Ende  des  vierten  und  Anfangs  des  fünften  Jahrhunderts 
mit  der  daumden  Besetzung  des  Landes  durch  unsere  Yor- 
&hren  endigten.  Genauere  Anhaltspunkte  für  die  Zeitbestim- 
mung würden  sich  aus  den  Münzen  ergeben,  wenn  solche  ge- 
funden worden  wären.  Leider  ist  uns,  auffallenderweise,  auch 
nicht  eine  eiu/ii^e  aufgewiesen  worden,  und  außer  Legionsziegeln, 
außer  zwei  Bronzen,  einigen  Nägeln,  etwas  Kisenbeschliig.  ganz 
wenigen  Thonscherben  und  (Miier  kleinen  (jlaslcherbe  hat  die 
Ausgrabung  unseres  Wissens  weiter  keine  Fundgegeustande  zu 
Tage  gefordert,  sei  es  nun,  daß  sie  uns  nicht  alle  zu  Gesicht 
gekommen,  oder  daß  die  zurückweichenden  Römer  Zeit  fanden, 
Tor  dem  drohenden  Ein&ll  Alles  zu  flüchten,  was  sich  ohne 
Schwierigkeit  mitnehmen  und  forttragen  ließ.  Letztere  Annahme 
wird  unterstützt  durch  die  Art  der  Verstümmelung  der  zwei 
noch  erhaltenen  Bronzen.  Die  erste  war  durch  einen  starken 
Dorn  in  die  Mauer  eingelassen  und  diente  als  Basis  einer  kleinen 
Statuette,  die  aber  bis  auf  die  zierlich  gearbeiteten  Füße  weg- 
gebrochen  ist.  Die  zweite  Bronze  bildet  ein  freistehendes  .sechs- 
seitiges Postament,  von  6  cm  Höhe  und  an  der  Basis  von  9  cm 
Durchmesser,  dessen  sechste  nur  3,2  cm  breite  Seite  so 
eingeschnitten  ist,  daß  eine  Art  Nische  in  Form  eines  Kreis- 
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Segments  eststand»  in  welcher  eine  kleine,  weibliche,  mit  weitem 
Gewand  bekleidete  Figur  in  den  anagebreiteten  Händen  Becher 
und  Patella  tragt  Auf  dem  Postamente  selbst  erblickt  man  eine 
Schildkröte  und  einen  Hahn,,  nebst  den  Füßen  eines  wegge- 
brochenen Wiederkäuers.  Da  Bock  oder  Ziege,  Hahn  und  Schild- 
kröte dem  Merkur  gewidmet  erscheinen,*  so  dürfte  auch  hier 
eine  Beziehung  auf  diese  Gottheit  angenommen  werden.  Von 
der  Statuette  dieser  Gottheit  selbst  ist  nur  noch  die  Spur  der 
Füße  vorhanden. 

*  VergL  Q.  A.Jahrbfieher  d.  V.  Aeltrert.  im  Rheinlande,  Heft  XXX  Vli, 
S.  120  ff. 


Die 


Erzgrubeu  und  Hammerwerke 

im 

Frickthal  und  am  Oberrhein. 


Ein  Beitrag  zur  Geschiehte  der  Gewerbthätigkeit  am  Ober- 
rhein im  Mittelalter  bis  gegen  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 

von 

Arnold  Manch, 

alt  Nationalrat  in  Rbeiafeiden. 


Vorwort. 


za  gegenwärtiger  Arbeit  wurde  ein 


am 


14.  Oktober  1889  an  der  Jaliresyersammltmg  der  Historisohen 

Gesellschaft  des  Kantons  Aargau  zu  Lanfenburg  gehaltener 
Vortrag  über  das  gleiche  Thema,  der  abgegebenem  Ver- 
sprechen  gemäss,  auf  Grund  seither  bekannt  gewordener 
Qaellen,  einlSsslioher  bearbeitet  worden  ist. 

Allen  Denjenigen,  welche  dem  Verfasser  dabei  hilfreich 
an  die  Hand  gegangen  sind,  wird  bester  Dank  ausgesprochen. 

Zu  ganz  speziellem  Danke  aber  fühlen  wir  uns  ver- 
pflichtet gegenüber  der  verehrlichen  Direktion  des  Gross- 
herzuglicLeu  General- Landesarchives  iu  Karlsruhe  —  Herrn 
Archiv-Direktor  Friedrich  v.  Weech  — ,  welcher  dem  Ver- 
&8ser  die  reichhaltigen  Archivalien  aus  der  vorderöster- 
reiohischen  Epoche  in  freundnachbarlioher  'Weise,  soweit 
es  Entfernung  und  Archivordnuug  nur  immer  gestatteten, 
zur  Verfügung  zu  stellen  die  Güte  hatte. 
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I.  Die  Erzgruben  im  Fricictiuü. 

Einleitung. 

Die  Schweiz  hat  unter  den  bergbautreibonden  Ländern 
nie  eine  namhafte  Stellung  eingenommen;  gleirhwuhl  hat  ihre 
einheimische  Erzgewinnung  ein  hohes  Alter.  Schon  in  uralter 
Zeit  wurde  in  Graiibünden,  wie  zahlreiche  in  allen  Teilen  des 
Gebirgs  verlafisen  stehende  Gruben  bezeugen,  Eisenerz  durch 
Baubbau  gewonnen.  In  römischer  Zeit  wurde  nachweisbar  am 
Gonzen  bei  Sargans  Eissens  gebrochen  und  verschmolzeii.  Dank 
den  grOndlichen  Forschnngen  der  letzten  drei  Jahrzehnte  wissen 
w,  daß  das  Alter  der  noch  heute  im  bemischen  Jura  betriebenen 
Eisenindustrie  bis  m  die  Steinzeit  hinaufreicht  und  daß  die  dor- 
tigen Eisenwerke  schon  vor  der  Zeit  der  römischen  Herrschaft, 
zur  Zeit  der  Pfahlbautenansiedelungen,  in  schwun^^haltem  Betrieb 
standen. 

Das  Eisen  war,  abgesehen  von  dem  Gebrauch  dieses  Me- 
talles für  Fnedenszwecke,  für  die  Bewaffnung  der  kriegerischen 
Römer  von  solcher  Wichtigkeit,  daß  sie  überall  in  den  eroberten 
Provinzen,  wo  sich  Gelegenheit  bot,  in  der  Nähe  ihrer  militä- 
rischen Standquartiere  Eisengewinnung  betrieben  oder  durch  die 
Bewohner  des  Landes  betreiben  ließen.  £s  ist  deshalb  anzu- 
nehmen, daß  zur  Zeit,  als  die  Römer  die  Fluß*  und  Stromthäler 
des  Jnra  beherrschten,  auch  das  Bohnerz  des  Bötzbergs  zu  Eisen 
geschmolzen  wurde.  Darauf  weisen  die  echten,  eisenhaltigen 
Ilochöfenschlacken  hin,  welche  bald  da,  bald  dort  und  meistens 
in  denjenigen  Gegenden  des  breiten  Plateau,  an  welchen  in  der 
]Nähe  noch  Bohnerzlager  sich  zeigen,  vorgefunden  worden  sind. 
Ein  solcher  von  dem  Standlager  zu  Vindonissa  aus  betrieliener 
Raubbau  —  von  einem  geregelten  Bergbau  war  damals  noch 
keine  Rede  —  mochte  wohl  auch  auf  die  benachbarten  erz- 
reichen Beige  des  Frickthals  ausgedehnt  worden  sein,  Uber  und 
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zwischen  welchen  sich  die  von  Augusta  Hauracorum  nach  Vindo- 
nissa  führende  große  Heerstraße  hinzog.  Und  wanim  sollte  man 
nicht  auch  während  der  alemannischen  und  fränkischen  Herr- 
schaft ohne  wesentliche  Unterbrechung  fortge&hren  haben,  ein 
für  den  Krieg,  die  Jagd  und  den  Landbau  nötiges  Material,  das 
sich  im  eigenen  Lande  so  reichlich  vorfond,  zu  gewinnen  und 
zu  verarbeiten?*  Wenn  auch  die  Anfänge  des  ehemaligen  Berg- 
baues in»  Frirkthal  sich  niclit  gerade  auf  jene  Periode  zurück- 
führen lassen,  so  glauben  wir  doch  annehmen  zu  dürfen,  «laß 
dei"selbc  ein  sdir  hohes  Alter  hatte  und  d&Q  zur  Zeit,  wo  der 
Schmelzhüttea  zu  Säckingen  und  Laufenburg  zum  ersten  Mal 
Erwähnung  geschieht  (1207),'  die  Erzgruben  im  Fricl(thai  schon 
längst  im  Betrieb  standen. 

h   Die  ältesten  Nachrichten  ?on  den  Erzgruben  im 

Frickthal. 

Das  älteste  und  bedeutendste  Grubenterrain  ün  Fridctbal 
war  der  „Feuerberg**,  der  seinen  Namen  wohl  den  in  sehr  ent- 
fernter Zeit  dort  bestandenen  ESsenschmehsstätten  (Luppen-  oder 

Rennfeuem),  vielleicht  aber  auch  dem  Umstände  verdankt  haben 
mag,  daG  sich  auf  seiner  Höhe  eine  der  bei  den  Römern  üb- 
hchen  Feucrsigiiulstationen  bef\ind,  für  welchen  Zweck  sich  die 
Ürtlichkeit,  die  eine  weitgehende  Fernsicht  ins  Rlieinthal  ge- 
währt, vorzüglich  eignete.  —  Der  auf  dem  Feuerbergplateau 
noch  heute  vorkommende  Flurname  ^ Burgstätte",  der  auf  eine 
ehemals  dort  gestandene  Burg  oder  Hochwarte  hindeutet,  dürite 
dieser  Vermutung  Unterstützung  yerleihen.  Am  Fuße  des  Berges 
lag  die  Ortschaft  Wölfliswyl,  gemeinhin  auch  Wyl  genannt,, 
von  welcher  der  ganze  Grubendistrikt  den  Namen  führte. 


'  Auch  ISngs  des  Rheins  von  Basel  bis  Waidtibut  solien  sich  (nach 
J.  Vetter,  Sohiff&hrt,  Fldtaerei  und  Fiaeherai  auf  dem  Oberxhein)  noch 
fiele  Sporen  ehemals  ▼orhaadener  Bergwerke  vorfinden. 

t  Sduedepnich  v.  4.  Sept.  1207,  betr.  ^^ewis^e  zwischen  der  Xbtiena 
T.  Sn«  kingen  und  dem  (trafen  Andolf  Habtbaig-Laufenbnrg  gemlteten 
Streitigkeiten  fierg.  2»  2üd. 
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Das  Beigwericsregal  war  im  Frickthal,  gleichwie  im  an» 
grenzendeii  Sifigau,  ein  —  entweder  durch  kaiserliche  Belehnnng 
oder  durch  Ersitzoog  erwcHrbenes  —  Recht  des  Landgrafen.  Die 
Landgmfechaft  beiderorts  hatten  seit  der  Mitte  des  11.  Jahr» 
Iranderts  die  Grafen  von  Homberg  inne>  Nach  dem  Ausfterben 
dieses  Geschlechts  (1231)  fielen  dessen  Rechte  und  Besitzungen 
an  den  (jrafen  Hermann  von  Froburg,  p]idam  und  Erben  des 
letzten  Horabergers.  Graf  Hermann,  welcher  auf  der  von  ihm 
erbauten  Neuen  Homburg  am  untern  Hauenstein  residierte  und 
die  Burghut  auf  der  alten  Homburg  dem  Edelknecht  Heinrich 
von  Kienberg  übertragen  hatte,  geriet  gegen  Ende  des  Jahres 
1240,  aus  unbekannter  Ursache,  mit  diesem  in  harte  Fehde. 
Wahrscheinlich  hatte  der  anch  zu  Wittnau,  Wölflisw^  nnd  im 
Frickthal  begüterte  Kienbeiger  sich  eriaubt,  ohne  kndgtäfliche 
Bewilligung  auf  seinem  dortigen  Grundbesitz  nach  Erz  zu  graben 
und  den  hiegegen  vom  FVoburger  erhobenen  Emspruch  in  un- 
ziemlicher Weise  mißachtet.  Der  Kienberger  unterlair,  seine 
Veste  wurde  zerstört,  er  sell)st  geriet  sogar  in  Gefangenschaft 
und  mußte  sich  zu  einein  Vergleich  bequemen,  \Yonach  in  erster 
Linie  er  und  seine  Kinder  auf  ihre  behaupteten  oder  vermeint- 
lichen Bechte  auf  das  Grubenwerk  zu  Händen  des  Grafen  Her- 
mann  verzichteten  und  sodann  auf  dem  Burgstell  ihrer  (zer- 
störten) Veste  und  eine  Meile  im  Umkrds  zwanzig  Jahre  hin- 
durch keine  Befestigung  angelegt  werden  durfte. '  Das  Gruben- 
werk, um  das  es  sich  handelte,  war  wohl  kern  anderes  als  die 
in  spätem  Urkunden  erwähnte  „Erzgrube  zu  Wyt  (WcÜfliswyl)". 
Fünfundvierzig  Jahre  später  begegnen  wir  einem  Kienberger  als 
Lehensträger  und  beziehungsweise  sogar  EigontUnier  derselben 
Ei-zgrube.  Laut  einer  am  15.  Sej)tember  1286  zu  Rheinfelden 
nusgesteliten  Urkunde "  erklärt  nämlich  der  edle  Uartmaun  v.  Kien- 


*  Dictus  Henricus  de  Chieuberg  et  ejua  liberi  omne  juä,  quod  eis  in 
fom  qiuui  Tolgariter  dicitor  »Brtigrabec  oompetebat  Tel  competete  vide- 
batnr,  in  tmuraa  nobilis  Tin  Hemuumi  eomitis  de  Frobaig  rengiuure  debe- 
bunt  etc.  Vergleich  zwriachen  IVobnig  und  Kienberg  Tom  17.  Not. 
Troniilat  2,  54  Nr.  40. 

>  BfuellandKb.  Urkb.  p.  115^  Nr.  16L 
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berg  (wohl  ein  Brudci-sfohn  des  vorbenannten  H.  v.  K.),  daß 
er  aus  dem  Hof,  welchen  er  vom  Ritter  und  Freien  Gerhard 
V.  Gösken  im  Dorfe  Normandingen  (Ormalingen)  zu  Lehen  trage» 
mit  Einwilligmig  seines  Lehnsherni  dem  Heimich  ?.  Endfidd^ 
Billiger  za  Bheinfelden»  dritthalb  Schnppoeen  zu  eigen  veikaiift 
und  dafür  92  Schilling  „gelte*  an  der  EnEgmbe  zu  Wjle  dem 
V.  Gösken  zn  eigen  gegeben  und  von  diesem  wieder  zu  Lehen 
empfangen  habe. 

Um  dieselbe  Zeit  muß  auch  ein  Edler  v.  Zielempeii  am 
Bergwerk  Anteil  gehabt  haben.  Aus  einer  Urkunde  vom  15.  Aujnist 
1288,  wahrscheinUch  einem  l'aclitprotokoll,  geht  nämUch  hervor, 
daß  damals  die  Anteile  des  Kienbergers  und  des  Zielempen  au 
zwei  Unternehmer,  einen  H.  Rubsten  von  Kienberg  und  einen 
N.  N.,  Schmied  zu  Schwörstetten,  um  einen  jährlichen  Bestand- 
zins Ton  110  Pfimd  zu  Händen  des  erstem  und  von  60  MariL 
zu  Händen  des  andern  vergeben  waren.  ^ 

Am  11.  November  1302  verleiht  Graf  Hermann  v.  Hom- 
berg, der  IL  dieses  Namens  im  Geschlecht  der  Neu-Hombeiger» 
dem  Ritter  Mathis  Rieh  von  Basel  Haus,  Hof  und  Feldmühle 
zu  Liestal  und  nehstdem  „fünf  phönt  pfennige  geltes  an  den 
ertzegrüben  ze  Wile  mit  allem  dem  recht,  als  wir  und  unser 
vordem  si  har  hent  bracht  ....  und  sol  iergelich  ze  unserre 
vröwen  mes  ze  mittem  ögcsten  an  vahen  ze  nemende  unze  er 
der  fünf  pbunden  gewert  wird.  Und  swer  der  grüben  enphligt 
oder  die  inne  hat  von  graven  Hermannes  wegen,  der  sol  den 
voigenanten  littw  und  sin  erben  daran  niht  irren,  mze  si  der 
fftnf  phnnden  gewert  werden.* ' 

Graf  Hermann  H.  starb  am  19.  November  1308.  Ihn  be- 
erbte seine  mit  dem  Grafen  Friedlich  v.  Toggenburg  verehe- 
lichte Schwester  Ita,  welche  sich  auf  des  Basler  Bischöfe  Peter 
V.  Aspelt  Antrieb  herbeiließ,  dem  dortigen  Hochstift  die  Stadt 
Liestal,  die  Veste  Neu-Homberg  und  den  Hof  Ellenweiler  um 
2000  Mark  Silber  zu  verkaufen.  Vom  Verkauf  waren  ausge- 
nommen der  Zoll  und  die  Eisengruben  im  Frickgau  (theloneo 

^  Beilage  I. 

•  Baaelland.  Urkb.  p.  157,  Nr.  807. 
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et  fen-ifndiiiis  in  Frigguwe  duiutaxat  exceptis).  Den  durch  den 
Toggenburger  Namens  seiner  Gemahlin  untenn  17.  Dezember 
1305  *  zu  Basel  abjLreachlossenen  Verkauf  bestätigte  letztere  am 
39.  gl.  M.  ^  in  Zühch  vor  dem  Grafen  Rudolf  y.  Uabsbnig,  Land- 
grafen im  Zttrichgau. 

Im  Jahr  1323  war  mit  dem  unmündi^^en  (Jnifeii  Wendi 
die  Linie  Neu-Homberg  erlosdien.  Ihre  Besitzungen  im  SiL^gau 
tielea  an  die  staunnverwandten  Froburger.  Wegen  der  ße- 
aitzuTigen  im  Frickthal  mit  der  Herrschaft  Ilombeig  erhob  sich 
zwischen  den  habsbuigischen  Grafen  zu  Laufenburg  und  den 
(österreichischen  Herzogen  ein  Erbstrelt,  der  damit  endigte,  daO 
die  ersteren  das  streitige  Erbe  von  Österreich  als  Lehen  entgegen- 
nahmen. Dadurch  erklärt  sich  auch  die  Thatsache,  daß,  als  im  Jahr 
1337  Gräfin  Maria  yon  Öttingen  (Witwe  des  1314  Terstorbenen 
Grafen  Rudolf  III.  von  Ilabsburg  sowie  dessen  1320  verstorbenen 
Stiefsohnes  Wemher),  welche  in  dritter  P^he  den  Markgrafen 
Rudolf  von  Badeii-l'torzheim  geehelicht  hatte,  nut  ihrem  Gemah' 
den  Zoll  zu  Frick  und  die  „ärztgrub  im  Frickgeüw,  so  zu  irer 
pfandtschaft  der  bürg  zu  Momberg  gehört'',  an  Hartmann  v.  Bofi- 
weil  um  170  Mark  Silbers  versetzten,  die  Bewilligung  Herzog 
Aibrechts  v.  Österreich  eingeholt  werden  mußte.* 

Als  der  letzte  Habsbuiger  von  der  Laofenbuiger  Linie, 
Graf  Hans  IV.,  seine  Stanmiherrschaft  1886  an  den  Heizog 
Leop(dd  von  Österreich  verftußerte,  um  sie  von  demselben  als 
ein  Mannlehen  wieder  entgegenzunehmen,  wurde  verabredet,  daß 
wenn  jener  ohne  ehelichen  Sohn  mit  Tod  abgehen  sollte,  der 
Herr  von  Österreich  die  beiden  Töchter  standesgemäß  zu  ver- 
sorgen habe.  Bei  dem  in  Ermanglung  männlicher  Nachkonunen 
voraussichtlichen  Heimfall  des  Laufenburger  Lehens  an  Öster- 
reich mochte  es  angezeigt  erscheinen,  das  Erbgut  der  Töchter 
noch  bei  Lebzeiten  ihres  Vaters  sicher  zn  stellen.  Zu  diesem 
Erbgnt  gehörten  die  Veste  Krenkingen,  der  Zoll  zu  Frick  und 
die  .ftrtzgmb  zu  (Wölllins-)  Weil",  für  welche  die  beiden  Jangen 

»  Ebendas.  p.  163,  Nr.  207. 
>  Ebendas.  p.  167,  Nr.  219. 
'  Argovia  16.  109,  Nr.  209. 
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Glilfinneii  Agnes  und  Ursula  im  Jahr  1399  von  Henog  Leopold 
dem  jüngem  die  Belehnung  erhielten. ' 

Graf  Hans  IV.  starb  1408.  Von  seinen  Töchtern  über- 
lebte ihn  einzig  Ursula,  welche  sich  zwei  Jahre  darauf  mit  dem 
Grafen  Rudolf  von  Sulz  verehelichte.  Dieser  verleiht  am 
29.  Januar  1411  ,.die  Erzgruben  ze  Wil  gen  Wülfiswilr  genant, 
im  banne  ob  dem  Fhckthal,  die  jetz  leben  von  uns  seind  und 
von  den  graven  von  Habspnig  selig  gedechtnus  zu  leben  her- 
rttrend*',  dem  Hans  Thüring  von  Eptingen . . . „waz  ich  Ihme 
daran  von  recht  und  billig  leihen  soll  und  mag/'  Letzterer 
Vorbehalt  deutet  darauf  hin,  daß  damals  noch  andere  Mitbe- 
teiligte am  Bergwerk  Anspruch  hatten.  Dies  geht  besonders 
aus  einer  Urkunde  vom  10.  Februar  1433  hervor,  laut  welcher 
Honnoman  Seevogel  von  Basel  dem  österreichischen  Landvogt, 
Junker  Smasmann,  Herrn  zu  Rappoltstein,  für  alle  die  Güter 
und  Lehen  revei*siert,  so  sein  Vater,  der  sei.  Hans  Bernhard 
Seevogel  (f  um  1418/19)  von  weiland  Graf  Hans  von  Habsbm-g 
zu  Lehen  gehabt  und  darnach  von  der  Herrschaft  Östeireich, 
von  welcher  sie  nun  zu  Leben  rühren,  seiner  Zeit  hergebracht 


*  Münch,  Reg.  v.  Habsburg-Laufenburg  2,  80,  Nr.  130, 

»  Die  in  Wurstisen's  Aualeoteu  (Ms,  auf  der  Basier  ünivergitäts- 
bibliothek)  Seite  104  in  Abschrift  enthaltene  Urkunde  —  das  Original  iat 
nicht  mehr  Torhaadea  —  Ututet: 

wlob  grave  Hermami  von  Sulta,  Landgraf  im  Kleggowe,  Landfogt  ele. 
thnn  kundt,  dai  fttr  mich  käme  der  Test  vnd  fromm,  mein  lieber  getrewer, 
Hana  Thüring  von  Eptingen.  von  der  Krtzgrubon  wegen  ze  Wil- 
gen  W  ülfl  iswile,  gci.ant,  im  banno  ob  dem  Frickthal,  die  jetz 
Ifihen  von  vns  seiml,  vml  von  don  gravon  von  Hab^ijur^^  selig  gedechtnus 
zu  leheo  herrürend,  vud  bat  mich  daz  ich  ihm  dieselben  ertzgrubeu  mit  allea 
ihren  rechten  vnd  sugehoarden  vnnd  gewonheiten  ra  wahrem  mannldieii 
geUche.  Vnd  liehe  ihme  das  alles  aleo  wflsaentlich  mit  kraft  dises  briefo, 
waz  ich  ihme  daran  von  recht  Tund  billig  leihen  eoU  vnd  mag.  Doch  vn- 
schedlich  mir,  raeinen  vib  vnnd  nachkommen,  an  allen  vnseren  rechten, 
mannachaft  vund  lehenachaft,  vnd  daz  er  vns  davon  gebunden  sei  ze  dienen 
vund  zt^  thun  als  ein  Ifhenmaiin  seinen  lehf^nherren,  nach  landea  vnnd 
mannleheua  recht  vnd  gewonheit  pflichtig  ist  zu  thund. 

Versieglet  mit  meinem  anhangenden  insiegel  vnnd  geben  le  Bein* 
felden,  am  donstag  vor  vneer  frawentag  «1  der  lieohtmeas,  in  dem  jar  da 
man  seit  nach  Chriatni  geibnrt  1411  jhar." 
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und  genossen  hat  und  welche  er  nun  selbst  zu  Lehen  empfangen 
habe,  darunter  5  Pfund  Gelts  an  der  Erzgrube  zu  Wöltiiswyl 
(Wjle).^  Am  31.  December  1446  wird  Bernhard  Seevogel,  Sohn 
des  genannten  Henman,  von  Herzog  Albrecht  v.  Österreich 
nebet  andern  Leben  mit  2  Mark  Sflber  auf  dem  Erzgruben  za 
Wü  belebnt*  Erzherzog  Siegmmid,  welchem  in  der  Erbteilung 
nach  Herzog  Albrechts  Tode  u.  a.  auch  Elsaß,  Breisgau,  der 
Schwarzwald  und  die  4  Waldstätte  zugefallen  waren,  ein  in  be- 
standigen Finanznöten  befindlicher  Herr,  hatte  bei  gegebenem 
Anlasse  dem  Friedricli  Moll  zu  Laufenburg  ein  Lehen  im  Wert 
von  über  200  und  nicht  über  10(X)  Gulden  zugesagt.  Am 
24.  Dezember  1491  erklärt  nun  derselbe  Moll,  damaliger  Rat- 
schreiber zu  Laufenburg,  daß  er  für  sich  und  Erben  auf  diese 
Anwartschaft  verzichte,  da  ihm  vom  römischen  König  Maximilian 
dagegen  das  Grubgeid  des  »Ysen  kriitzes''  in  der  Herrschaft 
Rheinfelden  verliehen  worden  seL'  Auf  dieses  Lehen  hat  wahr^ 
scheinHch  das  Missiv  von  1619  Bezug,  womit  Uhrich  v.  Habs- 
peig,  österreichischer  Vogt  in  4  Waldstätten,  die  tirolische  Cammer 
jyVmb  ain  losung  ( Ablösung)  von  dreissig  guldin  gelts  aus  den 
Silber  gniben  (!  )  im  Frickthal,  die  er  von  Fridrichen  Mollen  vmb 
zwayhuudert  guldin  imihalt  beigelegter  urkhundt  gethau  hat," 
ersucht  * 

2.  Die  Brnzergemeinde  im  Friekthal. 

Die  Bergwerksarbeit  —  unter  den  Rümern  eine  Sklaven- 
arbeit —  wurde  in  Deutschland  im  frühesten  Mittelalter  eljen- 
falls  durch  Unfreie  besorgt,  doch  standen  dieselben  von  Anfang 
an  in  einem  loseren  Abhängigkeitsverhältnis  als  die  Ackerbauer 
und  Hoflente.  Zn  der  Beigarbeit  war  ein  gewisses  Maß  von 
Kemitnissen  und  Rontine  erforderlich,  die  bei  den  damaligen 


«  Hflneh,  Reg.     Habibiug-LMifieiibiirg  2,  90,  Nr.  146. 

•  BaMU.  Urkb.  p.  8b4.  Nr.  789. 

•  ürk.  im  Aarg.  Staatsarchiv. 

•  Argovia,  lü.  Bd.  (Kochholz,  die  L.iudj^rafschaft  Frickthal  im  Mittel- 
alter, p.  XX VII.).  —  Jedenfalls  eiü  s.  Z.  beim  Eintrag  in's  Misisivenbuch  der 
Statthalterei  zu  Iiiusbrugg,  begangener  Lapsus  calami.  in  Frickthal  gab 
es  nur  Erzgruben. 
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gesellschaftlichen  Zuständen  nicht  leicht  sich  zusammenfanden 
oder  ersetzt  werden  konnten.   Daher  kam  es.  daß  der  Stand 
der  Bergleute  sich  früher  von  dem  Verhältnis  der  Hörigkeit  loB- 
machen  konnte  als  iigend  ein  anderer  Arbeiterstand,  daß  er 
sich  sogar  mannigfiftche  Sonderrechte  erwarb  und  sich  unter  den 
Bergarbeitern  eine  Art  Yon  Korporationsgeist  ausbildete,  der 
aUmählich  zu  einer  Oiiganisation  der  Arbeit  und  zu  einer  Art 
von  Selbstverwaltung  in  der  Bildimg  von  Gewerkschaften  führte. 
So  werden  denn   auch  unter  den  ehemaligen  hombergischen 
Hörigen,  wolclie  die  WölHiswvler  Erzgruben  bearbeiteten,  ähn- 
liche Verliiiltnisse  sich  entwickelt  und  schon  lange  bevor  mit 
der  Landeshoheit  auch  das  Bergwerksregal  an  die  vorderöster- 
reichische Regierung  übergegangen  war,  eine  solche  Gewerk- 
schaft, die  „Emzeigemeinde  im  Frickthal"  ^  sich  herangebildet 
haben.  Über  die  Organisation  derselben  ist,  da  kein  bezüg- 
liches  Schriftstück  auf  uns  gekommen  ist,  vielleicht  auch  ein 
solches  niemals  bestanden  hat,  nur  das  Wenige  bekannt,  was 
sich  vereinzelten  dürftigen  Au&eichnungen  entnehmen  Ulßt  Der 
Mangel  einer  geschriebenen  Ordnung  erklärt  sich  daraus,  daß 
üi)erhaupt  im  Mittelalter  weniger  geschrie])en  wurde:  daß  die 
GiMverksi  hatten,  welche  den  Bergbau  betrieben,  außerhalb  des 
Zunftverbande.s  standen  und  ihre  Ordnungen  nicht  auf  einmal 
erlassen  wurden,  sondern  alluiälilich  zusammenkamen,  wie  sie 
sich  gerade  als  nötig  herausftellten ;  daß  das  Meiste  mündlicher 
Überliefemng  vorbehalten  blieb  und,  nachdem  das  Wichtigste 
durch  die  im  Jahr  1517  für  die  vorderijsterreichischen  Lande 
erlassene  allgemeine  Bergordnnng*  geregelt  worden,  die  übrigen 
auf  den  innem  Haushalt  der  Gewerkschaft  Bezug  habenden  Be- 
stimmungen, als  m  der  Bevölkerung  eingelebt,  schriftlicher  Ab- 
fitssung  nicht  bedüiftig  schienen. 


'  Zorn  eigentliobea  Fricktbal,  das  hier  gemdiit  ist,  geborten  die 
VogteienFriek  (mit  Gipf  und  Oberfriek).  Ükon,  Zeihen,  Bikeo,  Schupfart, 

Obermumpf,  Münchwylen,  WOUUtwyl,  Oberhof  und  Wittnaa. 

Üeif^-Ordnung  in  denen  vier  Landten  Kreyßgao,  Sunggan,  Olaaß 
vnd  Schwarzwald  d.  d.  3().  A])ril  1517.  (Gr.  Bad,  Geneial-Landetarohiv  in 
Karlsruhe;  Breisgau,  Generalia,  Bei^werke.) 
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Die  ältesten  urkundlichen  Nachrichten  über  die  ^Kruzer^ 
gemeinde  im  Frickthal"  gehen  nicht  Uber  das  Jahr  1520  hinaus, 
wo  anläßlich  einer  zu  finsisheim  gepflogenen  Verhandlung  zwischen 
ihren  Voistehem  nnd  den  Vertretern  des  im  Jahr  1494  in 
Lanfenbmg  gegründeten  „Eisenbondes*  ihre  thatsichliche  und 
lechUidie  Existenz  in  den  Vordergrund  tritt  Die  gegenseitige 
Stelhing  beider  Teile  ist  awar  nicht  ganz  Mar,  doch  gebt  ans 
allem  hervor,  daß  schon  längst  die  gemeinsamen  Interessen  einen 
Zustand  herbeigeführt  hatten,  infolge  dessen  „der  Berg  zu  Wöltiis- 
wyl"  gewissermaßen  als  eine  Zubehör  der  Scliinel/hiitten  und 
Hammerschmieden  des  Eisenbundes  betrachtet  werden  durfte. 
Um  jene  Zeit  erstreckte  sich  die  Ernzergemeinde  auf  die  vier 
Vogteien  Wölfliswyl,  Wittnau,  Frick  (incl.  (Upf  und  Oberfrick) 
und  Heiznach.^  Sie  zählte  etwa  400  Genossen  (^etwo  vier 
hondert  so  sich  gemeltem  beig  emerten"*),  in  welcher  Zahl 
jedenfiüls  die  Familienglieder  inbegriffen  sind.  Sie  hatte  ihren 
Vorstand,  bestehend  aus  Heier,  Vogt  nnd  Geschwornen, 
über  deren  Kompetenzen  und  Anitsverriehtungen  die  Bergord- 
nung von  1517  sowie  die  teilweise  noch  vorhandenen  Rech- 
nungen der  Herrschaft  Kheinfeldeu  einigen  Aufschluß  geben. 

Der  Meier  war,  wenigstens  nocli  im  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts, der  obci*ste  Beamte  und  N'erwalter  des  Bergwerks  und 
Stellvertreter  („Verweser")  des  königl.  Bergrichters.  Ihm  stand 
der  Vorsitz  in  den  Versanunlungen  der  liergleute  zu  \md  lag 
die  Bechtsprechung  in  allen  auf  das  Beigwerlc  Bezug  habenden 
StreitliÜlen  n.  s.  w»  ob.  Er  wurde  vom  Beigrichter  gewählt. 
Weiteres  über  seine  Stellung  ist  nicht  bekannt  Mit  der  zu  An- 
fing des  17.  Jahrhunderts  eingetretenen  Verein&chung  des  Berg- 
werkbetriebs durch  Eingang  der  Schmelzofen  zu  Wölfliswyl  imd 
Wittnau  scheint  auch  die  Stelle  eines  Meiers  eingegangen  zu 
sein.  Der  Vogt,  später  auch  Grubvogt  genannt,  führte  die 
spezielle  Aufsicht  über  das  Bergwerk  und  die  einzelnen  (!nil>en. 
Er  führte  die  Kontrolle  über  die  Bergwerksgenossen,  die  Ar- 
beiter und  die  Fuhrleute,  bestimmte  deren  Arbeitskehr  und  be- 


*  In  der  Folge  worden  auch  Gruben  ausgebeufot:  *oit  1»;00  in£iken> 
leit  16&3  in  Oscbgen,  aeit  1667  in  Zeihen,  seit  1659  in  Uornusaen. 
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sorgte  seit  Ende  des  16.  Jahrhunderts  (wahrscheinlich  an  Stelle 
des  frühem  Meiers)  den  Einzug  der  Gebiihren  für  die  vom 

Eisenbund  produzierten  Masseln  (Masselgelder)  und  deren  Ver- 
rechnung mit  dem  heiTschaftlichen  Kentamt  zu  lUieinfelden.  * 
Er  hatte  seinen  Stellvertreter,  jxenannt  Grub vogtei verwesen 
Nach  Uiiistandeii  wurde  ihm  von  den  Vögten  der  zum  lier*:werk 
geliörenden  Ortschaften  (den  „gemeinen  amptleuthen  des  Frickh- 
thals')  Aushilfe  geleistet.  Die  Geschwornen,  deren  Zahl 
nicht  bekannt  ist,  waren  dem  Meier  bei  seinen  AmtsvenichtuQgoi 
behilflich  und  dessen  Beisitzer  an  den  Beiggerichtstagen,  welche 
nach  der  Beigordnung  alle  Vierte\jahre  stattzufinden  hatten. 
Überhaupt  scheint  zwischen  der  Verünssung  der  frickthalischea 
Ernzei^emeinde  und  derjenigen  der  Rheingenossen  ziemlich  grofie 
Ähnlichkeit  bestanden  zu  haben,  zumal  es  sich  bei  beiden  Ge- 
werkschaften um  die  Benutzung  eines  dem  Kegal  vorbehaltenen 
Gegenstandes,  dort  des  Flußlaufs,  hier  der  Erzgänge  handelte. 
Was  die  ^gemeinen"  Bergwerksgeuossen  selbst  anbelangt,  so  ist 
über  ihre  Verhältnisse  in  ältester  Zeit  nichts  bekannt.  Doch 
darf  wohl  angenommen  werden,  daß  eigentliche  „Beigleute*" 


^  Der  Gnib?ogt  besog  1696  und  von  da  bis  und  mit  1719  jfthrlioli, 
»weil  er  das  gefallen  maaseugolt  widerumben  völlij^  einzuziehen  vnd  vf-iehen 
zae  dem  berckwereklie  hat,  auch  die  gruoben  iMJsteigen  muü,  sein  alt  ge- 
haMo  besolduug  der  23  fl.  =  3W7  5  /i."  Diese  Besoldung  wurde  seit  1720 
auf  20  ü.  50  Xr.  reduziert.  Anno  1742,  heißt  es  in  der  Rechnung,  ,i»t  statt 
SO  fl.  50  Xr.,  weiUen  diü  g<>fUll  nicht  so  vil  ertragen,  smnahleD  alleiB. 
10  fl.  43  Xr.  4  Pfg.  gefallen,  ab  welchen  von  yedem  3'  3  Xr.  8  Pfg.  weitem» 
gebührt,  ihm  auch  raehrers  nicli  tbtv.ahlt  worden  ab  17  fl.  42  Xr.  4  Pfg."  — 
wurden  statt  20  fl.  50  Xr.,  .weillcn  nicht  so  vil  eing'.mg*',  nur  11  fl. 
2  Xr.  2  Pfg.  bezixhlt.  Die  Roclmung  von  1743  endlich  enthält  die  Bemer- 
kung: .Des  grubvogts  besoldung  pr.  20  fl.  r)0  Xr.  ist  aufgehebt,  weil  das 
eruz  zu  Wölflinswyhl  nicht  eo  vii  eintragt  vnd  wenig  mehr  eingehL''  Ea  iat 
dies  auoh  eine  Illustration  aar  Ueschichte  des  Bergwerks!  —  Von  1S96  Ina 
1719  worden  den  ««gemeinen  ambtlfithen  des  Friektbals,  daroother  da» 
gruobgelt  gefallt,  nach  altem  hei  khomen"  eine  ^nzugsgebühr  von  1  BatseA> 
pr.  5"  bezahlt,  und  seit  1720—1741  eine  solche  von  3  Xr.  2  Pfg.  von  jedem 
lU.  Ihre  ganze  Einzug.igebühr  betruij  damals  fvon  5  12  ß)  volle  18  Xr.! 
Dabei  ist  allerdings  zu  bemerken,  daß  diese  •'irubT'elder  gelegentlich  mit 
andern  Abgaben  (gemeiner  Steuer,  Zinsen  und  llüuuergeldern)  abgeliefert 
worden  ond  dem  Betrefl'endea  der  Gang  sum  Rheinfelder  Rentamt  je  mit 
10  ß  f&r  Zehmng  vergntet  wurde. 
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(Bergknappen)  in  den  Wölfliswyler  Gruben  zu  keiner  Zeit  zur 
regelinäAigen  Verwendung  gekommen  sind.  Die  speziellen  Giiiben- 
arbeiter  wnideii  in  der  Genossenschaft  selbst  herangebildet  und 
nachgezogen;  die  Beiigwerksarbeit  im  weitem  Sinne  aber,  der 
Erztransport,  mirde  von  den  Übrigen  Genossen,  welche  nach 
Zeit  und  Umständen  mit  ihren  Familien  auch  ihrer  Landwirt- 
schalt  nachgingen,  besorgt.  Einen  interessanten  Einblick  in  die 
innem  Verliültnisse»  der  Eriizergemeindo  bietet  ein  oftizielles 
Schiiftstück  von  1600,  in  welchem  u.  a.  Namens  der  „Unter- 
thanen  im  Frickthal"  vorgetragen  wird:  „Dieweil  jren  der  melirer 
„theill  auß  zufühiiing  des  ärztes  jre  baurengewerb  vnd  hauß- 
„haltungen  erhalten,  dann  vtf  manichem  baurengewerb  etwa  ein 
«Täter  4  oder  5  sönn,  vnd  da  es  zum  erbfabl  kombt,  jhe  einer 
«die  andern  aUer  außlössen  mtteese,  vnd  alsdann  die  au%elö8Sten 
aSch  sonst  mit  kheinem  andern  thun  als  dem  berckhwerckh, 
«oder  da  sie  das  gewerb  zertheilten,  die  erbtheil  auch  so  gering 
«werden  das  sich  kheiner  mit  weih  vnd  khindt  allein  daraus  m 
„emehren,  sondern  auch  sich  durch  mitel  des  berckhwerckhs 
„erhalten  müsse'*.  .  .* 

Mit  diesen  Erzfuhren,  welche  einen  wichtigen  Faktor  im 
Haushalt  des  Bergwerks  bildeten,  verhielt  es  sich  folgender- 
maßen. Im  Jahre  1596,  d.  h.  so  weit  die  noch  vorhandenen 
Herrschaftsrechnungen  reichen,  und  von  da  bis  zur  Betriebsein- 
stellnng  (1743)  besland  im  Bergwerk  die  staatliche  Kontrolle 
einzig  darin,  daß  von  jeder  in  den  einzelnen  Gniben  gewonnenen 
«Eamten*  (Karren,  Wagen)  Erz  an  den  betreffenden  Au&eher 
zu  Händen  der  Herrschaft  ein  sogenanntes  Gmbgeld  entrichtet 
werden  mußte,  das  bis  und  mit  1520:  8  Rappen;  seit  1596  bis 
1695:  8  Pfg.;  seit  1705—1719:  8  Rappen  1  ß  4  Pfg.  »> 
16  Pfg.);  seit  1720—1743:  2  kr.  4  Pfg.  betrug.  Nach  Ent- 
richtung dieser  Gebühr  konnte  die  Abfuhr,  je  nach  Mitgabe  der 

^  Bericht  und  Beaebwerdescfareibeii  der  Annehüne  und  Abgeoidneteo 
▼im  Prftlftten,  Bittersehaifcy  Stetten  auch  Grave*  and  Hemehaften  dai 
obem  Vierteis  Brei^gauischen  üestadens  an  die  V.  0.  Regierung  und 
Cammer  wegen  des  Alphischen  Bergwerks  und  Werrischen  Holzflosses. 
(Grcßb.  General-Landesarchiv  Karlsruhe.  Bergwerk  Wehr;  eine  authen- 
tiscbe  Kopie  befindet  sich  auch  imi^emeiuddarchiv  Kheinteideo  Fast,  XX,  1). 
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den  betreffenden  (Genossen  zustehenden  Kehr  und  Berechtigung, 
nach  dem  Bestimmungsort  bewerkstelligt  werden,  wo  das  abge- 
lieferte Quantum  Erz  durch  den  beeidigten  Erzmesser  abgemessen* 
und  der  Tereinbarte  Preis  (Fracht  und  £rz  inbegriffen)  dem  Be- 
zugsberechtigten ausbezahlt  beziehungsweise  veigütet  wurde. 
Preis  des  Erzes  und  Fracht  Tariurten  nach  Z^tlttoften  und  Um- 
ständen. Im  Jahr  1736  wnide  für  den  Kttbel  (=:  4  Viertel 
oder  3Vt  Ztr.  Gewicht)  Erz  (inU.  Graben  und  Fnhriohn  12  bis 
höchstens  15  Kreuzer  bezahlt.  „Ein  Fuhrmann  ladet  18  bis 
20  /über,  kann  aber  hieboi  kinnnu>iiich  bestehen,"  heißt  es  in 
einem  Bericht  des  Oberamts  Kheinfelden  von  1778. 

Wir  sind  in  der  Lage,  unsere  dürftigen  Mitteilungen  über 
die  Organisation  der  „Ernzergenieinde  im  Frickthar  durch  ein 
den  Rentamtsrechnungen  von  1596—1743  entnommenes  (aller- 
dings nicht  vollständiges)  Verzeichnis  damaliger  Grubvögte  er- 
gänzen zu  können. 

Als  solche  werden  genannt:  \ 
1596—1605  Hans  Jacob  Bttrcher  von  Wolffiswyl,  Grubvogtei- 

verwalter.  V 
1608— '1611  Bernhard  Hort  von  Wölfliswyl.  \ 
1012  Hans  Jacob  Bürchcr. 

1614 — 1615  Adam  Ileininiaun. 
1617  Hans  Wüpflf. 

1621 — 1627  Hans  Bürn,  von  Hcrznach. 
1653 — 1657  Ludwig  Fricker  von  Herznach. 
1659 — 1666  Ludwig  Fricker  zu  WÖlfliswyL 
1670—1676  Daniel  Fleckenstein. 
1680—1692  Fridohn  Liechti. 
1695  Hans  Reimann. 

1705—1712  Wolf  sang  Häselm. 
1717—1724  Johann  Herzog. 
1726—1734  Joseph  Dreyer. 
1735 — 1743  Philipp  Herzog. 


^  Vergleiche  dan  Eid  dm  „Gns-Henen**.  Beilage  IL 
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3.  Das  Bergwerk  Wöifliswjrl« 

Noch  weniger  als  Uber  die  technische  Organisation  der 

Gewerkschaft  ist  über  die  Anlage  des  ehemaligen  Bergwerks 
bekannt.  Die  ehemaligen  Schächte  und  Stollen  des  seit  mehr 
als  hundertundfünfzig  Jahren  verlassenen  Bergwerks  sind  längst 
zei-fallen,  ertrunken,  spurlos  verschwunden.  Wenn  den  münd- 
lichen Überlieferungen,  welche  sich  unter  der  Bevölkerung  er- 
halten haben,  Glauben  beizumessen  ist,  so  hätte  die  älteste  Erz- 
gewinnung auf  dem  sog.  Röthifelde,  südlich  vom  heutigen 
Gttndesthalhofe  und  nördlich  von  der  sog.  Bnrgstätte  stattge- 
Ihnden.  Schon  wiederholt  sollen  auf  dieser  Stdle  beim  Pfittgen 
die  Pferde  eingesunken  sein**  Auch  an  folgenden  Stellen  des 
Feuerbergs  soll  man-  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  Spuren  ehe- 
maliger Schächte  und  Stollen  gestoßen  sein:  in  der  Ried  matt, 
östlich  von  Wölfliswyl  auf  dem  Wege  nach  Herznach;  auf  einem 
im  Banne  Wölfliswyl,  hart  an  der  Gemeindsgroiiz^  von  Gipf- 
Oberfrick,  etwa  200  Meter  vom  Hofe,  dessen  Eigentümer  derzeit 
Frz.  Jos.  Reimann  ist,  u^eiegenen  Acker,  welcher  durch  einen 
alten  Nußbaum  und  ein  unfern  davon  stehendes  altes,  steinernes 
£reuz  erkenntlich  ist;^  auf  der  westlich  vom  Gündesthalhof 
gelegenen  Höhe,  im  sog.  Hasli;  auf  dem  westlich  vom  Junkholz- 
walde  gelegenen  sog.  Boll,  in  der  Nähe  von  Wölfliswyl;  eben- 
falls im  Junkholzwald,  im  sog.  Eatzenrtttiboden,  Gemeinds- 
bann  Wölfliswyl,  am  Wege,  der  von  da  nach  Herznach  fährt; 
am  Abbange  des  Feuerbergs,  gegen  Oberfrick  zu  und  in  diesem 
Gemeindsbann,  gerade  in  der  Nähe  des  z.  Zeit  dem  Fr.  Jos. 
Mösch  angehörenden  Hofes.  —  An  einzelnen  Stellen  soll  noch 


*  An  den  dortigen  ehemaligen  Sohaoht  knüpft  sich  eine  Sage  aus 
der  Schwedenzeit.  Es  sollen  nämlich  ein  schwedischer  Oberst  uud  sein 
Diener,  welche  in  Begleit  eines  Hiindleius  auf  dein  Ft;nierV»erg  dem  Waid- 
werk obgelegen,  von  Frickthaler  Bauern  er»chlagen  und  ihre  Leichen  in 
dem  damab  lohon  yerkueenen  Schacht  versteckt  worden  sein.  Durch  das 
Gebell  dee  treoeo  Hdndlebe,  das  nicht  von  der  Stelle  weichen  wollte,  wo 
es  seinen  Herrn  yerloren,  sei  der  Frevel  entdeckt  und  darauf,  mr  Strafe, 
das  Dorf  Wölfliswyl  von  den  Schweden  eingeäschert  worden. 

"  Vielleicht  identisch  mit  der  bereits  erwähnten  Grube  des  „Ysen- 
krützes'^ 
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bis  in  die  neuere  Zeit  nach  Erz  gcgi-aben  worden  sein,  z.  B. 
in  Riedmatt  bis  Anfangs  dieses  Jahrhundeits,  im  Hasli  noch  in 
den  20er  Jahren.  Der  von  Oberfrick  auf  den  Feuerberg  führende 
Weg  heißt  noch  heute  der  Enz  weg  (d.  h.  Ernzweg,  Erzweg). 

Es  wäre  übertiüssige  Mühe,  sich  in  Vermutungeii  zu  er^ 
gehen,  wie  es  vor  anderthalbhundert  Jahren  in  diesem  Bergwerk 
ausgesehen  haben  und  während  seines  damals  schon  mehr  als 
fünfhunderijährigen  Bestandes  zugegangen  sein  mag.  Doch  wer- 
den wir  wohl  kaum  mit  der  Annahme  fehl  gehen,  daß  die  Gro- 
ben anfiinglich  planlos  angelegt  wurden  und  der  Betrieh  wenjg 
mehr  als  ein  Raubbau  war.  Man  nahm  das  Erz,  wo  sich  der 
Flötz  zu  Tage  ausschob  und  wo  es  ohne  ^n-ößere  Unkosten  zu 
nelinien  war.  Wenn  überliaupt  später  rcgeh-echte  Schächte  uud 
Stollen  angelegt  wurden,  so  sind  dieselben  doch  wohl  niemals 
recht  gegen  das  Gebirg  getrieben  worden,  sondern  schlichen  sich 
am  Abhänge  des  Gebirgs  herum.  Unter  dem  Schutt  planlos 
eröffneter  und  bald  wieder  verlassener  Gruben  wurde  wohl  mehr 
Erz  verderbt  und  veigraben  als  zu  Nutzen  gezogen.  Die  Folge 
war,  dafi  in  späterer  Zeit  ein  beigmännischer  Abbau  sehr  er- 
schwert oder  verunmöglicht  wurde  und  das  ganz  vorzOg^che 
Erz  des  Feuerbeigs  nie  gehörig  und  nachhalt%  geliefert  werden 
konnte.  ^ 

Die  im  Bergwerk  Wölfliswyl  vor  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
gewonnenen  Erzcjuantitäten  sind  nicht  bekannt.  Einige  An- 
deutungen geben  die  in  dem  Prozesse  zwischen  Eisenbund  und 
Ernzergemeinde  (1520)  gepflogenen  Verhandlungen.  Im  Ver- 
laufe derselben  wurde  nämhch,  von  keiner  Seite  widersprochen, 
behauptet,  daß  vor  Gründung  des  Eisenbundes  (1494)  der  gBeig*^ 


^  Daa  im  Fricktbal,  in  der  tiegend  vou  Wölfliswjjrl  und  üerznach  vor* 
kommende  ESeenflOß  ist,  nadi  fiwbmlBnitober  Mitteflimg,  kmn  Bohoien, 
wie  solches  sonst  im  Aorgao,  Klettgan  and  Schaffhaaeergeblet  TOtkoniml^ 
sondern  ein  Linseneisenerz  (Stafferz),  echtes  Roteisenerz.  Die  Fridb- 

thalcr  Ene  kommen  in  verschiedenen  Schiohten  vor,  deren  eine  bald  mehr, 
bald  weniger  kalkreich  auftritt  und  also  auch  ilrraor  oder  reicher  an  En 
ist.  Der  dichte,  den  mittleren,  reicheren  Schichten  entnommene  Roteisen- 
stein liefert  50 — 70  ^/^  Roheisen,  während  man  bei  dem  obigen  nur  auf 
85— 45-/o  rechnen  kann. 
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•dem  Landesheirn  jährlich  ir)0  Pfund  einpretraLreii  habe,  jetzt 
aber  kaum  88  Pfund  abwerfe.    Da  für  jede  Karrete  *  Krz  ein 
Orubgeld  von  8  Kappen  entrichtet  wurde,  so  würde  sich  für  (iie 
Periode  vor  1494  ein  jährliches  Erträgnis  von  2250  Karreten 
i=  blfiOO  Ztr.  Erz)  und  für  die  folgenden  Jahre  von  1320 
Karreteo       18,480  Ztr.  Erz)  eigeben.   Von  den  148  Jahren 
1596—1743  (in  welchem  Jahre  der  Betrieb  eingestellt  wurde) 
sind  ans  den  leider  nur  teilweise  noch  vorhandenen  Jahresrech- 
Hungen  der  Heirschaft  Rheinfelden  die  Ergebnisse  von  80  Jahren 
bekannt.    Die  vermißten  68  Rechnungen  hetreflen  die  J abr- 
inge: 1597,  lüOU,  1606/7,  1613,  1616,  1618/20,  1622.  1624, 
1628/46,  1648  52,  1658,  1660,  1664  65.  1667,  69,  1672,  1675, 
1677/79.  1681/84,  1688,  1693/94,  1696  1705,  1713/16.« 

Für  die  bekanuteu  80  Jahrgänge  eigiebt  sich  folgende 
Erzansbeute:  ^ 


Jahre: 

Karre  teu : 

Trifft  auf 
1  Jahr: 

1596 

1 

aus  4  Vogteien 

1180 

1180 

1598/99 

2 

n    n  a 

2364 

1182 

1  ßOl  /5 

5 

n     II  « 

5556 

1108 

1608,12 

5 

.  5  , 

4291 

858 

1614/15 

2 

1580 

790 

*■  Ed  handelt  sich  hier  uicht  um  ciu  beätiuimtea  Maß  resp.  (iewicht, 
wie  s.  B.  ein  aolehet  der  seit  Anfang  dea  18.  Jabrhunderta  bei  den  Kiaen- 
liefernngen  ans  den  bernischen  Bergwerken  gebrftuohliche,  8*/i  Ztr.  En 
lialtende  Kübel  war,  sondern  um  die  zweirädrigen  einspännigen  Karren, 
in  welchen  das  Terladen  und  wahrscheinlich  auch  naeh  den  Bentiin- 
miiT^^äorten  verfuhrt  wurde.  Eine  solche  Ladung  Ers  wog  in  der  Bogel 
14  Ztr.  (also  4  Reruer  Kübel). 

*  Die  vermißten  Rechnungen  haben  sich  auch  uiclit  unter  vorderöster- 
reichiichen  Arehivalien  in  den  Artddven  m  lansbrugg,  Kolmar  und  Karlsruhe 
▼orgefondeD.  Es  ist  tAao  aatnnebnien,  daß  dieselben  anUülich  der  wieder- 
holten feindlichen  Okkupationen  des  Friekthals  abhanden  gekommen  oder 
bei  einer  jener  «^Arcbivbereiniguogen*  neuerer  Z»;it,  wovon  der  sei.  Hr. 
Pfarrer  Schröter  bei  der  Jahreavernammlung  dei  histor.  Go-^ollscbaft  in 
Lautenburg  vom  5.  Juli  1875  (vergl.  Baaler  Xachricbten)  ein  Masterchen 
Hirzühlte,  ausrangiert  bew.  als  Makulatur  verkümmelt  worden  sind. 

•  Beilage  lU. 

AxfiyTia  ZZIV.  5 
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Jahva: 

• 

KumIm: 

TriflMT 
1  Jahn 

1617 

1 

ans  5  V( 

[»gteien 

768 

768 

1621 

1 

n 

TB 

» 

626 

626 

1623 

1 

n 

5 

722 

722 

1625/27 

3 

» 

5 

» 

2257 

752 

1647^ 

1 

n 

3 

II 

165 

165 

1653/54 

2 

» 

6 

a 

4555 

22777«. 

1656/57 

2 

n 

7 
• 

a 

5014 

2507 

1659 

1 

a 

2261 

2261 

1661/63 

3 

» 

8 

» 

7160 

2387 

1666 

1 

n 

A 

a 

4292 

4292 

1670/71 

2 

n 

5 

a 

6123 

3061 V» 

1673/74 

2 

» 

6 

a 

5266 

2633 

1676 

1 

n 

1368 

1368 

1680 

1 

n 

6 

» 

421 

421 

1685/87 

3 

» 

6 

a 

6032 

2011 

1689/92 

4 

n 

6 

a 

8168 

2042 

1695 

1 

n 

6 

a 

2070 

2Ü70 

1  ICiK, ,  1  9 
1  <U0/  1ä 

n 

3 

a 

DUO  1 

1717/43 

27 

n 

3 

n 

9273 

353. 

1724 

ohne  D&here  Angabe 

264 

in 

80 

Jahren* 

Total: 

87,843 

Wird  für  die  68  Jahre,  über  welche  die  Angaben  feblen». 
ein  verhältnismäßiges  Quantum  =  74,667  Karreten  angenommen 
—  wobei  das  schwache  Ertiignis  der  letsten  Jahrzehnte  in  dem 
DamentüGh  iHUirend  der  Kriegaijahre  1633/52  Tiel&efa  gestöiten 
Betrieb  seinen  entsprechenden  Ausgleich  fiiden  dilifte  —  so  ge- 
langen wir  fifar  die  148  Betriebsjahre  1696/1743  zu  emem  Er- 
tragnis von  162,510  Karreten  oder  2,275,140  Ztr.  Erz. 

Über  die  im  Bergwerk  bestandenen  Schmelzöfen,  die  sog. 
»playen  '  (lilauöfen,  Blaseöfen),  für  deren  Bedarf  das  Brenn- 


>  Nach  den  im  Bezirksarchiv  des  Ober-Eliafl  in  Kolmar  ▼ozgefaiideiMa 

BecbnuDgsbeilagen;  die  Rechnnug  selbst  fehlt. 

*  An  Grubgeld  für  diese  80  Jahre  bezog  die  Herrschaft  3406  a  18/3.. 
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material  noch  1520  aus  der  benacbbartea  berniachea  Uenschaft 
ürgitz  bezo°:en,  deren  Betrieb  aber  we^en  des  zimelimeBden 
Holz-  oid  Kohlenmaiigds  von  Jahr  m  Jahr  achwieriger  wurde, 
Ist,  anfier  der  Zahl  der  1596/1602  prodoBerten  MmmIb  —  3a9 
SD  WoMSswyl,  467  so  Wittnau  —  nichts  Nkherea  bekannt 
Sdion  im  Jahr  1596  wurde  der  ittr  den  Betrieb  der  Öfen  zu 
WöWiswvl  und  Wittnau  dienende  „Klevelhach"  einem  Hans 
Lenzi  um  4  ?/  \0  ß  verpachtet,  „die weil  vß  mangel  koh  die 
playen  mehrerteils  gestillt  vnd  in  abgang  khoinen."' 

Wir  haben  bereits  die  gleich  anfänglich  planlose  Anlage 
des  Cirubenwerks  als  das  Haupthindernis  eines  gedeihlichen  Be- 
triebe bezeichnet  Zu  den  häufigen  hiedurch  sowie  durch  un- 
ruhige ZeitKufte  und  feindliche  CHücupation  herbeigellUirten  Be« 
triebeitörungen  gesellte  sich  naehtcügüch  das  Usteraifigen,  dem 
durch  die  Entstehung  größerer  Eisenwerktt  sn  Alhbngg  und 
Wehr  gesteigerten  Ersbedarf  zu  genügen.  WUirand  der  Jahre 
1676/1660  seheinen  im  Bergwerk  bedentende  inwre  Betrieb»» 
ftöningen  stattgefunden  zn  haben.  So  konnten  z.  B.  im  Jahr 
1680  aus  6  (Jruben  im  (ianzen  nur  421  Karreten  geliefert  wer- 
den (Wültliswyl  62,  Wittnau  115,  Frick  109.  Herznach  53, 
(ischgen  47,  Eicken  35).  Von  den  Jahren  1681/84  fehlen  die 
JäechnttOgen;  das  Resultat  wird  wohl  kaum  ein  günstigeres  ge- 
wesMi  sein.  Kin  Aktenstück  von  1082  berichtet:*  „Bekannter- 
maflen  seien  die  Erzgruben  im  Friclithal  bereits  ein  Jahr  lang 
ertrunken,  ßls  hätten  die  HH.  Oberamtlent  der  Henrschaft 
Bheinfelden  und  die  Hammerschmidtbundgenossen  schon  riele 
Konferentien  gehabt  wie  das  Erzwetk  in  Stand  gebracht  wer- 
den mScfate,  und  ihre  guten  Ratschläge  zusammengetragen;  deren 
Efiükt  sei  aber  durch  dazu  erforderliche  große  Kosten  verhindert 


*  Weitere  VerleihoDgeB  ftodtt  noeh  stitt:  150§a«filMM  StebrnMuia 
n  4  g  5     vnd  an  deuelbMi  IfiSO  un  3  6*  10  ^,  IflOl  mm%S,  1608 um 
1&  ^  Kit  1603  hört  die  EimMliaa  vom  „Kl^lbach"  überhaupt  auf.  »weil 
maa  mangel  an  holz  die  pl&uen  gftr  hinweg  gethnn  worden,  alio  der 
IBcben  kein  nioi'äen  gebhiHen." 

•  Kingabe  des  Hans  Conrad  Störcklin.  Stilbhalter  zu  Wehr,  vom 
1.  Januar  ii.  L.  Aroh.  Karlsruhe.   Bergwerk  Wehr. 
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worden,  also  daü  aus  Mangel  an  Erz  in  Wehr,  Säckingen  und 
Laufenbuig  viele  Hämmer  hätten  abstehen  müssen.  Dadorch 
seien  nicht  nur  die  Interessierten  verderbt,  sondern  auch. der 
allergnädigsten  Herrschaft  Interesse  verkürzt  worden,  indem  be- 
sagter Herrschaft  Grubgeld  jährlich  so  sehr  abgenommen,  dafi, 
während  es  zuvor  3—400  fl.  abgetra^?en,  jetzt  kaum  100 — 150  fl. 
betragen  möge.  Überdies  müsse,  in  Ermanglung  der  Sückinc^er 
Brücke,  das  Erz  aus  dem  frickthaliscluMi  Bergwerk  Wylen  (  Wöltlis- 
wyl)  dem  Hammer  zu  Welu*  auf  einem  über  zwei  Stunden  be- 
tragenden Umweg  zugetuhit  werden,  wodurch  gar  zu  große  und 
mierschwingliche  Kosten  verm-sacht  werden."  In  einer  Eingabe 
vom  26.  August  gl.  J.  wird  die  Klage  über  die  üble  Beschafifen- 
heit  des  frickthal.  Beigwerks  und  den  Abgang  der  Säckinger 
Brücke  wiederholt  Im  Jahr  1685  war  der  Ertrag  1060  Kar- 
reten. Während  der  6  bekannten  Jahre  1686/92  hob  sich  der- 
selbe allerdings  wieder  durchschnittlich  auf  2190  im  Jahr,  allein 
von  da  hinweg  macht  sich  eine  rasche  Abnahme  bemerkbar: 
während  der  8  Jahre  1705/12  durchschnittlich  760  Karreten 
und  während  der  27  Jahre  1717/43  im  Durchschnitt  352  Kar- 
reten jährlich. 

Im  Jahr  1681/82  war  von  Baslerischen  Untemehmem  In 
Albbrugg  efai  neues  Hammer-  und  HochofenweriE  gegründ^  und 

bald  darauf  (1684)  auch  das  zum  Eisenbund  gehörende  Schmek- 
und  iiaunnerwerk  Wehr,  das  durch  Kauf  an  den  Landsclu-eiber 
M.  Job.  Beiz  in  Kheinfelden  übergegangen,  von  seinem  neuen 
Besitzer  auch  zu  einem  Ilochofenwerk  erweitert  worden.  Dem 
Hammerwerk  Albbrugg  wurde  laut  Konzession  gestattet,  das  für 
den  Bedarf  seines  Hochofens  benötigte  Bohnerz  aus  den  bemi- 
schen Bergwerken  im  untern  Aargau  und  der  Grafischaft  Baden 
zu  beziehen.  Das  Werk  zu  Wehr  war  dagegen  infolge  seiner 
Zugehdrigkeit  zum  Eisenbund  gehalten,  seinen  Erzbedarf  ans 
dem  Frickthal  zu  beziehen.  In  der  Folge,  1731,  zeigte  es  sicli 
jedoch,  dafi  das  von  dort  bezogene  Stufiferz  fikr  den  Wehrer 
Hochofen  nicht  verwendbar  war,  weshalb  die  damahgen  Pächter 
dieses  Etablissements  (Samuel  Burckhardt,  Joh.  Jac.  Brenner  &  Co. 
in  Basel;  sich  veranlaßt  fanden,  das  für  ihren  Hochofen  benötigte 
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Bülinerz,  weil  sich  solches  im  Inlaiide  nicht  vorfand,  ebenfalls 
vom  Auslande  zu  beziehen.  Sie  glaubten  dies  umso  unbedenk- 
licher thun  zu  können,  als  auch  den  früheren  BeStändern  des 
Wehrer  Werkes  solche  Bezüge  auf  Grund  eines  im  Jahre  1722 
abgeschlossenen  LieferuDgsvertrages  gestattet  worden  waren.  Da 
beide  Werke  sich  gegenseitig  Konkurrenz  machten,  konnte  es 
nicht  aasbleiben,  daß  Albbrugg  gegen  das  Yoigehen  Ton  Wehr 
bei  den  TorderösterreichiBchen  Behörden  Einsprache  erhob.  In- 
folge dessen  eiging  am  20.  September  1786  ans  Innabmck  vom 
k.  k.  Hofkammerprttsidiam  an  die  vorderSsterrdchisehe  Begie- 
rung  in  Freiburg  folgender  Auftrag:* 

„Die  Alhl»niL;L,Msrhen  Admodiatores  Hurter  i<:  Co.  haben 
^gegen  die  beständer  des  Bergwerks  zu  Wehr,  Burkard  Sc  Co. 
„zu  Basel  beschwerde  geführt,  daß  letztere  der  erteilten  Kon- 
^Zession  zuwider,  anstatt  stufferz  aus  dem  österr.  Frickthal  zu 
„nehmen  nnd  zu  verschmelzen,  lauter  bohnerz  gel>rauchen  und 
„solches  aus  der  ganzen  Gra£achaft  Baden  und  dem  Basler  ge- 
„biet  für  beständig  admodiren,  mit  bitte,  diesliiüls  behdrig» 

„remedur  zu  verschaffen  Da  nun  die  Wehnschen  sich 

„auch  wegen  derlei  beeinträchtignng  wider  die  Albbruggischen 

„beschweren  wird  berieht  verlangt,  um  der  k.  Majestät 

„ein  verlässliches  und  wohlfundirtes  gutachten  abgeben  zu 
„können,  etc." 

Es  hätte  indeü  dieses  Auftrags  nicht  bedurft,  denn  schon 
am  18.  Februar  17.^6  hatte  die  vorderösterreichische  Regierung 
zu  1  reiburg  an  die  Stadt  Laufenburg  und  das  Oberamt  Bhein- 
felden  folgendes  Begiminalreskript  erlassen:' 

„Uns  ist  zuverlässig  za  vernehmen  gekommen,  was  ge- 
„stalten  die  Wehrischen  Eisenbeigwerfcsmhaber  Samuel  Bour- 
„eaid  &  Goosorten  sich  des  Frickthalischen  stufibtzes  oder  wo 
„solches  in  Anstriaco  zu  finden,  nicht  bedienen,  sondern  das 
sbohnertz  aus  dem  badisch-bemischen  gebieth  herbeiführen  lassen. 

„Wann  uns  noch  erinnerlich,  was  Ihr  vor  einigen  Jahren 
„für  den  dasigeu  idammerschmidenbund  interiter  gedachten  Stutf- 

*  ür.  Bad,  üeneral-Landesarchi?  Karkrnhe,  Bergwerk  Wehr. 
'  Ebendaselbst. 
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^erzt  im  Frickthall  wider  die  albbru^gischen  Eisen werks-Admodia- 
„tores  intercedendo  allhier  vorgestellet,  mithin  dann  zu  wissen 
,nötig,  ob  in  vorgedachtem  Frickthal  das  stufferz  in 
'  „solcher  Quantität  und  für  beständig::  zu  haben,  das« 
»damit  dem  dasigen  Hammerbuad  und  jenem  zu  Murg 
nnebst  ermeltem  Webrer  bergwerekh  cur  jährlichem 
«Schmidnng  —  in  die  5000  Zentner  ohne  zvl  befahren 
«habenden  abbrneh  ein*  oder  des  andern  werkh  oder 
^Hammerbundt  gefolgert  werden  könne?  Als  wollen  von 
^lüich  nachdeme  Ihr  zuvor  besagt  all  dortigen  Ilaninierbundt  hier 
„unter  einvemohmon  haben  wei*det,  die  diestahligo  standtliafie 
„und  ganz  veilassliche  auskunft  nächstens  anher  gewärtigen." 

Wie  die  Auskunft  aus  Lautenburg  lautete,  ist  aus  den 
Akten  nicht  ersichtlich.  Vom  Oberamt  Rheinfelden  wurde  untenn 
10.  März  1736  folgender  Bericht  erstattet:* 

„Wegen  dem  Fhckthalischen  ertz,  dessen  die  Proprietaiii 
„des  beigwercks  ni  Wehr  oder  wo  sie  solches  aus  denen 
„Schweitzerisehen  zum  größten  nachtheil  des  Albbruggischen 
„wercks  mit  abbmch  des  fiihriohnes  und  schaden  der  öster- 
„reichiscben  untertbanen  auf  dem  Rhein  lassen  beyführen,  sich 
„bedienen  sollten,  haben  wir  vorderist  duri  ii  die  grubenvügt  und 
„ ertzgemeinden  vns  informiren  lassen,  ob  man  zu  Wolfllins- 
„weyl  im  Frickthal  das  stuffertz  in  solch  menge  vud 
„güette  haben  konnte,  daß  damit  der  Hanimerbund  zu 
„Lauffenburg  und  Murckh  woselbsten  nur  noch  vier 
^hämmer  gehen,  nebst  dem  Wehrer  bergwerekh  zn 
«jährlicher  schmidtnng  4000  Centner  eißen  ohne  einigen 
„abbrach,  sowohl  jetzt  als  pro  futuro  mit  ertz  versehen 
„werden  könnte?  welche  Tennainten,  ja,  es  könnte  seyn, 
„wan  das  ertz  fiberall  im  borg  also  beschaffen  wäre, 
„gleich  sie  dafür  halten  thäten.  Jedoch  würden  mit  der 
„zeit,  da  man  weiter  in  berg  kombete,  wegen  der  tiefte  vnd 
„grosser  mühe,  das  ertz  heraus  zu  zi«'hen,  grosse  kosten  erfordert, 
„vnd  müßten  die  Hammerbundtsgenossen,  auch  im  winter,  da 
„man  beständig,  hingegen  im  sommer  wegen  auslöschung  des 

'  Gr.  Bad.  General-Landesarcbiv.   liergwerk  Wehr. 
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^lieefals,  sonderlicfa  im  Mai  und  Herbst  nicht  allzeit  graben 
^tömifee,  item  m  der  Zeit,  wo  der  landtauum  der  fiihren  halber 
«an  anderer  fekttarbeitli  nit  veriiindert  wüte,  das  bendthigte  erts 
«mebrentlieOs  herbeifäliren  lasBen.  Wie  nun  aber  daselbaten 
^viele  hundert  jähr  schon  gegraben  worden  und  nie- 
^mandt  mit  wahrbeit  in  einen  berg  also  einsehen  kann, 
^ob  ohnfehlbar  und  beständig  das  ertz  in  einer  solchen 
^Quantität  und  Qualität  zu  banden  zu  bringen  sein 
^möchte,  also  müssen  wir  es  auch  dahin  gestellt  sein 
^lassen.  Ks  haben  zwar  die  successorij  (sie)  des  Wehrer  l)erg- 
«wercks,  als  Job.  Theobald  Saler,  dasselbige  von  dem  Landt- 
^  Schreiber  Beltz  erster  band  erkaufit,  vnd  dann  der  Stattmeister 
«QoU,  wie  auch  die  jetzige  inhaaber  desselben  in  dieser  Herr- 
^Schaft  hin-  and  wider  bekanntennassen  besseres  ertz  zn  Rhein- 
«feldeo,  Magden  etc.  gesndit  aneh  theOs  orthen  gefunden,  und 
^zwar  erst  vor  einigen  jähren  Zoshen  (Zuzgen),  alwo  die  Ad- 
^niotiatores  vor  denen  Wehrischen  inhaabem  die  preferenz  prä- 
^tendiret,  worüber  die  sach  in  streitt  erwachsen  und  unscrs  Wissens 
^noch  ohnerordnet  ist.  Es  haben  aber  die  Wenigkeit  und  (juali- 
^ täten  nicht  gelohnet,  wie  dann  haubtsächlich  ernanter  Salüer 
^  viele  1000  ti.  veigrabeu,  und  andurch  in  armuth  gerathen, 
«nachdem  er  auch  in  dem  Schaffbaittiscben  und  Thiengischen 
«vermog  geschlossenen  tractaten  solches  herbei  zu  bringen  sich 
«angelegen  lassen  sein,  endlichen  in  dem  Bernisehen  gebieth  m 
«Etttlingen  das  bessere  oder  bohnerte  gefitnden,  dessen  er  so- 
«wohl  als  hernach  der  Stattmeister  Göll  sich  bedienet  und  selbiges 
«über  den  berg  durdi  das  Frickthall  auf  das  weiidi  zu  Wehr 
^zufuhren  lassen,  mit  welchem  die  jetzige  inhabern  neben  dem 
^in  der  grafschaft  Baden  eroberten  ertz  annoch  continuiren,  je- 
^doch  anstatt  durch  das  Frickthall  auf  der  Aare  und  Rhein 
^über  Lauffeuburg,  Seggingen  biß  Wallbach,  alsdann  ferners  ^;ar 
^auf  der  axt  (achse)  nach  Wehr  fühi'eu  lassen,  von  welchem  die 
«Luttinger,  Laufifenbuiger  und  Sägginger  und  andere  öster- 
«reichische  unterthanen  an  den  verdienst  haben,  nämblich  vom 
«Kttbel  24  Xr.  anstatt  yorhero  yon  solchem  durch  das  Frickthall 
«nur  18  bis  15  Xr.  bezahlt  worden.  Ob  nun  ermelte  Wehrische 
«bergwerkhsmnhaber  an  das  frickthalische  und  anderes  (ister- 
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„reichische  ertz  zu  verweisen  Seyen,  lassen  Ew.  Excellenz  und 
^Gnaden  gnädig  judiciren."  Hierauf  wird  noch  auseinanderge- 
setzt, daß  für  einen  hohen  Schmelzofen  das  Stufferz 
Dicht  zu  gebrauehen  sei,  weil  durch  die  große  Hitze,  welche 
dessen  erste  Schmelze  erfordere  —  was  beim  Bohnerz  nicht 
der  Fall  sei  —  der  Ofen  ruiniert  werden  könnte,  wogegen 
das  Stufferz  sich  besser  fttr  die  Blauöfen  eigne;  daß,  in 
Ermangelung  von  inländischem  Erz  der  Bezug  von  ausländischem 
durch  die  Wehrer  Konzession  nicht  verboten  sei;  daß,  wenn  für 
das  Wehrer  Werk  lauter  Stufferz  gebraucht  werden  sollte,  aus 
dem  man  wenig  anderes  verkäutliches  gutes  Eisen  als  Rad- 
schienen, Scharblätter  und  dergl.  erzeugen  könne,  dadurch  den 
übrigen  Hämmern  zu  Laufenburg  und  Murg  die  Nahrung  ent- 
zogen, solche  ruiniert  und  abgehen  würden,  wie  sich  dieselben 
ohne  dem  schon  Albbrugg  gegenüber  wegen  Fabrikation  ähor 
licher  Waare  beschwert  hatten.  Zu  wünschen  wäre  allerdings» 
daß,  das  bessere  oder  Bohnerz  auch  hier  oben  ui  Austriaeo  ge* 
funden  werden  könnte,  etc/ 

Über  den  Entscheid  höchster  Stelle  findet  sich  bei  den 
ohnehin  lückenhaften  Akten  keine  Notiz  vor,  docli  ist  anzu- 
nehmen, daß  dem  Wehrer  Werke  der  Bezup:  von  ausländischem 
Bohnerz  auf  Widerruf  gestattet  wurde,  zumal  auf  eine  regel- 
mäßige und  dem  Bedarf  genügende  Liefenmg  aus  dem  Frick- 
thal  nicht  zu  rechnen  war'  und  die  seit  1736  zu  Wehr  selbst 
probeweise  eröffiieten  Gruben  kein  befriedigendes  Resultat  Ter* 
sprachen. 

Was  das  Bergwerk  Wölfliswyl  betrifft,  so  war  bei  solcher 

Sachlage  die  Betriebseinstellung  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit* 
Sie  erfolgte  indeß  erst  nach  Verlauf  von  sieben  Jahren,  —  Ende 
1743;  ein  Beweis,  wie  schwer  es  den  wackern  Bergleuten  im 
obem  Frickthal  geworden  sein  mag,  ihre  mehr  als  ein  halbes 
Jahrtausend  alte  Industrie  ins  Grab  zu  legen. 


•  Daa  Bergwerk  Wölfliawyl  war,  wie  unser  LiefeningstAbleau  zeigt, 
seit  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  überbaapt  nicht  mehr  lieferungsßibig. 


Digitized  by 


f 


5.  Sehüifrersache  Ton  1778/79. 

Daß  auch  in  maßgebenden  KejkMerungskreisiMi  das  Bergwerk 
Wölfliswyl  definitiv  aufgesehen  war,  geht  (htraus  hervor,  daß 
gerade  um  die  Zeit  seiner  Betriel)seinstelhing  ^^aßregeln  getroffen 
wurden,  welche  die  ilebung  des  liergbaus  in  den  vorderöster- 
reichischen  Landen  bezweckten.  Schon  im  Jahr  1726  war  zu 
diesem  Zwecke  ein  besonderer  Bergrichter,  anfänglich  provisorisch 
imd  1731  definitiv  angestellt  worden,  welcher  die  besondere 
An^be  hatte  zu  untersuchen  und  Anträge  zu  stellen,  «was  zu 
emporbringung  der  alt  verlegenen  pergwerckhen  neuschttiff  ge- 
reichen mag."  Nach  der  dem  neuen  Bergrichter  erteilten  In- 
struktion hatte  derselbe  u.  a.  „aufs  embsigste  darüber  zu  wachen, 
das  die  pergwerrkh  nit  auf  den  raub  sondern  pergmänisch  ge- 
pauet,  zu  raehrerem  aufneiuben  gebracht,  reciite  schiebt  imd 
arbeit,  gerechtes  schaidwerck  vnd  durchgehents  vorsorglich  guete 
anstalten  gemacht  werden."  Mir  die  damaligen  volles  wirtschaft- 
lichen Zustände  bezeichnend  ist  der  im  Eingang  des  landesherr- 
lichen Patents  gemachte  Vorbehalt,  daß  der  Bergrichter  ,im  all- 
weeg  der  alten  aDgemainen  rSmisch-katholischen  kirche,  religion 
vnd  Ordnung  anhängig  sem,  bey  der  gehorsamen  ainigkheit  vnd 
gemainschafit  derselben  alten  heilligen  christlichen  kttrchen  be- 
ständiglich  verbleiben  vnd  verharren,  auch  darob  vnd  daran  sein 
solle,  das  dessen  ihnie  anuerthraute  vnd  seiner  jurisdii  tion  vnter- 
gebene  gewerckhen,  beambte  vnd  sammentliche  arbeiter  solcher 
heilligen  kürchen  anhängig  sein  vnd  gt^threvüchen  nachgele))en, 
massen  derselbe  ohne  vorwissen  vnd  verwilligung  unserer  ober- 
vnd  V.  ö.  Weesen  niemanden  andern  als  der  catholischen  heillig 
kttrchen  zuegethane  zu  gedulten  hab/  * 


*  ^  GegeDttOek  hiesa  liefert  der  Yerbag,  welcher  am  97./29.  Angurt 

1722  zwischen  dem  Stand  Bern  und  Joh.  Theobald  Sahler»  Inhaber  des 
Eieenwerkes'.Wehr,  betreffend  Bewilli^unpf  t'Hr  Erz  suchen  und  graben,  ab- 
geechloasen  wurdo.  Dort  wird  im  Art.  Obp^ungen:  ,,Wird  der  Kntreprenenr 
trachten,  seiü»^  Arbeiter  soweit  immer  möglich  und  sie  hiezu  tugendlich  er- 
fanden werden,  auü  unseren  Landen  zu  nehmen,  und  so  er  frembde  haben 
mflstte^  daß  selbe»  soweit  mOglich,  nnTerheuratiiet  seyen,  jedaanoch  also» 
dase  wenn  sie  römisch-katholischer  Beligion  seieD,  sie  ihre 
BeligioDSftbnng  änderst  nicht  alß  außer  Landes  halten  sollen.*' 
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Im  Interesse  der  Sache  mußte  diese  Instruktion  allerdings 
1742  dahin  abgeändert  werden,  daß  ,,bey  ermanglung  catholischer 
darfUr  acatholiscbe  gwerckher  belehnt  uad  auCgenommen  werden 
dörffen/ 

Der  gute  Wille  der  Landesbehörden  gab  sich  in  einer  Reihe 
von  Erlassen,  Augenscheinen,  Gutachten  und  Vorschlägen  kund. 
Obschon  man  dabei  vorzugsweise  die  Silber^,  Blei-  und  Kupfer- 
bergwerke im  Brei9gau  und  Schwarzwald  im  Auge  hatte,  ist 
gleichwohl  anzunehmen,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  bedeutenden 
Eisen-  und  Hammerwerke  zu  Wehr  und  Albbrugg  von  der  vorder- 
östeneichischen  Roijiorung  damals  die  Möghchkeit,  das  fiir  die 
Ilof  hofoniudustiie  l)en(itigte  Bohnerz  im  Inlande  aufzufinden,  in 
Betracht  gczo^j^cn  wurde.  Die  Ereignisse  der  fol.Ljenden  Jahre 
1733/35,  1743/45  hatten  zur  Folge,  daß  ein  guter  Teil  der  be- 
antragten Maßregeln  unausgefühit  blieb.  Was  die  in  Aussicht 
genommenen  Schürfungen  nach  Bohnerz  betrifft,  wurde,  w<^ 
erst  infolge  Diüngens  genannter  Eisenwerke,  im  Winter  1777/79 
mit  den  vorbereitenden  Schritten  begonnen.  Schon  im  Dezendier 
1777  wurde  dem  Rentmeister  Tanner  der  Auftrag  erteilt,  Eisen- 
erz ausfindig  zu  machen,  da  das  bisher  im  Frickthal  gefundene 
kein  dauerhaftes  Eisen  erzeuge.  Die  aus  der  Herrschaft  Rhein- 
felden  eingelaufenen  Berichte  benahmen  indeß  entschieden  jede 
Hofthung  eines  Erfolges,  so  daß  bei  den  vor/unohmenden  Nach- 
forschungen zum  voraus  von  diesem  Geliicte  aliijesehen  wurde. 
Über  die  im  Frühjalir  und  Sommer  1778  in  dem  Laufenburgischen 
durch  vom  k.  Bergrichteramt  abgeordnete  Bergleute  vorgenom- 
menen Schürfungen  gibt  ein  Bericht  des  Obenrogtes  Scholl  an 
die  TorderösteiTeichische  R^enmg  in  F^burg  vom  26.  Augusl 
folgende  Details: '  „Nach  Ankunft  der  Beigleute  (25.  Mftn)  habe 
man  mit  denselben  alle  Gegenden  in  den  Vogteien  Subs,  Meltaa 
und  auch  der  y.  Roitzschen  Gemdnde  zu  Gansingen  bereist,  zu- 
gleich sich  bei  den  ältesten  Einwohnern  erkundigt,  ob  imd  in 
welchen  (iegenden  ehemals  Eiseugruben  erötfnet  worden  oder 
wo  Anzeichen  von  Erz  vorhanden  seien.  Einen  ereten  Vei'such 
hätten  die  Beigleute  iu  der  Vogtei  Sulz  auf  der  sog.  Mark  mit 


»  Gr.  Bad.  O^L.-A.  Albbnigg. 
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drei  Sehflifen  gemacht,  wobei  ne  aUemal  auf  Ealkerde  gdcom- 
nen  «rod  dedialb  abgeetaaden  BAen.  Der  zweite  Versuch  sei 
in  der  sog.  Fronhalde,  in  dem  oberhalb  derselben  befindlidien 

Ackerland  gemacht  worden,  woselbst  sich  wiederum  Kalkerde 
gezeigt  habe;  in  Mitte  besagter  Fronhalde  hätten  sich  eisen- 
schüssige Kugeln  in  der  Größe  einer  HauninuG  gezeigt.  Dieser 
Schürf  sei  bis  auf  weiteres  bedeckt  \vürden.  Den  dritten  Schürf 
habe  man  auf  dem  Schynberg  eröffnet,  auf  dessen  oberer  Fläche 
awei  Schürfe  und  an  dessen  Fuß  auch  zwei  solche  aulgestoßen 
w<Mrden.  In  den  zwei  ersten  hätten  sich  Kalksteine  gezeigt,  im 
letsten  Steine  von  Gnßens*  Sodann  sei  man  beim  Kaisaicker 
(Geifiacker),  auf  dessen  Anhölie,  beim  sog.  »Wilden  Loch**  auf 
eine  alte  Grube  gestoßen,  die  man  sieben  Klafter  tief  ausgeleert, 
wobei  man  sidiere  Anzeichen  gewahrt  habe,  daß  es  eine  alte 
Eisengrube  sei;  damit  sei  man  aber  noch  nicht  auf  den  Grund 
gekommen;  wenn  jedoch  noeh  etwa  fünf  Klafter  tiefer  gegraben 
werden  sollte,  so  müßte  sich  wohl  ein  Absatz  vorfinden  lassen, 
aus  dem  sich  erkennen  ließe,  ob  Eisenerz  und  in  welcher  Mäch- 
tigkeit solches  vorhanden  sei.  —  In  der  Vogtei  Mettau,  an 
dem  Wihler  Rebberg,  hätten  sich  Steinkohlen  von  unterschied- 
licher Gattung  gezeigt.  Die  Grube  sei  aber  nur  geschürft  wor- 
den und  müßte  tiefer  gefaßt  werden,  um  zur  Gewißheit  zu  ge- 
langeo,  ob  und  wie  nüchtig  der  Stock  der  Grube  sein  möchte. 
—  Iii  der  Vogtei  K  nisten  hätten  sie  an  demselben  Ort,  wo 
Tor  Zeiten  schon  ein  Versuch  gemacht  worden,  geschürft,  wobei 
man  auf  Anzeichen  von  Steinkohlen  gestoßen.  — In  Gansingen 
habe  man  sich  auf  Untersuchung  der  Natur  und  Beschaffenheit 
des  Bodens  beschränkt.  —  Auf  dem  Rückweg  habe  man  in  der 
Vogtei  Sulz,  im  sog.  Krumnisteigboden  und  in  der  Thalhalde 
eine  neue  Grube  geöffnet,  welche  mit  dem  Gang  der  im  Anfang 
geleerten  alten  Grube,  das  Wildloch  genannt,  einen  Zusamnien- 
Juß  haben  solL  Da  wegen  der  Beschaffenheit  des  Erdreiclis, 
insbesondere  wegen  der  vielen  darin  verboigen  liegenden  Felsen 
nod  Stainklifq^n,  die  mit  Bau  nnteraetzt  oder  durchbrochen 
werden  mOssen,  die  Arbeit  eine  mühsame  und  viel  Zeit  in  An- 
sprach nehmende  sei,  werde  die  Anstellung  von  wenigstens  zwei 
Handlangem  oder  Tagwerkem  nötig.  Von  Tag  zu  Tag  nehme 
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die  Hoffnung  zu,  daß  Eisenerz  vorhanden  sein  müsse;  die  Berg- 
leute glauben  aber,  daß  solches  eher  in  der  Tiefe  als  in  der 
Höhe  liegen  werde." 

Das  Resultat  dieser  Schttrfversnche  scheint  in  Freibuig 
nicht  besonders  befriedigt  zu  haben.  Auch  begann  das  Interesse 
der  Regierung  an  der  Sache  zu  eitodten,  umsomehr  als  mittler- 
weile (27.  November)  das  Eisenwerk  Albbrugg  vom  Staate  dem 
Fiirsta))t  von  St.  Blasien  um  90,000  Reichsprulden  käuflich  überlassen 
worden  war.  Als  daher  Obervojrt  Scholl  am  27.  Mai  1779  um 
Absenduii'^  von  zwei  Ms  drei  Berirleuten  zur  Untersuchung  einer 
in  Niederzeihen  aufgefundenen  Grube,  in  der  angebUch  gutes 
V.V7.  vorhanden  sei,  einkam,  wurde  ihm  mit  Reskript  vom  3«  Juni 
folgender  Bescheid:^  „Man  habe  aus  seinen  Berichten  ersehen« 
«wie  weit  die  dorthin  abgeschickten  Beiglente  mit  dem  Schürfen 

«gekommen.  Indessen  dermalen  die  Ursache,  wegen 

«welcher  man  die  Beigleute  abgeschickt,  nilndich  das  Bedtfarfids 
„des  Eisenwerks  an  der  Alt-Brugg  dadurch,  daß  solches  mittelst 
„bekannter  Din^^en  an  das  fürstl.  Stift  St.  Blasien  käuflich  über- 
«lassen  worden,  gänzlich  aufhöre,  so  seye  nicht  al »zusehen,  zu 
«was  Knde  noch  weiteis  auf  Kosten  des  allerhöchsten  Aerarii 
«Eysen-Erz  .tjesucht  werden  sollte.^  Sollten  sich  aber  in  der 
«Gegend  Baulustige  befinden,  so  die  obbemerkten  durch  die 
«Schürfung  entdeckten  Gänge  nach  Bergrechten  zu  bauen  sich 
«entschließen  könnten,  so  seye  kein  Anstand,  dieser  Gesellschalt 
«Muthscheine  auszufertigen. 

Weitere  Sdittrfrersuche  haben  im  Fdckthal  unter  der  yor- 

deröBterreichischen  Herrschaft  keine  mehr  stattgefunden  ;  einige 

in  neuerer  Zeit  angestellte  sind  nie  ernstUch  verfolgt  oder  l)ald 
wieder  aufgegeben  worden.  Längst  schon  ist  auch  der  letzte 
Repräsentant  der  ehemaligen  oberrheinischen  Eisenindustrie,  das 
Eisenwerk  Albbruck,  der  Ungunst  der  veränderten  Verkehrs- 
undindustrieverhältnisse unterlegen,  und  so  ist  heutzutage  von  einer 
Gewerbsthätigkeit,  welche  Jahrhunderte  hindurch  in  diesen  Lan- 
den ihren  Sitz  hatte,  kaum  viel  mehr  als  die  Erinnerung  verblieben. 

»  Gr.  Bftd.  0.-L.-A.,  Albbrugg. 

'  Dio  Kosten  der  seit  Knde  Miirz  bis  Ende  Mai  1770  vorgenommenen 
Schürfungea  belief«n  sich  im  Ganzen  auf  785  fl.  3  Xr.  (Fr.  1628,  25  CU.), 
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1.  AafÜnge  der  Eisenindustrie  am  Oberrliein. 

Ks  ist  bereits  erwähnt  worden,  daß  das  im  Bergwerk  Wölflis- 
wyl  gewonnene  Eisenerz  seinen  IIau])talt.satz  nach  den  im  vorder- 
österreichisclien  Rlieintlial  auf  der  Strecke  von  Waldshut  nacli 
Btisel  gelegenen  Eisenwerken  hatte  Diese  Eisenindustrie,  welche 
allerdings  nie  zu  einem  höhern  Grad  der  Entwicklung  gelangte, 
immerhin  aber  für  einen  Teil  der  Bevölkerung  eine  Quelle  des 
Vezdienstes  und  verhältnismäßigen  Wohlstandes  war,  hatte  jeden- 
falls  ein  hohes  AHer,  das  sogar  bis  in  die  Zeiten  der  römischen 
Herrschaft  zurückreichen  solL^ 

Die  älteste  urkundliche  Nachricht  datiert  vom  Jahr  1207. 
Es  erging  n&mlich  damals  (4.  September)  ein  Schiedsfpruch  Uber 
verschiedene  Verhältnisse,  die  zwischen  dem  Götteshause  Säk- 
kingen  und  seinem  Kastvogt,  dem  Grafen  Iludolf  v.  Habsl)urg- 
Laiifenburg,  streitig  waren.  Unter  andenn  hatten  die  in  der 
Herrschaft,  welche  ihn*  (iiaf  vom  Kloster  zu  Lehen  trug,  be- 
findlichen Schmclzhütten  so  viel  Holz  zu  Kohlen  gebraucht,  daß 
Vorsorge  zur  Schonung  der  Wälder  getroffen  werden  mußte. 
Dieser  Streitpunkt  wurde  dahin  erledigt,  daß  die  umliegenden 
Waldungen  unter  Verbot  zu  stellen  seien,  damit  den  „Massehl- 
bläsem  keüi  weiterer  Holzschlag  mehr  bewilligt  werden  könne. 
(„Nemora  acyacentia  sub  debito  et  consulto  banno  custodiantur, 

*  Noch  heute  führt  ein  Platz  beim  rötuijcbeu  Thurm  sa  Wieladingen» 
einer  etwa  6  Kilometer  landeinwärts  zwischen  Laufenburg  und  Sackingen 
gelegenen  OrUchaft,  den  Namen  „Heiden schmiede".  ül)erliaui»t  dfuten 
mehrere  Spuren  darauf  hin,  daU  die  Eisenwerke  am  Oberrheiu  rümischen 
OraprungB  sind.  Daraus  erklärt  sich  auch,  daß  die  Eisenwerke  su  Kandern 
schon  im  9.  Jahrhundert  bestanden.  (Mona  12,  885;  Vetter,  Sohiftftbrt  eto. 
Mif  dem  Oberrhein,  p.  103). 
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ne  conflatoribiis  massarum  fcrri  succisio  ad  opus  suura 
ulti^rins  conce(iatiir.")  *  Wie  manches  Jahrhundert  mag  der  über- 
mäßigo  Ilülzverbrauch  in  den  ^^roßen  und  weitgedehnten  Tannen- 
waldungen des  Schwarz  Waldgebirges  schon  gedauert  haben,  bis 
man  sich  entschloß,  darüber  Klage  zu  führen. 

Die  Eisenschmelzen,  Yon  welchen  oben  die  Rede  ist»  waren 
wohi  einfache  Waldschmieden,  die  mit  HandlNilgen  bedient 
wurden.  Sie  brauchten  deshalb  nicht  am  Wasser  zu  stehen  und 
wurden  vietanehr  meist  mitten  im  Walde,  in  h<toeieber  Gegend, 
an  Bergabhängen  angelegt,  weshalb  sie  in  alten  üitoiden  aneh 
^casae  in  nemore"  genannt  werden.  Das  Gewerbe,  ursprünglich 
in  kleinem  >faf?stabe  hetriehen,  war  frei.  Das  Erz  wurde  ge- 
lesen, das  Kohlholz  durfte  sich  der  Schmied  im  Gemeindwald 
schlagen.  Nachdem  aber  die  Erze  Regal  geworden  und  die 
Wälder  mehr  und  mehr  in  die  Hände  der  Herren  gekommen, 
wurden  auch  die  Waldschmiede  von  den  Grundherren  abhängig 
und  waren  gezwungen,  sich  von  denselben  Konzessionen  oder 
Belehnungen  zu  erwerben.  Die  natflifiche  Folge  war,  daß  der 
Waldschmied  mehr  wie  früher  seßhaft  worde,  aus  dem  Walde 
ins  Thal,  ja  in  die  unmittelbare  Nahe  von  Städten  und  D5rfem 
zog.  Er  suchte  seine  Konzession  nach  Kräften  auszunützen,  was 
zur  Erbauung  umfassenderer  und  massiverer  Anlagen  führte,  als 
dies  bisher  der  Eall  gewesen  war.  Die  neuen  Schmelzen  wur- 
den vorzugsweise  an  Flüsse  verlegt,  unzweifelhaft  nur  wegen  der 
Wasserkraft,  mittelst  welcher  man  seit  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts Pochwerke,  Hämmer  und  Blasebälge  in  Bewegung  zu 
setzen  begann. 

Daß  Laufenburg  schon  frühzeitig  der  Mittelpunkt  der  läsen- 
industrie  am  dortigen  Oberrheui  wurde,  hat  es  wohl  bcsonderB 
dem  Zusammentreffen  folgender  günstigen  Veridiltmsse  ra  ver- 
danken: dem  schon  seit  Romerzetten  bestandenen  Rhdnfibergang, 
sowie  der  durch  seine  Befestigungen  und  seine  Burg  der  6e- 
werbthätigkeit  und  dem  Verkehr  gewährten  Sicherheit;  der  Nähe 
der  Kr/^Tuben  im  Frickthal,  dem  Holzreiclitum  des  benachbarten 
Schwarzwaldes  und  der  Leichtigkeit,  mit  der  die  Wasserkraft 


1  Heng.  2,  900,  Nr.  9G0. 
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eines  aus  demselben  sich  in  den  Khein  er-.'ieLH'iKlcü  \Valilba<'hee, 
der  Mur^s  dem  Betrieb  der  £ifienwerke  dieofitbar  gemacht  wer^ 
den  komite. 

Den  nahem  Entwicklunj^sgang  der  dortigen  Eisenindustrie 
sa  verfolgen  ist  nicht  möglich.  Des  alten  Sebastian  Münsters 
Kosmographie  (1544),  deren  Grttndlichkeit  in  den  meisten  Nach* 
richten  anerkannt  wird,  thut  unter  der  Aiifscbr^  »Laufenbmrg'' 
der  dortigen  Schmelziifen  mit  folgenden  Worten  EnriUmung: 
„Die  Einwohner  emehren  sich  zum  guten  theil  von  dem  Eysen, 
„das  man  tlort  schmelzt,  aber  das  ¥.\iz  L[iäbt  man  im  P'rick- 
„thal  auß  einem  P»eri::  träj;t  ein  jähr  und  alle  jalir  bey  2U,000 
„giilden.  Ks  ^ibt  ^'tiiuklter  Uerij  so  viel  Krtz,  daß  man  drey- 
„zehu  hänmier  darzu  braucht**.*  Dasselbe,  beinahe  wörtlich, 
vermeldet  Merlan  in  seiner  Topographie  vom  Elsaß  und  Breisp:au.' 

Die  Laufenbui^er  Eisenwerke  lagen  am  i'echten  Rheinufer, 
oberiialb  KleinUinfonbuig,  was  die  Eisenschlacken,  die  in  dem 
dortigen  Wuhr  eine  halbe  Stunde  aufwärts,  wo  nur  unmer  ge- 
graben whKl,  in  tiefen  Schichten  liegen,  bestätigen.  Auch  die 
noch  bis  heute  erhalten  gebliebene  Benennung  ^zum  Hammer'*  er^ 
inneit  an  die  voiniaI>  im  obeni  Stadtteil  gelegenen  Hammerwerke. 
Über  die  Technik  des  Betriebs  derselben  besitzen  wir  kv'iue 
näheren  Nachrichten.  Wahrscheinlich  bediente  man  sich  iVir 
das  Schmelzen  des  Erzes,  wenigstens  in  sjmtcrer  Zeit,  der  sog. 
jiStuckciteu"  oder  „Blauofen**  („playen"),  einer  Art  Ofen, 
welche  das  natürliche  Übelgangsglied  zwischen  den  jetzigen 
Hochöfen  und  den  alten  Luppenfeueni,  zwischen  der  indirekten 
und  durekten  Methode  der  Eisenerzeugung  bildet.  Das  in  den 
Blauöfen  zu  Boheisenklumpen,  sog.  Masseln,  geschmolzene  Eisen- 
erz gelangte  teils  in  dieser  Gestalt  in  den  Handel,  teils  wurden, 
je  nach  Bedürfnis  und  Nachfrage,  die  Masseln  durch  einen 


«  Det.tKhe  Aufgabe  (1S28)  p.  798. 
•  Avagmbe  Ton  1663,  p.  SO. 

'  Ton  plaa  (englisch  blow),  blflicn.  Der  Name  Blanöfen  warfibrigeni 
niemals  auf  die  Stucköfen  allein  beschrankt,  sondern  raan  nannte  alle  Ge- 
bläseöfen, in  welchen  Eisenerze  mit  künstlichem  Wind  geschmolsen  wur- 
den, mit  diesem  Namen. 
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zweiten  Schmelzungsprozeß  zu  Stab-  oder  Schmiedeisen  unii^e- 
gossen  („verfrischt'').  Solche  „playen"  waren  nicht  nur  in  drii 
Hämmern  zu  Laufenburg,  Murg,  Säckingon  und  Wehr,  sondern, 
^s\o  bereits  erwähnt,  bis  Ende  des  10.  Jahrhunderts  auch  im 
Bergwerk  selbst,  Dämlich  zu  Wöltiiswyl  und  Wittnau,  sodaun 
in  Zeiningen, *  Zuzgen  und  Niederhofen*  im  Betrieb.  Auch  in 
Frick*  stand  ein  Hammer  mit  Blauofen,  in  welchem,  wie  Stumpf 
in  seiner  Chronik  berichtet,  «die  Eiaenfletachen,  so  in  dieser 
Gegend  gebrochen  wird*,  geschmolzen  wurde. 

Ein  für  die  Entwicklung  der  Eisenindustrie  der  ganzen 
Gegend  bedeutungsvolles  Ereignis  war  die  ins  Jahr  1494  fallende 
Gründung  des  sog.  Eisen-  oder  Hammerbundes. 

2.  Der  Eisen-  oder  HAmmerbund  am  Oberrhein« 

Um  der  unter  den  zahhreichen  Eisen-  und  Hammerwerken 
dortiger  Gegend  Überhandnehmenden,  nicht  nur  die  einzelnen 
Beteiligten,  sondern  auch  den  Kredit  ihrer  Gesamtindustrie 

schädigenden  Konkurrenz  Schranken  zu  setzen,  wurde  durch 
eine  am  St.  Antonienta«j:e  (21.  Januar)  1494  in  Laufenburg  ab- 
gehaltene MeisterversammlunL^  „der  hammerschmiden  des  iüen- 
gewerbs  so  man  nent  die  groL^i'chniide,  von  allen  orten  wo  die 
im  lande  gesessen  seind"  —  33  an  der  Zahl  —  mit  Einmut 
die  Aufstellung  einer  „Ordnung"  beschlossen.*  „Betrachtet  den 
großen  mercklichen  mißbrauch  vnd  vnordnungen,  so  mit  dem- 
selbigen  gewerb  durch  sie  gebraucht,  wo  daß  hinfüro  vnd  gar 
eine  khleine  sum  jähr  mehr  in  soler  mißordnung  solte  gebrancht 


^  Die  iu  Zeiuingeu  zur  Zeit  der  Gründung  des  Kisenbuodes  be- 
ataadeaen  swei  Üftminer,  der  große  obere  nad  der  untere  Hammer  nebst 
emer  «Blewlin*,  waren  uchon  vor  lfi06  in  Mahlen  mngewandelt. 

"  Von  den  in  Niederhofen  bettandenen  swei  »Blftwlin*  war  die 
eine  schon  vor  1G96  eingegangen,  die  andere,  mit  welcher  eine  SAge  ver> 
banden  war,  stand  noch  im  Jahr  1747  in  'rhätiRkeit. 

•  Der  Hammer  zu  Fi  ick  Mtand  auf  dt;r  Stvlhj  des  fiü hörn  Schattneri- 
gebäudes  (späterer  Dczirkslchule)  und  scheint  nach  den  üerrschai'tsrech- 
nnngen  noch  1678  im  Betrieb  gewesen  zu  sein;  von  da  hinweg  wird  nur 
nooh  »der  Hammerwamerfall*  erwähnt 

«Beilage  IV. 
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vnd  verhalt  werden,  so  möcht  solcli  gewerb  gar  vnd  gantz  ver- 
^n**  —  me  sich  der  Stiftungsbrief  ausdrückt  —  wurden  im 
wesentliehen  folgende  Bestimmungen  erlassen: 

1)  Aufetellung  eines  Obmanns  mit  Strafkompetenz. 

2)  Maßregeln  gegen  das  Überschmieden  (Feststellung  eines 
Maximums  für  die  von  jedem  Hammer  zu  produzierenden 
Eisenquantitiiten  und  diesfällige  monatliche  Kontrolle). 

3)  Vorsciiriften  ül)pr  "Währscliaft,  Gewicht  und  Verkaufs- 
preise der  einzelnen  Fabrikate. 

4)  Vorschriften  über  Ankauf  von  Rohmaterial  und  Kohlen. 

5)  Vorschriften  über  Anstellung  von  Arbeitern. 

16)  Strafbestimmungen.  (Übertretung  der  Ordnung:  10  tf 
Pfennig  Buße;  Ungehorsam:  Ausfchluß  vom  Beigwerk 
sowie  vom  Bezug  von  Erz  und  Masseb.) 

7)  Ohne  besondere  Bewilligung  des  Königs  odex  des  Land- 
vogtes soll  inskünftig  kein  neuer  Hammer  errichtet  wer- 
den. Nicht  autorisierten  neuen  Hämmern  oder  Eisen- 
sclimieden  soll  der  Erzberg  geschlossen  sein  und  darf 
ihnen  weder  Erz  noch  Eoheisen  (Masseln)  verabfolgt 
werden. 

^)  Alle  aus  der  Handhabung  der  Ordnung  erwachsenden 
Kosten  werden  von  den  Yereinsgenossen  „nach  Mark- 
zahl" (pro  rata)  getragen. 

Diese  Ordnung  wurde  von  König  Maximilian  1.  mit  Brief 
^.  d.  Freiburg  i./Br.  vom  Jacobstag  (26.  Juli)  1498  genehmigt 
und  Jedermann  anbefohlen,  die  Hammerbundsgenossen  in  Aus- 
übung ihrer  Ordnung  nicht  zu  hindern  noch  dawider  zu  handeln, 
l>ei  Vermeidung  einer  Buße  von  20  Mark  lötigen  Holdes.  Kaum 
ivaren  indeß  zwei  Jahre  verflossen,  so  entstanden  zwischen 
Bürgermeister  und  Bat  zu  Laufenbuig  und  Schultheiß  und  Rat 
zu  Säckingen  «Irrungen  und  Spene",  indem  letztere,  derHam- 
«nerordnnng  zuwider,  zu  ihren  drei  vorhandenen  Hämmern  noch 
zwei  neue  hatten  aufrichten  lassen,  wogegen  die  Laufenbuiger 
protestierten.  Der  Handel  endigte  mit  einer  von  König  Man- 
milian  am  17.  Juni  1500  aus  Augsburg  geiieliniigten  Überein- 
itunft,  wonach  das  Geschehene  gutgeheißen  und  vereinbait  wurde. 
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daß  die  Zahl  der  nunmehrigen  fünf  Säckinger  Hämmer  nicht 
verniolirt  werden  dürfe. '    Eine  wtMtere  Modifikation  d.  Ii.  Ver- 
schärfung erlitt  die  Ordnujii;  im  Jahr  1503.    Nachdem  nämlich 
„bisher  ein  miGl)rau(  h  vnnd  niangell  im  hingeben  des  ißenver- 
kautl's  crfundten*',  wurde  dem  Kitter  Ulrich  v.  Habsperg,  Vogt 
zu  Bheinfelden  und  Säckiiigen,  durch  den  Grafen  Wol^aog- 
Fttrstenberg,  Landvogt  im  Elsaß,  der  Befehl  erteilt,  den  ,0b* 
mann  der  Schnudtordnung*^  sowie  den  Rat  zu  Laufenburg  za 
veranlassen,  Vorkehr  zu  trefien,  „damit  solich  ißengewerb  hin- 
fiJrter  dester  baß  vnderhalt  werden  möchte."    Infolge  dessea 
wurde  die  Ordnung  dahin  erweitert,  „das  hinfürine  khein  iGea 
„mer  so  an  den  eiub'u  ubgemelten^  gemacht  würt  vff  khein 
„niarckht  geteurt  nocli  verkaufien  werden,  es  sige  denn  vor 
„vnnd  ehe  in  den  herschaften  das  es  gesclm[iidtet  wurt,  gewegth 
„mit  dem  Gewicht  der  fronwag  vnnd  nit  von  der  fronwag  hin- 
„wegtfeüren,  es  werdt  den  an  der  wag  verkhaufit;  doch  so  ma^ 
^ein  jeder  nach  angebung  der  wag  das  sein  zuemarckht  fefiren 
„vnnd  veridiauffen  inhalt  der  Ordnung  vormals  durch  die  «kunig* 
„liehen  landtvogt  vnnd  ret  vffgericht"*   Über  den  Volhnig 
wurde  vom  Rat  zu  Laufenburg  eine  besondere  Verfügung  er- 
lassen.*   Im  Jahr  1509  gab  die  Enichtung  eines  neuen  Ham- 
mers zu  Welir  durch  den  dortigen  Jacob  Müller  zu  einer  aber- 
maligen Erweiterung  der  Hammer-Ordnung  Veranlassung.  Der 
Handel  gelaugte,  da  der  Hammerbund  Pünsprach  erhob,  vor  die 
Regierung  zu  Ensisheim,  wurde  indeß  durch  einen  nach  ge- 
pflogener Parteiverhandlung  vereinbarten  Veigleich  dahin  er» 
ledigt,  daß  der  neue  Hammer  den  Laufenbuiger  Haromerschmiedea 
verbleiben  solle,  welche  sich  durch  Quittung  auswiesen,  dem 
Müller  für  seinen  Verzicht  100  Pfund  Basler -Währung  »  80 


'  GemeindsarchiT  Laufenbnrg.  Mi. 

*  mimlieh  so  LRufenbaiff,  Säekiiigent  auf  dem  Sdiwanwald,  im  Friek- 

tbal,  in  Zeiningen,  im  Wehrerthal,  zu  Ölten  und  Aarau. 

^  Brief  des  Landvogts,  Grafen  Wolfgang  v.  Fürstenberjj.  vom  fVeitag- 
nach  Trinitatis  (16.  Juni)  15()3.    Genieindsarchiv  Laufenburg.  Ms. 

*  Tergl.  Ordnung,  Artikel  und  Aidt  eines  Ysenwegers  zu  LauffeiK 
berg.   Beilage  Y. 
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Kheinische  Gulden  bezahlt  zu  haben.  Kaiser  Maximilian  ge- 
nehmigte mit  Brief  d.  d.  Innsbruck,  14.  Dezember  dieses  Ab- 
kommen mit  folgendem  Vorbehalt:  „Wann  vnnd  so  oft  sich 
«begeben,  das  wür  des  obangezeigten  oder  einen  andern  ham- 
«mer  vnnd  schmidten,  so  die  hammerschmidt  zu  Lauffenbeiig, 
„Seckhingen  vnnd  andern  enden  daßelb  snmt  haben,  zue  vnßerm 
.;j:ezi'üg  vnnd  anderm  nottuiiftig  sein  wurden,  das  wür  vnßer 
„diener  vnnd  moistor  darin  halten  vnnd  arbeiten  lassen  mö^^en 
„vnnd  deßelben  geüt  fueg,  macht  vnnd  gewalt  haben,  so  lang 
„daß  vnßer  oder  vnßern  erben  vnnd  nachkhonien  notturft'  er- 
„fortdet  ohne  bemelter  hammerschmidt  jrer  erben  vnnd  menc- 
,lichs  vonn  jren  wegen  jrrung  vnnd  widersprechen,  doch  in 
,  vnßer  selbs  costen**.  Dagegen  solle  fortan  an  den  genannten 
Orten  Niemanden  gestattet  werden,  emen  nenen  Hammer  auf- 
zorichten.  In  Abgang  konmiende  oder  von  den  Inhabern  nicht 
in  baulichem  Zustand  erhaltene  Hammer  und  Schmieden  behalte 
sich  der  König  vor,  zu  seinen  Händen  einzuziehen,  wieder  auf* 
zurichten  und  nach  Gutdünken  zu  verleihen.* 

3.  Differenzen  swiseben  Eisenbnnd  and  Erniergemeinde. 

Wir  haben  bereits  an  anderer  Stelle  darauf  hingewiesen, 
daß  die  spUrlichen  Aufzeichnungen  aus  älterer  Zeit  über  das 
Verhältnis  des  Eisenbundes  zum  Bergwerk  WölHiswyl  wenig 
AuÜBclüuß  bieten,  daß  aber  seit  Gründung  des  Eisenbundes,  oder 
schon  früher,  das  gemeinsame  Interesse  zu  Verabredungen  ge- 
führt haben  möge,  wonach  das  Bergwerk  fortan  in  die  Stellung 
einer  ZugehÖrde  der  Schmelz-  und  Hammerweike  des  Eisen- 
bimdes  geriet  und  letzterer  das  ausTchließliche  Verftigungsrecht 
Uber  die  Erzgruben  im  Frickthal  zu  beanspruchen  sich  für  be- 
rechtigt halten  mochte.  Diese  Annahme  findet  gewissermaßen 
ihre  Berechtigung  in  folgendem  Vorgange. 

Etwa  zwei  Jahrzehnte  nach  Errichtung  des  Eisenbundes  — 
wahrscheinlich  um  1519/20  —  war  in  der  ans  Frickthal  an- 
grenzenden bemischen  Herrschaft  Urgitz  eine  Hammerschmiede 

^  üemeiodsarchiT  Laufenburg.  Ms. 
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rniclitPt.  Dersoll)en  waren  aus  dem  nahe  i^clegenen  Wölflis- 
wylcr  Bergwerk  freundnachbarlicli  Erz  und  Masseln  verabreicht 
worden.  Da  der  £i8enbund,  unter  Benifang  auf  seinen  Stif- 
timgsbrief, gegen  diese  Lieferun;?  Einsprache  erhob,  das  Berg- 
werk aber  gleichwohl  zu  liefern  fortfuhr,  wurde  ersterer  bei  der 
Regierong  zu  Ensisheiiii  klagbar.  Über  den  nähern  Verlauf 
dieses  Handels  gibt  das  in  einer  zeitgenössischen  Abschrift  noch 
Torhandene  Spmch-ProtokoU  vom  18.  Juni  1520  —  ein  weit- 
läutiges  Aktenstück  von  30  Folioseiten*  —  genauen  AufechlnC 
Der  wesentliche  Inhalt  ist  folgender: 

Als  am  Montag  nach  St.  Dionisentag  (10.  Oktober)  1519 
der  Statthalter  im  Oberelsaß,  Freiherr  Leo  v.  Staufen,  mit  den 
andern  Regenten  und  Räten  zu  finsisheim  öffentlich  zu  Recht 
gesessen,  erschienen  vor  denselben  ^^die  hammerschmidt  von 
Laufienberg,  Seckhingen,  dem  Schwartzwaldt  vnnd  aller  anderen, 
so  in  jrer  Ordnung  der  hammerschmidt  veigriffen  sein,  anwölt 
ynnd  gesandten  ems,  sodan  meyger,  vogt,  geschwomen  vnnd 
emzeigemeindt  im  Frickhtall  anweiten  und  gesaugten  anderen 
theillen  vnnd  belangten  sich  der  obgenanten  hammerschmiden 
anwalt  vnnd  gesanten  durch  jren  zue  recht  angenomen  \Tind 
verdingten  fürsprech  obgemelten  nieyern,  vogt,  geschwornen  vnnd 
genieindt  im  Frikhtall,  das  sich  die  vndersteen  über  vnnd  wider 
die  genadt,  freyheiten  vnnd  ordungen,  darrait  sy  von  den  löb- 
lichen fürsten  von  Österreich  gnedigist  fürsehen  vnnd  begabt 
wehren,  den  hammerschmidten  jrrung  vnnd  eintrag  zu  thuen,  so 
nit  allein  denselben  hammerschmiden  besonder  auch  dem  landt- 
fttrsten  zue  nachtheill  vnnd  schaden  gereichte,  namblich  deiige- 
stalten":  — 

Die  Hauptpunkte  des  Klag  anbring  ens  gingen  im  wesent- 
liehen  dahin:  Die  den  Hammerschmieden  vom  Lande^fürsten 
verliehene  Ordnung  bestimme,  „daß  fürterhin  kheine  hammoi  - 
schmidten  vffgericht  vnnd  daß  ernzniassen  vnd  dingen  vff  die 
hamnierschniidten  dienen  (denen)  vnnd  nit  weiter  aus  dem  berg 
zu  Welffliusweili  der  in  dem  fürstentumb  des  hochlöbl.  hauß 


^  Gemeindsarchiv  Laufenburg.  Ms, 
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Osterreich  gelegen,  veiidiaafft  werden  selten/  Nachdem  nur  § 
wieder  eine  HammerBchmiede  in  der  Herrschaft  Bern  m  Uigis 
aufgerichtet  worden,  hätten  die  Einwohner  im  Frickthal,  trotz- 
dem sie  Yon  den  königl.  Räten  mehrmals  guten  Rat  empfangen 
keine  „Emtzmassen  vnnd  dingen"  auf  die  vorgenannte  Hannner- 
schmiede  zu  liefern,  gleichwohl  Erzmassen  und  Klingen  den  aus- 
ländischen Ilanimerschniieden  „angezeigt"  und  etüche  von  ilnien 
die  bemeldeten  Massen  denselben  zu  kaufen  gegeben,  worüber 
sich  die  Kläger  mit  Recht  beschweren  dürfen.  Es  wird  nun 
weitläufig  anseinandergesetzt,  wie  ein  solches  Vorgehen  nicht 
nur  den  Hammerschmieden  sondern  auch  den  landesfurstlichen 
Interessen  zum  großen  Schaden  gereiche.  Die  Kläger  Terlangen 
deshalb,  Statthalter  und  Bäte  möchten  die  Beklagten  gttüich 
oder  rechtlich  verhalten,  von  ihrem  Beginnen  und  dem  weitem 
Verkauf  von  Erz,  Massen  und  Klingen  an  Auswärtige  einfUr^ 
allemal  abzustehen.  Würden  die  Beklagten  sich  nicht  fügen 
woUen,  so  mögen  Statt lialter  und  liate  erkennen,  was  Rechtens 
sei.  Die  Deklagten  erbaten  sich  hierauf  Frist  zur  Einreichung 
der  Antwort  bis  Montag  nach  St.  Lucien-  und  Otiiieutag 
(19.  Dezember),  was  ihnen  auch  zugestanden  wurde. 

Als  die  Parteien  auf  besagten  Tag  wiederum  vor  dem 
Statthalter  und  den  Räten  erschienen,  erstatteten  die  Beklagten 

im  wesentlichen  folgende  Antwort: 

Sie  erklären,  daß  sie  der  Klage  „innuiGen  wie  die  fürgewent" 
nicht  geständig  seien.  Die  erwähnte  Ordnung,  wie  solche  von 
den  Klägern  gehandhabt  worden,  sei  nicht  allein  dem  Landes- 
fursten,  sondern  auch  den  vier  vordem  Erblanden  nachteilig. 
Unter  dem  Schein  des  allgememen  Nutzens  hätten  die  Hammer- 
schmiede nur  ihren  eigenen  Vorteil  Yerfolgt.  Sie  zweifeb  auch 
keineswegs,  daß  wenn  der  Konig  über  die  Tragweite  der  Ord- 
nimg hätte  aufgeklärt  werden  kd'nnen,  er  dieselbe  nicht  ge- 
nehmigt haben  würde.  Diese  Ordnung  bezwecke  nur,  die  Mas- 
seln und  Klingen  von  den  armen  Leuten  (d.  h.  vom  Bergwerk) 
billigst  anzukaufen,  um  sie  nach  dem  Bernischen,  Solothuniischen 
und  andeni  Orten  ausführen  und  dort  so  teuer  als  möglich  ver- 
kaufen zu  können.   Die  SchUeiiuug  des  Bergwerks  üir  die  aus- 
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l&ndischeii  Hanmierschmiedeu  werde  voa  den  Nachbarn  um  so 
mehr  empfundon  werden,  ate  eine  s.  Z.  unter  Vennittlung  der 
Herren  Budoif  v.  Blumenegg  und  Marx  Reich,  als  Kommissari«! 
des  LaadTogtes,  abgeschlossene  Übereinkunft  bestehe,  wonach 
die  Unterthanen  aus  dem  Frickthal  Wunn  und  Weid,  Holz,  Feld, 
Wald  und  andern  Qenuß  mit  denen  Ton  Bern  wie  von  Alters 
her  genießen  und  hinwiederum  die  von  Bern  auch  im  ünrlschen 
Amt,  das  dem  Frickthal  unterwüi-fig,  fjleichen  Genub  haben 
sollen.  Deshalb  hätten  auch  die  Nachharn  von  Beni  sich  leb- 
haft beschwert  und  ihren  Untertlianon  verboten,  dem  Bergwerk 
Kohlen  zuzuführen,  und  wollen,  so  lange  man  don  Ihrigen  den 
altem  Herkommen  gemäß  feilen  Kauf  von  Masseln  und  Klingen 
nicht  mehr  gestatte,  auch  nicht  zugeben,  daß  die  Kohlen,  welche 
die  Unterthanen  im  Frickthal  auf  ihren  eigenen,  in  der  Herrschaft 
Bern  Zwing  und  Bann  gelegenen  Gütern  gewinnen,  ausgeführt 
werden.  Die  Beklagten  geben  dem  Bichter  die  Folgen  zu  be- 
denken, welche  hieraus  für  die  Leute  im  Bergwerk  entstehe 
werden;  sie  weisen  daraufhin,  daß  die  erwähnte  Ordnung  hinter 
ihrem  Rücken  erlassen  worden,  während  ihnen  doch,  als  sie  ge- 
schworen und  gehuldigt,  Herr  Ulrich  v.  Habsperg,  *  im  Namen 
des  Landesfüi*sten.  die  Aufrechthaltun.Li  ihrer  alten  Herkommen 
und  Gewohnheiten  zugesichert  habe ;  hiezu  gehöre  besondei"S 
«uch  die  alte  Gewohnheit  des  \'erkaufs  von  Masseki,  Klingen 
und  Anderm,  aus  ihrem  Bergwerk.  Sie  hoffen  um  so  mehr,  daß 
Statthalter  und  Bäte  die  Klage  abweisen  werden,  als  sie  sich 
bei  denselben  emstlich  um  gütliche  Beilegung  des  Konfliktes 
yerwendet  hätten.  In  der  Beplik  verbleiben  die  Klager  hei 
ihren  Behauptungen  und  anerbieten  den  Beweis  für  die  von  der 
Gegenpartei  bestrittene  Thatsache,  daß  letztere  Masseln  aus  der 
Herrschaft  in  Hämmer  oder  Schmieden,  die  nicht  zum  Eisen- 
bund gehören ,  geliefert  habe.  Auch  daß  Hr.  Ulrich  v,  Habs- 
per.^  den  Beklagten  die  Zusage  gemacht  hal)e.  daß  sie  bei  ihren 
alten  Herkommen  und  Gewohnheiten  belassen  werden  sollen, 
wird  bestritten.   Wäre  aber  auch  eine  solche  Zusage  erfolgt, 

^  Vogt  za  Laufeabarg  war  vor  uad  nach  1517  der  Kdle  Ulrich  y, 
Habitperg. 
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80  hätten  Landyogt  und  Räte  doch  wohl  zu  erwägen,  daß  alte 
Oehrikuche,  so  sie  dem  gemeinen  Wesen  hinderlich  seien,  abge- 
stellt werden  müßten.  „Warumb  aber  die  antworter  so  hart  vff 
^das  emtz  trungen,  das  erwachse  daras:  sy  arbeiten  vm  erntz 

„vnnd  gehen  von  einem  wagen  voll  dem  füi'sten  acht  rappen 
^vnnd  legten  sich  daniff,  das  sy  jre  geüter  ließent  vnhawt 
^vndergan;  so  sy  aber  jre  geiiter  bawten  vnnd  zue  gelegnen 
^Zeiten  denn  berg  oder  das  erntz  arbeiten,  so  welir<'  jnen  nit 
»not  das  sy  sich  beclagten".  Der  Kläger  Bitte  und  Begehreu 
l^e  also  dahin,  Landvogt  und  königl.  Räte  «wolten  die  ant- 
«wurter  güetlichen  daran  weißen,  jrs  fumebmens  abznstahn  vnnd 
^fttrter  das  emz  vnnd  massen  so  sy  machen  nit  vßerthalb  der 
^bersehafit  zne  verkhauffen,  sonder  die  bleiben  laßen  wie  das 
^die  ordong  möcht;  ob  aber  der  gegentheill  solches  guetweillig 
^nit  thuen  wolt,  so  verfaoffen  die  cleger,  das  zue  recht  erkhant 
^ werde,  mit  abtrag  erlitenst  costens  vnd  Schadens,  vnnd  be- 
»hielten  jnen  jri  weiter  noturff  beuor." 

Dnplikantisch  verbleiben  auch  die  Beklagten  bei  ihrem 
Anbringen.  Zum  Beweis,  welcher  Nachteil  aus  der  Ordnung  der 
Haimnersehmiede  für  den  Landesfilrsten  und  die  gemeine  Land- 
schaft schon  entstanden,  wird  hervorgehol)en,  daß  auf  dem  Berg- 
werk vor  Inkrafttreten  der  Ordnung  das  jährliche  Grubgeld  etwa 
150  Pfund  betragen  habe,  während  jetzt  kaum  88  Pfund  fallen; 
auch  könne  es  der  Regierung  doch  gewiß  nicht  gleichgültig 
sein,  wenn  etwa  400  Menscheu,  „so  sich  aus  besagtem  Berg 
«emerten",  verderben.  „Dann  wo  die  ordung  gehalten  werden 
,8olt  vnnd  die  anstoßenden  nachbauren  von  Sollenthum,  Bern 
4ivnnd  Baßel  jnen  nit  kolen  zuefiierten  vnnd  dieß  vff  jren  vnder- 
,thanen  eigen  gneter  gemacht  wurden  nit  verfolgen  ließen,  auch 
«wunn,  weidt,  die  sy  jn  anzeigten  fremden  gepieten  nutzen, 
«jnen  abgestUckht,  als  dan  jnen  auch  getrawt  wurde,  hätten 
, landvogt  vnd  die  kiiniglichen  ret  leicht  zu  erwegen,  das  sy  nit 
„bleiben  vnnd  dem  laudt  mit  jren  vndertheinigen  dienst,  wie  sy 
^bißher  gethon,  fürer  weder  hoch  noch  nider  dienen  möchten; 
«darumben  diße  ordung  gemeiner  landtschafft  nit  fruchtbar  noch 
«nutzlich;  dan  veiU  nutzlicher  veiie  hundert  vnderthonen  zue 
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„vnderbalteii  dan  allen  sechs  vnnd  dreißig  (es  recht)  zu  maeheii« 
,Also  wollen  sy  diGen  puncten  abgelent  vnnd  hinderlegt  haben". 

Auf  (iriind  der  gepÜogeuen  rarteiverhandlung  wurde  zu 
Kecht  erkannt: 

„Das  vorgen.  vogt,  geschwomen  vnnd  ganze  gemeinde  in 
«Friktall  in  crafft  vnnd  nach  vermöge  der  obberUerten  ordmin^ 
«Tnnd  darüber  loßgegangen  confirmation  das  emz,  massen  vnnd 
9 dingen,  so  sy  hinfür  machen,  nit  vß  der  herschafit  sonder  iik 
,derflelben  vnnd  nur  an  die  schmieden  vnnd  hemer  so  in  der 
^Ordnung  begriffen,  verkhauffen  vnnd  begeben  vnnd  sich  furer 
„dheins  vßlendischen  hamer  noch  zu  khauffen  gebrachen  so 
„lang  bis  das  die  obgemelt  ordung  vnnd  continnation  bey  jete 
„dem  reiunerenden  Herren  vnnd  landtsfürstcn  widerumben  ab- 
„ trieben,  vnnd  dazue  denn  hanunerschmidten  den  costen  jnea 
„dißer  Sachen  halber  vfferlorfen  nach  nmetmasigung  vnnd  tax. 
„der  räthen  bekhennen  vnnd  abtragen  soUn." 

Und  dabei  verblieb  es.  ^  Daß  beide  Teile  sich  dem  Sprucli 
ohne  Widerrede  fügten,  geht  auch  daraus  hervor,  daß  die  er- 
weiterte Ordnung  des  £&enbnndes  am  24.  September  1526  voa 
Erzherzog  Ferdinand  (dem  nachmaligen  römischen  König  Ferdi- 
nand L)  anstandslos  bestätigt  wnrde. 

4*  Die  Eisen«  und  Hammerwerke  am  OberrlieiB. 

Wir  ha))en  aus  dem  Stiftungsbrief  des  Hammer-  oder  Eisen- 
bundes ersehen,  daß  um's  Jahr  1494  auf  der  Strecke  Laufen- 
burg-Basel mit  Einschluß  des  angrenzenden  bemischen,  solothiir- 
nischen  und  basel'schen  Gebietes  33  Hammerwerke  im  Betrieb 
standen,  deren  Zahl  in  den  Jahren  1500/1503  um  zwei  in. 
^ckingen  und  einen  in  Muig  neuerrichteten  Hammer  vermehrt, 
wurde.  Um  jene  Zeit  hatte  die  Eisenindustrie  in  diesem  Teil 
der  österreichischen  Voriande  wohl  ihren  Höhepunkt  erreicht» 


*  Am  Fuße  dea  Urteils  befindet  sich  folgende  Notiz:  „Vertrag  ent- 
swflschcn  gemeinen  puntsgenoßen  vnnd  denen  im  Frickhtall,  kein  massen^ 
kejell  noch  erntz  weder  denen  so  im  puntbrieff  begriffen,  zue  verkauifeu 
one  wQnea,  nachdem  rieb  jrung  gehalten  hat*. 
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Dur  allmählicher  Niedeiigang  nahm  während  der  Krieg^ahre  1633/46 
seinen  Anfang;  den  Hanptatoß  erlitt  sie  im  Jahre  1639,  wo  be- 
kanntlich  (Anfangs  Februar)  Laufenbtirg  von  den  Schweden  unter 
Herzog  Bernhard  von  Sachsen-Weimar  nach  vierwöchentlicher 

Belagerung  erstürmt,  zum  großen  Teil  eingeäschert  und  gebrand- 
schatzt wurde.  Bei  diesem  Anlaß  wurden  auch  vier  große 
Hammerwerke  (geschätzt  auf  38,000  Gulden)  ein  Raub  der 
Flammen.  Mit  dem  Wohlstand  und  der  Bedeutung'  des  Ortes 
erhtt  auch  die  Eisenindustrie  der  ganzen  (Jegend  einen  ge- 
waltigen Stoß.  Die  darauf  folgende  dreizehnjährige  schwedisch- 
französische Okkupation,  spätere  feindhche  Invasionen,  häufige 
Verkehrefitönmgen  und  veränderte  Verkehrsverhältnisse  führten 
den  alhnähliehen  ZerM  der  Industrie  herbei.  Von  den  36  im 
Jähr  1509  bestandenen  Hämmern  waren  im  Jahr  1647  nur  noch 
13  im  Betrieb.  Ein  Bericht  von  1682  erklärt,  daß  aus  Mangel 
an  Erz  und  der  großen  Kosten  wegen  in  Wehr,  Säckingen  und 
Laufenburg  viele  Hämmer  in  Abgang  gekommen  seien.  Im  Jahr 
1736  gingen  zu  Laufenburg  und  Murg  nur  noch  vier  Hämmer, 
nebst  dem  seit  1G84  erweiterten  Werke  zu  Wdir. 

Die  Produktion  der  zum  Eisenlnmd  gehörenden  Hammer- 
werke bis  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  ist  gänzlich  unbe- 
kannt, diejenige  aus  den  Jahren  1596  bis  1743  —  in  welchem 
Jahre  der  Uanimerbund  sich  auflöste  —  nur  teilweise  bekannt. 
Nach  den  voriianden  gebliebenen  Jahresrechnungen  der  Herr- 
schalt Rheinfelden  ans  obigem  Zeitraum  —  68  Rechnungen  sind 
abhanden  gekommen  —  wurden  während  der  bekannten  80  Jahre 
nachweisbar  produziert:^ 

61,648  Älasseln  k  10  Zentner  ==  616,480  Ztr.  Roheisen 
3,230      „      ,    6      .      =    19,385  , 

Zusammen  635,865   „  „ 
wozu  1^71,730  Ztr.  Erz  erforderlich  waren,  die  ausTchließlich 
ans  dem  Wölfliswyler  Beiigwerk  geliefert  wurden.   Über  die 
Qnantitaten  des  aus  dem  gewonnenen  Roheisen  produzierten 
Schmiedeisens,  das  in  den  Hämmern  des  Eisenbundes  haupt- 
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sächlich  zu  Schienen,  Riideisen,  We-jt^isen,  Scharen  und  Halb- 
eisen verarbeitet  wurde,  fehlen  nähere  Angaben.  Ein  Teil  dieser 
Fabrikate  scheint  seinen  Absatz  bis  ins  Innere  der  Schweiz  ge- 
funden zu  haben,  wie  aus  folgendem  Vorgang  erhellt.  An  der 
allgemeinen  eidgenössischen  Tagsatznng  zu  Baden  Tom  14.  Man 
1563  kam  nämlich  u.  a.  auch  ehie  Beschwerde  von  Zürich  gegen 
die  Lanfenbuiiger  Hammerwerke  zur  Sprache.  Der  bezügliche 
Absehled'  berichtet  hierOber  wörtlich:  ^Zürich  macht  die  An- 
„zeiiie,  daß  seine  Schmied-  und  Schlossermeister  sich  über  Er- 
„höliung  des  Preises  und  Venninderuni;  des  Gewichtes  des  Werk- 
„oisens  beschweren,  das  sie  aus  Laufenburg  beziehen.  Obschon 
^.bekannt  ist,  daß  dieses  Eisen  überall  teurer  worden,  weil  auch 
„das  £rz  und  die  Kohlen  aufgeschlagen  haben,  so  wird  doch  an 
„den  kaiserlichen  Obervogt  v.  Schönau  zu  Laufenburg  geschrie- 
i,ben,  er  möchte  dafür  sorgen,  daß  das  Werkeisea  im  früheren 
n  Gewicht  fabriziert  werde,  und  möchte  seine  Meinung  darüber 
«nach  Zürich  melden.  Die  Sache  wud  in  den  Abschied  genom- 
,men.*  Die  Zürcher  Handwerker  hatten  nch  nämlich  darüber 
beschwert,  daß  der  Laufenburger  Eisenbund  die  Schienen  ä 
8 — 9  ^(  für  5  Batzen  liefere,  während  frülier  die  12pfüudige 
nur  4  Batzen  iiekostet  habe. 

Die  Kuhlen  bezog  der  Eisenbund  aus  dem  Scliwarzwald. 
Das  einzige,  was  darüber  aus  den  Hammerbundsakten  zu  ent- 
nehmen ist,  beschränkt  sich  auf  zwei  dürftige  Notizen,  daß  näm- 
lich 1)  im  Jahr  1573  (23.  Juni)  ein  Kohlenlieferongsvertrag  ab- 
geschloBsen  worden,  der  u.  a.  auch  genau  bestunmt  habe,  wie 
die  Kohlen  zu  messen  seien;  »auch  in  waß  weiich  ein  zuber  soll 
gegeben  werden",  und  2)  daß  am  31.  Januar  1671  in  Waldshnt 
ein  Kohlenlieferungsvertrag  für  12  Jahre  abgeschlossen  worden 
sei.  Sodann  befindet  sicli  unter  den  Klein-Laufenburger  Akten 
im  Großh.  Laiidesarchiv  zu  Karlsruhe  eine  kurze  Notiz  über  das 
Kohlzüber-Gefecht.  • 

*  Ältere  eidgen.  Abachiede  IV.  S,  246. 

*  .Kohl  Zaber  gefeobt."  «Mann  nimbt  anf  olUateiigem  RathhaoO 

daß  kupferne  Auffmaß  und  macht  solches  mit  Spreuren  auffgeheuffnet  voll, 
und  solches  1>  mahl:  aißdann  wnrd  wiederumb  ein  vierling  aa^hauflSk 
tpreur  dortvon  genoiumea:  uad  disea  ist  da«  recht  gefichf 
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Da  für  die  Erstellung  von  100  U  Roheisen  etwa  160  U 
Kohlen  erforderlich  sind,  so  mag  sich  der  Kohieiiverbraurh  für 
die  während  der  bekannten  80  Jahre  produzierten  685,835  Ztr. 
anf  1,017380  Ztr.  belanfen  haben. 

Auch  der  Kohl-Messer"  hatte,  gleich  wie  der  ^Eriiz-Messer" 
einen  Amtseid  zu  leisten.  * 

För  die  produzierten  Maasein  wurden  von  den  (Genossen 

des  Eisenbundes  an  die  Herrschaft  folgende  Zollgebühren  (s.  g. 

Masselgeld)  entrichtet: 

159G — 1652  per  Massel    0  Kreuzer 
1653-1719   „       »      12     ,  (bß) 
1720-1743  „       ,      10  , 

Die  im  Ber'xwerk  selbst,  d.  h.  in  WölHiswyl  uiul  Wittnau 
bis  1599  produzierten  Masseln  zahlten  (nebst  dem  gewölmlichen 
Grubgeld  von  8  Pf.)  eine  Gebühr  von  8  Kreuzern. 

Der  Bezog  dieser  Oelder  scheint  in  früherer  Zeit  etwas  lax 
gehandhabt  worden  zu  sein.  Nach  einer  Notiz  in  der  Herrschafts- 
rechnung für  1596  waren  die  „gemeinen  Hammerschmiede  des 

Isenbundes"  auf  Ende  1595  au  das  ai  lit  jährige,  mit  ihnen  ver- 
rechnete Masseln-Geld  936  ft  10  ,.'  schuidii;  verblieben,  bezüg- 
lich dessen  sie,  „eines  erlittenen  großen  resten  wegen,"  bei  der 
v.-österr.  Kammer  supplicando  um  Nachlaß  einkamen. 

Die  Kontrolle  über  die  Masselnproduktion,  deren  nähere 
Details  nnr  in  den  nicht  mehr  vorhandenen  Rechnungsbeilagen 
enthalten  waren,  führte  der  jeweilige  Obmann  der  Hammer- 
schmiede, der  an  Besoldungsftatt  für  seine  eigene  Produktion 
Gebührenfreiheit  genoß. 

Nach  einer  einzigen,  besonderer  Umstände  halber  noch  er- 
halten gebliebenen  Kontrolliste  yon  1647'  partizipieren  an  der 
damaligen  Produktion  von  798  Massehl  folgende  13  Meister: 

»  Beilage  VIII. 

'  Bez.  Arch.  Colmar.  Beilagen  zur  herrachaftl.  Rechaung  tu  ftheiafeldeo. 
C.  1079. 
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Jakob  Trautweiler,  Bürgermeister  in  Laufenburg  mit 

79  Masseln 

Adam  Trautweiler           in  Laufenburg 

9 

36 

Zacharias  Feitschin          „  , 

II 

97 

» 

Jakob  Willennath            »  , 

II 

89 

n 

Balthasar  Frickers  Wittib  ,  , 

n 

56 

w 

Hans  Heinrich  Gode        »  » 

n 

74 

n 

Johannes  Ranck            „  » 

n 

14 

» 

Johannes  Zoller            «  „ 

» 

15 

n 

Lorenz  Altenbach          «  » 

62 

n 

Thomas  Stocker             „  „ 

39 

n 

Johann  Bannwart,  Schultheiß  zu  Säckingea 

« 

90 

n 

Hans  Jörg  Mangelt               „  „ 

n 

85 

9 

Friedrich  Mayer  und  sein  Lehenmann  zu  Muig 

n 

62 

n 

798Massdn 

Von  den  vorschiock'nen  Obmännern  des  Pjsenbundes  sind 
nur  folgende  drei  mit  Namen  bekannt:  1494  Hans  Fünfiinger, 
1648  Thomas  Stocker,  1711  Ludwif^  Fendrich.  Inspektor  des 
Eisenbundes  war  1085  der  Freiherr  Thilipp  Joseph  v.  Grandmont, 

Die  Zahl  der  Eisenarbeiter  scheint  in  Laufenburg  zur  Zeit 

der  Blüte  der  oberrheinischen  Eisenindustrie  eine  ganz  bedeutende 
gewesen  zu  sein.  Über  die  unter  denselben  bestehenden  Zunft- 
verbUnde  sind  leider  keine  oder  nur  spärliche  Aufzeichnungen 
auf  uns  gekommen.  Doch  geht  aus  den  Laufcnburger  Rats- 
protokollen hervor,  daß  am  17.  Juli  1637  die  dortigen  Hu£- 
und  Waffenschmiede  dem  Rate  ihre  Statuten  zur  Genehmigung 
Torle^ten;  auch  entnehmen  mr  einem  im  Karlsruher  Landes- 
archiv vorhandenen  SchriftstQck,  daß  die  seit  geraumer  Zeit  in 
Abgang  gekommene  Ordnung  der  Hammerschmiedstube  vom  Rate 
za  Laufenbuig  ün  Jahr  1667  revidiert  und  genehmigt  wurde. 
Letzteres  SchriftstQck,  das  wnr  als  Beilage  IX  produzieren,  ent- 
hält einige  nicht  uninteressante  Einzelheiten  Uber  die  damaligen 
Verhältnisse  der  Genossenschaft  und  die  bei  derselben  bestellen- 
den Gebräuche,  soweit  dieselben  nicht  bereits  durch  für  die 
(Genossen  allgemein  gültige  Gebräuche  und  Verordnungen  normiert 
waren. 
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6.  Regesten  zur  Geschichte  des  „Eisen-  oder  llainmer- 
bundes^*  aas  dem  IG.  bis  18.  Jahrhundert. 
Über  den  inneiii  Betrieb,  die  Ausdehnung  und  die  Schick- 
sale der  oberrheiiiiBchen  P^isenindustrio,  soweit  dieselben  nicht 
bereits  im  yorstehenden  Abschnitte  ihre  Besprechung  gefunden 
haben,  sowie  ttber  die  Angelegenheiten  des  die  Interessen  dieser 
Industrie  Teitretenden  Eisenbnndes  bleibt,  bei  einem  verhältnis- 
mäßig zahlreichen  aber  inhaltlich  magern  und  lückenhaften 
Material,  wenig  zu  berichten.  *  Zur  Vermeidung  unnützer  Weit- 
läufigkeiten beschränken  wir  uns  daliei  darauf,  die  einzelnen 
Begebenheiten,  auf  deren  l'>wähnung  sicli  die  vorhandenen  Nach- 
ricliten  meistenteils  reduzieren,  in  fragmentarischer  Kürze  nur 
regestenweise  zusamnieiizustelleu. 

1545,  16.  April  Vertrag  zwischen  den  Gemeinden  Hochsal, 
Botzel  und  Oberwyl  am  einen  und  den  Hanmierschmieden 
zn  Laufenbug  und  dem  Mttiler  am  Andispach  (am  Andelspach) 
am  andern  Teil,  das  Uochsal-Wubr  betreffend. 

1573,  2B.  Juni,  „Vertrag  des  Kohls  halber,  wie  es  soll  gemessen, 
auch  in  waß  weikb  ein  zuber  soll  gegeben  werden.* 

1586,  0.  D.  „Ist  dem  pundt  verwilliget,  von  den  massen  (massein) 
so  geblosen  werden,  sechs  kreuzer." 

1588,  i?^*.  Notrmber.  Vertrag  zwischen  den  (ienieinden  Hochsal, 
Rotzel.  Oberwyl,  Se'jeten  und  Hochschür  am  einen  und 
den  Haniiiiorschuiieden  zu  Laufenburg  am  andern  Teil,  das 
Hochwuhr  betreffend.  (Die  Ansprüche  der  Kläger  stützen 
sich  auf  einen  Veigleich  von  Zinstag  in  der  Osterwoche 
1453,  zwischen  den  genannten  Gemeinden  und  dem  Mttiler 

*  ISinTeil  der  nachfolgenden  Notizen  ist  den  Eintrfigen  eines  unter  den 
Bergwerksarchivalien  des  Uroßherzogl.  Lando<:ircliivs  in  Knrlsrulip  (eliemal« 
Provincial-Archiv  Freiburg — Wiesenkreis  —  Amt  Waldshut  —  Albbrugg  — 
Klein-Lautenburg)  vorfindlichen  „Co  peyen  - Büch  lein  üb  er  unter  sc  hie  d- 
liehe  Briefe  und  Verträge  puncto  der  Hammerschmidten  su 
Laofenbvrg*  entnODmen,  dat  am  Schiaß  die  demerkang  trftgt:  »Den 
S4.  Jenner  1667  abgeachrieben  dateh  nioh  Jacob  TratwOler  LanfBoburg." 
Ob  die  betreffenden  Originalien  überhaupt  noch  vorhanden,  haben  wir  beim 
dermaligen  Zustande  des  Groß-L^ufenburger  Htadtarchiva  —  wo  jodenfalls 
vor  der  politischen  Trennung  beider  Stadtteile  die  Akten  des  Hammerbandes 
verwahrt  waren  —  nicht  ermitteln  können. 
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im  Antispach  zu  Laufenburjj,  „welcher  noch  bey  banden, 
wan  aber  solcher  alters  halber,  ahn  pergament,  Schrift  und 
ahngehenken  jnsigel  etwas  prefithaft,  blöde  und  abgängig 
wonlen  war." 

1599 — IGOl.  Hans  Georg  Schallant,  Andreas  Bürg] in,  beide  in 
Konstanz,  und  Genossen  haben  sich  bei  der  V.  Ü.  Regienmg 
und  Kanuner  um  die  Konzesaion  für  £rnehtung  eines  Beig- 
werks zu  Nieder-Alphen  beworben.  Der  durch  den  Obmann 
des  Eiaenbundes  angerufenen  Intervention  der  Auafchüsse 
und  Abgeordneten  von  Prälaten,  Ritterschaft,  Städten  und 
Herrschaften  des  obem  Viertels  breisgauischen  Gestades, 
welche  in  zwei  Eingaben  vom  2.  August  1600  und  25.  August 
1601  die  Abweisung  des  Konzessionsgesuches  einläßlich  be- 
gründen und  beantragen,  gelingt  es,  die  dem  Eisenbunde  und 
dem  Bergwerk  im  Ericktal  drohende  Konkurrenz  abzuwenden. 

1604,  17,  Dezember.  Innsbruck.  Erzherzog  Maximilian  bestätigt 

das  Privilegium  des  Eisenbundes. 
1619,  22.  Äprü.  Erlcenntnis  in  der  Streitsache  des  FYitz  Boll 

von  Büntzgen,  Kläger,  gegen  die  Lauüenburger  Hammer- 
schmiede Hans  Fridolin  Hau  und  Hans  Adam  Trautweüer, 
Beklagte,  betr.  die  Nutzung  eines  Weihers  in  der  dem 
Kläger  angehörenden  Matte  in  der  WiGleten  durch  die  Be- 
klagten. (Ein  nochmals  wegen  dieses  Weihers  entstandener 
Streit  wird  durch  Vergleich  vor  dem  Waldvogteiamt  Walds- 
hut dahin  erledigt,  daC>  Joh.  Trautweüer  und  seine  Erben 
zu  allen  Zeiten  des  Jahrs  etwas  an,  zu  und  in  dem  Weiher 
einzurichten  oder  zu  bauen  befugt  sein  sollen.) 

1627,  7.  Februar,  Dem  Eisenbund  würd  vom  bischöfl.  kön* 
stanzischen  Generalvikariate  „ex  causa  necessitatis''  be- 
willigt, wührend  14  Tagen  oder  auch  S  Wochen  an  Sonn- 
und  Feierta<;en  zu  schmelzen  oder  zu  „blasen". 

1G37,  27.  Juli.  Die  Huf-  und  WaflFenschmiede  von  Laufenburg 
legen  dem  dortigen  K<it  ihre  Statuten  zur  Genehmigung  vor. 

1738,  IS,  Nov&mJber,  Der  kaiserl.  General  Götz  läßt  nach  der 
Einnahme  von  Klein-Laufenbuig  die  Brücke,  soweit  sie  noch 
nicht  abgebrochen  ist,  abbrennen. 
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1639,  Anfangs  Februar.  Einnahme  von  Laufenburg  durch  die 
Schweden  unter  Herzog  von  Sachsen-Weimar*  Bei  diesem 
Anlaß  gehen  vier  größere  Hammerwerke,  geschätzt  auf 
38,000  Golden,  in  Flammen  auf. 

1660,  26*  Juni,  Melchior  Bruder,  Eigentümer  eines  der  abge- 
brannten Hämmer,  ersucht  den  Bat  zu  Laufenbuiig,  sich  bei 
seinen  Gläubigem  um  einen  Nachlaß  zu  verwenden,  damit 
er  seinen  Hammer  wieder  aufbauen  könne. 

1652,  2.  Okfobcr.  Der  Rat  von  Laiifenburg  verakkordieit  den 
Neubau  der  abgebrannten  Rheinbrücke. 

1655,  10.  Juni.  Innsbruck.  Erneuerung  des  Piivilegiums  des 
Hammerschmiedenbundes  durch  Erzherzog  Karl  Ferdinand. 

1656,  0.  D.  Werden  anf  jede  Massel,  die  „geblasen*  wurd, 
weitere  6  Kreuzer  geschlagen,  so  daß  im  ganzen  von  jeder 

Massel  3  Batzen  (12  Kreuzer)  zu  zahlen  sind. 

1661,  2S.  April  (Geor^i).  Die  Fiirstäbtissin  Franziska  zu 
Säckingen  verleiht  dem  Meister  Andreas  Jonen  (John)  auf 
drei  Jahre  den  Anno  1G36  von  weihmd  Hans  Jogiin  Hincken 
seL  an  offener  Gant  angenoumienen  und  während  der  ver- 
gangenen „leidigen  Kriegszeiten "  eingefallenen  und  bis  dato 
öde  gelegenen  Hammer  gegen  einen  jährlichen  Zins  von 
125  Gulden  und  Abzahlung  ui  drei  Jahresterminen. 

1666,  IL  August*  Vertrag  zwischen  der  neuerbauten  Mühle  zu 
Hemschried  am  einen  und  den  Gemeinden  Oberwyl,  Rotzel, 
Hochsal,  den  Hammerschmieden  zu  Laufenburg  und  dem 
Müller  am  Andelspach  daselbst  am  andern  Teil. 

1667,  27.  Jnnxar.  Untervogt,  Burgermeister  und  Hat  der  Stadt 
Laufenburg  erneuern  und  bestätigen,  auf  gestelltes  Ansuchen, 
die  Ordnung  der  dortigen  Hanimerschmiedenstube. 

1670,  16.  Februar.  Wien.  Kaiser  Leopold  L,  als  Erzherzog  von 
Österreich,  erneuert  und  bestäügt  das  Privüegium  des  £isen- 
bundes. 

1671,  SL  Januar.  Waldshnt  Abschluß  eines  Kohlenlieferungs- 
vertrages  f&r  13  Jahre  (bis  1683). 

1678,  Juli.  Die  Säckinger  Brücke  wurd  von  den  Kaiserlichen 
niedeigebrannt,  um  den  Marschall  v.  Crequi,  der  damals 
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Rheinfelden  belagerte,  den  Übergang  ins  Frickthal  zu  yer- 
wehren. 

1G81— 1682.  GriiiKlung  des  Hammerwerkes  zu  Albbrugg. 


1682,  26.  Norftnher.  Die  v.  ö.  Regieruni?  zu  Innsbruck  ci-teilt  i 
dorn  Hans  Konrad  Störcklin,  liehenhamraerschmied  zu  Wehr,  ' 
die  fiewilliguDg  für  sechs  Jahre,  in  dem  Wehrer  Bann  Dach  | 
Eisenerz  suchen  und  graben  zu  lassen.  Ebenso  erteilt  sie,  ' 
da  Störcklin  wegen  Mangel  an  Mitteln  aofier  Stand  ist,  das 
dortige  Werk  im  Betrieb  zu  erhalten,  dem  Marx  Jakob  ) 
Beltz,  Einnehmer  zu  Rheinfelden,  die  Konzession,  das 
Hammerwerk  zu  Wehr,  während  einer  gleichen  Zeitdauer  ) 
an  des  genannten  Störcklin  Statt  zu  betreiben. 

1684,  -21),  Oktober.  Dem  M.  J.  lieltz,  Landschreiber  und  Ein- 
uelimer  der  Herrscliaft  Rheinfelden,  wird  gestattet,  seinen 
bisher  zum  llanunerschmiedenbund  gehörenden  Schmelz- 
oder Blauofen  und  die  zwei  Hämmer  zu  Wehr  zu  vergrößern 
und  derart  einzurichten,  daß  er  das  für  diese  Werke  be- 
stinunte  £rz  aus  dem  Frickthal  nützlicher  als  bisher  der 
Fall  gewesen,  schmelzen  und  eine  namhaftere  Quantität,  als 
ihm  bisher  vom  Hammerschmiedenbnnd  auferiegt  worden, 
schmieden  könne.  Von  jeder  Massel,  die  auf  seinen  zwei 
Hämmern  für  Rechnung  des  Bundes  geschmiedet  wird  nnd 
6  Zentner  (iewicht  haben  soll,  hat  er,  wie  bis  anher,  nicht 
mehr  als  12  Kreuzer  an  die  Herrschaft  zu  bezahlen.  Dabei 
wird  ihm  gestattet,  über  die  vom  Hamnierbund  auferlegte 
Quantität  hinaus  noch  4000  Ztr.  zu  schmieden;  davon  sind 
für  jeden  Zentner  9  Kreuzer  rheinisch  an  die  v.  ö.  Kammer  | 
zu  entrichten ;  nach  vollständig  geschmiedeten  4000  Zentnern 
mag  er  sich  um  fernere  Bewilligung  anmelden.  Vom  En 
hat  er  das  gewöhnliche  Grubgeld  von  8  Pfennig  per  Karrete 
zu  entrichten,  von  jedem  Zuber  Kohlen  2  Pfennig. 

1684—1685.  Der  Eisenbund  erhebt  Einsprache  gegen  die  Wieder-  I 
aufrichtung  des  in  Abgang  gekommenen  und  von  Johann 
Jakob  Netsrher  zu  Laufenburg  angekauften  vormals  Hegi- 
schen Hannners.  Dem  Netscher  wurde  auf  erstatteten  Bericht  ! 
des  Freiherrn  v.  Grandmont,  Inspektors  des  Eisenbundes,  \ 
duich  Verfügung  der  v.  ö.  Regierung  der  Betrieb  gestattet.  ; 
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1736  standen  zu  Laufenburg  und  Murg  nur  noch  4  Hämmer  im 

Betrieb. 

1748.  Die  Jahresrechnung  der  Herrschaft  Bheinfelden  erklärt, 
daß  die  für  die  prodimerten  Masseln  zn  entrichtende  Ge- 
biihr  dem  Grabvogt  als  Entschädigung  für  die  Inspektion 
überlassen  worden  sei,  „weillen  die  hammerschmiden  zu 
Mnikh  und  Seggiogen  abgangen  und  nur  noch  eine  zu 
Laufenburg  befindlieh  und  wenig  importirt.* 


Die  Industrio,  welche  schon  vor  mehr  als  sieben  Jahr- 
hunderten in  Laufenbuig  eiaeme  Schienen  fabrizierte,  ist  längst 
zn  Grabe  gelegt.  Möge  die  in  neuester  Zeit  von  der  Industrie 
des  19.  Jahrhunderts  dem  aargauischen  Bheinthal  entlang  ge- 
schaffene eiserne  Sdiienenetraese  mit  dem  Flügelschlage  des  Zi9it^ 
j^eistes  der  alten  Waldstadt  abennals  reges  Leben  und  neue 
Blüte  zuführen! 
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Beilagen 


Beilage  L 

Die  genannten  Inbftber  Yon  Engrnben  sn  WSlfliswyl  Ter- 
pflichten  sieh  ra  Zahlung  einer  jährlichen  Snnune  an  den. 
▼on  Kienberg  nnd  an  den  Zieiemp. 

15.  Augtui  1288, 
i^aaUaffhw  Baael^  St.  Leonhardt.  CoßaLEinirag von  1290  inLeokh, Afol.  96.} 

Anno  domini  M^CC^LXXXVIII^  in  festo  assnmptionis  beat» 
Marioy  in  Wile  in  domo  Johannis  hospitls,  H.  Rnbeten  de  Kienbere 
et  a)  fciber  de  Swertzstat  promisemnt  fide  data  in  solidnu» 

CX  libras  et  LX  marcas  argonti  vel  dcnariorum  prout  argontum  vcai 
ditoribm  acüicet  iUi  de  Kienbere  et  Zielempen  b)  de  ferrifodinia 
ad  qiiatnor  partes  anni  Semper  quartam  partem  pecunio  et  primo 
debeiit  dare  ot  expedire  CX  ///'/v/s-  a)  et  postea  argentuiu  vel  de- 
iiarios  pro  argeiito,  et  si  aliquem  terminuni  neglexerint  constituerunt 
pro  eis  tideiussorob  subsicriptu.siu  «ulidum,  qui  int  /'u  .sjKÜnnn  XIllI 
dieruin  debent  .se  tide  data  recipero  in  hospiciura  Juliannis  hospitis 
de  Wile  in  obstagium  ad  res»  vtnales  «ine  conti  oi't/'öiu  non  re- 
cesBuri,  donec  predictum  debitum  persolvatur  plenarie,  et  postqnam 
Zim  dies  in  obstagiu  persteterint,  dictam  peconiam  in  manu» 
nostras^)  debemns  accipere  sub  usuris,  et  si  aliquis  fideinssoram 
subscriptornm  infra  annum  prozimam  moreretur  vel  alias  fideius- 
sioni  fieret  detHmentum*)  alium  equo  bonum  infra  mensem  bin» 
dolo  loco  Uliiis  tenentur  sub  pena  prodicti  obstagii  subrogare.  Hü 

sunt  fideiussores  a)  Burcbardue  Villicus  de  Nurinkon» 

Berchtoldus  Biri,  Ku,  Gruberj  liu.  Vriman,  Johannes  hospes  de  Wile, 

Kn.  Loiij^o,  .To.  de  fossarius,  C,  Zein  Xuwenhus,  Hugo 

Villicuti    de    Rotenliu,  BerchtulduH    ho.spes  de  Steina,  Burchardus 

butor  do  R  uj  ft  Wcrenlienis  Bercman  de  Witenowe. 

Acta  bunt  hec  prebentibus  doniino  Burchardo  plebano  de  Wile,  do- 
mino  Werenhero  vicario,  Heinrico  clerico  de  Bubendorf,  Henrico 
Loscher,  Werenhero  de  Norinkon  et  qnam  pluribus  afiis  fide  dignis. 

a)  Textverlu-t  iiil'olgc  He.-cbueidung  des  Blattes. 

b}  Vielleicht  derselbe  Ritter  Zielempe,  welcher  in  eineat  am  17. Febr.  121>6 
switehen  Bischof  Peter  von  i^aael  und  dem  Grafen  Hermann  Ton  HonberB 
abgeBChloMonen  Vertrag  als  Zeuge  erscheint 
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Beilage  II. 

« 

•yErnz-Messer-Eydt.^^ 

Ihr  werden  schwellen  einen  eydt  leiblich  zue  gott  und  allen 
heyligen,  dal";  so  lau:,'  ihr  uf  gemeinen  moi.steren  und  bundtsgo- 
nos.-en  der  lianinnu  ><  liiiiidt  n  und  eüwerem  belieben  ein/.niesser  sein 
und  bbihen  wtidcn,  nieniandt  weder  zue  lieb  noch  zue  leydt, 
krinerity  ^^'ei'ahr  nueli  gt  iehrton,  wedur  aufi  furcht,  lu-idt,  hali,  mieth 
und  gaben  willen,  kein  ernz  messen  sollen  und  wöUen,  sonderen 
und  inmasen  gegenwärtiger  zQber  gestrichen  geechfldt  fOhrthin  in 
solcher  vOUe»  es  seye  glich  der  hammerwhmidt  oder  enihaur,  beyde 
oder  nnr  einer  under  äugen  oder  nlt»  nit  weniger  anch  mehr  eneh 
in  dem  messen  so  vill  mOglich  befleiBen»  dem  bammerBohmidt  in 
gegenwartigkeith  und  abwesen  seiner»  was  ihm  gehört  und  dem 
emzbauren,  er  eeye  gleich  under  aagen  oder  nit,  waft  ihm  gebflrdt 
geben  zue  eignen.  In  sonderhcith  aber  euch  auch  sollen  jn  ge- 
meltem  ernzmesson  der  ungefochten  züberen,  bey  waß  gowerb  ihr 
die  finden  möchten,  enthalten  und  allein  die  gefochtenen  zu  diesem 
werkh  brauchen  wie  nit  weniger  in  dem  zehrsehlagenen,  daß  die 
großen  seliullen  von  drey  in  vier  pfundt  höchstens  ahn  gewicht 
halten,  daß  kleine  und  große  ernz  durch  einander  in  den  züberen 
schütten ;  da  im  streichen  ein  schollen  herauf  geth,  solle  der  auf- 
genommen und  mit  kleinen  ernz  außgeffiUt  werden;  wann  dahin- 
gegen auch  ein  hammerschmidt  dafi  ernz  ungeuieesen  kaufen,  den 
oder  dieselbigen  ohne  respect  ahnzeigen  bey  disem  eydt  schuldig 
sein,  von  der  straf  jedem,  der  einen  anzeigt,  was  davon  gericht 
und  gegeben  werden  solle,  dameben  allefi  andrefi  ihnen,  waß  ge- 
trenwen  ernzmesscren  von  recht  wegen  zuogebührt,  und  ein  jeder 
gott  dem  allmächtigen  ahm  jüDgston  gericht  darumb  redt  und  ant- 
wort  zu  geben  getrauwet,  getreulich  und  ohn  alle  gefehrte. 

Sie  bprechen  mit  aufgehobenen  fingeren  nachfolgende  wordt: 
Alles  waß  wir  etc.  (wie  bei  dem  kohl-eydt  (p.  80j  zu  sehen.) 

(Orosh,  Bad,  Gtnera^Lamdaanhh,  Akten  der  Bergwerbe  ffeihr  imtf 
ASbbrvgg  reep»  du  JsHmdnmdee,) 
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BeOage  III. 

Speuflkatioii  der  iia  Bergwwk  Wölfliswyl  reap.  in  den 
Engraben  im  Frioktlial  seit  1596—1748  sn  Tage  gelSrderteB 

Eisenenqnaiititftteiu 

(Aiu  den  Jahnareehnmgm  der  JT.  K,  Kameralhernckafi  Bheinfe1dm,y 


Jahr. 

II    ■■  ILJJ 

VI  C 

Wittnan. 
Karreten.  i 

1 

•Cr 
O c 
-O  « 
u  .  « 

£  ^  t 

£ 

1|  1 
c 

• 

S  1 
JA  g 

'S  3 

« 

a 

P  £ 

« 

si 

s  a 

O 

Eicken. 

Karreten. 

Tofal.  1 

Karrettn.  II 

-a  » 

1586 

OOS 

186 

282  1 

848 

"*** 

1180 

26 

- 

I0«fo 

oiU 

.'544 

218 

12 

1099 

360 

2a0 

2o0 

low 

lOAl 

IOC 

238 

oo6 

178 

1088 

ItttV-) 

1213 

1  of\o 
IWo 

360 

2.H8 

2(0 

284 

1208 

JSi 

i  eil  1 

161)4 

298 

1  Hfl 

i  4  i 

444 

210 

IWi) 

264 

176 

2^J1 

1<9 

910 

lbü6/7 

loUo 

472 

1 10 

A.  M.\J 

olO 

198 

1090 

1QU9 

olO 

122 

276 

218 

~" 

96 

1022 

1610 

258 

62 

20» 

228 

~-~ 

" — 

— 

753 

lull 

176 

98 

211 

2<8 

16 

779 

1618 

132 

82 

126 

278 

■ 

80 

647 

Ib  lo 

l(tl4 

210 

64 

141 

24 

793 

1  <•  t 
iOiü 

320 

80 

135 

IDO 

62 

787 

1616 

— 

ir,i7 

92 

74 

206 

840 

— 

— 

54 

768 

1621 

58 

114 

192 

262 

626 

1622 

1623 

64 

44 

170 

248 

196 

722 

1624 

1625 

60 

58 

205 

298 

10 

631 

162(5 

56 

134 

210 

280 

124 

804 

1627 

66 

158 

166 

304 

128 

822 

162öi46 

1647 

57 

24 

84 

165 

1649/52 

1653 

510 

428 

738 

656 

135 

340 

2707 

1654 

362 

305 

665 

286 

96 

134 

1848 

1655 

fibirtng 

5726^  4208 

6538  |ö337  |  — 

- 

231 

1214  |23/)64 

161 
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1657 
1668 

1659 

1060 

i6in 

1663 
1663 

l»"()i 

l*jB7i>J9 
1671 

im 
im 
im 

1075 
lÄ7t/79 

\mo 

1685 


a  TS 


c 


l»;ss 

im 


1695 
K»(/I70i 
l70ö 
1706 

1708 
1709  ' 
1710 
1711 

171'i 
17iai6 


57d6 

3GL> 
306 

347 


216 
8321 


498[ 
614{ 


02 


180 


1888  192 


420j 

1^ 
909 
744 
302 


290 


200. 
23G 
151), 
156 
124 
171] 
97  i 


4028 
410 


'C 


a  r 


=1    V  a 


5  8,1 
o  * 


6538|  63371  — 

750     (WiO:  — 


10« 
4H2 


704 


858  386 


778 
580' 


G6 
90 


dl 


176 


23  I  1214 
—  236 

GG  280 


42 


992 


820t  404 


bÖ6.  G02 


570      171  14 
4UJ,  32 
882|    808;  86 


630 
402 


1646 


994 

1)20 


49ä 


492 
560 


32 


3 
2 


800  45u, 
4961  406 

114 


lULH), 

850 


4;K)  — 

4oo:  — 


20U 
115 


170 
442 
638 

470 
488 

558 
374 


G04 
109 


31U  — 


44 
10 
32 


604 


220 
500 
956 

548 
506 
822 
546 


752 


2«7| 
143 


5051 
510 


132|  401 
119  421 


71 
61 

51 
49 


fKll 
47b 
•JID 
350 


l7o 
240 
372 

398 
308 

5(>J 
284, 


50 
128 
132 


200 
98 


150 
144 
822 

646 


o 


23,064 
2404 
2610 


244 
200 


260  — 


47 

150 
50 
146 

19G 
180 

254 

!>0 


392 
252 

2ou 
300 


140 
35 


170 
842 
374 

1G4 
32 
64 
40 


144 


o 
7 
6 

9 
6 


1891    100     211 1  — 
157,      60  208 
inj    106!  1601 


39 
9 
5 

11 
7 
3 

1 

13 


20 


17 
7 

6 
9 
7 
1 


12 
7 


22G1 

17:.M 
2454 
9986 

4292 


3209 
2914 

2081 
2582 

1S68 


421 

loco 
20*jO 
2906 

1910 
1G66 
2944 
1642 


2070 


1 IMO 
8G9 
834 
751 
754 
609 
551 
50.1 


525 
438 
438 


101 


iB^il4,007|25,794|l5,439l  315 


262  2748 


5985  [79,707 


161 
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Jahr. 

• 

^  i 

i  ^ 

Wittnau. 

Karrt!  ten. 

.  d 

CM  ^ 

•2  c 

e  ^ 

Zeihen. 

Karreten.  | 

Hornossen. 

Karreten. 

• 

O  A 

-z  t 

m  H 

o 

Eicken. 

Karreten. 

Total.  1 
Karreten.  j 

Wehr. 
Karreten. 

-  » 
9  ä  (i 

tWrtr. 

1 

15.207114,007 

Ift  il34 

315 

262 

5985 

79,707 

1 

1611  — 

1720 

165 

30 



_ 

1    161  395 

ULM 

37 

-11 



347 

222 

33 

-1  6>ti 



6 

1723 

2fi9 

4.') 

IRQ 





80 

518 

— - 

1  72 1 

149 

23 

___ 



292 

264 

1 7i'r> 

287 

21 

— 

433 

172« 

264 

29 

— 

7 

471 

- 

1727 

247 

13 



25 

487 

3  728 

308 

41 

147 

IQ 

— 

9 

524 

1729 

161 

51 

1 37 

1  7 

1.  1 

_ 

366 

3 

1730 

216 

52 

1 

J  — o 

14 

5 

6 

421 

1731 

165 

37 

7m 

292 

1732 

154 

134. 

7 

1 

—  l  2 

.329 

1733 

216 

40 

1  ^'^ 

11 

390 

1734 

67 

18 

28 

1 

^  

115 

1735 

27 

»'■» 

1  _ 

403 

1736 

i:»8 

24 

1 1*^ 

(1 

303 

88 

1737 

99 

73 

179 

1788 

125 

143 

"9 

277 

236 

3739 

89 

4 

195 

-1 

6 

•J94 

246 

1740 

87 

10 

89 

186 

79 

1741 

9 

5 

70 

-i 

84 

1742 

109 

2e 

68 

203 

76 

- 

1743 

139 

95 

-1 

-! 

234 

|l9,2e4|l4,707|28,454 

15,744 

31Ö 

262 

2755 

6078 

87^79 

889|  264 

Beilage  IV. 

yjPondtlirieff  gemeiner  Hammerschmidt  ynd  Pandtgenossen 
defls  Eisenbergwerks  im  FrikthaaL^' 
21.  Januar  1494. 
{GemeifukßfdUv  tu  Oro99-Laufenburff,  ZeügenössU(he  Abit^ifl.) 

Ich  Caspar  freiherr  zu  MOrsperg  vniul  BelTort,  der  Komi-scliea 
königlichen  maieetät  oberster  hauptmann  vniid  landtvogt  im  Eisaas, 
Sundgaw,  Brisgaw  ynnd  am  Schwartzwaldt  etc.,  thun  kundt  menig- 
liehen  mit  disem  brieff,  daß  an  heflt.  datum  fOr  mich  ynd  etlich 
der  kfinigliohen  maieat&t  reth  komen  vnd  erscheinen  sindt  der  hamer* 
sehmiden  bottschafften  ynnd  haben  mflr  vnnd  denn  königlichen  rethen 
fargehalten  wie  daa  in  Tergangenen  tagen  ein  Teisamblnng  zu 
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Xauffanberg  Ton  allen  meistern  der  hammerscbmiden  des  ifienge- 

^erbs,  80  man  nent  die  grofischraide,  von  allen  orten  wo  die  im 
lande  gesessen  seindt,  nainblichen:  LauiTonberg,  Seckingen,  von 
Araw,  von  Ölten,  von  Schwartzwaldt,  von  Werr,  von  Murt?,  von 
Frickhtall,  von  Frickh,  von  Zoinigen,  deron  an  einer  Zahl  dreyfjjg 
vrd  (Irü  ^owcson  s<'iiult.  vnnd  fierselbfn  nieisdr  j«»dt^r  s«:>in  eig«?a 
schmid  oder  hammer  hat.  nainliiich:  Hans  FtMininnj^cr,  Hans  Uhlin, 
Hans  Kaw,  Ca«;par  Kron^Mlim.*  .Jost  Gasser,  Hans  rti>-(«"r,  jung 
ßpillman,  alt  llcnien  Sclili^  her,  jung  Homen  Sciiliclier,  alt  Hans 
•Spilman,  jung  Uans  Mangoldt,  Georg  Hang,  Heini  Flüera,  Jo& 
Glenkh,  Hans  Dahinden,  Hans  God,  Uhlin  KrOpBin»  Conrad  Man- 
^Idi,  alle  Ton  Lauffenberg,  Georg  Benedicht  von  Seckhingen,** 
Heini  Pfister  ynnd  Benediet  Frey,  beede  yon  Hnrg,  ans  dem 
^chwartzwaldt  Uhlin  Espach  von  BOntzgen.  Peter  Schwander,  Floij 
vnnd  Heini  Kröpflin  von  Wehr,  Hans  Schmidt  von  Frickthal, 
Heinraan  Kühler  von  Zeinigen,  Anthony  Waltenhin  von  Bast  i!, 
von  Ölten  der  schaffer  von  St.  Ciaren  zu  Basell  genant  Hirsperkher, 
Jerg  Kröpflin  vnd  von  Araw  mei.ster  Hans  von  l^ctmozingen,  vnd 
liaben  betrachtet  den  grolion  nierklichcn  nji&hrauch  vnd  vnord- 
nungen  so  mit  deni8ell»igen  gowerb  durch  sey  gebraucht,  wo  daß 
hinfnr  vnd  gar  ein  khleine  sum  jähr  mor  in  soler  miüornung  solte 
gebraucht  vnd  vt-riiart  werden,  ho  niucht  solch  gewerb  gar  vnd 
gantz  zergan,  das  zuvor  ab  der  küniglichen  maiest&t  gemeinen  Stetten 
▼nd  landen,  aneh  jnnen  allen  vnd  mengen  fromen  biderman  in  statt 
Tnnd  off  dem  landt  beide  Frickhtall  vnd  Schwartzwaldt  zu  ganzem 
Terderblichen  schaden  dient,  derzne  lest  solche  gewerb  ganz  vnd 
gar  von  dien  landten  in  andere  ußer  herschafften  gezogen  werden. 
Ynnd  oiT  das  da  nit  solchs  alles  fürkome,  so  betten  sy  gemeinen 
«tetten  vnd  landen  zu  gut  gar  mit  höchsten  flei6  vnnd  ernst 
ßolichs  zu  fürkomen  betrachtet  vnnd  von  einer  ordung  geredt 
vnd  die  alle  einmflndig  vnd  einhellig  beschlossen,  alli  sy  auch  mich 
vnd  die  küniglichen  reth  die  hören  liefien  mit  ernstlichem  pit  vnd 
begorung  jnn  sulcht'  ordung  ann  statt  der  küniglichen  maiestät  zu 
bfbchlioüen  vnnd  deren  willen  vnnd  gunst  zu  geben.  Wann  nuhn 
mich  vnnd  die  kunigliclien  reth  die  Ordnung  von  jnnen  angesehen, 
4em  gewerb  auch  landt  vnnd  leuthen  zu  gut  vnnd  vffenthalt  billich 
Tnd  zimlieh  bedacht  hat,  so  hab  ich  solch  ordung  inn  namen  der 


•  Kaspar  Kroavsen  war  1506  Uürgermeister  von  Laufenburg.  Er 
«tiftete  am  4.  September  gl.  J.  einen  neoen  Altar  in  der  Pfarrkirche,  den 
er  mit  jährlich  4<)  Gulden  begabte;  da/u  vermacht«*  or  ;iuf  poin  Al»loben 
sein  Uaua  an  der  Brücke  in  der  Groswtadt,  einen  Garten  und  eine  Bimdte. 

In  ^kingen  waren  im  Jahre  1500  drei  Rftmmer  im  Betrieb 
/und  wurden  damals  noch  zwei  weitere  concesBioniert].  Et  mfissen  daher 
dem  Schreiber  zwei  Namen  in  der  Feder  geblieben  aein. 
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kuniglichen  maiestatt  zugelossen  vnd  beschlossen,  doch  der  kunig- 
liehen  maiestatt  darin  vorbehulteu,  solch  ordung  über  kurz  oder 
lang  zae  mi&deni,  za  uidhreii  oder  die  gar  abzuthan  naek  jr  kflnig- 
liehen  genaden  gefallen.  Vnd  lautet  solch  Ordnung  von  wort  zu. 
wort  als  hernach  volgt: 

Des  erstens  so  haben  sey  dem  gwerb  zn  gnt  vnder  jnnen 
selbe  einen  obroan  erweit  mit  namen  Hans  Fflnffinger  Ton  Lauffen- 
berg,  der  jnen  allen  zusammen  so  sich  jederzeit  des  gewerbs  halb», 
vorumb  das  were,  zu  gebieten  sol  gewidt  haben  bey  zehn  Schilling 
bue&;  wo  einer  vngehorsam  wurdt  sein  ohn  redtlich  vrsach,  soll 
also  geltessert  werden.  Zum  andern  so  haben  sie  betracht  die  miü- 
ordnung  des  ültersehniidens  lialb,  darum  sey  ein  zahl  j&ens  vfT 
jeden  hanimer  gelegt  vnnd  namblich  jeglicher  nieister  bey  derselben 
zahl  vnnd  suni  jßens  auch  bliben  vnnd  bey  ge.schwornem  sinem 
eydt  nit  mehr  jüen  machen  soll  denn  zehen  pfuudt*  eiüon,  damit 
der  arm  bey  dem  reichen  vnnd  einer  bey  dem  anderen  bliben  mOg^ 
es  were  dan  dai  brest  an  jsen  jm  landt  sein  wOrdt,  so  mOgen  &ey 
▼ff  jedem  hamer  mit  dem  obman  vnder  jnen  selbe  mehr  erlanbea 
se  machen  domit  kein  brest  im  land  an  ifien  wirdt.  Item  es  soll 
▼nnd  mag  auch  jeder  meister  sein  sum  die  zehen  pfondt  jfien  alle 
jähr  also  machen  vnd  nit  mehr;  ob  aber  einer  sein  sum  nit  machen 
woldt  oder  mocht,  so  soll  er  doch  nit  gewalt  haben  kheinem  anderen 
meister  daß  zu  vergönnen  zu  machen.  Item  es  mag  auch  ein 
jeder  meister  in  seinem  hamer  viertzig  burdj  scharren,  so  in  das 
!Niderlandt  dienen,  machen  vnndt  sechs  burdj  in  das  Üherlandt.  <ioch 
also  vnnd  mit  solchem  gedüng,  welcher  meister  die  sum  scharen 
machen  würdt  diis  derselbe  nit  mehr  dann  nün  pfundt  eißen  das 
jähr  machen  soll.  Welcher  meister  auch  solche  burdj  scharen  nit 
machen  wolt,  so  mag  einer  dem  andern  wohl  vergunnen  solich  sum 
zu  machen  ynnd  mag  der  Tnder  so  will  eißen  dargegen  machen,, 
doch  das  allweg  von  kheinem  meister  in  aller  sum  nit  mehr  dann, 
zehen  pfundt  eifiens  gemacht  sol  werden  wie  obstaht.  Die  sechs 
burdin  Oberländer  sollen  frey  sein  Tnnd  nit  abgan  an  der  sum  der 
zehen  pfundt  jßen.  Item  es  soll  auch  in  jedem  hammer  nit  mehr 
dann  ein  feür  gemacht  noch  gebraucht  werden,  gescheiden  wa 
hieuor  von  alter  her  zwey  feür  in  einem  hammer  geweßen,  soll  da^ 
bey  bleiben,  doch  also  dass  alweg  zu  jedem  feür  ein  eigner  meister 
seye  vnnd  ein  jeder  sein  sum  vnnd  nit  mehr  mache.  Item  vnrni 
damit  solch  obgeschrieben  Ordnung  der  sum  eißens  bestandt  habeu 
vnnd  niemandt  üborfarre,  so  haben  sy  herzu  verordnet  vnd  erweit 
drey  meister  des  gewerbs  zu  Lauffenberg,  einen  mit  namon  Clilia 

•  Womit  wohl  sog.  Schiffspfund  (k  2'/,— 8  Ctr.)  gememt  sind.  VeigU 
L.  Beck,  Geschichte  des  Eisens  (1814)  p.  788. 
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KrCpflin,  vnnd  dann  Ton  den  von  Seckhingen,  Wehr  vnnd  Murg 
Heniman  Pfister,  item  von  den  zue  Araw,  Ölten  vnnd  Frickthall 
Hans  Schmidt  von  Fri^k.  Donselhen  ilreyrn  geordneten  oder  her- 
nach geordnet  wcrilfn  sollen  alh^  nuM-^tcr  jrd.  ni  vnth'r  jin  verordnet 
alle  monat  bey  ge.-chu "rncni  seinem  <  iilt  .sagen  vnnd  an^'d^'n,  wio 
uill  t'iüen  er  gemacht  lial»,  (l<»niit  nit  mehr  eif'en  als  jedem  vfT  lt»^- 
legt  ist  gemacht  werde,  e^  were  denn  da&  bre^t  an  i&en  im  lantlt 
wer  Tond  jedem  weiter  zu  machen  vergunnt  wOrdt,  Demnach  vnnd 
damit  niemand  binlttr  betrogen  vnnd  zu  mehrerem  bestandt  deß  ge- 
werbs,  so  haben  sey  ferner  angesehen,  das  alle  meister  ein  werschaft 
vnnd  ein  gewicht  vnnd  schwere  des  ejßens  machen  sollen,  es  seyent 
schinen,  radifien,  wegißen  oder  anders.  Item  es  soll  ein  jegliches 
8oiiinjs(Mi  an  der  gewicht  habt>n  zwölfTt  halb  pfund,  zvvölff  pfundt 
oder  dreyzehuthalb  pt'uudt,  doch  also  das  ein  jeder  schilig  eißen 
an  allergeweicht  nit  vnder  hundert  vnd  vier  vnd  viertzig  pfundt 
haben  soll:  dafj  soll  dio  reclit  wersrhaft  sein.  Item  es  soll  auch 
hinfCiro  ein  jetlei-  niei>ter  ein  sehillig  ei&"n  in  sinem  liatil;  oder 
Schmiten  ge]>en  vm  zwey  pfundt  gewonliiher  i').il!;ler  wi'iliuii::; 
welcher  meister  aber  mit  seinem  eiljen  zu  merrkli  fart.  an  welchen 
ort  da^  ist,  so  mag  er  zum  best  demnacii  verkauilcn  in  der  ge- 
stalt  als  obstatt,  doch  mit  zol,  zohrung  vnnd  kost  vnnd  faerung 
gerechnet  zu  sampt  den  zwey  pfundt  so  des  eisten  daniff  ge- 
schlagen sind;  mag  aber  einer  mehr  loßen,  soll  im  gnnt  sein. 
Item  die  Niderlendischen  wegifien  oder  scharen  soll  ein  jeglich 
bnrdi  an  der  gewicht  haben  sechtzig  pfandt,  nit  darunter,  vnnd  die 
80  die  schwersten  nind  vnnd  die  soll  man  geben  vmb  ein  pfundt 
ein  schilig.  Item  die  leichtem  wegi&<Mi  sollen  an  der  geweicht 
haben  fünffzig  pfundt  oder  zwey  vnnd  filntl'zig  pfundt  vnnd  nit 
darunter,  die  s(dlen  geben  werden  vmb  ein  pfund.  Item  die  Oher- 
lendischen  wegei&en  solliMi  an  der  geweii  lit  jeglich  bur«li  haben 
zwey  vnd  siben/.ig  pfundt,  die  soll  mangeben  vm  dreyfug  schülig. 
Item  daü  radeiüen.  daf»  di»  i.'-t  zwtdlV  pfundt  oder  drey  zehen  j)fundt 
schwer,  soll  man  geben  vm  zwey  pfundt  zwen  schillig,  vnnd  was 
do  wigt  vierzehen  pfundt  oder  fftnffzehen  pfundt  soll  mann  geben 
dn  schillig  vm  zwey  pfundt  sechs  schillig.  Item  ob  auch  ein 
iaeister  wegeilen,  schinen,  stech  (?)  oder  anders  machte,  wie  sich 
das  begeben  würde,  so  sollen  doch  allweg  zwdlff  stuckh  für  ein 
schillig  gemacht  vnd  an  der  sum  der  zehen  pfundt  eifien  abge> 
rechnet  werden.  Item  daß  halb  eißen  so  ein  jeder  meister  machen  wirdet 
oder  wurdt,  das  sechs  oder  syben  pfundt  wigt,  da&  sollen  allwegs  zwen 
Schilling  für  ein  Schilling  gerechnet  werden,  vnnd  was  neün  pfundt 
wigt,  sollen  drey  Schilling  für  zwen  Schilling  i£ien  gerechnet  werden 
vnnd  allweg  an  der  sum  der  zehen  pfundt  ilien  abgezogen  werden. 
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Itura  vnd  d'dä  halb  ilicn  so  bochs  odor  siben  pfundt  wigt,  soll  ein 
8cbilig  ym  ein  pfundt  feanff  schillig  geben  werden.    Item  ym  das 
lialb  iftea  so  nefln  pfundt  wigt,  sol  ein  ifehilling  vm  feOnff  vnd 
dreißig  echflling  geben  werden.   Item  ob  auch  ein  meister  foyle* 
blaOen  vnnd  ißen  daraus  machen  wurdt,  soll  allweg  zwOUT  pfundt 
schwehr  fOr  ein  seheinen  gerechnet  vnnd  alweg  ann  der  sum  der 
zehen  pfundt  ißen  abgezogen  werden.    Item  es  soll  vnnd  mag  aneli 
ein  jeder  meister  ein  wuchen  werkh  massen  kanH  iK  wo  aber  einer 
mehr  kauffen  wolt  vnnd  aber  ein  ander  meister  darzue  käme  vnnd 
auch  kaulTcn  wolt,  so  soll  einer  dem  andren  auch  ein  theil  lassen 
worden,  d  cli  mit  dem  geding.  das  ein  joder  olm  des  andern  schaden 
vnnd  hindergang   der   verkäutter    vor.sorge    damit  er  ein  benügen 
hab.     Item   der   kleylen**)   halber   soll    kein    meister    vonn  den 
ble&eren  sunder  kauften  noch  die   verwerklien.     Item   was  aber 
khleylell  zu  einem  wuch  werkh  gehört,  mag  ein  meister  eruorderen 
▼nnd  kauffen  vnnd  nit  weiter  ynnd  kein  geverd  hierin  gebraucht 
werden.    Item  die  meister  so  dan  selbs  massen  lassen  bloGen, 
welcher  dann  in  jm  selbs  ein  wuchen  werckh  massen  bloßen  laßt 
oder  so  vill  hat,  der  soll  kein  massen  kauffen  durch  sich  selbs  oder 
jemant  anders,  damit  odor  armbey  dem  reichen  bestan  vnnd  auch 
zuo  kauffen  kommen  mng.    Item  so  dan  des  kholes  halb,  ist  auch 
mit  gemehrer  stim  beschlossen,  dass  kein  meister  zum  jähr  mehr 
khoU  einlegen   oder  kauffen    soll  dann   so  uill  er  das  jähr  unge- 
uorlich  brauchen  mag.    Item  des  ernzes  halb  bleibt  bey  dem  alten 
Wesen,  mag  ein  jeder  meister  einschütten  so  uill  vnnd  dafi  er  ge- 
traut zu  geniessen.     Item  wo  der  wehre  so  ein  khneclit  hotte  der 
mit  vnfründtschallt  von  seinem  meister  vor  seinem  zill  kheme  ohn 
redlich  Ursachen,  den&elben  soll  kein  meister  dingen,  es  sey  dan 
des  meisters  gueter  will  bey  dem  er  gedient  hat.    Item  wer  diso 
Torgesehribne  stuckh  vnd  artikull  nit  hielte  so  dick  oder  in 
welchem  einer  yeberffiere,  der  soll  als  dickh  ohn  alle  gnadt  Tnnd 
sue  rechter  penn  vnnd  bueß  Terfallen  sein  neun  pfundt  pfenig. 


♦  Wir  haben  uus  bei  verscbiedeuen  KacUmioncrn  über   die  in 
dieser  tJrkande  Yorkommenden  Ausdrflcke  „foyle**  und  .,kleylen**  —  so  find 

sie  wonigstens  in  der  uns  zu  (Jehot  gestandenen  zeitgenöasifchen  Absrhrif>. 
deren  Original  nicht  autgetunden  werden  konnte,  au  verachiedeuea  Stellen 
gescbricben,  und  aneh  das  im  Karlsruher  Landesarcbir  rorfindliohe  Ori^ 
nal  des  Coimrinationsbiiers  vnm  2i.  Sej)tember  IVifi  wiod*»rhnlt  die  gleichen 
Ansdrfleke  —  Rats  erholt  ,  olin»;  betriediijou  lo  Auskunft  zu  erhalteo. 
Aua  dorn  ZuHammeuhang  l;Kit  »ich  au  nehmen,  daß  VVascheiseu  geraeint 
ist.  „Wenn  das  Wor*  ..Kl'  il)en"  hieüe,  wäre  es  leichter  zu  erklären.  Der 
Ausdruck  „Kloih-  odor  Klaiboisen"  statt  Klaubei^en  =  Wascheisen,  von 
Klauben,  Ausklauben,  Auslesen  kommt  vor.  Der  Ausdruck  ..fbyle"  ist  mir 
ebenso  fremd.  Man  denkt  an  Feilicht  Feilspäne;  ob  die^'-s  aber  zutreffend 
istf  muU  ich  dahin  gestellt  sein  laisen*  —  schreibt  uns  Dr.  lieck. 
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namblichen:  der  oberkbeit  Tndor  der  ein  jeder  gesessen  drey  pfundt, 
item  drey  pfundt  der  hameraohmiden  bruederschafft  so  zu  Lauffen- 

berg  jerlichs  begangen  wtlrt,  Tiuid  die  übrigen  drey  pfundt  ge- 
meinen moistorn  dos  gewerbs.  Ttem  wcre  das  fklileiner  disor  ob- 
geschriben  meistern  des  gewerbs  oder  jr  naclikhonien  hernach  meister 
wurden,  in  difier  vorgeschriben  stuckh  vimd  articlen  veherfur,  der 
soll  inmassen  wie  vorstatt  gebüesst  werden :  wo  aber  sich  einer 
vngehorsamblich  zeigte  vnd  dein  uit  also  nachkhomen  oder  leben 
wblt,  dem  soll  der  berg  mit  dem  eiBenerz  beschlossen  sein  ynnd 
weder  ertz  noch  massen  geben  werden.  Deßgleich  soll  anch  zne 
khflnfftigen  tagen  khein  hamer  mehr  gebawen  werden;  wo  aber 
mehr  hemer  oder  ifienschmitten  gebanwen  wurden,  denen  soll  der 
emzberg  beschlossen  sein  vnnd  weder  ernz  noch  massen  gegeben 
werden,  es  were  dann  ein  durch  die  küniglich  maiestat  oder  jr 
kttniglich  genaden  landtvogt  erlaupt  ein  hamer  oder  Schmitten  zu 
baiiwen.  Ttem  vnnd  damit  solch  alles  yolzogen  vnnd  durch  die 
oberkeit  oder  olxThandt  erworben  mag  werden,  so  haben  gemeine 
meister  einnandor  gtdopt  vnd  verheifien.  wali  costens  durch  den 
obmnn  vnnd  andere  geordneten  potschailton  daruff  gan  wurt,  das 
solches  durch  sy  al  gemeinlich  soll  abtragen  werden,  jedem  nach 
marckzoll. 

Vnnd  deß  zn  wahren  beschlnss  vnnd  vrkhunt  diser  obgeschriben 
ordnnng,  so  hab  ich  obgenanter  landtvogt  mein  eigen  insiggel  ge- 
henekt  an  dißen  brieff  der  geben  ist  Tff  zinstag  nächst  nach  sant 
Anthonien  tag  nach  der  gepurt  Christi  vn&ers  heren  gezalt  taofient 
vierhundert  neunzig  vnnd  vier  jähr. 


Beilage  V, 

Qfämmgf  Aiückel  und  Aidt  eines  Tsenve^ero 

sn  Lanfrenbergr. 

(Laufenburger  Stadt-Archiv.  US  Band  Ji:  ,,Die  Stadt  Lnufenburgisciien 
Hechten  und  Getcofinlieüen.   No  25  Seite  14—15.) 

"TT 

„Du  würdest  schwern  gut  ufTsechen  zu  haben  das  alles  Eysen 
60  hie  gemacht  würdet  Es  seyo  Krum-  oder  Had-evsen,  wegeysen, 
steh,  es  kouft'ens  die  huffschmid  hie  oder  andere,  in  das  eysen  haus 
vnd  an  die  wag  komme  vnd  kains  ungewegen  hinweg  lassen  fueren, 
es  seye  dann  werschafit  vnd  habe  das  gewicht,  auch  keyn  eysen 
so  uff  den  wägen  odw  sonst  khombt  nit  hinweg  laßen  es  seye 
dann  alles  zu  einem  bogen  hinein  vnd  zue  dem  andern  wider  hin* 
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aus  gewogen  Tnd  welcbeB  nie  leicbt  vnd  nicht  wenehaflft,  daft 
soll  er  dem  obrnann  des  ysenbandts  anzeigen. 

Zum  andern :  Sollest  du  einem  jeden  hamerschmidt  malster  das 
eysen  so  er  das  jar  machen  ist,  getrewlich  in  sohrift  nemmen  vad 
uffzeichnen  damit  du  einen  jeden  um  das  sOinig  hhendest  vnd 
wi&est  rechnung  zu  tuon. 

Zum  dritten :  Sollt  du  von  einem  jeden  maister  alle  h'onfasten 
ein  stebicr  hau6>  oder  waggeldt  vnd  zue  Weihnachten  einen 
gülden  inziohen. 

Zum  vieiMlten:  Sollt  du  auch  kein  gelt  von  einichem  Kauff- 
man  uff  eysen  nemen  oder  für  dich  sell»er  oysen  ufT  merschatz 
feyl  haben  vnd  mit  demselben  utt"  den  luarkt  faren  oder  somi 
allhie  verkauffen,  sonder  so  ein  kouffman  kombt,  den  in  das  eysen 
haos  fneren  vnd  das  eysen  gar  lassen  besehen  Tnd  weUshes  das 
dem  k&nffer  gefellig,  soll  er  denselben  zue  dem,  defi  das  eysen  ist, 
weysen  vnd  nit  einen  mer  dann  den  andern  färdern,  alles  getrew- 
lich ynd  «nngeverlich.'^ 


Beüa{ie  VI. 

Spesiflkatioii  der  Tom  Biseii-  oder  Hammerbimd  am  Obenhoii 
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Jahr  Masseln 
61,418 

1789  71  „  Lanfenburg,  Murg. 

1740  56  „  Laufenburg,  Murg,  SAckingen 

1741  44  „  Laufenburg  81,  Murg  18 

1742  42  „        „        27,     „  15 
1748  17  „  Laufenburg. 

61,648 
BeUage  VIL 

SpeiUlkatioii  der  für  Seehnimg  des  Eiseii-  oder  Hammerbmides 
seit  1684—1981  auf  dem  Ejeenwerk  Wehr 
prodosierten  Masseln. 

{Am  einem  spesifUkrten  Amsug  a^8  dm  Ket^mufen  du  lüMmoefke  IFdhr 

vom  12  JüU  1737,} 

Jahr  Masseln 

1684  124 

1685  159 

1686  192 

1687  55 

1688/89  — *  worden  keine  Masseln  geblasen. 

1690  90 

1691  184 

1692  126 

1693  —  do. 

1694  150 

1695  do. 

1696  26Ö 

1697  142 

1698/1700  —  do. 

1701  60 

1702/20  —    ist  das  Werk  stillgestanden. 

1721  150 

1722  85 

1728  —   ist  der  Ofen  Tersprangen. 

1724  846 Vs 

1725  330*24 

1726  249 

1727  124 

1728  124 

1729  124 

1730  124 
17^1  124 

Y2"3Ö^/» 
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Beilage  VIIL 

„KoU-Hesser^Eydt.^' 

Ihr  werden  schwübren  einen  eydt  leiblich  zue  gott  vnd  allen 
heyligen,  dafi  so  lang  ihr  anf  gemeiner  meistern  nnd  bondtage» 
Bossen  der  hammerschmiden  und  eflwer  belieben  kofalmesser  ver^ 
bleiben  werden,  niemandts  weeder  zne  lieb  noch  zne  leidt,  kdnerlej 
gefahr  noch  geferden,  weder  au&  forcht,  neidt,  hafi,  miedt  und 
gaben  willen,  kein  kohl  messen  sollen  noch  wollen,  sonder  aoch  in 
masen  gegenwertiger  zuber  beschQt,  fürdorliin  in  solcher  TüUe,  es 
Seyen  gleich  der  hammorschmidt  oder  der  koblbaar  vnder  äugen, 
oder  nit  minder  noch  mehr  euch  des  messens  so  vill  möglich  be- 
fleisen,  dem  hanimorsi  hiiiidt  in  i;og«>nwärtliigkeith  und  obwisen  seiner 
^vas  ilimo  gehört  und  dem  kolilluiur.  er  sie  gleich  vnder  angen  oder 
nit.    was  jni  gebürth  gel)en   und  zue  eignen.     Jnsoiideriu  itli  aluT 
auch  sollen  ihr  euch  in  gemelten  kohlmessen  der  vnge fochten  zuborii 
boy  waß  geworben  ihr  finden  möchten,  enthalten  und  müeliigeu  und 
alle  die  get'ochtene  zue  dis^  werk  brauchen,  wie  alt  weniger  in 
dem  einziehen  und  umbschttten  defi  kohls  so  vil  möglich  zue  Ter- 
schonen,  damit  es  nit  zertruckht,  zerkenirscht  und  zermahlen  werdt, 
dameben  alles  anderfi  thuen,  da6  getreOwen  kohlmessern  yon  reehts 
wegen  zu  thuen  gebürth  und  ein  jeder  gott  dem  allmftehtigen  am 
jOngsten  gericht  darumb  redt  und  antwort  zue  geben  getrauwei 
getieüwlich  und  ohne  gefehrte. 

Sie  sprechen  mit  aufgehobenen  fingern  nach  folgende  wort : 
Alles  waß  mir  durch   vohrgeleseneni   buochstaben   ist  vorge- 
halten worden,  daß  hab  ich  wolil  verstanden,   hierauf  so   wil  ich 
schworen,  dasselbig  wahr,   vest   zu  halten,   getreiiwlicli   und  ohne 
alle  gefehrte,  darzue  mir  gott  helf  und  die  lieben  hoyligen. 

i^Grosh.  Bad,  General- iMiuleaarchiv.  Akten  der  Bergwerke  Wdir  und 
Älbbm^  rtap,  des  Eisenbundes,) 

Beilage  IX, 

Ordnung  der  Bammergclunidt-Stabe  sn  Lanfenbnzg. 

iOfoA,  Bad,  Qeneral  Landeaarehiv.  Akten  der  Bergwerite  Wihr  tmd 
Jibbrugg  nap.  des  JSisenbundes.) 

Wür  der  Yndervogt,  Bürgermeister  und  Bath  der  Stath  Lauffan- 

berg  bekhännen  und  thuendt  kundt  aller  manniglichen  mit  disem 
brieff,  das  auf  heuth  dato  vor  vnli  in  oflfenem  Rath  erschinen  sindt 
die  ehrsambe  Adam  Meyer,  Fridli  Zürny  und  Fridrich  Bachmann, 
alle  drey  burger  und  von  einen  löbl.  gesellschaft  der  Schmiden- 
Stuben  allhie  Terordnete  meiater,  gewalt-  und  befelchshaber,  und 
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haben  vnß  fürgebracht:  denmach  jr  löbl.  alt-  und  vorforderen  von 
meisteren  und  gesellen  vngezwiflet  nit  ohn  müche,  arbeil  und  vn- 
ciisLtn  sich  beflissen,   doniit  sie  vnder  ihnen  und  gemeiner  gesell- 
bciiaft   allen  friden,  freundtschafft  und  einigkeit   gepflanzet,  auch 
guette  ordtnung  vnder  ihnen  angerichtet,  wie  dann  derselbigen  noch 
«ine  vorhanden,  so  aber  doch   ohne  schrift  dermaßen  abgangen 
▼nd  Terblielien,  dz  die  gar  nit  mehr  zu  lesen,  vnd  weniger  zu  er- 
«ehen,  dardnrch  dan  sioli  ein  zeithero,  weil  sie  solcher  ordtnung  in 
jnaiigel,  tüI  zaBckb,  irrong,  zweytnoht  und  Tneinigkeit  erhebt. 
Damit  und  aber  solchem  mangel  fflrkomme,  auch  alle  guette  poli- 
cey,  statteten  und  ordtnungen,  wie  von  altem  hero  gehalten,  guetter 
£ridty  freundschaft  und  einigkeit  widerumb  geOffiiet  und  maniglicb» 
er  seye  gesell  oder  nit,   so  auf  solche  stuben  wandren  und  die 
brauchen  wurdte,  sonderlich  aber  die  jederzeit  verordnete  und  ge- 
bezte  meister  wissen  mögen,  welclier  maßen  und  wie  sye  sich  gegen 
denjenigen,  so  etwas  vnzuchts  oder  änderst  der  stuben  und  diser 
ordtnung  zuwider  handle,  abstraften  sollen  und  durchaus  gleichheit 
geiialten   und   sich   der  vnwissenheit   niemandt   zu  entschuidtigen 
haben,  so  were  in  namen  und  aus  belelcli  gemeiner  herren  und 
Stubengesellen,  ihr  hoohdienstlioh  und  fleissig  bitten,  wir  wollen 
ihnen  von  neuer  ordtnung  und  maaß,  was  sie  sich  zu  Terhalten, 
von  neflwen  ordnen,  und  damit  sie  sich  jetz  und  in  kUniftigen  zu 
gebrauchen  schriftliehen  mitheilen,  wan  dan  wir  zu  denjenigen,  so 
zu  auferbauung  und  pflantznng  guetter  bollicey,  damit  alle  vnordt- 
nung  abgestelt,  guette  zucht,  erbarkeit  auch  fridt  und  einigkeit 
erhalten,   oberkeit   wegen  zu  verhelfen  nit  minder  geneigt  dem 
schuldtig,  so  haben  wür  jne   solche  Ordnung  von  neüwen  auff  das 
iiit   wüebishero  alle  vnordtnimg  l»e\  ihnen   nit  erwachse  widerumb 
aufgericht  gesezt  und  geordtnet.    iSezen  vnd  ordtnen,  meinen  vnd 
wollen    auch,  das  hinfüro  und  künfl'tiger  zeit  ab  demselbigen  alles 
fleiliig  vnd  ernstes  gehorsamblichen  gehalten,  deren  gelebt  und  nach- 
kommen, auch  diejenige  so  in  einem  puncten  oder  articul  diese 
ordtnung  verbrechen  mit  ganzem  ernst  ohn  naohlißlichen  abgestraft 
und  hierinnen  gftnzlichen  niemandt  verschont  werden.   Dan  wo  sie 
jemandt  darwider  freuenlich  erzeigt,  wollen  auch  wttr  neben  ge- 
meinen  meistern  und  stubengesellen  vnser  straff  gegen  den  Veber- 
tretteren  vnd  vngehorsamen  vorbehalten  haben. 

Namblich  and  zum  ersten,  weil  alterhero  in  üblichen  gebrauch 
^west,  das  welcher  in  diso  gesellschafft  kombt  vnd  von  der  ge> 

meinen  gesellschaft  angenohu^en  vnd  solche  hiemit  geerbt  hat,  der 
soll  der  gesellschafl't  geben  zehen  Schilling  stebler  und  ein  disch 
thuech.  welcher  aber  solche  gesellschaft  kauflfen  will  und  nit  er- 
erbt hat,  der  soll  auch  als  paar  erlegen  ein  pfundt  stebler  vnd  ein 
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dischtuech,  aber  dieweill  ein  solches  nit  erlegt,  soll  er  kein  ge- 
reohtigkeit  als  andere  gesellen  haben. 

Zum  anderen  indem  auch  von  alter  hero  gepräuchig  gewesen» 
das  alle  jalir  auf  St.  Joliannes  des  täuflers  tag  drey  neüwe  meister 
verordtnet,  darunter  die  zwey  von  den  hammerscbinidten  und  ge- 
worben und  der  dryt  von  gemeinen  gesellen  sein  solle,  darbey  lassen 
wir  es  auch  bliben.  Die  selbe  enräte  meister  seHen  ab  dan  naeh 
iknm  beeten  TenBOgen  to  geeellscbaIR  nnts  filrderen,  eehadea 
wenden,  «nola  aiaff  tfe  fest-  md  jahreetlg,  wie  tob  alter  liero  ge> 
brinehig,  eesen  ynä  trinokhen,  mOgUdietB  IMsee  za  ehr  und  nfltses 
der  gesellechaflt  emkavifeH  und  denjenigen,  so  die  maMaeit  bei 
IfciieB  enmemnien  vmb  gebtiffente  Ürtfaen  darstellen ;  darsne  sollen 
auch  eye  die  stuben  Hitzen  mm  treuwlichsten  einzeichen  und  alle 
jähr,  wan  noüwp  meistern  geordtnet,  die  alten  denselbigen  aus- 
rechte und  ehrbare  rechnung  vmb  alles  einnemmen  und  ausgeben 
thuen,  auch  den  neüwen  meistern  keine  exstantz  noch  sehuldten, 
so  unter  ihnen  verlauffen,  ausstechen  sondern  sie  dieselbige  ein- 
zeichen vnd  den  neüwen  überliferen. 

Zum  dritten  weill  auch  von  alterhero  die  neüwen  und  alten 
stubeiimeister  gewalt  gehabt  alle  ihre  auf  Johannis  einen  stuben- 
knecht  auf-  und  auzunemmen,  lassen  wür  es  auch  darbey  verbleiben, 
doch  dz  solcher  nenwe  aDgencnmiene  stnbenknecht  den  meisten 
gelobe,  der  stuben-  nnd  gemeiner  gesellschaft  nutzen  zn  forderen, 
fhr  Silber  gescbirr,  hanfirSth  nnd  anderes,  was  ihme  tob  ihnen  flber^ 
gelben  wtlrdtet  znm  trewlichsten  zn  Yersoigeii  und  in  ehren  zn  hahea, 
auch  den  stubenmeistem  und  stubengesellen  jederzeit  gehorsamb 
seyn  und  was  ihme  von  ihnen  befohlen  zum  Heissigsten  zu  Ter^ 
richten,  auch  an  Jahrstägen  gemeine  gesellschaft  lassen  kockhen, 
dosgleichen  alle  sonn-  nnd  feyertäg  oder  sonst  wan  gemeine  ge- 
sellschaft oder  andere  ein  abentninrkh  mit  einanderen  thuen  wollen, 
sie  fragen,  wo  er  weyn  und  broth  hollcn,  wo  sie  ihne  alsdan  heissen, 
dasselbig  thuen  und  sobaldt  er  weyn  und  broth  bringt,  das  einen 
meister  uder  würth  und  da  deren  keiner  vorhanden,  einen  gesellen 
anzeigen  und  aufmachen  lassen  und  wan  dan  also  die  Ürthen  ge- 
maohi  imd  erlegt  gleich  gestradchs  den  wftith  und  hedcen  1>etahkii 
tmd  nit  wie  Inshero  beschechen  anstehen  lassen,  desgleichen,  wia 
auch  an  Jahrestagen  alda  die  meister  die  t}Tth€tt  innemmen  md 
4bae  das  gelt  die  wfirth  vnd  heckhen  nnd  andere  absnsAlcn  ge- 
geben, das  selbig  eflme  verzng  deiqeHigen,  so  es  geh<h*ig  Tsiber^ 
liefferen.  Zu  dem  was  ihme  «uek  vea  den  stabenmeisteren  be- 
fohlen wirdt  ein  pot  urobzusagen,  wie  avch  ^  schinkhinen 
soll  er  bey  seiner  pfticht  sokhes  ohne  Tenog  an  thuen  sehid« 
idtig  seia. 


Digitized  by  Goog' 


6S 


Zum  vierten,  wann  aber  ein  gesell  dem  also  von  dem  stuben- 
knecht  das  pot  verkündet  vngehorsam  au&bliben  thote  und  nit  er- 
schine,  der  verbessert  ein  ächüling  vnDachleeeig  erbringe  daoA  ÜSsc 
das  ihne  schOrnien  möge. 

Zum  fllnften,  weil  bishero  gebräuchig,  das  wan  einem  stub«i- 
gesjellen  ein  ehelich  kindt  worden,  wan  ihmo  auf  gelegene  zeit  zu 
seinen  freuden  und  ehren  auf  dieser  gesellschaft  ein  schenckhin  ge- 
halten, 80  toUen  bqh  hinf&hro,  wan  sie  solchen  sachen  zn  tragen 
und  dem  sinheDknecht  von  den  meisteni  hefoUen  wirdfc,  soldie 
schenekh  Tmhnuagen,  soll  er  das  flsiaeig  Temchten  Tnd  aoUen  m 
solchen  schenckhin  ^e  meister  ahregen  raem  yndsmahl  ohne  er* 
hehliche  yrsachen  nit  anfibleiben,  damit  eye  wein  nnd  brodt  durch 
den  btubenknecht  zutragen  lassen;  dan  welcher  meister  sn  solcher 
schenckhin  nit  erscheint  der  eoU  besseren  eben  scfaillinig. 

Znm  6.  so  soll  auch  auf  alle  sonn-  und  fejrrtäg  vnd  fasttäg, 
wann  man  ein  wirt  wie  von  alterhero  auf  diser  gesellschaft  haben 
solle,  der  stubenknecht  nach  lauth  drr  fafelen  demjenigen  so  die 
wirthschaflft  zu  hauü  sagen ;  welchem  dann  als  wirth  zu  seinem  hauß 
angezeigt  wirt,  der  soll  vngefährlich  vmb  ein  vhreu  auf  der  stuben 
erscheinen  und  da  gesellen  oder  andere  burger  so  ein  abenürtbte 
begeren  vorhanden,  ihiii'u  wein  vnd  brodt  hoUen  und  auch  volgendt 
die  ürtho  machen;  welcher  aber,  so  ilime  angezeigt  wirdt,  nicht  er- 
scheint, der  verbessert  ohne  gnadt  'ein  Schilling,  er  habe  dann 
genugsambe  Tisachen« 

Zum  7.,  da  es  sich  auch  begebe»  das  jemandt  mit  dem 
andren,  es  were  spülend  oder  sonsten  sachen  wegen  yneins,  irrig 
oder  speniug  wnrdte  oder  sein  wolte  vnd  ihnen  von  den  meiateren 
oder  gesellen  stillschweigen  vnd  fridt  zu  halten  geboten  wurde,  aber 
nit  frid  halten,  stillschweigen  wolten  oder  einander  schlagen  theten, 
der  verbessert  gemeiner  gesellschaft  ohne  gnadt  zween  Schilling ; 
wo  auch  durch  ihre  Vefruhr  der  gesellschatyt  etwas  verbrochen  oder 
verwiest,  sollen  sye  das  zu  bezahlen  schuldig  vnd  vcrbundon  sein 
und  nii'hts  destoweniger  vnser  obrigkeitliche  straff  vorboiKilteii  sein. 

Zum  8.  dioweil  auch  das  gottealästeron  oder  vnzimliches 
schweres  gebraucht  und  darfür  abgowamet  vnd  davon  nicht  ab- 
lassen  wolte,  der  yerbessert  der  gesdlsehaft  ohne  gnadt  sween 
Schilling,  nnd  der  obrigkeit  Tnser  straff  YnnacUefilich  vorhehalten. 

Item  znm  9.  wan  auch  jemandt  wer  da  gleich  were,  em  ynzncht, 
es  were  mit  losnng  eines  koppen  oder  andere  dergleichen  ynge- 
btthrlichen  sachen  begienge,  der  Yerbessert  ohne  gnadt  ein  Schilling. 

Znm  10.  welcher  auch,  er  seye  gessU  oder  nit,  den  andern 
freuenlich  und  in  Zorns  wegs  heist  liegen  oder  vnwahr  sagen,  der 
verbessert  ohne  gnadt  ein  «AhiiUng 
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Zum  11.  wan  auch  einer  ein  kartenspihl  oder  wirfifell  £renen- 
lieher  w«ift  hinter  die  thdrr  oder  sam  leoster  hinaofi  wirilt,  oder 
Aueh  ein  kftrtenflpihl  mit  ihme  hinweg  tragt,  der  beeaert  ein  achiUing 
und  aoll  nit  deatoweniger  echuldtig  und  verbunden  aein  aolch  karten* 
apiU  oder  wirffell  m  besahlen. 

Uem  zum  12.  indem  biahero  etliche  ao  auf  dieaer  atubcn 
ein  abentrunckh  gethan,  etwann  heimgezogen,  ihr  yrthen  ausge* 
schlagen,  dardurch  dan  würth  und  beckhen  nit  bezalt  werden  mögen, 
so  .sezen  wür  dz  nun  hinführo  ein  jedor  sein  yrthen  auf  disor  stuben 
gleich  gestrachs  bezahlen  soll,  dan  weder  die  meister  noch  stuben- 
knecht  keinen  zu  warthen  schuldig  sein  soUeUi  sie  thüens  dan  guettes 
eiges  willens. 

Letzliclien.  dioweil  jetz  lange  zeit  hero  von  gemeinen  gesellen 
grosse  klag  und  ge&chrey  fürkommeu,  dz  ihren  etlich  gewirb  und 
hemmer  alhie  kauft  vnd  crtine  allea  mittel  in  die  gesellschailtt  wie 
alterhero  gebräuchig,  gehörig,  weil  sie  die  hftmmer  gehabt,  in  der 
geaellachaft  geweet,  Tolgent  aber  wan  aie  aolche  wider  verkauft 
oder  vertauaoht,  eich  der  geeellschaft  enteyssert,  deren  niohta  be- 
laden, noch  vill  weniger  ihre  schuldtige  gebtthr  denen  meiateran 
und  geeeUachaft  eratatten  und  abrichten  wollen,  durch  welchen  vn- 
gehorsame  dann  ein  grofae  Mißordtnung,  zwitracht  und  Vneinigkeit 
vnder  gemeiner  gosellschaft  enstanden,  dem  allem  aber  fürhin  für- 
zukommen,  so  ordnen  und  wollen  wür  das  nun  hinfüro  ein  jeder 
BD  einmahl  ein  gewerb  gehabt  oder  verkauft,  auch  fürohin  erkauffen 
oder  ertauschen  würdet,  ohne  alles  mittel  in  diese  geoellschaft  ge- 
hörig darin  bein  und  die  wie  andere  erkauffen  auch  alle  gebürendt« 
aachen  derselben  erstatten  und  leisten  soll  und  ob  auch  aehon  gleich 
ietx  oder  kflnftiger  zeit  einer  wer  der  under  blirger  alhie  were  aeia 
gewerb  oder  hammer  den  er  hieuor  gehabt  wider  verkauffen,  ver- 
tauschen  oder  in  ander  werg  verendren  thette,  der  soll  dammb  aolche 
geaellachaft  nit  aufgeben  noch  aich  deren  gehorsambe  entaehen, 
aonder  nichts  destoweniger  als  wan  er  soMk n  hammer  oder  gewerb 
noch  unter  banden,  einer  gesellschaft  &\k>  dasjenige  zu  halten,  zu 
leisten  und  zu  gehorsamen  schuldtig  sein,  und  soll  ihme  deß wegen  über- 
all nichts  entschuldtigen  noch  schirmen,  sondern  diser  vnser  ordt- 
nung  wie  andre  gesellen  zu  geloben  schuldtig  sein,  es  were  dann 
einer  der  solcher  gesellcliaft  etwan  andie  Vrsachen  nit  vrhig  sein 
möchte  und  ihne  gemeine  gesellschaft  oder  gesellen  nit  haben  wolten. 

Den  27.  Jenner  1667: 
abgeachriben  durch  mich  Jacob  Truttwiller 
Lauffenberg. 
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Beilage  L  Die  Inliaber  Ton  Engniben  sa  WOUUiwU  verpflichten  noh 

sa  Zahlung  einer  jährlichen  Summe  an  den  TOn  Ktenbeig 

und  un  <l»n  Zieleuip.   15.  Attgmt  1288  88 

Beilage  II.    Ernz-Messer-Eydt.  87 

Beilage  III.   Spezifikation  der  im  Bergwerk  Wölfliswyl  reep.  iu  den 
Erzgruben  im  Frickthal  seit  15% -1743  zu  Tage  geförderten 

KiMDerzquantitftten  ^ 

Beilage  IV.  Pnndtbrieff  gemeiner  Hammeruhmidt  and  Pontgenoseen 

dea  Eieenbergwerks  im  Frikthal.   21.  Jaanar  1494  79 
Beilage  V.  Ordnung,  Artickel  und  Aidt  eines  Yeenwcgera  zu  Lauffenberg  75 
Beilage  VI.  Spezifikation  der  vom  Ei^on-  oder  Hammerbund  am  Ober- 
rhein seit  lo'JÖ  bis  1743  produzierten  Masseln       ...  78 
Beilage  VII.  Spezifikation  der  für  Rechnung  des  Eisen-  oder  Hanuner- 
bondes  aeit  1884—1781  auf  dem  Eisenwerk  Wehr  prodo- 

rierten  Maeiebi  d.  d.  12.  JnU  1787   79 

BeiUme  VIII.  Kohl-Messer-Eydt  W 

Beilage  IX.  Ordnung  der  Hammerschmidt-Stobe  snLanfenbuig  d.d. 

27.  Jenner  1687  80 
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Die  St  Mautt-Pfarrkirehe  m  LaufeobDrg. 

Ein  yathtrag  mu  „JiHMheler,  die  Argau.  GotUOtämer.**  JfgooiOtBd^XXIIL 
Von  Rektor  FV,  WemU  in  Laufenbnrg. 


Bis  vor  wenigen  Jahren  besaß  die  Kirche  zu  Laufenburg 
einen  beträrlitlichen  Laiidkomplex  im  (jomenuh'bann  Kaisten, 
(las  Widumgut  geh(M(>on.  Dasselbe  ist  (hirch  Kauf  an  letztere 
Gemeinde  überge«?an«xen.  AVann  es  einst  von  der  Laufenburger 
Kirche  erworben  worden  ist,  ob  durch  Schenkuug  oder  durch  Kauf, 
Eßt  sich  nicht  mehr  nachweisen.  Es  sei  mir  hier  gestattet^ 
eine  Vermutung  darüber  auszusprechen.  Da  es  sich  heraiiflge- 
Stent  hat,  daß  die  St  Martins-Michaelskirchen  an  Stelle  voa 
römischen  Heiligtümern  getreten  sind,  so  gehört  hiezu  auch  die 
Kirche  von  Kaisten,  deren  Patron  der  hl.  Michael  ist*  Römische 
Überreste  sind  daselbst  auch  schon  gefunden  worden;  und  sollten 
nicht  auch  die  Flurnamen  „im  Kaistel"  (castellum),  „auf  dem 
Krdbiberli"  (vergl.  Biberhkopf  bei  Steckbom,  wo  eine  römische 
Warti'  stand,**)  darauf  hinweisen V  Es  könnte  nun  der  Fall  sein, 
daß  von  dieser  Micliaelskirclie  zu  Kaisten  der  Leuti)riester  nach 
Laufenburg  bestellt  worden  ist,  und  daß  er  als  Einkommen  die 
Erträgnisse  eben  des  obgenannten  ui-sprünglich  der  Ivirche  zu 
Kaisten  gehörenden  Widumgutes  erhalten  hat,  das  im  I^aufe  der 
Zeiten  schließlich  in  den  Besitz  der  Kirche  zu  Laufen))urg  überging* 
Ich  möchte  also  sagen,  nicht  Kaisten  ist  die  Tochterkirche, 
sondern  die  St.  Johanns-Kirche  in  Laufenbuig. 

Baugeschichtliches. 
Zu  den  in  Argovia  Bd.  XXIII  aii%eführten  Notizen  über 
den  Bau  der  Kurche  können  noch  folgende  Nachtrftge  geliefert 

•  Anzeiger  ffir  Schweiz.  Gesch.  1B87,  S.  WJ;  188S,  S.  185, 
Anzeiger  iür  Schweiz.  Altertumskunde,  1.  Bd.  S.  237. 
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werden:  am  24.  Aii*;ust  1439  gibt  Jakoljus  Unmuos  10  fl.  zur 
Erriclitimu  des  neuen  Chors  (älteres  Jahrzeitbuch  sub  Bailholo- 
maei  apostoli). 

Die  folgenden  Aufzeichnungen  sind  den  Stadtreclmuugen  der 
betreffenden  Jalire  entnommen: 

1574  wird  die  Kiichenbestuhlung  verbessert  bei  der  großeu 
Thiire,  d,  h.  dem  Hanpteingang,  um  die  Summe  von  48  Guldeii, 
von  den  Tischmachem  Heinrich  Vischer  nnd  Wolf  Müller. 

1588  wird  der  Kirchturm  abgebrochen.  Baumeister  waren 
Hans  Rosenplatt  und  Caspar  Simon.  Die  ganze  Aufgabe  hier- 
für belief  sich  auf  48  IT  7  ß  10  d. 

Der  Neubau  dauerte  von  1591  — 1593.  Dafür  wurde  Ite- 
zahlt:  1592  1128  t(  5  ß,  1593  3816  if  17  ß  9  d.  Das  Geld  wurde 
geliehen  vom  Spital  und  Herrn  Wetzel.  I>ie  Namen  der  Bau- 
meister sind  Wetzel,  Koller  und  Mandat  her.  Nach  Beschluli 
des  Rates  kam  der  neue  Turm  an  die  Stelle,  wo  das  Chor  der 
Liebfrauenkapelle  war.  Die  Steine  zmn  Neubau  wurden  teils 
im  „Blauen*"  bei  Laufenbmg  gebrochen,  teils  von  Mägenwü  be- 
zogen; die  Steinmetzen  von  Brugg  bekamen  für  letztere  1031  AT; 
es  waren  270  Quadersteine  I'/t'  dick  nnd  3—3  */2' lang.  Wohl 
am  das  Schiff  neu  zu  decken,  wurden  10400  Dachziegel  ver- 
wendet ;  der  Turm  erhielt  ein  Kupferdach.  Der  Kupferschmied 
Hans  Rudolf  Schwarz  von  Drug^  übernahm  dasselbe  um  25  GH. 
pro  Zentner;  es  wurden  im  Ganzen  61  Zentner  I^D j^ebraueht : 
dafür  erhielt  Schwarz  samt  Trinkgeld  und  für  andere  Auslagen 
lüüo  u  15  ß. 

Die  Bemalun^r  des  Helmes,  die  Vergoldung  des  Knopfes, 
des  Kreuzes,  des  Sterns  und  der  vier  Wasserrinnen  als  Drachen- 
köpfe gebildet,  kostete  200  Ä.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  auch 
der  Knopf  auf  dem  Chor  Teigoldet  und  das  Kreuz  gestrichen 
um  18  a:  15  fi. 

Die  Glocken  wurden  zu  Luzem  gegossen,  jeder  Zentner  zu 
23  Gld.;  die  größte  hatte  das  Gewicht  von  42  Zentner  11  AT; 

die  zweite  28  Zentner  7  ^f ;  die  dritte  7  Zentner  35  flf ;  die 
vierte  2  Zentner  22  ri  und  ein  kleines  Glöcklein  125  tt.  Der 
(tießer  bekam  dafür  2075  Ü  10  ß.  Das  Aufliängen  der  Cilockeu 
kam  auf  336  U  zu  stehen. 
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1606  wurde  die  taniipne  Heinistange,  di«'  sclion  viMfaiilt 
war,  lieniiiter  genommen  und  durch  eiue  eichene  ersetzt.  (Jura 
Schwarzwald,  4  Bd.,  pag.  188.) 

1608  wurde  auch  eine  neue  Oigel  erstellt  Ihr  Erbauer 
hieß  Hans  Munder  (Mueder?)  von  Solotnm,  er  erhielt  dafür 
2231  tf  3  ß  4  d.,  nachdem  sie  von  dem  Organisten  zu  St  Blasien 
probiert  worden  war. 

(Anno  1609  wurden  die  Altäre  konsekriert.) 

In  den  Stürmen  des  SOjäluigen  Krieges  litt  die  Kirche  ge- 
waltig, sogar  die  Glocken  wurden  beansprucht,  doch  von  braven 
Bürgern  der  Stadt  erhalten  (Jura  z.  Schwarzwald,  IV.  Bd.,  pag.  1H4). 

1641  wurde  der  Kirchturm  ahgebrochen  und  erst  1666 
wieder  neu  gebaut 

1658  übernimmt  Johann  Ulrich  Reber,  Bürger  und  Bildhauer 
zu  Luzeni,  den  Hoclialtar  um  die  Summe  von  500  (ild.  und 
einem  Trinkgeld,  Der  Altar  wird  in  Luzcru  erstellt  und  nach 
Laufeuburg  auf  Keclnmug  der  Stadt  transportiert  und  aufgerichtet 

1662.  J.  U.  Heber  verpflichtet  sich  zur  Erstellung  eines 
Tabernakels  auf  dem  neu  erstellten  Hochaltar.  Auf  den  fünf 
Feldern  soll  dargestellt  sem:  in  der  Mitte  ein  Ecce  homo,  auf 
den  Seiten  Johannes  Evangelista»  St  Bartholomaeus,  St  Fran- 
dscus,  St  Antonius  von  Padua.  Die  Arbeit  soll  m  gutem  Linden- 
holz gemacht  sein.  Der  Name  Jesus  soll  so  dargestellt  werden, 
daß  er  an  Ostern  und  den  Frauentagen  mit  einem  Marienbild 
veitauscht  werden  kann.    Preis  150  (ild. 

Das  schöne  Eisengitter,  welches  das  Schiff  der  Kirche  vom 
Chor  trennt,  wurde  1672  durch  den  Laufenbuiger  Bürger  Baschi 
(Sebastian)  Uürt,  Schlosser,  um  die  Summe  von  676  fl.  1  bz. 
2  rappen  erstellt ;  es  ist  18  Ztr.  und  78  fS  schwer;  der  Zentner 
kostete  32  fl. 

Im  Jahre  1521  schenkte  der  Vogt  Ulrich  von  Habsborg  der 
Kirche  einen  silbernen  vergoldeten  Schrein  mit  Wappen  und 
Schild  für  das  hl.  Sacrament  (vergl.  Ari^ov.  XXllI,  pag.  175). 

Das  in  Argovia  Will,  j)ag.  175  genannte  jüngere  Jahr- 
zeitbuch wurde  begonnen  VI.  Kai.  Dezember  1491  durch  den 
Pfarrer  Fridolinus  de  Olpe. 
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Altäre. 

In  Herrn  Kttsclielers  Arbeit  Ist  bei  der  AnCzählcmg  der 

Altäre  (i)ag.  171)  der  sog.  Kreuzaltar  unter  dem  Cliorbogen  vor 
dem  Eisengitter  unbeaclitet  geblieben. 

Der  St.  Marienaltar  ist  erstmalig  genannt  1315. 

1506  stiftete  ein  Kronisen  einen  Altar,  welcliem  Heiligen 
ist  nicht  augegeben. 


Die  St,  ÄntonikapeUe  auf  der  Rheinbrikcke  wurde  1577 
neu  erbaut  um  1361  19  ß  6  d.  Sie  stand  auf  der  unteren 
Ausbuchtung  des  mittleren,  größten  Joches  der  Brücke. 

Kapuzinerkloster.  Eine  adelige  Dame  aus  Baiem  in  Rappers- 

wil  vermachte  dem  Kloster  500  Gnlden. 

Am  21.  Aug.  1667  veniiachte  Sebastian  Sartori,  bischöf- 
licher Hofmeister  und  Mitglied  des  Kates  in  Neustadt,  dem  Kloster 
45u  Gld.  zur  Aufri«  htung  eines  ewigen  Lichtes  und  Aufstellung 
eines  Ciboriums  oder  Kelches. 

Grundriss  der  Pfarrkirche. 

(Naeh  Aut'nahiue  von  Uerru  Ingenieur  A.  Trautweiier.) 
Ott 
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Aargauische  Litterator 

vom  L  Januar  1891  bis  30.  Juni  1893. 

(Mit  Nachträgen  aus  dem  Jahre  1890.) 
Zusammengestellt  von  A.  Schumann,  Professor. 

[Nach  Beschloß  des  Vorstandes  enthält  das  nachstehende  Verzeich- 
als  nur  die  ffeiehiehtliohe  Litteratnr,  diese  jedoch  im  weitesten 

Dknfange,  sodaß  auch  historische  Hilf^vrissenschaftpn.  Kultur-  und  Litteratur- 
geschicüte,  Geschichte  der  Pädago^nk  a.  s.  w.  mit  eiabezogen  sind,  in  solcher 
engeren  Umgrenzung  nennt  du  TeReiehnis  wie  bisher:  1.  Au&ätze  und 
Einzelwerke  über  den  Aargau,  2.  von  Aargauern  verfaßte  Schriften  und 
3.  von  Verlegern  und  Drockern  des  iUatons  ausgegangene  VerOffentUchnngeii.] 


1.  Acta  Pontificum  Helvetica.  Quollen  schweizer.  Geschichte  aus 

dem  päpstlichen  Archiv  in  Rom.  Veröffentlicht  durch  die 
Histor.u.  Antiquar.  Gesellschaft  zu  Basel.  I.  Bd.  1 1 98 — 1268. 
Hrsg.  von  Johs.  Bernoulli.  Basel,  R.  Reich,  vorm.  C.  Detloffs 
Bndihdlg.  1891.  hoch  4^.  XVI  u.  533  S. 
Daria  vieles  snf  den  Aargaa  Bezflgliche  (s.  d.  Register). 

2.  Akten,  Vatikanische,  zur  deutschen  Geschichte  in  der  Zeit 

Kaiser  Ludwigs  dm  Bayern.    Innsbruck,   Wagner 'sehe 
ÜBnr«r8.-Bachhidlg.  189  h  8^ 
Üb«  AaipMUMhes  s.  das  Register. 

3.  Albrecht,  Herrn.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg» Tagblatt,  Nr. 256 

Tom  29.  OH.  1892,  8.  2^* 

6ek  1844  in  Kahn  (Aaisaa>^  Pfiuner  in  Rorsohadi,  f  96.0kt 

1892  in  Bern. 
 e.  die  Nrn.  4,  f)  u.  'JI8. 

4.  Altherr,  A.  Pfarrer  H.  Albrecht.  (Nekrolog.) — In:  Schweiz. 

Proteetantenblatt,  XV.  Jahrg.  (1892),  Nr.  44  vom  29.  Okt., 
8.  868—866. 

5.  —  —  Vom  Grabe  Albrechts  in  Borschach.  —  Ebda.,  XV. 

Jahrg.  (1892),  Nr.  48  Tom  S.  Nov.,  8.  876—878. 
Am 8 1er,  Sam.,  Kupfimtecher,  s.  Nr.  24  n.  61* 
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6.  Andenken,  Zum,  an  Rudolf  Landolt.  —  In:  Jahresbericht 

über  das  Aarg.  Lehrerseminar  Weitingen,  Schuljahr  1892/93, 
Baden.  (1893.)  8<».  6S. 

7.  Andres,  J.  f  Pfarrer  MflUer  in  Bupperswyl.  (Nekrolog.)  — 

In:  Schweiser.  Proiestantenblatt,  Xni.  Jahrg.  (1890), 
Nr.  22  vom  31.  Hai,  S.  172--175. 

8.  Argovia.  Jahreäfchrift  der  histor.  Gesellschaft  des  Kantons 

Aargau.  XXIL  n.  XXIII.  Bd.  Aaraa,  Dr.  a.  Verl.  von 

H.      SauerUtaider  A  Co.  1891—92.  gr.  8*  XII  (Titel, 

Vereinschroiuk,  Mit§^eder)  n.  211  8.;  XVI  8.  (ebenao), 

2  BU.  (Nebentitel)  n.  242  8. 

Bd.  XXII  (1891):  S.  1(3)-150:  Der  Kanton  Aarg-au  in  den 
J.  1814  u.  1815  nach  Briefen  aus  dem  Nachlasse  rhil.  Albert 
Stapfera.  Hrsg.  von  Rud.  Luginbühl;  S.  151-209,  bezw.210: 
Aarg.  Litteratur  vom  J.  1890.  (Mit  Naohtrftgen  aus  dem  J.  1889). 
Zniammengestellt  von  A.  S  c  h  n  m  a  n  n .  Prof.  —  Bd.  XXUI  (1892): 
8.1—119:  Die  erste  Schlacht  bei  Villmerj?en  22.  Jan.  1656. 
Ein  Beitrag  zur  (jeschichte  des  eidgen.  Krie<,'sweaen8  im  XVII. 
Jahrhundert  von  A.  Kaller,  Oberst.  (Mit  den  Torfriitä  der  beid- 
8eitij;en  Oberkomuniuduuten  und  einer  Skizze  des  Schlachtfeldes); 
S.  121 — 241:  Die  Aarg.  Gotteshäuser  in  den  ehemaligen  DekanatOi 
Fricks;au  u.Sisgau,  BisthumBatel.  Von  Dr.  Arnold  NQscheler; 
S.  213:  Berichti^jurgen. 

9.  BÄblor,  J.    [Dr.  phil.,  Prof.  in  Aarauj.   f  Emst  Ludwig 

Rochholz.  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  258  vom  1.  Nov. 
1892,  S.  1»»— 2«. 

10.  Bach  -Gelpke,  M.  .\dolf  Frey.  —  In:  Schweizer  Hauszeitung, 

XXII.  Jahrg.  (1891),  Nr.  10  vom  5.  Dez.,  S.  123*»^-  (Mit 
Bildn.) 

11.  Bächtold,  J.  Abraham  KyburE,  —  In :  Bächtolds  Geschichte 

der  deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz,  Heft  7  (1891), 

S.  516—517. 

12.  Beiart,  Julius,  von  Brugg.   (Nekrolog.)  —  In  Schweizer, 

Protostantenblatt,  XIII.  Jahrg.  (1890),  Nr.  39  vom  2 7.  Sept» 

S.  808. 

t  2.  Sept.  I.b90  als  Tfarrer  in  Brugg. 

13.  Bernoulli,  A.    Ludwig  Sieber.  —  In:   Allgem.  Deutsche 

Biographie,  34.  Bd.  (1892),  S.  179-180. 

L.  Sieber,  geb.  1S33  in  Aarau,  t  21.  Okt.  1891  als  Universituta- 
tnbliothekar  m  Basel. 

14.  Bireber,  H.  [Dr.  med.,  Direktor  der  Kantonalen  Kranken- 

anetalt  in  Aarau].  Zar  Oesehiebte  der  C!birurgie.  —  In: 
Aarg.  Nacbriobten,  Nr.  274  vom  19.  Not.  1892,  8.  l»-« 
n.  Nr.  275  vom  21.  Nov.,  8,  l*— «. 
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15.  B(laser),  J.  [Dr.  phil.,  Bezirkslohrer  in  Zofingen J.  Aus  dem 

alten  Zofingen.  —  In:  Zofiii£;er  Post,  Isr.  186  vom  10.  Dez. 
1892,  S.  3«^ 

Von  der  städtischen  Behörde  über  fehlbare  Bürger  yerhäugte 
Strafen  und  BOgen  (17.  Jahrb.). 

16.  BlOteh,  E.  Eine  neae  Quelle  zur  Geechichte  der  Bemer- 

disputation*  —  In :  Theologische  Zeitschrift  auB  der  Schweiz, 
8.  Jahrg.  (ISdi),  S.  157—168. 

17.  Brun,  Karl.  Kleinere  Mitteilungen  (Uber  aarg.  Altertümer). 

—  In :  Anzeiger  für  schweizer.  Altertumskunde,  XXIV.  Jahrg. 

(1891)  ,  Nr.  1,  Jan.,  S.  440  —  441,  Nr.  2,  April,  S.  493, 
Nr.  3,  Juli,  S.  53«,  Nr.  4,  Oktober.  S.  584;  XXV.  Jahrg. 

(1892)  ,  Nr.  1,  Jan.,  S.  27;  XXVI.  Jahrg.  (1893),  Nr.  1, 
Jan.,  S.  199. 

XXIV,  1:  Anordnungen  der  Erziehuussdirelrtion  und  des 
BegteruDgBratcä  bezügl.  des  in  Unter- Lunkhofen  aufgedeckten 

röm.  Mosaikbodens.  —  2:  Überreste  einer  von  Zurzach  nach 
Kbuiuiieim  führenden  Römerbrücke.  Eiserne  Tafel  am  Laufen- 
•tein  bei  Laufenbnrg  mit  der  Jahreszahl  16S8,  im  Febr.  1891 
sichtbar  geworden.  —  3:  ÖlTnung  einea  Grabes  in  KOnigsfelden 
(8.  Nr.  145).  4  ;  Photogr.  Aufnahmen  aarg.  Schlösser,  Burgen  u. 
Ruinen  im  Verlag  von  Ed.  Müller  in  Aarau  (s.  Nr.  121). 
XXV,  1 :  Grab  mit  dem  Skelett  einer  großen  Leiche,  gefunden 
bei  der  Durchgrabung  eines  „Ueidenhübels"  im  Walde  ob  dem 
Bur  Gemeinde  Jonen  gehörenden  Dörfehen  Litsibnch. 

XXVI,  1  :  Fund  oiiier  röni.  (Joldmünze  au3  dem  J.  41  v,  Chr. 
Beabaichtigte  stilgerechte  Uersteilunff  der  röm.  Bäderaniage 
▼on  liunlcbofen  durch  Arehiteht  Bob.  uorer  in  Baden.  Jahres- 
versammlung der  Aarg.  histor.  Gesellschaft  in  Baden. 

18.  Buzelinus,  jgr.  (Gabr.  Meyer.)  Übersicht  der  Benediktiner 

Mönchs- Abteien   in   Deutschland ,   Österreich   u.  in  der 
Schweiz  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhundert.  —  In:  Archäo- 
logische Zeitung,  2.  Jahrg.  (1891),  S.  188—282. 
U.  a,  auch  Muri. 

19.  Gistercienzor-Chronik.  Redig.  von  P.Gregor  Müller.  8.  Jahrg. 

1891.  Brfgenz,  J.  N.  Teutsch.  gr.  8^  Nr.  28—84. 
ü.  a.:  Gedenktag  für  den  Konvent  Wettingefr'Mehreran. 

20.  Oornaz-Vulliet,  C.  Henri  Pestalozzi,  esquisse  biographique. 

—  In  :  Yverdon,  ses  environs,  son  monument  Pestalozzi  et 
*  806  bains.  Publie  ä  Toccasion  de  Tinauguration  du  monu- 
ment Pestalozzi.  Vevey,  Eug.  Vodez.  (1 891.)  in-8«.  p.  81(83) 
a  135,  138 — 159.  (Av.  le  portr.  de  P.  et  une  gravure: 
le  monument  P.  a  Yverdon.) 

21.  Dietrich,  J.  R.  Deutsche  Briefe  des  Grafen  Rudolf  v.  Habs- 

burg-Laufenburg  aus  dem  J.  1313.  —  In:  Mitteilungen 
aus  dem  germanischen  Nationaimuseum,  4.  Bd.  (1891), 
S.  70—79. 
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22,   Dorer,  Robert,  Bildhauer  in  Baden,  f  13.  April  1893. 

(Nekrologe.)  —  In:  Neue  Zürcher-Zeitnng,  Nr.  104,  1.  Bl., 
14.  April  1893,  ö.  3*;  wiederholt  in:  Aarg.  Nachrichten, 
Kr.  87  Tom  14.  April  1898,  S.  2^  «.  Aarg.  Tagblatt, 
Kr.  88  Tom  14.  April  1898,  8.  2^;  Aarg.  Kachrichten, 
Kr.  89  nm  17.  Apifl  1898,  8.  8  («LeieheBlBMr*). 
 s.  Nr.  200. 

28.  Dala,  Franz,  Seminardiroktor  in  Wettingen.  (Nekrologe.)  — 

In:  Zofinger  Post,  Nr.  27  vom  2.  Febr.  1892,  S.  2«  u. 
Aarg.  Schulblatt,  N.  F.,  XI.  Jahrg.,  Nr.  3  vom  6.  Febr. 
1892,  S.  17«'— 18b;  8.  Bildnis  in:  Walter  Senn-Holding- 

hausen,  Chronicum  Uelveticum,  St.  tiaileu  1892,  Heft  1. 
 8.  Nr.  63  u.  109. 

24.  Erinnerung,  Zur,  an  Samuel  Amalar  (KupCerstacher  von 

Scbinznadi).  —  In:  Ken«  Zflroher-ZeitaBg,  Beilage  zu 
Kr.  882  Yom  27.  Kov.  1892,  8.  1«— 2*  n.  Beilage  zu 
Kr.  885  vom  80.  Kot.,  8.  1^—^  (ünterz.:  — at.). 

25.  Erinn  ernn  ge  n  an  den  Grenzbesetsangsdiensi  deaBatafllona  1 5 

vom  18.  Jan.  bis  27.  Kärs  1871.  Freunden  u.  Waffen- 
gefährten gewidmet  von  drei  Offizieren  des  BataiUonB. 
Menziken,  Dr.  von  Rob.  WüdL   [Aarau,  fi,  R.  8aner- 

lUnder.]  1891.  8«.  39  S. 

26.  Fallcr,  Emil  [Bezirkslehrer  in  Zofingen].  Der  schweizerisohe 

Bauernkrieg  von  1653.  —  In:  Vom  Jora  zum  Schwan- 
wald, 8.  Bd.  (1891),  S.  128-140. 

27.  Dip  Rtnrmjahre   1848  u.  1849,   ihr  Verlauf  u.  ihre 

Folgen.  Ein  histor.  Oemülde.  [Zolingen,  Dr.  von  Francke 
&  Co.  1893]  8«.  54  S.  Ohne  besonderes  Titelblatt. 

Sooderabdruck  aua:  Zofinger  Post,  Nr.  28  vom  7.  März  1893, 
FeuUL,  bis  Kr.  46  Tom  1&  April  1808. 

26.   Finke,  H.    üngedmokie  Dominikanerbriefe  daa  18.  Jahr« 

bunderts.  Paderborn,  Schoningh.  1891.  8^.  174  8. 

Beziehen  sich  n.  a.  auf  Zofingen. 

29.  Fisch,  Karl    [Oberstlieutonant   der   Infanterie   in  Aarau]. 

Das  schweizer.  Kriegswesen  bis  zum  Untergang  der  alten 
Eidgenossenschaft.  Aarau,  Dr.  u.  VerL  von  H.  R.  Sauer- 
lander &  Co.  1893.  16°.  4  Bll.  (Titel,  Vorwort,  Inhalt, 
Quellen)  u.  62  S. 

ßeaprochen:  Aarg.  Tagbiatt,  Nr.  13^)  vom  12.  Juni  1893, 
S.  la-c;  Aar^r.  Nachrichten,  Nr  Hfi  vom  24.Jiuiil8&^  &le-2ft 
n.  Nr.  147  vom  2il  Juni  1893,  S.  1«— 2b. 

80.  Fischer,  Adolf  [von  Beinach,  Alt-Regierungsrat  u.  Oberst 
der  Artillerie,  f  7.  April  1893].  (Nekrologe.)  —  In:  Aarg. 
Kaeloiehten,  Kr.  82  Tom  8.  April  1888,  £.  S^;  Aarg. 
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.    Tagblatt,  Nr.  84  vom  10.  April  1893,  S.  1»— 2«;  Basier 
Nachrichten,  Nr.  97  vom  11.  April  1893,  8.  1^. 

31.  Fischer-Sigwart,  H.  [Apotheker  in  Zofingen].  Die  Pfahl» 
bauteninsel  im  Inkwylersee.  —  In:  Zofinger  Tagblatt, 
Nr.  130  vom  3.  Juni  1892,  S.  1»— c  u.  Nr.  131  vom 
4.  Juni  1892,  S.  1=»—«;  Berner  Landbote,  Nr.  45  vom 

4.  Juni  1892,  S.  P— ^  (Der  gleiche  Aufsatz.) 

82.  — —  Neue  Pfahlbauten  fahrt  an  den  Inkwylersee.  —  In: 

Zofinger  Tagblatt,  Nr.  152  vom  29.  Juni  1892,  Feuill., 

5.  1»»— 2*  u.  Nr.  153  vom  30.  Juni  1892,  S.  2«; 
Bemer  Landbote,  ^'r.  92  vom  29.  Juni  1892  (der  gleiche 
Aufsatz) ;  teilweifie  abgedruckt :  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  1 53 
Tom  1.  Juli  1892,  8.  l«--.2*. 

83.  Fleiner,  Fritz  [TonAarau,  Dr.  jur.,  Privatdozent  in  Zürich]. 

Die  Ehescheidung  Napoleons  I.  Aotrittsrede.  Lpz.,  H. 
Hmseel.  1898.  8».  41  8. 

Ein  nefprat  über  diese  .Antrittsrede  stand  bereits  vorher  in  der 
Neuen  Zürcher-Zeitung,  Beilage  zu  Nr.  309  vom  4.  Nov.  1892, 
FeoUL,  S.  l*-2aw 

84.  Fluri,  A.  Bemlscbes  Mflnanandaft  tob  1568. —  Li:  Revue 

numiematiquo  suisse,  II*  Annöe  (1892),  p.  155—160. 

85.  Fontes  remm  Bemeunum.  Bem's  Qesehichtsqnellen.  VI.  Bd. 

(1828 — 1842.)    Hrsg.  yon  E.  Blüseii.    Bern,  Sohmid, 
Francke  &  Co.  1892.  Lex.'  8^  809  u.  65  8. 

86.  Frank,  H.  Alfred  Frikart  yon  Zofingen,  Pfarrer,  f  8.  Jan. 

1891.  (Nekrolog.)  —  In:  Sehweizer.  Beformblältor,  XXV. 
Jaki^  (1891),  Nr.  2  Yom  24.  Jan.,  8. 81—82.  (B*  Nr.  40.) 

87.  Frensdorf  f,  F.   Briefe  sweier  hannoverscher  Leibärzte  an 

Alhreeht  Haller.  —  Di :  Zeitschrift  des  kistor.  Vereins 
für  Niedersachsen,  Jahrg.  1891,  Haonoyer,  8.  103 — 198. 

Briefe  (38,  8  u.  2)  Paul  Gttli.  Werlhofs,  Job.  Geo.  Zimmer- 
mann-' von  Brugg  u.  des  Ministers  G.  A.  v.  Mfinchhausen  an 
A.v.  üaller  mit  leDenspeachichtl.  Ausführungen  u.  erläuternden 
Anmerkungen  Frensdortis.  Die  Briefe  Zimmermanns  (alle  in 
franz.  Sprache  geschrieben)  stehen  S.  169— bezw.  Id3,  die 
lebensgescbichtb  Angaben  S.  160—167  u.  193—198. 

88.  Frey,  Adolf  [Dr.  phil.,  Prof.  in  Aarau].   Erinnerungen  an 

Gottfried  Keller.    Lpz.,  H.  Haessel.    1892  (Nov.  1891).  . 

8®.  3  Bll.  u.  165  S.  [Druck  von  H.  R.  Sauerländer,  Aarau], 

Zum  größten  Teil  (Kap.  l-XIl,  S.  1—121)  zuerst  gedruckt: 
Deutsche  Rundschau»  18.  Jahrg.  (18911  Heft  1,  Okt.,  S.  100—120 
u.  Heft  2,  Nov.,  S.  288—303;  t^ü weise  abgedruckt:  Neue  Zilrcher- 
Zeitung,  Nr.  290,  1.  Bl.,  17.  Okt.  1891,  Feuill.,  8.  l*-2b  u.  Nr.  309 
vom  5.  Nov.  1891,  S.  2«— d,  sowie :  Schweizer.  Rundschau,  1.  Jabrg., 
18dl,  Nr.  2,  Desn  B.  824—337.  —  Beq;>roche& :  äenntagtblatt  des 
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.BaDd^  Nr.  A':>  vom  1.  Dez.  1800,  S.  3f>2ab  (•  J.  V.  Widmann); 
BiAtter  tür  literar.  Unterhaltung,  Nr.  1  vom  7.  Januar  1892, 
8.  U-S^;  Schleritofae  Zeitung,  Breslau,  Nr.  87  toiii  16.  Jan.  1892, 
Feuill ,  S.  3c  (Notiz);  Neues  Wiener  Abendblatt  (Abendausgabe 
des  ,Neueu  Wiener  Tagblatt*),  Nr.  3t)  vom  Ö.  Febr.  1892,  S.  4*b 
(M.  Necker);  Basier  Nachrichten,  Nr.  40  vom  10.  Febr.  1892. 
S.  2<i  (*b\  A.  Stocker) ;  Kölnische  Zeitung.  Nr.  150.  Abendaus- 
gabe vom  2  ).  Febr.  18!»2,  S.  id  ;  Zeitung  für  Littoratur,  Kunst 
u.  Wis.seiiHchaft  des  Hamburgischen  Correspoudeuieu,  Nr.  9  vom 
1.  Mai  1892,  Ö.  05-69  u.  Nr.  10  vom  10.  Mai  1892,  S.  78^76 
(„Gttfr.Kellor  von  Adf.  Willi.  Ernst":  darin  Freys  „Erinnerungen* 
vielfach  zitiert  u.  ausgeschrieben);  Neue  Freie  Presse  (Wien). 
Morgenblatt  Nr.10,009  vom  6.  Juli  1892,  Feuill.,  S.l«-8ft  (.Ottfr. 
Keller  von  J.  J.  David*:  wesentlich  nur  ein  Auszug  aus  Frejjt 
Buche)  u.  Vom  Fels  zam  Meer  1891/1)2,  Het'i  Xi,  Ö.  341*1». 
89*.  Fricker,  13.  [Rektor  Bezirksfehule  in  Baden].  Schweiler- 
geechichte  für  Bezirke-  u.  Sekundarschalen.  5.  Aufl.  Aaran, 
H.  B.  Sauerländer  &  Co.  1H91.  8^  XVI  u.  195  S. 

89^  Thttring  [v.  Brugg,  Stadtschreiber  in  Bern  aeil  1469}. 
Briefe  (2)  an  Albrecht  y.  Bonstetten  aas  den  J.  1478 
und  1474.  —  In:  Albrecht  y.  Bonstetten.  Briefe  u.  ana* 
gewählte  Schriften.  Hrsg.  von  Albert  Büchi.  [Quellen  zur 
Schweizorgeschichte.  13.  Bd.J  Basel  1893.  gr.  8^  S.  80 
bis  31  u.  52—58. 
 8.  Nr.  195. 

40.  Frikart,  Alfred,  von  Zofiugen,  Pfarrer,  t  8*  1891. 

(Nekiologe.)  — In:  Schweizer.  Beformblätter,  XXV.  Jahrg. 
(1891),  Nr.  2  Tom  24.  Jan.,  S.  81—82  n.  in:  Bemer 
Landbote,  1891,  Nr.  5. 

 8.  Nr.  3'1. 

41.  Fröhlich,  Franz  [Dr.  phii.,  Prof.  in  Aarau].  Napoleon  I. 

u.  beine  Ik/.iehungen  zum  klassischen  Altertum.  ZUrich, 

Fr.  Schulthüü.  1892.  gr.  8^  28  S. 

Besprochen:  Berliner FhiloU  Wochenschrift,  XII.  Jahrg.,  1892, 
Nr.  45  vom  5.  Nov.,  8p.  1434  (Fritz  Baamgarten  in  Offenburg). 

42.  Ganter,  H.  Bezelin  von  Villingcn  u.  seine  Vorfahren.  Zur 

Frage  der  Abstammung  der  Zähringer  u.  der  ihnen  Ter- 

wandten  Habsburger.   Mit  10  Stammtafeln.   Lahr,  Mor. 

Schaiionburg.  1891.  12'\  159  S. 

lieaprochcn :  Berner  Zeitung,  18P1.  Nr.  139-143. 

43.  Geiser,  K.  Die  Ursachen  der  Armut  iu  der  Stadt  u.  Republik 

Bern  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  —  In:  Zeitschrift 
fOr  schweizer.  Statistik,  28.  Jahrg.  1892,  1.  Quartal-Heft, 
S.  84*- 87*- 

44.  Qeschichte  der  Beformatioa  in  Bremgarten, —  In:  Monats- 

Blatt  für  die  evangel.-reform.  Landeskirche  des  Kts.  Aargau, 
1891,  Nr.  6,  Juni,  S.  4r>b_46i^ ;  Nr.  7,  Juli,  ß.  54\  hia 
ö6'>  u.  Nr.  8,  Aug.,  8.  60»»-— 64*- 
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-45.  Glasgemftlde,  Die,  der  ehemaligen  Benediktinerabtei  Muri 
im  Aargauischen  Museum  fttr  Kunst  u.  Gewerbe  in  Aarau. 
Hrsg.  von  der Mittelschweizer.Geogr.-Kommerz. Gesellschaft 
in  Aarau.  30  Lichtdrucktafeln  von  Bruner  Hauser  nach 
den  photogr.  Originalaufnahmen  von  Dr.  0.  Lindt  mit 
Text  von  Dr.  Th,  v.  Liebenau  u.  Vignetten  von  J.  Stauf- 
facher.  Sep.-Ausg.  von  , Völkerschau",  Bd.  I,  11  u.  III. 
(1.  Q.)  2.,  venu.  u.  yerbesB.  Aufl.  Aarau,  1892.  Verl. 
der  MittelscUweizer.  Geogr.-Eommers.  Gesellschaft,  gr«  Fol. 
2  Bll.  (Titel,  Vorwort,  Inhalt)  u.  28  8.  Text  nehst  den 
im  Titel  genannten  Tafeln  etc. 

Besprochen;  Allgem.  Schweizer  Zeitung  (Baael),  Nr.  19  vom 
23.  Jan.  1892,  Feuill.,  S.  l^-d  (K.)u.  Baaler  Nachrieb teu,  L  Bei- 
lage zo  Nr.  848  vom  18.  Oes.  1892,  S.  1>  (Dr.  H.  Lehmann). 

46.  Graf,  J.  H.   Hermann  Siegfried  v.  Zofingen,  1819—1879, 

eidgen.  Oborst  u.  herrorragender  Kartograph.  —  In: 
Allgem.  Deutsche  Biographie,  8i.  Bd.  (1892),  8.  200 
bis  204. 

47.  Haberstich,  Johannes,  FUrsprech  u.  Ständerat  in  Aarau, 

t  6.  Mira  1891.  (Nekrologe.)  —  In:  Aarg.  Tagblatt, 
Nr.  56  vom  7.  März  1891,  8.  1«-— 2^  u.  Nr.  57  vom 
9.  Mftrz  1891,  8.  ]«^2«  („Von  H.'s  Grab");  Das  Alp- 
horn, lllustr.  Schweizer.  FamUienblatt,  3.  Jahrg.,  8t.  Gallen 
1891,  Nr.  15,  S.  120«^  (ra.  Bildn.);  Über  Berg  u.  Thal, 
Schweizer,  illustr.  Unterhaltungsblatt,  8.  Jahrg.,  Zflrich- 
Auftersibl  1891,  S.  150  (m.  BUdn.). 

•48.  Haendcke,  Berthold.  Die  8chweiserische  Malerei  im  XVI. 

Jahrhundert  diesseits  der  Alpen  und  unter  Berücksichtigung 
der  Glasmalerei,  des  Formschnittes  und  des  Kupferstiches. 
Mit  8  Textillustr.  u.  30  Tafeln.  Aarau,  Dr.  u.  Verl.  v. 
H.  K.  Saueriänder  &  Co.  1893.  gr.  8«.  V  (Titel,  Vorrede) 
u.  417  S. 

Besprochen:  Bibliographie  der  Schweiz,  1893,  Nr.  3,  März, 
S.  57»  (0.  K.)  u.  Schweizer.  Rundschau,  1893,  Nr.  G,  Juni.  8.  765 

(B.  Tscharner). 

49.  Hai  der,  Gttli.,  AltGroßrat,  Pächter  auf  Schloß  Wildegg, 
Präsident  des  landwirtschaftl.  Bezirksvereins  Lenzburg, 
t  7.  April  1801.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  Landwirtschaftl, 
Mitteilungen,  Nr.  15  vom  10.  April  1891,  S.  72-''»'. 

^0.  Hauri,  J.  [von  Reitnau,  Pfarrer  in  Davos].    Fund  eines 
Bronzeboiies  in  Davos.  —  In :   Anzeiger  für  Schweizer» 
Altertumskunde,  XXIV.  Jahrg.  (1891),  Nr.  2,  April, 
S.  478—479. 
.irgovia,  XXIY.  7 
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51.  Heer,  Gttfr.    Job.  Melchior  Schuler.    Ein  Schul-  u.  Sozial- 

reforraer  aus  dem  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts.  Vortrag 
Buchdr.  Glarus.  1892.  kl.  8«   72  S. 

52.  Heidegg,  Lorenz  v.,  Abt  von  Muri  zur  Zeit  der  Reformation. 

-—In:  Monatsblatt  für  die  evangel.- reform.  Landeskirchd 
dM  Ets.  Aargau,  1891,  Nr.  12,  Dez.,  8.  92^—95* 
58.  H(eierli),  J.  Die  ROmervilla  in  Lunkhofen.  ^  In:  Neu» 
Zflroher-Zeitiiiig,  Kr.  289,  1.  BL,  16.  Okt  1890,  FeuiU.,. 
8.  2*—*. 

54.  —  —  Alemamuselie  Grabfunde  aus  der  Gegend  Ton  Kaiser» 

äugst.  —  Tn:  Anzeiger  für  Schweizer.  Altertumskunde, 
XXIV.  Jahrg.  (1891),  Nr.  2.  April.  S.  482-483.  Dazu 

die  Üoppeltafel  XXTV/XXV. 

55.  Herzog  Hfaiis,  Dr.  phil.,  ßtaat.sarrliivar  n.  Kantonsbiblio- 

thekar  in  Aarau],  u.  J.  R.  Hahn.  Christoph  iSilbcrysen,  Abt 
V.  Wettingen  u.  eine  rheinische  Bilderfolge  des  XV.  Jahr- 
hunderts in  Züricli.  —  In:  Turicensia.  Heiträge  zur  Zürcher. 
Geschichte  u.  s.  w.  Züri<  h.  S.  Höhr.  1891.  8^  S.  52— 70. 

56.  Der  Gänsefufi  der  Sibylle.  —  In  :  Anzeiger  für  Schweizer. 

Altertuuibkunde,  XXV.  Jahrg.  (1892),  Nr.  1,  Jan.,  S.  16 
bis  21. 

57.  —  —  Glasmalereien  in  der  Kirche  zu  Ober-Ägeri.   Notiz  de». 

Generals  Beat  Fidel  Zurlauben  in  seinen  „Monumenta 
Helvetieo-Tugiensia'',  T.U,  l'28  (Aarg.  Kantonsbibliothek). 

—  Ebda.,  XXV.  Jahrg.  (1892),  Nr.  1,  Jan.,  8.  28—24. 

58.  Die  Influenza  1580.  [Mandat  der  Bemer  Regierung 

Aber  den  «englischen  Schweifi*.]  —  In:  Aarg.  TagUatt» 
1892,  Nr.  80  yom  5.  Febr.  1892,  8.  1«— 2»;  vgl.  anchi 
Nr.  84  Tom  10.  Febr.,  8.  8^ 

59.  Die  spfttere  Ao&teUiuig  der  Murenser  Gkugemilde» 

—  In :  Anzeiger  für  Schweizer.  Altertumsknnde,  XXV.. 
Jahrg.  (1892),  Nr.  2,  Aprü,  8.  84—66. 

60.  Christoph  Silberysen,  1542—1608,  Abt  v.  Wettingen 

u.  schweizer.  Chronist.  —  In :  Allgem.  Deatsohe  Biographie». 

34.  Bd.  (1892),  S.  318—319. 

61.  —  H[einr.,  Oberlehrer  in  Aarau].   Das  Jugendleben  ausge- 

zeichneter Miinner.  Für  die  reifere  Jugend  dargestellt. 
Mit  (10)  Portraits.  Aarau,  1892  (Dez.  1891).  Dr.  u.  Verl. 
von  H.  R.  Sauerlander.  8°.  2  Bll.  (Vor-  u.  Haupttitel)» 
IV  (Vorwort,  Inhaltsverzeichn.)  u.  383  S. 

86  biographiacbe  Aufsätze,  darunter  die  Aarsauer  Sam.  Amsler 
u.  H>  inr.  Zschokke.  —  BespToehen:  Aanr.  iWolatt,  Nr.  SOStoa 
81.  Dez.  18»1,  8.  3e. 
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Herzog,  H.  Erzählungen  aus  der  Schweizorgeschichte.  Mitoinem 
Vorwort  von  Dr.  Augustin  Keller.  5.  verm.  Aufl.  Mit 
Bildern  u.  PortrÄts.  Ebda.  1893.  S^.  VII  (Titel,  Vor- 
wort) u.  o64  S. 

68.  »  Job.  Adolf.  [Seminarlehrer  in  WottiogenJ.  f  ^'rmz 
Da]».  —  In:  J«hreBb«rio]it  Aber  das  Aarg.  LehrMMmiiiar 
Wettingen.  Sohnljahr  1891/92.  Baden,  Bnobdr.  Zehnder 
(1892).    8«  7  8. 

64.  —  Theod.,  ▼.  Aarau,  1823 — 1890,  Ökonom.  (Nekrolog.)  — 

In :  Aarg.  LandwirtschaftL  Mitteilungen,  Nr.  11  Yom  14.  Min 
1890,  S.  45"^.    (Unter/.:  S.  Z.) 

65,  Hofer,  .T.  J.,  von  Buchenegg  bei  Aarau,   1828 — 92,  Mitin- 

hai)cr  der  lithogr,  Anstalt  von  Ilofer  u.  Bürger  in  Zürich. 
(Nekrolog.)  —  In:  Walter  Senn-lloldinghauöen,  Chronicum 
Hclveticum,  St.  Gallen  1892,  S.  22—24. 
6G.  Hüttinger,  M.,  H.  Zeller- WerdniüUer  u.  J.  II.  Uahn. 
Heinrich  BulUngers  Beschreibung  des  Kloeters  Kappel 
sein  heutiger  Bestand.  [Hitteflitngen  der  Antiquar,  Oe- 
sellschaft far  vaterlAnd.  AltertQmer  in  Zfirieh  LVL]  Leiptig. 
In  Kommiss.  bei  K.  W.  Hirsemann.  1892.  gr.  4*, 
S.  220  (1)  — 259  (41).  Mit  2  Tafeln.  [Auch  in:  Nen- 
jahrsblatt  der  Histor.  Gesellschaft  in  Zürich.  1892.1 

67.  Huoh,  H,  Bernische  Politik  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts, 

—  In:  Sonntagsblatt  des  ,Bund-,  1891,  S.  48  —  50. 

68.  Hunziker,    J.    j  l'rof.   in   Aarauj.     Das  rlulto-romanische 

Haus.  (Vortrag.)  —  In:  22.  Jahrcsheft  des  Vereins 
sciiweizer.  (jyninasiallehrer,  Aarau,  H.  K.  ^^auerlaiuicr  &  Co., 
1893,  S.  54—55.    Dazu:  Diskussion  Ö.  55—56. 

69.  Dasfelbe.  Sonderabdruck.  Ebda.  1898.  Lex.  8*.  4  S. 

70.  t  Ernst  Ludwig  Bochhols.  (Nekrologe.)  —  In:  Aarg. Tag- 
blatt, Nr.  258  Tom  1.  Not.  1892,  8.  1*  — •  u,  Nene 
Zflreher-Zeitung,  Beilage  zu  Nr.  809  vm  4.  Not.  1892, 
8,  1*  — 2*.    (ünterz.:  J.  H.) 

71.  —  —  t  Ern^t  Ludwig  Rochholz.    Beilage  zum  Programm  der 

Aarg.  Kantonslchulo  für  das  Schuljahr  1892/93.  Aarau, 

1893.  Buchdruckerei  H.  R.  Sauorliinder  &  Co.  gr.  A^.  54  8. 

72a.  Dasfelbe.  (Sonderabdruck.)  Ebda.  1893.  gr.  4°.  54  S. 

Besprochen  ;  Aari?.  Schul-Blatt,  N.  F.,  12.  Jahrg.  (1893),  Nr.  ö 

vom  15.  April,  8.  (>1)>  und  Zofinger  PSost,  Nr.  49  TOm  25.  April 

1898,  (A.  Schuuianu). 

72b,  —  —  Das   Waldmannhaus   zu  Blickenstorf  bei   Baar.  — 

In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Altertumskunde,  XXV.  Jahrg. 

(1892),  ^r.  4,  Okt.,  S.  139—142.  (Dazu  Tafel  VllI  u. 

IX.)  Wieder  abgedruckt:  NeujabrsUatt  für  das  Jahr  1898. 
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Hrsg.  von  der  gemeinnützigen  Gesellschaft  des  Kte.  Zug. 
Zug  1893.  A.  Anderweit,  hoch  4^  S.  16—19. 
78.  Hunziker,  0.  Beitrag  des  Pestalozzianuras  in  Zürich.  (A.  Das 
älteste  Pestalozzibild.  B.  Briete  Menalks.)  —  In :  Turicensia, 
Beitrüge  zur  Zürcher.  Geschichte,  Zürich  1891,  S.  164  — 189. 

74.  —  —  Philipp  Albrecht  Stapfer.  —  In:  Schweizer.  Lehrer- 

zeitung, 36.  Jahrg.  (1891),  Heft  XII  vom  6.  Dez.,  8.  738 
bis  789. 

Referat  von  Lg.  Aber  einen  im  Franmanttenchulhaus  gehal- 
tenen A'ortrag  H.  8. 

75.  Hürbin,  J.  [von  Zuzgen,  Prof.  u.  Kektor  an  der  höheren 

Lehranstalt  in  Luzern].  Die  Gründung  der  Universität 
Basel  1460. —  In:  Katholische  Schweizer- Blatter,  8.  Jahrg. 
1892,  S.  200—215. 

76.  Inventar  Aber  die  KriegsrOstung  anf  Schloß  Lenzbarg  1757. 

—  In:  Seerosen,  Beilage  sum  Seethaler,  Seengen  1891, 
Nr.  3—6. 

77.  Ischer,  Rud.  Johann  Georg  Zimmerniann's  Leben  u.  Werke. 

Litterarhistor.  Studie.  Bern,  K.J.  Wyß.  1893.  gr.  8^  428  S. 

78.  Jäger,  Gott  lieb,  Fürsprech,  von  Brugg.    (Nekrologe.)  — 

In;  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  99  vom  28.  April  1891,  S.  1 
u.  Das  Alpborn,  3.  Jahrg.  (1891),  .Nr.  24,  S.  192'  (mit 
Bildn.). 

79.  Joachim  söhn,  P.    Zu  Nicolaus  von  Wyle.  —  In:  Zeit- 

schrift für  vergleichende  Litteraturgeschichte  u.  Renais- 
sance-Litterator,  N.  F.,  III.  Bd.,  Berlin  1889/90,  S.  405 
bis  406. 

80.  Kalt,  Karl,  Obergerichtsprftsident ,  v.  Friek.  (Nekrologe.) 

—  In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  32  Tom  8.  Febr.  1892, 
S.  l"-*^  u.  Nr.  34  vom  10.  Febr.  1892,  S.  1*»».  (»Znr 

Leichenfeier**.) 

81.  K&slin,  Eusebius,  Musikdirektor  (in  Aarau).   —  In:  Das 

Alphorn,  3.  Jahrgang  (1891),  ür,  33,  S.  264>i>.  (Mit 
Bildn.) 

82.  Keller,  A.  [von  Sarmenstorf,  eidgcn.  Oberst  in  Bern].  Die 

Schlacht  bei  Vilhnergen,  22.  Januar  1656.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  eidgen.  Kriegswesens  im  XVJI.  Jahr- 
hundert.  (Mit  den  Porteaits  der  beidseitigen  Oberkomman- 
danten and  einer  Skizse  des  Schlachtfeldes.)  Separatabdr. 
aus  Bd.  XXm  der  aArgoYia*.  Aarau,  Dr.  n,  Verl.  von 
U.  K.  Sauerlftnder.  1892.  gr.  8^  2  Bll.  u.  119  S. 
(S.  Nr.  8.) 

83.  —  J.    [Seminardirektor  in  Wettingen].    Ein  Stück  Lavatcr. 

Aus  seinen  Briefen  an  Isaak  Iselin,  während  der  Jahre 
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1768  und  1769.  —  In:  Kirchonblatt  für  die  reformierte 


Schweiz,  VIT.  Jahrg.,  Bern  1892,  Nr.  36  vom  3.  Sept. 
bis  Nr.  42  vom  15.  Okt. 

84.  Keller,  J.   Die  Schlosser- Lay aterscbe  Korrespondenz  aus  den 

Jahnn  1771  u.  1772.  —  In:  Zürcher  Tuehentoeh  auf 
das  J.  1898,  N.  F.,  16.  Jahrg.,  8.  1—74. 

85.  —     Probe  aus  einer  größeren  Sammliing  von  Nekrologen  sehwei* 

seriacher  Scholm&nner.  (Aargau  u.  Zflriob.)  —  Li:  Jahree- 
bericht  über  das  Äarg.  Lehrerseminar  Wettingen,  Sohui* 
jähr  1892  93,  Baden  1893.    8».    44  S. 

86.  —  —  Neue  Geschichtslitteratur  für  die  schweizer.  Schule,  — 

In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  III  vom  12.  Mai  1893,  S. 
Besprechung  von  H.  Herzogs  Erzähhingen  aus  der  Schweizer- 

feschichte,  5.  Aufl.,  Oechsli's  Quellenbuch,  N.  F.,  u.  G.  J.  Kocht 
Lepetitoriuni  der  alldem.  \i.  der  Schweizerpeachichte  mit  Bezug 
auf  die  Benutzung  beim  üuterrichte  durch  den  Geschichtslehrer. 

87.  — •  —  Ein  LobsprucU  anf  die  Stadt  Aarau.  —  In:  Kleine 

Mitteilungen,  Organ  der  Biittelachweizer.  Qeogr.-Konunen. 
Qesellschaft  in  Aarau,  I^  Jahrg.,  4.  Heft  (1898),  9.  49 
bis  53. 

Lobspruch  von  Joh.  Jak.  Hang  aus  Lindau  (1682)  mit  Er- 
läuterungen Kellers. 

88.  Kelle rsberger,  A.    [Stadtammann  in  Baden  und  schweizer. 

Ständerat].  Der  Sehweizer.  Landsturm.  Aaran,  Verl.  Ton 
H.  B.  SaoerlAnder  &  Co.  (1893).  1  BI.  (Titel)  n.  75  8. 

Enthält  mancherlei  Gedchicbtliches  über  Schweiz.  Kriegswesen. 

89.  Kiem,  P.  Martin.   Geschichte  der  Benedictiner- Abtei  Muri- 

Gries  [ad  S.  Martinum  —  ad  B.  V.  Mariam).  2.  Bd. 
(Mit  zwei  Tliustr.)  Die  Geschichte  Muri's  in  der  Neuzeit. 
Staus,  1891.  Buchdr.  von  Casp.  v.  Matt.  gr.  8^  LXT 
(Titel,  Zusätze  u.  Berichtigungen,  Personen-,  Orts-  und 
Sachregister)  und  526  S.  (S.  Argovia,  XXI.  Bd.,  1890, 
S.  165,  Nr.  270.) 

90.  Kinder  lehre,  Die,  im  Kanton  Aargau  einst  n.  jetst.  — 

In:  Monats-Blatt  für  die  OYang.-refonn.  Kirche  des  Kts. 
Aargau,  1891,  Nr.  6,  Juni,  —  Nr.  9,  Sept. 

91.  Kronau,  E.  Die  Habsburg. — In:  Illustrierte  Zeitung,  Nr.  2527 

vom  14.  Nov.  1891,  S.  525«--526».  (Mit  Abbüdg.) 

92.  Küchler,  A.  Das  Hochzeitskleid  der  Königin  Agnes  im  Frauen- 

kloster zu  Sarnen.  — In;  Obwalduer  Volksfreund,  1891 1 


93.  Kuhn,  A.  [von  Wohlen,  Prof.  in  Einsiedoln].  Allgemeine 
Kunst-Geschichte.  Die  Werke  der  bildenden  Künste  vom 
Standpunkte  der  Geschichte,  Technik,  Ästhetik.  Mit  über 
1000  niustr.  u.  mehr  als  120  ganzeeit.  artist.  Beilagen. 
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Etwa  25  Lief.  Einsiedeln,  Benziger  &  Co.  1891 — 93. 
hoch  4^  4  Lief.  (1.  Bd.,  8.  89—112,  2.  Bd.,  8.  78—88 
o.  8.  Bd.,  8.  1—48.) 


94.  Klinkeier,  J.  C.   Die  BeetMirattoii  der  Kloeterldrehe  in 

Königsfolden«  Aus  dem  Berichie  der  XSidgen.  ConnDission 
für  Erbaltung  schweizer.  Altertümer  an  das  Departement 
des  Innern.  —  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Altertums- 
kunde, XXV.  Jahrg.  (1892),  Nr.  1,  Jan.,  S.  13  —  15, 
u. :  Aus  dem  Inspektionsbericht  über  die  in  der  zweiten 
Bauperiode  ( 1892)  ausgeführten  Bauarbeiten :  Ebda.,  XXVI. 
Jahrg.  (1893),  Nr.  2  u.  3,  S.  244-246. 

95.  Kurz,  Dr.  .  .  .  Die  R()merstra&en  im  Kanton  GraubQnden. 

8onderahdnick  ans  dem  21.  Jahreshefle  dee  Tereine 
sehweiser.  Gymnasiallehrer.  Aaran,  Dr.  u.  VerL  Ton  H. 
B.  8anerländer  1892.  gr.  8^  4  8. 

96.  LandTogteirechnnngen  yon  Lenzburg  1755 — 1798.  — 

In:  „Seerosen'',  Beilage  zum  „Seethaler",  Seengen  1891, 
Nr.  1—26. 

97.  L(ehmann).  H[an8,  Dr.  phil.,  Bezirkslehrer  in  Muri].  Die 

Renovation  der  Klo.sterkirche  in  Muri  im  J.  1891.  —  In: 
Aarg.  Tagbhitt,   Nr.  266  vom  11.  Nov.  1891,  S.  l-^-<^. 

98.  — —  —  Verzeichnis  der  (ilas^einülde  des  Kts.  Aargau.  —  In: 


Kleine  Mitteilungen,  Verkehrt^organ  der  Mittelschweizer, 
Geogr.-Eommerz.  Gesellsch.  in  Aaiau,  1.  Jahrg.,  3.  Heft. 


Mai  1898,  8.  42^4. 
 s.  Nr.  46. 

99.  Liebenau,  Th.  v.  Stimmungsbilder  aus  dem  zweiien  VtU- 

mergerkrieg.  —  In :  Anzeiger  für  Schweizer.  Gesehiehte, 
XXII.  Jahrg.  (1891),  Nr.  4,  S.  226—230. 

100.  —  —  Volksftimmen  aus  der  Villmergerschlacht  von  1656. 

—  Ebda.,  XXIII.  Jahrg.  (1892),  Nr.  4  u.  5,  8.  402—404. 

101.  —  —  Die  Stellung  des  Auslandes  im  1.  Villmergorkrieg.  — 

In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Geschichte,  XXIV.  Jahrg. 
(1803),  Nr.  1  u.  2,  S.  455—458. 
 s.  N.  45. 

102.  Linckelmann,  Dr....  Aus   dem   Briefwechsel  des  Leib- 

medicus  J.  G.  Zimmermann  aus  Hannover,  —  In:  Beilage 

1 28  zur  AUgem. Zeitung,  Nr.  1 54  vom  5.  Juni  1 8 9 1 ,  S.  3»^— 6*. 

4  Briefe  an  Z.  ant  dem  J.  1776:  1  ▼on  Gostbe^fl  Mutter,  1  von 
Wieland  und  2  von  Herder  mit  Erlftatemngen  des  Heraaigeben. 

108.  Liiteratnr-Kalendcr,  Deutscher,  auf  die  J.  1891-^1893. 

Hrsg.  von  Jos.  Kürschner.  13. — 15.  Jahrg.  Mit  6  Portrita. 
Stuttg.,  Selbstverlag.  8<>.  1082,  1403  u.  1586  Sp. 
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X04.  Litteratur-Kalender,  Schweizerischer,  auf  das  J.  1893. 

Hrsg.  TOB  Victor  Hardung.  1.  Jahrg.  Zürich.  Otto  Erbs 
Vertag.  12<».  IV  (Titel,  Geleitwort)  u.  260  8. 

In  Nr.  108  II.  lOA  lahlreiche  Artikel  ttbor  lebende  mtg. 

Schriftst.-ll.T. 

X05.  Luginbülil,  Riu].  Briff«»  von  J.  G.  Zinmierniann,  E.  v.  Fellen- 
berg, Sam.  Schnell,  Karl  Schnell  u.  G.  L.  Meyer  v.  Knonau 
an  Philipp  Albert  Stapfer.  —  In:  Archiv  de.«?  histor.  W-reins 
des  KU.  Bern,  XIII.  Bd.,  1.  Heft  (1890),  S.  63—228. 

88  Briefe.  —  Besprochen:  Deottobe  Litfeemtarseitang»  XIÜ 
Jahrg.  (1891),  Nr.  80  Tom  2b.  Joli,  8p.  1100  (Altr.  8&m  in 
Zririch). 

100,    —   —  Alexander  de  Huuiboldi   et  Philippe  Albert  Stapfer. 

—  In:  Denkschrift  der  Histor.  und  Antiquar,  (iesellsichaft 
ZU  Basel  zur  Erinnerung  au  den  Bund  der  Eidgenossen 
Tom  1.  Angmt  1291.  Basel,  Schweighanseriache  Bnobär. 
1891.  Lex.  8^  8.  188(185)^170. 

107.  PhUipp  Albert  8topfer.  1766—1840.  —  In:  Sanm* 

long  Bemiaeher  Biographien,  14.Heft  (1892),  8. 449—455. 

108.  —  —  Nachtrag  zum  Briefwechsel  des  Phil.  Albert  Stapfer 

u.  Paul  üsteri.  —  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  GeschichtOi 
XXIV.  Jahrg.  (1893),  Nr.  1  u.  2,  S.   ir.g  ^471. 

109.  Marti,  Fritz  [Lehrer  in   Ennetbaden].   f  f^^niinardirektor 

Dr.  Franz  Dula  (181 4 — 18H2).  —  In:  Schweizer.  Pädagog. 
Zeitschrift,  II.  Jahrg.  (1892),  Heft  11.  S.  13r>— 145. 

110.  [Merz,   R.,  Pfarrer  in  Araraersw}  1. J    Altea  u.  Neues  aus 

einer  aarg.  Kirchgemeinde  (Ammerswyl).  —  In:  Monate- 
Blatt  für  dieeTangeL-refonn.  Landeekirehe  dea  Kte.  Aargau, 
1891,  Nr.  2,  Febr.»  8.  14«— 15^  a.  Nr.  8,  Mttrs,  8.  21« 
bb  23« 

111.  [  1  Dekan  8a]nael  Bwnmel  ToaBeni,  Prädikant  in  Ammen- 

wyl  von  1588—1613.  —  Ebda.,  1892,  Nr.  8,  Aug.,  S.  59* 
bia  61b,  Nr.  9,  Sept.,  S.  69*— 71^  Nr.  10,  Okt.,  S.  75» 
Wa  77»  u.  Nr.  11,  Nov.,  S.  83>>— 87». 

112.  [ —  — ]  Thomas  Platter  waiirend  der  Disputation  in  Baden. 

—  Ebda.,  1893,  Nr.  6,  Juni,  S.  43»— 45»'  u.  Nr.  7, 
Juli,  S.  52»»— .54'-. 

113.  M(erz),  \V[alther,  Dr.  jur.,  Direktionsfekretär  in  Aarau], 

Zur  Geschichte  der  Herren  yon  Beinach.  —  In:  Echo 
Tom  Homberg,  7.  Jahrg.,  Beinack  1891,  Nr.  2 — 6. 

114.  —  —  Aus  dem  alten  Zflnchkriege.    Drei  Tcrgessene  Tag- 

leistungen  aoa  dem  Jahre  1445.  —  In:  Anieiger  fttr 
8ehweizer.  Geechicbte,  XXH.  Jahrg.  (1891),  Nr.  4^  8.  220 
bia  222. 
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115.  Mers,  Walther.  Das  Intestai-ErbFecht  d.  «urg.  BeehtsqueUen* 

Inangnnl-DÜMrtotion  rar  Erlangung  der  Ooktorwttrde  d«r 

hohen  jarid.  Fakultät  der  ünivero.  Bern  vorgelegt.  Brugg, 
Bnchdr.  „Bffingerhof".  1891.  gr.  8«.  XII  (Titel,  Wid- 
mung, Yorwori,  ErlAuternng  der  AbkOrrangen)      152  8» 

116.  —  —  Aarganisehe  StrafreehtBqQenen.  —  In:  Zdtsebrift  fttr 

Schweizer  Strafrecbt,  V.  Jahrg.  (1892),  S.  72 — 98  u. 
506—514. 

117.  Fenster*  n.  Wappenschenknngen  in  Aaran.  —  In:  Klein» 

tfitteUangen,  Verkehrsorgan  der  Mittelschweizer.  Geogr.- 

Kommerz. Gesellschaft  in  Aarau,  I.  Jahrg.  (1898),  S.Heft». 
8.  88—- 87  o.  4.  Heft,  8.  58—54. 

118.  t  Meyer,  Job.,  Lehrer  in  Aaraa.  (Nekrolog.)  —  In:  Pro- 

gramm der  Städtischen  Schulen  in  Aarm,  Sebuljabr  1892/98^ 
Aaran  1898i  8.  11—12  (6.) 

119.  Meyer,  Bichard  M.  Berthold  Steinmar  von  Klingnau,  Mtnne- 

sänger  dee  18.  Jahrhunderte.  —  In:  Allgem.  Dentsohe- 
Biographie,  85.  Bd«  (1898),  8.  746—748. 

120.  Morf,  Heinr.  Heinrich  Pestaloszi  und  Anna  Schultbeft.  — 

In:  Der  Landboto  (Winterthur),  1890,  Nr.  295. 

121.  Müller,  Ed.,  [Photograph  in  Aarau].    Photographien  (56) 

der  Schlösser,  Burgen  und  Kuinen  des  Aargaus.  Aaraa 
(1891). 

122.  —  —  Urkunden  aus  dem  Stadtarchiv  in  Aarau  1267 — 1442» 

Photographien  (7).  Aarau  1891.  4^ 

Verkauf  der  Kyburg  1267;  Stadtrecbt  v.  Aarau  1283;  Be- 
atttigung  desCelbon  128Ö;  M^jest&toCiegel  Kaiiter  fViedrichs  Iii.» 
Aven  u.  uevers;  Bestätigung  des  neuen  Konvents  in  Aarau  1271. 

128.  —  Samuel,  Lehrer  in  Schöftland,  f  30.  Okt.  1892.  (Nekro- 
log.) —  In:  Aarg.  Schul-Blait,  N.  F.,  XI.  Jahrg.  (1892)» 
.  Nr.  24  vom  26.  Nov.,  S.  194»^.  (ünterz.:  G.  G.) 

124.  Mflnch,  A.  [Alt-Nationalrat  in  Rheinfelden].  Ein  schweizer» 

Numismatiker.  TDr.  F.  Imhof-Blumer).  —  In:  Basler  Nach» 
richten,  1890,  Nr.  277,  279  u.  282. 

125.  —  —  Der  „Monne  de  Basäle"  in  der  Schlacht  bei  Crecy 

u.  die  Beriehungen  der  Münch  v.  Landskron  zum  Haus» 
Lothringen.  —  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Gteschichte^ 
XXn.  Jabig.  (1891),  Nr.  4,  S.  211—214. 

126.  Mflnzherrlichkeit,  Die,  im  alten  Aargau.  —  Aarg.  Nach» 

richten,  Nr.  98  Tom  21.  April  1898,  8.  1*-«. 
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127.  Kaville,  Ernest,    Pestaloizii  Stapfer  et  Maine  de  Biran: 

Bibliotheqiie  universelle  et  Beyae  suisse,  XCV®  Anneo  — 

III«  Periode,  Tome  XLVI,  Lausanne  1890,  p.  86  —  100. 
128«  —  —  Lettres  de  Maine  de  Biran  ä  Stapfer.  —  In  :  Kevuo 

chretienno,  Nouv.  serie,  tome  VI®  (1891),  p.  401  —  420. 
129.   Neujahrsblätter  für  Jung  und  Alt.  Hrsg.  von  der  Lehier- 

konferenz  des  Bezirks  Brugg.  S.u.  4.  Jahrg.  Brugg,  Buehdr. 

„Effingerhof".  1892(91)— 93(92).  kl.  8«.  Je  1  Bl.  (üm- 

Bchlag  mit  Titel)  u.  48,  bezw.  49  S. 

Im  8.  Jahrip.  a.  a.:  8.  8—17:  Johannes  Herzog  Effingen, 

Bürgernieiater,  Rürp;er  von  Effingen,  Bru^rg  u.  Aarau  (1773 — 1840) 
▼on  A.  Ai.msler>  in  B(rugg).  Mit  Bildn.  —  S.  28—32:  Kaiser 
Frao«  I.  auf  dw  Habsburg  von  demselben.  —  S.  86—46:  Vindo- 

niRi-a  von  L.  F(ritschi)  in  R(nfnach).  Mit  Karte.  —  8.  47—48: 
Geschichtliche  Notizen.  —  Im  4.  Jahrg.  u.  a:  S.  12— 20:  Aua 
der  ältesten  Geschichte  dea  Kloatera  KönigafelJea  von  J.  F.  in  L. 
Mit  2  Bildern  im  Text  —  S.  23—31 :  Der  Schiffbruch  bei  Brugg 
im  .T.  IG20  von  J.  K(eller)  in  W(ettingcn).  —  S.  34—40:  Johannea 
VVüat,  Schulmeister  von  Birrhard,  1772—1817,  von  J.  .1.  H.  in  L. 
—  8.  41—45:  Geschichtliche  Notizen  von  J.  K(ellor)  in  W(ettin- 

Sen),  —  S.  2  u.  3  des  Umschlages:  Chronologische  Notizen  atu 
em  Bezirk  Brngg  vom  1.  Sept.  1891  bis  1.  Sept.  1892. 

180.  Niggli,  A.  [Fürsprech  u.  Stadtschreiber  in  AarauJ.  Emilie 

Herzog.  Ein  schweizer.  S&ngerin.  —  In :  Schweizer.  Musik- 
Mitling  n.  Sangerblatt,  XXXI.  Jahrg.  (1891),  Nr.  1  Tom 
15.  Jan.,  8.  1»— 2*,  Nr.  2  yom  31.  Jan.,  S.  9»— 10»  u. 
Nr.  8  yom  15.  Febr.,  S.  17»— 18*. 

181.  Albertine  Hegar  Volkart,  f  26.  Febr.  1891.  —  Ebda., 

XXXI.  Jahrg.  (1891),  Nr.  5  vom  15.  März,  S.  33^—34». 

182.  —  —  Giacomo  Meyerbeer.  Ein  Gedenkblatt  zur  Wiederkehr 

seines  100.  Geburtstages.  — In :  Schweizer.  Musikzeitung 
u.  Sängerblatt,  XXXI.  Jahrg.  (1891),  Nr.  17  vom  15.Sept., 
S.  139»»— 140*. 

133.  .1.  —  Die  Schweizerische  Musikgesellschaft.  Eine  musik- 
u.  kulturgeschichtliche  Studie.  Zürich  u.  Lpz.,  Gebr.  Hug. 
1886  (bezw.  1891).  gr.  8".  135  u.  12  S. 

Der  «Nachtrag  betreffend  die  AnlUtoong  der  Schweis.  Mnaik- 
geeellachaft  u.  ihre  Stiftung"  (Stipendimfonda  für  Musikstudien) 
.vom  4.  Okt.  1891"  (12  ü,)  iat  erst  in  dem  letztgenannten  Jahre 
hinzugekommen. 

184.  [  ]  Bericht  des  OeoMinderathes  an  die  iSnwohnerge- 

meinde  betreffend  den  Orgelbau  u.  die  Kirehenreetauration. 
Dr.  Yon  E.  B.  Sauerlinder  in  Aaran.  {TSov.  1891.]  gr.  8*. 

61  S. 

Enthält  mancherlei  Geschichtliches. 
185*.  —  —  Biographien  schweizer.  Tonkünstler.  Das  Ktlnstlerpaar 
August  tt.  Anna  Walter-Strauß.  Ein  biogr.  Eesay.  Zürich 
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u.  Lpz.  1893.   üebr.  Hug  u.  Co.  gr.  8«.  56  S.  Mit  2 
Bildn.  auf  e.  Blatt. 
1 85^  N  i  g  g  1  i ,  A.  Geechichio  dfle  EidgenOesiechen  SängenreraoB  1842 
bis  1892.  Festschrift  zu  seinem  fQnfdgj&hrigen  Bestehen. 
BttseU  Buchdr.  Wackemagel.  1898.  gr.  8*.  2  BU.  (Titel, 

Vorwort)  u.  195  S. 

Besprochen:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  121  vom 6.  Mai  1S93,  S.2». 

136.  —  Friedrich,  Alt-]?ezirkslehrer  in  Aarau,  f       Juni  1893. 

(Nekrologe.)  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  140  vom 
17.  Juni  189:J,  S.  2»*;  Aarg.  Tagblatt.  Nr.  143  vom 
20.  Juni  1893,  Feuill.,  S.  l»"''  u.  Nr.  144  vom  21.  Juni, 
S.  1^—2^  Aarg.  Schul-Blatt,  N.  F.,  XII.  Jahrg.  (1893), 
Nr.  U  vom  8.  Juli,  S.  118*— 114* 

187.  Notzli,  Jean.   Emil  Welti,  Bnndesprftsident  der  Schweiz 

fQr  1891.  —  In:  XUnstrierte  Zeitung  (Lpz.),  Nr.  2482 
Yom  24.  Jan.  1891,  B.  86«-«.  (Mit  BUdn.) 

188.  Odinga,  Th.  [Dr.  phil.,  Rektor  der  Uldchenbezirksfchnle 

in  Aarau].  Benedikt  Gletting.  Ein  Bemer  Volksdichter 
des  XVI.  Jahrhunderts.  Bern,  K.  J.  Wyß.  1891.  gr.  8^ 

117  S. 

Hesprocheu:  Neue  Zürcher-ZeituDjj,  1891,  Nr.  244;  Schweizer. 
Uundacbau,  1891,  Nr.  11,  8.  218;  Anzeiger  f&r  deutsches  Alter* 
tum  und  deutsche  Litteratur,  17.  Bd.  (1891),  S.  809—811  (Karl 

Meyer). 

189.  Idyll  Kudolf  Owaltliors  über  Zwingiis  Tod.  —  In: 

Thoulog.  Zeitschrift  aus  der  Schweiz,  VIII.  Jahrg.  (1892), 

S.  54. 

140.  Pagel,  .  .  .  Job.  Ileinr,  Schmutziger,  Arzt  in  Aarau,  f  1830. 

—  In:  AUgeni.  Deutsche  Biographie,  32.  Bd.  (1891), 
8.  65—66. 

141.  Pestalozzi,  J.  H.  (Bildnisse.)  —  In:  Portraits  herOhmter 

Pädagogen.  2.  Aufl.,  Wien,  A.  Pichler's  Wwe.  n.  Mm 

(1892),  u.  Nos  Artistes,  II«'  Serie  (1892),  8«  Livr. 

 8.  Nr.  20,  73,  120.  142  u.  143. 

142.  Pestalozziblättor.  Hrsg.  von  der  Kommission  des  Pesta- 

lozzistUbchens  in  Zürich.  [Redaktor:  0  Hunziker.]  Jahrg. 
1891  u.  1892.  Zürirli,  Art.  Institut  Orell  Füiili.  1891—92. 
gr.  8'\  1  Bl.,  04  Ö.;  1  EL,  67  S. 

1891  Nr.  1,  S.  1—13:  (Joh.  Rud.  Äscher)  Bericht  fiher  einen 
Besuch  bei  Pestalozzi,  im  Dex.  1797  (mit  Erläuterungen  von  0. 
Hunziker),  -  Nr.  2,  S.  17:  Nachtraj?  zu  Fischers  Brief;  S.  18 
bis  19:  (J.R.)Steck.'i  Antwort  auf  Fischers  Brief;  S.  10—22  :  Erffän- 
zuugon  u.  l^orii.htigun<;»'n  zu  den  Krliluterungea  Qber  Fischers 
Bericht;  S.  22-31:  Aus  den  Hrii^fHii  IV.-jtalozzis  an  Fellenberg 
17L»2-1798.  —  Nr.  3,  S.  3i-44:  cB^uziker)  WigeU  Schrift 
«Peftaloni  vu  Herbart'  xl  P.'«  Stellung  zur  Staatsersiehnng.  — 
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Nr.  4,  S.  40—52:  Das  Babeli;  S.  52-62:  Züge  aus  P.s  Leben. 
Gesammelt  seit  dem  1.  Mai  1810  aus  eige  ner  Erfahrang  (von 
W.  M.  Henning);  8.  62-64:  Brief  P.8  an  Maralt  in  Petersburg 

(1811). 

1892,  Nr.  1,  S.  1—15:  Aus  Phil.  Albert  Stapfers  Briefwechsel 
(mit  Beziehung  auf  die  Publikation  11.  Logmbühls);  Nr.  2, 
S.  18— 3G:  Conienius  u.  Pc.-^tiilo/.zi.  Festrede  von  0.  Hunziker; 
Nr.  3,  S.  37—45;  (G.  A.)  Gruner  über  P.;  S.  48:  Zur  Streit- 
frage über  P.s  Trauungttag;  Nr.  4,  S.  49^7:  P3  n.  Lavatera 
Briefwechsel  1797/96. 

148.  Portrait-Ciallerio,  Schweizerische.  25. — 51«  Heft.  ZOrich, 

Art.  Institut  Orell  Füßü.  1891—93. 

Darin  folgende  Aargauer:  Heft  25:  Homan  Abt  von  Bilnzen, 
Ingenieur;  lieft  27:  J.  Aiusler-Latfon ;  29:  Edm.  Nüsperli;  3«3: 
Emil  Isler  von  VVohlen.  Stftnderat,  u.  Bernb.  Lerch  von  Brittnan, 
Fabrikant  in  Moskiui;  37:  f  Alt-Nationalrat  (itfli.  .yä<;er  von 
Brugg;  4-1:  Nationalrat  Erwin  Kurz  in  Aarau;  48:  Haus  Kiniker, 
aarg.  Begierungsrat  O.Schweizer. Nationalrat:  49:  Heinr.  Pest»- 
lozzi;  51:  Erwin  Zscbokke  von  Aarao,  Prof.  der  Veterinärknnde 
in  Zürich. 

144.  Eahni,  T.  [Bo/irkslehrer  in  Aarburg].  Eidgenössische  Bundes- 

feicr  in  Aaiburg  den  1.  u.  2.  August  1891.  Denkschrift, 
Zofingen.  Buclidr.  BVancke  6:  Cie.  1891  (März  1892).  8«. 
Titel  auf  dem  Umschlag  u.  52  S. 

145.  Kahn,  .7.  H.  Neue  Funde  in  der  Klosterkirciie  von  Künigs- 

felden.  —  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Altertumskunde, 
XXIV.  Jahrg.  (1891),  Nr.  3.  Juli,  S.  532  —  535.  Dazu 
Tafel  XXVIII  (3  AbbUdgn.). 

Berieht  Qber  2  Grabsteine:  1.  mit  den  Wappen  Wiedriehs 

v.  Tarant,  Peters  v,  Schiandersberg,  Wilhohns  v.  End.  2.  flötz 
Maluers  t.  Zürich,  Heinrichs  v.  Schellenberg  u.  Albrecbts  v. 
Hohen-Bechberg.  öflnuug  des  2.  Grabes. 

 s.  Nr.  56  n.  66. 

146.  Beber,  Burkhard  [von  Benzenschwyl,  Apotheker  in  Genf]. 

Fragments  nomismatiqnes  sur  le  canton  d*Argovie:  Bul- 
letin de  la  Societe  suisse  de  numismatique,  1890,  p-  140 

4  154  et  186 — 190,  av.  10  planches.  —  Revue  suisse  de 
numismatit|ue,  1891,  p.  1  —  19  et  267 — 277,  av.  11  plan- 
ches; 1892,  p.  329—362,  av.  9  pl.  —  Edition  speciale 
sur  papier  ä  la  main,  titre  en  deux  couleurs.  Genevo, 
B.  Keber.  1893.  in-8^  87  pp.,  av.  tigg.  dans  le  texte  et 
30  planches. 

147.  —  —  Dernieres  recherches  archeologiques  aux  environs  de 

Geneve:  Congriis  international  d'anthropoloiiie  et  d'archeo- 
logie  prehistoriques.  Compto  rendu  de  la  dixieme  Session 
k  Paris,  1889.  Paris,  E.  Leroux.  1891.  in-S^  p.  21, 
av.  une  pl. 
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148.  Reber,  B.  La  Pierre*aax-Dame8  deTroinex^sons-SaldTe:  Bevae 

SsTokienne,  publication  pModique  de  ]a  Sodöte  Floii- 
montane  d'Aimecy,  1891,  p.  209 — 218.  —  Tinge  k  pait. 
lUd.  1891.  gr.  i]i>8^  12  pp.,  av.  4  gravares  daos  le  textflu 

149.  Zusammenstellung  meiner  archäologischen  Beobach- 
tungen im  Kanton  Wallis.  —  In  :  Anzeiger  für  Schweizer. 
Altertumskundo,  XXIII.  Jahrg.  (1890),  Nr.  4.  Okt.,  S.  382 
bifi  885  u.  XXIV.  Jahrg.  (1891),  Xr.  3,  .luii,  S.  522—527. 

150.  —  —  Excursions  archeologiqiies  dans  le  Valais:  Bulletin  de 

l'institut  national  genevois,  tome  XXXI.  —  Tirage  ä 
pari  HUT  papier  special.  Geneve,  Impr.  centrale  genevoise. 

1891.  in-8».  62  pp. 

151.  —  —  Vorhistorisches  aus  dem  Wallis.  —  In:  Anzeiger  für 

Schweizer.  Altertumskunde,  XXIV.  Jahrg.  (1891),  Nr.  4, 
8.  565—568. 

152.  —  —*  Vorhistorisches  aus  dem  Eringerthal  u.  den  Nendaz- 

Alpen.  —  Ebda.,  XXIV.. Jahrg.  (1891),  Nr.  4,  Okt., 
8.  569—578. 

158,  —  —  Die  Torhistoriachen  Sculpturen  in  8alTan,  Kanton 
Wallis  (Sehweis).  Mit  2  Abbildgn.  u.  8  Tafefai.  —  In: 
Arehir  fQr  Anthropologie.  Zeitaehrift  für  Natnigeachiehte 

u.  Urgeschichte  des  Menschen.  XX.  Bd.  Bmschw.,  Fr. 
Vioweg  u.  Sohn.  1891.  4^  Heft  IV.  —  8onderabdnick. 

Ebda.  1891.  4^.  15  S. 

154.  —  —  Veyrier.  Tombeaux  antiques:  TribnnedeGen^ye,  1891, 

no.  306;  1892,  no.  6. 

155.  —  —  Kocherches  archeologiques  dans  le  territoire  de  Tancien 

evt'che  de  Geneve:  Memoires  et  Documenta  de  la  Societe 
d'histoire  et  d'archeologie  de  Geneve,  tome  XXIII  (1892). 
Av.  4  pl.  —  Tirage  ä  part.  Geneve,  Impr.  Attbert.  1892. 
in-8*^.  47  pp.  (100  exeniplaires.) 

156,  — -  —  Une  medaille  pluirniaceutique:   Bulletin  de  la  Societe 

suisse  de  numismatiijue,  1^92,  p,  11. 

157.  —  —  Die  vorhisturiöchen  Denkmäler  im  Eintischthal  (Wallis). 

Mit  6  Abbildgn.  u.  5  Tafeln.  —  In:  Archiv  für  Anthropo- 
logie, XXI.  Bd.  (1892),  3.  Heft.  —  Sonderabdruck.  Brnschw., 
Fr.  Vieweg  u.  Sohn.  1892.  (Genf,  B.  Keber.)  4».  16  S. 

158,  —  —  Becherches  arch^logiques  dans  les  vallees  d'fiToltoe 

et  de  Binn  en  Valais.  Geneve,  B.  Beber.  1892.  in-8^ 
24  pp.  snr  papier  k  la  main.  (50  ezempl.) 

159,  Ausgrabungen  im  Binntbal.  —  In:  Jonmal  de  Geneve, 

1892,  no,  289. 
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160.  Beber,  B.  Gallerie  horvurragenderTherai>6utiker  u.  i*hurmakog- 

nofiten.  Galerie  d'eminente  therapeutistes  et  phannscog- 
nostoB.  1.^8.  Lief.  Oenf,  B.  Reber.  1892—98.  Lex.  8^ 
8.  1—198.    Mit  40  Portrita. 

161.  Yorhiatorische  Monumente  n.  Sagen  ana  dem  Eringer- 

thal.  —  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Altertomakunde, 
XXVL  Jahrg.  (1898),  Nr.  1,  Jan.,  S,  174—179. 

162.  Vorhistorisches  ana  dem  Binnenthal.  —  Ebda.,  Kr.  1, 

Jan.,  S.  179—181. 

168.  —  —  25"*  Anniversaire  de  l'entree  en  pharmacie  de  M. 
Burkh.  Reber.  [Geneve,  1893.]  gr.  in-S'>.  11  pp. 

P.  l-i:  l'reface;  p.  3— d:  Courte  notice  sur  la  vie  de  M.  B. 
Reber;  p.  8—11:  Titre«  des  tiavanz  pabliäs  par  M.  B.  Reber. 

164.  Beformation.  Die,  in  Zuraach.  —  In:  Monata-Blatt  fOr  die 

e^angeL-reform.  Landeekirohe  dea  Kta.  Aargan,  1892, 
Nr.  5,  Mai,  S.  85>»— 88^ 

165.  Beime,  Alte,  aof  einen  Zofinger  Fflnfb&tzler.  [Mitgeteilt 

Ton  A.  Schumann.]  —  In:  Kleine  Mitteilungen,  Organ 
der  Mittelachweizer.  Gi'ogr.-Kummerz.  Gesellschaft  in  Aaran, 
I.  Jahrg.,  A.  Heft,  Juni  1893,       01  —  03, 

Uumoristisohe  Keime  (AleJLandriner)  auf  den  Bern-Zotiager 
Mflnsstreit  1731  ff. 

166.  Beatanration,  Die,  der  Kloaterkirohe  von  Königafelden.  — 

In:  Baaler  Nachrichten,  Nr.  816  vom  21.  Not.  1892, 

S.  14— 2«  ir)  u.  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  277  vom  28.  Not. 

1892,  S.  2^'. 
 s.  Nr.  94  u.  97. 

167.  Beusch  (F.H.).  Georg  Siegrist,  1788—1806,  kathol. Theolog. 

—  In:  Allgem.  Deutticbe  Biographie,  U,  Bd.  (läU2), 
S.  302—303. 

8.  war  von  1846—48  Pfarrer  in  Aarau,  1852  Direktor  der 
Pestalozzi-ÄDstalt  in  01><ljerpr.  Pfarrer  in  fiirmennbrf  u. 
1863  Kuratkaplan  m  Kohrdorf  bei  Baden. 

168.  fHiniker,  Hans,  Regierungsrat.  (Nekrologe.)  —  In:  Aarg. 

Nachrichten,  Nr.  280  vom  3.  Dez.  1892,  S.  1*^;  Rasier 
Nachrichten,  Nr.  329  vom  4.  Dez.  1892,  S.  1*^;  Aarg, 
Tagblatt,  Nr.  287  vom  5.  Dez.  1892,  ö.  1*-«=  u.  S.  2»>« 
(Ansprache  des  Präsidenten  des  Großen  Batee;  auch  ab- 
gedr.:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  287  Tom  5.  Dez.  1892, 
8.  2*^);  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  287  yom  5.  Dez.  1892, 
8.  2^  («Nachtrag  eines  Stndienfreundea  zur  Biographie*); 
Zofinger  Tagblatt,  Nr.  288  vom  5.  Dez.  1892,  8.  1«^. 

169.  Bochholz,  Ernai  Ludwig.  (Nekrologe.)  —  In:  Allgem. 

8diweizer  Zdtong,  Nr.  257  vom  2.  Not«,  8.  1';  Baaler 
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Nachrichten,  Beilagü  zu  Nr.  298  vom  3.  Nov.  1892, 
S.  (nach  den  ,Aarg.  Nachrichten"  u.  dem  »Aarg. 
Tagblatt*,  s.  Nr.  9  u.  70);  Beilage  271  mr  AUgem.  Zei- 
tung Nr.  822  vom  19.  Not.  1892,  S.  6«>»  (unten.:  W.  O. 
Mehreres  dftrin  unrichtig;  der  Todestag  hi«r  o.  nnderwAite 
bereits  zur  Mythe  geworden);  XUnstrierte  Zeitong  (Leipzig), 
Nr.  2577  vom  19.  Nov.  1892,  S.  575»»>  (unfcerz.:  M.  Mh 
Bildn.);  Aarg.  Schul-Blatt.  N.  F.,  1 1.  Jahrg.,  Nr.  24  vom 
26.  Nov.  1892,  S.  193'>— 194». 

170.  —  —  Kurze  Selbstbiographie  nebst  Schriftenverzeichnis.  — 

In:  Kleine  Mitteilungen,  Verkehrsorgan  der  Mittelschweizer, 
Geogr.- Kommerz.  Gesellschaft,  I.  Jal^rg.,  4.  Heft  (1893), 
S.  5Ü— 57. 
 8.  Nr.  9,  70-78a  u.  205. 

1 71 .  Bo thpl etz ,  E.  [von  Aaran,  eidgep.  Oberst  n.  Profi  der  Kriegs- 

wissenschaft in  Zorich].  Zuschrift  an  den  Yerfitfser  der 
MKirchengesohichte  der  Schweiz,*  enthaltend  ein  Gutachten 
über:  Die  Schlacht  bei  Martigny,  56  v.  Chr.  —  In:  Emil 
Egli's  Kirchengeschichte  der  Schweiz  bis  auf  Karl  den 
(iro&en.  Zürich,  in  Commiss.  bei  A.  Frick,  1893.  gr.  8^. 
ö.  133—145. 

172«  ( —  K.)  Die  lateinische  Haus- und  Handbibel  des  Ulrich  Zwingli 
auf  der  Kantonsbibliothek  des  Kts.  Aargau.  —  In:  Monats- 
Blatt  für  die  evangel.-reforra.  Landeskirche  des  Kts.  Aargau, 
1893,  Nr.  2,  Febr.,S.  11»— 13»  u.  Nr.  3,  März,  S.  18»»— 20\ 

178.  Ryser,  E.  Leiden  u.  Freuden  eines  Pfarrers  in  der  guten 
alten  Zeit.  (Aus  den  Tauf-,  Ehe-  und  SterberOdehi  von 
Hurten.)  —  In:  Schweizer.  BeformbIfttter,  XXV.  Jahrg. 
(1891),  Nr.  9  vom  3.  Mai,  S.  134—187,  Nr.  11  vom 
81.  Mai,  S.  164—168,  Nr.  12  vom  14.  Juni,  S.  187 
>  bis  190,  Nr.  14  vom  12.  Juli,  S.  2 L 9-^224  u.  Nr.  15 
vom  26.  Juli,  S.  2:56—239. 

Haadelt  über  Pfr.  Daniel  Uemmann  voa  Brugg,  der,  1677  in 
Beinaeh  entsetzt,  16^  als  deutscher  Pfarrer  naen  Marten  kam. 
Er  blieb  hier  bia  10%  und  f  ^il"*  Pfarrer  in  Thurnen  1715. 

174  S(aucrländor),  R.  [Verlagsbuchhändler  in  Aarau].  f  F.  G. 

Martin  [von  Aarau,  f  12.  Aug.  1891,  Buchdrucker,  Be- 
gninder  des  „Aarauer  Anzeigers",  der  jetzigen  ..-Vargauer 
Nachrichten"].  —  In:  Mitteilungen  für  den  Verein 
Schweizer.  Buchdruckereibesitzer,  17.  Jahrg.,  Zürich  1892, 
Nr.  6  vom  10.  Febr.,  S.  41—42. 

175.  S(auerländer),  R.  F.  W.  Weller,  1811—1891,  früher  De- 
zbkalehrer  in  Aarau,  —  In:  Aarg.  SchnKBIatk,  K.  F., 
X.  Jahrg.  (1891),  Nr.  24  Tom  28.  Febr.,  a  192>»— 194^ 
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176.  SchUchtlied,  Vilnierger,  1656.  —  In:   ^Seerosen*,  Bei- 

läge  zum  „Seethaler^S  Seengen  1891,  Nr.  37. 

177.  Schomann,  A.  [Prof.  in  Aarao].  Christian  Ferd.  Schnlze, 

1774 — 1850,  Schulmann  u.  Historiker.  —  In;  Allgem. 
DetttBche  Biographie,  82.  Bd.  (1891),  8.  765—768. 

1 78.  Georg  Heinr.  Schwerdt,  1 810 — 1889,  evangeL  Theolog, 

Schulmann  u.  VolkafGhciftoteUer.  —  Ebda.,  88.  Bd.  (1891), 
S,  417—420. 

179.  —  —  Derselbe  Artikel.  Sonderabdruck.  Schluß:  Pierw'sdie 

Hofbuchdr.  in  Altenburg.  (1S91.)  gr.  8^  4  8. 

180.  —  Joh.  Georg  Seebach,   1684  —  1721,   Dichter  geistlicher 

Lieder.  —  In:  Allgem.  Deutache  Biographie,  88.  Bd. 
(1891),  S.  556—557. 

181.  Friedr.  Ludw.  Graf  V.  Solras-Wildenfels,  1708—1789, 

russischer  Offizier  u.  sächsischer  Staatsmann.  —  Ebda., 

84.  Bd.  (1892),  S.  576—579. 

182.  —  —  Georg  Stähelin,  f  nach  1570,   Pfarrer  in  Zofinijon 

1531—43.  —  Ebda.,  35.  Bd.  (1893).  S.  390—392. 

183.  Chrn.  Friedr.  Steffani,  1 780— 1846,  evangel.  Theolog. 

—  Ebda.,  35.  Bd.  (1893),  S.  553—554. 

184.  Kari  Fridolin  Sdirotcr,  1 826— 1^86,  altkathol.  Pfarrer 

u.  schweizer.  Geschichtsforscher.  —  Ebda.,  35.  Bd.  (1893), 

5.  751—753. 

185.  Friedr.  Karl  I.udw.  Sickler,  1773—1836,  Altertums- 
forscher. —  Ebda.,  35.  Bd.  (1893),  S.  768  -771. 

186.  —  —  Mitteilungen   der  (Zotinger)  Stadtbibliothek.     1.  Ein 

Zoiinger  Reformator  (Georg  Stähelin).  2.  Freud  u.  Leid 
in  einem  Zofinger  Bürgerhuuse  (Familie  Metzger).  3.  Ein 
Idyll  in  bewegter  Zeit  (Jak.  Friedr.  Fries  als  Hauslehrer 
In  Zofingen).  —  In:  Zofinger  Post,  Nr.  81  vom  14.  Mta 
1898,  8.  8«;  Nr.  89  vom  1.  Apri],  8.  8«  n.  Nr.  41  Tom 

6.  April,  8.  8»;  Nr.  48  vom  11.  April,  8.  Z^,  Nr.  47 
▼om  21.  April,  8.  1*^  u.  Nr.  48  Tom  22.  April,  8.  8«. 

187.  Allerlei  Erinnemngen  ans  der  Oeeohichte  des  Fest- 

ortes  (Zofingen)..  —  Ebda.,  Nr.  112  von  3.  Ang.  1898, 
8.  2K 

1.  Zofin^^en  im  13.  Jahrh.  von  einem  norddeutschen  Schrift- 
steller erwähnt.  '2.  P^ine  Handschrift  der  Zoßnffer  Bibliothek 
(Konrads  v.  Ammeniiausen  Si.huohzabelbuch).  ü.  Warum  die  Zo- 
finger ein  Reidener  8chie(3t  u  nicht  besuchten  (17.  Jahrb.X  4.  ESne 
Beziehung  Chi^h.  Martin  Wielandt  zam  Festorte. 

 s.  Nr.  8,  72s  n.  16&. 
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188.  Seiler,  M.  [BeehtBagent  in  Bheinfeldeii].  Eultnrgesehiehle 

der  Stadt  Bhelnfelden.  Bheinfelden.  Bachdraekerei  der 
,VolksltilDme^  1891.  hoch  4^  1  Bl.  (Titel)  n,  84  swei- 

Spalt.  S. 

Besprochen :  Basler  Nachrichten,  3.  Beilage  xu  Nr.  333  rem 
6.  Dez.  im,  S.  l»»'- 

189.  Sommerlerien  im  Lanrenzenbad  (bei  Aarau).  —  In:  Aarg, 

Nachrichten,  Nr.  156  vom  6.  JuU  1898»  S.  1«^2«, 
FeaiU. 

£iith&It  aneb  geschichtlicbe  Mitteilungeu  über  das  Bad. 

190.  Stammler,  Jak.    Der  Chronist   Werner  Schodoler.  —  In; 

Archiv  des  histor.  Vereins  des  Kts.  Bern,  XUL  Bd.  (1892), 

8.  Heft,  S.  GO 1-648. 

Stapf  er,  Phil.  Albert,  8.  Nr.  8,  74,  105-103  tind  191. 

191.  Stern,  AI  fr.   Philipp  Albert  Stapf  er,  von  Brugg,  1766—1840, 

helvetischer  Minister.  —  In :  Allgem.  Deutsche  Biographie. 

35.  Bd.  (1893),  S.  451  —  456. 

192.  Stock  er,  F.  A.    Das  Volksthoater  in  der  Schweiz.  3..  verin. 

und  verbess.  Aufl.  Aarau,  Dr.  u.  Verl.  von  H.  R.  Sauer- 
länder &  Co.  1893  (92).  8^  2  Bll.  (Titel,  labalt)  u. 
180  S. 

Besprochen:  Baaler  Machrichteu,  Beilage  zu  Nr.  297  vom 
2.  Not.  1893.  8. 

 8.  Nr.  906. 

198.  Franz  Angost  Stocker,  von  Frick,  1838^1892,  Mit- 

redaktor  der  «Basler  Nachrichten".  (Nekrologe.)  «  In: 
Basler  Nachrichten,  Nr.  284  yom  20.  Oktober  1892, 

S.  l'»»>;  National-Zeitung,  Nr.  246  vom  20.  Okt.  1892, 
S.  1«=  —  2«  ;  Neue  Zürcher  Zeitung,  Nr.  294  vom  20.  Okt. 
1892,  —2»  ;  Zürcher  Post,  Nr.  247  vom  20.  Okt.  1892, 
S.  2«  ;  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  248  vom  20.  Okt.  1892,  S.  2»»; 
Aarg.  Nachrichten,  Nr.  248  vom  20.  Okt.  1892,  S.  2*»; 
Schweizer.  Zeitschrift  für  (Jemeinnützigkeit,  XXXIl,  Jahrg., 
1.  Heft  (1893),  S.  100—113.    (Unterz.:  W.  K.) 

194,  Suter,  J.    [Rektor  des  Tochter-  u.   Lehrerinnenseminars  in 

Aarau.]  Das  Aarauer  Schulwesen  im  XVli.  und  XVIIL, 
Jahrhundert.  —  Litterarische  Beilage  zum  19.  Jahresbericht 
Ober  das  Tochter-  und  Lehrerinnenaeminar  Aarau.  Dr. 
Ton  H.  B.  Sauerlftnder.  1892.  8^  29  S.  u.  1  S.  FoL 
(Die  Aarauer  Schulen  nach  dem  Jahre  1787.) 

195.  Tobler,  G.  Thflring  Fricker  von  Brugg,  1429 — 1519,  Stadt- 

schreiber in  Bern,  Verfasser  des  .Twmgherrenstreites".  — 
In:  Festschrift  zur  YIL  SAkularfeier  der  QrOndung  Bema 
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1191.  1891.  Bern.  Konimissionsverl,  von  Schmid,  Franck* 
u.  Co.    1891.    Fol.    XVI.  .Tahrh.,  S.  23—33. 

196.  Tobler,  Ci.  Jakob  Lautier  von  Zofingen,  ir.8S— 1734,  Prof,  in 

Bern,  schweizer.  Geschichtsfchreiber.  —  Ebda.,  X VIL  Jahrh., 
8.  69—74. 

197.  Tschackert,  P.  Job.  Friedrieh  Siapfer  toh  Brugg,  1708 

bis  1775,  Theolog.  In:  AUg.  DeotBohe  Biograpbio, 
85.  Bd.  (1898),  S.  450. 

198.  Johannes  Stapfer  von  Brugg,  1719 — 1801,  Prof.  der 

Theologie  in  Bern.  —  Ebda.,  85.  Bd.  (1898),  8.  450 
bis  4ol. 

199.  Wilhelm  Steiger,  1809—1830,  geb.  in  Oontenschwyl, 

Prot",  der  noute^tanientl.  Exegese  an  der  theologischen 
Schule  der  (methodi>tisch-)  evangel.  Gesellschaft  in  Genf. 
—  Ebda.,  35.  Bd.  (1893),  Seite  5ül— 592. 

Der  GebiutNrt,  im  Artikel  nicht  genannt,  iit  hier  ergSmi. 

200.  T(8C  ha  rner ,  6.).  Bildhauer  Robert  Dorer,  yon  Baden,  f  18.  April 

1893.  —  In:  Schweizer.  Rondaehatt,  8.  Jahrg.  (1898), 
Nr.  6,  Juni,  S.  766— 7<;  7. 

201.  lürler,   Heinr.    Meister  Johannen  Bäli  und   die  Reliquien- 

erwerbungen der  Stadt  Bern  in  den  Jahren  1463  u.  1464. 
Bern,  K.  J.  Wyß.  18^2.  [Neujahrs-Blatt  der  Liter. 
Gesellschaft  Bern  a.  d.  J.  1893.j  gr.  4».  (31  S.)  S.  3 
bis  28. 

Johs.  Bäli,  ein  geborener  Berner.  der  den  Kopf  des  heil. 
ViDcenz  iu  Köln  entwendete  utkI  in  Rom  Reliquien  der  10.000 
Kitt  er  kautte  und  beide  Ueiligtüuier  nach  Bern  brachte ,  war 
Ton  1489^1444  Sohnla^iter  imd  Stadtsohreiber  in  Brenigarten 
(Aargan).  Er  t  14.  Hftn  1466  in  »Hane  Heehlen  Saue*  tu 
Baden. 

202.  Überführung,  Zur,  u.  Rekonstruktion    der  Luukhofener 

Badanlage.  —  In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  252  rom  25.  Okt. 
1892.  8.  1« 

20da.  Urkundenbaeh,  Fflrsteobergiaehes.  Sammlung  der  Quellen 
rar  Gesohichte  dee  Hauaee  FOretenberg  und  seiner  Lande 

in  Schwaben.  Hrsg.  von  dem  fürstl.  Archive  in  Donau- 
eschingon  [durch  Dr.  Baumann].  VII.  Bd.  (1470—1509). 
Tübingen,  H.  Laupp.    1891.    Imp.-4<>.    V  u.  528  a 

mit  9  Siegelabbildungen. 

Bezieht  sich  mehriach  auf  den  Aargau  (a.  im  Kegiater). 

208b.  —  der  Stadt  nnd  Landechaft  Zflrich.  Hrsg,  von  einer  Kom- 
mission der  antiquar.  GesellBchaft  in  Zllrich,  bearbeitet  yod 
J.  Escher  u.  P.  Schweiler.   I.  Bd.  Zflrich,  S.  Hohr. 

1890.    Fol.  XXV  nnd  412  S. 

Darin  sablreiche  aarg.  Orta-  und  Fenonennamen  (•.  im  He- 

gister). 
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204*.  Verdingzetell  des  steinen  jochs  an  der  Rynpruggen  [zu 

Rheiiifelden],  1545,  Sept.  4.  —  In:  Anzeiger  für  Schweizer. 

Geschichte,  XXIV.  .lahrg.  (1891),  Nr.  1,  Jan.,  S.  440. 
204^.  Verenenkapelie,   Die  St.,  zu  lierznach  {Kt.  Aargau)  u. 

ihr  geschnitzer  Altar.  —  In:  Anzeiger  fQr  Schweizer. 

Altertumskunde,  XXIV.  Jahrg.,  (1891),  Nr.  2,  April,  S.  492, 
Eintra;:  dt 8  Notars  Heior.  Suter  von  Brttg^  iin  Jahrseiibnoh 

der  l'farrkirche  in  Horznuch. 

205.  Vom  Jura  zum  Schwarzwall.     (Jescliiclite ,   Sage,  Land  und 

Leute.    Hrsg.  unter  Mitwirkung  einer  Anzahl  Schriftsteller 
und  Yolkäfreunde  von  F.  A.  Stocker.    9.  Bd.  Aarau, 
u.  Verl.  von  H.  B.  SanerlAnder  &  Co,  1892.  gr.  8^ 
2  Bll.  (Titel,  Inhalt)  und  820  S.    Mit  Abbildgn. 

Darin  von  Aararauoru  u.  über  den  Aargau :  S.  1 — 10:  Walther 
Gimmi.  Dad  Volksfchulwesen  in  den  .lumkantoneu  am  Endii  dea 
18.  Jahrb.  —  S.53  -  80:  F.  A.  Stocker.  Ferdinand  Schlöth.  (Mit 
Portr.)-  S.114— 131undl61-179:Der8elbe.  Üer  Maler  Heinrich 
Jenny.  (Mit  c.  Ahbildg.)  -  S.  H7— 15G:  E.  L.  Kochholz  (f). 
Über  Alter  u.  Art  der  Haus-  und  Tiernam«»n.  —  8  lüO:  A. 
Keller.  Aatgaaer  Anekdoten.  —  S.  179— "232  und  259—316: 
K.  Biedermann,  Kloster  Olsberg.  Kulturhistor.  Bilder.  — 
S.  241 — 251):  .Jakob  Hunziker.  Landvogtsgtschichtea  aus 
dem  bernischeu  Aargau.  Nach  Urkunden  entworfen.  (Hit  e. 
Abbildp.)  —  S.  31t;— ;32ü:    Kranz  Augubt  Stocker  f- 

206.  Wagner,  Sebastian,  genannt  Hofmeister,  geb.  1476  in 

Schaflfhausen ,  f  1533  als  l'farrer  in  Zolingen.  —  In: 
Kaspar  Wirz.  Etat  de.s  Zürcher  Ministeriums  von  der 
Beformation  bis  zur  Gegenwart.  Zürich,  KommissionsTerl. 
▼on  8.  Hohr.    1890.    hoch.  4^    S.  58. 

Daß  H.  eigentlich  Wai;n»r  geheißen  habe,  eollte  nach  dem 
gegenteiligen  Beweise  H.  \V.  Hard«'rä  in  Schatruau-sen  nii  ht  immer 
wiederholt  werden.  Das  Handwerk  seines  Vaters  hat  /.u  diesem 
Irrtume  verleitet. 

207.  Wanner,  Dr.  .  .    Über  einige  Ortsnamen  der  auf  der  Peu- 

tinger 'sehen  Tafel  verzeichneten  Straße  von  Windisch  nach 

Hottweil.    —  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Geschichte, 

XXIV.  Jahrg.  (1893),  Nr.  3.  S.  477—490. 

In  Lietracht  kommen  hier  Vindounaa  (Windisch)  u.  Tenedo 
(Zorsaeh). 

208.  Weber,  S.    Der  Brand  von  Lensbnrg  am  25.  Min  1491. 

Mit  den  darauf  besflglichen  Beschlüssen  und  Schreiben  der 
Berner  Begierung,  einem  Verzeichnis  der  gleichzeitigen 

Beamten  von  Len:?burg  etc.  Zum  400jähr.  Gedenktage. 
[Lenzburg.]  Buchdr.  [J.  H.]  Oechslin  (1891).   8".    IG  S. 

209.  Wedekind,  Donald  [von  Tionzburg].  Schlorj  Lenzburg  in  Ge- 

schichte u.  Sage.  Solothum,  Buchdr.  Galimann,  Sohn. 
1891.  gr.  8^  1  Bl.  (Titel  mit  Vign.)  u.  52  S.  [Auf 
dem  Umschlag  e.  Ansicht  des  Schlosses.] 


u  kju,^  _o  Google 


115 


Beaprocben :  Neue  ZUrcher-Zeitung.Nr.  82, 2.  BL,  22.  März  1892, 
8.     (F.  M.). 

210*.  Welti,  Hdnr.  [7on  Aarburg,  Dr.  phil.,  Schriftoteller  in 
BeiUn].  Friedr.  Schobert  1794—1859,  Schalmann  u. 
Musiker,  älterer  Bruder  von  Franz  Schubert.     In :  Allgenu 

Deutsche  Biographie.  32.  Bd   (1891),  S.  012—613. 

210"».  Kranz  Peter  Schubert,  1797—1828,  der  berühmte  Ton- 
dichter. —  Ebda.,  32.  Bd.  (1891),  S.  614—028. 

.211.  Karoline  Öeidler,  1790—1872,  Opemsängerin.  —  Ebda., 

32.  Bd.  (1891),  S.  641—642. 

212.  Job.  Abraham  Peter  Schulz,   1747—1800,  Tonsetzer 

und  Mubiktheoretiker,  —  Ebda.,  34.  Bd.  (1892),  S.  7-44 
bis  749. 

218.  Josephine  Schulze  (auch  Schulz),  geb.  Killitschky, 

1790—1880,  Opemsängerin.  —  Ebda.,  84.  Bd.  (1892), 
S.  751. 

214.  Matthias  Schuster,  1 804-- 1850,  Opemsftnger.  —  Ebda., 

34.  Bd.  (1892),  S.  770. 

215.  Joseph  Spitzeder(I.),  1732  — 1  796,  .Toseph  Sp  ill.),  1795 

biß  1832,  Henriette  Sp.,  1800—1828,  erstt-  Cattin  des 
Vorigen,  Betty  Sp.,  f  1872,  zweite  Gattin  des  Vorigen, 
sämtlich  Theatersiinger  u.  «Sängerinnen.  —  Ebda.,  36.  Bd. 
(1893),  S.  217—220. 

216.  Welti- Sieben  mann,  Andreas,  Alt-Bankdirektorin  Aarau, 

t  28.  Okt.  1891.  —  In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  256  yom 
28.  Okt.  1891,  S.  1«  -2*- 

217.  W(ernly),  Bud.    [Pfarrer  in  Aarau].   Johannes  Wächter, 

Pfarrer  (in  Erlinsbach).  —  In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  78  vom 
3.  April  1893,  S.  2*^- 

218.  Wiget,  Gust.    Nachruf  eines  Kirchen  Vorstehers  an  seinen 

Pfarrer.  —  In:  Schweizer.  Protestantenblatt,  XV.  Jahrg., 
(1892),  Nr.  46  vom  12.  Nov.,  S.  379—384. 

Kede  am  Grabe  Herrn.  Albrechta  von  Lenzbnrg,  Pfarrers  in 
Rorachach,  31.  Okt  1«92. 

219.  Wile,  Niki  aus  v.   Briefe  (9)  an  Albrecht  t.  Bonstetten 

aus  den  J.  1469  —  1476.  —  In:  Albrecht  Bonstetten. 
Briefe  u.  ausgewählte  Schriften.  Hrsg.  v.  Alb.  Büchi. 
[A.  u.  d.  T. :  C^uellen  zur  Schweizer  Geschichte.  13.  Bd.]. 
Basel  1893.  Adolf  Geering.  gr.  8«.  S.  16— 20,  48^52, 
63—64. 

220.  Willi,  Dominicas.  Album  Wettingense   oder  Verzeichnis 

der  Mitglieder  des  exemten  und  consistorialen  Stiftes  Wet- 
ttngen-Mehrerau  S.  Ord.  Cisterc.  1227^1891.  Lim- 
burg a./L.  Dr.  der  Limburger  Yereinsdrackerei  (Jos.  A. 
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Buet).    Im  Selhbt Verlage.    1892.    gr.  8«    XXIV  (Titel,. 

Widmung,  Vorwort,  Einleitung)  u.  195  S. 

Besprochmi:  Kathol.  SebweiMr-Bl&tter,  8.  Jahrg.,  1898;  8. 877 
bis  '279  ((i.  Maver). 

221.  W(inteler),  J.   [Dr.  phil.,  Prof.  in  Aarau].    f  Pfarrer  Jo- 

hannes Wächter  (in  Erlinsbach).  —  In:  Aarg.  2iacbrich- 
ten,  Nr.  77  vom  3.  April  1893,  S.  1*  — 3«^ 

222.  Wirz -Christen,  Philipp,  Buchdruckereibesitzer  in  Aarau, 

t  15.  Okt.  1891.  (^Nekrologe.)  —  In:  Aarg.  Laodwirt- 
schafÜ.  MitteUungen,  Nr.  42  Tom  16.  Okt.  1891,  S.  18» 
u.  Seliweiser.  Zeitschrift  fBr  Oemeianatzigkeit,  XXX.  Jahrg., 

4.  Heft  (1891),  8.  484  (Untens.:  K.). 

228.  WulUeh leger,  Adolf.    ESd  Beauch  bei  Dr.  Goitfr.  Keller. 
—  In:  Zofinger  Poet,  Nr.  18  Tom  11.  Febr.  1898,  FeuiU., 

5.  1»— 2*- 

224.  Wyli,  G.  v.  Melchior  Schüler,  1779—1859,  Pfarrer  in  Erlins- 

bach, schweizer.  Schulmann  iintl  Historiker.  —  In:  Allgem. 
Deutsche  Biographie,  32.  Hd.  (1891),  S.  677—680. 

225.  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins,  hrsg.  von  der 

badischen  histor.  Kommission.  Neue  Folge.  G.  Bd.  (Der 
ganzen  Reihe  45.  Bd.)  Karlsruhe,  J.  Bielefeld.  1889.  gr.  S\ 

Besieht  sich  mehrtuch  auf  den  Aargau  (s.  daA  Regster). 

Zimmermann,  Job.  Geo.,  p.  Nr  a7,  77.  102  \\.  105. 

226.  Zisterer,  A.  Gregor  X.  u.  Rudolf  v.  Habsburg  in  ihren  beider- 

seitigen Beziehungen.  Freiburg  i.  Br.,  Herder.  1891.  gr.  8^. 

VII  u.  170  S. 

Besprochen :  Deutsche  LittwatuneitnDg,  XIU.  Jahrg^  1892, 
Nr.  19;  Ilistor.  Jahrbuoh  der  ttdnres-GeaeUachaft,  XUL  Bd.» 

is;t2.  München,  JS.  1*11». 

227.  Zbchokke,  Job.  Heinr.  Daniel.  Gedanken  über  Geschieht- 

acbreibung.  —  In:   Helvetia,  hrsg.  von  Bob.  Weber» 

XV.  Jahrg.,  4.  Heft,  Basel  1892,  8.  190. 

5  AusTpriiche  Zscbokkes  ül^er  Geschichte  und  ihre  Bedeutung. 

228.  —  —  J.H.D.Zschokke.  —  In: Spamers  lUustr.  Konversations- 

Lexikon.    8.  Bd.  Lpz.,  0.  Spamer,  1893  (92).  Lex.  8^ 

Sp.  1284—1285.  (Mit  Zschs.  Büdn.) 
—  —  8.  Nr.  61, 


Für  gütige  Beihilfe  der  Herren:  Verlagsbuchhändler  JB* 
Sauerländer,  Bwihhänäkr  G.  Zaehokke,  Prof,  Dr.  A»  Frei^ 
in  Jarau  und  SeminardMlBtor  Jm  Keilet  in  WeUingen  9oU  hier 
am  SdUu88e  dkr  frmndlich&U  Dank  nicM  ftiMm. 
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9.  Okiober  189S:  Jahresversanunlung  der  (icsellschaft  im  ' 
<iasthof<'  zum  Sternen  in  Men/ikm.    Der  Präsident,  Herr  Prof. 
.1.  Hunziker,  heLiriißte  iWv  zahlreich  ersdiienenen  Teilueliiner 
an  (kr  Jaliresversamnihnm  und  erstattete  einen  kurzen  Bericlit 
über  liie  Thätigkeit  des  \  urstandes  im  abgelaufenen  Jalue.  Nach 
einem  KUckblicke  auf  die  historischen  Sammlungen  dos  Kantons 
widmete  er  insbesondere  dem  lanji;jährii?en  Vorstandsmitgliede 
und  Mitbegründer  des  Vereins,  Herrn  Professor  J)r.  £.  L.  Ro  ch  holz , 
dessen  Verdienste  nm  den  Verein  stets  dankbar  anerkannt  werden 
sollen,  ein  ehrendes  Wort  der  Erinnening.  Nach  der  Vorlesung 
und  Genehmigung  des  Protokolls  der  letzten  Jahresversammlung 
erteilte  der  Vorsitzende  das  Wort  Hm.  Justizsekretär  Dr.  W.  Merz 
zu  einem  \  ortrage  über  die  Ritter  von  Liebegg,  der  seither, 
1894,  in  Rt'inach  bei  l'enger.  im  Drucke  orscliienen  ist.  I)en 
zweiten   X'ortrag    und    zv  m-    über    rhirnanien    im  Wvnentlial. 
hielt  Ur.  Prof<'Ssor  Dr.  J.  .1.  Häbler.    Beide  Vortrage  wurden 
vom  Vorsitzenden  als  schätzensw(»rte  Beiträge  zur  Geschichte 
unseres  Kantons  aufs  beste  vertlankt.  Im  geschäftlichen  Teil  der 
Verhandlungen  referierte  Hr.  Schmidt-Hagnauer  ttber  die  Jahres- 
rechnung pro  1892,  welche  auf  seinen  Antrag  unter  bester  Ver- 
dankung an  den  Rechnungssteller,  Hrn.  Kassier  R.  Sauerländer, 
genehmigt  wird.  Auf  Antrag  des  Vorstandes  ernennt  die  Gesell- 
schaft den  Hm.  Dr.  Arnold  Nfischeler-Üsteri  in  Zürich  in  Aner- 
kennung seiner  Verdienste  um  die  schweizerische  Geschichts- 
forscimng  zum  Klnenmitgliede  und  den  Ilrn.  Pfarrer  Melchior 
Estermanu  in  Neudorf  (Kt.  Luzern),  in  Wüidigung  seiner  ver- 


IV 


«lienstlichen  Arbeiten  über  die  Geschirlite  der  Gotteshäuser  des 
Kantons  Luzern  und  des  obern  WyneiitliaU's  zum  korrespon- 
dierenden Mit^^litMie.  An  die  zur  Zeit  vakante  Stelle  eines 
siebenten  Mit^Miedes  des  entern  Vorstandes  wird  nach  dem  Vor- 
schlage des  letztern  gewählt;  Hr.  Justizsekretär  Dr.  W.  Merz 
in  Aaraa.  Sodann  erfolgte  die  Aufnahme  von  nenn  neuen  Mit- 
gliedem. 

Das  den  Verliandlungen  folgende  Bankett,*  an  welchem  der 
von  mehreren  Herren  von  Menziken  in  verdankenswertester 
Weise  gespendete  Ehrenwein  treflFlich  mundete,  war  durch  Toaste 
sowie  durch  die  Vorweisung  prächtiger  Photographien  der  Königs- 
felder Glasgemälde  (durch  Hm.  Konservator  K.  Bührer)  reich 
belebt.  Ein  Spaziergang  zur  neuen  Kirche  in  Menziken  beschloß 
den  schönen  Tag,  der  sämtiicheu  Teilnehmern  in  angenehmster 
Etinnerung  bleiben  wird. 

IS.  Februar  1894:  Dem  h.  Regierungsrat  wird  die  Mit> 
teilung  gemacht,  daß  für  den  Fall,  daß  die  Kirche  zu  Königs- 
felden  bestimmt  würde,  historische  Denkmäler  aufzunehmen,  die 
historische  Gesellschaft  gerne  erbötig  sei,  die  ihr  gehörigen 
römischen  Inschriftensteine  dorthin  abzuliefern,  immerhin  unter  der 
Voraussetzung,  daß  die  Gesellschaft  zur  Erhaltung  schweizerischer 
Eunstdenkroäler  ihrerseits  beitrage,  ähnliche  Antiquitäten  dorthin 
in  verbringen. 

Hr.  Verleger  H.  R.  Sanerländer  wird  ersncbt,  den  Herren 
Antoren  kfinftighin  jeweilen  25  Separatabasiige  ihrer  Arbeiten  in 
der  Aigovia  unbereelinet  überlassen  zu  wollen. 

29.  Juni  1894:  Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  im  Betriebs- 
bttdget  für  das  kantonale  Gewerbemuseum  der  historischen  Ge- 
sellschaft ein  Jährlicher  Beitrag  von  Fr.  100  zngedacht  sei.  Nach 
gewalteter  Diskussion  wird  in  Anbetracht,  daß  das  Antiqnarinm 
s.  Z.  dem  Staate  zn  Eigentum  abgetreten  worden,  dieser  daher 
eine  aus  der  Unterbringung  desselben  im  Museum  erwachsende 
Leistung  auf  sich  zu  nehmen  hat,  beschlossen:  Die  h.  F^rziehungs- 
direktion  durch  Zuschrift  von  dem  Sachverhalt  in  Kenntnis  zu 
setzen  mit  dem  Ersuchen,  für  Ausrichtung  des  gewünschten 
Beitrages  besorgt  sein  zu  wollen,  da  die  historische  Gesellschaft 
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über  die  erforderlicheD  Büttel  nicht  verfüge  und  ihrerseits  jede 
Beitragsleistung  ablehnen  müsse. 

11.  Juli  1894:  Als  Mit^?lip(l  der  künftijzon  Aufsichtskora- 
iiiission  dos  aar«jr.  (n'\v(  i  hciiiu^einns  wird  der  Ii.  Direktion  des 
Innern  zur  Walil  vorLresehlai^en:  Hr.  Präsident  l'rof.  J.  Ilunziker. 
Hr.  Dr.  W.  Merz  macht  Mitteilung  über  den  Umfang,  den  Inhalt 
und  die  Ausstattung  der  von  ihm  im  laufenden  ßandc  der  Aigovia 
begonnenen  Flerausgabe  der  Kechtsquellen  der  Stadt  Aarau.  Es 
wurd  beschlossen,  den  löbl.  Stadtrat  um  einen  angemessenen 
Beitrag  an  die  .Kosten  des  Druckes  dieser  umfongreichen  Publi- 
kation, der  auf  zwei  Jahre  zu  verteilen  wäre,  zu  ersuchen. 

5.  ySeptcmber  18^)4:  Das  Präsidium  iiiaclit  Mitteilung  von 
dem  Schreibt'!!  des  (iemeindcrates  von  Aarau  vom  20.  Juli, 
laut  welchem  derselbe  die  Sunnne  von  Fr.  1000  als  Beitrag  an 
die  Kosteil  d(T  Herausgal»e  der  Hecht(|uellen  der  Stadt  Aarau 
in  den  Voranschlag  für  1895  einzustellen  verspricht,  und  zwar 
unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Gesi  llschatl  der  Stadt  s.  Z. 
eine  Anzahl  Exemplare  des  Werkes  zur  Verfügung  stellen  werde. 
Sodann  teilt  das  Präsidium  mit,  daß  sich  das  £hrenmitgUed  der 
Gesellschaft,  Hr.  A.  Bu*cher  von  Kairo,  anerboten  habe,  am 
15.  September  im  Saalbau  einen  Vortrag  über  die  neuesten 
Entdeckungen  in  Ägypten,  insbesondere  über  alt-ägyptische  Ge- 
webe, zu  halten  und  daß  die  hiesigen  Vereine  offiziell  eingeladen 
worden  seien.  —  In  Heratung  gezogen  wird  das  Programm  der 
diesjährigen  Jahresveisainiiiluiig  in  lÜieinlelden. 

8.  Oktober  18Ü4:  Hr.  Dr.  W.  Merz  entwickelt  seinen  Plan 
einer  umfassenden  Sammlung  aargauischer  Rerhts(iuellen,  die 
eine  ganze  Reibe  von  Bänden  der  Argovia  in  Anspruch  nehmen 
würde.  Nach  gewalteter  Diskussion  wird  beschlossen:  Es  sei  die 
Publikation  der  aaiig.  Rechtsquellen  gesondert  von  der  Aigovia 
zu  veröflfentlichen  und  es  seien  zu  deren  Durchführung  von  den 
in  Frage  kommenden  Städten,  von  der  h.  Regierung  des  Kts. 
Aargau  und  vom  schweizerischen  Juristenverein  unter  Vorlage 
eines  Progiamms  und  eines  Finanzplanes  möglichst  hohe  Heiträge 
zu  erbitten.  Diese  neue,  von  der  Argovia  abgetrennte  Publikation 
sei  den  Mitgliedern  der  historischen  (Jesellschaft,  sowie  Sub- 
skribenten zu  einem  ermäßigten  Preise  zu  überlassen. 


VI 


cS.  Okiober  JaliiTsvcrsaminlung  iin  Itathaussaale  in 

Hheinfelden.  Der  Präsident  heißt  die  40  zur  Teilnahme  an  der 
Jahresversammlung  erschienenen  Mitglieder  herzlich  willkommen 
und  erstattet  nach  einem  £rinnerungswort  an  die  dahinge- 
schiedenen Gründer  der  Oesellschaft,  Aug.  Keller,  E.  L.  Roch- 
holz und  K.  Schröter,  einen  kurzen  Bericht  über  die  Thätigkeit 
des  Vorstandes  im  abgelaufenen  Jahre.  Er  gedenkt  der  Vorkehren, 
die  zur  Erhaltung  geschichtlicher  Denkmäler  des  Kantons  vmd 
deren  Invciitai  isieruni?  getroffen  worden  sind,  \  \v  allem  der  aus- 
gezeichnet preluiiL^ciicn  licslaiiiatiun  der  Köniiistelder  Kirche,  er 
erwähnt  die  im  al>gehiiit'enen  Jahr(>  erfolgten  und  von  schönen 
Resnltaten  Iteüleiteten  Ausgrabungen  im  Hasel  bei  l?aden,  in 
Schwadtrloch,  in  überkulni  und  \n\  Heinienholz  bei  Rheinfelden. 
Sodann  legt  er  einen  ausführlichen  Hericht  des  Hm.  Trof.  Dr. 
J.  J.  Bäbler  über  das  Flumamenbuch  des  Kts.  Aaiigau  und  dessen 
Fortgang  vor  und  knüpft  daran  einen  Oberblick  über  die  im 
Verein^ahr  erschienenen  Publikationen  zur  Geschichte  des  Kantons. 
Zum  Andenken  an  die  im  Laufe  des  Jahres  dahingeschiedenen  Mit- 
glieder und  des  auch  um  die  aargauische  Geschichte  hochverdienten 
Ehrenmitgliedes  Georg  von  Wyß,  des  langjährigen  Präsidenten  der 
allgemeinen  schwei/er.  geschichtforschenden  (iesellschaft,  erhebt 
sich  die  \'ersani!nhni^  von  ihren  Sitzen.  Hierauf  erhält  Hr.  Rektor 
(iloor  in  Kheiiifclib  ii  das  Wort  zu  einem  Ndrtrage  UI>er  die  Aus- 
grabungen in  dem  von  Hrn.  /(dler  in  Beuggen  entdeckten  (Jriil»erfeide 
im  Heinienholz.  Er  besj)ric]it  eingehend  die  KonHguration  des  Bo- 
dens in  der  Umgebung  der  Gräber,  deren  Lage,  Grund  und  Aufriß, 
insbesondere  den  Inhalt  derselben ;  auf  Grund  der  letztem  nimmt 
der  Vortragende  an,  daß  hier  Gräber  aus  der  prähistorischen  Zeit, 
aus  der  sogen.  Hallstädter  Periode  vorliegen,  in  welchen  aller^ 
dings  in  alemannischer  Zeit  Nachbeistattungen  stattgefunden 
hätten.  Zur  völligen  Abklärung  dieser  schwierigen  Frage  bedarf 
es  notwendigerweise  noch  der  Eröffnung  der  übrigen  5  Gräber, 
welche  der  Herr  Vorsitzende  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  in 
Rheinfelden  unter  b(^ster  Verdankung  Hir  deren  bisiiei  ige  Arbeiten 
warm  empfiehlt.   Zugleich  h'gt  der  Hr.  Präsid<Mit  den  iivna nuten 
Herren  den  Wunsch  vor,  es  möchte  eines  der  Platteugräber  mit 
seinem  ganzen  Inhalte  dem  kantonalen  Antiquarium  zur  Auf- 


Digitized  by  Google 


Vll 


Stellung  überlassen  werden.  Sodann  liielt  Hr.  Pfarrer  Karl 
Schröter  in  Kirchberg  einen  interessanten  V^oitmg  über  den  Frick- 
thaler  Rappenkrieg  von  1611 — 1614.  Auf  Grund  eines  um- 
fassenden Materials  führte  er  die  Geschichte  dieses  wegen  der 
Auflage  eines  Hil&pfennigs  von  jeder  auszugebenden  Mafi  Weines 
aiisgebrochenen  Aufruhrs  in  anschaulicher  Weise  vor.  —  Den 
Verhandlungen  folgte  ein  trefFHehes  Mittagsmahl  in  der  „Krone**, 
das  durch  einige  Toast^^  und  einen  perlenden  Tropfen  Ehren- 
>Äeins,  eine  liehciiswiiniiLr»'  (inb«'  des  Stadtrats  von  Rheinfelden, 
•gewürzt  \vmdr.  In  an^enehnirr  rritt'rhaltunjz  ifinfr  der  Al)end 
«iahin  in  <len  priiclitiizcn  ni'iicn  lüiunu'ii  des  „liöttd  des  Salinos**, 
<l»*ssen  Ei^^entiinler.  ilr.  Dietsch},  den  Teilnelunern  eine  freund- 
liche Bewirtung  anbot ;  zum  Schluß  versiimmeite  man  sich  im 
gemiitlichen  Salnienstidili,  dessen  Besitzer,  Hr.  Habich-Dietschy, 
schäumendes  Bier  als  Abschiedstmnk  spendete.  Nur  zu  bald 
iiiuQte  man  von  der  gastlichen  Waldstadt  am  Rheine  scheiden. 


Antiquarische  Sammlnng,  1893. 

l'eini  Ausgraben  vines  \Vassrrn>servoii-s  in  Königsfelden 
wurden  ine  Anzahl  Legionsziegel  erhoben«  und  Bruchstücke  von 
ältern  Kacheln. 

Aus  der  restaurierten  sogenannten  Agnesenkapelle  in  Königs- 
felden ward  die  dort  befindliche,  aus  einem  Eichstamme  ge- 
schnittene große  Truhe  in  unsere  Sammlung  gebracht,  ebenso 
eine  Anzahl  älterer  Schlösser«  Gewichte  und  anderer  Antiqui- 
täten. 

Von  weiteren  kleineren  It]rwerbnngen  seien  hier  noch  er- 
wähnt: 

1)  Kin  kleint^s  Rcilchen  aus  Ho^sMistein.  ans  der  Aarauer 
Weid  in  Frlinshach,  in  der  Niiho  dm-  1892  dort  entdeckten  Stein- 
hUtte.  (Usclienk  d<'S  Konservators. 

2)  /\'ei  vollständige  \V»dinthaler  KostUme,  Hir  Mann  und 
\\  eib.  bes  «'hend  aus  15  Kieidungsftüekeo,  vom  Knde  des  vorigen 
Jahrhunderts. 
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Ferner  wurde  der  Anstalt  geschenkweise  überlassen: 

1)  Von  Fräulein  Corinna  Huber:  ein  gesticktes  seidenes« 
mit  Spitzenfransen  verziertes  Koller,  XVIII.  Jahrhundert. 

2)  Von  Herrn  Konservator  Bührer:  ein  unächtes  Bronze- 
asiiilet,  in  Form  einer  Heuschrecke,  nacli  hinten  in  einen  Phalhis 
endigend. 

3)  Von  Herrn  Dr.  Fröhlich,  Arzt  in  Königsfelden:  eine 
Kachel  aas  dem  XVI.  Jahrhundert 

Vorträge, 

gMUen  im  Krdnsxken  der  historiachen  Qesellachaft 
im  Winter  1893-1894. 

1)  HeiT  Direktionslekretär  Dr.  W.  Mt'iz:  Die  (iescliichtc  der 

Festung  Aarburg.  (Nachher  im  Druck  erschier.en.) 

2)  „    Bezirkslehrer  Dr.  H.  l^i^liiiiann  in  Muri:  Gründuogs- 

geschichte  des  Klosters  Wettinj^en. 

3)  „    Fürsprech  Stiorli:  Die  l'eutingersche  Xatel. 

4)  „    Privatdozent  Dr.  F.  Fleiner  in  Zürich:  Die  idrchen- 

politischen  Kämpfe  vor  der  Klösteraofhebui^  im 
Aaigau. 

5)  „    Architekt  Karl  Moser:  Über  moderne  Architektur. 

6)  „    Dr.  W.  Merz:  Das  Blutgericht  im  alten  Aaraa. 


Bericht 

von  Mm,  Prof,  Dr,  BMer  über  die  Flumamenaammiung, 

Nachdem  die  Flurnamen  aus  den  bestehenden  Grundbüchern 
zusammengetragen  waren,  mußten  auch  die  erreichbar  ältesten 

Formen  dei-selben  gewonnen  werden.  Hochholz  ging  voran  in 
der  Durchfoi-schung  der  Urbarien  von  Muri  und  Wettingen  und 
der  Dokunientenbiicher  von  KönigsfeUb^n,  der  Hen-sdiaft  Rued 
und  der  (ienieinde  lirittnau  aus  den  Urbarien  des  Staatsarchivs 
Luzeni.  Herr  Professor  Ilunziker  übcrnabni  die  l'rbarien  (b*r 
Herrscliaft  biberstein,  lleiT  Prof.  Winteler  das  Urbarbuch  der 
Grafschaft  Lenzbnig  1539. 
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Ich  zog  die  Urbanen  der  Herrschaft  Scheokeabeiig  aus  und 
ließ  dann  in  ununterbroehener  Reihe  folgen: 

Konigsfelden  mit  seinen  Besitzungen  in  der  GrafiBchaft  Lens- 
bnrg,  XVn.  Jahriinndert,  im  Eigenamt  1614,  in  der 
Orafischaft  Baden  1600,  im  Freiamte  1572  und  1703, 
und  im  Fricktbale  1703.  Daran  schloß  sich  das  Kirchen- 
<2:ut  der  katholischen  und  evangelischen  Gemeinde  in 
Gebenstorf  1718. 

St.  Verenastift  /urziuh:  IWKi    ln08,   15H2-1587,  1663. 

St.  Blasien-Propstei  zu  Klingnau:  1605,  16äO,  1709,  17äti, 
1748. 

Kloster  Sion  St  Wilhelinonlens :  1685 

Kommende  Leuggem  (Johanniter):  1534,  1655,  1659. 

(Ssterdenser-Frauenkloster  (inadenthal  1652. 

Johanniter-Kommende  Rheinfolden  in  einer  groGen  Reibe  von 
Urbanen  von  1580—1790. 

Kommende  Beuggen  1553—1761. 

Damenstift  Olsberg:  1709. 

Damenstift  Säckinjjen  1663—1787. 

Herrschaft  Liebe--  l,'8l,  1()34,  1676. 

Hen-s.'liaft  llillikon  InSH.  liu;!.  1721,  1751. 

St.  Mauritiiisrtift  Zoliii-cn  im  Amte  Lenzburg,  Aurburg  uud 
Zohngeii  selbst,  1531,  1566. 
Ich  werde  fortfahren,  die  iin  aargauischen  Staatsarchive 
Hegenden  Urbanen  auszuziehen  und  dann  für  die  altbernischen 
Gemeinden  auch  das  Staatsarchiv  in  Bern  in  Anspruch  nehmen. 
SoUte  es  nicht  möglich  sein,  daG  ich  die  Bände  hier  durchsehen 
könnte,  würde  ich  einen  Teil  der  Ferien  in  Bern  selber  zubringen, 
um  die  erwünschten  Auszüge  zu  machen.  Da  in  letzter  Zeit 
SUd^inger  Akten  in  das  aaigauische  Staatsarchiv  eingelangt  sind, 
ist  eine  Anfrage  in  Karlsruhe  tiberflüssig  geworden. 

Wenn  keine  Störungen  eintreten,  hülfe  ich,  die  Vorarbeiten 
bis  zu  Ende  des  Jahres  soweit  gefördert  zu  haben,  da(>  mit  An- 
fang des  folgenden  Jalnes  der  ßeginu  des  Druckes  in  Ausficht 
genommen  werden  kauu. 
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Vorstand  der  historischen  Gesellschaft. 

Hr.  J.  Hunziker,  Protess-oi .  l'rasidtnt. 
„  E.  Isler,  Ständerat.  \  i/.cprii.sitlt  nt. 
tf    H.  Herzog,  I>r.,  Staal.^ardiivar.  Aktuar. 

•  B«  Saaerländer,  Buchhändler,  Kassier. 

„  W.  MerSy  Dr.,  Juntizsekretär. 

,  A.  Schumann,  Professor. 

„  ¥•  Siegfried-Lenpold)  Staatebuohhalter. 

Erweiterter  Vorstand* 

Hr.  E.  Fall  er,  Bezirkslehrer,  Zofingeo. 

«  G.  Feer,  Pfarrer,  Basel. 

,  y.  HOrbin,  Direktor,  Lenzburg. 

,  Dr.  Tb.  Mettauer,  Bezirkslehrer,  Muri. 

„  H.  Müller.  Pfarrer,  T.auf«nburg. 

^  Dr.  Ft  rd.  Laager,  Hezirkslehror,  SchOftland, 

,  J.  Keller,  Semioardirektor,  WeiÜDgen. 


Verzeichniss 

der 

Mitglieder  der  hiBtorisohen  (ksellschaft, 

(Oktober  1894.) 

1,  Bäblor,  .T.  J..  Dr..  Prof.  — or  in  Aarau. 

2.  Bally,  fingen.  Fa])nkant  in  Aarau. 
Blattner,  Otto,  Dr.  Fürsjirccli  in  Aarau. 

4.  Doser.  Loopold,  Hochnungstuhrt-r  in  Aarau. 

^.  Fahrlünder,  Karl,  Dr..  Kogierung-srut  in  Aarau. 
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6.  Fcer,  James,  Rentier  in  Aarau. 

7.  Fisch,  Karl,  Ohersflieutenant  in  Aarau. 

8.  Fischer,  Xaver,  Pfarrer  in  Aarau. 

9.  Fleiner,  Fritz,  Dr..  Pr i vatdozmt  in  Zürich. 

10.  Frey.  Eduard,  Klalihelf»>r  in  Aarau. 

11.  Frey,  Oskar,  Fabrikant  in  Aarau. 

12.  Fr  Ob  lieh,  Frans,  Dr.,  Profeiwor  in  Aarau. 
18.  Hall  er,  Hans,  FOnpreeb  in  Aarau 

14.  Hasaig,  Hans,  Stadtrat  in  Aarau. 

15.  Hersog,  Hans,  Dr.,  Staatsarchivar  in  Aarau. 

16.  Herzog,  Heinrich,  Oberlehrer  in  Aarau. 

17.  Heuberger,  Jakob,  Oherrichter  in  Aarau. 
1  ^.  Hunziker,  Jakol..  Professor  in  Aarau. 

1*J.  laier.  Emil,  St;ln(lerat,  Fürs|)rech  in  Aarati. 

20.  Kugler,  F.,  I»r.,  lvfd;iktor  in  Aarau. 

21.  Kurz,  Erwin,  Nationalrat,  Fürsprech  in  Aarau. 

22.  Maier.  Kaspar,  Professor  in  .Aarau. 

23.  üJürz,  Walther,  Dr.,  Justizßükretär  in  Aarau. 

24.  Nif,  £mil,  Stftttsiiker  in  Aarau. 

25.  Odinga,  Theodor,  Dr.,  Rektor  in  Aarau. 

26.  Pernsset,  Alfred,  Besirkslehrer  in  Aarau. 

27.  Ringier,  Arnold,  Regierungsrat  in  Aarau 

28.  Sauerländer,  R.,  Buchhändler  in  Aarau. 

29.  Schmidt-Uagn a uer,  (lustav,  Kaufmann  in  Aarai». 

30.  Schneider,  Friilolin.  Olurrichter  in  .\arau. 

31.  Sc  Ii  r  f)  t »-r .  C.  Pfaiit  i   in  KirchlM'i-i;  lu  i  AaraU, 

32.  Schumann,  .Albert.  Professor  in  .\arjiu 

i>').  Siegfried- Leupol  (1 ,  F.,  Sta.itshuc  hh.iiter  in  Aarau. 

34.  Stähelin,  Alfred,  Dr.  metl.  in  .Aarui. 

35.  Stier  Ii,  G.  Leonz.  Fürsprech  in  Aarau. 

86.  SfcOckli,  Stephan,  Pfarrer  in  Aarau. 

87.  t  Urech-Imhof,  Friedrich,  gew.  Klaßhelfer  in  Aarau. 

88.  Wernly,  Rudolf,  Pfarrer  in  Aarau. 

80.  Winteler,  J.,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

40.  Wolfinger.  Max,  Professor  in  .Aarau. 

41.  Zschokke,  Naüonalrat,  Oberst  in  Aarau. 

Bezirk  Baden. 

42.  t  Bopp-Wei6,  Besirksamtmann  in  Baden. 

4'^.  Borsinger,  Jos.,  z.  Verenahof  und  Limmathof  in  Badea. 

44.  Borsinger,  Franz.  z.  Blume  in  Baden. 

45.  f  Brunner,  Traugott,,  z.  SchilT  in  Baden. 
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46.  Diebold,  B.,  z.  Ochsen  in  Baden. 

47.  Dorer,  0.,  Arohitekt  in  Baden. 

48.  PQrBl-Frei,  Arnold,  in  Baden. 

49.  Qoggenheim,  Heinrich,  Pdrsprech  in  Baden. 

50.  Herzog,  Adolf,  Seminarlelirer  in  Wettingen. 

51.  Jeuch-Kohn.  II.,  in  Baden. 

52.  Keller,  .lukob,  Soniinartliroktür  in  Wettingen. 

53.  Kel  le rsb erger,  A.,  .Ständerat  in  finden, 

54.  Kronmeyer,  Adolf,  Aj)otlu'kt'r  in  Baden. 

55.  Lehner,  H.,  Fürsprech  in  Baden. 
5G.  Meyer,  Alfred,  Notar  in  Baden. 

57.  Meyer,  Andr.,  Gerichtspiüsident  in  Baden. 

54.  Meyer,  Emst,  Dr.  jur.,  Oerich tsschreiber  in  Baden. 

69.  Merk  er,  Friedr.,  Fabrikant  in  Baden. 

60.  Minnich,  Alb.,  Dr.  med.  in  Baden. 

61.  P fister,  Theodor,  Präsident  der  elektr.  Gesellschaft  in  Baden. 

62.  Saft,  B.,  Hotelbesitzer  in  Baden 

t>3.  Schauf  e Ib (i  h  1 ,  Edm  ,  Dr.  med.  in  Bailcii. 

64.  Sclinebli-Müller ,  lleinricb,  (irofirat  in  Baden. 

B.*").  Staub.  Bankdiroktor  in  Baden, 

66.  Steinier.  .Maler  in  Baden. 

67.  Strähl,  Fried r.,  Arzt  in  Baden. 

68.  Th  u  r  n he r r  -  H  o  Ii  n  ,  Kalu  ikant  in  Bade  n. 

69.  Wunderliu,  August,  Pfarrer  in  Stetten. 

70.  Wyß,  Anton,  Stadtpfarrer  in  Baden. 

71.  Zehnder,  Joseph,  Buchdrucker  in  Baden. 

72.  Zehnder,  Hans,  Dr.  med.  in  Baden. 

Bezirk  Bremgarten. 

78.  Brugg  isser,  Anton,  Dr.  med.  in  Wohlen. 

74.  Butler,  Jos.,  Pfau  er  in  Oberwyl. 

75.  Hagenbuch,  Johann,  alt- Gro Erat  in  Ober^Lunkhofen. 

76.  Ibler- Cabezas,  Jean,  in  Wehlen. 

77.  Kietlinbaeh ,  Jo.sef.  I 'fairer  in  Wolden. 

78.  Zimmermann,    loseph  Leonz,   Kector  an  der  Uezirkbschule 

in  Bremgarten. 

Besirk  Brugg. 

79.  Bauni.inii,  Knill,  Pfairtr  in  Birr. 

80.  Baumann,  Heinrich,  l'urApiecb  in  Brug;.{, 

81.  Geißberge r,  Leonhard,  Notar  in  Brugg. 
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82.  t  Hägo,  Edmund  Heinrich,  ali*B^tor  In  Brugg. 
88.  Haller,  Erwin,  Pfarrer  in  Rein. 

84.  Heuberger,  8.,  Bektor  in  Brugg. 

85.  Müller,  Johann,  Pfarrer  in  Thalheim. 

86.  Siefrrisi,  Hans,  Dr.  mod.,  in  Bru>rg. 

87.  Weibel,  Adolf,  Dr.  med.,  Direktor  der  Irrenanntali  in  Konigi 

folden. 

88.  Wildj,  Badolf  Samael,  Oberrichter  in  Brugg. 


Benrk  Kalin. 

89.  Eichenberger,  E.,  Dr.  med.  io  Beinwyl. 

00.  Eichenberger,  Alb.,  Gigarrenlhbrikant  in  Beinwyl. 

91.  Gantsehi-Suter,  Rodolf,  Fabrikant  in  Beinaoh. 

92.  Laager,  Frd.,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  SchOfUand. 

98.  Steiner,  Hermann,  Dr.  med.,  prakt.  Arst  in  Beinaoh. 

94.  WAlchli,  Johann,  in  Beinaeh. 


Beiirk  Laofenbnrg. 

91».  Borge,  F.  X.,  Pfarrer  in  Hersnaoh. 

96.  t  Eckert,  Dr.  med.,  Lanfenbarg. 

97.  iSrne,  Benj.,  Stadtschreiber  in  Laufenbur^. 
9P.  Gaeng,  0.,  Dr.  jur.,  Fürsprech  in  Lanfenburg. 

99.  Gro&mann,  Alfred,  Fabrikant  in  Klein-Laafenboif. 

100.  Koch,  Walo,  Dr.,  in  Laufonhur^. 

101.  Maag,  Hr.,  Fabrikant  in  Laufonburg. 

102.  Müller,  Hermann,  Pfarrer  in  Laufenbtirj;. 

103.  Schmid,  Th.,  üezirkaanitmann  in  LaiifVriburg. 

104.  Btäublt,  Otto,  Stadtrat  in  Laufenbur^. 
lOö.  Sulzer,  Frs.  Joe.,  Kaufmann  in  Lanfenburg. 

106.  Snier,  C.  A.,  Gerichtspräsident  in  Friek. 

107.  Uebelhard,  Fridolin,  Pforrer  in  Eiken. 

108.  Wernli,  Friedrich,  Bektor  in  Lanfenbarg. 

Bezirk  Lenzbarg. 

109.  Arne  1er,  Gotthold,  Kla&helfer  in  Lenzbnrg. 

110.  Hassler,  C,  Pfarrer  in  Seen^^en, 

111.  Heer,  E.,  Pfarrer  in  Lenzburg. 

112.  Hürbin,  Viktor,  Direktor  der  Strafanatalfc  in  Lenxburg. 

113.  t  Laue,  Julius,  in  Wildegg. 
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114.  Lochbruiiner,  Karl,  Strafhuuspfarrer  in  Lenzburg. 

115.  Meuly,  Gg.,  Rektor  in  Seon. 

116.  Pfiffner,  Fabrikant  in  Seon. 

117.  J.  H.  Bivett-Carnac,  Colonel  de  Cavalerie  Vol«-  et  Aide 
de  Camp  de  8.  M.  Britannique.    Schloß  Wildegg. 

Bezirk  Muri. 

IIH.  Beutler,  Peter,  OcrichtBSchreiber  in  Muri. 

119.  Keusch,  Joseph,  Kreiskommandant  in  Boswyl. 

120.  Lehmann,  Hans,  Dr.,  Bezirkslehroi  in  Muri. 

121.  Mettauer,  Tb.,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Muri. 


Bezirk  Eheinfelden. 

122.  Brunn  er,  Friedrich,  Notar  in  Rheinfelden. 
128.  Dedi,  Donai  Adolf,  Stadtammann  in  Rheinfelden. 

124.  Dietschy,  Viktor,  zur  Krone  in  Bheinfelden. 

125.  Günther,  Karl,  Major  in  Rheinfelden 
120.  Habich  Di  et  sc  hy,  Karl,  in  Bheinfelden. 

127.  Knecht,  X.,  l'tarrer  in  Wegenstetten. 

128.  Kiittor,  Ed.,  l'tarrer  in  iScluipfart. 

12'J.  Münch,  Arnold,  ait-Nationalrat  in  RhcintViden. 
1^0.  Zehnder,  K.,  Fortbilduugnlehrer  in  Steiu. 


Bezirk  Zoflngen. 

Hlaser,  .Tuliu.s,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Zolingen. 

132.  Dietschi,  .lakub,  Pfarrer  in  Aarburg. 

133.  Egg,  R.,  l'farrer  in  Zofingen. 

134.  Fröhlich,  Ernst,  Musikdirektor  in  Zotingen. 
I3,'i.  Fall  er,  P^mil,  ßezii  kslelirer  in  Zotingen. 

136.  liuni,  R.,  Lehrer  in  Kirchleerau. 

137.  Imhof-Bär,  J.  R.,  Kaufmann  in  Zolingen. 

188.  Kflnzli,  Arnold,  Oberst  und  Nationalrat  in  Byken. 

189.  Lascher,  Hans,  Stadtammann  in  Aarburg. 

140.  Mfiller,  Adolf,  Arzt  in  Zofingen. 

141.  Welti,  Heinrich,  Institutsvorsteher  in  Aarbuig. 

142.  Zimmerlin,  Franz  Rudolf,  Stationsvorstand  in  Zofingen. 

143.  Zinimerli,  Friedrich,  Notar  in  Zofingen. 

144.  Zuberbflhier-Kettiger,  A.,  Institutsvoisteher  in  Aarburg 
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Bezirk  Zurzach. 

145.  Attenhofer,  Arnold,  Groftrat  in  Zurzach. 

146.  Fischer,  Jul.  Aug.,  Pfarrer,  LeugKern. 

147.  Stiegeler,  Andreas,  zum  Kroii/.  in  Reckingen. 

148.  Zimmermann,  Jakob,  Dr.,  Arzt  in  Kiingnau, 


Auswärtige  Hitglieder. 

14  9.  Bally,  Otto,  Koinmerzienrat  in  Säckingen. 

150.  13er ni,  Hermann,  Professor  in  Constanz, 

15  1.  Blum.  Hans.  Dr.,  Ke('lit.>!Uiw;ilt  in  Leipzig, 

152.  Brunner,  Julius,  l>r.,  Professor  in  Kii^aaeh. 

153.  Feer,  Gustav,  Ptanvr  in  Basel. 

154.  Frikker,  Pius,  in  Bern. 

155.  Guggenheim,  Herrn..  Hr.,  Fflrsprech  in  Zürich. 

156.  Hirzel,  Ludwig,  Hr.,   Professor  an  der  Hochschule  in  Bern. 

157.  Jaehler,  Karl,  Pfarrer  in  Herisan. 

158.  Keller-Sehmidlin,  Arnold,  Oherst,  Chef  des  eidgenOeaiaohen 

(^eneralstabsbflreane  in  Bern. 

1  59.  Keller,  L.  Trangott,  Chemiker  in  Castellamare. 

160.  Lenpold,  Eduard,  Oberstlientenant,  AbteUungsohef  im  eidg. 

GeneralstabsbQreau  in  Bern. 

161.  Meyer.  Karl  Frowin.  IMr^'ermeister  von  Waldshut. 

162.  Reber,  Burkhard.  Apnth>'kor  in  Genf. 

163.  Ringier,  (lottliob.  tld-rn.  Bunde^kanzlrr  iu  Bern. 

1  64.  Rott,  P]duard,  Dr.,  SekK  t  ir  der  scliweiz.  Gesandtschaft  in  Paria. 

165.  fcJchenker,  G.,  Kommorzienrat  in  Wien. 

166.  Weber,  üans,  üundesrichter  in  Lausanne. 

167.  Welti,  Emil,  Dr.,  alt-Bundeerat  in  Bern. 

168.  Welii>,  Johann  Jakob,  Dr.,  Profeeaor  in  Winterthur. 

169.  Weifienbach,  Placid,  Direktor  der  Oentralbahn  in  Basel. 

170.  Wirz,  Hans,  Dr.,  Profeesor  in  Zflrieh. 


Ehrenmitglieder. 

Bircher,  Andre,  Kaufmann  in  Kairo. 
Dr.  von  Liebenau,  Theod.,  Staatsarchivar  in  Luzem. 
Dr.  Meyer  von  Knonau,  Gerold,  Professor  an  der  Hochschule  in 
Zürich. 
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Dr.  Rahn,  .1.  Rudolf,  Professor  an  der  Hochschule  in  Zürich. 
Dr.  ROtimeyer,  L.,  Professor  an  der  Hochschule  in  Basel. 
Dr.  Wartmann,  Herrn.,  Präsident  dos  hibtoriscbüQ  Vereins  desKte. 
8t.  Gallen. 

t  Dr.  Ton  Wyfi,  Oeorg,  Profeasor  an  der  Hochschule  in  Zfliieli. 


(kmspoiidieraide  Mitglieder. 


Boos,  Heinrich,  Dr.,  Piofeeaor  an  der  Hodisehnte  in  Bieel. 
Paxy,  Henri,  Mitglied  der  Soci^t^  d'Histoire  et  d'Areh^logie  in  Qenf» 
Tnj,  Jules,  Mitglied  des  Institnt  Nstional  GeneTois  in  Qmt 
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Vorwort 


Argauische  Bechtsquellen  sind  schon  mehriach  veröfienüidit 
worden,  eine  weit  größere  Zahl  liegt  aber  noch  in  den  Archiven 
zerstreut,  ohne  bisher  benutzt  oder  auch  nur  bekannt  geworden 

zu  sein.  Die  für  ihre  Zeit  sehr  verdienstliche  Übersicht  der- 
selben in  der  Zeitschrift  für  schweizerisches  fiecht  XVII  ver- 
zeichnet bei  weitem  nicht  aUes  vorhandene  Material;  sie  wQrde 
mit  Leichtigkeit  auf  mindestens  das  Zehnfache  gebracht  werden 
können.  Diese  noch  unbekannten  Quellen  zu  sammeln  und  zu 
heben,  ist  der  eine  Teil  der  Au^j^abe,  die  der  Verfssser  sich 
gestellt  hat 

Zum  andern  aber  entspricht  die  Art  und  Weise  der  bis- 
herigen Veröffentlichung  der  ßechtsquellen  (vorzüglich  in  der 
Afgovia  IX  und  XI  und  der  Zeitschrift  fttr  schweizer. 

Recht  XVm)  nicht  mehr  den  Anforderungen,  die  man  jetzt  an 
derlei  Publikationen  zu  stellen  berechtigt  ist;  sie  ist  mit  wenig 
Ausnahmen  nach  den  jeweilen  vorliegenden  Handschriften  erfolgt, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  ältere  Überlieferungsformen  vor* 
banden  waren  oder  nicht  Es  sind  daher  auch  diese  bereits 
bekannten  Quellen  wiederholt  im  Zusammenhang  zu  publizieren 
und  zwar  nach  den  ältesten  und  besten  Texten  unter  Angabe 
der  Lesarten  der  spätem  AufiEoichnungen. 

Die  Publikation  soll  erfolgen  entsprechend  der  frühem  ter- 
ritorialen Einteilung  des  Kantons;  den  Anfang  machen  die  Kechta* 
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quellen  der  Stadt  Arau,  schon  um  deswillen,  weil  mir  das  Stadt- 
archiv Arau  zuerst  mit  größter  Liberalität  zugänglich  gemacht 
worden  ist  Die  Fortsetzungen  sotten  sich  in  nicht  allzu  großen 
Zwisebenniamen  als  selbständige  Publikation  folgen. 

An  alle  aber,  welche  im  i5<'sitze  argauischer  Kechtsaut- 
zeichnungen  sind,  möchte  ich  die  Bitte  richten,  sie  mir  zor 
Benntzung  mitzuteüen,  damit  die  Sammlung  möglichst  vollständig 
werden  kann. 

Ich  erfülle  schließlich  noch  die  angenehme  Pflicht,  Herrn 
Staatsarchivar  Dr.  üans  Herzog  für  die  vielfachen  Unterst  ützungea, 
die  dem  Buche  von  seiner  Seite  zu  teil  geworden  sind,  den  ver^ 
bindlicbsten  Dank  auszusprechen. 

Arau  an  f.  GaUen  Tage  1894. 

Der  Hemugeber. 
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§  1.  Als  RtchtHqiiettm  ikn  Kantons  Argau  fasse  ich  die 

Kechtsaiifzeichniinjj;en  zusaiiiiiu  n,  welche  im  Kunton  Xr^nn  seit 
itltostor  /t'it  bis  jiuf  die  rif-iMiwart  d.  h.  bis  1798  fiU^tanden 
sind  lind  (ieltuii;^  ,!4t')ial>t  hnluMi.  Und  zwur  j^fschiolit  dit*s  in  dem 
weiten  nnd  vielleicht  ntn  Ii  riiu  ui  et  was  weitem  Sinne,  wie  ihn 
r.  Ott  in  (ier  l'bersidit  iiln  i-  die  ar^'auischen  Kechtsqnellen 
(Zeitschrift  l^Ur  Schweiz.  Kecht  X\'Ii)  zur  Anwendung'  ^zebnicht 
bat.  Aufjk'enomraen  werden  demnach  in  erster  Linie  die  Rechts* 
queDen  im  eigentlichen  oder  enf^em  Sinne  mit  dem  Zweck,  das 
Recht  festzustellen,  deren  Inhalt  daher  entweder  direkt  als 
imperative  Ordnung  angekündigt  oder  doch  —  bei  Aufeeichnungen, 
welche  einer  privaten  Hand  ihre  Entstehung  verdanken  —  vom 
Schreiber  als  vorhandene  Ordnunfr  solcher  Art  aufgezeichnet 
worden  ist:  die  (iesetze,  aufonomischeii  Satznnuen  und  oftiziellen 
Anfzeiclinungen  des  (lewohnheitsreclits;  in  zweiter  I>inie  aber 
aucli  die  wichtigeren  IieciitszeuLMiisse.  Wi'lclie  zwur  iii(  lit  den 
Zweck  haften,  :ils  (iesetze  zu  leiten,  vom  Volk  im  Leben  beob- 
achtet und  vom  Ilichter  im  (iericht  angevvemh't  zu  werden, 
sondern  bloße  Hericiite  über  das  Recht  und  rechtliche  Vor- 
gän^^e  enthalten.  Denn  dieselben  teilen  oft  —  und  nur  so  weit 
werden  sie  berücksichtigt  —  entweder  ausdrücklich  Rechts- 
satze mit  oder  geben  sie  doch  indirekt  zu  erkennen,  die  in 
keiner  eigentlichen  Rechtsquelle  erhalten  und  überliefert  sind. 
Das  gilt  zumal  von  den  gerichtlichen  Urteilen  über  Rechts- 
streitigkeiten, die  überdies  chis  unmittelbarste  Zeugnis  für  die 
Anwendung  des  Redits  und  d;i(birch  ein  wichtijj:es  Ililfsfiiittel 
für  die  Erkenntnis  desselben  sind.    Ebenso  können  Gutachten 
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von  Behörden  über  Rechtsfragen,  wie  sie  in  sj)ätern  Jahrhunderten 
namentlich  in  Bern  übhch  waren,  iiir  die  Ermittlung  der  Kechts- 
entwicklung  von  bedeutendem  Werte  sein. 

Eb  bedarf  aber  noch  nach  ^ner  andern  Richtung  einer  ge- 
nauem Erklärung:  in  den  meisten  Rechtsquellensammlungen  wurde 
bisher  dasjenige  Recht,  das  sich  der  Verwaltung  nähert  und 
zunächst  von  mehr  oder  wenigtji  vorübergehenden  ZweckmaGig- 
keitsgriinden  beherrscht  wird,  das  sogen.  Polizeirecht,  ausge- 
schlossen. Es  ist  ja  zuzugeben,  daß  es  wesentlich  kultur-  und 
sittengeschicbtlichen  Wert  hat.  Allein  wenn  es  wahr  ist,  daß  die 
Recbtsidee  sich  aus  den  sittlichen  und  wirtschaftlichen  An- 
schauungen und  Zuständen  gestaltet  und  nur  da^enige  Recht 
wirkfiches  Recht  ist,  das  mit  den  sittlichen  Anschauungen  des 
Volkes  und  der  Zeit,  denen  es  dienen  soll,  übereinstimmt,  daß 
also  das  Recht  ein  Spiegelbild  sein  soll  des  ethischen  Faktors 
im  Volksleben,  so  findet  die  Aufnahme  wichtigerer  Bestimmungen 
jener  Rechtsmaterie  gerade  in  dieser  Beziehung:  zwisclu^n  Recht 
und  Sitte  seine  Rechtfertigung.  Und  schließlich  soll  die  vor- 
liegende Sammlung  für  die  jeweilen  bearbeiteten  Rechtsgebiet.«^ 
ein  getreues  I>ild  (Ut  ganzen  rechtlichen  Kntwicklung  bieten, 
nicht  nur  in  den  HauptzUgen,  sondern  auch  im  Einzelnen;  das 
wäre  nicht  möglich,  wenn  man  sich  auf  das  spezitisch  juristische 
Material  beschränken  wollte.  Übrigens  darf  auch  erwähnt  werden, 
dafi  es  nicht  jedermanns  Sache  ist,  ein  derart  umfangreiches 
Aktenmaterial  zu  exzerpieren,  wie  es  in  unsem  Archiven  sich 
erhalten  hat;  geschieht  es  aber,  so  ist  es  gewiß  gerechtfertigt, 
des  Guten  eher  etwas  zn  viel  als  zu  wenig  zu  thun. 

So  viel  im  allgemeinen  über  die  beabsichtigte  Sammlung. 

§  2.  Der  vorliegende  Band,  der  den  Anfang  <ler  Rechte- 
queürn  der  Stadt  Anm  enthalt,  entnimmt  wie  der  folgende  den 
Stoft'  wesentlich  dem  Stadtarchiv  Arau.'  Eine  Anzahl  Quellen- 
stücke lieferte  das  argauische  Staatsarchiv,  namentlich  die  Ab- 


»  Vgl.  Whfi-  diesen  Archiv:  Anseiger  für  »chweiz.  (jteachicht«  III  161 
biM  164  (1870). 
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teilungen  Biborstein,  Argauische  Städte  und  Königsfelden,  und 
<la8  Staatsarchiv  Hern;  einige  Nummern  stammen  aus  den  Stadt- 
archiven von  Mellingen  und  Sursee. 

Über  das  Stadtarchiv  Arau  und  dessen  wichtigere  Bestand- 
teile mögen  emige  wegleitende  Bemerkungen  gestattet  sein. 

§  3.  I.  Das  Urkundmarchir  umfaßt  in  24  Laden  mit  44 
Mappen  1134  der  Zeitfolge  nach  eingereihte  Nummern,  vom 
25.  Jänner  1267  bis  6.  Mai  1803  reichend.  Die  Stadt  trug 
Sorge  zu  ihren  Privilegien;  fast  alle  Stadtrechtsbriefe  sind  im 
Original  erhalten;  wo  dies  nicht  der  Fall  ist  —  wie  bei  den 
Ymtadtbriefen  von  1369  und  1443  —  lagen  die  Urkunden  ent- 
weder gar  nie  im  Stadtarchiv,  sondern  in  den  Händen  der  Be- 
wohner der  Vorstadt,  oder  sind  wohl  absichtlidi  vernichtet 
worden,  weil  sie  der  Stadt  gar  nicht  genehm  waren.  Die  1184 
Nummern  sind  aber  nicht  alles  Orij^inale,  sondern  zum  Teil  bloß 
in  Kopialbüchern  erhalten,  so  namentlich  im  Zinsbuch  Burkharts 
von  Halwil.  Dieser  aus  dem  Jahre  1533  stammende  Pergament- 
band enthält  Urkunden  aus  den  Jahren  1361  bis  1533;  er  ist 
unter  Nr.  737  eingereiht. 

In  vier  weitem  Mappen  liegen  eine  Reihe  Lehenbriefe  über 
die  Mahlen  zu  Arau  und  St«ffelbach,  das  Zollhaus,  die  Frohn- 
wage  und  Ziegelhittte  aus  den  Jahren  1582  bis  1796;  die  Briefe 
ttber  den  Hof  Schrenzfuß  bei  Schinznach  von  1566  bis  1796 
fttllen  zwei  Theken,  ebenso  viel  Testamente  und  ähnliche  Akten- 
stücke aus  den  Jahren  1530 — 1803;  in  je  3  Mappen  sind  Schuld- 
und  Kaufl)ri<'fe  u.  s.  w.  von  1516 — 1802  und  Urfehdebriefe, 
liehenreverse.  Mannlehenbriefe,  Obligationen  und  Gülten  von 
1500— 18"2  v*M\vahrt.  Spnichbriefe  und  Kundschaften  von  1505 
bis  1798  bilden  zwei  weitere  Mappen.  Endlich  sind  Urkunden 
auch  noch  in  andern  Archivabteilungen  untergebracht,  so  z.  B. 
im  Bande  Stadtrechte  n.  1. 

JahrsseUbSuher  sind  vier  vorhanden,  zwei  auf  Peigament, 
iEwei  auf  Papier;  sie  sind  teilweise  zum  Abdruck  gebracht  in 
Argovia  VI  855-471. 

Die  wichtigsten  Urkunden  sind  zusammengetragen  in  einem 
KopicUtmch  unter  dem  Titel:  Urbahum  über  diejenigen  Frey- 
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heits-Brieffen,  so  eine  Statt  Arow  erlanget  

verfaOet  im  Jahr  des  Herren  1692  durch  Jacob  Gyfi,  Statt- 
fchreiber. 

Das  sogenannte  zweite  Kopialburh,  richtiger  liotes  Buch 
genannt,  mit  dem  Titel:  „Abichrift  des  so  genannten  Kothen 
Statt-Büchs.  Darinnen  etc.  Renovirt  Anno  1701  durch  MauritE 
UaCsler  Not.,  Stattfchryber*'  ist  eine  wörtliche  Abschrift  einer 
von  dem  fleißigen  Stadtscbreiber  Berchtold  Saxer*  angelegten 
Sammlung,  die  den  Titel  führt: 

Hierinnen  ift  verzeichnet  der  Stat  Arouw  freyheittenn  vnnd 
grechtigkoitten .  l'o  inenn  vonn  dein  Römifchen  künig  vnnd 
hertzogen  vonn  Ofterych  gegäbenn  vnnd  dannethinn  vonn  einer 
Ehrenn  vnd  Loblichen  Statt  Rernn  nachmalenn  folches  beftättigett 
ift.  Diß  alles  ift  abgl'cliriben  von  den  rechtenn  alttenn  brietlenn 
mitt  annghencktenn  Secretenn  vnnd  Innfiglenn,  ouch  ettlichs  vß 
den  Statt  bücherenn,  darinnen  dan  nitt  alein  der  Statt  grecht- 
Hamme,  fonnders  ouch  die  weidgenng  vnnd  veldfarthenn  vnnd 
derfelbigenn  verträg  anzeigen.  Anno  1578.  Berchtold  Saxer, 
ftattfchriber  zA  Arouw. 

Der  Banti  enthält  85  beschriebene  und  8  leere  Blätter 
starken  Papiers  in  kleinfolio;  er  ift  —  abgesehen  von  einigen 
spätem  Eintragungen  am  Schluß  —  dur(•h\v«^g  von  Berchtold 
Saxers  Hand  geschneiten;  den  einzelnen  StüclaMi  sind  mit  Zinnuber 
geschriebene  Kubriken  vorgesetzt.  Die  Urkunden  sind  zum  Teil 
vollständig,  zum  Teil  im  Auszug  wieder  gegeben;  darunter  finden 
sich  eine  Anzahl  Stücke,  die  im  Original  verloren  sind,  ebenso 
Auszüge  ans  dem  ebenfiüls  verlorenen  Stadtbuch,  eüi  Umstand, 
der  dem  Bande  einen  großen  Wert  yerleiht  Die  Paginatur  ist 
ursprünglich,  bat  aber  die  Eigentttmlicbkeit,  daß  weniger  die 
Seiten  oder  Blätter,  als  die  angenommenen  QueUenstttcke  damit 
geälhlt  werden  sollen.   Die  Sammlung  ist  offenbar  als  bloße 

*  Bf^rchtold  Saxer  wurdo  am  27.  August  1572  zum  Stadtschreiber 
ernannt  (Ratamunual  27  fol.  27o)  an  Stelle  des  zum  Scliultboißen  gewählten 
Samuel  Meyer,  des  Sohnes  des  trpfllichen  Gabriel  Mev«'r  (vgl.  §  10).  Er 
blieb  Stadtuchreiber  bis  zu  meinem  Tode ;  sein  gleichnamiger  Sohn  folgte 
ihm  unterm  10./20.  Weinmonat  1699  im  Amte  (RM  37  foL  &2S ;  SO  fol.  ^38). 
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Privfitarbeit  Hcrchtold  J^axers  »'iitstandcii,  wie  tM*  «leren  noch 
andere  ähnliclK'  zuHamiiienf^ctriiLron  haben  Toll.  Sie  blieb  dann 
nach  seinem  Hinsclieid,  als  sein  Sohn  ihm  im  Amte  folgte,  auf 
der  Stadtkan/.lei,  \vur(le  in  vorkommenden  Fällen  benützt,  da 
ein  eigentliches  Kopialbuch  damals  nocii  fehlte,  und  erhielt  SO 
nach  und  nach  offiziellen  Charakter  und  dann  auch  den  Namen 
des  «Roten  Buches".  Nachdem  der  Stadtschreiber  Mauriz  Haffler 
im  Jahre  1101  davon  die  oben  erwähnte  Abschrift  angefertigt, 
wurde  der  Band  ins  Gewölbe  verbracht  in  die  „Trucken,  daran 
Itehet  der  Statt  Händel**.*  In  der  Folge  gelangte  sie  in  Privat- 
besitz, aus  dem  sie  erst  kürzlich  (1893)  durch  Schenkung  seitens 
des  Hni.  Stadtrat  K.  Sielx-ninann  wieder  an  die  Stadt  über^zinL'. 

Zum  Urkundenarchiv  zählt  die  liegistratnr  auch  noch  58 
Urbarien  (unter  50  Ordnungsuunimern),  die  aber  fUr  die  Rechts- 
quellen  außer  Betracht  fallen. 

§  4.  II.  Das  Aktenarchir  umfaßt  in  den  Bänden  1—22  wich- 
tige Aufzeichnungen  über  das  Stadtrecht  neben  manch  anderem, 
das  wol  anderswo  geeigneter  eingereiht  worden  wäre.  Band  1 

ist  unter  n.  109  hernach  beschrieben  und  gedruckt;  Band  2 
enthält  den  ersten  Teil  der  Stadtt  lironik  des  .Idiannes  Fisch/ 
gehend  bis  1731;  der  zweite  Teil  ist  nicht  erhalten.  Die  fol- 
genden Hiindc  ninfass'-n  Absclirit'tcn  der  Sta<ltsatzun,^.  iiefor- 
Hjationsniandate,  Kiiihiiclier,  Ordnungen-,  Konstitutionen-  und 
Instruktionen-Hlicher  aus  dem  XVII.  und  XVlIi.  Jahrhundert, 
ein  Pensionenbuch  u.  s.  w.  neben  einigen  Theken,  worin  das  ver- 
schiedenartigste unteiigebracht  ist:  mitten  unter  Reformations- 
mandaten fand  sich  die  älteste  Anfeeichnung  des  größem  Arauer 
Stadtrechts,*  daneben  das  Reisbuch  und  andere  Akten,  wovon« 
mindestens  ein  Teil  unter  die  alten  Missiven  gehört  hätte;  weitere 
Faszikel  betreifen  die  Anstände  mit  Bern  wegen  des  Konfiskations- 
rechts, die  Abzugsverhältnisse,  da?»  Kriegswesen  u.  s.  w. 

Mit  Hand  23  dei"  Vkti'ii  fu  Liiiiiicn  du»  l^dlsuinnmth .  l)as 
älteste,  ein  Uberaus  wertvoller  Ikiud,  weist  Kintnigungeu  auf 

'  Notis  auf  dem  enten  Blatt  der  Abschrift. 

'  Vgl.  darnber  meinen  Hans  Ulrich  Fisch  S.  35  n.  51. 

*  Vgl.  Note  86«  sn  n.  109  liemach. 


XXYI 


von  1395  an  bis  in  den  Anfanjf  des  XVI.  Jahrhunderts,*  nicht 
in  chronologischer  Uoihonf'ol^^e,  sondern  auf  einer  und  derselben 
Seite  stehtMi  oft  Aufschreibungen  zahlreicher  Hände  aus  {ajanz 
verschiedener  Zeit;  denn  vielfach  wurden  zu  frühem  Eintra^umjen 
Zusätze  gemacht  und  an  Stelle  ausgestrichener  Bestinnuun^'pn 
neue  na('h<:etragen.  Der  Band  war  übrigens  ursprünglich  in 
anderer  Reihenfolge  zusamiDengebunden  als  jetzt,  wie  eine  alte 
iran  auagestrichene  Paginatur  zeigt  —  Band  24  in  kl.  4*'  scheint 
meltr  zum  Privatgebranche  des  Stadtschreibers  und  für  Privat* 
geschälte  bestimmt  gewesen  zu  sein;  er  enthält  Eintragungen 
aus  dem  letzten  Jahrzehnt  des  XV.  Jahrhunderts,  von  denen 
ich  neben  den  wenigen  nachstehend  abgedruckten  ein  Rezept 
fttr  ein  Mittel  gegen  die  P(  stilenz,  ein  Gebet  zur  h.  Jungfrau 
und  ein  Taghed  des  Stadtschreiliers  Ludwig  Weher  erwähnen  will. 

liand  25  erödiiet  die  Reihe  der  chronologisch  geführten 
Manuale,  die  mit  Ausnahme  weniger  verlortui  gegangener  Jahre 
(1670,  1671,  1675,  1G84.  1711,  1723)  bis  zum  19.  März  1798 
reicht  und  die  Bände  25—149  und  151—157  umfaßt;  Band  150 
ist  ein  Manual  von  Hat  und  Bürgern  für  die  Jahre  1785  bis 
20.  März  1798.  Die  Manuale  des  XVI.  Jahrhunderts  sind  treflf- 
lieh  geführt,  zumal  die  Mnde  25  und  26,  zwei  mächtige  Folianten 
von  Stadtschreiber  Gabriel  Meyers  Hand,  die  eine  ausgiebige 
Quelle  für  die  Geschichte  der  Stadt  und  der  Umgebung  bilden, 
indem  darin  alles  aufgezeichnet  wurde,  was  dem  Schreiber,  einem 
humanistisch  gebildeten  iiu<I  den  Ereignissen  nahe  stehenden 
Manne,  irgendwie  benKuki  nswert  erscdiien.  Im  XVII.  Jahrhundert 
bilden  die  bloÜen  Konzej)te  die  Regel;  die  Sta<ltschreiber  unter- 
lieben  es  mit  wenigen  rühniiichen  Ausnahmen  —  worunter  Hans 
Ulrich  lisch  eine  Reinschrift  anzufertigen.  Diese  Konzepte 
enthalten  oft  auch  noch  Protokolle  über  die  Gerichtsverhand- 
lungen. Wo  Konzept  und  Reinschrift  neben  einander  erhalten 
sind  —  es  ist  dies  für  mehrere  Jahre  der  Fall  —  sind  die 
Konzepte  viel  reichhaltiger,  m.  a.  W.:  die  Remschriften  enthatten 
nur  eine  Auswahl  der  behandelten  Geschäfte,  diejenigen,  die 
dem  Stadtschreiber  die  wichtigeren  zu  sein  schienen. 

•  Irrig  i^t  »lie  iiehuuptmi^  voo  Boo^  lui  Anzeiger  a.  Ü  III  lö3.  du4i 
er  bloß  bis  142(>  reiche. 
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Band  157»  bildt^t  das  Protokoll  der  Poli/.<Mkaninior  \  o?i  1777 
bis  1796:  die  liiiudo  l'iB— 104  rntlialten  rmtokolle  und  Erlasse 
der  Munizipalitüt  und  CjemeindekamiDer  vom  21.  März  1798 
bis  20.  August  1803. 

Von  größter  Wichtigkeit  ist  die  Sanmilunu:  alter  ih'iijiiml- 
missi^'en  an  Schultheiß  und  Uat  zu  Arau,  wie  sie  in  den  Fiäuden 
165-253  für  die  Jahre  1453—1757  und  1784-1802  vorhegt. 
Für  meine  Zwecke  weniger  ergiebig,  bildet  sie  für  die  (leschichte 
der  Stadt  und  des  ganzen  untern  Argau  eine  reichlich  fließende 
Quelle,  wie  sie  in  ihrer  Art  selten  sich  findet. 

Die  Bände  254 — 300  enthalten  Uriginahnissiven  der  Stadt 
an  Auswärtige  von  1533—1698,  Abschriften  von  Missiven  Aus- 
wärtiger, namentlich  von  Bern,  an  die  Stadt  von  1690 — 1721 
nnd  1725--1798,  endlich  Konzepte  so  den  Ratsaumualen,  d.  h. 
Konzepte  der  von  Schultheiß  und  Rat  zu  Arau  an  Auswärtige 
versandten  Missiven  von  1701—1721  und  1725—1798.  Missiven- 
abschriften  von  1600—1701  bilden  den  Inhalt  der  Bände  807 
bis  317,  während  in  den  Bänden  301—306  die  Missiven  aus 
der  Zeit  von  1798—1803  sich  linden. 

In  66  Bänden  und  Sammelmappen  (n.  330—395)  sind  die 
Akten  über  das  OerUMBwesen,  die  Gerichtmanuale  (1609—1793), 
Turmbttcher  1I6II — 1797,  mit  Lücken),  Prozeßakten,  Feitigungs- 
protokolle  und  ZeugsaunMiliücher  zusainrnengestellt.  ülter  das 
Rechnung Hwvsen,  die  Stailtrechnungen  und  die  Rechnungen  dor 
einzelnen  Ämter  und  Scliatlhereien  aus  den  Jahren  1531  18n4 
umfassend,  sind  mehr  alh-  100  Hände  vorhanden  (n.  396 — 496, 
eine  einzelne  Nummer  /.äiiU  oft  mehrere  Bände);  das  Vormund- 
schaßsipesen  hetretl'en  die  Bünde  497 — ^515;  die  Nummern  516 
bis  557  entfallen  auf  die  Akten  des  GhorgeridUa  (Manuale  und 
Missiven),  die  Nummern  558  — 562<^  auf  Kirche  und  Schule, 
Bibliothekgesellschait  und  GoUegium  Musicum.  Ober  das  Bau- 
und  Gewerhewem^  Zoll  und  HanM  (Kaufleutegesellschaft)  geben 
die  Bände  563^83  Aufschlua,  und  die  ^nde  584—604  be- 
schlagen agi-ariache  Verhältniaae  (Grenzen,  Wasser-  und  Wald- 
rechte,  Bodenziuse  und  Lehen). 
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Die  letzte  Abteilang  des  Aktenarcfairs  bilden  die  Dmelk- 
Sachen  (605—  614^),  worunter  eine  große  Mandatenflammlong 

Beachtung  vordient,  und  die  Register  (615 — ^624). 

§5.  III.  In  112  Theken  und  Mappen  sind  2\M  BöM  ver- 
wabrt,  die  für  die  Rechts^^escliic  lite  zwar  wenig  Ausbeute  liefern, 
aber  reichliches  Material  iiir  den  Kulturhistoriker  enttiMlten. 
Bemerkenswert  durch  ihr  hohes  Alter  —  sie  beginnen  1399  — 
sind  die  Steuerrötel,  deren  bis  1797  180  Stück  vorhanden  sind; 
ins  XV.  Jahrhundert  gehen  zurück  die  Rötel  über  die  geistlichen 
Bruderschaften,  die  Gotteshaus-,  Herrschaftszins*  und  Auszugs- 
rötel,  sowie  die  Zinsrötel  einzelner  Familien,  so  der  Trüllerei, 
Segenser,  Rieh  von  Kichenstein  und  von  Hnlwil. 

Aus  <lirseni  Überblick  mag  eniiesscn  werden,  welche  Fülle 
noch  ungehobenen  Materials  «las  Arauer  Stadtarchiv  birgt,  aber 
auch  welcher  Arbeit  es  bedurfte,  diesen  gewidtigen  Bestand  zu 
durchforschen,  um  daraus  die  geeigneten  Quellenstücke  &ar  die 
Yorliegende  Sammlung  zu  gewinnen. 

6.  Was  die  Anordnung  dü.svr  Htn  ^ückc  und  die 
Art  invJ  Weise  des  AbdrucI:^  ht  t rillt,  so  ließ  ich  mich  in  der 
erstem  Ui»'htung  von  dem  Grundsätze  leiten,  daü  die  rein  chrono- 
logische Orflnung  jeder  andern  vorzuziehen  sei;  für  diese  seilest 
war  maßgebend  das  Datum  der  £ntstehung,  soweit  ein  solches 
sich  vorfindet,  und  die  Zeit  der  Überlieferung  bei  undatierten 
Stücken.  Denn  bei  letztern  ist  es  oft  recht  schwierig,  die  Ent- 
stehungszeit mit  annähernder  Sicherheit  zu  bestimmen  und  mit 
kurzen  Worten  zu  begründen;  längere  Ausführungen  aber  mufiten 
vernuf'den  werden.  Andereiseits  läßt  sich  die  Zeit  der  Aufzeich- 
nung jfdt  iilails  bis  auf  ein  Mcnsrlienaltor  gt  iiau  feststellen. 

hu  Abdruck  habe  ich  mich  strenger  au  die  Vorlagen  ge- 
halten, als  es  sonst  üblich  ist,  indmi  \)]oQ>  die  großen  Anfangs- 
buchstaben aufler  in  Eigennamen  durch  kleine  ersetzt  und  ganz 
selten — es  ist  je  weilen  bemerkt — die  unerträgliche  Konsonanten- 
häufung im  In-  und  Auslaut  gemildert  wurde.  Der  älteste  Stadt- 
rechtsbricf  ist  sogar  unverändert  wiedergegeben  worden.  Was 
in  der  Vorlage  steht,  aber  zu  tilgen  ist,  wurde  in  <  >  gesetzt. 
Die  Texte  erheben  so  Anspruch  auf  größte  diplomatische  Treue. 
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Den  Urkunden  habe  ich,  einer  Ausftelluni^  von  Th.  von  Liebenau^ 
am  ürkundenbuch  der  Sta<U  Arau  von  H.  Boos  folgend,  genaue 
Siegelbeschreibungen  beigegeben. 

§  7.  Da  die  Sammlung  einerseits  möglichst  vollständig  und 
/um  andern  Teil  unabhängi^^  von  andern  Publikationen  sein  soll, 
mußten  die  Quellenstücke  im  unverkürzten  Wortlaut  aufgenommeu 
werden.   Doch  erlitt  diese  Regel  folgende  zwei  Ausnahmen: 

einmal  besteht  über  die  den  Stadtbach  beschlagenden  Ur- 
kunden eine  selbständige  von  Herrn  Staatsarchivar  Dr.  Hans 
Herzog  besoi^gte  Sammlung:  Urkunden  und  Regesten  betr.  den 
Araner  Stadtbach.  Arau,  Sauerländer»  1888.  Die  darin  enthaltenen 
zum  Teil  sehr  um&ngreichen  Aktenstücke  wieder  abzudrucken, 
schien  nicht  gerechtfertigt;  Regesten  waren  hier  ausreichend. 
Nur  die  in  dieser  Sammlung  nicht  enthaltenen  —  weil  damals 
zum  Teil  noch  nicht  bekannten  —  Briefe  sind  daher  von  mir 
unverkürzt  aufgenonnnen  worden; 

sodann  sind  die  die  Si  bwesternsamnung  betreffenden  Ur- 
kunden, welche  alle  im  Ürkundenbuch  der  Stadt  Aran  gedruckt 
sind,  nur  in  Regesten  angenommen  worden,  weil  sie  einerseits 
nicht  RechtsqueDen  im  streng  technischen  Sinn,  andereiseits  last 
durchweg  des  lüimlichen  Inhalts  sind.  Es  wurde  daher  der  Hm- 
weis  auf  die  allerdings  nicht  musteigUltigen  Abdrücke  des  Ur- 
kundenbuches  für  ausreichend  erachtet. 

Man  wird  nun  vielleicht  fragen,  warum  dieses  Verfahren  nicht 
auch  bei  einer  Reihe  anderer  Quellenstücke  beobachtet  worden 
sei,  die  alle  bereits  ins  ürkundenbuch  aufgenommen  worden  sind. 
In  der  That  hätte  ein  Regest  vielÜGUih  genügen  mögen,  wenn 
auf  einen  guten  Abdruck  hätte  verwiesen  werden  können.  Aber 
gerade  auf  dieses  PiiUlikat  können  die  Abdrücke  des  Urkundeo- 
buches  im  Widerspruch  mit  den  auf  S.  8  f  des  Vorworts 
desselben  antgesteUten  Editionqgrundsätzen  keinen  Anspruch 
machen.  Ich  mag  mich  nicht  auf  dne  Polemik  einlassen;  ich 


'  Zeitschrift  für  8chweiz.  Kecht  n  K.  11  «Dan  1  rKuiuit  tihucb  von 

Boos  verDachläs»igte  dieso  wichtige  Fra^e  der  BesicgehtDg,  wolcbe  zur  B*>- 
ortoiluDg  dar  IVag«  Uber  die  Äohtheit  der  ITrlnnden  tob  gtOGter  Wichtig- 
keit iit» 
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bemerke  nur  80  viel,  daß  auf  das  Aiauer  Urkundeiilracfa  alle 
diejenigen  Ansftellnngen  zutreffen,  die  auch  gegenüber  andern 

Publikationen  von  Heinrich  Boos  gemacht  worden  sind,'  und  will 
zur  Begründung  meines  Urteils  einige  Beispiele  aulführen: 


Original  Nr. 

Portufhaonis  16 

prouiTo  tarnen  et  caato  17 

ze  lobe  f&d  imfrer  vnd  141 
mfrer  hertzen  lieben  hart- 
zogin  vnd  aller  tnfrer  ge- 
fwifteiigid  vnd  der  ege* 

nanten  ^nlrer  pefeln  von 
Vngern 

warem  offen  vrkünde        141  54 

offen  echter  149  23 

Tettnang,  ||  gräff  Hans  von    195  31 
Habfpurg,   griiff  Radolff 
von  Sultz  vnd  grnff  ( )th  von 
Tieri'tein,  landtrichter  \[  in 
Thöi^dw  


in  [nändich  doE  Kaof]ftMe  248  76 

ze  halten 


Zeile     Text  dee  Crknndeobaefas 

2  Portusndonis! 
11    proviso  tarnen  et  tantol 

öOf  ze  lobe  und  nnire  heitsen 
lieben  hertzogin  und  aller 
6nfer  gef wiftetgid  und  der 
egenanten  tofrer  pefeln 
von  Torgenantn 


warem  Urkunde, 
offen  fehlt. 

die  ganze  Zeile  fehlt  bei 
Boos;  der  dadurch  ent- 
standene Widerspruch 
Tettnang  in  Thurgöw  (II 
bekanntlich  liegt  Tettnang 
in  Württemberg)  ist  nicht 
bemerkt  worden. 

ine  in  4re  ze  halten!  von 

„ine"  steht  im  Pergament 
keine  Spurl 


Was  unter  dem  umgefalzten  Rand  steht,  ist  meist  über- 
sehen, so  bei  n.  105  und  136  des  Urkundenbuches.  Der  Re- 
gistraturvermerk von  n.  149  heißt  nicht,  wie  S.  131  und  S.  349 

—  unter  den  Berichtigunp:en  (!)  —  wiederholt  bemerkt  ist: 
B  oder  R  Wilhehnus  de  Kortelangen;  von  einem  „de*  findet 
sich  keine  Spur.  Komisch  ist  der  Lesefehler  auf  S.  '6M  Zeile  27 


*  Tgl.  Artnr  WjÜ  in  Qtiidde*e  Zeitechrift  für  QeschichtsmtMiiMheft 
Vm  166  ff  (IM). 
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des  Urkundenbuches  „loth"  statt  ^loch",  wenn  man  die  Stelle 
im  Zusammenhantje  sich  vergegenwärtigt  und  bedenkt,  daß  „Loch" 
ein  größeres  (ietreideniaß  ist.** 

Diese  Beispiele  ließen  sich  mit  Leichtigkeit  vermehren ;  ich 
denke  aber,  es  ist  an  vorstehenden  genug,  um  zu  zeigen,  daß 
bessere  Abdrücke  als  die  des  Urkundenbuchs  mindestens  nicht 
ftberflttssig  sind. 

§  8.  Nodi  nach  einer  andern  Richtung  bedarf  es,  glaube 
idi,  einer  Rechtfertigung:  im  vortiegenden  Bande  sind  nibniieh 
einzelne  Quellenstticke  in  späterer  Fassung:  wiederholt,  ohne  daß 
bedeutende  Abweichungen  vom  frühern  Text  vorlagen.  Ks  sind 
die  Numuiem  33,  45  zum  Teil,  74.  77  und  85,  die  in  den 
„Ordnungen  und  Satzungen"  (n.  109)  als  Hauptstück  XIV— XVllI 
wiederkehren.  Der  (irund  der  Wiederholung  ist  folgender:  ich 
konnte  auf  den  Abdruck  der  ältesten  Cberlieterung  nicht  ver- 
achten, da  sie  immer  in  erster  Linie  berücksichtigt  werden  muß; 
andererseits  bilden  die  ,  Ordnungen  und  Satzungen eine  oftizielle 
ReehtsanfiEeichnnng.  eine  Art  Kodifikation  des  damaligen  Rechts* 
bestaodes,  die  als  solche  wiedei^egeben  werden  mußte  und  nicht 
durch  Auslassungen  gestiirt  werden  durfte.  Ein  nochmaliger  Ab- 
druck erschien  unter  diesen  Umständen  um  so  gerechtfertigter, 
als  die  wiederholten  Numraem  zusammen  den  Umfang  eines 
halben  Bogens  nicht  erreichen  und  zum  Teil  doch  bemerkens- 
werte Varianten  bieten. 

§  9.  Der  vorliegende  erste  IJand  geht  bis  zum  Jalire  1526; 
die  Hauptquellen  waren  l'erganienturkunden.  Der  folgende  um- 
(aogreichere  Hand,  mit  dem  Jahre  1527  beginnend,  wird  einen 
wesentlichen  Teil  des  Stotfes  den  Katsmanualen  entnehmen, 
zumal  demjenigen  Gabriel  Meyers.  Er  wird,  vielfach  geäußerten 
Wünschen  entsprechend,  als  Einleitung  einen  Abriß  der  Ver- 
fusungflgeschichte  der  Stadt  Arau  bringen,  die  mutatis  mntandis 
sogleich  eine  Ver&ssungsg^schichte  der  aiigauischen  Städte  über- 
haupt, wenigstens  der  ehemals  bemischen  Munizipalstädte,  ist; 
hier  werden  auch  die  in  diesem  und  die  im  nächsten  Bande 
enthaltenen,  illustrativen  Beigaben  ihre  Erklärung  tinden.  Den 


Vgl.  GecohichUfreund  der  V  Orte  XUX  114  f. 


SchluG  des  zweiten  Bandes  soll  ein  Verzeichnis  der  Araner 

Schulthtniien,  ciiu»  Formi^lsamiiilung  und  ein  j^enaues  Register 
und  (Jlossar  übor  Ix'ide  Bande  bilden,  wodurch  die  Sammlung 
erst  eiiientlirh  Wenützbar  j^emacht  werden  wird. 

§  10.  Schon  in  diesem  Bande,  noch  viel  mehr  aber  im 
nächsten,  muß  der  Name  des  Stadtschreibers  Gabriel  Meyer 
genannt  werden.  Es  ist  eine  Ehrenpflicht,  dieses  Mamies,  wohl 
des  bedeutendsten  der  Stadtschreiber  des  alten  Arau,  hier  kurz 
zu  gedenken,  da  wir  seinem  rastlosen  Fleiße  eine  Menge  kultur- 
und  rechtsj^'eschichtlichen  Materials  verdanken,  zumal  in  den 
mit  bcwunderun^^swcrter  Ausfiiliiiichlveit  geführten  Ratsuianualen. 

(labriel  Meyer,  der  Sohn  des  Charisius*,  wurde  an  Stelle 
Rudolf  Seii^'ers,  der  seit  1521  dieses  Amt  \ ersah im  Jalire 
1520  zum  Stadtschreiber  von  Arau  gewählt,  wie  er  selbst  be- 
richtet"; 

ann  niittwuchen  inn  der  fronfaften  cinerum  bin  ich 
Gabriel  Meyer  zä  Arow  von  den  dryflgen  zA  eim  Xchriber 
angenununen  vnd  hab  inen  zwen  gülden  z&  vertrincken 
gäben,  item  ich  bin  angeftanden  am  fritag  vor  letare  des 
jars  als  man  zalt  zwentzig  fex  jar. 
Damals  schon  zählte  er  unter  die  angesehensten  Männer 
der  Stadt  und  scheint  sehr  wohlhabend  gewesen  zu  sein.  Er 
unternahm  ^^rößere  Reisen 

vrt'  letare  [15271  find  ich  vnd  min  fchwaiirer  ^'ea 
Franrkfurt  geüaren  vnd  vti  den  helgen  tag  wider  geu  Bai'ell 
kumen 

und  machte  mit  seiner  i  'amilie  —  er  hatte  Dorothea,  die  Tochter 
des  Scbultheiüen  Jakob  lleilmann,  zur  Frau"  —  zu  wieder^ 
holten  Malen  Badenfahrten  Auf  den  eidgenössischen  Tagen 
zu  Arau  fungierte  er  als  Schriftfllhrer^*,  die  fremden  Boten 


*  t  1586;  RHS5  fol.  466. 
Segeuer,  Die  Scgeiser  su  Mellingeo  902;  Stiwtnrchiv  Argan: 

SODiKHt'^bi'>n  920;  RM  S5  fol.  60. 
"  KM  25  toi.  n. 

•»  ood.  fol. 

»»  eotl  fnl  2''l. 

"  eod.  toi.  lüe,  441. 

Ei  dg.  Abschiede  IV  paatim. 
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suchten  seine  (iesoUschaft,  und  auf  iMneni  ihrer  Austiüge  ward 
von  Meister  Ilans  Low  das  erste  l*anorania  von  der  Gislilluh 
aus  gemalt'^  Au  den  Ereignissen  jener  J'age,  der  Einführunf^ 
der  Keformation  und  den  dadurch  veraolaßten  Wirren,  nahm 
er  lebhaften  Anteil  und  zeichnete,  ^was  ihm  besonders  be- 
merkenswert schien,  im  Ratsmanaal  soig^tig  anf".  Von 
seiner  Vaterstadt  ward  er  mit  den  verschiedensten  Missionen 
betraut:  er  war  Abgeordneter  der  Stadt  auf  der  Disputation 
zu  Bern  mit  Pfister  Meyer**;  auf  der  T&uferdisputation  zu  Zofingen 
im  Jahre  1531  wurde  er  sogar  zu  einem  der  Präsidenten  be- 
stellt;'^ der  Bruderschaften  wegen  hatte  er  mit  Hans  Ulrich  von 
Heidegg  nach  Bern  zu  reisen  ^vnd  habend  uiin  herren  die  tlieilt, 
den  fiinderfiechen,  I'pitall  vnd  hiiß  amien  lüten"***.  Er  zog  aber 
auch  im  Namen  der  Stadt  auf  die  Fasnucht  zu  Brugg,  die  im 
Jahre  1540  besondere  großartig  gefeiert  wurde,  und  freute  sich 
ob  der  AufiTübrung  des  Spieles,  die  „hii'toriam  Johannis  Baptifte, 
wie  er  von  Herode  entli(»i)tet'',  darstellend,  und  als  im  Jahre 
1551  die  Stadt  ihrerseits  die  Brugger  zum  Maienzuge  einlud, 
war  er  es,  der  an  der  Spitze  der  städtischen  Abordnung  und 
des  Kadettenkorps  ihnen  entgegenzog  und  sie  mit  wohlgesetzter 
Rede  empfing;  weder  im  einen  noch  im  andern  Falle  unterließ 
er  es,  den  ganzen  Hergang  in  ausftthrlidier  Darstellung  im  Rats- 
manual aufzuzeichnen. 

Neben  der  Stadtschreiberei  wurde  ihm  auch  übertragen, 
die  „zinß  zfi  dem  ratthufi  ze  zühen"'*,  sowie  die  Kloster- 
schaffiierei  zu  verwalten";  1590  gibt  er  sie  wieder  auf.'*  Für 


«•  Anzeiger  f.  schwfi/.  Geschichte  VI  448  f  (18Ö8). 

"  Vgl.  meine  Publikation:  Gabriel  Meyer»,  des  Stadtschreibera  zu 
Arau,  Bericbte  ül)er  die  Einführung  der  Reformation  in  Arau  und  dio  beiden 
Kappelerkri(v<'.  lU^ila^'e  zum  Monats-Blatt  für  die  evaug.-ref.  Landeskirobe 
des  Kta.  Argau.    Leuzburg,  Müller,  18B4. 
1581;  RH  25  fol.  876. 

»  eod.  fol.  887. 

1532.  9.  August;  eod.  fol.  839. 

»>  1520;  eod.  fol.  12. 

"  1529;  eod.  foL  192. 

«»  eod.  fol.  255. 
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ihre  liehen  bestellt**  ihn  die  Stadt  zum  Lehentrager'*:  als  solcher 
empfing  er  von  Bern  das  Lehen  des  riii  ins  Korr  und  der  zuge- 
hörigen (iüter*^  HäuHf2:  auch  wird  er  als  SchitHLsniann  p:enannt* 
an  den  Schiedspriichen  hän^  noch  sein  Siegel  mit  drei  Sternen 
im  Wappen^^  Die  ÖUdt  schenkte  ihm  ein  Fenster^'*. 

In  der  Stadt  erwarb  oder  verkaufte  er  Häuser  und  Gfiiten 
und  wußte  auch  auf  andere  Weise  sein  Vermögen  zu  mehren**. 

Im  Jahre  1542  am  Xoujahi'stage  starb  i)im  seiiu*  <iattin 
bei  der  Geburt  eines  Knäbleins am  29.  Cliristmonat  1550 
wurde  seine  Tochter  Sara*'  ein  üpfer  der  Pestilenz'  '.  Dem  ver-. 
dienten  Manne  wurden  1555  zwei  ^Mitsitzer"  beigegeben,  um 
ibn  in  den  Geschäften  der  Stadtachreiberei  zu  unterstttteen*'. 

"  15:W;  eod.  fol.  255.  200. 

•*  Trk  V.  2»>.  Wintermonat  158U;  l  rk.  722  den  Stadtarchivs. 

z.  i>.  HM  2ö  fol.  3U4  f;  Urk.  v.  22.  Weiumoaat  (Samstag  vor  Simon 
und  Jode)  1641,  ürk.  96S  (o.  65)  das  Stadburahiv»  Brugg. 
*  StMtsarchiT  Argan:  Bibentein  116. 

'»  1.S36;  RM  26  fol.  460. 

"  RM  25  fol.  212,  230,  263,  265,  268.  271,  374:  1530  vff  zinOuj-  waß 
lant  Johans  tag  zu  wienacht  [27.  Christmonat]  hin  ich  zu  dem  erl'ten  m 
oiinem  huli  gelä*^eriu  vii«l  marnendes  Lim  mittwuclieu  angehept  huß  ze- 
halten vnd  dorin  ze  eCTen,  vnd  wal  1  ritUU  Kallenberg  min  junckfrow,  ge> 
dinget  ym  ▼  üb.,  xij  ein  thfteh,  iiij  hu  fohAch  gebletset  vnd  ein  thftehü 

1688,  80.  Bmchmonat,  Ork.  7X1  des  ötndtarehiva:  Benedikt  Hey,  Herr 
in  Bned,  und  »ein  Bruder  Jakob  Mey,  sowie  Gangolf  TrfiUerei  von  Schaft- 
haniien  verkaufen  an  (iabriel  Meyer,  Stadtschreiber  zu  Arau,  20  Stick 
jfthrlichen  Zinaeü  um  35Ö  GL  bern.  W&hruog.  YgL  aneh  Urk.  763  vom 
8.  Herbat  monat  1538. 

1519,  24.  Urachmonat,  Urk.  7Ö0  den  StadUrchivs:  die  Brüder  Paul 
und  Lndwig  von  Malinen  xu  Wildenstein  nnd  Kasteln  YerkauGm  dem 
StadtiehNiber  Gabriel  Heyer  sa  Aran  nm  1090  GL  sn  Baselplaphait 
die  ihnen  von  ihren  Schwiigern.  den  Herren  von  Halwil,  zugekommenen 
GrundziuHo  in  Trimbach,  Lostorf.  Krhoabach,  Slüülingen,  Niedergö?gen, 
Aran,  HiberHtein,  Schutt land,  iioUiken,  Muhen,  Mooaleerau,  Lenzburg^ 
Gränichen,  Sur,  Anp,  Attcrwil,  Oltzen.  Zeugen:  Hartman  von  Halwil, 
Gbrintoph  Ton  MoUnen,  Hann  Aecbler,  Pfarrer  zu  Talbeim,  Hans  Frank. 
Siegler:  Paol  Ton  SfOlinen. 
RM  «.fol.  117. 

»  geboren  1534;  UM  85  fol.  406. 

«  R  NT  2()  fol.  328. 

»  Kudoif  Berwer  und  Balthasar  Segesser;  BM  26  fol.  446. 
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Im  Jahre  1563  trat  er  von  seinem  Amte  zurück,  ihm  folgte  sein 
Sohn  Samuel,  der  sfriiter«  Schultheiß  und  Herr  von  Reichenbach'^. 
Er  sollte  aber  nicht  mehr  lange  des  otiom  cum  dignitate  ge- 
niefien  können,  denn  bereits  am  2.  Herbstmonat  1564  starb 
er**.  Sein  Fremd,  der  Prädikant  Hans  Dürr,  faßt  sein  Urteil 
über  ihn  wie  folgt  zusanunen**: 

Sampftag  nach  fanct  Verenen  tag  anno  fl5]64  il't  der 
wyt  berümpt,  eer-  vnd  lubwürdig,  oucb  in  gott  wol  orbuwen 
man  mit  nainon  her  (Jabriel  Meyer,  alhie  2:e\v;\rner  ftat- 
fchribor,  vnd  ein  gcziordt  difer  ftat  Arouw,  ouch  ein  hiltT 
vnd  troft  der  armen  in  warem  glouben  M>d  reiner  be- 
kantnüß  fines  h&rtzens  hofibung  in  gott  £&Ugklichen  ent- 
fchlatfen. 


RM  27  fol.  114.  276,  -.m,  vgL  ürkk.  Ö45.  846,  m  des  Stadtarchiv». 
»  RM  37  foL  139;  vgl.  Arauer  Jahneitbuch  Argovia  VI  406. 
^  StadtMcchi?  Azm:  Akten  Bd.  8  Cmo.  1. 
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Tafel  [J. 


Tafel  III. 


Ältestes  Stailtsie^cl  von 
Ära  II, 

nach  (lern  an  Urk.  v.  27.  X. 
12  70  (n.  7  de«  StadtanJiivs) 
hängenden  Original. 


Zweitos  Stadtsieijel 'v<iii 
Araii, 

nach  tMnen»  nach  dorn  Original- 
-stempel  jj^efertigteii  Ahdtiick. 


Sieü:<*l  des  |{;ites  von  Aran, 

n;u  h  drill  an  \'rk    v,  I  o.  \  . 
i:i'.^3  in.  Sl  de>  JS(adtan  liivs) 
h:in!:(  ndi<n  <  >ri.ü;inal. 


Sieifel  der  Sehwesterii- 
sjiinniiiis:  in  Aran» 

nacii  einem  nach  dem  Original 
Stempel  geleriigfen  \hdruck. 
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Erstes  Stadtrecht  von  Arau. 
1283,  4.  März. 


Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  14.  Originalpergament,  44,4  cm  breit, 
90^  om  hoch,  wotoo  4,5  cm  anf  den  umgescblagenoi  Band  ftUen.  An 
amigen  Orten  in  steekaadelkop^roOen  SteUen  dorohfireaMn  und  an  awd 
Stellen  dnieh  dai  ZnOunmenfidten  etwas  betchldigt,  tontt  woU  eriialtea. 

Wir  Rudolf  von  gottis  «^^enaden  Röuifoher  Kiininch  und 
immer  ein  Merer  des  Richis  Enbicden  allen  de«  Richis  getriuwen, 
die  difen  brief  fehent  oder  hörent  lefen,  vnfe  ||  genade  imd 
alles  goet.  Vnfer  genade  dunket  billich,  dz  wir  uns  neigen 
genedenclige  gegen  der  betliche  begirde,  div  uns  lobt  und  impfilit  5 
Tzgen^melich  getmwer  dienft  mit  fteten  1  willen,  Want  nn 
diz  offenber  ift  an  Ynfer  lieben  getriwen  Bvigein  von  Arowa, 
fo  han  wir  nah  ir  bete  diefe  genade  vnd  dife  recht  nnd  dife 
vriheit  gefezzet  und  gegeben,  die  her  nah  gefchriben  ftant.  '| 
Zo  dt'iii  vrWen  male  han  wir  in  gefettet  unde  zü  rechte  gege-  lo 
ben,  dz  ir  vride  kreiz  invanc  hinnan  hin  iemer  eweclige  marchtes 
recht  haben  fol  nach  der  l'tat  fitte  unde  gewonheit.  Daz  felbe  || 
recht  fol  han,  fwaz  die  Bürger,  die  inrhalb  dem  vridekreize 
ge£ezzen  fint,  der  herfcheft  eigens  befefzen  hant  vmbe  rechten 
und  gelatzten  zins.  Den  vnde  kreiz  han  wir  in  gefchepphet  15 
Yon  dem  ||  Malaz  hvs  vnz  an  Blanken  hus,  von  blanken  hus 
über  arvn  zft  den  NvfpoTmen,  von  den  Nul^vmen  vmbe  betten 
brvnne,  von  betten  brvnne  wider  ober  arvn  an  dz  malaz  hvs. 
Ouch  han  1  wir  in  gefetzet  und  ze  rechte  gegeben  iemer 
eweclige,  dz  (|v  meman  ze  rechte  tan  (tan,  der  fiv  umbe  ir  eigen  20 
alder  vmbe  dekein  ander  fagche  an  fprichet,  dien  wir  Burgrecht 
unde  Marchtez  ||  recht  haben  gegeben  anderfwa,  dan  vor  ir 

Arguvia  ZZV.  1 


üigiiized  by  Google 


2 


Schutheizen*  ze  der  burger  gegni  gemeinüch,  vnd  aber  recht 
Tordron  tm  unde  nemen,  ob  Ii  wen,  vor  eim  ediche  ricbter, 
vnder  deme  der  gefezzen  Ut,  \\  den  £1  an  J^xrechent  Oach 
han  wir  in  gefezzet  und  ze  rechte  gegeben,  fwer  iis  herren 
shnlde  veriiret,  der  fol  be&enm  nach  der  beljEerunge,  di^  die  zft 
Rinvelden  zfl  kotaner  alder  in  anderen  ||  yrien  ffceten  Itat 
Ouch  han  wir  in  gefetzet  und  ze  rechte  gegeben,  dz  enchein 
herre  erben  fol  fiure  eigem  livten  eigen,  dz  inrehalp  dem  vride- 
creize  liet  und  inarchtes  recht  hant.    Ouch  han  ||  wir  in  gefetzet 

10  vnd  ze  rechte  gegel)en,  fwer  ir  Bvrger  ift  ald  wirt  \Tid  in  der 
Stat  veriarit  vnd  vertaget  An  fins  herren  anfprache  innlandez 
findine  des  eigen  er  ift,  der  fol  dar  nah  ||  decheim  herren 
dieuftes  gebvnden  fin  wand  der  ftat  herren.  Doch  Tvn  fi'  enhein 
zü  böiger  ent&hen,  der  kriech  in  die  Xkat  breogifc  mit  ime. 

laOuch  han  wir  in  gefetzet  nnd  zerechte  ge-  |{  geben,  fWer  vnder 
m  ir  einen  nut  g^^afmder  hant  wndet,  der  Dpi  yivnf  phvnt 
gebei^  ald  man  fol  ün  die  hant  abe  Hah^  zfl  bel^ervnge.  Swer 
under  in  ouch  du  vreyel  tut,  die  man  ||  geriehten  fol,  der  fol 
driv  phvnt  geben  zü  befzervnge,  ald  er  fol  di^  ftat  ein  iar  niiden, 

2uvu(l  ful  man  in  in  di^"  ftat  nvt  nemen,  er  enhabe  alre  erft  driv 
plivnt  gegeben  ze  bofzerunge.  ||  Ouch  han  wir  in  gofetzet  vnd 
ze  rechte  gegeben  Lehen  recht  nach  anderen  vrien  Stete  recht. 
Ouch  han  wir  in  gel'etzet  und  ze  rpchte  gegeben,  (U  di'  Lehen, 
di^  11  hant  von  der  {|  Uerfchaft  von  kiburch,  fvn  ir  toditeren 

25  erben,  ob  nicht  SCine  enhaben.  Ouch  han  wur  in  ze  rechte 
gegeben,  hete  ir  deheiner  em  leben  von  ei^e  edepnge,  er  Ii 
I(itter  oder  knecht,  der  ||  dz  fellite  Lehen  yon  der  Herfchefte 
von  kiburdi  hat,  vnd  der  felbe  edelinch  ane  erben  ververt,  fo  fol 
er  dz  felbe  Lehen  von  nieman  anderem  han,  wand  von  der  Her- 

30fchefte,  vnd  fol  enhein  ||  vnfer  erbe  gewalt  han,  dz  felbe  lehen 
eman  andenn  zu  lienhe.  Ouch  han  wir  in  zü  rechte  gegeben, 
dz  fi""  ein  ecligen  vogtman  nmgin  zu  Hurger  entphahen,  alfo  dz 
er  l'ime  herren  |  doe,  dz  er  zu  rechte  ton  fol.  \'nde  daz  die 
voi^jenaute  fatzvnge  und  Recht  eweliche  ganz  ftete  vnd  vnze- 

Ööbroggen  blibe,  So  verbieden  wir,  daz  enheinre  Furfte,  Geiftlich 
oder  weltlich,  [J  Grauen  oder  vrihen,  noh  deheiner  flahte  liute 
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die  felben  fatzungen  vnd  recht  vnreni  vorgenanten  Bvrgeren  von 
Arowe  verltoren  oder  zübre^'gen  dürre;  vnd  fwer  daz  tot,  der 
inhat  nicht  |  vnfer  hvlde  noch  des  Richis  nvt.  Vnd  dz  daz 
Itete  blibe,  fo  han  wir  vnfer  Infigel  an  difen  bricf  gehenkit. 
Biß  gczüge,  die  h^e  l)i  Wfure^  haii  wir  her  nah  tön  fetzen;  daz  5 
fint  Walther  ||  ?on  dingen,  Bertholt  von  Efchebach,  Arnold 
von  Botenburch,  ^oh  von  Bnfecke,  Hartman  von  baUlecke, 
Bertold  von  Halewile,  Marquard  von  Ifindal,  Lude  wich  von 
liebecke,  ^cb  ||  von  Rinach|  kono  lln  broder,  Jacob  von 
Rinach  vnd  Heinrich  fin  broder,  waither  von  eptingen  vnd  wem-  lo 
her  von  Irtndal,  walter  von  Hutinkon,  Teter  von  Benwile  vnd 
Johans  von  He|  dinge  vnd  noch  mer  ander  vnfer  und  des  Richis 
getriwen.  Difer  brief  wart  gegeben  zu  Luzerne  an  dem  Dunref- 
tage  anp:ande  der  vaften,  do  man  bete  von  criftis  geburt  zwelf 
hvn-{|dert  iar  undc  driv  und  Ahmtk  iar  an  äim  zehendeia  15 
iare  do  wir  gelqrönet  waren. 

Sijßgel:  an  rotgrftp  seidener  fichanr  hängt  ;in  gelbem  Wachs  das  Königs- 
eiflgel  beschädigt. 

+  IJYDODBt^J=^  D.  .  GI^ACIA  I^OmANOI^  ... 

d  :  D5  mm.  Abbildung  bei  üenr^tt, 
Genealogia  diplomat.    Hubsb.  I  Tab.  18  n.  X. 

Vidimus:  vom  1.  Christmonat  i;i»>8  (fritag  nach  fant  Andres  tag),  erteilt 
se  der  löben  vff  dem  lautag  von  Freiherr  AUuecht  von  Hufunang, 
Landrichter  ffa  Turgau.  Siegel  feblt  Ötadtarohiv  Arau:  Urk.  132; 
Kopiallmch  I  (ürhar)  fol.  41— H;  Argona  XI 109  n.  190  (ÜB  Am«). 

Kopieen:  Kopialbuch  I  (Urbar)  fol.  1—4;  Ordnungen  und  Satrungen  (ätadt- 
rechte  No.  1)  fol.  32  u.  33;  Berchtold  Saxer,  der  Stat  Arouw  Fry- 
heittenn  vnnd  grechtigkeiUenn  131.  1;  Rotes  liuch  fol.  1— G;  Fiaoh, 
Cbronik  (.Stadtrechte  No.  2)  ]..  97—102  (sehr  schlecht),  dieae  im 
Stadtiirchiv;  Arauwbucb  B  fol.  7y2  tl  im  Staatsarchiv  Argaa. 

Dnieke:  Oerbert,  Cod.  EpifL Itodolphi  Born.  Reg.  247  (ungenau);  (iescbichta- 
freand  der  Y  Orte  I  eS  ff  (Ton  K<^p);  ÜB  Atau  12  f  (auch  dieeer 
Abdruck  l&ßt  zu  wünschen  übrig). 

EegeHtcu:  Neugart,  Epifcop.  Conft.  II  851  (nach  Gerbert);  Böhmer,  Begesta 
Imperii  1246-13i:j  p.  119;  Kopp,  Urkunden  z.  Gesch.  d.  eidg.  Bünde 
I  2S  f;  Kopp,  Gesch.  d.  eidg.  Bünde  IIj  578  f;  Gengler,  Stadtroohte 
des  Mittelalters  S.  3. 


Bestätigung  der  Mtuiolfina  durdi  Herzog  Rudolf  von  Oestreich. 

1283,  22.  Wintermonat. 


StadtarofaiY  Amn:  Urkande  15.  Oriipuialpergameni,  17 om  breit 
und  17,2  cm  hoch,  wovon  8.2  cm  auf  den  umgoseUagenen  Rand  fiüloi. 

Rädolphus  dei  gracia  Auftrie  et  Styrie  dux,  Carniole  et 
Marchie  dominuT,  comes  ||  de  Habifpurc  et  de  Kyborc,  Alfatie 
lantgramuB,  fereniCGmi  domii\i  B[üdolphi].  Romanorum  regis  || 
filins  vniuerlis  prefentef  litteras  inQ^tuns  notieiam  fobfcriptontm. 
^  Benigna  gracie  ||  noftre  pronifio,  quam  Sab  qaodam  hnmane 
dflectiottis  aff&ctn  dementer  amplectimur  fobiec  ||  tomm  noftronun 
commoditatibus  condefcendit,  tanto  libencius  ad  fideles  noltros  fe 
naturali  ||  qua(iani  iieceffitate  debet  prutondere,  quanto  iiuigis 
eos  obfeqiiioriira  exhibitioiie  preci|!puos  iniienimiis  et  tarn  deuo- 

lOtione  quam  oj)ero  clariores.  Ad  vniuerfoniin  ii^itur  et  I  fiiipru- 
lorum  notieiam  tenore  prefentium  cupimiis  penieiiire,  qiiod  uoi* 
graciam  factam  ||  feu  priuilegia  collata  dilectis  et  tidelibus  ciuibus 
noftris  in  Arowe  a  fereoitllmo  ||  domino  R[ädolpho].  dei  gracia 
Romanorum  rege  patre  noftro,  prout  in  ipfius  littera  per  fingulos  || 

l&articulo8  plenius  continetur,  ratam  et  gratam  habemus,  eamdem 
graciam  feu  prim||legia  eifdem  duibns  concedimus  et  tenore 
prefentium  confirmamus.  In  cuius  rei  ||  teftimonium  et  roboris 
firmitatem,  quia  nondum  figiUum  principatuum  noftrorum  ||  habni- 
mus,  ligillo  comitatus  noftrj  dedimus  eifdem  prefentem  litteram 

20figillatain.  \  Datum  Friburgi  in  vigilia  beati  Clementis  anno 
dominj  M*^.  cc".  Lxxx^  tercio.  || 

Siegelt  am  Pergamentttreifen  hängt  in  galbem  Wachs  dai  runde  Siegel: 

+  j^'.  COMIT.     I^Y.  .  Lf'  •  D'    HABjb^BC  '  BT  • 

D*  .  IB'C  •  JiAJILGVU  •  AüJ^AGIB. 

d.:ö6  mm.  Abbildung  bei  Herrgott  L  o>  I  Tab.  18  n.  XIII* 
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Kopie:  Kopialbucb  I  fol.  7  f. 
Uebersetzung :  daselbst  fol.  467  f. 

Draoke:  Kopp,  Urkk.  Ii  189  Hr.  78;  Solotorner  WoohmUatt  1827»  487} 
ÜB  Axan  18  f. 

Bflgetten:  Böhmer,  Hegesta  1916-1818^  1.  Eig.  p.  496;  Kopp,  Qeach.  d. 
eidg.  Bände  11  1  579. 


3. 

Bestätigung  der  Budo^na  durch  Eersog  JUtrecht  wm  OeMreich, 

1292,  31.  Weinmonat 


Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  16.  Original pergament,  23,2  cm  breit  und 
lö,4  cm  hoch,  wovon  3,4  cm  auf  den  umgeschlagenen  untern  Haud  lallen. 

Albertus  dei  gratia  duz  Aultrie  et  Stirie  dooünus  Caniiole 
Marchie  ac  Portnftaaonis  ||  yniuerlia  prefentes  litteras  conl^c- 
tttris  notidam  Itabfcripterüm.  Benigna  gratie  nollre  proiüfiOt 
quam  ||  fnb  quodam  humane  dflectionis  affectu  clementer  amplec- 

timur,   fubiectorum  noftrorum  commoditatibus  con|{defcenditT8 
tanto  libencius  ad  fideles  noftros  fe  naturali  quadam  ueccelTitate 
debet  protendere,  quanto  ||  magis  eos  obfeqiüonim  exliibicione 
precipuos  inuenimus  et  tarn  deuocione  quam  opere  clariores. 
Ad  II  vniuerforum  igitur  et  fingiilorum  noticiam  tenore  i)rerencium 
cupimus  peruenire,  quod  nos  gratiam  ||  factam  leu  priuilegialO 
coUata  dilectis  et  fidelibus  ciuibiis  noftris  in  Arowe  a  fereniCfimo 
domino  ||  et  genitore  noftro  kanCßmo  B.  quondam  Romanorum 
rege,  prout  in  ipfius  littens  plenius  ||  continetur,  ratam  et  gra- 
tam  habemus  et  eandem  gratiam  feu  priuilegia  eifdem  duibus 
con||cedimu8  et  auctoritate  prefendum  confirmamus.   In  cuiu8l5 
rei  teftimonium  has  litteras  confcribi  ||  et  figillo  noftro  iuflünuf 
communiri.  Datum  apud  Wintertür  in  vigilia  omnium  ||  fancto- 
rum  anno  domini  njilleiiino  ducentefimo  nonagefimo  i'ecundo. 

Siegel:  am  Pergamentttreifen  hftngt  in  gelbem  Waohe  das  Beitereiegel 

stark  beschädigt. 

+  ADBGJ^TYj^  •  Dei  •  •  DY  

UX^G  •  com  II  (inner  der  Perlemclmur)  IrAIVF&I^AYr  ' 
ADjSAC.  Die  Fflße  dee  Reiters  und  die  Beine  des  Pferdes  nnd 
des  letstem  Kopf  som  giOfiten  Teil  sind  abgebrochen. 
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Kopie:  Kopüdbaoh  1  foL  5  f.  (mit  itaUxeicheB  Leaefeblem). 
üebonetnmg:  «baelbtt  fol  485  t 
i^racke:  topp,  Urkk;  tl  115  n.  88a;  ÜB  Arau  14  n.  16. 
Regelten:  Böhmer,  Reg.  Imp.  1846—1818  1.  firgheft  p.  489 1  Kopp,  Bflnde 
ül  1  86. 


4. 

Getbdkhtng  dts  WdaserungarechUs  am  der  Sur  durch  Hßreog 

Mbr$M  von  Oestreich, 

1292,  31.  Weinmonat. 


StadiareliiT  Atan:  üiknnde  17.  Originalpecgament,  94»8  om  Ivreit  und 
i4t«  aa  hock,  wotöb  ^  em  Mif  don  nmgeeohhigeiieii  untern  Rand  iUlen. 
Dieielbe  Hand  iHe  Ud  Urk.  16. 

Nos  Albertus  dei  gratia  dux  Auftrie  et  Stirie,  dominus 
Camiole  Marchie*  ac  Portas  Naonis,  de  |{  Habfpurch  et  Kyburch 
comes  necnon  lantgrauius  Alfacie,  vTiiuerfis  ad  quos  prefenteg 
perueneiint  ||  declaramus,  qiiod  no8  Meies  noltros  dilectos  vmaerfos 

6  ciues  in  Arowe  fpedalis  affectns  plemtadine  ||  profeqaoites, 
ipfommqne  IniendenteB  fanorabiUter  profectibtis»  comodJs  et  bonoij 
eifldem  ex  habundantia  ||  gratie  noltre  concedimus  et  prefentibns 
mdidgemus  pro  fuoram  profectaam  incremento,  yt  fluuiam  |!  diciiim 
Svr,  decurrentem  prope  ciuitatem  in  Arow,  fnper  agros  fuos 

lOirrigandos  et  j)alcu;i  denjiuare  polTint  et  traducere,  prout 
fructibus  ipi'onun  vberius  uiderint  expedire,  prouifo  tarnen  ||  et 
cauto,  quod  i'i  ex  hoc  vUi  alicjuGd  dampnuni  inferri  contingeret, 
predicti  ciues  dampniticato  ||  defectuni  huiul'niodj  uel  iacturam 
iuxta  proborum  viroruni  arbitrium  recompcnTent.  In  cuius  rei  || 

15  teftimoninm  enidens  has  litteras  noftras  figil^  noftri  appenfione 
fecimus  conununirj.  Datum  in  Winter||tur,  pridie  kalendas  No- 
nembris  anno  domiiu  millelimo  dncentesimo  nonagefimo  fecundo. 

Siegel ;  am  Per^atneDtstreifen  hängen  noch  zwei  Stücke  des  ReitersiegeU 
in  gelbem  Wachs. 

 ^T-iye    C    (=  et)  ^TYI^'    Da  •  . .  . 
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Ei  bängt  also  ungefähr  gerade  da^teige  Sttt^  daa  an  Ork.  16  fehlt. 
Draeke:  Kopp,  Urkk.  U  146  n.  82b  (faUt  viroram  in  der  neunten  Zeile); 

ÜB  Arau  14  f.  n.  17  (Zeile  8  steht  tanto  statt  cauto:). 
Regest:  Böhmer,  Begetta  Imp.  1316- 131d,  1.  Erghft.  p.  4S9i  Kopp,  Bflnde 

III  1  36. 

Uebersetzung :  Rotes  Buch  toi.  106  f.  mit  falschem  Üatum  (im  vergangnen 
Callend.  des  Monats  Novembris  1290!);  eine  andere  Uebersetzung 
B.  hieaach  unterm  6.  Mai  1514. 


8. 

Zweites  Stadtrecht  v(m  Arau* 
1901,  2.  Hornung. 

Stadtarchiv  Aian:  Urkunde  19.  Originalpeigament,  26  cm  breit  und 
links  35,7  cm.  rechts  35,2  cm  hoeh,  wovon  l,e  retp*  1,1  cm  auf  den  umge- 
schlagenen untern  Rand  fallen. 

tn  Gottes  namen  Amen.  Wan  div  menfcbfich  kranckheit  ift 

fo  fnel  ze  kriege  da  von  inannig  ^bel  mag  vf  ftan,  vnd  div 
behvgde  der  |  livten  von  naturlichem  gebrel'ten  ift  fo  vnwirig 
vnd  fo  kvrz,  da  von  nKinont  vns  die  wifen  vnde  lerend,  das  wir 
ftetiv  reclit  vnd  ||  vf  gefaztdiv  bedinge  mit  fchrift  alfo  verficherrenö 
vnd  beftricken,  das  dar  nach  weder  krieg  noch  miffhelli  mvge 
gevallen.  Dar  ||  vber  wifi'e  nianiglich  vnd  fi  kvnt  getant  allen 
dien,  die  difen  brief  anfehend  oder  börent  leTen,  das  wir  Ch^nrad 
TOD  Wiggen  der  ||  fchultheiHe»  Johans  von  Seen,  vnd  Johaos  der 
tch^lmeilter  lin  brtder,  Heinric  des  fchnltheirfen,  Wemher  vonio 
Beitnowe  der  meiger,  ||  Henrich  der  Svmer,  ynd  Johans  der 
Rebere»  der  rat,  vnd  dar  zf  gemeinlich  aUe  die  bviger  von 
Arowa,  fin  einhelleclich  kernen  vber  ein,  |<  das  wir  vber  vns 
felben  vnd  vber  alle  die  mit  vns  iclit  ze  fchaffonne  wellent  haben 
vnd  in  vnferen  ftat  recht  vordront  vnd  fvchent  dvr  !|  gemaches  15 
vnd  frides  willen  vnferr  vnd  der  t'reiiidon  diTiv  recht  div  hie 
nach  gelVlnihen  l'tant  hien  geordnot  vnd  vf  gefezt:  Des  erften 
hein  ||  wir  vf  gefezzet  vnd  vns  ze  recht  ge^M'hen,  das  ein  iedich 
biderman  gezich  wol  fvlle  wefen  vber  die  lache  die  er  hat  ge- 
fehen  vnd  gehöret,  ||  wan  alein  vber  die,  da  es  eime  bviger  20 
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an  fin  lib  gat,  M  man  im  fin  eigen  oder  fin  erbe,  das  in  dilem 
getwinge  ynd  gerichte  Iii,  weite  abge-  ||  Winnen,  da  fol  enkein 
gezich,  wan  alein  bvigenr,  vmbe  fiigen  vnd  yervancfalich  wefen. 
Wir  hein  ovch  gofezzet  willecUch  vber  vns  reiben  ||  vnd  die 

5  fremden  ze  reehte:  Swa  ein  feilder  oder  ein  vfinan  mit  einem 
bvrger  geftoffet,  das  fi  ein  ander  flahent,  rovfent,  oder  fchamlich 
be-  II  fcheltent,  ift  der  vrhab  des  vfmannes  an  fchulde  oder  des 
felders  an  dem  kriege,  daz  der  bvTger  mit  zwein  mannen  vor 
gericlito  er  zvgon  mag,  ||  fo  fol  im  der  l'eilder  oder  der  vfman 

10  mit  drin  pfvnden  befrvnge  tvn,  vnd  dar  zt  alle  die  einvnge 
geben  vnd  alle  die  befir?ngen,  die  ieman  mag  ||  oder  kan  von 
des  b\Tger8  wege  an  dem  kriege  mit  werten,  werchen  oder 
vigentlichen  geberden  von  ime  oder  von  andren,  die  dvr  in  in  || 
den  krieg  vallent,  in  keine  wis  verfdmlden  ganzlich  ablegen, 

15  vnd  gegen  der  (tat  vnd  dem  gericbte  in  vnd  die  fin  von  allem 
Tebaden  ziehen.  ||  Ift  aber,  das  der  bviger  an  dem  vrbabe  des 
krieges  fchulde  hat  in  kerne  wis,  das  ovch  enr  mit  zwein  erz^gon 
fol  vor  gerichte,  fo  fol  er  1|  dem  feilder  odei  dem  vfmanne  mit 
drin  fchillingen  befron,   alf  vnfv  gütv  gewonheit    vnd  vnfer 

2c)  recht  har  komen  ift,  vnd  dem  richter  ||  driv  pfvnd  vf  genade, 
vnil  dar  zt  der  ftat  ir  beider  einvnge  bericht(>n  da  mitte;  were 
aber  das  dekein  bviger  feilder  oder  vfman  mit  ||  dem  felben 
bviiger  imc  ze  fchirme  oder  zehilfe  vnd  der  ftat  cze  einen 
eron  in  den  felben  krieg  geviele,'  der  fol  ovch  dem  felder  vnd 

85  dem  vfinan- 1|  ne  mit  drin  fchillingen  befrvnge  tfn,  vnd  fol  ovch 
des  emvnges  gegen  der  ftat  vnd  der  btffe  gegen  dem  richter 
ledig  wefen.  ||  Bar  vber  fezzen  whr,  es  fi  bvrger,  feilder  oder 
vfinan,  fwer  mit  finen  vnzichten  den  ander  an  fchvMe  in  fchaden 
wifet,  das  er  in  ||  ovch,  fwen  ers  erzöget  mit  zwein  mannen, 

3(.»in  oliv  ende  da  von  wife,  vnd  gar  vnfcliadhaft  machen.  Wir 
fezzen  ovch  vber  die  gezvchfa'imi  vnferr  einvngen,  das  wir  mit 
einem  biderben  man,  ob  wir  nienian  nie  liaben  mvgen,  wol  vnfer 
einvnge  erzvgon  fvllen,  oder  ||  mit  zwein  frowon,  ob  bi  dem 
kriege  nicht  mannon  ift  gewefen.   Uie  vber  hein  wir  gefezzet 

85vmbe  vnfer  gerichte:  Swem  man  des  erften  ||  vnder  ovgen 


«gerielt*  ist  korrigirt  ans  «gevielt*. 
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vürgebvtet  oder  z^'  hvfc  vnd  ze  hove,  ob  der  felbe  fchuldner  in  der 
Itat  ift,  oder  bi  der  felbon  tagzit  in  dis  ftat  kvnftig  ift,  kv-  || 
met  er  nicht  \iir  gerichte,  To  £ol  er  ein  rchilling  ze  einvnge 
geben  an  alle  gnade,  vnd  Twen  man  im  dar  nach  aber  ze  rechten 
zibi  vnd  gerichten  ||  vuigebttet,  er  fi  bi  der  ftat  oder  nicht,  5 
kvmt  er  niht  vnzgeribte,  To  fol  er  den  felben  einvng  geben, 
vnd  gant  ovch  des  Uegers  gerichte  v6rfih  ze  ||  dien  drin  tagen 
V8.  Dirre  felbe  einvng  ftat  ovch  vber  den  kleger,  ob  er  nicht 
vurgerihte  kvmet,  fo  er  iemanne  ze  fin  felbes  klage  het  ze  || 
gerihte  gebotten.  [Dar  vber  hein  wir  vns  felben  ze  recht  gegeben,  lo 
daz  ein  ieclicher  wol  ein  frier  burger  heifen  fol,  des  hvs  nie- 
manne  j|  wan  vnferr  herfchaft  zinfhaft  ift.] 

Hec  prefens  pagina  concepta  et  ordinata  fuit  =  anno  domini 
miUefimo  trecentefimo  primo  in  die  purificationiB  Marie. 

Bemerkungen.  1.  Die  Invocatio  »In  Gottes  namen  Amen«  ist  in 
anderer,  etwas  kleinerer  Schriftart  geschrieben  als  das  übrige,  doch  von 
gleicher  Hand. 

2.  Dw  Schrift  trigi  gus  den  Charakter  der  Zeit  und  ist  wie  lierlicher 

Druck;  Nr.  18  des  Stadtarchivs  (Arg.  XI  15  f.),  ebenfifUb  in  Aran  ane- 
gestellt,  vom  19.  Wintermonat  1292  ist  etwas  fester,  aber  ganz  im  selben 
Charakter  geschrieben,  ebenso  die  älteste  Hand  dea  Rheinfelder  Richte* 
briefes  vom  25.  August  125H). 

3.  Die  im  Original  besonders  groß  auagefiihrten  Anfangsbuchataben 
aind  fett  gedruckt. 

4.  Areaga  •timmt  im  Weeentliehen  mit  deqenigen  der  erwUmten 
ürk.  Nr.  18  vom  19.  Wintermonat  1292. 

5.  Der  eingeklammerte  Schiuüsatz  ist  mit  etwas  blasserer  Tinte,  doch 
kaum  viel  spater  eingetragen,  die  Hand  ist  wol  die  gleiche. 

6.  Der  lateinische  Schlußsatz  »Hec  presens  pagina  —  Marie«  steht 
unten  auf  dem  umgefiklzten  Pergamentrand,  ist  aber  zweifellos  gleichzeitig 
und  Tou  denelben  flaad  gesohrieben.  Bei  m  itt  der  Siegeirtieifen  ein- 
gehängt. 

7.  Ziritehen  der  letzten  Schriftzeile  »wan  — >  zinshaft  ist«  bis  zum 
umgeschlagenen  Rand  ist  ein  leerer  Kaum  gelassen  von  8,6  cm  Breite,  d.  h. 
der  für  12  Schriftzeilen  nötige  Haiini.  Offenbar  bestund  die  Absicht,  hier 
Nachträge  einzutragen ;  diese  Absicht  wurde  aber  nur  einmal  —  beim  ein- 
geklammerten Sats  —  TenrirUiidit.  Aehnlidi  Terhllt  ea  eich  mit  dem 
Rheinfelder  Richtebiief. 

8b  £•  b&ngt  hier  zum  ersten  Male  das  größere  StadtRegel.  Alle 
firühern  Urkunden  zeigen  das  kleinere,  so  Nr.  2  u.  3  vom  2ö.  Hornung  1270, 
Nr.  4  vom  25.  März  1270,  N.  6  u.  7  vom  21.  u.  27.  Weinmonat  1270,  Nr.  11 
vom  15. — 22.  August  1271  und  Nr.  12  vom  Jahre  1274,  alle  zu  Arau  aus- 
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gtMtti  H  ni  Abg^iaefe  bei  WttfienbMli»  Die  Sieftel  der  Stiifai  des 

Kts.  Argau  Tafel  III  Nr.  1  (Mitteilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft 
in  Zürich  XIII,).  Alle  spätem  Crkk.  haben  das  größere  Siegel,  so  Nr.  20 
vom  1.  Miirz  1304,  Nr.  81  vom  25.  März  ISlO.  Nr.  32  vom  11.  Wintermonat 
1319,  Nr.  36  vom  25.  Mai  1323,  Nr.3y  vom  7.  August  1329,  Nr.  40  vom  8.  April 
1831,  sämtlich  su  Araa  ausgestellt  und  im  Stadtarchiv  Arau  Hegend,  ebenso 
Urk.  rai  94.  Jlaner  1818  im  Staataarehiv  Argav,  KOnigafelden  Nr.  28. 

Ei  hängt  an  einem  Pergamentstreifen  in  gelbem  tlTaclis  und  ist  siark 
beiehftdigt.  Vön  der  Umsobrift  ist  erhitltto: 


Der  Dreieckschüd  mit  dem  Stadtwappen  tat  gana  erhalten.  Abgebildet 
b«i  Weiflenbach,  a.  0.  tafU  m  Kr.  & 

B^Qndeter  Zweifel  an  der  Ächtheit  dieser  Crkunde  (TgL  Th. 
Liebenau  in  der  Zeitschrift  f.  echweiz.  Recht  n.  F,  II  384)  kann  aagenchta 

vorstehender  Thatsachen  nicht  mehr  besteheu, 

Kopieen:  Ikrchtold  Saxer,  Freiheiten  und  Gerechtigkeiten  fol.  64s--c;  Eotes 

Buch  fol.  163—166. 
Dmok:  UB  Arau  17  f  n.  19  (nieht  ganz  genau);  Solotumer  WochenUalit 

1828  8.  91-94  (in  modemiiierter  SpraeheX 
Regest:  Kopp,  Bunde  III  2  800  f.  (sehr  ansUftbrliek). 


Staatsarchiv  Argau:  Hahsburgisch-Östreichisches  Urbar,  Originalrotel 
auf  Pcrtrament ;  die  einzelneu  Blätter  sind  von  verschiedener  Größe,  Blatt?, 
da*«  kleinste,  mißt  23,3  cm  in  der  Breite  und  17  cm  in  der  Höhe.  Dem 
Rotel  vorgeheftet  ist  ein  Fergauientstreifcn,  worauf  von  späterer,  aber  doch 
wohl  noeh  von  einer  Hund  des  XiV.  Jahrhundert«  geschrieben  steht: 

An  difom  Rodel  Qnt  TerCbbriben  die  Empter  so  hie  nach  gefohribea 
rtant.  des  ertöten  |]  Das  Ampt  se  Baden,  Dü  Bebtnng  in  dem  Ejgen,  Das 
Ampt^  ze  II  Lentsbnrg,  Ze  Arowe,  vnd  se  Broffge. 

[Das  Anipt  ze  Aroice.J 

5  Bi  der  ftat  ze  Arowe,  die  der  heirfchaft  eigen  ift,  Ugent  BL  7. 
akere,  die  och  der  heirfchaft  eigen  fint,  die  gel||t6iit  ze  zinfe 
ierglich  f.  mut  kemen.  Da  lit  och  ein  AMpos  ze  Gonrein,  die 

*  ursprünglich  , Ampte"* ;  das  e  am  Schluß  ist  fast  völlig  ausgelöscht. 


6. 


Die  Be(^thmg  zu  Arau* 
1803—1311. 
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beutet  Gründers  acher,  die  giltet  ||  nu  zemale  nüt,  du  galt  etz- 
wenne  eineii  mut  kernen,  f o  fi  in  buwe  was.  Da  ligent  och 
hofiltette,  garten  vnd  acher  ||  ze  Gonrein  vnd  ze  Walpach,  die 
geltent  ze  zinfe  f.  pbunt  pfenning.  Die  buiger  von  Arowe  hant 
gegeben  ||  von  gewonficher  vnd  alter  üture  ieiglicbs  fff.  phnnt.  5 
Die  felbe  ftore  ilt  gemeret  fo  verre,  das  11  hant  geben  ||  eines 
jares  M  dem  meiften  C  phnnt  ,  bi  dem  minlten  I.  phnnt. 
Die  heirfchaft  hat  och  da  twing  ||  vnd  ban  vnd  richtet  dube 
vnd  vreuel. 

[Das  Ampi  ze  Lentssburg,]  10 

Du  herfchaft  lihet  och  die  kirichun  ze  Sure  vnd  die  kirichun 
ze  Arowe,  die  dar  in  ||  höret,  die  geltent  bade  vber  den  pfafen 
vf  fechzig  marchen  filbers. 

Kopieen :  über  andere  Uandachriiten  vgl.  Pfeiffer  im  Vorwort  SU  Miaer 
Ausgabe  des  habsb.-östr.  (  rbars  S.  XV — XXII. 

Drucke:  Herrgott,  Gen.  dipl.  Habab.  II  573  und  575  (ex  aoiographo  quod 
in  archivo  caltri  Badenßs  in  Argovia  afTervatur)  znin  Jahre  1299  (!); 
Aebi,  BmfihfMleke  des  fasbib.-Oftr.  Urbus  (nn  Programm  der  srganiCbhtti 
Kaatonsrchnle  1810)  S.  SO;  FfeifliBr,  Daa  hab8biug.-(Men«iohiMho 
Urbarbuch  (in  der  Bibliothek  des  littenuntehen  Vereine  ia  Stuttgart 
XXX)  S.  156  und  160. 


r  • 

7. 

1315,  2.  Jänner  (IV.  non.  Jan.). 

Arowe.  IS 
Bntder  Johannes,  Valanienfis  epifcopns,  vicarios  generalis 
des  Bischofis  G(erhart)  von  Konstanz,  gestattet  der  Priorin  und 
dem  Konvent  (der  Samnnng)  zu  Araa,  in  ihrer  Kapelle  durch  die 
fratres  terminarii  oder  den  plebanus  loci  gottesdienftliche  Hand- 
lungen vornehmen  zu  lassen,  und  zwar  auch  zu  Zeiten  des  20 
Interdikts,  immerhin  Tine  jn'avamine,  detrimento  et  preiiidicio 
racerdotiim,  qui  ibidem  in  ecclelia  Arowe  pro  tempore  fuerint 
parrochiales. 

Stadtarchiv  Arau;  Urk.  27,  Orig.  perg. 

Druck:  LTB  Arau  27,  wofelbst  Nr.  2  ff.  auch  die  Grandungsbriefe  der  Sam- 
nung  vom  Jahre  1270. 
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8. 

Herzog  LeupM  von  Oestrekh  beatäUgt  die  SHflmg  des 
S.  Ka^iarinenaiUara  in  der  ^rche  m  Arau  und  verleiht  den 
Bürgern  das  Wählrecht  des  Priesters, 

1315,  30.  Weiumonat 

Stadtarchiv  Aiau:  Utk.  S8.  Originalpwgament,  il,B  em  hnat  und 
15^  om  hoeb,  wovon  8^  em  amgoMhlagenen  Randes. 

Lüpoldus  dei  gracia  dux  Aul'trie  et  Styrie,  dominus  Carniole, 
Marchye  ac  Portufnaonis,  comes  ||  in  Habfpurch  et  Chyburch 
necnon  lantgrauius  fuperioris  Alfacie  generalis  prudentibus  et 
difcretis  '|  viris  .  .  fculteto  .  .  confulibus  et  vniuerijs  ciuibus  in 
6Arowe  tidelibus  fuis  dilectis  graciam  ||  fuam  et  omne  bonuau 
Exhibita  nobis  veftre  deuocionis  peticio  continebat,  quod  nos 
fundacionem  ||  prebende  altaris  in  honore  beate  Katheiine  Virginia 
dedieati  bonorum  veftrorum  largicione  dotatam  ||  in  ecdeGa 
Arowe,  cuioa  patroni  et  domini  temporales  eziütimns,  dignaremnr 

lObenignitate  folita  confir>||mare,  nos  iultis  veltris  et  püs  predbus 
pro  diuino  enltu  feliciter  adaugendo,  beninolum  prebontes  ^  allen- 1| 
fum,  fundacionem  predictam  et  inftitucionem  facerdotis  ad  ipfam 
in  noftre  et  progenitorum  noftroruni  iuiimanim  ||  remedium  et 
i'alutem  uuctoritate  nüftra  in  quantum  in  nobis  eft,  vel  effe  potent, 

15  liberaliter  approbamus,  |i  ipfasque  prel'entis  fcripti  patrociuio 
communimus.  Et  vt  vniuerfitatem  vertrani  vberiori  proueniamus 
giacia  I  et  fauore  fponte  promittimus  et  £pondemu8,  quod, 
lacerdote  qui  ipfum  altare  officiauerit  pro  tempore  ||  cedente 
uel  decedente,  nos  prefpiterum  a  vobis  vel  ab  aiiquibus  ex  vobis 

so  ad  hoc  electis  aut  eligendis  ||  noftre  beniuolencie  prefentandum 
ad  of&dandnm  altare  prefiitum,  dummodo  aüAs  idem  fit  ydoneos, 
line  II  difficultate  qualibet  admittemns.  In  qnomm  omnium  et 
cuiuflibet  de  premiTGs  euidens  teftimoniom  atque  ||  robur  figiUmn 
noftrum  duximus  prefentibus  appendendum.  Datum  in  Sechingen 

25iij®.  kalniidas  ||  Nouembris  anno  domini  millefimo  trecentefimo 
quintodecimo. 

'  Sie! 

*  rainerßtatem  veCbram  Cteht  anf  Banir. 
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Siegel:  an  doppeltem  Pergamenlftnifen  hängt  m  gelbem  Wachs  etwas 
beÜBhidigt  das  Siflgel:  der  dieieoUge  «ftraiehifohe  ^denCdiild  mit 
der  Umäirift: 

DG  .  PODDI    DGI    G^Ä  ■  DVGI^  •  ^YJ^TI^- 

Ga>  •         •  necii  b  +  d;  5^  cm. 

In  dorfo  (XIV.  Jhdt) :  Dir  brief  wiTet  das  die  Böiger  einen  H  prieOber 

moegent  erwelen  dem  ti  dem  hercz|[ogen  von  oeCterich  fosllent  aat- 
wtSrten  dem  er  1|  denn  lihen  fol  den  altar  der  lupreifterige  ze  || 

arow  der  do  ze  mol  walT  der  D  dif  iCt  der  elteCt 

brief  on  der  Ctat  i|  fryheit. 

AbCchrift:  Kopialbuch  I  (Urbar)  fol.  157  t 

UeberCrtsnng:  dafelbet  foU  468V4. 

Dmek:  Kopp,  Gtorehielite  d.  tidg.  Bünde  IV  469;  ÜB  Anm  S8. 
Regeft:  Böhmer,  Reg.  1916— 181SM.  Ergheft  5U. 


9. 

lamdfriedenMndnis, 

1833,  20.  Heumonat 
(Zinltag  Yor  S.  Maria  Magdalena.) 
Baden. 

Fünfjähriges  Landfriedensbündnis  (bis  11.  Wintermonat  1338) 
zwischen  den  Amtleuten  und  Städten  der  Herzoge  von  OeBt- 
reich  im  Aigau,  Tmgau,  Suntgau,  Brei^gau  und  £Ula&  (Frei- 
boig  L/B.,  Ftoibuig  i./Ue.»  BreiCach»  Enfisheim,  Rheinfelden, 
Säddngen,  Waldfihut,  Schafihaasen,  Frauenfeld,  Wintertur,  Dießen-  6 
hofen,  Villingen,  Zug,  Bremgarten,  Surfee,  Ann,  Sempacb, 
Mellingen  und  Zofingen),  den  Grafen  von  Nidau,  Kiburg  und 
Fürstenberg  und  den  Reichsftädten,  Basel,  Zürich,  Konstanz, 
S.  Gallen,  Hern  und  Soloturn. 

Die  Bundesgenossen  verpHicliteii  sich,  inner  angegebenenlO 
Grenzen  den  ötfentlichen  Frieden  zu  handhaben,  gewährleisten 
sich  ihre  Hechte  und  Besitzstände  gegen  widerrechtliche  Stö- 
rungen, interveniren  bei  Streitigkeiten  zwischen  Bundesgliedem 
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und  auch  bei  Pai-teiungen  in  den  Städten  selbft.  Das  Recht 
der  Mahnung  haben  die  Räte  der  Städte,  in  den  Landschaften 
die  sieben  Pfleger  des  Landfriedens.  Oestreich  hat  das 
Recht,  in  seinem  Gebiete  gesessene  Herren,  die  Städte  bei 
5  ihnen  eingebüigerte  Herren  in  den  Bund  aufzunehmen.  Basel 
behält  sich  vor,  am  11.  Wintennonat  1334  aus  dem  Bündnis 
wieder  aoszntreten. 

Staatsarchiv  Züricli. 

Druck:  Tfchudi,  Chronikon  I  320;  Jahrbuch  von  Glarus  II  180  n.  57. 

Regeden:  Vischer,  Regesten  zur  Geschichte  der  schwäbiBchen  Städtebünde  118 
n.  13;  V.  Wattenwil,  Geschichte  von  Bern  II  74;  Eidg.  Abschiede  P 
17  f ;  UB  Axaa  4/L 


10. 

Herzog  Albrecht  von  Oes f reich  erteilt  der  Stadt  Ärau  dm 
BedU,  von  der  Almende  der  Brot-  und  Fleischbänke  und  der 

Schalen  Steuern  zu  beziehen, 

1337,  11.  Augult. 

Stadturehiv  Azan:  Urlmnda  60.  OxiginalpergameDt,  2S,t  em  bnit, 
18,5  cm  hooh,  wovon  1,8  om  aaf  don  ^piii||«tohlagenen  unte»  Band  fidlen. 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  hertzQg  ze  Ofterrich,  ze 
Steyr  vi^  ze  Chemden,  hem  ze  Chrayn,  ai^  der  |i  Umfk 

lovnd  ze  Poitenöw,  graf  ze  Habüjpurch  vnd  ze  Kyburch,  limtgral 
in  EUazz  vnd  graf  ze  Phyrth,  ||  tän  ehnnt  offienlich  mit  difem 
prief,  daz  wir  vnferu  getriwen  lieben  bürgern  ze  Ardire  von 
befunden!  gnaden  ||  die  gnad  get^  haben  vnd  tfln  (mch  mit 
dil'em  pricf,  waz  Tev  geltes  gepuwen,  gemachen  vnd  geftiften  (| 

l.jUÜigen  auf  der  almeinde  der  j)r()ti)enkchen,  der  tteifchpenkcheu 
vnd  der  i'chalen,  daz  l'ev  daz  mit  vnl'enu  ||  gütem  willen  vnd 
gunft  tün  mugent  vnd  fuUent,  all'o,  waz  geltes  da  von  g6  oder 
gi£nt  werde,  ||  daz  l'ev  daz  aa  die  l'tat  legen  vnd  fi  da  mit 
hezzeren,  aJß  Ii  dez  notdurftig  lei,  vnd  als  fi  beft  mügen  ||  vnd 

SQcbunnen;  vnd  geben  in,  dez  ze  vrchAnde,  di£en  luaef  befigell^ 
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mit  vnferm  infigel.  Der  |  geben  ift  ze  Prnkk,  an  mtotagr  naeh 

fand  Laurentzen  tag  anno  domini  millefimo  ||  trecentefimo 
thceümo  i'eptimo. 

Siflgel:  am  Pergamentstreifen  h&Dgt  aoTeraehrt  das  rote  Wachsdegel  in 
gelber  Wachsachale:  der  steiriadie  Panther  mit  dem  Oetraoyachen 

Binden>>ichild. 

Keine:  Kopialbnoh  I  (Urbar)  foU  25;  Beichtold  Saier,  Freiheiten  und 
Geieehtigkeiten  fol.  62;  Rotes  Bach  fol.  160  f. 

Dmck:  UB  Aran  SO^  n.  50. 


IL 

Edelleute  sollen  von  ihren  Häusern  in  der  Stadt  Arau 
steu^n  und  dienm  wie  andere  Burger, 

1337,  11.  Auguft. 

Stadtarchiv  Aran;  Urkunde  51.  Originalpergament,  24.4  cm  l^reit, 
11,1  cm  hoch,  wovon  1,8  cm  auf  den  ungeschlagenen  untern  fiAnd  faUen. 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  heilzog  ze  Oftenicli,  ze 
Steyr  vnd  zc  Kemden,  tvn  ||  chunt  otfenlich  mit  difem  brief,  6 
daz  wir  vnrem  getriwen  bürgern  ze  Aröw  die  genad  ||  getan 
haben  von  befundern  gmadmi,  daz  alle  edel  lut,  die  !tz  hüfer' 
in  der  ftat  habent  ||  oder  fiirbaz  darinn  kovffent,  da  von  dtüren 
vnd  diraen  fidlen  in  aUer  der  mazze»  als  ||  ander  puiger  von 
ir  hilf  er  tfend,  wir  vber  heben  dann  den  edel  man  der  fti^  |i  10 
von  dem  hfts  von  befündem  genaden.  Ez  fol  euch  die  bürch  in 
der  ftat,  fo  Heinrich  ||  von  Ror  von  vns  befitzet,  vrie  vnd  ledig 
fin  Mid  dhein  l'tivr  ^'obcn.  Daz  dife  ||  gnad  ftC4  belib,  dar  vber 
fo  geben  wir  difon  brief  zu  einem  vrchunde  mit  |  vnferm  inriu'^'l. 
Der  Treben  ift  ze  Bruj^<r  an  fand  Tyburtien  tag  auno  ||  domiiyl5 
milielimo  ccc'^''  thceümo  feptimo. 

'  Sic! 
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Siegel:  am  Pergamentstreifen  hängt  trefflich  erhalten  das  Siegel  Wki  swar 
genau  daaselbe  wie  am  vori<^en  Briefe  desselben  Datums, 

Kopie:  Kopialbuch  I  fol.  39;  Herchtold  Saxer,  Freiheiten  and  Gerechtig- 
keiten fol.  tiS ;  Kotea  Buch  iol.  161  f. 

Drneke:  ÜB  Anm  60  f  n.  61. 


12. 

1357,  21.  Weinmonat, 
(die  labbati  proxima  poft  feltum  b.  Galli.) 

in  Baden. 

Heinrich,  Bischof  von  Konstanz,  gestattet  der  Priorin  und 
dem  Konvent  (der  Samnimg)  zu  Arau,  quod  divina  officia  voce 
fubniilTa  claui'is  ianuis  non  pull'atis  campanis  excommunicatis  et 
interdictis  exclui'is  interdicti  tempore  Helte  poiXitis  audire  et 
5eccleija£tica  percipere  facramenta  ab  hüs  a  quibus  hec  primitus 
redpere  conTweviftis. 

StedtarehiT  Ann;  Utk,  86;  Originalpergament. 
Oniek:  UB  Ann  79  f. 


13. 

1362,  21.  Chriitmonat. 
(in  die  b.  Thome  apoftoli.) 

Rüdgerus  (Schultlieiß  von  Lenzburg),  reotor  ecclefie  in  Sur, 
gestattet  ad  peticioneni  religioiarum  perfonarum  ümctimonialium 
in  oppido  Aruwe  in  i'uburbio  iuxta  fluvium  Arazin  Fefidencium 
10  nee  non  fub  regimine  fratrum  predicatorum  degencium  et  regulam 
beati  Auguftini  profmndum,  daß  sie  in  ihrer  eigenen  Kapelle 
gemäß  ihren  alten  Privilegien  gottesdienstliche  Handlungen  tot- 
nehmen. 

Stadtarchiv  Arau:  drk.  1Ü7;  Originalpergament. 
Druck:  UB  Arau  97. 
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14. 

Erzherzog  Rudolf  von  Oestreich  bestätigt  einige  Abänderungen 
und  Erläuterungen  dee  Stadtrechta  von  Arau, 

ld6S,  21.  Brachmonat 

Stadtarddv  Arav:  Urkunde  106,  OriginalpergatDent,  39,i  cm  brdt  und 
S9,B  em  hoch»  wovcm  8^  cm  auf  den  nmgefchliigenen  Band  kommen. 

<l  Wir  Rfldolf  yon  gots  gnaden  erfzhertzog  ze  öfterrich, 

ze  Styr  vnd  ze  Keraden,  herre  ze  Chrayn,  vff  der  Windifchen 
niarch  vnd  ||  ze  Portnöw,  graf  ze  Ilablpurg,  ze  T}To1,  ze  Phirt 
vnd  ze  Kyburg,  raachgraf  ze  Burgöw  vnd  lantgraf  in  Elfazz, 
allen  ||  gottes  getruwen  ewiklich  vnfem  grözz  mit  erkantnuzze  5 
difer  nachgefchribener  dinge.  Es  zimt  wol  furftlicher  wirdikeit, 
ze  befolgende  ||  alle  zit  ir  getniwen  vndertanen  nach  notdurft 
vnd  gelegenheit  ir  löüTen.  Dar  vmbe  wan  die  erbem  vnTer  lieben 
gotniwra  der  ||  fcholtheiB  der  rat  Tnd  die  buiiger  gemeinlidi 
vnfirer  ftatt  ze  Arow  nach  gemeinem  vnd  dnheUem  rate  vbereinio 
kernen  lint  ||  vnd  fnr  vna  bracht  habent,  daz  Ii  etzlich  ir  alte 
fryheit,  gewonhdt  vnd  recht,  die  fi  von  vnfem  vordem  habent, 
bedurffen  ||  mit  vnfem  gnaden  an  difen  nachgefchriben  ftoken 
ze  verendrenne,  ze  bezzerende,  ze  liiterende  vnd  verftandenlicber 
ze  machende,  |1  haben  wir  nach  gütera  rate  wizzentlich  mit  15 
keyferliclier  machte  volkomenheit ,  die  wir  halben  in  vnfera 
landen  alz  oin  fur-i  trr'ffenlii'h  gelid  des  keyferlichen  houptes, ' 
von  dem  alle  götliche  recht  in  weltlichen  fachen  viiezzent,  vzzer 
folichen  rechten,  ||  fryheiten  vnd  gnaden,  die  alle  vnfer  vordem 
hertzogen  ze  Öfterrich  von  allen  römifchen  keyfem  vnd  küngen  20 
in  rechter  gever  ||  vnd  alter  gewonheit  r&wekUch  harbracht  vnd 
bef(6zzen  haben,  alfo  daz  wir  in  aUen  vnfem  landen  vnd  ftetten, 
alz  wol  II  alz  der  keyfer  felber  in  des  richa  gebieten,  alle  weit* 
liehe  redit,  fiyheit  vnd  gewonheit  ftiften  vnd  Itdren,  minren 
vnd  II  meren,  16terren  vnd  bezzem  mugen,  den  vorgenanten  2ü 
bürgern  von  Aröw  vnd  allen  Iren  erben  vnd  nachkomen  ewiklich 
etzliche  \\  Ituk  in  iien  alten  rechten,  fryheiten  vnd  gewonheiten 

«  Sic! 
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Terendert,  gebezzert,  gelütert  vnd  von  nüwen  dingen  ze  fi7heit 
vnd  j|  recbte  gegeben  alz  hie  nach  gefchriben  (tat.  Des  erften, 

daz  ein  ieklicli  biirger  ze  Aröw  vnd  w6r  in  vnfrer  ftatt  dafelbs 
fezhaft  II  vnd  wonhaft  ift,  fin  güt,  alles,  halbes,  oder  an  teilen, 
5wening  oder  vil,  mit  vnfers  fchultheiffen  hant  von  Aröw,  welher 
der  ie  ze  ||  den  ziten  ift,  offenlich  vor  gerichte  machen  vnd 
fügen  mag  mit  gefunden!  Übe,  wem  er  wil,  vnd  daz  er  euch 
darnach  ||  dalTelb  gemächt,  ob  er  wil,  vor  gerichte  offenlich 
widerrüfifen  mag  mit  gefundem  libe  ane  geuerde.   Ouch  geben 

lowir  inen  ||  le  fryheit  vnd  rechte  in  dem  namen  alz  da  vor»  dai 
man  ieklichen  bmgar  vnd  feldner  ze  Arow  vmb  ein  ieUiche 
fache  II  wol  ertzügen  mag  mit  zwem  erfoem  vnnerl)prochen  mannen, 
OB  wdre  denne  em  fohch  fache,  die  einem  bmger  oder  ehiem 
faidner  ||  ze  Ar6w  an  den  lip  gienge  oder  an  fin  eigen  oder 

löfin  erblich  göt,  dar  vmbe  fol  mau  einen  burger  mit  andern  in- 
gefözzen  bürgern  |  ze  Aröw  ertzügen,  alz  fi  das  von  iren  alten 
rechten  vnd  gewonheiten  liarbracht  hant  ane  geuerde.  Darzö 
geben  wir  inen  ouch  ||  ze  fryheit  vnd  ze  rechte,  daz  man  kein 
vrteilde  von  dem  gerichte  ze  Aröw  ziehen  fol  gen  Rinuelden, 

90  die  bi^  zehen  phunden  ||  ift  oder  dar  vnder,  denne  waz  folicher 
vrteilden  ift  vnd  SUazig  werdent,  daz  man  die  ziehen  fol  f(a 
vnfeni  fchultheiffen  vnd  den  rat  ze  ||  Aröw,  vnd  fol  ouch  bi  den 
beliben  vnd  vligetngen  werden  ane  aUe  geuerde.  Niemanne  da 
von  vnder  allen  Mten  fi  erloubet  vnd  ||  werde  ouch  nieman  als 

25getürftig,  daz  er  die  voigenante  vnfer  fiyheit,  recht  vnd  gnade, 
die  wir  fo  dumechtiklich  den  egenanten  vnfem  |{  bürgern  gegeben 
haben,  vberuare,  verbreche  oder  in  dheinen  weg  verirre.  Wer 
aber  da  wider  tOte  mit  freuelor  getürftikeit,  der  wizze  ||  dar 
vrabe  veruallen  fwerlich  in  vnfer  fürfthch  vngnade  vnd  ouch  in 

8^)pene  vnd  bnzze  fünttzig  marken  goldes,  der  zwentzig  mark  1  in 
vnfer  fürftlich  kamer,  zehen  mark  in  vnfer  kantzlye  vnd  zwentzig 
march  dem  oder  den,  der  oder  die  merklichen  fchaden  ||  da  von 
emphangen  hetten,  geuallen  füllen  nach  vnrem  gnaden  ane 
geuerde.  Vnd  dar  vber  ze  warem  veften  vrkünd  haben  wir  || 

35  vnfer  eigen  mgefigel  offenlich  gehenkt  an  difen  brief,  der  dnreh 
hende  des  erwirdigen,  vnfers  lieben  getruwen  pifchof  Johanfen  || 

'  bi  Hebt  ftof  Barur,  ebeofo  s  von  sehen. 
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Yoti  Gork,  vnfers  kantzlers  vnd  lantvogtes  ze  Swaben  Ynd  in 
Elfazz,  gegeben  iTt  ze  Faden  in  Eigäw  an  mitwuchen  vor  |{  fant 
Johana  tag  ze  Xungichten  naeh  gots  gebart  tnfent  driUuindert 
inA  r^Gfatzig  jaren  vnd  daniaeh  in  dem  dritten  jare^  || 

TkanTeat  ||  5 

Siegel:  am  Ftorgamentfttreifen  hängt  das  roie  Siegel  in  gelber  Wachssohaie: 
in  gotitefaflia  DreipaO  diei  Wappen,  oben  leohtf  der  dtreichircbe 
Sefaild  mebermannlieheD,  linkt  der  tob  Steier,  tou  einer  weibliehen 
Figur  gdudteo,  onten  Kärnten  mit  einem  L5wen  anf  dem  Schild. 

UmCßhrift: 

RVODOIcEV^  Dei  GIE^AGIA  DVX  jlVj^Olf^ie 

Kopie:  Kopialbuch  I  foi.  21—24. 
Dradr:  ÜB  Amn  96  f  n.  Utt. 


15. 

1364,  6.  firachmonat. 
(VnL  yd.  menfis  janü.) 
in  opido  Arowe. 

Rüdgenis  natus  Schiiltheifi  de  Lentzburg,  rector  ecclefie 
parrochialis  in  Suro,  ciiius  filia  ccclefia  eft  opidi  in  Arow,  ge- 
ftattet,  daTs  in  altari  Cancti  Nicolai  fito  in  hofpitali  extra  moros 
in  faburbe  fundato,  egri  in  eodem  (hofpitali)  decumbentes  ae 
eonnn  anuniniftrantes  (Warter)  milXam  babere  valeant  et  andire,  lO 
quando  et  qnociens  ad  id  obtnlerit  fe  facultas. 

Stadtarchiv  Arau:  ürk.  lOÜ;  Originalpergament. 
Dniok:  UB  Arao  100  f. 


16. 

1364,  80.  Chriftmonat. 

(III.  kal.  jau.) 
Conftancie. 

Heinrich,  Biscbof  von  Konstanz,  gestattet  den  Frauen  der 
Sanmung  za  Arau,  durch  jeden  Priester  (a  quoHbet  lacerdote 
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ydonea)  in  ihrer  Kapelle  gottesdieastUclie  Hanllaagen  vor- 
nehmen za  lassen. 

Stadtarchiv  Arau:  Urk.  lld;  Ongioalpergament. 
Dniek:  UB  Antu  108. 


17. 

Di»  VcraUidi  m  Jrau  erhOU  in  der  Stadt  Bürgerrecht. 

1369,  27.  Weinmonat. 

Wir  Leopold  von  Gottes  Gnaden  Herzog  zu  Öfterreich,  zu 
Steyr,  zu  Kärnten  und  Krain,  Graf  zu  Tyrol,  bekennen  und  tliun 
kund  oti'enbahr  mit  diefem  Brief  für  den  hochgebohmen  Fürften 
unfern  lieben  Bruder  Herzog  Albrechten,  für  uns  felber,  unfer 
5  Erben  und  Nachkommen,  daß  wir  unfern  Getreuwen  unfern 
Leüthen  und  Bui^gem  gemeinlich  in  der  Vorftatt  zu  Arau  durch 
der  Frommkeit  und  Ehrbahrkeit  willen,  die  an  ihnen  ift,  die 
Gnad  gethan  haben  nnd  thun  auch  wiffentlich  mit  diefem  Brief, 
daß  fie  fttrbas  ewiglich  Bnzgenrecht  in  der  Statt  haben  foUen 

10  und  aUer  der  Hechten,  Freyheiten,  Gnaden  und  guter  Gewohn- 
heiten  ewiglich  nieflen  ohne  alle  Irrung  und  HintemufTen,  und 
feilen  fürbaß  ewiglich  von  ihren  Häuferen  in  der  Vorftatt  Zmfen 
und  folche  Gülten  und  Dienfte  jährlichen  darvon  reichen  und 
thun,  die  unlere  eingefetzte  Bürger  in  der  Statt  dafelbl'ten  ge- 

15  wohnlich  und  jährlich  von  ihren  Iliiuferen  thun  ohne  alle  Wider- 
rede und  Gefehrde.  Davon  empfehlen  wir  unferem  Landvoi:t 
und  Pfleger  im  Argau,  wer  der  je  zu  den  Zeiten  da  ift,  daß  er 
fie  bey  derfelben  unfer  Gnad  veftiglich  halte  und  fchirme,  und 
gebieten  emftlich  bey  unferen  Hulden  dem  Schultheißen,  dem  Raht 

90  und  den  Buigeren  gemeinlich  in  der  Statt  zu  Arau,  daß  Iie  die 
obgeoanten  unfere  Bürger  in  der  Vorftatt  dafelbften  bey  den 
ehegenanten  unferen  Gnaden  bleiben  lafTen  und  darwieder  (I) 
nichts  thun  in  kein  Weiß,  wann  wir  das  alfo  meinen  und  wollen 
mit  Ittuttd  diefes  Briefs.  Gdien  zu  Arau  Samftag  vor  S.  Simons 

26  und  Judas  Tag  der  zwölf  Botten  nach  Chrifti  Gebührt  1369. 
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Das  Original  der  Urk.  ist  verloren;  Abschriften  haben  aicb  erhalten 
in  Rycbners  Chronik  und  bei  (Carl  Hagnauer,  I.  V.  D.,)  Jahr-Gefchichten 
der  Statt  Arau,  Ms.  4<'  aus  dem  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  pag.  37  f 
(im  fietite  tod  Hm.  Stedtntt  Siebwimanii  in  Anm);  «a  Anmig  stellt  in 
IlMh*8  ChroDik  pog.  117  f  (StMltuobiT  AiMi:  Stadtrachte  Nr.  S).  Dw  toi- 
•tdiende  Abdruck  beruht  auf  Hagumen  Text.  Die  Echtheit  der  ürk.  zu 
bezweifeln,  besteht  kein  Grund;  sie  wird  auidrücklich  erwähnt  in  der  Urk. 
V.  19.  Winteimonat  1441  (s.  u.),  und  zur  angegebenen  Zeit  war  Herzog 
Leupold  wirklich  in  Arau,  vgl.  die  Urk.  vom  selben  Tage  für  die  Öamnung 
(Nr.  18). 

Druck:  Chr.  Oelhafen,  Chronik  der  Stadt  Arau  von  deren  Ursprung  bis  1798, 

Arau  1840,  S.  22  f. 
Regest:  Kurz  und  Weißenbadh^  Beitrl^e  zur  G^chichto  u.  Litteratur  1 549; 

ÜB  Aitta  818. 


1& 

1369,  27«  Weiomonat 

(faiDztag  vor  Tont  Symons  vnd  fant  Judas  tag  der  zwelifboten.) 

ze  Arow. 

Herzog  Leapold  von  Oestretch  bestätigt  ittr  sich  und  seinen 

Bruder  Albrecht  den  Klosterfrauen  der  Samnung  zu  Arau,  Prediger 
Ordens,  ihre  Freiheiten. 

Stadtarchiv  Arau :  Urk.  1S5;  OrigjnalpergaoNiit. 
Druck:  UB  Araa  IIQ. 


19. 

Der  Turm  Bore  in  Ärau  wird  als  Freiatatt  bestätigt 

1373,  6.  Heitstmonat. 

Stadiaiflnv  Aian:  ürkondo  188.  Ot|giiMiIp«glM»at»  W  em  bi«it 
mid  Si,f  em  hoeb,  wovon  M  om  anf  dta  uBfeCblilagnMn  onteni  Baad 
konunon* 

Wir  Albrecht  vnd  Leupolt  brüder,  von  gots  gnaden  hertzogen 
ze  Öfter[reich],  ze  Steyr,  1;  ze  Kemden  vnd  ze  Krain,  grafen  ze 
Tyrol  etc.  tün  chvnt  vmb  den  tvm  vnd  ü  das  haus  genant  Bore 
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vmbgeben  mit  ringm^Ten  \Tid  graben  in  vnfer  ftat  ze  Arow,  || 
das,  als  wir  chvntlich  vnder weifet  fein,  folich  freyhait  vnd  recht 
von  alter  her  gehebt  |]  hat,  daz  man  nyeman  darinne  verpieten, 
noch  yen:ian,  der  vmb  erber  fach  geuanjxen  ;|  w6re  vnd  darin 
^entrinnet,  darauz  ziehen,  noch  im  frSvenlich  darin  nachvolgen  i| 
fol,  darüber  doch  vor  etthchen  zeiten  doreh  haizzen  vnd  ^pabotte 
^ers  laotvogts  \\  in  £ig6w  die  erbern  TDÜBr  tteben  ^trawn 
•  •  die  pmger  ze  Arow  fr^yenlich  darauz  ||  genomea  wl 
j^pt^qgWQ  tabei^t  die  erbenj  g^iMnspQ'  lept  von  Stnzsbqig,  die 

10  durch  II  fchinnvng  willen  darin  gefioclien  Y^d  entinweg  waren, 
da»  wir  noiBen  jj  Tsd  weDen  emftfioh  vnd  leoMm  eueh  wiawl 
lieh  mit  difem  brief,  daz  diefelbe  ||  handlvng  vnd  getat  dem 
vorgenanten  haus  vnd  gefßzze  vnd  dem  edeln  vnferm  |1  Heben 
getruwn  Rüdolffen  von  Halwil  vnd  feinen  erben,  die  es  von  vns 

15 ze  lehen  '!  habent,  an  den  alten  freyhaiten  vnd  gnaden,  rechten 
vnd  gewonhaiten,  die  es  von  f,  alter  gehebt  hat,  chainen  geprüften 
noch  fchaden  pringen  £ql»  beCvn^^r  fol  beleiben  ||  furbazz 
eweiklich  als  euch  vor  der  cgenanten  getat  völleklich  vnd  g^ntzlich 
bey  allen  ||  feinen  alten  freyhaiten  vnd  rechten  aae  allennönlicba 

90ivra&  md;  iixing  ?nge-||?ariioh»  Darvmb  cp^ieten  wnr  vnfenn 
laolfogl  in  l^w  vqd  •  .  dem  kMO^fiiam  ||  •  •  dei«  ]«|e 
vnd  .  .  den  pm:gem  gemainlich  ze  Arow,  weMeb  die  je  z^  des 
Zeiten  fint,  ||  daz  Ii  dep  voigen^ten  voq  Halwil  vnd  fein  erben 
dabey  halten  vnd  fchirmen  eweiklich,  ||  mit  vrch^nd  ditz  briefs, 

25  geben  ze  Wienn  an  dem  nßchften  zinftag  vor  vnfer  |  frown  tag 
ze  herbft  nach  krifts  gepürt  dreutzehenhvndert  jar  darnach  ||  in 
dem  drev  vnd  übentzigiiten  iare. 

Domini  duces  et  conülium.^ 
Die  IMraadB  VBt  mit  grOiitr  Tinte  geschrieben. 

Siegel:  in  PtorgtmentitredÜMili&n^en  am  rotem  Wachs  in  gelber  Wadindiale: 

1)  JILBGI^TVJ^  Dei  G1\ÄGIÄ  DYX  JJVj^TI^IG 

€(£1  G  "i"  Im  Fünfpafi  fünf  Wappenflcbilde  mit  der  Spitze  der 
Mitte  zugekehrt:  1)  Oestreich,  2)  äteier,  3)  Krain,  4)  Tyrol,  5)  J$4cntePir 
d.:  3  cm;  wol  erhalten. 


*  IKese  Wort^  (»«£1  dncei  et  9G]ra«)  liehnn  anter  dem  umgeAUsten 
Rande. 
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2)  LGYPOIrDY^  DGI  GI^ÄCIA  DYX  jlYJ^TI^IG 

€T  C  "i*  Kein  Fünfpali;  daj^egen,  die  Spitze  der  Mitte,  wo  sich 
ein  fünfstrahliger  Stern  befindet,  zugekehrt,  fünf  Schilde  mit  den 
Wappen  von  1)  Oestreich,  2)  Krain,  3)  Tyrol,  4)  Kärnten,  5)  Steier. 
d:  8  cm.  Siegel  fast  unversehrt,  dagegen  iat  der  Baad  der  Schale  sa 
%  abg«fidl«n. 

Kopleen:  Kopialboch  I  fol.  145  f;  Bttrohtold  Sazer,  a.  0.  foL  68  f;  Botet 

Buch  fol.  144-146  (zum  Jahre  1371). 
Otncke:   UB  Arau  118  n.   136  (fehlerhaft);    Odhafcn,  Chronik  8.23  f 
(zum  Jahre  1371;  Abdruck  nach  dem  Kopialbucb,  modernisiert  und 
fehlerhaft). 


20. 

ächultlims  und  Rat  zu  Arau  anerkennen  die  den  Schwestern 
in  der  V^orstadt  zu  Arau  verliehene  Freiheit^  wonach  Klausner 
und  Klauanerinen  über  ihre  fahrende  HaJbe  nach  Blieben 

verfügen  dürfen, 

1377,  2.  üeumonat 

StadtarchiT  Azan:  Urkunde  145.  Originalpergament,  46^  cm  breit  und 
S4^  em  bock,  wovon  %^  em  anf  den  umgeroUagenea  untern  Band  fallen. 

AHen  die  difen  brief  anfehent  oder  hörcnt  lefcn,  künden 
wir  Johans  Tiüllerey  fchultheis  vnd  Niclaus  Zehender,  Heinrich 
vnd  Johans  Schultlieizzen,  Berchtod*  Züricher,  Johans  Bleicher, 
RAdolf  Graf,  RMolf  tob  Veithein  vnd  |  Johans  Wiph,  r&t  der 
ftatt  ze  Arow,  vnd  yeri^eik  offenüch  mit  dif^m  brielt  die  fiir  6 
itB  braebtent  die  erberen  f wdfter  VereHn  yon  BAtnck  ytA  ander 
Mßren  fezzbaft  vnd  wonbaft  in  der  fw(yftren  hus  gelegen  ze  || 
Arew  in  der  vorltatt  vff  dem  graben  vnd  zeigtent  ynd  liezzent 
^  verii6ren  ein  brief  yerfigelt  nnt  des  hochgebomen  färften 
hertzog  Lüpolts  ze  (')fterich  vnfers  gnedi^nn  heneii  anhangendem  10 
infigel.  Deifelb  brief,  |  gantz  vnd  geh  an  fchrift  vnd  an  dem 
ia£igel,  lutet  als  von  wort  ze  >Yort  hienach  gefchriben  ftat. 

1^74,  16.  Chriftmonat 
Wir  Löpolt  TOB  gots  gnaden  berCzog  ze  Öftericb,  ze  Steyr, 
ze  Kemden  vnd  ze  Krayn,  graf  ze  Tyrol,  etc.  veriehen  ||  vnd  15 

'  Sic! 
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tun  kunt,  das  gfit  vnd  andechtig  lüt,  klofaer  vnd  klofiierinn,  für 
vns  brachtent  ein  hantfeft,  die  jn  der  hochgeborn  furft  wilent 
hertzog  Rudolf  vnfer  lieber  brüder  feiig  gedechtnüzz  gegeben 
hat  Ynd  die  aifo  von  ||  wort  ze  wort  hienach*  geTchribea  Itat. 

ö  1361.  2.  Aprü. 

Wir  R&dolf  der  Vierde  von  gots  gnaden  hertzog  ze  Öfterich, 
ze  St^  vnd  ze  Kemden,  herre  ze  Krayn,  vff  der  Win- 
difchen  Manch  vnd  ze  Portnow,  graf  ze  HabQ^ugi  ze  Phhrt 
vnd  II  Kyburg,  marggraf  ze  Buigow  vnd  lantgraf  ze  Elfazz 
bekennen  offenlieh  mit  difem  brief»  das  wir  in  namen  vnd 
an  ftat  vnfer  felbs,  Fridr-,  Albr.  vnd  Lüpolts,  vnfer  brftder, 
dor  aller  volleu  gewalt  wir  als  der  eltift  ||  vnder®  mf 
itzund  füren,  vnd  für  vnfer  aller  erben  lutterlich  durch 
got  vnd  durch  bett  willen  der  hocligt^boni  fürftinn  fro\vn 
Agnefen,  wilent  küniginn  ze  Vngern,  vnferer  herUen  lieben 
pSfeln,  alle  gegenwürtig  vnd  künftig  ||  klofner  vnd  kbüierlnn 
vnd  ir  aller  vorgenger  vnd  vorgengerinn,  die  in  allen  vnfem 
gepieten  ze  Eigow,  ze  Tuigow,  ze  Eldazz  oder  in  Snnigow, 
in  rtetten  oder  vff  dem  land,  in  gottes  dienft  Itzund  fezz- 

^  haft  find  oder  ||  hienach  wonent  werdent,  gefryet  haben 
vnd  fryen  euch  mit  difem  brief  von  fundem  gnaden,  daz 
diefelben  perfonen  alle  gemeiulich  vnd  ir  ieklich  funderlich 
bi  fjefundeni  libe  an  dem  todbette  ir  gewaut,  bett  '|  gewet, 
Imfrat  oder  ander  varende  gut,  das  fi  hat,  geben  vnd  ge- 

^  fchiken  mag  durch  ir  feie  willen  einem  andern  armen  menfchen, 
wem  Ii  wil,  vnd  enfol  fi  kein  vnfer  vogt,  vndervogt,  ampt- 
man,  weibel,  noch  ||  ieman  andrer  von  \iifem  wegen  vor 
ir  tod  noch  darnach  daran  irren,  fumen  oder  belarenken, 
noch  mit  irm  güt  ichtes  ze  fchaffende  haben  dheina  weges 

30  ane  gendrde;  das  gebieten  wir  in  dem  namen  ||  als  da  vor 
allen  ^em  gegenwürtigcn  vnd  künftigen  ampüüten  vnd 
andern  lüten,  den  difer  brief  gezeigt  wirt,  veftiklich  bi 
vnfeni  hulden.  Ouch  begem,  meinen  vnd  wellen  emftlich,  das 
alle  die  vorgenanten  |i  gegenwärtigen  vnd  künftigen  klofner 

'  »hienaoh«  ftaht  anf  Ratbr. 
*  ebenfo  •vnder  ▼nf«. 
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vnd  klofnerinn  vnd  ir  vorgenger  vnd  vorgengerinn  gemein- 
lich vnd  ir  ieklich  Tunderlich  dem  allmächtigen  gotte  ze  lobe 
vnd  vnfrer  vnd  vnTrer  hertzen  lieben  liertzogin  !'  vnd  aller 
vnfrergefwiftorgid  viid  der  egenanten  vnl'rer  pefeln  von\'ngern 
vnd  allen  vnfem  vordem  vnd  erben  feien  ze  heile  vnd  ze  5 
trofte  fprechen  alle  tag  einilt  fünff  pater  nofter  vnd  funff 
Aue  Muia.  Vnd  ze  ||  warem  offen  vrkünde  aller  vorge* 
fchriben  gnaden  vnd  fachen  geben  wir  diTen  brief  in  dem 
namen  als  da  vor  Terfigelten  mit  vnfenn  anhangendem 
infigel,  der  geben  Ut  ze  Brugg  in  Eigow  an  fritag  |{  vorio 
vfgander  ofterwnchen  nach  gottes  gepürde  drözebenhundert 
vnd  i'eclitzig  jaren  vnd  darnach  in  dem  erften  jare,  vnfers 
alters  in  dem  zwei  vnd  zweinzigiften  vnd  vnfers  gewaites 
in  dem  dritten  ||  jare. 

Da  haben  wir  TOigenanter  hertzog  Lüpolt  angefchen  vnd^^ 
betiacht,  daz  der  ^genant  ^nser  brftder  vnd  ^  die  durchlüchtäg 
hoehgebom  forltin  frow  Agnes  wilent  kängin  ze  Vngem,  fnfer 
Uebe  pefel,  f<5]ich  Idt  durch  in  gftten  ||  lebens  willen  in  grozzen 
gnaden  vnd  fdrdrangen  gehebt  habent,  vnd  wan  wir  pfllich  den- 
felben  fnfem  vordem  daran  nach  volgen  vnd  güter  lüt  gepet20 
dürltig  fien  vnd  vns  irer  hilfF  gen  Ynferm  herren  got  troften,  |] 
haben  wir  für  den  hochgebornen  fürften  vnfem  lieben  hnider 
hertzog  Albrechten,  vnffelbs  vnd  vnfer  erben  die  vorgenant  liaiit- 
feft  beftett  vnd  beftetten  ouch  wizzentiich  mit  difem  brief  vnd 
wellen  emfüich,  {|  das  die  obgcnanten  klofner  vnd  klofnerinn 2& 
beliben  vnd  gehalten  werden  bi  allen  gnaden,  fnheiten  vnd  pünten, 
die  in  der  obgenanten  hantfeüt  begriffen  lind.  Ouch  haben  wir 
in  die  genad  hinzft  getan,  das  ||  gemeinlich  alle  geilUich  menfchen, 
fi  fin  brüder  oder  fwöftren,  ingefegnet  oder  nicht,  wa  die  in 
fnfem  landen  ze  Ergow,  ze  Tturgow,  ze  Elfazz  oder  in  Suntgow  30 
fitzent  oder  wonent,  in  ftetten  oder  vif  dem  land,  in  ||  einoden, 
in  weiden  oder  vff  dem  velde,  füllen  die  vorgenant  fryung  haben, 
alfo  was  fi  hinder  jn,  wenn  fi  abgand,  lazzent,  es  fie  gewant, 
petgewant,  hufrat  oder  ander  varents  güt,  daf  fol  nicht  anderfwo  || 
geuallen  denn  an  die  Xtet,  da  ü  es  hin  Ichikent  oder  ordent,35 


^  »Tnd  —  kdngin«  itebt  auf  Bam». 
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vnd  fol  fi  kein  vnser  vogt,  vnden-oqt,  amptan,*  weibel, 
noch  vemant  ander  daran  irren  noch  iclis  *  mit  derfelben  hab 
ze  fchaffen  noch  ze  tön  haben  ]\  in  deheinen  weg.  Darzii  meinen 
wir  vnd  wellen,  daz  niemant  in  fölichcr  lüt  hab  von  fippfchaft 

!)vnd  erbfchaft  wegen  vallen  fülle,  das  ift  wenn  ein  klofner  oder 
klofnerinn  mit  dem  tod  abgieng  {|  vnd  denn  iemant  furk^m  vnd 
Xpr^ch,  derXelb  menfche  w6r  £in  geborner  frände  gewefen  vnd 
wolt  jn  damit  erben,  des  foUen  fnTer  lantvdgt  ynd  ander  fnfer 
«mpäikt  nicht  geütatten,  wan  ||  derfelben  perfonen  hab  aa  kein 

10 ander  ftatt  komen  fol,  denn  da  (I  hin  gefchikt  vnd  geordent 
wirdt,  als  da  vor  gefchriben  ftat  an  alles  geuerde.  Vnd  des  ze 
künd  '  hiezzen  wir  vnfer  infigel  henken  ||  an  difen  briof,  der 
geben  iCt  ze  Rynueldcn  an  famtztag  nach  fand  Lucien  tag  nach 
Griftes  gepurde  drüzehenhundert  iar  darnach  in  dem  vier  vnd 

15  übenzigiltem  jaer. 

Vnd  hammb  wan  wir  ||  vorgenante  der  fchidtc 
heia  vnd  die  r^t  der  ütatt  ze  Arow  die  obgenant  hantfefl  gelehea 
vnd  veriiArt  haben,  als  von  wort  ze  wort  vorgefchriben  (tat,  fo 
haben  wir  ze  vricdnd  derfelben  ftatt  ze  Arow  rata  inflgel  ||  ge* 
schenkt  an  difen  brief,  der  geben  ift  ze  Arow  an  dem  nehll«i 
donrftag  vor  fant  Virichs  tag  nach  Griftes  gepurt  drüzebeahOMieit 
vnd  fibenzig  jaren  darnach  in  dem  übenden  jare.  j| 

Siegel:  61  hingt  das  aohwiurse  Waehinegel  in  Waehnohale;  ei  iet  ge* 

sprangen,  aonCt  aber  wol  erhalten.  Umschrift : 

IN  •  ÄI^OWA  +  Im  Siegelfeld  der  Arauer  Schild,  d  :  3.5  cm. 
Abgebildet  bei  Weilienbach,  Die  Sie^l  der  Städte  de»  Kta.  Argaa 
(Mitteiluugeu  der  antiquahrcben  Ge«ell6cbaft  in  Zürich  XIII)  Taf.  III 
N.8. 

Dmek :  ÜB  Aim  190— ISS  (feUeiliaft  und  mit  iUioheiB  Datam  tn  8obMb> 


^Siol 
•Sie! 
•Sic! 
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21. 

1379,  7.  mxz, 
(IX.  non.  Marcii). 
in  caltro  noftro  Clingnow. 

Heinrich»  Bischof  von  Konstanz,  schützt  die  Frauen  der 
Samnung  zu  Arau  bei  ihrem  Bechte»  durch  eineii  Priester  m 
ihrer  Kapelle  Messe  lesen  zu  lassen. 

Stadtarchiv  Arau:  Urk.  150;  Origioalpergament. 
Druck:  UB  Arau  127  f. 


22. 

KäiUg  Wenad  befMt  Arau  von  fremden  Qtrixiikn, 

1379,  16.  Weinmonat. 

StadtarduT  Aifttt:  Uxkimde  153.  OflguialpeigiiBitDt,  52  cm  breit  imd 
SS^a  cm  hoch,  wovon  7|A  cm  anf  den  umgeichlagenen  nntem  Rand  kommaiu 

Wir  Wenczlaw  von  gotes  gnaden  roraifcher  kunig  zu  allen 
Zeiten  merer  des  reichs  vnd  kunig  zu  Reheim  bekennen  vnd  tun 
kunt  ofFenlich  mit  difem  briue  allen  den,  die  yn  fehen  |!  oder 
boren  lefen,  das  wir  haben  angefelien  ftete  lautere  trewc  vnd 
auch  nutze  dienfte,  die  yus  vnd  dem  reiche  die  burgenneifter  b 
khultheifie  vnd  die  buiger  gemeinlichen  der  ||  Dfcat  zu  Arow 
TDfer  lieben  getrewen  ofte  nncziich  getan  haben  vnd  noch  ton 
Men  vnd  mugen  in  kanfitigen  zelten,  vnd  haben  Ile  dammb 
mü  wolbedachtem  mute,  rate  ||  vnfirer  vnd  des  reichs  iifffteD 
vnd  lieben  getrewen  gefreyet  vnd  begnadet,  freyen  vnd  begnaden  10 
fie  auch  mit  craflft  dicz  brieues,  alfo  das  fie  nyemants  furbafraer 
ewiclich,  wer  er  ||  fey  vnd  in  welichen  eren  vnd  winlen  er  auch 
fey,  die  egenanten  buri^er  miteynander  oder  belunder  furtreiben, 
vordem,  beclagen,  aiilprechen,  bekunimem,  viteilen  oder  achten 
fülle  oder  muge  iur  vufer  ||  kuniglich  ho%eri(ht  oder  an  denl& 
lantgerichten  zu  Rotwü  oder  an  keynen  andern  lantgerirhten  oder 
geiichten,  wo  die  Ilgen,  gelegen  vnd  wie  die  genant  fein.  Befnnder 
wer  den  egenanten  bmgem  ||  allen,  ir  eynem  oder  me,  er  fey  man 
oder  weip,  zn  ft;»reehen,  zn  dagen  oder  vordrunge  hat  odw  ge- 
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urinnet,  der  fal  das  tun  vor  dem  ricliter  viid  dem  rate  dofelbift,  vnd 
recht  von  yn  nemen  ||  vnd  nyrgent  anderfwo,  es  wer  denn  das 
dem  cleger  oder  clegerynn  kuntlicli  vnd  oli'enlich  recht  verfayt 
wurde  von  den  egenanten  richter  vnd  rate  in  derlelben  ftat  zu 
5Arow.  Auch  ||  wollen  wir  von  befundem  gnaden,  das  diefelben 
bmger  mugen  offen  echter  hufen  vnd  houen  vnd  mit  yn  alle 
gemeinfchafiib  haben,  alfo  wer,  das  yemant  derfelben  echter  || 
eynen  oder  czwen  vil  oder  wenig  in  irer  (tat  zu  Arow  anfeilet, 
dem  fol  man  eyn  vnuerczogen  recht  tun  nach  der  ftat  gewonheit, 

10  vnd  als  ofite  He  in  die  egenante  ftat  kumen  ||  vnd  wider  daraus, 
das  fie  nyeniant  anlprichet  mit  dem  rechten,  das  fol  den  vor- 
genanten burgern  keynen  fchaden  bringen  von  der  gemeiiiiVliafft 
wegen.  Vnd  gebieten  dorumb  allen  !|  furften,  geiftlichen  vnd 
werltliclien,  grauen,  freyen  herren,  dienftluten,  ritteni,  knechten, 

löfteten,  gemeinden,  dem  lantrichter  zu  Rotweil  vnd  allen  andern 
hintrichteiii  vnd  richtem  ||  vnd  den,  die  an  den  lautgerighten 
vnd  gerichten  za  den  rechten  litczen  vnd  vrteil  fprechen,  die 
yczont  rein  oder  in  kunfiUgen  zelten  werden,  vnfem  vnd  des 
heiligen  reichs  ||  lieben  getrewen,  emftlich  vnd  veftedich  bey 

aovnTem  vnd  des  reichs  hnlden,  das  fie  iurbabner  ewiclich  ke>iien 
der  egenanten  bnrger  eynen  oder  me,  man  oder  weip,  nicht 
für  i!  das  egenant  lantgcricht  oder  ander  gericht  eyfclien,  laden, 
furtreiben,  beclagen,  anfprechen,  vrteiien  oder  achten  l'iille  oder 
nmge  indheineweis,  oder  auch  vrteil  vber  ir  leip  ||  oder  vber 

löii*  gut  fprechen,  vnd  wo  das  gefchehe  wider  diefe  obgenanten 
vnTer  gnade  vnd  frciheit  vnd  gnade,  die  in  difem  vnferm  brieue 
feyn,  To  nemen  vnd  tun  wir  ab  mit  rechtem  ||  wiffen  vnd  kunig- 
lieber  mochte  volkomenheit  aller  fchulde,  ladung,  eyfchong, 
vordrang,  anl^rach,  vrteil  vnd  die  acht  vnd  entfcheiden,  lentem, 

so  deren  vnd  fprechon,  das  fie  miteyn-||ander  vnd  befunder  alle 
vnkrefiUg  vnd  vntogelich  fein  füllen,  vnd  tun  fie  ab  vnd  auch 
vernichten  fie  genczlich  vnd  gar  an  allen  iren  begriffungen,  mey- 
nungen  vnd  punten,  wie  fie  ||  darkomen,  geben,  geiprochen  oder 
geurteilt  werden  oder  wurden,  vnd  ob  yemant,  wer  der  were, 

35  der  alfo  wider  diefe  obgenanten  vnfer  gnade  vnd  freiheyt  freue- 
licben  tete,  der  vnd  die  ||  lullen  in  vnfer  vud  des  heiligen  reichs 
vngnade  vnd  dorzu  eyner  rechten  pene  funffczig  mark  lotiges 
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goliies  verfallen  IVvn  als  offte  der  da\Yi(lor  tut,  dio  halb  in  vnfer 
vnd  i'  des  reichs  eamer  vnd  das  ander  halbteil  den  olTttjenantea 
bürgern,  die  allo  vberfaren  werden,  genczlich  vnd  an  alles  myn- 
nenrazze  füllen  geuallen,  mit  vrkunt  dicz  brieues  |  verfigelt  mit 
vnfer  romiTchen  kuniglicher  maieftat  infigel,  der  geben  ift  zo  ^ 
Präge  nach  Grifts  geburte  dreyczenhimdert  jar  domach  in  dem 
newnvndlibenczlgftem  Jaxe  an  fant  ||  GaUen  tage  vnfrer  reiche 
des  BeheimTchen  in  dem  fibenczehendem  vnd  des  Ronüfchen  in 
dem  Vierden  jaren. 

per  d  .  .  Ma^jrm  Curie  |{  1<> 
P  .  .  Jaureufem.^ 

Siflgel:  das  Siegel  hing  an  gelb-  und  schwarzseidener  Schnur,  es  ist  davon 
noch  ein  eintiger  gelber  Seidenfaden  vorhanden.  Dagegen  ist  da» 
Siegel  in  gelbem  Wachs  selbst  gut  erhalten:  Wen/ol  auf  dem  Trone 
sitzend,  gekrönt,  mit  Szepter  und  Reichsapfel,  rechts  im  kleinen 
Schilde  der  Roichsadler,  links  der  schreit^-'ude  gekrönte  Löwe  Ton 

Böhmen.  Umschrift:  VJemjeßli.  DGI  :  GI^ÄCIA  : 
JE^OillANOX^Vm :  ^SX :  /emPeX^  :  AVGV^^DVj^  : 

:  BOemie  :  ]E(<6X  :       d:  10  om.  BSeknegel  iarotam 
Waeht:  doppdkOf^gar  Ailitr,  im  RmaMiild  der  ichraitende  gekrOnie 

Löwe.  Vgl.  Heffncr,  Die  deutschen  Kaifer-  und  Königssiegel  No.  112. 
in  dorfo  (von  gleicher  Hand  und  Tinte  wie  der  Brief  aelbit) :  fi.  Wilbs* 

kortelangen. 

Vidimus:  1)  von  Albrecht  von  Bussnang,  Landrichter  des  Herzogs  Leupold 
von  Oestreich  in  der  GrafHchaft  Turgau,  d.  d.  1885,  11.  AphU 
Stadtarchiv  Aran:  ITrk.  16d. 

2)  von  Rodolf  von  Arbnrg»  Hofrichter  ao  ZOrieh,  d.  d.  1369,  S.  Winter- 
monat, daselbft,  (Jrk.  183. 

8)  von  Graf  Ihiflolf  von  Sulz,  Hofrichter  Wensela  zu  Rotwil,  d*  d. 
1890,  7.  Hruchinonat,  da9el»)st  Urk.  184. 

4)  von  E;rlolf  von  Wartenberg  genannt  von  Wildenstein  im  Namen 

des  Grafen  Herman  von  Sulz,  Hofrichter  zu  liotwil,  d.  d«  1417, 
90.AprU.  daaelhei  Urk.  884. 

5)  von  Knnrad  Uffhofer,  Landrichter  im  Kletgow,  an  Statt  des  Grafen 

Rudolf  von  Sulz,  d.  d.  1424,  10.  Mär«,  dafelba  Urk.  368. 

6)  Ton  Jakob  Mayle,  Landrichter  in  Bar,  an  Statt  des  Grafen  Heinrich 

zu  Fürstenberg,  d.  d.  \A'>U.  19.  Weinmonat,  daselbst  Urk.  390. 

7)  von  Kunrad  Matziuger,  Landrichter  im  Kletgau,  namens  dfs  Land- 

grafen Jobannes  von  Sulz,  d.  d.  14;>8,  Id.  Marz,  daselbst  Urk.  41G. 

^  Dieie  Worte:  per  dominum  MagiCtmm  CariePetmm  Janrenrem  stehen 
ndt  anderer,  eehw&rserar  Tinte  rechte  anf  dem  umgeechlagenen  Pergament. 
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8)  von  Heinrioh  fiomiadheiike],  Tandriohttr  sa  Stfilingen,  imbom 
de«  Gra^  Eberhart  toh  Lupfen,  d.d.  1448^  88.  Homaog,  daeelbit 

Ürk.  434. 

Vgl.  dazu  Fisch,  Chronik  p.  121—127.  Abschriften  aimtlidlflr 
Vidimuabriefe  im  Kopialbuch  I  (Urbar)  foL  45—101. 
Kopie:  Kopialbuch  I  (Urbar)  fol.  9—12;  Fisch,  Chronik  p.  111— 116;  StaaU- 

arcbiv  Argau:  Arauwbuch  B  fol.  813— ö  16. 
Dniek:  ÜB  Ana,  129  ff  n.  148  mit  Konrektiir  S.  849. 
Begwt:  Antwort  wat  die  vrk.  Beleoohtnog  der  Fkftge:  In  welchem  Lidite 
erscheint  Bern  durch  cmne  Reklamationen  an  daa  Aigan  nnd  die 
Waat  etc.  S.  39  f. 

23. 

Jkrgog  Lßupold  &rteiU  anArau  das  Eecht,  Kaußduaer  smbaum. 

1381,  30.  August 

Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  157.  Origiualpergament,  27,3  cm  breit 
and  17^  cm  hoch,  wovon  4,s  cm  auf  den  umgefaUten  Rand  fallen. 

Wir  Lupolt  von  gots  gnaden  berczog  ze  Öfterrich,  ze  S^, 
se  Kemden  vnd  xe  Kniin,  graf  ze  Tyn^  ||  maiggnf  ee  Tenifi  etc. 
tün  kirnt,  das  wir  Tnfem  getniwen  lieben  .  .  den  bugem  se 
ArowvonAindeni  ||  gnaden  erloubt  vnd  gegmmet  haben,  erlouben 

Avnd  gunnen  oucb  mit  difem  brief,  daz  ii  dafelbs  in  vnfrer  { 
(tatt  ze  Arow  vf  der  fryeii  ftrazz,  wa  in  das  aller  beft  füget, 
koufhüfer  an  menklicii  irning  vnd  ||  hinderaulT  gemachen  mügen, 
vnd  was  nücz  davon  geiiallent,  daz  die  zü  der  egenanten  ftat 
geuallen   ||  vnd  kommen  füllen  ane  geuArde,  mit  vrkund  dicz 

lObriefs.  Geben  ze  Brugg  in  Ergow  an  fritag  vor  ||  Verena  anno 
domini  miUeümo  trecenteümo  octuagefimo  primo. 

Schenk  de  Brfemgarten]. 

Siegel:  am  PergamentatceiCsn  hAngt  stark  betohädigt  das  rote  Wachasiegel 
in  gelber  Schale;  von  dieser  iCt  kaom  noch  ein  Viertel  erhalten,  vom 

Siegel  die  obern  zwei  Drittcile. 

Umschrift:   IfGOPO  G  GT   CGTGI^  II  Ä  * 

Sicgolbild:  rechtn  Ilolm  mit  Pfauenstutz,  links  Kübelhclm  mit  dop- 
peltem Klu{^,  zwidclien  beiden  drei  übereinander  stehende  Schilde: 
oben  Steier,  in  der  Mitte  Kürnteu,  uuten  Krain  (Adler,  oder  Tyrol?), 

Kopieeo:  Kopialbooh  I  (Urbar)  foL  37;  Berchtold  Sazer,  Mbeiten  and 
Qerechtigkeitea  foL  60  f;  Rotes  Bach  foL  158;  Fisch,  Chronik  p.  116 
(schlecht  und  iQckenhaft). 

Dniok:  Ufi  Aran  140  n.  168. 
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24. 

1382,  12.  Herbstmonat 
(feria  fezta  ante  feütam  exaltadonis  faaeta  erads). 

in  caftro  noftro  Gotlieben. 

Heinrich,  Bifchof  von  Konftanz,  schlichtet  den  Streit  des 
Rüdgerus  (Sdiultheiß  von  Lenzbntg),  rector  pairodualis  ecdefie 
in  Sur,  cm  parrochiali  ecdefie  capella  fen  filiaüs  ecdefia  in 
Äiow  fabeffe  dinotcitur,  und  des  Johannes  TrÜllerei,  Schultheißen 

von  Arau,  der  namens  der  Stadt  handelt,  wegen  des  Besetzungs-  5 
rechtes  der  Pfarrverweferpfründe  zu  Arau  dahin,  daß  die  An- 
kunft des  Herzogs  Leupold  von  Ostreich  als  Patron  der  Kirche 
Sur  abgewartet  werden  solle,  von  dem  der  endliche  Spruch  aus- 
gehen werde;  inzwischen  bestellt  der  Bischof  einen  Verweser. 
Der  Kirchherr  von  Sur  behauptete,  übi  ius  prefentandi  vicarium  10 
ad  ecdefiam  filialem  In  Arow  anctoritate  ordinaria  inveftiendnm 
nomine  Aie  ecdefie  in  Sur  pertinere;  Arau  macbte  geltend,  qood 
Ündtetns  et  opidani  opidi  in  Arow  de  confüetndine  anüqua  et 
approbata  inuno  a  tanto  tempore  et  per  ipfum  tempus,  cnios 
inicii  feu  contrarii  hominuni  memoria  non  exiftit,  obfervata  firmiter  15 
in  poffeffione  pacifica  vicarium  ydoneum  ad  dictam  ecclefiam 
filialem  in  Arow  (juuciens  vacaverit  eligendi,  quem  eciam  vicarium 

per  ipfos  fcultetuin  et  opidanos  elcctum  rector  parrochialis 

ecdefie  in  Sur  pro  tempore  exiftens  loci  ordinario  inveXtiendum 
et  nuUum  alinm  preCentare  confuevit  et  prefentavit  90 

StedlttduT  Aiaa:  Urk.  163;  Originalperguneni 
Droek:  ÜB  Axaa  147. 


25. 

1387,  14.  Herb£tmonat 
(Samltag  nach  vnfer  Frowen  tag  ze  Herblte.) 

Bafel. 

Münzvertrag  zwischen  Östreich,  Zürich,  Bern,  Luzem, 
Basel  und  einer  Reihe  geistlicher  und  wdtlicher  Herren  und 
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StSdte,  worunter  Zofingen,  Rhemfelden,  Sunee,  Arau, 
MeUingcn,  Baden,  Bremgarten,  Lenzburg  und  Arbnig. 

Staatsarchiv  Pern. 

Eidg.  AbCchiede  I  320  ff  n.  39. 


26. 

BtrwiQ  ASbr&M  bestätigt  der  Stadt  Arm  ihre  FreiMkn. 

1387,  15.  Wintermonat. 

StidtMohiT  Aita:  ürkondo  176.  Origii»lpergameiit,  S8;i  em  breit 
und  24^  cm  hoch,  woTon  8,9  aof  den  iimgelbhiagenen  mtem  B&nd 
honanwn« 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  hertzog  ze  Ofterreich,  ze 
Steyr,  ze  Kemden  vnd  ze  ||  Krain,  graf  zo  Tyrol  etc.  bechennen 
vnd  tün  kunt,  daz  wir  angefehen  haben  ||  die  getrewen  lieb 
vnd  dinft,  Xo  die  erbern  vn£er  getrewn  lieben  . .  der  H  hulthezz  . . 

5  der  II  rat  vnd  die  bmger  gemainkleich  vnferer  ftat  ze  Arow 
weilent  vnTem  Tordem  jj  vnd  onch  vnlem  br&dem  feiigen  vnd 
vns  all  zeit  getan  habend  vnd  noch  fftrbaiTer  |  wol  getfin 
mAgen  vnd  fnllen,  vnd  haben  in  dadurch  vnd  von  f andern  gnaden 
vemewt  ||  vnd  beftett,  veinewen  vnd  beltetten  onch  wiffent- 

10  lieh  mit  dem  brief  alle  Ire  recht,  jj  gnad,  frihait,  brief  vnd 
gut  gewonheit,  die  fi  von  den  obgenanten  vni'ern  vordem,  vnfem  || 
brüdern  feiigen  oder  von  mis  habend,  alfo  das  fi  dabey  gentzlich 
beleiben  vnd  die   ||  haben  vnd  nieffen  füllen  an  aller  menik- 
leichs  irrung  vnd  hindemüzz  in  aller  der  ||  mazz,  als  fi  die 

15vntz  her  habend  pracht  nach  der  obgenanten  ircr  brief  lautt 
vnd  £ag.  ||  Dauon  emph[elhen]  wir  vnfem  lieben  getrewen  allen 
vnfem  lanta6gten,  grafen,  frien  ||  herren,  rittem  vnd  knechten, 
aUenphlegem,  burggrafen,  buigenneiltem,  vogten,  fchult-jlhäffen, 
r6ten  vnd  bürgern  vnd  onch  allen  andern  vnfem  amptlivten  vnd 

20  vndertanen,  ||  den  difer  brief  getzaigt  wirt,  vnd  wellen  emft- 
li«h,  daz  fi  den  egenanten  von  Arow  dawider  U  dhain  irrung 
noch  befwerung  tün  noch  ander  yeman  tün  lallen  in  dhain 
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weg,  II  mit  vrkund  ditz  briefs.  Geben  ze  Schaf hufen  an  fritag 
nach  fand  Maiteins  ||  tag  nach  Krifti  geburd  dreutzehenhundert 
iar  darnach  in  dem  üben  vnd  achtzi|jgirten  jare. 

8ig«L:  am  Pecgamentttreiren  hSagt  in  gelber  WaehaachaJe  das  rote  Waeha- 
siegel,  dasselbe  wie  an  ürk.  v.  6.  Herbatmoaat  1873  (oben  n.  19), 

Im  Fünfpaß,  die  Spitze  der  Mitte  zugekehrt,  5  Schilde:  1)  OsMoli, 
2)  Steier,  3)  Krain,  4)  Tirol,  5)  Kärnten;  d:  3  cm.  Umachrift: 

AlrBGI^/PYj^  :  DGI  :  e]E(AGIA  :  DYX  :  AY  .  . 

]^IG  :        :  C  + 

Am  Si^latreifen  iat  festgenäht  ein  kleines  Pergamentstückcheu  mit 
den  Worten  von  £ut  gleichzeitiger  Hand:  mfer  fxyheiten  beftetuug  jj 
von  herzog  Albrecht  ||  datum  anno  McoelmTq«. 

Kopie:  Kopialbuch  l  (Urbar)  foL  Ä7  f. 

Draok:  ÜB  Araa  160  n.  171. 


27. 

1393,  28.  Heumonat. 
(feria  iecunda  poft  feftuin  h.  Jacobi  apoft.) 
in  oppido  Arow. 

Der  Kirchherr  von  Sar  zeigt  dem  Bischof  von  Konstanz 
an,  daß  er  der  Priorin  der  Samnung  in  Arau  gestützt  auf  die 
ihm  vorgelegten  Privilegien  der  Herzoge  von  Ostreich  das 
Hecht,  in  ihrer  Kapelle  gottesdienstliche  Handlungen  vornehmen 
zu  lassen,  bestätigt  habe. 

Stadtarchiy  Aran :  Urk.  n.  198;  Originalpeigament. 
Druck:  ÜB  Arau  177  t 


28. 

1393,  26.  Wintermonat. 
(VI.  kal.  decembr.) 
in  Novocaftro. 

Der  \'ikar  des  Bischofs  von  Konstanz  bestätigt  den  Frauen 
der  Samnung  in  Aran  das  Recht,  in  ihrer  Kapelle  gottesdienst- 
liche Handlungen  Vornehmen  zu  lassen. 

ArgovU  XXV.  A 
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StadtarehiT  Ära«:  Urk.  n.  194;  OrigiDalpergameiit 

Kopie:  Kopialbach  1  (Urbar)  fol.  159  ff. 
UeberaetzQDg:  daselbst  fol.  46874  ff. 
Drack:  UH  Araa  178  ff. 


29. 

1396,  10.  Weinmonat, 
(feria  tercia  ante  feltuni  1).  Dyonilü  uiiirt.) 
in  opido  Arow. 

Rödolftis  Villici  de  Heprglingen,  rector  ecclefie  parrochialis 
in  ^Siiiv,  verleiht  den  Frauen  der  Samnung  zu  Araii  das  Recht, 

i\\\od  in  cai)pella  et  ciiniterio  iiixta  ca])pellani  conventuales 

et  alii  Clirirti  fideles,  fepulturam  ibidem  pie  et  devote  eligentes, 
5  polTent  vel  deberent  canonice  leppeliri,  doch  unter  der  Bedingung, 
quod  Corpora  fepulturam  ibidem  eligencium  —  — ,  antequam 
in  eodem  loco  tradantur  ecciefiaftice  lepulture,  ad  ecclefiam 
filialem  in  Arow  deferantnr  et  canonice  prefententnr  cum  obla- 
cionibns  alüsque  follemtatibus  iuxta  morem  et  conruetndinem 
lopatrie  fideliter  obfervandnm,  corporibns  tarnen  prioriffe  et  foromm 
conventns  ac  familiarum  dumtaxat  penitus  exemptis. 

^Stadtarchiv  Arau:  t'rk.  o.  193;  Origioalpergament. 
Druck:  ÜB  Arau  191  f. 


30. 

Irnich  über  Aratts  RecfUe  im  Surhard  und  in  der  Stir. 

1396,  20.  VVeinmonat. 

Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  907.  Vidimot  d,  d.  7.  Jftimer  1460  auf 
Pergament,  28  cm  hoch  nnd  29  cm  breit. 

Wir  der  rdiultbeis  vnd  r^ite  zu  Baden  in  Ergow  bekennen 
vnd  tund  kundt  mengkHcheni  mit  (ülem  ||  bneft\  das  uft"  den  tag, 
als  Tin  datum  wyi'et,  für  vns  in  gefefluen  rat  körnen  ift  der 
iserCam  wyß  Ludwig  ||  Zender,  Ichultheis  zü  Arow,  erzogt  vor 
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vnd  ließ  verlefen  einen  gantzen  vniierferten  bermentin  brieff 
mit  II  einem  aiilian«j:enden  infigcl  l»efigelt,  des  liit  vnd  fag  von 
wort  ze  wort  ull'o  wylet  vnd  gel'telt  il't:  ||  Ich  EnjLjelliart  herre 
zu  Winl'perg  miner  gnAdi^^en  heri'chaft  von  orterrich  etr.  iandt- 
vogt  tun  kundt  ||  luengklichem  mit  dilem  brieff,  als  von  der  6 
rtö£ß  vnd  mirrhellung  wegen,  fo  gewefen  find  tzwiTchend  dem  | 
erbem  knecht  Haufen  Vogt  fcbultheis  zü  Lentzburg  zä  einem 
teil  vnd  den  erbem  wyfen  dem  fchultheiffen,  rat  ||  vnd  buigem 
der  Itatt  zä  Arow  zü  dem  andern  teil,  die  felben  rt6fß  aber 
dar  rürend  von  des  holtzes  vnd  ||  waldes  wegen  genant  der  10 
Surhart,  fo  der  obgenant  Hans  Vogt  meint  vnd  fpricht,  das  er 
im  zugeh(')re   jj  mit  l'ampt  andern  Itucken  in  Tin  pfandt  vnd 
ampt  ze  Lentz}»urg,  To  er  von  der  obgenanteii  miner  herl'cliaft  l| 
wegen  in  i)tan(les  wyl'e  inne  hant, '  vnd  daruml)  ich  nkch  rat 
miner  herfchaft  rat  den  erbem  wylen  1|  lianl'en  Kriechen  demlö 
eitern,  miner  herfchaft  rät,  vnd  Rüdgern  Meyer,  vnderaogt  ze 
Baden,  enpholhen  hatt,  ||  der  obgenanten  beider  teil  kundtfcbaft 
von  deffelben  holtzes  vnd  waldes  wegen  ze  verhören,  die  felben 
zwen  U  öch  der  obgenanten  beiderteil  kuntfchaft  von  erbem 
lüten  verhört  vnd  ingenomen  band  vnd  die  in  f chrift  ||  eigen-  20 
lieh  für  mich  vnd  diß  nachgefehriben  miner  herfdiaft  r&t  bracht, 
vnd  nach  dem  verhören  vnd  ||  Tagen  der  vorgenanten  beiderteil 
kuiitlchaft,  red  vnd  widened,  To  hai)cud  ich  viui  miner  herfchaft  | 
n\t  gemeinHch  vnd  einhellenkhcli  erkendt  vnd  gefproclien,  er- 
kennent  vnd  fj)rechend  ocli  wil'fentlich  ||  mit  difem  Ijrietl',  das  25 
die  obgenanten  von  Arow  noch  nyeman  von  ir  w  egen  kein  holtz 
in  dem  vorgenanten  ||  wald  genant  der  Surhart  howen  noch 
dannen  füren  fölient  vnd  den  felben  Hänfen  Vogt  öch  an  ||  der 
weyd,  fo  man  nempt  die  eichein,  mit  irem  vich  nit  bekümbera 
noch  fchftdigen  vnd  in  dem  bach  ||  genant  die  Sur  mit  de- 80 
keinen  vngewonlichen  dingen  vifchen  noch  wüften  denne  mit 
willen,  wiffen  ||  vnd  gimft  des  obgenanten  Hänfen  Vogtz  oder 
eines  andeni  vogtes  vnd  ami»tmans,  der  (h^nne  das  ||  obgefchriben 
ampt  vnd  vogty  ze  Lentzl>urg  von  miner  obgenanten  lierfchaft 
wegen  inne  hant.'  ||  Vnd  lind  diß  die  rät;  die  etleln  wolgeboruen 35 


*  Sic! 
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horren  gräti"  Heinrich  von  Montfoit  herre  ze  Tettnang,  ||  giU' 
Haus  von  Hablpurg,  gräff  Rüdolff  von  Sultz  vnd  gi'nff  (  )th  vou 
Tierftein,  landtrichter  ||  in  Thurgöw;  Walther  von  der  Höchen 
Klingen,  Ulrich  von  Prandiß  vnd  Rüdolffen  von  Arburg,  ||  fiyen ; 
5  hern  Henman  von  Gr&nenbeiig,  hem  £ppen  von  Hadtftatt,  hern 
Hans  TruchdUTen  genant  Brack  ||  vnd  hern  Hennman  von  Rinacb, 
ritter;  Hennman  von  Bilbendoiff,  Hans  Kriech  der  elter  vnd  Hans  |' 
Segenfer  fchultheisen  ze  Mellingen.  Vnd  des  ze  warem  offenem 
vrkänd  vnd  rechter  vergicht  dirre  I|  fach,  fo  hab  ich  der  ob- 

10  genant  hindtiiogt  nach  erkaiidtnüß  der  obirenanten  miner  her- 
fchaft  rät  min  ||  inl'igel  ofi'enHch  gehenckt  an  dilen  brieff,  der 
geben  ift  ze  Brugg  an  dem  nächften  frytag  nach  fanct  j| 
Gallen  tag  des  jares,  do  man  zalt  von  Criftus  gepürt  druzechen« 
hundert  vnd  nüntzig  j&r  dar  nach  ||  in  dem  fechlten  jare.  Vnd 

15  do  wir  difen  brieff  von  wort  ze  wort  aUb  obftat  gehört  hatten, 
b&tt  II  tns  der  obgenant  Lndwig  Zender,  fchultheis  zft  Arow, 
Im  des  briefe  glöppUch  vrkund  vnd  vidimus  ||  ze  geben,  das 
wir  von  finer  bette  wegen  getin  vnd  difen  brieff  mit  vnfers 
rfttes  fecret  ||   inOgel  befigelt  vnd  geben  haben  uff  mentag 

20  nach  der  heiligen  drver  küng  tag  nach  zal  U  der  gepürt  Crifti 
tufend  vierhundert  vnd  fechtzig  jär. 

8i«gel:  am  Pergamentstreifen  hängt  in  gelbem  Wachs:  CecretTm  •  civium  . 
in  .  baden  +  Siegelbild:  Maan  und  Fraa  in  der  Badiranne;  Durch- 
messer :  3,2  cm. 

Kopie :  Kopialbuch  I  (Urbar)  fol.  2ül  tl'. 

Druck:  ÜB  Arau  192  f  n.  195  (fehlerhaft). 


31. 

1396,  21.  Weinmonat 
(Cunftag  nach  L  Gallen  tag.) 
ze  Brugg. 

Herzog  Leupold  von  Oestreich  bestätigt  der  Samnnng  in 
Aran  das  ihr  von  König  Rudolf  und  Herzog  Albrecht  v^liehene 
Recht,  ein  kapeU  und  küchhof  mit  des  kilicbherren  ze  Sur 
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^villen  und  i^unrt  ze  buwen  uud  die  mit  einem  capplan  ze  i'tüten 
und  ze  befetzen. 

Stadtarchiv  Arau:  LTrk.  n.  208;  Originalpergame&t. 
Drucki  UB  Arau  193  f. 


32. 

1397,  17.  Jänner, 
in  Zovingen. 

Der  Vikar  des  Bistumsverwefers  von  Konftanz  bestätigt  der 
Samnung  in  Arau  das  Begräbnisrecht  bei  und  in  ihrer  Kapelle. 

HtadtaichiT  Ana:  Urk.  n.  211;  OrigioAlpergaineiit^ 
Druck:  UB  Arau  195  f. 

33. 

Tivinf/ recht  zu  i'nttrfnt/elden. 
£nde  des  XIV.  Jahrhunderts. 

Stadtarchiv  Arau:  Batsmanoal  23  fol.  60  f  (A).  bienach  der  Abdruck; 
dne  Aufzeichnung  vom  Jahre  1485  findet  rieh  im  StaatsarcblT  Argan:  Leni- 
burg  B  B  d.  d.  f  (77),  deren  Varianten  (B)  die  Noten  enthalten. 

DilT  fint  die  ftuk  vnd  gedinge,  als  der  twing  ze  Nidem 
Enduelt'  ||  von  alter  har  komen  ift. 

Des  errteii.  To  gebent  die  von  nider  Enduelt*  einem  twing 
herren  jArlichs  ||  zwey  fuder  holtz,  dru  oder  viere,  dar  nach 
als  lüt  da  Xelbs  fint  ||  vnd  fi  gement  fint.  & 

Vnd  welher  in  dem  twinge  fitzzet,*  der  git  j&rlichs  ein 
twingg*  bän.  || 

Weiher  6ch  vff  Tant  Martins  tag  momdes  ze  velt  wert 
die  II  e  fridenen  nit  gezünet  hat,  fo  die  zweine,  dem  denne 
das  enpholhen  ||  wird,  bei'echent,  der  jetlicher*  git  dem  twingg' 10 
henen  iij /i  ze  büiTe,  ||  vnd  die  mag  er^  nemen  oder  nit. 

'  B  nider  entveld. 

*  yu.  »ritzzent«,  das  n  aber  ist  leicht  ausgestrichen.  Bdcsit. 

*  B  twing. 

*  B  jerlich. 

*  »er«  lehlt  B. 
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Vnd  wer  au  dem  ineyen  tä'^  vmb  die  zelLren  iiit  verzünen 
hat  II  in  der  maß,  als  von  alter  har  komeu  iL't,  vud  die  viere 
Iprechen  ||  by  jren  eiden,  To  dar  über  gefetzzet  werdent,  der 
fe]b  git  5ch  i  üj  ß  dem  twing  herren,  vnd  mag  fj  n^men 
5  oder  nüt. 

Vnd  was  ly*  eineynflren'  vnder  jnen  ielben  vtf  I'etzzent,  wie 
fich  II  dz  Ui^iet  vnd  vnib  wz  rachfn  das  il't,  da  von  l'ol  dem  || 
twingg^  herren  werden  der  dritte  pfemüug. 

Och  iüt  des  twings  recht:  ilt  dz  die  geburfame  einen  vorfter  i 
10 haben  wü  oder  mag,  dem  lÜUent  tj  geben'  ||  von  iecklicher 
fchuiipulTen  zwfl*  garben,  ein  ||  herbß;  garben  vnd  ein  habrine^® 
garben,  vnd  wer  vif  dem  ||  gemein  werch  buwet,  der  fol  dem 

vorfter  geben  den  übenden  teil.  || 

\n(\  was  plianden  er  nympt,  da  git  jm*"  ein  achs  dn, 
15  ein  II  gertel  ij  dn.   Vnd  i£t  dz  man  dem  vorfter  nützit  mer 
geben  vnd  j|  tdn  müß,  dar  jnn  fol  der  twing  herr  hilflich  fin  vnd 
linen  teil  ||  dar  jnne  geben. 

Ocb  To'*  ein  twing  herr  jiirlichen  zwein  IVtzzen,  die  ver- 
heiffen  ||  füllent  by  jren  eidt^n  dos  twinirs  niitzz  vnd  er,  vnd 
20 wo  die  II  dunket,  da  man  benn  machen  Inll  vnd  das  lioltz 
verbannen,  ||  dz  fol  die  f^ebmiam  l'tett  liän,  vnd  lullent  die 
beniien ||  nit  vi*  noch  abialTen  den  mit  des  twinggs  herren 
vnd  och  II  der  geburfame  wuffent  vnd  willen. 

Wer  6ch  <6cli>  in  dem  twing  gefeffen  ilt  vnd  da  felbs 
SS5hnfen  wil,  ||  der  i'ol  kein  holtz  howen  denne  dz  Jm*"  erlöbet 
wird  von  tlfni   ||   twintii;  herren  vnd  och  der  gelmrlame. 

Wer  ucli  vlT  dem  twing  ein  hus  verkoffet,  ein  Ituben  oder 
emen  ||  fpicher,  das  man  vff  dem  twing  f&ret,  da  git  ein  hus 


•  »fy«  fehlt  B. 

'  B  eineyng. 

•  Nach  »>feben«  folgten  vor  »von«  die  Worte  »vud  ein  babrin«  |) 
garben  vnd«,  sie  sind  von  ursprünglicher  Haad  ausgesthcben. 

•  zwo. 

hebrinen. 
"  Sic!  B  fol. 
"  B  benn. 
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dem  II  twmgg  berren  ffi,  ein  ftub  \ß,  ein  fpicher  y/S^^  [als 
der  von  alterher  von  der  von  Yffendal  an  vns  komen].'^ 

[Item  der  twing  zuo  nider  Entueld  vacht  an  vnd  ^^at  zuo 
dilen  lagen:  ||  des  errten  da  am  Ttock  bninnen  vnd  da  dannan 
andes  brüdei's  brugli  |!  vnd  denen  abbin  an  ?]ggen  rein  vnd  5 
da  fcherwiß  bin  vber  den  ||  Eggen  rein  andie  linden  ander  egg 
vnd  von  der  linden  binab  an  ||  Ötten  gall'an  vnd  die  gaflan 
hin  HS  vnden  an  Hömis  hus  vnd  durch  ||  die  Suren  hin  über 
an  den  frid  hag  an  Lütoltz  matten  vnd  von  jj  Lutoltz  matten 
dem  Md  hag  nach  hinus  biß  an  den  ftein  an  BÖtelm  ||  weg»io 
vom  dem**  Item  biß  an  Mel  geilten  hinus  zuo  dem  (tem  vnd 
da  II  dannan  biß  ander  von  Sur  twing  vnd  anden  (tein  anden  eger- 
den,  da  ||  feheidet  der  von  Sur  vnd  Entveld  twing,  vnd  von 
dem  marchltein  an  ||  die  nidren  rütt  matt  an  ein  bagen  Inichiu 
ftock,  von  dem  ftock  hinuff  ||  die  ricbte  anden  Honrein  jm  15 
Gönrot,  von  dem  rein  abbin  andas  ||  baffen  geriebt  jm  (ionrat 
vnd  da  danne  den  Golden  graben  nider  vntz  ||  anden  Walpach 
biß  an  Suren  graben  vnd  hie  jnher  biß  an  Plancken  ||  It^, 
von  Plancken  ftäg  biß  an  Tanct  Niclaus  hüfli  an  Entueltz  weg  || 
vnd  da  dannan  zuo  den  nußbomen  bi  dem  lantgericht  vnd  da  ||  so 
daonen  gen  W6fchnow  jndie  müli  kenel  vnd  da  dem  bach  nach  j 
hinuff  an  den  ftock  brunnen.] 

Dis  fol^'endo  fohlt  B;  dncregen  steht  hier,  von  selber  Uasd  und 
Tintei  unmittelbar  an  deu  Text  der  Otluung  auscbließend: 
In  der  te Cohen  find  v  guiden  rinifcher 
Item  aber  ▼  Olbren  ring 
Item  vüj  S  an  alten  aiigftem 
Item  aber  xüüj  boCT  blaaken 

aber  j     ij  3  zürcher  mdnts 
aber  xx  dn.  lofner 
aber  iij  fchuffel  vnd  j  fcberli 
vnd  j  lekel  vnd  j  lueUV'r. 
**  von  Ipilterer  —  wohl  derLelbea  Hand,  wie  der  folgende  Zusatz. 
Zmata  am  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts,  wie  «ieh  au  dem 
Chankter  der  Schrift  und  der  Schreibireise  der  Flnmamen  (GOniat)  ergibt 
^  »dem«  iat  Ober  der  Zeile  hereinkorrigiert 
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34. 

Zmarif, 
ca.  1400. 

Stadtarchiv  Arau:  Riitsmanual  23  fol.  l<l--lf. 

(Die  Blätter  sind  sehr  defekt) 

[Ordnunjg'  des  geleites 
[Item  Ton  eim]  fchürlitz  vardel  j  guldin 
[Item  von  e]im  linwat  vardel  j  guldin 
[Item  yo]n  eim  halben  vardel  j  guldin 

5  [Item  von  eim]  gefterweten tiich  iiij /J 
[Item  von!  eim  grawen  tüch  y 
[Item  von  e]im  herwart  j  ß 
[Item  von  e]im  woHach  iiij  ß 

[Item  v]on  eim  phunt  fchinen  t  ß^  vnd  denn  dar  nach  den  U 
10  [fchilli?]ng  als  es  gezüchet 

[I|tem  von  eim  phunt  Swertz  brenden^  i      vnd  denn  dar 
nach  p  [vo?]n  dem  fchiHing  als  es  fich  gezüchet 

[Item]  von  einer  Ballen  ftachels  y  ß 

[Item]  von  einer  Ballen  vdlen  ald*  wz  vdlen  es  ilt  j  IIb. 
15  •[Item]  von  einer  halben  Ballen  r  ß  vnd  von  einem  vierdenteyl  || 
[  ]nd  xvj  zwelf  hundert  iit  ein  ball 

[Item  vjon  einer  Schiben  Saltz  viij  dn. 

[Item  von  li|under'  Segiien  iiij  ß 

[Item  von  ejim  blütfchin  l'ultz^  ij  ß 
20[It6m  von  ei]m  falmenfwiler  bliitfchin  iij  ß 

[Item  von  eine]r  Stmpkken^  mit  laltz^  v  ß 

[Item  von  eim]  linwat  vardel  der  zwen  ein  fom  tünd  iU  ß 

'  W  Dia  ift  die  Ordnung  des  glaites  so  Arow  als  hienach  geCobhben 

ftftt.  —OB 

•  fo,  W  gefarwten. 

*  >  X/?  —  gesüoheU  fi»blt  W. 

*  W  CWertbrand. 

5  »ald  —  j  Hb«  fehlt  W. 

*  Diener  Satx  fehlt  W;  dafür  Cteht  dort:  da  tond  xiL  und  m  Tel 

ein  ballen. 

»  W  hundert. 

•  »salts«  fehlt  W. 

•  W  Itrabk. 
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[Item]  von  eini  zeiitner  pheffers  x 
"Item  von  eim  halben  v  ß 


Item 

von 

eim  Zentner  lafiran  ij  ^'uldin 

Item 

▼on 

eim  Zentner  negellin  j  lib. 

Item 

▼<m 

eim  Zentner  yngbers  x  ß 

Item 

von 

eim  Zentner  pariT  kom  j  lib. 

fol.  !• 

Item 

▼on 

eim  Zentner  mandels  j  Ub. 

Item 

von 

eim  Zentner  winber  j  Kb. 

Item 

von 

eim  Zentner  vigen  j  lib. 

Item 

von 

eim  RoG  dz  wat"  züchet  j  gul. 

10 

Item 

von 

eim  Zentner  Seiphffen  ij  ß 

Item 

von 

eim  Zentner  Endicli  v  ß 

Item 

von 

eim  Zentner  Spangrün  v  ß 

Item 

von 

eim  Zentner  lorbonen  j  ß 

Item 

von 

eim  Zentner  wachs  ß 

15 

Item 

von 

eim  Zentner  kuphffers  vnd  zin  vnd  wz  Xoiichs  ge|{züge8 

Item 

von 

eim  Zentner  Spiegel  glas  }  ß^^ 

Item 

von 

eim  Zentner  Shmandans  j  ß 

Item 

von 

eim  Zentner  vedern  ij  ß 

80 

item 

von 

eim  blechfaß  iiij  ß 

Item 

von 

einer  laden  mit  ftrelen  viij  J 

Item 

von 

einer  rtüpkkou mit  buchs  xvj  ß 

Item 

von 

eim  iom  hongs  ij  ß 

Item 

von 

eim  föm  elfafei's  viij  dn. 

25 

Item 

von 

eim  ihm  lantwins  iiij  dn. 

Item 

von 

eim  tim    fmaltz  j  ß 

Item 

von 

eim  Ofchen    j  ß 

Item 

von 

eim  pferit  j  ß 

Item 

von 

einer  kfi  vj  dn. 

30 

"  »r      tehit  W. 

"  fehlt  W. 

"  W  1  pfund  stebler. 

W  gwaod. 

>j  ß€  ÜBhlt  W. 
I*  W  Item  von  ainem  (tniok  XVI  It. 
"  »VIII  dn.«  fehlt  W. 

W  Zentner. 
"  Sic!  W  ocbsen. 
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Item  von  eim  Swin  y  dD. 

Item  von  eim  ziger  ü  dn. 

Item  von  einer  hat*'  y  dn. 

Item  von  einem  malter  nuffen  vj  dn. 

6[Itoinl  von  eira  Um  6hü^  iiij  dn.  foL  1' 

[ItemJ  von  aller  loyj:  kufuian  i'chatz,  To  der  hab,  clor  i'i  fürt  oder 
[werVj  es  ift,  der  I'i  denn  wert  ift  an  der  maß,  als  liie 
vor  au  II  dii'e[m]  brief  gei'chribeu  i'tatt.'* 

Im  k.  k.  Hof-  and  Stutaarchiv  in  Wien  befindet  dch  ebenfalls  eia 
Exemplar  vorstehender  Oelmtsordnung  vom  Jahre  1894,  welches  Pkot  Dr. 

F.  A.  Flückiger  in  Straßburg  als  Oificium  Arow  in  der  Schweiz.  Wochen- 
schritt  für  Pharmacie  1881  Nr.  11  ahdruckcu  ließ  (W).  Die  Abweiehungea 
vom  Arauer  Toxt  find  in  den  Noten  angemerkt. 

Der  Arauer  Text  i^lt  mit  der  Wiener  Kollation  nicht  ganz  lehlerlos« 
zum  Abdruck  gebracht  worden  von  Dr.  J.  J.  Bäbler,  Das  Officium  von 
Araa  nnd  einige  darin  vorkommende  Stoff-,  Maß-  und  Qewiehtsbeieidi- 
nnngen  (Zeitschrift  fOr  die  Geschichte  des  Oberrheins  XXXVII,  118—132). 


35. 

Verfahren  bei  rfändangtn, 
ca.  1400. 

Stadtarchiv  Arau:  Ratsmannal  23  Blatt  41»  (fol.  2).  Am  Bande  defekt. 

[EJs  ift  ze  wifl'end,  duz  die  bürgere  ze  Aröw  gemeiulich 
lovud  einliellenküch  ||  [z]e  rate  worden  fint,  daz  der  weibel  einem 
ieckiichen  von  ßnem  ||  fchuldner  phand  geben  lol  vmb  veigichtig 
fchuld,  were  aber  dz  einer  ||  dem  andern  (iner  fchuld  nit  gichtig 
w61te  fin,  mag  er  fich  des  ||  mit  finem  eyd  nit  enflachen,  To 
fol  er  jm*  aber  phant  geben;  ||  were  aber  dz  der  fchuldner 
15  den  eyd  tünd  wftlte,  den  ||  eyJ  mag  der  felb,  dem  denne  die 
fchuld  gehöret,  nenien  ||  oder  er  mag  es  für  gericht  ziehen; 
vnd  fol  ditz  alfo  ||  beftan  vntz  an  der  burger  widerrudeu. 

**  nach  »hat«  steht  im  Ratsmannal  noch  »en«,  doch  ist  anm  mindesten 

s  wieder  ausgestrichen. 

»0  W  öl. 

3^  \V  Und  all'o  git  mau  von  aiucr  iegUchen  koutfmaaCcbati  darnach 
als  Li  werd  ilt  aU  ob  getchriben  Itat. 
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36. 

1403,  7.  Hoimionat. 
(famftag  nach  f.  Ulrichs  tag). 

VergU'icli  zwist  heii  dem  KirchlieiTn  von  Sur  und  der  Stadt 
Arau  woLjen  der  Besetzung  der  Leutpriesteroi  zu  Arau;  der 
Kirchherr  von  Sur  hat  dafür  zu  sorgen,  daß  der  Bischof  von 
Konstanz  die  bisherigen  Rechte  der  Stadt  l)estätigt,  und  die 
Kosten  hiefttr  zu.  tragen  mit  Ausnahme  derjenigen  für  die  Aus-  & 
fertigung  der  Urkunde. 

Stadtarchiv  Arati:  Urk.  n.  243;  Oriffinalpergaaient. 
Abschrift:  Kopiulbuch  I  (Urbar)  fol.  183  f. 
I>nick:  DB  Ann  208  f. 


37. 

Herzog  LeupM  bestätigt  Arau  aUe  Privilegien, 

1404,  14.  April. 

Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  250,  Originiilpergameat,  28,1  cm  breit 
und  24  cui  hoch  incl.  6,2  cm  umgeächlageueu  Raad. 

Wir  Leupolt  von  gots  gnaden  hertzog  ze  Olterreich,  ze 

Stevr.  ze  Kernden  vnd  ze  Krain.  urat'  ze  Tvrol  etc.  tun  kunt, 
daz  II  für  \ns  kom  die  erbern  weilen  vnl'er  lieben  getrewen  .  • 
der  fchultheiff .  .  (\(^v  rat  vnd  die  burger  gemainleich  ||  viisrer  l'tat 
zu  Arow  vnd  l)atten  vns  dieniütikleich,  daz  wir  in  gciriicliten  zu  be- 
Itötten  all  ir  keyhait,  geletzt  ||  recht  vnd  gut  gewonhait,  die  fv 
von  vnfern  vordem  her  bracht  hetten,  an  brieuen  vnd  alten  rodeln 
vnd  berunder  j|  von  der  lutprielitrey  wegen  daTelbs,  haben  wir 
angefehen  vnd  betracht  die  lauter  trew  vnd  willig  dhift,  ||  diel^ 
dierelben  ^nser  burger  gemeinleich  vnfern  vordem  lobleicher 
ged^chtnuss  vnd  auch  fns  vnd  vnfera  bradem  ||  getan  habent 
(t^tikleich  mit  beraitem  willen  vnd  noch  hinfiir  wol  tun  mögen 
vnd  foUen,  als  wir  des  zu  in  ||  ein  wulgetrawen  gentzleich  vnd 
an  allen  zweyfel  haben,  vnd  haben  in  dadurch  all  ir  recht,  ge-20 
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fetzt  freyhait  ||  vnd  gut  ^rewonliait,  die  fv  von  vnfern  vorgenanten 
vordem  Teligen  nach  iren  brieuen,  rodeln  vnd  liantveften  laut  j 
vnd  fag  her  bracht  habent,  vnd  befunderleich  folh  recht,  fo  fy 
von  der  lutprieftrey  wegen  habent,  a]8  Ty  ||  (t^tikleich  ainen 

slutpryefter  dafelbs,  wer  in  dartza  geuellet,  fetzen  vnd  erwelen 
müigen  vnd  follen,  vemewt  ||  vnd  beltdtt,  vemewen  vnd  beftötten 
anch  wiffentleicb  mit  dem  brief  in  follicher  mass,  daz  all  ir 
brief,  alte  {|  rodel,  die  fy  darumb  habent,  bey  allen  iren  kreflten, 
puntten,  artikeln  vnd  begreiffungen  gantz  vnd  vnzer!| brechen 

lOft^t  vnd  veft  beleiben  Tollen  vnd  gelullten  werden  an  alles 
geuerde  mit  vrkiind  ditz  briefs,  geben  ze  ||  Wyenn  an  montag 
nach  mifericordia  donüni  nach  Krii'ti  geburde  in  dem  viertzehen- 
bunderüften  vnd  dem  Vierden  jare. 

d  d  in  conü[ilio]. 

Siegel:  am  Pergamentstreifen  ist  eingehängt  dai  rote  Waobtiiflgel  m  gdber 
Wacbeschale;  beschädigt. 

LGOPODDY^i  •  DGI  •  GI^CIA  •  DYX  AYj^T 

 + 

Siegelbild:  im  Dreipaß  der  östrcichische,  ateirische  und  krainische 
(oder  tirolische  [Adler])  Schild,  d:  3  cm.  Auf  einem  Siegelstreifen 
steht:  xz  iiij. 

In  dorfo  (gleichseitige  Band:)  der  herfehaft  von  otterrieh  ||  best&tang  Vnfor 
fiyheiten  II  briefen  Tsd  r^en  vnd  desÜktbuges  Gonfimiaoion  vonfl 

der  ItStprieCtery.  II 

Kopieen :  Kopialbuch  I  (Urbar)  toi.  185 ;  Berchtoltl  Saxer,  Freiheiten  und 

Gerechtigkeiten  fol.  55  f;  Rotes  Buch  fol.  148  f. 
Druck:  UB  Arau  211  n.  225. 


38. 

Einteilung  der  Stadt  für  das  Reisen» 

1405. 

Stadtarchiv  Arau:  Ratsmanual  23  fol.  250  S. 

25      Diff  ilt  die  Ordnung,  alz  fchultheis  vnd  rete  geordnet  bftnt 
die  ftatt  mit  ||  der  vorftatt  in  vier  teil  ze  reifend,  dz  ßch  denn 

ie  der  teil  darnach  ||  halten  fol,  fo  es  jme  gebotten  wird. 
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Item  des  erften  der  ftok,  da  Marquart  Zehender  an  fitzt» 

vnd  die  bald  darzü,  vnd  ||  in  der  vorftatt  von  Cldwis  Webers 
hus  (Uli'  YS  hie  dif  halb  dem  bacb,  ||  alz  die  gaff  bin  vff  gät 
gen  Sur:  fol  fiii  ein  teil. 

Item  der  ander  teil:  der  ftok,  da  \'lrich  Trülli ^  an  fitzzet,  5 
vnd  was  ift  von  ||  Ililtbrantz  tor  der  circula^  vmb  vntz  an 
Bracholtz  hua,  vnd  darzu  ||  in  der  vorftatt  was  ift  von  Heini 
Wagners  bus  vntz  zü  der  Seilerin  ||  bus  zwifchent  dem  bacb 
vnd  der  ftr&ß,  dz  darzü  gehöret,  i£t  6ch  ||  ein  teil 

Item  der  drittel:  der  (tok,  da  Hans  Züridier  an  ntzet,l0 
darzü  was  von  ||  Bracholtz  hos  des  hin  vrab  ift  an  dem  drcolo 
vntz  an  der  bredi^er  ||  hns  vnd  In  der  vorftatt  von  der  nider 
batftuben  lier  uti  vnd  des  hin  vmb  |1  gen  Werde  bys  an  den 
grendel:  ift  ouch  ein  teil. 

Item  der  Vierde  teil:  der  ftok,  da  die  Siunerlin  an  fitzt,  15 
vnd  die  ||  zwüfchent  den  toreu  vff  dem  graben  vnd  von  der 
brediger  bus  vntz  ||  zü  Hiltbrantz  tor,  vnd  darzü  in  der  vorftatt 
von  dem  grendel  |{  by  der  Müllerin  hus  ber  jn  zü  dem  fpital, 
von  <von>  dem  fpital  bin  vtf  ||  by'  zü  dem  grendel  by  wan- 
befTchers  hus:  ift  ouch  ein  teil.  20 

Anno  W  cccc"^  qninto. 


39. 

1406,  20.  Heri»rtnionat. 
(XII.  kal.  octobr.) 
ConTtancie. 

Bischof  Maniuardus  von  Konstanz  bestätigt  alle  Freiheiten 
der  Samnung  in  Arau. 

StadtarehiT  Ann:  Urk.  874;  Originalpergament 
Druck:  ÜB  Aran  219  n.  283. 


>  Sic!  ttatt  TrüUerei. 
*  Biel 

•Sie!  etatt  bys. 
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40. 

1407,  11.  Weinmonat 
(Zinftag  vor  f.  GaUen  tag.) 
Baden. 

GrafHerman  von  Sulz,  ostreichischer  Land vogt  in  Schwaben 
und  Argan,  beftätigt  mit  VoUmacht  der  herzoglichen  Bäte  das 
ewige  Bnrgrecht,  welches  die  Städte  im  Aigau,  „nämlich  Baden, 
Brugg,  Arow,  Zofingen,  Rapherfwil,  Mellingen,  Brenigarten, 
^Lentzburg  vnd  Surse  vnd  euch  die  Bitter  vnd  Knechte  vnd 
frow  Market  von  Baldegg  in  dem  Ergow  oder  darumb  gefefTen", 
mit  Bern  eingegangen  hatten,  und  verspricht,  daß  die  Herrschaft 
keine  dieser  Städte  verkaufen,  versetzen  oder  veilauscbeii  werde. 

Staatsarchiv  Bern. 

Abschrift  im  Argow-Buch  fol.  4  im  Staatsarchiv  Argan* 
Eidg.  Abschiede  1*,  122  f. 


41. 

Wahl  des  Schtütheissen,  Vertcandtschaftmttsachlußs  und 

QerichU^fesatzung, 

1410,  15.  Jjinner. 
Stadtarchiv  Arau:  Ratsuianual  23  toi.  3(). 

Anno  M**  cecc™'  deeimo  vff  mitwuchen  nach  Hylary. 

10  Es  ilt  ze  wilTend.  daz  gemein  bur^'er  by  den  eideii  ze  rSt 
worden  fint,  ||  daz  l'v  alle  jar  einen  nüwen  FchultlieilTen  erwellen 
röllin  vnd  nit  den  ||  icliultheüTen,  der  des  nechften  vergangnen 
jares  fchultheis  gewefen  ift,  ||  vnd  welher  alfo  erweit  wirt, 
den  h&t  man  ze  wifen  etc.  i'chultheis  ||  ze  finde,  vnd  were  daz 

15  der  alt  fchultheis  zü  dem  lAt  gefetzzet  ||  wurde,  dem  fol  er 
gehorfam  lln,  vnd  hit  man  jnn  des  öch  ze  ||  wifen.  Ouch  fol 
ein  vatter  vnd  fin  fun  vnd  zwein  ||  gebrüder  by  enaadem  in 
dem  rit  nit  fin.' 

*  Im  Ratamanual  folgt  hier  unmittelbar  die  Schlafinabine  vom  13.  JJbmer 
1465  über  Verwandtachaftaauaschluii;  s.  q. 
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Ocli  il't  man  ze  rat  worden,  alz  die  ftatt  in  viere  geteilt 
ift  ze  reifen,  ||  daz  och  da  ie  der  vier  teil  ein  fronfal'ten  zu 
dem  gerichte  1|  gän  Fol  vnd  vrteil  l'prechen,  vnd  fol  der  eri'te 
teil  an  vachen  ||  zü  der  fronfaften  cinerum  nechi't  körnende. 

Abtchriften:  Berehtold  Sazer,  Freiheiten  und  Oereehtigkeiten  fol.  28; 
Rotes  Hoch  fol.  91. 


42. 

BürfferrecIUsattfgabe, 
Pflicht  des  Bürgers  zur  Übernahme  von  Ämtern  und  Auf- 
trägen für  die  Stadt, 
ca.  1410. 

Ötadtaxobiv  Arau:  Uatimanual  23  fol.  36* 

Es  ilt  ze  wiTfend,  daz  fchultheis,  r&t  vnd  gemein  buiger  5 
ze  Aröw  ze  rate  ||  worden  fint  vnd  vffgefetzt  hant,  daz  keiner 

vnder  jnen,  der  nv  ze  ||  miile  ir  bürge r  ilt  viid  hie  nach  biuger 
wirdet ,  daz  burgreclit  vtf-  ixeben  i'ol ,  nocli  von  jm*'  vff  ze- 
nemende  ly,  er  briiiire  denn  lolich  ||  fachen  fnr,  duz  ly  dunk(\  daz 
es  von  jm''  vff  zeneniende  fye.  ||  Was  öch  die  burger  ze  Ichaffen  10 
hant.  es  fye  in  botl'chaft  ze  ||  ritende  oder  ander  ding  ze  tund, 
vff  weihen  man  des  kunt,  ||  der  lol  es  tün;  wölt  er  des  nit 
tAn,  fo  fol  vnd  mag  man  ||  jm  das  gebieten,  to  hoche  vnd  man 
jm*  das  gebieten  kan,  vnd  ||  fol  jnn  da  vor  nützit  fchinnen,  er 
bringe  denne  fölich  fkchen  ||  für,  daz  fy  aber  dunke,  daz  er  des  15 
biUich  entladen  fye;  ||  vnd  füllent  die  burger  fleh  bie  von  jn 
keinen  weg  läffen  trengen,  ||  denne  vmb  fölich  fachen  alz 
ietzgenant  begriffen  ift. 

Weiher  och  zu  dem  nit  gefetzzet  wirt  oder  zu  andern 
Amptern  vnd  wellier  ley   fach  jm*'  enpliolhen   wird,   dem  fol 20 
er  gnug  tun  vnd  gehoi  fam  fin;  vnd  ||  wolte  er  des  nit  tun,  Ib 
bit  man  es  jm*'  ze  gebieten,  alz  hie  vor  gefchr[ibenj  ||  ftüt. 
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43. 

Buaaordmng  für  Crarten-,  Flur-  und  Fädfrml, 

ca.  1410. 

StaataiehiT  Arau;  Batamannal  23  fol.  37  f. 

Diff  ift  die  Ordnung  der  garten. 
Es  ift  ze  willen,  dz  der  Ichultheis,  der  rät  vnd  die  bürgere 
der  rtatt  Aruw  vfgeretzt  ||  hant  dil£  nacbgerclnfiben]  biis  vod 
einung  vber  all  garten,  bunten,  matten  vnd  acker,  fo  z&  ||  der 
5  rtatt  gehörent,  Xy  fient  gelegen  hie  diff  halb  Aren  oder  enhalb 
Aren,  vnd  vber  all  ||  zün  vnd  heg  vnd  was  darzft  geh6rt  &a 
generd. 

Des  erften  welher  dem  andern  g&t  in  das  fin,  da  er  nit 

ze  fchaifen  hat,  ||  es  fi  man  wib  oder  kind,  niemand  vfgenomen, 
10  vnd  des  belümdet  wirt,  alz  ||  billich  vnd  recht  il't,  nach  gewon- 
heit  der  lach  vnd  nach  dem  alz  fich  der  fchultheis,  rät  ||  vnd 
die  drilTig  darunib  erkeniient,  l'o  er  des  uaiiges  wol  enborn  hett 
by  tagijzit,  der  fol  geben  bi  der  I'elben  tag  zit  .  v.  ^  dn.  an  gnad, 
alz  ob  einer  den  andern  ||  flüg  frSueiüich  an  finen  hals. 
15       Weiher  6ch  dem  andern  in  das  fin  gieng  bi  nach^  vnd  by 
n^beli  der  git  j  lib.  in  gnäd,  ||  vnd  einen  manot  von  der  ftatt 
müß  er  fm  ein  halb  mil  vegs,  vnd  wenne  er  nach  dem  |  manot 
her  jnn  wil,  fo  fol  vnd  müß  er  des  erften  das  j  lib.  pfenmnge 
richten  ||  mit  barem  gelt  vnd  mit  kehiem  phand  by  gefwomem 
20eyd  an  geuerd,  es  fy  ||  man  wib  oder  kind  niemand  vfge- 
nomen. 

Weiher  uch  kind  hät  vnd  kind  enthalt,  fv  fient  fin  oder 
nit.  der  fi  in  gewalt  ||  hät,  die  lont  fy  warnen,  dz  niemand 
kein  fchad  von  jnen  ^efchech  an  geuerd;  ||geichech  es  aber, 
25 dar  vber  fo  m&i'tent  die  den  einung  für  ^  geben,  des  U  die 
kind  denne  werent  vnd  enthalten  hettent,  alz  yorgefchr[iben]  ftat. 

Wer  och  nit  den  gewalt  hat,  dz  er  eim  in  das  fine  g&n 
f611,  es  fy  denne  im  ||  erlobet,  ah:  man  denne  billich  geloben 
fol  von  dem,  des  denne  das  göt  ift,  der  ||  m&ß  och  den  eynnng 
30  geben  an  gnäd,  alz  vor  gefchr[ibenj  ft&t.  Vnd  das  denne  der,  1| 
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des  das  güt  iCt,  gern  lieHi  varn,  daz  mag  niemand  gehelfen  noch 
fcbirmen,  ||  er  behab  es  denne  mit  dem  rechten,  dz  er  es  in 
Toriiin  geheilXen  hab  vnd  ||  erlöbet;  düT  ilt  öch  gegen  mannen, 
fröwen  vnd  kinden  vnd  gegen  menUehem  ||  an  geuerd. 

Weiher  och  dem  andern  das  fin  nera  vfF  dem  veld,  vfT  5 
akkern  vnd  vff  den  matten,  |'  dz  jni'   nit  geben  were  vnd 
des  kein  kuntfchaft  hett  alz  recht  ift,  der  müll'  n  die  i'elben  büs 
?nd  eynung  geben,  alz  vor  golutret  ift  an  geuerd. 

Es  ift  och  ze  wiffend  dz  die  wingarten  font  by  ir  eynungen 
beliben  alz  vor,  ||  wenne  fy  gebanwart  werdent.   Aber  da  vor  10 
vnd  darnach,  Xo  fy  nit  ||  gebannwartet  fint,  font  tj  beliben  bv 
den  bAfen  vnd  einnngen,  alz  vor  ||  vfgefetzet  ift  by  den  garten, 
matten  vnd  akkern  &n  generd. 

Es  f(5nt  6ch  die  eynunger  der  ftatt  ze  Aröw  in  nemen  die 
obgenanten  bfis  vnd  eynung,  ||  wer  denne  vor  jnen  erleidet  wirt,  15 
by  der  warheit  vnd  by  dem  eid,  fo  fy  |1  vnl'er  gnädigen  liei  iVhaft 
\Tid  der  ftatt  gefworn  liant  an  geuerd,  vnd  des  !|  niemand  ützit 
ze  laffen,  es  befund  fich  denne  by  der  warheit  vor  ||  fchultheiilen 
vnd  raten,  dz  es  nit  were  an  geuerd. 

Es  fol  och  iederman,  es  fy  burger  vnd  fAldner,  der  vnferao 
gnädigen  herfchaft  vnd  |{  vnfer  ftatt  nutzz  vnd  er  gefworn  hat, 
den  andern  leiden  vnd  och  dero  ||  fr6wen  by  trvw  an  eines 
gefwomen  eides  ftatt  gegen  den  eynungem,  ||  weihe  denne 
eynunger  tint,  oder  dem  weibel,  die  font  denne  des  nit  '|  ver» 
geffen,  fi  fond  by  gefwomen  eiden  diff  voigefchr[iben]  alles  S5 
volf&ren  |  gegen  den,  fo  denne  gegen  jnen  verleidet  fint,  nach 
dem  als  fy  denne  verfchuld  band  vnd  wie  dik  das  ze  fchuldeu 
kumpt  geg(Mi  nienlichem    an  geuerd. 

Item  difr  vorgefclnfibon)  alles  fol  iemer  ewenklich  beliben 
veft  vnd  ftet  nv  ||  vnd  hie  nach  vntz  an  fchuitheilfeu,  raten 30 
vnd  der  buiger  gemeinlich  ||  ze  Aruw  widerrüffen  an  generd. 
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44. 

Zoll  zu  Küüigen  tmd  Erlinebach. 
ca.  1410. 

StadtarebiT  Ann:  Batsmanuat  2B  fol.  918. 

Ttem  dis  nach  gerchiiben  höret  zü  dem  zol  gen  £niliri»adi 
vnd  ze  Kiittingen  ||  ze  nemen. 

Item  des  erften  von  einem  rind  oder  von  einer  kA  •  y  •  d. 

Item  von  zwein  fchaflen  J.d. 
5       Item  von  zwein  fwinen  .  j .  d. 

Item  die  vifcher  von  einem  phferit  mit  vifchen  .  üjj  •  d. 

Item  ein  phferit  mit  leder  iiij  d. 

Itom  ein  wagen  mit  yfen  .  j .  /?. 

Item  ein  karr  mit  yfen  .  vj .  d. 
10       Item  ein  jud  .  xxx  .  d.  vnd  dryg  wirflel. 

Item  zwey  kelber  .j.d. 


45. 

Wirtachaftdordmng, 
1410. 

Stadtarchiv  Arau:  Ilatsraanual  23  fol.  90-92  und  142—143. 

Auf  fol.  142  steht  der  älteste  Teil  derselben,  der  Schrift  nach  —  es 
ist  diMalb«  Baad  wie  bei  der  y<m  1410  datierten  Metigerotdiiuiig  auf 
foL  144  f.  —  au  dem  Jahre  1410  •lamiiieiid;  die  Aafkeichniuig  auf  foL  90 
iit  jttoger.  Denn  der  Baad  des  Ratamanuals  ist  nicht  der  Zeitfolge  naeh 
zusammengeheftet.  Die  ursprQngiiche  Paginatur  für  fol.  142  und  143  war 
fol.  12  b  und  13  a,  für  fol.  W  tl.  dagej^en  fol.  39  b  und  40  a  und  b.  Ich 
bezeichne  die  ursprüngliche  Hand  als  A,  die  epätern  Nachträge  auf  fol.  142 
und  143  als  B,  C,  D,  E  und  F,  die  ursprüngliche  Hand  auf  fol.  W  f.  (ca. 
1460^70)  als  A|,  die  andeni  als  B^.  C,,  D|,  E|,  Ff  Wo  nicht  anders  bemerkt 
iat,  stimmt  Ai  mit  A  fiberein.  IMe  Baad  Fg  findet  sich  in  den  Urknadea 

oa.  i&oa 
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AAi  Diff  ii't  die  Ordnung,  alz  die  wirt  mit^  dem  win  Ichenken 
halten*  Ii  füllen. 

AAi  'Des  erften  TüUent  fy  fchenken  ElTeiXer  für  Meder, 


Brifgower  | 
zweyerley 


f&e  BrüJsöwer,  lantwin  iür  lantwin,  vnd  fol  keiner 
Elfeffer,  es  were  denn**  gef6ret,  getrebret^  ^iid  h 
rddechten,  zweyerley  Brtfgöwer  noch  zweyerley  lantwin  ||  in 
einem  kelre  fchenken,  es  were  denn  alten  vnd  nöwen  oder  || 

Witten  vnd  roten.  Och^  füllent  keinen  lantwin  in  Klfüffer  (!)  noch 
in  II  Brifgower  tün*^;  wo!  mügent  fy  Elfeier  oder  Brilgower  in 
lantwin  tön  ||  vnd  für  lantwin  fchenken.  10 

AAi  Item  fy  füllent  kein  fchedlich  ding  in  den  wine  tän, 
alz  widefchen^  ||  vnd  ander  fcliMlidi  ding,  vnd  ttHent  öch  mit 
jrem  gefinde  fchafiten,  ||  daz  es  nit  fdieehe;  vnd  were  daz  de- 
keiner  fMichen  gemacheten  ||  win  bette,  den  fol  er  ze  Ar6w  nit 
febenken,  ob  er  das  weis*.  ||  ^ 

A  Ouch  füllent  die  wirt  das  vngelt  alle  manot  geben  by 
Iren  ||  eyden,  der  win  fye  jnen  gefchetzzet  an  dem  anfang  des 
manotz  ||  oder  an  dem  vlgaog,  vnd  füllent^  öcb  alle  vaft  fchetzzen, 


*  Aj  hnt  «oder»  statt  »mit  dem». 

'  A,  hat  « ierlichen  fchweren»  statt  «halten». 

'  Ai  Item  deß  errten  werdentt  ir  Ccbwereu  —  zu  Cchenckan. 

*■  fehlt  in  A|. 

*  At  gedrebiott. 

»  cbeh  —  Gsheiiken»  rfibrt  von  der  Band  k  her,  wmde  aber  en 
aaohtrigUch  noch  in  den  leeren  Bftimi,  der  gwiaehen  den  einielnen  Satnmgen 
gdftBsen  worden,  eingetcngen. 

*  Durch  Verweisunf^zeichen  ist  hierhergewiesen,  was  unten  von  der 
Hand  E  geschrieben  und  als  a  bezeichnet  ist.  Der  Text  von  hat  diese 
Bestimmung  bereits  hier  aufgenommen  wie  folgt:  Deli  glich  weder  waCTer 
noch  II  füUwin  indheinen  win  dün  nach  dem  Tud  die  vaß  Inden  kdOer 
kmnm  J|  end  noch  dnteh  iemant  GcfanüBn  noeh  gefaelen  lA  ihibd  dorch 
die  II  vwem  noch  duroh  niemantt.  ^ 

'  A|  weidcCchen  oder  anderß  fo  fohedlich  wer  noeh  mit  verm  geSnd 
noch  iemand  anders  Cchaifen  gethon  werden. 

Mn  Aj  folgt  hier,  was  unten  von  der  Hand  £  geschrieben  und  mit 
b  bezeichnet  ist;  v;^l.  Note  21. 

*  Dieser  ÜaU  ist  bis  hierher  von  der  Hand  C  aoigeitridien  worden. 
Dae  folgende:  «och  alle  vaCt  —  generd»  findet  deh  anch  in  A|,  ist  dort 
aber  wieder  anigeetrichen. 
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den  fv  '  «lifo  ze  Arow  verlVliciiken  wellont.  vnd  kein  valT  vffer 
dem  |j  kelre  tun,  os  Tye  denne  jnen  vor  gelVhetzzet ;  vnd  wenue 
fy  II  dunket,  daz  die  vngelter  fv  vberfchetzzen  welleut,  l'o  müj^ent 
Xy  II  die  valT  an  die  imne  l^en,  alles  an  geuerd. 

6       A  Uch  füllent  fy  den  win  rüfeu  by  dem  felben  eid,*® 

B  Ouch  foi  dekeiner  win  vftün,  es  werd  jm  denn  erlobt 
von  den  Tngdtern,  vl|  genomen  an  einem  iaimarkt 

A  Item  die  wirt  fullent  öch  j&rlichen  fweren  die  Ordnung 
ftftte  ze  II  halten. 

10       CAi  Item  ouch  füllent  die  wirt  das  vngelt  alle  nianot  gelten, 
der  win  werd  ||  jnen  gefchetzet  an  dem  anfang  des  manots 
oder  an  dem  vfgang,  ald  aber  !|  guldine  oder  filbren  pfand 
welher  das  nit  tett,  der  kern  vmb  '}     \  \\  vnd  loft  er  das  darnach 
nit  an  dem  nechlten  famftag,  fo  ift  er  j  aber  vmb  ein  U  kommen.** 

15  BAi  Item  anno  domini  m*^cccc^  Iv*^  vff  mittwuchen  nechft  tot 
pnrificafiionis'^  band  fchalt-||he£r  vnd  der  rat  zfl  Arow  den  wirtten 
dafelbfi  dife  nachgefchriben  Ordnung  ||  gefetzt  jn  maff,  dz  fy^* 
hinfür  dhein  vas  mitt  win,  es  l^e  klein  oder  groff,  ||  jn  die 
keh"'*  legend  fond,  die  vngelter  oder  die  feckler**  figent  denn 

20 vor  dar-jlzö  bei*üfft,  habent  die  viifier  angezeichnet  vnd  befigelt. 
Dl  Deßglichen  kein  win  in  den  keller  legen  vnd  wider  daruß 
II  verküffeu  bim  eid.^^  £i  Item  vnud  wen  fy  ein  vaT  vi  gelcheuckeu 


*°  Ai  Ir  [öUend  ooh  keinen  win  fchoncken  ir  habiad  denn  den  vorhin 
Ii  laulVen  rutfen  by  dem  eid  fo  ir  fchwereu  werdentt. 

Die  Hand  6i  fügt  hier  ein:  €  die  der  ßimm  wol  werft  (ynd>. 
^  Diese  Satsong  i«t  in  A|  von  der  Hud  £|  wieder  ao^gestriehen 
worden,  ebento  folgender  Zusatz  der  Hand  Qi  (fol.  Ol) :  <  vnd  was  fi  wins 
verfchencken  vnd  anCcbechend  (\)  deß  felben  monatz  t&Uen  H  das  felbig  H 
vmgelt  den  Teck  lern  by  dem  eid  fo  fi  (chweren  werdoi  in  antwnrten  {\  an 
dem  leiben  fampftan^  fo  der  mouat  vClkumpt». 
"  29.  Jänner  1455. 

"  Der  Eingang:  cAnno  —  dz  Cjr»  fehlt  in  Ai ;  die  Satxnng  beginnt 
hier:  «Item  es  Ibl  6eh  hinülir  dheinere  <!)  wirt  oder  winfobenk  £i]i  kein 
▼aCr  Es  ti  klein  eto.» 

"      fügt  bei:  «noch  in  ir  hüfer». 

"  €oder  die  Seckler»  ist  in  D  wieder  ausgestrichen  und  fehlt  auch  in  Aj. 
"  Das  P'oltreude  von  der  Hand  Ej  ist  an  den  Rand  geschrieben,  ab«: 
durch  ein  Verweisungszeichen  an  diese  Stelle  gewiesen. 
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oder  das  fy  dar  vf  fchencken,  ||  das  der  win  nit  luer  werl'chafft 
ilt,  eim  gaft  oder  andren  lüttea  zd  geben,  'j  fo  fond  ir  von  ftund 
an  das  val  löfen  vnd  das  vaf  bym  eid  an  die  Hnne  legen,  ||  vnd 
wenn  ir  pland  legen,  r6nd  ir  in  acht  tagen  lAIen  by  dem  eid. 
II  Dl  vnd  wen  ty  ein  vat  vf  gefcbencken,  fon  ir  euch  by  dem  5 
eid  II  an  die  linne  legen. 

DAi  Item  doch  fo  ift  jnen  vor  behalten,  wenn  der  herpft 
angat,  wz  nüws  |  wins  fy  denn  nement  an  jr  fchnld  von  jm 
künden,  inogent  i'y  jn  die  1|  kelr  legen  bis  vff  i'ant  Martis  tag, 
WZ  fy  denn  alfo  darjnn  geleit  hahon,  follent  Fy  laffen  anrcliriben  10 
vnd  befigeln.  vnd  wz  ly  nach  lant  ;  Martis  tag  wins  koffent  oder 
an  jr  fcliuld  nement,  löUent  ly  laffen  l\  anzeichnen  ja  der  ob- 
gefcbribner  maff. 

DAt  Item  wz  wins  fy  allhye  zü  Arow  köffent,  es  ßg  Elfeffer 
oder  Briljg;uwer,  {|  vnd  jnen  dafür  ze  köffen  geben  wirtt,  f511enti5 
fy  mitt  dSn,  fo  die  ||  win  verköifen,  reden,  wo  für  fy  den  win 

gebent,  lollent  fy  wer-|'fchatft  tün,  f^lfeffer  für  Elfeffer,  Brif- 
göwer  für  ihifgower,  lantwin  fiir  lant  win;  daniitt  band  die 
wirtt  gnii«;  getan  ;  wßr  aber  dz  die  wirtt  andei*s  vernenient  von 
di-n,  die  jnen  den  win  zekoffen  ircbent,  ;^  dz  felb  fiillent  fy  byao 
jren  eiden  für  die  leckgler  oder  für  den  fchultheiffen  1  oder  finen 
ftatthalter  bringen,  da  mitt  band  fy  ouch  gnüg  getan  ob  fy 
II  dz  mitt  wiffen  verfchwigent,  mag  man'*  fy  darum  Itraffen. 

EAi  Item  fi  fallend  ouch  kein  waffer  noch  fülwin  jnden 
win  tün,  nach  |{  dem  vnd  die  vaß  jnden  keller  koment,  noch^ft 

fcliatfen  gehellen  noch  j  geftatten  dz  zctund  von  den  Iren  noch 

von  nienian."" 

EAi  Itcni^'  fi  füllend  ouch  keinen  win,  es  fye  KUelTer  oder 
andtM-,  nach  dem  vnd  \\  der  vff  dem  vaß  kumpt,  nit  fchrencken 
noch  miftlen*^  noch  das  ge-  iftatten  zetund  ouch  von  nieman  mit^ 
keiner  leyg  wins,  funders  die  ||  Ordnung  halten  als  vorftatt. 


<  da  raitt  —  getan  >  fehlt  in  A|. 

A,  min  Herren. 

Diese  Stelle  ist  mit  a  bezeichnet;  den  Wortlaut  von  A|  8.  Kote  6. 
Diese  Stelle  ist  mit  b  bezeichnet;  s.  Note  8. 
A|  mircUen. 


Digitized  by  Google 


54 


EAi  Ourh  von  des  IViirciikens  we^on,  ob  oin  gtift  bcgorte, 
den  win  ziio  ||  fcbrencken,  fo  mögend  fi  dem  galt  ein  maf  oder  ein 
halbe  Elfeffer,  ||  des  glich  lantwin  für  den  gaft  bringen,  jn  felbs 
lafXen  Xchrenckeii  oder  ||  jm  vnder  ougen.*^  Des  glich  ob  einer 

5  Juden  keUer  kftm  vnd  b^gerte  em  ||  maf  oder  ein  halb  Elfeffer 
vnd  des  g^ch  lantwin  jn  ein  kannen  Tnd  den  hin  us  tragen 
w61t,  mögend  Ii  ||  jm  geben. 

E  "Doch  wenn  fi  den  win  Tff  die  liggere  legend,  fo  mögend 
fi,  ob  es  II  nott urftig  ift,  ein  maß  oder  zwo  vngeuerlich  fülwins 

lOjnein  vaß  tün.  |! 

FAt  Item^^  die  wirt  föllent  euch  fchweren,  kein  fchwin 
hinfiur  zuo  |'  metzgen,  das  da  finig  ift,  vnd  jn  iren  hüfem  nit 
etzen,  |  vnd  euch  dhein  ander  fleifch,  plütt  noch  anders  jndie 
würft  I  zetänd  denn  das  von  fchwin  kumpt 

^      Bt  Item  welcher  eim  win  nerfeitt  vm  fin  bar  gelitt,  ift  vm 

j  üb.  kumon  zebüs. 

Bi  Es  fol  och  dheiner  nebett  wirtt  keinerley  fpis  anders 
denn  mn  \  vnd  brott  eim  in  fineni  hus  geben  by  eim  pfund  zu 
büs,  II  fo  dick  das  geichichtt ;  deß  glich  fol  ein  ietUcber  nebend 
^  II  wiit  j  mauß  win  eins  anglters  neher  geben  dann  ein  recht  || 
Wirt  defi  felben  wins.'^ 

Fl  Item  welicher  eim  herberg  verfeit,  der  bargelt  hat  vnd 
gefund  |l  ift,  der  ift  komen  vmb  j  zebfls. 

Fl  lt»'in  es  i'ol  oucli  kein  wirt  kein  Hfcli  in  vnnfferen  ge- 
25ricbtten  nach  |  ftatt  koutl'eu  dann  an  offueni  fifeh  banck,  vnd 
wen  fy  ein  ge||fchinm  wenig  oder  vil  koutlen.  vnd  ein  ander 
wirtt  oder  burger  '  in  der  ftatt  die  tifch  halb  begertte,  fol  er 
im  die  laHen  by  |  eim  pfund  ze  bäß. 


"  Aj  zu  rtatten  ^etün. 
Auch  dieM  Stalle  ist  mit  b  beiwohnet;  a.  Note  8.  In  At  beginnt 
aie  wie  ibl|^:  cob  aber  Ein  gaCt  bagarte  den  etc.» 

'*  «  dos  dün  »  föpft  Aj  bei. 

Diese  Stelle  ist  mit  c  bezeichnet. 

Diese  Stelle  steht  zwar  auf  fol.  142,  ist  aber  am  Rande  als  vltimna 
bezeichnet  und  ist  auch  der  Schrift  nach  später  als  A— E. 

Der  Satz  €deßglich  —  win»»  ist  wieder  ausgeatricben. 
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Fl  Item  welicher  wirt  oder  win  ichenck  ein  wagen  mit  win 
in  die  ||  keller  leit  vnd  etwas  vermeinte  von  dem  felbeu  wagen, 
ganze  vaß  oder  !l  halbe  vaß  oder  vß  ein  (!)  vaß,  verkouften 
wölte,  wie  vil  er  dann  ||  wölte,  die  Üelben  vaß  fol  er  den  i'ecklem 
belunders  ||  zöugen  vnd  angeben,  das  fy  die  reiben  befyglen,  5 
ynd  wen  ||  die  felben  vaß  1er  find,  fol  er  die  feckler  dar  zA  || 
üQfuren  vnd  ty  lalXen  befecben  vnd  fol  onch  von  den||  felben  vaffen 
kein  win  verfchencken  nach  in  die  fchenck||  vaß  tonn  bym  eyd  fir 
(!)  fcbweren."* 

Fl  Item  es  fol  kein  wirtt  nach  winfchenck  kein  win  keim  10 
frömtlen  |i  wirt  nach  ander  kitten  vßthalb  der  ftat  oder  den 
fourlüten'^  in  fin  hus  nach  keller  |  nit  behaltten,  funders  alein 
finen  win  vnd  in  geding  alf  |  ob  belchriben  ftatt,  vnd  ouch 
finen  win  in  den  keller  legen  vnd  fuft  ||  nit  in  das  hus  bim 
eyd,  Fo  ir  fchweren.  15 

Fl  Item  es  fol  ouch  kein  wirtt  nach  win  fchenck  kein  moft 
in  Ilm  II  hos  nit  han  nach  darin  legen  vnd  ouch  net  fchencken 
bim  eyd,  ||  fo  ir  fchweren. 

Fl  Vnd  darby  fol  ouch  der  weybell  fchweren,  kein  vaß  zfl 
be||fechen,  wen  der  win  dar  vß  kumptt,  funders  fol  er  die  finnenSO 
II  vnd  nit  von  ougen  meß  befechen. 

Fl  Vnd  follend  ouch  die  feckler  alle  fundtag  an  die  keller 
gan,  II  wie  das  in  irem  eyd  ftat,  vnd  die  vaß  befechen. 


46. 

Metagerordmng. 
1410. 

Stadtarchi?  Arau:  fiatunannal  28  fol.  14i  f. 

Die  Mteite  Überlieferung  (fol.  144  und  145)  wo»  dem  Jahre  1410  e&t- 
hSlt  keine  Zoafttie;  sie  iat  im  folgenden  wiedergegeben. 


**  Die»e  Stelle,  möglicher  Weise  von  einer  andern  Hand,  G^,  einge- 
tragen,  iet  wieder  anigettriehen  worden. 

«oder  den  foorldten»  atefat  am  Bande  mit  Verweinuigaieichen. 
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Eine  zweite  Aufzeichnung?  vom  Jahre  Ul^)  (fol.  20)  und  201)  enthält 
nur  einen  Zusatz ;  sie  weicht  von  der  ersten  bedeutend  ab  und  folgt  unten. 

Eine  dritte  Anfkeiehimiig  dagegen  Tom  Jahre  1455  (foL  197  Int  189 
imd  908— SN)8)  enihSlt  eine  Seihe  Znifttie  Ton  spfttem  Hftnden;  eie  weicht 
▼on  den  beiden  ersten  nodi  mehr  ab,  alt  dien  unter  rieh  und  liegtihrw- 
teita  dem  Text  in  den  «Ordnungen  nnd  Sabrangen»  ni  Grande. 

Anno  decimo. 

Item  difT  ift  die  Ordnung,  als  fchultheis,  r&t  vnd  die  drißig 
geordnet  hant,  ||  wie  die  metzger  fleiß  ^  haben  vnd  verköffen  fönt 

Item  des  erllen  Mllent  (i  geben  fpinwidriff  fükr  fpinwidris 

vnd  fcheffis  für  fcheffis,  l|  vnd  füllent  nit  jiehen  fchÄffin  fleiß, 
5  das  gelambret  hat,  für  i'pinwidris,  {|  noch  das  die  boden  hät  für 
fpiüwidris. 

Vnd  füllent  geben  fpinwidris  ileiß  ein  phunt  vmb  fünf 
pfening.  || 

Vnd  was  junger  fchaffen  ift,  zwey  phunt  vmb  nun,  vnd  das 
10  alt  II  ein  phunt  vmb  iüj  dn.;  vnd  dits  Üt  den  fchow  herren  en- 
pholhen,  die  fchaff  ||  ze  befchöwen,  vnd  darnach  ein  phunt  heiffen 
ze  gebend. 

Item  rintfleiff  j  pbunt  vmb  ü(j  dn.  das  befte,  etzlichs  zwey 

phunt  vmb  ||  vij  dn.,  etlichs  j  phunt  vmb  iy  dn.,  als  denne  die 

löfchüwherren  ie  diinkt.  |! 

Item  kalb  tieiffch  in  der  felben  Ordnung  alz  rint  fleifß. 
Item  bückis  ij  pliiint  vmb  vij  dn. 

Item  fchwinin  fleifC\  alz  die  fchowheiTen  fv  das  heiffen  geben. 
Vnd  füllent  kein  tinnig  tieiffch  in  der  fchal  huwen,  vnd  füUent 
20  einen  ||  fundrigen  bank  darzü  haben. 

Item  ty  f6nt  kein  fleifch  in  das  waCfer  ftoffen. 
Vnd  fftnt  daz  l^inwidrin  fleiCTch  anhaben  ze  wegen  vff 
phingften.  || 

\'n(l  Tont  kein  langen,  lebren,  gurgellen,  noch  hertz  wegen 
25 zü  dem  rinttleilTch,  ||  noch  kein  kalbs  hupt  zu  dem  kalbtieirfch. 

Item  fy  font  kein  rintfleiffch,  noch  kalb  fleiffch  ftechen,  fy 
habint  denne  ||  die  fchowherren  ie  da  by  gehebt;  welher  des 
nit  täte,  der  ift  vmb  j  phunt  ||  dn.  komen  ze  eynung. 


'  Sic! 


Digitized  by  GgfcJgle 


Vnd  fiillent  ocli  kein  netzz  fpannea  vber  ein  kalb,  dz  fy 
von  einem  andern  kalb  |  genouien  hant. 

Item  fy  fönt  das  rint  fleiffch  an  dem  abend  ftechen  vnd 
fpinwidris.  fchSffis  |'  vnd  bükis  an  dem  moigen  des  tages  alz 
fy  das  fleiffch  verk6ffent  ^ 

Item  fy  fftnt  alles  fleifch  in  dem  fchinthus  ftechen  vnd 
keins  her  ulT  tragen     denne  an  bloffen  vierteln. 

Vnd  fönt  niemand  verfagen  ein  phunt  ze  geben  an  geuerd. 

Item  was  fchaffen  vnd  fpinwider  fy  by  vnfer  ftatt  einen 
manot  hant,  die  i|  fönt  fy  uch  nienert  anders  metzgen  noch  ver-  lo 
köffen  denne  vnder  vnfer  ||  fchal  an  all  geuerd. 

Item  die  metzger  l'Ant  dife  Ordnung  halten  in  der  mal}  alz 
vor  gefchriben  ftat  ||  by  einem  phunt  ze  eynun.c:. 

Och  liillent  fy  vnder  jnen  Felben  ordnen,  dz  fy  tieilTch  habint 
gnüg  den  ||  lüten  ze  gebend  vff  die  tag,  alz  man  fleiffch  effenis 
fol  vnd  mag  vnd  vntz  !|  har  fit  vnd  gewbnlich  gewefen  ift; 
tetent  fy  des  nit,  f o  ift  ir  {  iecklicher  vmb  y,  ß  ze  eynung 
kernen.  Vnd  diff  ift  den  eynungem  ||  enpholhen  vff  ze  n^ 
mende  an  geuerd. 


47. 

1411,  15.  April. 
(Mitwuchen  in  den  virtagen  ze  oftran.) 

Verena  von  Ifental,  wilent  Hennians  von  Ifentals  leligenSO 
eliche  hulTröw,  verkauft  mit  Händen  ihres  Vogtes  und  Oheims 
Walther  von  Ilunwil  und  mit  Rat  des  Hans  von  Falkenrtein, 
der  Adelheit  von  Wilberg  und  ihres  Gemahls  Heinrich  von  Wil- 
berg der  Stadt  Arau  als  freies  lediges  Eigen  ihren  Twing  und 
Bann  zu  Niederentfeld  mit  Holz  und  Feld,  mit  Wann  und  Weid,  2s 
Wasser  nnd  Wasserrunsen,  mit  Ausfahrt  und  mit  Einfahrt  und 
mit  allen  Nutzungen,  Zinsen,  Rechten  und  Zugehörden,  mit  Aus- 
nahme des  Hofes  zu  Roggenbausen,  wie  ihre  Vordem  dies  von 
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Graf  Rudolf  von  Habsburg '  erkauft,  gejjen  Befreiung  von  allen 
Steuern  und  Diensten,  mit  Ausnahme  der  von  der  Herrschaft 
aufgelegten,  und  4  Gl.  jährlichen  Zinses  auf  Lebenszeit 

StadtarchiT  Aran:  Urk.  887;  Origbalpergament 

Dniok :  ÜB  Arao  2S&  f  n.  248  (mit  uorichtigen  Koiuekturen,  wo  keine  lU^tig 
waien). 


4& 

Arm  ergibt  sich  m  Bern. 
1415,  20.  April. 

Staatsarchiv  Argau :  Argauitche  Stftdta  8.  Originalpergament,  43  cm 
breit  und  60,7  cm  hoch  incL  3^  om  nmgeechlngenen  Randes. 

In  Gottes  namen  amen.   Wir  der  fchultheis,  der  rat  md 

5  die  gantz  gemeinde  der  l'tatt  Arow  gele.^en  in  Krgöw  verjechen 
vnd  tun  kunt  allen  den,  die  dilVn  l)rief  anfedient,  lefent  oder 
hörent  lefen:  als  die  |  wyfen  lürrichtigen  der  fcliultlieis,  der 
rat,  die  zweyhundert  vnd  die  burger  gemeinlich  der  ftatt  von 
Berne  in  Öchtland  vnd  oueh  von  Solottren  ynTer  gnedigen  herren 

10  mit  aller  macht  vnd  vyentlichcm  |{  gezuge  vor  fns  gelegen  fmt 
vnd  vns  mit  heres  kraft  befeffen  hatten  vnd  an  lib  vnd  an  g&te 
begerten  ^bel  ze  tflnde  vnd  daz  von  fanderem  gebott,  geheiß 
ynd  gefchftpftes  wegen  des  allrhochgelobteften  alhrcri-||ftanlicheften 
vnd  durchlüchtigoften  fvurften  ^d  herren  herre  Sigmuntz  von 

IBgottes  gnaden  rÄmifchen  künges,  zu  allen  ziten  merer  des  riches, 
zii  Vngern,  Dalmacyen,  Croacien  etc.  künges  .  .  •  von  der  |' 
züfpnichen  vnd  vbergriffes  vnd  groffen  frefells  vnd  fmacheit 
wegen,  Fo  der  durchlüchtend  fürft  vnd  herre  hertzog  Fridrich 
von  Öfterrich,  vnTer  gnediger  herre,  zü  dem  wir  au  alles  mittel 


*  Graf  Rudolf  von  Hababur^i^  verkaufte  Twing  und  Bann  zw  Nieder- 
entfeld  am  \.  VVeinmonut  1312  an  L  Iricii  Trutmau  von  Arau  um  15  Vt  Mark 
Silbers. 

Urk.  26  des  Stadtarchivs;  UB  Aran  25  f  n.  96;  Kopp  Urkk.  n  196  f 
n.142. 
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von  alter-iihar  gehöret  haben,  an  der  gemeinen  criftanheit,  an 
dem  heiHgen  concilij  zo  Coftentz  vnd  an  der  kün^Miclien  maieftat 
leider  begangen  fölle  haben,  da  von  \nr  vnd  alle  deffelben  vnfers 
herren  von  Öfterrich  ||  Itett,  lender  vnd  diener  UpUch  not  vnd 
arbeit  gehebt  haben  vnd  In  die  vngnad  der  rftmifchen  keyfer-  & 
liehen  krön  müfTen  gevallen  fin,  von  den  vngnaden  vnd  euch 
von  dem  grolTen  mechtigen  vnd  gewalti^ren  ||  her  vnd  heres 
kraft  vns  leitUr  nienian  entfchütton  niocht  noch  geHdigct  liat. 
Harumb  wir  als  die,  To  in  krancken  nmron  mit  keinen  werlii  lien 
fachen  gewarnet  vnd  ane  alh^i  troft  iiefeirelTen, '  licleizen,  ',10 
begriffen  vnd  gelangen  waren,  vd  den  riclierlicheften  weg  nach 
gelegenheit  der  fachen  ins  eigenlich  betrachtet  haben  vnd  init 
den  obgenanten  vnfern  lieben  herren  von  Berne  vnd  von  Solottren, 
die  ins  als  II  Iwerlich  vmblegen  hatten,  daz  wir  Vns  in  keinen 
weg  anders  entfchütten  noch  erretten  konden  noch  enmochten,i5 
in  Mntlich  gAt  vnd  danckber  tegding  komen  fin,  dar  Inn  ty 
ins  groß  gnad  ||  vnd  fHintfchaft  erzeigt  hant;  diefelbi  tegding 
vnd  berednng  vfgenomen  vnd  lielchcchen  ift  als  hie  nach  Inter 
gefchriben  l'tat  .  .  .  Des  erl'ten  liahen  wir  die  vorgeiianttMi  von 
Aröw  für  vns  vnd  alle  vnl'er  jj  ewigen  naclikonien  vnuerlVlHMden- 20 
lieh  mit  wolbedachtenj  müt  vnd  einhellem  rate  in  dem  namen 
des  vattei-s,  des  funes  vnd  des  heiligen  geiftes  gefworu  mit 
vferhabnen  lienden  vnd  gelerten  werten  !|  vnd  fweren  oueh 
liplich  dem  heiligen  römifchen  rieh  als  ein  gerecht  fry  vnd 
vnbetwungen  richftatt,  darnach  der  (tatt  von  Berne  vnd  onch  der8& 
Itatt  von  Solottren  gantz  tr&w  vnd  warheit  ze  ||  leiftend,  iren 
fchaden  ze  wendend  zA  aller  zit  vnd  nutz  zefürderend  ane  wider* 
fprechen  vnd  ??euerde,  alfo  daz  die  ftatt  Aröw  nu  vnd  iemer 
ewenklichen  zu  dem  heiligen  romifolien  rieh  gehören  fol  j  vnd 
der  vorgenanten  vnfer  gneditren  herren  von  Berne  vnd  voiiöO 
Sol(»ttren  vnd  aller  iro  naclikomen  otl'en  hus  vnd  ftatt  Tin  fol 
wider  menglichen,  nieman  vfgenomen ;  doch  wenne  diefelben 
vnfer  lieben  ||  herren  von  Berne  oder  von  Solottren  in  vnfer 
(tatt  ziechende  wurdin,  daz  £i  denn  ane  vnfern  berlichen  vnd 


«  Sic! 
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gevarlichen  fchaden  ziechen  follent ;  vnd  inen  in  allen  iien  n6ten 
beraten  vnd  Iteliolfen  ;  fin  follen  vnd  wellen  mit  L^antzen  tn'iwen 
ouch  wider  nient:li(  iieni  in  vnl'ereni  koften,  wond  wir  hie  mitte 
alle  eyde,  all  bände  vnd  geli'ibde,  fo  wir  vormalen  getan  vnd 

5  gemacht  haben,  |  gentzhcb  ablprechen  vnd  vernichten  mit  kraft 
dis  briefes.  Wir  die  jetzgenanten  von  Arow  nocb  vnler  nach- 
komen  fallen  noch  enwellen  die  jetzgenante  (tatt  Arow  niemer 
me  von  dem  heiligen  rAmifchen  ||  rieh  noch  von  den  egenanten 
Itetten  beiden  Berne  vnd  Solottren  empfrftmden,  vfgeben,  noch 

10  von  banden  laffen  ane  gunft,  wüffent  vnd  willen  der  obgenanten 
vnfer  lieben  herren  von  Berne  vnd  von  Solottren  !|  \Tid  iro  narh- 
konien,  doch  alfo,  tlaz  difer  ailigkel  allein  vnfer  gemein  ftutt 
vnd  keinen  infunders  beruren  Fol,  wond  ein  jeL'klicher  vnfer  ftatt 
infetz  nach  der  felben  vnfer  ftatt  friheit  vnd  alter  gewon-  heit 

15güt  recht,  vollen  gewalt  vnd  macht  haben  fol,  mit  Hb  vnd  güt 
von  vnfer  ftatt  zefarent  ane  der  herrfchaft  widerfprechra,  nach 
dem  als  daz  von  alterhar  komen  ift  vnd  nach  dem  als  wir  jetzent 
II  gefwom  haben.  Diefelben  eyde  fallen  wellen  wir  vnd  alle 
vnfer  ewigen  nacbkomen  fürwerthin  gen  den  obgenanten  vnfera 

SOgnedigen  berren  von  Berne  vnd  von  Sollottren  ienier  ewenklich 
von  fünf  jaren  '|  ze  fünfen,  nenilich  vfT  fant  Jorijen  taj:  des  heilifien 
niartrers,  ermiwren,  alles  daz,  fo  hie  vor  o<ler  hienach  trefchrihen 
ftat,  danrklier  vnd  mit  ^'antzen  truwen  ftet  ze  haltend  ane  be- 
krencken  ;  were  aber,    daz  diefelben  eyde  in  deheinen  künftigen 

25 fünf  jaren  v(»n  fachen  oder  von  vergelTlirlü  wegen  vberfeffen 
würden,  daz  fol  di fen  vnfem  eyden  vnd  briefen  mit  allen  iren 
pnncten  vnd  articklen  gentzlich  ||  vnfchedlich  vnd  vnnetgriflTen- 
lich  fin,  noch  dis  vnfer  eyde  da  mit  ab  noch  kraftlos,  denn 
funder  ewenklich  ftet  vnd  in  macht  beliben  ane  alle  var;  vnd 

aowenn  wir  oder  vnfer  nacbkomen  darnach,  fo  ||  Heb  die  fünf  jar 
verlüffen,  vnd  in  dem  zit  als  vor  ftat  nit  gefworn  betten,  von 
den  ollgenanten  YnlVm  lierren  von  Berne  vnd  von  Solottren  ge- 
mant  werden,  denne  follen  vnd  wellen  wir  allzit  gehorfam  fin 
ze  ;  fweren  vnd  die  eyde  ze  erüwren'  in  allen  den  worten  als 

85  vor  ftat.  JÜarzu  ift  mit  funderheit  berett,  daz  alle  die  reditnng, 
fo  vnfer  herrfchaft  von  Öfterrich  an  vnd  in  vnfer  ftatt  Arow 

*  Sie! 
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gehebt  hatt,  beide  l|  vG  vnd  inn,  es  fv  an  zinlVii.  gleiten,  l'tiiren 
oder  an  deheiner  ander  rechtiinLre,  niditzit  vrg«.Mionien  norh  vor- 
behebt, da  mit  loUen  vnd  wellen  wir  vnd  vnlVi-  ewigen  nacli- 
komen  der  ftatt  von  Berne  ||  als  ynlern  gnedigen  herren  vnd 
iro  uachkomen  allein  geboriam  Tin  vnd  nienian  anders,  wond  f>'  5 
daz  in  difer  beredunge  allein  inen  felber  vnd  nieman  anders 
Torbehebt  baben;  die  obgenanten  Tnfer  lieben  ||  benren  von  Berne 
vnd  von  Solottren  vnd  alle  iro  nacbkomen  föOent  onch  weder 
von  iren  Üben  noch  von  irem  eigennen  gftte  kein  geleite  in  vnfer 
ftatt  geben,  weder  vß  noch  inn,  nemlich  waz  ||  gleites  der  ben>  10 
fchaft  von  Örterrich  zügehftret  ;  vnd  wond  daffelbe  gleit  beide 
in  vnfer  ftatt  vnd  onch  von  andren  l'tetten  in  dem  Ergow  vns 
den  ollgenanten  von  Arow  in  phandes  wife  verhoftet  ||  vnd  ver- 
fetzet ift,  haninib  ift  berett,  wenne  wir  daz  houptgut,  als  daz 
egenant  gleit  verletzet  ift,  abgenieffen  vnd  wir  des  gewert  vnd  15 
bezalt  werden,  von  defhin  fol  daffelbe  gleit  mit  aller  zägehörde 
II  Valien  vnd  gevallen  ßn  an  die  obgenante  ftatt  von  Berne  vnd 
an  nieman  anders.  Onch  hant  ims  die  obgenanten  vnfer  lieben 
herren  von  Berne  vnd  von  Solottren  von  ir  fondem  gnaden  vnd 
früntfehaft  gelobt  ||  vnd  ver()[»rochen  f6r  fich  vnd  ir  nachlcomen,  so 
fns  vnd  alle  ^fer  nachkomen  vnd  vnfer  ftatt  jemer  ewenklich 
lafTen  beliben  by  allen  vnfern  friheiten,  liantveltin<'n,  briefen, 
gnaden  vnd  alten  guten  ge-|  wonheiten,  die  wir  vormalen  von 
künden,  kevfern  oder  von  der  herrfchaft  von  Ofterrich  er- 
werben,  genoffen  vnd  redlichen  herbracht  haben,  vnd  föllent25 
vns  da  von  nicht  drengen,  daran  bekiimberren,  noch  darin  breclien 
II  oder  vns  bekrencken  in  dehein  wife,  befunder  vns  vnd  vnfer 
nachkomen  damff  fchirmen  vnd  hanthaften  mit  gantzen  trüwen, 
des  wir  inen  euch  wol  getrüwen;  were  onch  daz  wir  nu  oder 
hienach  dehein  ||  nüwe  friheit  erwürben  von  vnferm  gnedigen  herren  30 
dem  römifchen  kung  oder  von  fmen  nachkomen  rAmifchen  küngen 
vnd  keyfern,  lollent  vns  die  obgenanten  ftett  beide  wol  gönnen 
vnd  vns  daniff  IVliirnien,  doch  in  denlelben  nüwen  friheiten, 
ob  wir  (leheine  erwürben,  vnd  allen  vnfern  friheiten,  gnaden  \Tid 
guten  alten  gewonheiteu,  allen  iren  reclitungen,  fo  fi  vff  vns  35 
hant,  gentzlich  vnfchedlich.  ||  Ouch  ioUent  vns  die  obgenanten 
vnfer  lieben  herren  von  Berne  vnd  von  Solottren  in  allen  vnfern 
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nöten  vnd  kriegen  beholfen  vnd  beraten  fin  wider  menglichem 

als  den  iren,  doch  daz  wir  keinen  offennen  tötlichen  ||  vnd 
widerfaglichen  krieg,  da  durch  hiiid  vnd  lüt  verwöft  möchte 
werden,  anvachen  föllen  noch  enwellen  ane  der  jetzgenanten  vnl'er 
Sgnedigen  herren  von  Berne  vnd  von  Solottren  rat  vnd  wi'UTent. 
Ob  aber  ||  vnfer  gemeinen  ftatt  oder  deheinen  vnder  vns  in 
befunder  jeman  angriffe  mit  roub,  brand  oder  desglichen  fachen 
vnd  wir  dem  nach  ütin,  angriffin  oder  ftrafUn,  waz  joch  darnach 
gienge,  fol  1  ins  vorbehebt  fin  ane  generde.  Wir  vnd  tnfer 

lOnacbkomen  föllen  onch  gentzlich  beliben  by  allen  vnfem  lechnen 
vnd  pbantfchaften»  als  wir  die  von  der  herrfchaft  von  Öfteirieh 
empfangen  oder  verpfent  ||  haben  nach  wyfung  der  briefen,  fo 
darüber  gemachet  fint,  doch  mit  der  wülTent,  duz  wir  alle  die 
vnfern  vnd  vnfer  nachkomen  alle  die  lochen,  To  von  der  herr- 

15  Ichaft  von  Oi'terrich  dar  rürent  ||  vnd  in  der  obgenanten  vnler 
gnedigcn  hen-en  von  herne  gebieten,  twingen  oder  bennen  ^:c- 
legen  fint,  von  einem  fchultheiffen  von  Berne  vntz  vff  einen 
künftigen  küng  ze  lechen  in  namen  des  heiligen  römifcben  || 
richea  empfachen  vnd  bekennen  f611en  vnd  wellen  vnd  vmb  die- 

aofelben  lechen  nach  lechens  recht  gehorfam  fin  ane  alles  wider- 
IJprechen,  wenn  wir  darumb  vermant  werden  ane  alle  geuerde» 
wond  fich  n  die  hand  der  henfehaft  halb  gewandlet  hat  als  vor 
ftat.  Ouch  irt  berett  vnd  vei  l'prochen,  daz  wir  die  jetzgenanten 
von  Arow  noch  nieman,  der  zü  vns  gehöret,  die  vorgefeiten  vnfer 

25gnedigen  herren  von  Berne  1|  vnd  von  Solottren  noch  die  iren, 
fo  zu  inen  gehörent,  mit  keinen  frömden  geü'tlichen  noch  welt- 
lichen gerichten  bekümberen,  laden  noch  echten  füllen  noch  en- 
wellen, denn  daz  fich  jederman  von  dem  andren  ||  mit  dem 
rechten  fol  lafien  benAgen  an  denen  gerichten  vnd  enden,  da 

80  der  anfprechig  gefeffen  ilt,  vigenomen  vnd  vorbehebt  die  fachen 
der  heiligen  e,  wflcher  vnd  femlich  fachen,  die  von  bloCTem 
rechten  ||  ane  aDes  mittel  an  geiftlich  gericht  gehdrent;  des 
glich  ouch  <nas  die  vorgenanten  vnfer  lieben  herren  von  Berne 
vnd  Solottren  für  fich  vnd  die  iren  gen  vns  vnd  den  vnfem 

35  verrprocheii  hant  ze  halten  ||  ane  bekrencken.  Damach  hant 
die  vorgeleiten  vnfer  lieben  herren  von  Berne  vnd  von  Solottren 
für  fich  vnd  ir  nachkomen  gegen  vns  vnd  vnfem  nachkomen 
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har  inne  mit  rechter  wiil  Teilt  vorbeliebt  ||  liaz  heilig  roinifche 
rieh  vnd  alle  die,  fo  vor  difen  lachen  zu  iuen  haft  vnd  ver- 
bunden waren  vnd  euch  fint,  vnd  aber  wir  die  jetzgenanten  von 
Arow  allein  daz  heilig  römifche  rieh  vnd  nieman  ||  anders.  Vnd 
dis  alles  in  den  worten  vnd  articklen,  als  vor  ftat,  ftet  vnd  ve(t  5 
zebaltend,  noch  hie  wider  niemer  ze  tünde  noch  Xchaffen  getan 
werden  heimlich  noch  offenlich,  weder  mit  worten  ||  noch  mit 
wercken,  noch  nieman  gehellen»  der  hie  wider  tün  wült,  nieman 
rat,  RMm  noch  getat  ze  gebend  noch  nieman  Tfeewifent  mit 
fchrift  noch  von  munde,  da  mit  vnfer  (tatt  oder  wir  ||  von  difen  10 
eyden  gezogen  ni(^chten  werden,  letzen  vnd  verbinden  wir  vns 
vnd  alle  vnl'er  ewigen  nachkomen  den  obgenanten  vnl'eru  lieben 
herren  von  Berne  vnd  von  Solottren  vnd  ir  nachkomen  zü  iro 
vnd  II  des  riches  banden  liplich  vnd  veftenklich  mit  dileia  brief, 
vnd  diXer  dingen  aller  zü  einer  ewigen  kraft  vnd  fteter  gezug-l6 
fami  haben  wir  die  obgenanten  fchultheis,  rat  vnd  barger  gemein- 
lich  II  von  Ar6w  für  Vns  vnd  vnfer  ewigen  nachkomen  vnfer 
ftatt  groß  ingeGgel  gehenckt  an  difen  brief,  vnder  dem  inge- 
figel  wv  vnd  ^fer  nachkomen  zü  allen  den  iHmcten  nnd  artigUen 
als  II  vor  ftat  verbmden  ane  alles  widerrftüen.  Geben  vnd  be-90 
fcbechen  ze  Arow  am  famftag  vor  laut  Jörijen  tag  in  dem  jare 
(lo  man  von  Crifti  gobürte  zalt  tuiung  vierhundert  l|  vnd  fünf- 
zechen  jar. 

Siegel :  an  doppeltem  PergameuUitreifea  hängt  das  größere  (zweite)  Stadt- 
siegel, hetohftdigt. 

Kopieen:  Staatsarchiv  Argau:  Argeüw-Buch  foL  64;  Ärauw-Buch  B  fol.  1 
bif  6 11.801  E  StadtarchiT  Aira:  Kopialbnoh  I  (Urbar)  fol.  S18~219; 
Fiseh,  Ounnuk  p.  188-148. 

Dmek:  UB  Arao  887  iL  n.  868*;  Lanifer,  Bewhrelbmig  holvtt.  GMohiehte 
IV  854  ff  (im  AntnigX 

Begeft:  Antwort  auf  die  ortamdL  BeleiHshtong  der  Arage:  In  welchem 
Liehte  eraeheint  Bern  eto.  8.  80. 
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49. 

Bern  btdätigt  der  Stadt  Ärau  Hire  Freiheiten, 

1415,  20.  April. 

Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  312.  Original perie^meiity  48|8  cm  breit 
und  *£Ja  cm  hoch  incl.  5^  cm  umgeschlagenen  Uaudea. 

Wir  der  fchultheis,  der  rat,  die  zweyhundert  vnd  die  gante 
gemeinde  der  l'tat  zu  liern  in  Ochthmd  vergechen  vnd  tun  kunt 
allen  denen,  die  difen  brief  anlechent,  ||  lelVnt  oder  liorent  leiVii 
nii  oder  hie  nach:  Als  die  wil'en  wolbefcheidnen  der  rchiiltheis, 

6  rat  vnd  die  gantz  gemeinde  der  l'tat  von  Aröw  in  Ergöw  gelegen 
fns  in  II  namen  des  heiigen  römlchen  riches  vnd  onch  als  vnler 
offen  hos  vnd  ftat  zA  allen  vnfren  nöten  gehuldet  vnd  gerchworen 
hant,  gantz  trüw  vnd  warheit  zeleiftend,  ||  Vn£ren  fohaden  ze- 
wendend  ynd  nütz  zeiürderent,  alles  nach  fag,  lut  vnd  wifong 

10  der  briefen,  fo  (1  f ns  dar  vmb  von  ir  ftatt  wol  verligelt  geben 
hant,  vnd  fider  ||  das  die  felben  von  Ardw  das  obgenante  huldeo 
gar  einhellentlich  als  des  lieiligen  rßmifchen  riches  vnd  vnfer 
lieben  getrüwen  vnd  geliurlanien  getan  vnd  verl)rieft  hant,  ||  har 
vnibe  To  geloben  ^Yir  l'chultlieis,  rät,  die  zweyhundert  vud  die 

16  gantz  gemeynde  der  Hat  r>ern  vorgenant  für  vns  vnd  alle  vnfer 
ewige  nachkonien,  die  egenanten  Ichultheifien,  |{  rat  vnd  die  burger 
gemeinlich  der  l'tat  von  Arow  vnd  all  iro  ewigen  nachkomen  gegen- 
wiutig  vnd  künftig  als  ^(er  lieben  getrüwen  vnd  g&te  frund  laßen 
ze  II  beliben  by  allen  Iren  fryheiten,  gnaden,  handveftinon,  briefent 

aoprinüegyen  vnd  g&ten  alten  gewonheiten,  die  tj  von  keyCfem, 
künigen  oder  von  der  herfchaft  von  Öfterich  ||  erworben  gehebt, 
genoffen  vnd  redlichen  herbracht  hant,  vnd  das  fy  vnd  all  iro 
nachkomen  Tich  der  felben  frylieiten  vnd  gnaden,  die  fy  jetz 
erworben  vnd  herl)racht  hant,  ||  vnd  oucli  dero,  die  fi  noch, 

25 vns  vnd  vnfer  nachkonien  vnfchedlich,  vun  künigen  oder  keyfren 
erwerben  mochten,  wol  liowen  follent  vnd  mügent,  wand  wir 
vnd  vnler  ||  nachkomen  fy  vnd  iro  nachkomen  da  by  Tchirmen 
vnd  hanthalten  wdllent  mit  gantzen  trüwen  vnd  fy  dar  an  weder 
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no  noch  in  künftigen  ziten  nicht  trengen,  bekrenken,  ||  noch 
dar  in  brechen  in  deheine  wiß,  vnd  diß  alies  ftet  TBd  veft  ze 
halieim  noch  dawider  niemer  zetAnde  mit  warten  noch  mitt 
werken,  mit  rat  noch  mit  getftt,  mit  geiichten,  |  geiftlichen  noch 
weltlichen,  noch  mit  keinen  f&nden  ndch  geuerden,  fetzen  vnd  5 
▼erfoinden  wtr  die  yorgenanten  toh  Berne  int  ynd  fnfer  nach» 
komen  den  obgenanten  fchultheiflen,  H  rat  vnd  bürgern  der  ftat 
Arow  vnd  iro  nachkomen  ewonklich  zerechten  gelten  vnd  bürgen 
veftenklich  mit  difom  brief.  Vnd  difer  fachen  aller  zu  einer 
ewigen  kraft  ||  vnd  fteter  gezügiammi  haben  wir  fchultheis,  rat,  lO 
die  zweyhundert  \ud  die  gantz  gemeinde  der  ftat  Berne  vn£er 
Xtat  groß  ingeiigel  beidü  für  vns  vnd  all  vnfer  ||  nachkomen 
getan  henken  an  difen  brief.  Der  geben  ift  an  dem  nechften 
JEamttag  vor  fant  Geoiyen  tag  in  dem  jar,  do  man  von  CriTtus 
gehörte  zalt  thuTung  ||  vierhundert  vnd  f&nftzechen  jar  etc.  15 

Siegel:  68  hängt  an  schwurzrotor  Seidenschnur  etwas  beschädigt  das  große 
Berner  Siegel  in  j^rünem  Wachs.    Berner  Festschrift  Tal.  1  Nr.  3. 

Kopieen:  Kopialbuch  I  (Urbar)  toi.  221-2-23;  Fisch,  Cbromk  (.Stadtrechte 
Nr.  2)  p.  144->147 ;  Berchtold  Saxer,  der  Stat  Aroaw  Frykeittena  vnnd 
greohtigkeitteiiii  Bl.  2;  Rotes  Bnch  fei.  6-9,  im  StadtarehiT 

Araa;  Aiaawbuch  B  fol.  718,  789,  828  ff  im  Staattarchiv  Argan. 

Druck:  ÜB  Arau  287  n.  26a 


50. 

Eid  der  Judrn. 
1415—1420. 

Stadtarchiv  Arav:  BatrauHnialA  Kr.  28  fol.  72  und  Kr.  21  pag.  68. 
Die  erstere  Stelle  A  ist  voUstandiger  als  die  letstere  B. 

Der  Juden  Eid. 
Dis  nachge(chr.[iben]  jüt  der  £id,  fo  ein  Jud  fweren  fol 
vmb  ein  fach  durch  der  gerechtikeit  |  vnd  warheit  willen,  nach 
dem  alz  vnfer  herren  von  Zürich  vnd  Bremgarten  haltend:'  || 


*  Dia  —  haltend  fehlt  iu  B. 
ArgOTiA  ZXV. 
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Daz  das  etc.*  ein  warheit  fie,  alzo  helf  dir  der  (iott,  der  hvmel 
vnd  erd,  lob  vnd  ||  graf,  berg  vnd  tal  vnd  alle  ding  gefcbaffea 
hit;  vnd*  alTo  to*  helf  dir  die  £,  die  ||  Gott  der  herr  gab 
heir  Hoyfes  vf  dem  berg  Synay;  vnd  alfo  helf  dir  der  ||  hoch- 
Swirdig  herr  Adonay  —  vnd  riiillend  dUien  Eid  tfin  mit  ir  v%e- 
legten  ||  vingem  jn  Moyfee  Büch,  das  jr  zenhen  gebott  gefchriben 
rtänd. 

Hlberhtus  alber  Scluilmeifter  ze  Bremgarten  j] 
Ichreil)  ilil'en  Eid  har.  vnd  bracht  ja  |j  yfayas 
10  der  Jud  von  Lentzbiug. 

Vgl.  dasa  Mone,  Zeitacbrift  fSr  Qewhiehto  des  Ober-Rheiiit  1 48.  Wacker^ 
nagel,  Die  altdeutschen  Handfichriften  zu  Basel  38  f.  Kl.  Kaiserrecht  ed  Ende- 
mann  248  f.  SchwHp  L  26:i  W  215.  Schneli,  RechtsqueUea  toh  BaMl  ff 
(Gerichtaordnuog  t.  171»  Art.  221). 


51. 

Herzog  FriedriHi  von  Ocsfrrich  beflfhU  dm  Städten  im  Ärgau^ 
dem  eckin  Kunrad  von  Wvinslienj,  drs  ReicJis  ünterkammer- 

mmter,  zu  huldigen. 

Ulö,  9.  Mai. 

Stadtarchiv  Mellin^cu  :  Schachtel  A  u.  10;  {{leicha^itige,  etwas  schad- 
hafte Abschrift  auf  Papier  ohne  Waaserzeichen. 

Wir  Friderich  von  gots  gnaden  hertzog  zA  ÖAerrich,  zü 
Steir,  zü  Kemden  vnd  zü  Krain,  grauf  ||  zü  Tirol  etc.  enbieten 
den  erbem  weifen  vnfem  lieben  getruwen  den  fchnltheiffen, 

reten  vnd  burgeni  ||  in  den  nachgefchriben  Ttetten  im  Erg6w: 
15  Baden,  Brugg,  Mellingen,  Bremgarten,  C/otingen,  Arow,  Lentz- 
burg  II  vnd  Czurfee,  vnd  allen  andern  lüten  im  Erg(')w,  edelen 
vnd  vnedelen,  den  der  briel  getzeigt  wirdt,  vnfer  ||  gnad  vnd 
alles  güt.   Wan  wir  an  des  aller  durleuchtigen  furften  vnd 


«  fehlt  in  B. 

"  Ii  hat  öch  statt  vnd. 

*  fehlt  in  B. 

»  fehlt  in  B. 
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herren  hern  SiLiiiiiinds  nniiirrhen  ||  küngs,  zu  allen  ziten  niorer 
des  hchs  viid  zu  Viigeru,  Dalmacien,  Croacien  etc.  küng,  viilers 
gnedigen  ||  herren,  gnade  komen  fein  vnd  vns  gen  im  verfchriben 
haben,  als  dann  vnfer  brieue,  die  euch  fürbracht  ||  werden, 
eigentlichen  vßwifen,  dauon  heiffen  vnd  gebieten  ivir  euch  alle  6 
vnd  yglidie  emftlich  vnd  ||  veftacHch  mit  difem  brieue  by  vnfem 
hulden  vnd  wellen,  das  ir  dem  voigenanten  ^erm  herren  dem 
kling  II  in  hande  des  edeh  CAnrats  von  Weinrperg,  des  richs 
vnder  camenneirter,  nach  inhalt  der  yetzgenanten  ||  vni'er  brieue 
huldet,  gelobet  vnd  l'weret,  wan  wir  ew  alle  vnd  ew  ygliche 
daruff  föllier  huldung,  ||  gelübde  vnd  eyde,  die  ir  vns  getan 
habt  vad  damit  ir  vns  verbunden  feit,  ledig  vnd  los  fagen  || 
wiffentlich  in  crafft  diß  briefs,  der  geben  ift  zi\  vrkünde  der 
warheit  verOglt^  mit  vnferm  ||  vfdruktem  inJjgel  z&  Coftentz 
an  dem  heiligen  vffiuttag  anno  domini  cccc^  zv.  15 
Ad  mandatum  domini  Regis  D.  dux  per  Se 

Johes.  Kriechen.'  prefente  conlSlio. 

Abschrift:  Formelbuch  des  Stadtschreibers  Wemher  Tegerfeld  foL  17  im 

Stadtarchiv  Sursee  (buchstäblich  geuau). 
R^t:  Th.  V.  Liebenau,  Die  SUdt  Meilingeu  (ArgoviaXlV)  S.  130  n.  178 


52. 

1416,  20.  Herbftmonat. 
(XII.  kal.  Octobr.,  ind.  IX.) 
Gonftande. 

Der  Generalvikar  des  Bischofs  Otto  von  Konltanz  eröffnet 
dem  Dekan,  dem  Kammerer  und  den  einzelnen  Mitbrüdem  des 
Dekanats  Arau,  sowie  dem  Lentpriester  daselbst,  daß  jeder  Priester  30 
(quilibet  facerdos  religiofus  vel  Tecularis)  in  der  Kapelle  (in 
oratorio  et  altari  eiusdem)  der  Schweftem  zur  h.  Urfula  in 


1  Siot 

*  steht  nar  bei  Tegerfeld. 
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Arau  (Schwestenisaninung)  Gottesdienst  halten  dürfe,  und  er- 
mahnt sie,  von  ihrem  Widerstand  dagegen  abzulassen. 

Stadtaiühiv  Araa:  Ork.  820;  Origioalimgame&t. 
Droek:  OB  Axan  842  f.  n.  270. 


53. 

Metzgerordming, 
U16. 

StadtarehiT  Araa :  Batamantaal  28  foL  200  f. 

Dis  ift  die  Ordnung,  To  semein  flatt  ze  Arow  treonlnet  hett 
mit  den  nietzgern  da 1 1011)8  vnd  euch  mit  den  l'cliow  hen*en, 
5fo  iAriicb  ^ber  daz  fleii'ch  zefchdwend  gefetzt  ||  werdent.  Anno 
etc.  jyf^. 

Item  des  erlten  fo  hand  die  metzger  diß  jares  ze  den  heifigen 
gefworn,  rpinnwidiis  ||  fleifch  ze  geben  ein  Üb.  vmb  flmf  ftebler 
Tntz  ze  Tljgander  vaf nacht;  vnd  föllent  |  ze  pfingften  aber  denn 
lofwerren,  als  die  r&t  vnd  dridg  bekennen. 

Item  Ii  hand  ouch  gefworn,  daz  felb  zil  fpinawidris  ze 
geben  für  l'pinnwidris  vnd  oueh  ||  das  fechs  laniber  zen  hett  für 
fpinnwiilris  vnd  ouch  ein  fugent  lamb  mit  ||  hoden,  dez  ein  vier- 
teil drü  oder  vier  pfunt  wigt  an  geuerd,  ouch  für  ||  Ipinnwidris 
ze  geben. 

15       'Item  fch&ffis  für  fch&fiis  ze  geben  Tnd  des  ein  pfiint  vmb 
vier  Itebler. 

'Item  To  ilfc  ouch  geordnet  mit  den  (chöw  herren,  by  uren 
eiden  v£f  dife  nachgefchriben  ||  Ordnung  vnd  Itück  zelügen  vnd 
den  metzgem  zehalten  by  den  obgenanten  eiden,  ||  fo  fy  vmb 
20 die  obgenanten  ftück  gefworn  hand. 

Item  /t'iii  erlten  föllent  fi  rinttleirch  j  pfunt  vmb  iiij  dn. 
geben  dz  beft,  etliches  U  zwei  pfunt  vmb  vij  dn.  vud  daz 
Iwechei't  j  üb.  vmb  iij  dn. 

^  Neben  dieser  Satzung  steht  uiu  llande  ein  b. 
'  Neben  dieser  Sattuog  steht  am  Bande  ein  a. 
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Item  kalbMfeh  in  der  felben  Ordnung  als  dx  rintfleifch. 

Item  bückis  ij  lib.  vmb  vij  du. 

Item  rchwiiiiji  rieiich  als  die  fchuw  herren  l'i  das  heiiient 
geben. 

Item  n  lollent  kein  Hoifch,  dz  finnig  il't,  vnder  der  fcbal  6 
buwen  vnd  l'üllent  |{  einen  i'undrigen  bank  dar  zu  habeo. 

Item  fi  I7)nt  kein  fleifch  in  das  waffer  ftoffen. 

Item  ü  fönt  das  rpinnwidnn  fleifch  an  haben  ze  wegen  vff 
pfingften,  Ynd  fdnt  ||  kein  Innggen  lebren  gurgellen  noch  hertz 
wegen  zü  dem  rintfleifch,  noch  kein  kalbs  houpt  zft  dem  kalb  fleifch.  10 

Item  fi  f5nt  kein  rintfleifch  noch  kalbfleifch  ftftchen,  fi  habent 
denn  die  fchöw  herren  ||  e  da  by  gehebt;  welher  des  nüt  t&t, 
der  ift  vmb  ein  pfunt  komen  ze  einung.  || 

Item  fi  f(')nt  ouch  kein  netz  ipannen  vber  ein  kalb,  das  fi 
von  einem  andern  kalb  genomen  ||  band.  15 

Item  fi  f6nt  das  rintfleifch  an  dem  abend  l'tdchen  vnd  fpinn- 
widris  fcht\fris  vnd  ||  bökis  an  dem  moxgen  des  tages,  als  fy  das 
fleifch  verkotfent. 

Item  fi  f6nt  alles  fleifch  in  dem  fchinthus  ftftchen  vnd  keines 
her  vs  tragen  denne  ||  an  bioffen  vieHeiln.  90 

Item  fi  fAnt  nieman  verfagen  ein  pfunt  ze  geben  &n  geuerd. 

Item  was  fch&ffen  ynd  (jsinnwider  fy  by  ^er  ftatt  einen 
manet  band,  die  f6nt  ||  fy  onch  nienan  anders  metzgen  noch 
verküiitVen  denn  vnder  vnfer  fchiil  an  geuerd.  || 

Item  die  met/i^or  lont  (lifo  Ordnung  halten  inder  maß  als 25 
hie  vor  gelVlniben  ||  ftät  by  einem  pfunt  ze  einung. 

Item  ouch  föllent  fi  an  den  fpinnwidren  vnd  fchaflfen  die 
nieren  l^ffen,  vnd  an  ||  den  ochfen  die  fchiüchbriiten,  by  der 
felben  büs  als  vor  gefcbriben  ftat. 

Öch  f6nt  fi  vnder  jnen  felben  ordnen,  das  fi  fleifch  habent  80 
gnflg  den  töten  ||  ze  geben  vff  die  tag,  als  man  fleifch  offen 
fol  vnd  mag  vnd  vntzhar  fitt  ||  vnd  gewonlich  ifl;  gefin;  täten  fi 
des  nüt,  fo  ift  ietlicher  vmb  v  ß  komen  ||  ze  einung ;  vnd  dis 
ift  den  eyningern  empfolhen  vtf  ze  naiuenile. 

^[Item  öch  band  die  bürger  geordnet  jn  dem  nun  vnd  35 
driffigften  jar,  ||  das  iy  vber  jar  uü  den  famftag  keyn  Üeifch 

*  Wie  schoD  das  Datum  —  1489  —  zeigt,  ist  die«  ein  apfttorer  Zotats. 
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verkouffen  follend,  denn  ufF  ||  der  eilften  ftünd,  vnd  dar  nach 
ful't  utl  ander  ta^  mügend  fv  veil  ||  haben  wenn  Ti  wend.  Oiu  h 
füllend  fv  von  ]»Hn^'ften  vntz  ||  uff  fant  Miclielstai:  keyn  kalj)- 
fleifcli  nocli  fpindwi-derfleifch  nit  tMen  ||  denn  am  fanil'tag 
5fro^  (1),  doch  uiogent  Ii  wol  rintüeircb  an  dem  obent  ||  töden.] 


54. 

König  Sigmund  bestätigt  Araua  Freiheiten. 
1417,  20.  Man. 

Stadtarchiv  Aran  :   ("rkunde  3J3.  Original pr-rgnnient,  44.7  cm  breit 
uud  27,1  cm  hoch  inkl.      cm  umgeschlagenen  Randes. 

Wir  Sigmund  von  goten  gnaden  romifcher  kunig  zu  aOent- 
zyten  merer  des  richs  vnd  zu  Vungern  \  Dalmacien,  Groacien  etc. 

kunig  II  bekennen  vnd  tun  kunt  offembar  mit  difem  briefe  allen 
den,  die  in  lohen  oder  hören  lel'en:   Wann  wir  dort/u  von  jzot- 

10  lieber  niiltikeit  gefatzet  vnd  erweit  Tin,  ||  daz  wir  alle  vnd  igliche 
vnferer  vnd  des  richs  vnd<'rtane  vnd  getruen  hv  iren  rechten, 
friheiten  vnd  gutiMi  gewonheiten,  die  si  von  vnlern  vorfarn  an 
dem  riebe  ||  vnd  dem  heibgen  romifchen  riebe  behalten,  erworben 
vnd  rediicb  berbracbt  baut,  hantbaben  vnd  befcbimien,  des 

I6baben  wir  angefeben  folicbe  tme  ||  vnd  willige  dienfte,  die  vns 
vnd  vnfem  vorfarn  an  dem  riebe,  romifehen  keifem  vnd  kumgen, 
die  fchultbeißen,  buigermeiltere,  rate  vnd  bürgere  gemein- |licb 
der  (tatt  zu  Araw  im  Ergowe  willicHcb  getan  bant  vnd  vns  vnd 
dem  riebe  noch  tun  feilen  vnd  mögen  in  künftigen  tzyten,  vnd 

20  haben  doiunib  ||  mit  wolbedachteni  mute  gutem  rate  vnl'eiT 
furften  vnd  herren  vnd  rechter  wilTen  (h'u  vorgenanten  Ichult- 
beißen,  burgernieiltere,  rate  vnd  burgern  gemein-j  lieh  der  ege- 
nanten  ftat  tzu  Araw  vnd  iren  nacbkomen  alle  vnd  ygUcbe  ire 
vnd  derfelben  ftat  gnade,  fribeite,  reebte,  briefe,  priuilegia  vnd 

95bantveften,  wie  die  ||  von  wort  tzuwort  lutend  vnd  begriffen  find, 
die  si  von  den  vorgenanten  romifcben  keifem  vnd  kunigen  vnfem 

«  Sic! 
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Yorfam  an  dem  riebe  vnd  der  herfchafit  von  Ofterrich  0  behalten 
Tnd  redlich  herbracht  haben,  gnediclich  beftetigt  beueftnet  vnd 

confirmirt,  befteti^en  beueftnen  vnd  confirmim  in  die  ouch  von 
roniifcher  kuniglirher  ||  macht  in  kraftl  dlG  hrieffs.  Vnd  gebieten 
dorunib  allen  vnd  iglichen  fiirCten,  geil'tlichen  vnd  werntlichen,  5 
grafen,  ffryen  lienen,  l  ittem,  knechten,  amptlu-||ten  vnd  Furt  allen 
andern  vni'eru  vnd  des  richs  vndertanen  vnd  getruen,  daz  ai  die 
vorgenanten  fchultheiDen,  burgermeiftere,  rat  vnd  bürgere  ge- 
meinlich zu  Araw  ||  vnd  ire  nachkomen  by  den  vorgenanten  Iren 
gnaden,  ffiiheiten,  rechten,  briefen,  priuilegien  vnd  hantueltenio 
gerulich  beliben  laffen  vnd  si  dorynne  nicht  hindern  oder  ||  irren 
in  dhemwifie,  als  lieb  in  ty  vnfer  vnd  des  richs  fware  vngnad 
tzuuermyden.  Mit  vrkmid  diß  brieflfe  verfigelt  mit  vnferr  kunig- 
lichen  niaiertat  ||  infigel.  Geben  zu  Col'tentz  nach  Crifts  geburt 
viei-tzelienhundoit  jare  vnd  domach  in  dem  fibentzehendem  jare  15 
dos  nrcliiten  laniptztAgs  vor  dem  ||  liintag  letaro  in  der  vaften 
vnierr  riche  des  vngriichen  etc.  in  dem  drilligiTten  vnd  des 
romifchen  in  dem  fibenden  jaren  -ir  ^  -¥ 

[Auf  dem  umge&lzten  Pergamentrand  fteht:] 

Ad  relationem  domni  Gonradi  || 

domni  de  winfperg.  Johes.  Gerße.|l 

Siegel:  an  blauor  nml  roter  Seidenscbnur  hängt  das  Siegel,  wol  erhalten, 
abgebildet  bei  UeÜber,  Die  deutschen  Kaiser-  und  Königaiiegel 
Taf.  XIV  n.  98. 

Vidimus:  1.  von  Eglolf  von  Warteniberg,  genannt  von  VVildenstein,  Hof- 
riohter  an  Statt  des  Grafen  Hennan  von  Sulz,  d.  d.  90.  April 
1417,  StadUtobiT  Aran:  tJrk.  824; 

2.  von  Kuiirad  üflfhofer,  Landrichter  im  Kletgau  im  Namen  Graf 
Rudolfs  von  Sulz  d.  j.,  d.  d.  10.  März  1424,  daselbst  Urk.  368i 

3.  von  Jakob  May  Ii,  Schultheis  zu  Fürstenberg,  Landrichter  in 
Bar.  d.  d.  r.».  Weinmoniit  1421»,  daselbst  Trk.  31X); 

4.  von  Kuurad  Matzinger,  Landrichter  im  Kletgau,  an  Statt  des 
Grafen  Johan  Ton  SnU,  d.  d.  19.  Min  1438,  daselbst  ürk.416; 

5.  Yon  Heinrich  Berenschenokelt  Landrichter  ra  StOlingen,  an 
Statt  des  Grafen  Eberhart  von  Lupfen,  Landgrafen  zu  StfiUngen, 
d.  d,  zem  Richtbrunnen  by  StAlingen  vff  dem  lantag  an  der 
otfenn  fryen  kuiiKS  ftrulB,  2Ö.  Hornung  1443,  daselbst  ürk.  484. 

Kopie:  Kopialbuch  I  (L'rhar)  fol.  13—15. 
Druck:  ÜB  Arau  245  f.  u.  272. 
Regest:  Fisch,  Chronik  p.  11& 
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55. 

König  Sigmund  verleiht  an  Ärau  den  Blutbann. 

1418,  29.  Jänner. 

Stadtarchiv  Arau :  Urkunde  331.  OriginalpergamMt,  26,8  cm  breit  und 
18,«  em  hoch. 

Wir  Sigmund  von  gotes  gnaden  romifcher  kung  zu  allen 
zyten  mmr  des  richs  vnd  zu  Vngem,  Dal||niAcien,  Croacien  etc. 
kung  bekennen  vnd  ton  kund  oifembar  mit  difem  tnrief  allen 
den,  die  in  ||  fehen  oder  hören  lefen,  das  wir  den  reten  gemein* 

5  Uch  der  ftat  Arow,  vnfem  vnd  des  richs  lie!|ben  getmen,  be- 
folhen  vnd  gewalt  gegeben  haben,  beuelhen  vnd  geben  in  eraft 
diß  briefs  vnd  ||  romifcher  kunglichor  maht,  das  fy  einem  iglichen 
irem  fchultlieiffen  den  ban  über  das  bhit  ||  ziirihten  verlihen 
mftgen,  als  oft  des  not  ift  vnd  fich  das  geburot,  als  lang  vnd 

10  wir  oder  vnfer  |{  nachkomen  an  dem  riche  das  nit  widerrufen. 
Mit  ^Tkund  diß  briefs  verfigelt  mit  vnferm  ||  kunghchen  vf- 
gedrucktem  infigel.  Geben  zu  Coltentz  nach  Grilts  geburt  vier- 
czehenhundert  ||  jare  vnd  doraach  in  dem  achtczehenden  jar  des 
pehlten  dampltags  vor  vnfer  frowentag  ||  pnrilicacionis  vnfer 

Ulriche  des  Vngrifchen  etc.  in  dem  xsg  vnd  des  Romifchen  in 
dem  achten  {{  jaren. 

P.  d.  C  de  Winfperg  || 
Camerarium  Jühes.  Kirchen. 

Siegel:  das  hinten  an%edrflek(e  Siegel  irt  ganiUoh  abgefiillen,  dagegen 

sind  auf  eini'in  Kreis  von  5  cm  Darcbmesser  noch  Spuren  von  rotem 
Siegellack  sichtbar.  Vom  Siegel  teilweiee  verdeckt  war  der  Begistratur- 

vennerk  R. 
Kopie:  Kopialbuch  I  (  rrhar)  fol.  33. 
Druck:  UB  Arau  24«  n.  277. 
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56. 

1418,  11.  Milrz. 
(V.  id.  Hart.;  pontificfttns  noßri  aimo  primo.) 

Conftancie, 

Papet  Martm  V.  nimmt  das  Kloster  zur  h.  Urfida  Augustiner- 
Ordens  in  Arau  in  seinen  und  Petri  Schutz  und  befljUigt  ihm 

alle  Freibeiteo. 

Stadtarchiv  Arau:  Crk.  332;  Origioalper|{ameBt. 
Druck;  UB  Arau  250  n.  278. 


57. 

1418,  1.  Mai. 
Konstanz. 

Der  römische  König  Sigmund  verpfändet  der  Stadt  Bern 
auf  Wiederlosung  um  5000  Gl.  die  dem  Herzog  Friedrich  von  6 
Oestreich  abgenommenen  und  zu  des  Reichs  Händen  gezogenen 
Städte  Zofingen,  Arau  und  Lenzbuig  nebft  den  darum  liegenden 
Ämtern,  sowie  das  Schloß  Brugg. 

iStaataanrliiv  Hern. 

Abschrift:  Argew-Buch  fol.  19  ff.  im  Staatsarchiv  Argau. 
Druck:  Eidg.  Abschiede  I>  196  f  n.  412. 


58. 

König  Sigmund  teilt  den  Städten  Arcv,  Lenzburg,  Brugg  und 
Zofiiigen  mit,  dusö  er  sie  an  Bern  rerpfändH  habe,  und  fordert 
sie  au/,  dieser  Stadt  gehorsam  zu  sein. 

1418,  3.  Mai. 

Staatsarchiv  Argau:  Argauische  Städte  17.  Vidimus  der  Stadt  Lindau, 
Peijgament,  44,7  cm  breit  und  21.5  cm  hoch. 

Wir  Sigmund  von  gotes  gnaden  r6mifcher  künig  zu  allen 
tzyten  merer  des  richs  vnd  zü  Yngem,  Dalmacien,  Croacien  etc.  10 
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kunig  embieten  den  fchultheilTen,  burgermeiftern,  rÄten  |  viid 
burgern  gomoinlich  der  ftete  Czofingen,  Arow,  Lentzburg  Mid 
Bruck  vnd  ouch  allen  vnd  yogliclien  amptlüten  der  emptere 
dartzü  gebnrnnden  vnd  dar  inne  \\  gelegen,  \  nlVrii  vnd  des  riclis 

5  lieben  getrüen,  vnler  gnad  vnd  alles  gut.  Lieben  getrüen,  wir 
haben  den  rchultheilTen,  rate  vnd  bürgern  der  ftatt  zü  Berne 
in  II  Ochtland,  vnfem  vnd  des  nchs  lieben  getrüwen,  die  vetz- 
genanten  Itette  Czofingen,  Arow,  Lentzburg  vnd  Brücke  vnd 
ouch  die  emptere  dorumb  gelegen  ||  vnd  dartzü  gehörenden  vmb 

10  em  fumm  gelts,  mit  namen  fünitufent  guldin,  die  fy  hiB  berejte 
gelihen  haben,  verpfendet  vnd  verfetzet  nach  innhalt  vnfer  'j 
maieftatbrief  in  darüber  gegeben,  vnd  heiffen  euch  dorumb  vnd 
gebieten  euch  ouch  von  r6mircher  küniglicher  iniu-lit  ernftlich 
vnd  verticlich  mit  dil'eni  Itrietf,  |  das  ir  den  Felben  von  Herne 

lofcMicher  pfandfchafte  erkennen  vnd  in  ouch  da  mit  nacli  lute 
des  yetzgenanteo  vnfers  maieltatljriefs.  in  darüber  gegeben,  ge-i| 
horfam  vnd  gewertig  ün  fdUet,  als  lieb  euch  fy,  vnfer  vnd  des 
richs  fw&re  vngnad  zfluermyden.  Geben  zü  Coftentz  verflgelt  mit 
vnferm  künglichen  v^e-jjdrucktem  inüigel  nach  Grilts  gebürt  viert- 

SOzehenhundert  jare  vnd  darnach  in  dem  achtzehenden  jar  des 
necbften  czinftags  nach  liuit  Waldburg  tag  ||  fnfer  riche  des 
Yngrilchen  etc.  in  dem  zwey  vnd  driffigoften  vnd  des  römifchen 
in  dem  achten  jaren. 

Vidimus:  von  Burgernieirter  und  Räten  der  Stadt  Lindaa  d.  d.  11  .Tiinuer 
(an  mittwuchen  nach  dem  zw6lfften  tag  ze  latin  genant  epipbania 
domini)  1447.  Der  Text  des  Brief»  int  auf  der  obern  Hftlite  dee  Pergir 
ment*  tob  dw  Beroer  Kanzlei  geechrieben,  anf  der  untern  HSUte 

steht  die  V'idimusformel  von  der  Lindauer  ICanzloi.  An  Pergament- 
Streifen  hängt  trefflich  erhalten  in  gr*1bor  Wach^Ccbale  ans  grnnem 

Wachs  das  Lindaner  Sekrt^tsie^cl : 

m^.  DIHDAYGIG^Ij^  *  Im  Siegelfeld  eine  Linde. 
Afasohrift:  Argewbuch  foL  24  t 

Hiezu  gehört  die  folgende  Quittung: 

1418,  4.  Mai. 
Staatsarchiv  Argau:  Argewbuch  fol.  22  f. 

Wir  Sigmund  von  gottes  gnaden  römiXcher  künig,  zä  allen 
S&zyten  mehr^r  des  rychs  vnnd  ze  Vngeren,  Dalmatien,  Groatien 
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etc.  kiinig,  bekennen  vnnd  thun  kund  ortenl)ar  mit  difeni  biieff 
allen  denen,  die  ihn  iechen  oder  hören  lel'en,  wann  vnnß  Rudolph 
vonn  Kingf^oltingen,  burger,  vnnd  Heinrich  vonn  Speichingen,  ftatt- 
Xchryber  zä  fieme,  von  des  rchuldtheißen,  rathes  vnndt  der  buigere 
der  Itatt  zü  Berne  in  Vchtland,  vnnßer  vnd  des  rychs  lieben  ge-  6 
trQwen,  fttnfiUiuIXendt  rynifcher  guldin  vmb  die  pfandtfchafit  Zof- 
fingen,  Arow,  Lentzbnrg  das  ftettUn  vnnd  Brugg  bezalt  haben, 
dorumb  Tagen  wir  die  vorgenanten  vonn  Berne  fölicher  fiiniT- 
thuGendt  guldin  quitt  initt  difem  brietf,  der  gäben  il't  zu  ('«»ftentz, 
verfigelt  mit  vnnüorein  kUnigklichen  vffgetrucktem  innfigel,  nach  10 
Chriftus  gehurt  viei'zechenhundert  Jare  vnnd  darnach  in  dem  acht- 
zechenden jar  am  vierten  t;m  des  Meyen  vnnßer  ryche  des  vn- 
gerifchen  in  dem  zwey  vnnd  dryßigeften  vnnd  des  römü'chen  in 
dem  achten  jaren. 


59. 

Bejcemu'kil  im  Streite  mit  Huris  von  Falkenst^  in,  der  fremdm 
Leute  und  Bastarde  icetjm,  die  sich  in  der  Stadt  Gebiet 

niederlassen, 

1419,  7.  Henmonat 

Staatsarchiv  Argau:  Bibersteiu  41.  Originalpergameat,  15,5  cm  hoch 
und  4e6,&  cm  breit. 

Ich  RAdolf  Hofmeifter,  edelknecht,  fchultheis  ze  Bern,  veiM5 
gich  vnd  tün  kunt  offenlich  mit  difem  brief,  daz  an  dem  fritag 
nechft  nach  Tant  Erichs  tag  in  dem  jar  do  man  von  Crifti  ge- 

burt  zalt  viertzelienhundert  vnd  nuntzehen  jar  für  mich  vnd  den 
rat  II  ze  Berne  kamen  der  edel  herre  Hans  von  Valgkenftein, 
fry  vnd  ritter,  ze  einem  teil,  vnd  der  erlamen  w-yTeu  der  l'tat  20 
von  Arow  botten,  neuilicli  Fchultheis  vnd  etlich  der  raten  mit  im, 
in  namen  der  Felben  ftat  Arow  zem  andren  teil,  i|  als  inen  vmb 
iro  züfpruch  vnd  fpenn  für  den  rat  tag  geben  waz,  vnd  clagten 
die  voigenanten  von  Aröw  nut  furfprechen  vff  den  egenanten 
von  Valgkenftein  vmb  daz  er  in  iro  gerichten,  twingen  vnds5 
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bennen  harkomen  ft^md  ||  16t  Tnd  oueh  balthart,  es  fin  wip 

oder  man,  fo  da  felbs  hinziechent  vnd  fich  da  niderlaßent, 
finet,  zü  im  zücht  vnd  im  i'rlben  Lrehoirum  machet,  über  daz 
fo  doch  f(Miclie  lüt  don\  hocheii  jirericht  vnd  den  herfchaften 

b  zögehoren  ||  vnd  nacli  volgen  lullen ,  getruwent ,  daz  er  dar 
an  kein  recht  haben  XöU,  vnd  dar  zu  eüich  lüt  an  Geh  ge- 
zogen hat,  die  von  denen  von  Kungltein  an  ü  komen  fm  vnd 
inen  zägehören  föUen.  Daz  verantwtirt  der  obgenant  yon  Valgken-U 
(tein  euch  mit  fürfprechen  vnd  begert  des  erften,  ime  ze  nemmen 

10  vnd  in  fchrift  ze  geben,  wer  die  felben  16te  werin,  fo  k6nd  er 
Och  dar  vff  verdenken.  Des  gaben  onch  die  ietzgenanten  von 
Aröw  die  Telben  lüt  in  fchrift.  Dar  nach  ||  faft  der  jetzgenant 
von  Valiu'kenrtein  vff  recht,  ob  die  von  Arow  nit  wifen  föltin, 
dnz  fi  da  felbs  j?antz  voll  herfehaft,  hoch  vnd  nider  gericht 

15  halben  vnd  inen  zugelioren.  Da  wider  lieffen  aber  die  felben  von 
Arow  an  recht,  ob  ||  fi  daz  kuntUcb  machten  als  uorftat,  ob  ü 
denn  icht  billich  zü  fölichen  lüten,  es  werin  fr6md  harkomen 
lüt  oder  bafthart,  recht  haben  falten.  Vnd  nach  kleg,  fürzuchung 
vnd  widerred  beider  teilen  ward  in  dem  obgenanten  ||  rat  ein- 

aohellenklich  erkent,  daz  die  von  Aröw  vongenant  billich  knnt- 
lieh  machen  fftUen,  daz  II  da  felbs  gantz  voll  herfehaft,  hoch 
vnd  nider  gericht,  ftogk  vnd  galgen  haben  vnd  haben  Mlen, 
vnd  wenn  Ii  daz  gewifint,  es  fy  mit  ||  luten  oder  mit  briefen, 
daz  einen  rat  von  Bern  benutret,  daz  oueh  denn  die  jetzgenauten 

25  von  Aröw  zu  folichen  herkoniiien  lüten  vnd  baftharten  gut  vol- 
komen  recht  haben,  es  fy  denn,  daz  der  obgenant  von  Valgken- 
ftein  dar  ||  über  gewifen  mug,  daz  femlich  lüt  von  alter  ber- 
komenheit  oder  von  lantzrecht  fich  verpflichten  vnd  henen 
nemen  mugen,  wen  fl  wellen,  des  fölle  onch  denn  der  obgenant 

80  von  Valgkenftein  genieffen  Inder  maß,  ||  daz  er  onch  die  felben 
lüt  empfechen  m6g  vnd  onch  die  beheben,  ob  im  deheiner  vor- 
mals gehuldet  hett.  Aber  vmb  die  lüt,  fo  von  denen  von  Küng- 
ftein  an  die  von  Arow  konien  fin,  gab  oueh  einliell  vrteil:  mag 
der  vnn  1|  Valgkenftein  kuntlich  machen  mit  lüten  oder  mit 

35 briefen,  daz  die  felben  lut  im  zu  ^eh^rin,  daz  er  des  genieffen 
fol  inder  maü,  daz  im  oueh  die  lüt  behben  f611en.  Vnd  wand 
diß  in  dem  obgenanten  rat  mit  vrteil  vergan-.jgen  iXt,  har  vmb 
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han  ich  der  egenant  fchultheis  den  vorgenanten  von  Arow  diß 
vrkund  mit  minem  anhangendem  infigel  geljen  verfigplt,  wand 
es  oiich  alfo  (M'keniiet  wart  ze  geben.  Vnd  fint  diG  dinges  ge- 
zügen:  Teter  ||  von  Krörhtal,  Hans  von  Erlacli,  Ifo  von  Hol- 
lingen, Hans  vnd  RMolf  Zigerli,  Hernhart  Balraer,  Peter  Phlter,  5 
Entz  Matter,  Niclaus  Ton  Gifenftein,  Ital  Hetzel,  Ludwig  Brüggler, 
Heinrich  Subingen  Peter  WentCcbatz,  ||  Rüf  im  Wü,  Rädolf 
Bieder,  Peter  Bungenftein,  Peter  Schoppfer,  bürgere  vnd  des 
rates  ze  Bern.  Geben  des  tages  ynd  jares  als  uor  (tat. 

Siegel:  an  dem  von  der  Urkunde  selbst  loagetrcnuten  IVrganunitstrL'ih'n 
häu^t  in  grünlichem  Wach»,  beHchädigt,  daa  Siegel  Hud  Uufiueisters 
mit  Helm  und  Schild  im  VicrpaO. 

AbMhrifl:  Bilwntomer  Dolcumentenbnoh  VI  64  ff. 

Begest:  ÜB  Anm  268  n.  S82*. 


60. 

BßweisurieU  im  Streite  mit  Jluns  von  Falktmtdn  langen  der 
von  seinen  in  der  Stadt  Gebkt  nieder gelaaeemn  EigenktUen 
geforderten  Hühner  und  Twingreclit, 

1419,  7.  Henmonat. 

Stnatsiirchiv  Argau:  Biberetein  42.  Originaipergameut,  28,8  cm  breit 

und  15  cm  hoch. 

Ich  Rädolf  Hofineifter,  edelknecht,  fchultheis  ze  Bern,  ver^io 
gich  vnd  bekenn  oifenlich  mit  difem  brief,  daz  an  dem  fntag 
nechft  nach  fant  ^chs  tag  in  ||  dem  jar,  do  man  von  Grift! 
gebmt  zait  viertzehenhundert  vnd  nüntzehen  jar,  för  mich  ynd  den 

rat  ze  Berne  kamen  der  edel  herre  Hans  ||  von  Valgkenftein, 
'  fry  vnd  ritter,  ze  einem  teil,  vnd  der  erlanien  wil'cMi  der  l'tatiö 
von  Ar«)W  Itoften,  neinlich  IVluilthtMs  vnd  etlich  ||  der  raten  mit 
im,  in  namen  der  leiben  ftat  Aröw  zeni  andren  teil,  als  inen  vmb 
iro  zäTprüch  vad  Tpeun  für  den  rat  tag  geben  waz,  ||  vnd  clagt 
der  obgenant  von  Valgkenftein  mit  finem  furfprechen  vff  die 
vorgenanten  von  Arow  vmb  daz  i\  hunr  vnd  twingrecht  von  so 
linen  ||  eigenen  lüten  haben  wellen,  To  in  ir  twingen  vnd  bennen 
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gefetfen  fin,  über  daz  fo  die  felben  lüt  weder  inen  noch  andren 
an  der  herrchaft  1  herren  twingbftnr  nie  geben  haben  vnd  über 
lantzgewer  fdlicher  recbtungen  lidig  gewefen  Hn.  Dz  verantwürteo 

die  ohgenanten  von  Arow  (|  vnd  fprachen,  wie  dz  die  felben  \6t 

5  in  iren  twingen  vnd  bennen  gerelTon  Tin,  har  vmb  getrüwen  fi, 
dz  die  jetzgenanton  lüt  twinges  recht  tun  ||  f61Ien,  es  fy  init 
hünren.  lialter  oder  tagwanen,  als  oucli  ander  lüt  tund  vnd  twinges 
recht  ilt,  wand  ouch  in  andren  gerichten  die  vinbfetzen  ||  fem- 
liche rechtungen  halten.  Har  vff  aber  nach  beider  teilen  fürlegung, 

lokleg,  vßzichung  vnd  widerred  ward  in  dem  obgenanten  rat  ein- 
bellen-ljklich  erkent:  wa  die  obgenanten  von  Arow  kantlich 
machen  mdgent,  als  recht  ilt,  dz  die  obgenanten  lüt  indrent  zehen 
jaren  nechft  verlüffen  ||  den  henen,  fo  den  egenanten  twing  inn 
gehebt  band,  fdUche  twinghünr  geben  haben,  daz  ß  ouch  denn 

löfürwerthin  den  felben  von  Arow  ||  damit  gehorfam  fin  ane  wider- 
fprechen.  \'nd  wand  die  jetzgenanten  von  Ar»'iw  fich  der  kunt- 
fchaft  vnderwunden,  liar  vnib  ward  furer  ||  <M*keut,  dz  Ii  die 
leiben  knntfcliaft  mit  zwein  vnuerfprochnen  mannen  legen  iollent 
nach  der  ftat  recht  von  Bern,  mit  indren  ze  drin  ||  den  nechften 

aa&mftagen,  mit  vßren  indrent  landes  ze  drin  viertzehen  tagen, 
vnd  mit  vßren  vßrent  landes  ze  drin  fechs  wuchen,  mit  l  namen 
alles  vff  den  famftagen.  Vnd  Uder  diß  in  dem  obgenanten  rat 
erkent  worden  ilt,  har  vmb  han  ich  der  egenant  fchultheis  den 
egenanten  ||  von  Aröw  diß  vrkünd  mit  minem  infigel  geben 

25verfigelt,  wand  es  och  alCo  erkennet  ward  ze  geben.  Vnd  fint 
diß  dinges  ge/ugen:  ||  Peter  von  Krochtal,  Ihins  von  Krlach» 
Ifo  von  Kollingen,  Hans  vnd  Kudolt  Zigerli,  l^ernhart  Balmer, 
Peter  Ptifter,  Entz  Matter,  Xiclaus  ||  von  (iilViirttun,  Ital  Hetzel, 
Ludwig  Brüggler,  Heinrich  bubinger,  Peter  Wentfchatz,  Ruf  im 

80  Wil,  Pdidolf  Rieder,  Peter  Burgenftein,  ||  Peter  Schoppfer,  borgere 
vnd  des  rates  ze  Bern.  Geben  des  tages  vnd  jares  als  uor  Itat 

Siegel :  an  doppeltem  Pergamenutreifeu  in  grünem  Wachs  hängt  bescb&digt 

dM  Siegel  Rudolf  Hofiaieiften  mit  Schild  und  Helm  im  VierpaO. 
Abschrift:  Bibenteiiier  Dokumentenbach  von  1777  tom.  VU  217  IF. 
Regest:  UB  Aren  263  n.  882«*. 
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61. 

Spruchbrief  um  die  hohen  und  medem  Gerichte  zu  Kiütigen 
und  ErUnäbaek  zu  Gunsten  der  SUmU  Ärau. 

1420,  26.  AprU. 

Staatsarchiv  Argaa:  Biberotein  44.  OriginalpergaiueDtj  25  cm  breit 
and  28,5  cm  hoch. 

Ich  Rflflolf  Hofineifter,  edelknecht,  fchultheis  ze  Bern,  ver- 
gich  vnd  bekenn  offenlich  mit  difem  brief,  das  an  dem  Mtag 
II  nechft  nacb  fant  Marcus  tag  in  dem  iar,  do  man  von  CrÜti 
gebürt  zalt  vierzechenhnndert  vnd  zwentzig  iar,  ||  für  micb  vnd 
den  rat  ze  Berne  kamen  der  rtat  von  Arow  vnfer  lieben  ge-  5 
tmwen  erbri  botfcbaft  ze  einem  teil  ||  vnd  der  edel  her  Hans 
von  Valkenftein,  frv  vnd  ritter,  zu  dem  andren  teil,  als  inen 
beden  ein  wüffenthaftor  tag  ||  vmb  iro  fachen  vnd  zu  fprüch 
für  den  rat  Uxu:  creben  was,  vnd  offnettm  die  jetzgenanten  von 
Arow  mit  furrpreclien,  ||  wie  das  inen  vor  ziten  ein  kuntlchaft  10 
wider  den  obgenanten  von  Valkenftein  erkennet  wen  ze  leggen 
vmb  die  ||  gerichte  ze  Kütingen,  ober  vnd  nider  Emlirpach,  (hi 
Ii  zA  beden  teilen  mit  enandren  über  komen  wenn,  ||  das  fi  vff 
hütt,  als  wir  inen  tag  verkünt  hettin,  iren  leften  vnd  vßtag  haben 
f6lten,  vnd  alfo  wenn  H  da,  das  ;|  II  knntlich  machen  w61tml& 
nach  iro  vrkündes  fag,  das  die  hochen  vnd  nidren  gerichte  inen 
zö  gehortin.  ||  Vnd  z<Mgten  des  erften  dar  vmb  iro  köfbrief,  der 
hodi  vnd  niihi  gerichte  wifti,  als  die  von  alter  har  komen  || 
werin,  dar  nach  vil  ander  verfigelter  briefen.  die  da  wiCten,  das 
die  herrcn.  die  do  ze  mal  die  gericlite  befalTen,  J  vmb  das  bliit,20 
vml)  todlchlegg  vnd  föüch  lachen  von  ir  felbs  wegen  gericht 
haben.  Das  verantwurt  der  ob-||genant  von  Valkenftein  euch  mit 
furfprechen  vnd  fprach,  er  getruwti  nit,  das  die  von  Arow  iro 
Dachen  mit  fftlichen  ||  briefen  gewift  bettin,  denn  das  lieh  er- 
finden fftU  von  einem  an  das  ander,  wer  vnd  wie  da  gericht  25 
worden  fy.  ||  Vnd  in  dem  do  fchied  der  jung  von  Valkenftein 
von  dem  rat  vnd  wolt  weder  an  red  noch  vrteil  warten,  wand 
II  inn  vnd  ün  e  fröwen  das  berütti^  Vnd  nach  dem  fatzten  die 

«  Sic! 
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obgonanten  von  Arow  vff  recht,  ob  fi  ir  kuntrdiaft  |  nach  ires 
vrkündes  fa^r,  fo  inen  vornialen  oiirh  in  dein  rat  erkent  vnd 
geben  wen,  wol  geleit  hettin,  battcn  ||  ineu  darvmb  vrkiind 
ze  geben.  Har  vff  nach  red  vnd  fürlegung  vnd  wider  red  beder 

5  teilen  vnd  ouch  nach  ||  dem  do  die  felbi  kimtfchaft  gar  eigeo- 
lieh  gelefen  vnd  verhöret  ward,  bedücht  vns  vnd  ward  in  dem 
obgenanten  ||  rat  einhellenklich  erkent,  das  die  obgenanten  ven 
Arow  iro  kuntfchaft  als  wol  vnd  in  der  maß  geleit  haben,  dz 
II  fi  z&  den  hochen  vnd  nidren  gerichten  ze  Küttngen,  ze  ober 

10  vnd  nider  EriiTpach  gAt  recht  haben  ISIIen  von  ||  herr  Hänfen 
von  Valkenftein  vnbekümbert,  es  ty  denn,  das  der  jetzgenant  von 
Valkoiirtein  iin  kuntl'chaft  da  wider  |l  onch  gelegen  niög  nach 
des  IVlben  vrkiindes  wiFung.  Da  wider  I'prachen  die  von  Arow, 
ly  getrüwten  nit.  das  er  |!  debein  kuntrcbaft  legen  f<51t,  denn 

15 die  er  nu  ze  mal  gegen  wurtig  hett.  Da  wider  meint  der  jotz- 
genant  von  Val-||kenftein  fin  kuntfchaft  vff  andren  tagen  wol  ze 
legenne  haben,  fid  dem  mal  das  fi  doch  iro  kuntfchaft  vfF  || 
hfitt  erlt  geleit  betten.  Har  vff  aber  endberlich  erkent  worden 
ift,  das  der  von  Valkenftein  vmb  diß  fach  von  ||  difem  tag  hin 

SO  kein  kuntfchaft  ze  leggenne  haben  fol,  befunder  darvmb,  wand 
fi  mit  enander  eines  fftlichen  ||  leften  vnd  vßtages  Aber  kernen 
waren.  Vnd  wand  diß  in  dem  obgenanten  rat  alfo  mit  vrteil 
vergangen  il't.  darvmb  |  linn  ich  der  egenante  fchultheis  den  ege- 
nanten  von  Antw  diß  \rkiuid  mit  niinem  eigenen  angeheniikten 

SSingefigel  ueljen  |  verfigelt,  wand  es  ouch  alfo  erkennet  ward  ze 
geben.  Diß  dinges  lint  gezügen;  Peter  von  Krochtal,  Frantz  || 
von  Scbarnachtal,  Hans  Zigerli,  Bernhart  Balmer,  Peter  Phifters, 
£ntz  Matter,  Niclaws  von  GifenTtein,  Ital  |{  Hetzel,  Ludwig 
Bruggler,  Peter  von  Hümberg,  Peter  von  Wabren,  Peter  Went- 

SOfchatz,  Hans  von  Vifers,  Hans  ||  Vifcher,  Räf  im  Wil,  Peter 
Schopher,  buiger  vnd  des  rates  ze  Bern.  Geben  des  tages  vnd 
iares  als  vor  ffcat. 

Siegel:  an  doi>[>elt<'iu  Pergamentstreifeu  in  f»rünem  Wachs  hän^t  beschädigt 
divs  Sie^'ol,  ffroBor  als  das  frühere  an  u.  60.  Schild  und  Helm  sind 
nicht  mehr  in  einem  Vierpaß. 

Regest:  UB  Ärau  SSO     286  *  (mit  falschem  Datum!). 
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62. 

SpruMrief  um  die  harkommenen  LgnUe  und  Bastarde  in  der 
Herrschaft  Küttigen  und  ErUnÜbach  zwiachen  Arau  und 

Hans  von  FcUkenetein. 

1420,  15.  Brachmouat. 

CHX  bimt 

lud  9A,i  em  boeh. 

Ich  Rudolf  Hofineifter,  edelknecht.  fcliiiltliois  ze  B«^ni,  v<t- 
gich  vn«l  bekenn  oftenlich  mit  diiem  [briof]',  das  an  dem  fünf- 
zechcnden  t-Mi:  brat^hmanotes  in  dorn  jar  ||  do  man  von  Crifti 
gebärt  zalt  vierzechenliundert  vnd  zwentzig  jar  für  mich  vnd  den 
rat  ze  Berne  kamen  die  erfamen  vnd  befclieidnen  ||  des  fchult-^ 
heilXen  vnd  des  rates  der  rtat  Arow  vnfiren  lieben  getruwen  erbri 
botfchait  ze  eiin  teil  vnd  der  edel  herre  Hans  von  Falkenftein, 
II  fry  vnd  ritter,  vnfer  bmger,  zem  andren  teil,  als  inen  zä  beden 
teilen  vmb  iro  züf^rüch  füur  den  rat  tag  geben  was,  vnd  clagten 
die  II  jetzgenanten  von  Asow  in  namen  vnd  banden  ir  ge-10 
meiner  ftat  mit  iro  fürlprechen  vff  den  ob^fenanteii  von  Falken- 
ftein  vnd  öffneten  ir  degt  |  alfo:  das  inen  formais  onch  in  den 
rat  ze  Heni  gen  dem  jetzijenanten  von  Falkenftein  n  keiit  worden 
weri,  das  fy  zu  den  harkonm<Mi  lüten  vnd  ||  baftharten,  die  in 
iro  herfchaft  Küttingen,  ober  vnd  nider  KrUfpach  gezogen  werinlö 
vnd  rieh  da  nider  liefiin,  recht  haben  X61ten  nach  der  vr-||kunden 
fag,  fo  inen  vormalen  vff  zw6n  tagen  erkent  vnd  verfigelt  geben 
weri  vnd  ouch  da  vff  difen  huttigen  tag  gelefen  wurden;  ||  an 
den  felben  16ten,  es  fin  keppßkint  oder  dari^omen  lüt,  der  ege- 
nant  von  Falkenftein  ty  bekumbere  vnd  mit  rfiwen  nit  well  20 
laßen  volgen  ||  über  das  recht,  fo  fi  doch  vormales  erlanget, 
baten  darviid)  ^rerichtOvS.  Das  verantwnrt  der  jetzgenant  von 
Falkenftein  mit  frirfi)rerheii  vnd  ||  fpracli,  das  wo!  war  fi,  das 
die  obgenanten  von  Arow  mu  vormalen  vml)  föliche  harkomen 
lüt  vnd  bafthart  beclagt  habin,  inen  wurdi  ||  aber  eigenlich  er- 35 
kent,  das  fi  ime  die  felben  lüt  nemmen  vnd  infclirift  geben 
f61ten  nach  des  erften  vrkündes  Tag,  das  ouch  der  felbe  ||  artikel 


>  «bricf»  fehlt  im  Pergament. 
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merklichen  wift,  vnd  an  den  felben,  die  fy  ime  alfo  infchrift 

geben  haben,  fy  er  vnwüffent,  das  er  inen  deheinen  kumber  || 
oder  intrang  an  denen  fitmals  getan  habe;  die  andren  aber,  die 
im  da  gehuklet  oder  gedienet  habin,  Tin  inie  über  lant/gewer 

5ge-||horram  vnd  gewertig  gewei'en  vnd  getriiw  ouch  nach  der 
Xtat  hantvefti  vnd  £atzuDg  von  Bern  by  den  l'elben  lüten  ze  bliben 
vnd  II  den  egenanten  von  Arow  darvmb  nit  ze  antwurten  haben. 
Da  vider  Iprachen  die  jetzgenanten  von  Arow,  das  fi  nit  ge- 
tniwin,  Uder  der  obgenant  ||  von  Valkenltein  fryheit,  hantvefti, 

10  noch  fiatzung  der  (tat  von  Bern  vormalen  nit  vfig^ogen  hat, 
das  inn  onch  denn  der  ftat  von  ||  Bern  noch  des  landes  gewerd 
nit  fchirmen  fftll.  Vnd  naeh  red,  fürlegung  vnd  wider  red  beider 
teilen  vnd  ouch  nach  dem,  do  der  vor- 1 [genanten  von  Arow  \t- 
kunde  beidü  geh^lcn  vnd  gar  eigenHch  gemerket  wurden,  do 

15  wart  in  dem  vorgenanten  rat  einhelleiiklich  erkent:  ||  was  lüten 
die  von  Arow  in  iro  clegt  begriffen  vnd  do  ze  mal  dem  von 
Falkenftein  infchrifte  gaben,  by  den  Felben  lüten  Töllen  die  |j 
von  Arow  beliben  von  dem  von  Falkenütein  fürwerthin  vnbe- 
kumbert,  vnd  ouch  von  femiichen  16ten  vnd  denen,  To  von  di6- 

90  hin  II  dar  zugin,  fallen  II  ouch  recht  hann;  was  lüten  aber  der 
von  Falkenltein  voigenant  zechen  jar  ingewaJt  vnd  gewerde  ge* 
hebt  hat,  ||  vnd  das  kuntlichen  wirt,  die  Telben  lüt  Men  dem 
jetzgenanten  von  Falkenftein  beliben;  die  felben  kuntfchaft  der 
jetzgenant  von  L'alkenftein  |{  legen  fol  nach  der  i'tat  recht  von 

SöBeni  zü  drin  vierzechen  tagen,  nemlich  vff  dem  laniftag  an  dem 
vfren  gerirlit,  vml)  jeizkliclu'u  \\  mit  zwon  vnuerri)rochuen  mannen, 
Weier  darvmb  felber  nit  i'wereu  möcht;  weli  frow  ouch  im 
zechen  jar  vor  difer  anfprach  ||  gedienet  hat,  hab  im  vorhin 
gefwom  oder  nit,  die  £6llen  im  ouch  beliben;  die  felben  kimt- 

8of<^ft  vmb  die  fr6wen  fol  vnd  mag  ||  der  voigenant  von  Falken- 
ftein wifm  vnd  legen  mit  fröwen  oder  mannen  in  der  inß  ab 
norftat  Ouch  ift  mit  lünderheit  ei^ent,  dz  alli  ||  die  16t»  die 
dem  von  Falkenftein  zü  gehören  vnd  in  der  von  Arow  twingen 
vorgenant,  die  l'i  nu  da  haut,  gel'efren  fint,  föllent  din  ||  von 

35  Arow  twingz  recht  tun  vnd  dienen  in  aller  der  wiß  als  ander 
loliche  lüt  iro  nachgeburen  dienen  vnd  fich  halten.  Vnd  diß  || 
in  dem  obgenanteu  rat  einhelienklich  erkent  ift,  harvmb  hau 
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ich  der  voigeniuLte  fchultheis  diß  nlrand  den  voigenanten  Yon 
Arow  zfl  iro  ge>||memer  Itat  handen  mit  minem  angehengktem 

ingeligel  '^ehen  verfijjjelt,  wand  es  ouch  alfo  gelieifren  wart  ze 
geben.  Viid  rint  ||  diü  diiijjjos  gezügeii:  Peter  von  Krouchtul, 
Frantz  von  Schaiiiaclital,  Ik'nihart  llaluaT,  Haus  Zigerli,  Entz  5 
Matter,  Rudolf  von  liinggoltingen,  ||  Authoni  Gugla,  Rudolf  Rieder, 
Peter  Wentfchatz,  Peter  Burgiftein,  Ludwig  Bruggler,  Rut  im 
Wii,  Kidaws  Subinger,  bürgere  vnd  |i  des  rates  ze  Bern.  Geben 
des  tages  vnd  jares  als  uorltat. 

Sfegel:  an  doppeltem  Pergamentttrsifen  in  grünem  Wachs  hängt  beachAdigt 

dM  Siegel  wie  an  n.  61  (ohne  Vierpaß). 
Konzept:  Staatearchiv  Bern:  Sprachbncb  dee  obeni  QewSlbs  A  SI06  ff. 
Abichrift:  ßibersteiner  Doknmentcnlnich  II  9  ff. 

Begest:  ÜB  Aarau  255  n.  283*;  Manuel,  Studien  übor  die  VVrjilhrung3lehre 
im  bern.  Studtrecht  p.  f.;  v^l.  Leuenher^r^r.  Studien  üher  bcm. 
llechugf schichte  275;  Mera,  Das  Intestaterbrecht  der  arg.  Kechts- 
qnellen  141". 


63. 

Vtirgkich  über  dir  Gen'chf>fhfn-keit  zu  ErUuöOiich  zwiscJien 

Königsfdden  und  Ärau, 

1421,  27.  Herbstmonat. 

Stadtarchiv  Arau :  Hrkunde  856.  Originalpergament,  i3,8  cm  breit, 
äti,4  cm  hoch  incl.  4  cm  Kand. 

Wir  Elifabeth  von  Lyningen  ftbtifcfain  des  cloiters  ze  Kungf-io 
neld  tantt  Clären  ordens  in  Goltantzer  byltflm  gelegen  vnd  wir 
der  connent  gemeinlich  da  ||  felbs  ze  einem  teil  vnd  wir  der 

fchultheis,  der  rat  viid  hiirL'ere  geineiidich  der  l'tatt  ze  Arow 
ze  dem  andren  teil  tund  viiuerrdieidenlich  kunt  nien||Iirhem 
mit  diiem  brief,  als  von  der  l'penn,  ftolTen  vnd  zufpruch  wegen,  15 
fo  wir  egenante  beid  teil  zeraraen  gebebt  band  von  des  twinges 
vnd  bannes  wo  {gen  vnd  ouch  von  der  gerichtcn  vnd  fraueln^ 
wflgen  ze  ErliTpacb,  fo  verre  nämlich,  das  wir  die  vorgenanten 
von  Küngfuelt  meintend  vnd  fpr&chend,  das  ||  vmb  alle  frftuel 
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da  felbs  vns  zügehorti  ze  richtenii,  vrgfMioiiieri  vmb  tüb  vnd  vinb 
das  bliit,  nach  vnfer  briofen  lut  vnd  wiluiige,  To  wir  dar  vber 
jnnhettind,  vnd  ||  abrr  wir  die    vorgonanten   von   Arow  da 
wider  nieintend  vnd  Tprachont,  das  vns  ze  Erlifpach  ze  richtenn 
5  zögehorti  vnib  tüb  vnd  Tmb  das  blüt  vnd  vmb  alle  fräuel,  ||  xrid 
wenn  ein  fr&uei  von  einem  kleger  ze  £rlifpach  an  dem  glicht 
vor  der  Torgenaaten  MSer  ftöwen  meyer  geoffiiet  vnd  geUagdt 
Word,  das  denn  ir  meyer  ||  finen  ftab  mit  vrtel  vnd  r^cht  vüf 
üiner  hand  in  Wers  vogtz  band  geben  folt,  der  onch  an  fnfer 
10  ftatt  dar  vmb  ricbten  (Sit  nach  dem  vnd  das  an  ^s  {{  von  den 
von  Kyenborg  von  einem  an  den  andren  liarkonien  wero,  lo 
verre  dz  nieman  fnrdAcliti  vnd  ouch  fürei"  denn  gowerd  recht 
hetti  oder  notdurftig  were,  ||  harbracht  hettind  einer  nnch  dein 
andren.  \  nd  veriochent  ouch  ze  beiden  teilen  vuuerfcheideniich 
15  vnd  ietwedrer  teil  in  funder  für  fich  vnd  alle  fin  nachkomen,  || 
das  wir  vmb  alle  die  Telben  ftöff,  fpenn  vnd  züfprücb  vnd  ouch 
vmb  alle  die  anfpr&ch,  fo  wir  zefamen  gehebt  habent  von  der 
egenanten  twinges,  bannes,  ||  gerichten  vnd  fr&uebi  wdgen  ze 
Ei1il)[>ach  mit  allen  iren  zAgehÄrden  oder  in  deheinen  w&g  ze- 
^üfamen  haben  mochtend  bys  vff  den  tag,  als  difer  brief  ||  geben 
ift,  mit  vnfer  der  obgenanten  beider  teilen  wiffen,  willen,  geheifl* 
vnd  gunft  gentzlicli  vereinbeil,  verriebt  viid  verfchlicht  fint  von 
den  fromen  v(*ften  lier  Henn||nian  von  Kinach,  rittere,  Hennman 
von  Liebegg,  edelknacht,  vnd  Hänfen  NAgellin,  hofmeifter,  vnfem 
StöbeTundem  lieben  vnd  guten  fründen,  jn  der  beredung  |  vnd 
werten,  als  das  alles  eigenlich  hie  nach  gefchriben  füit.  Zern 
erden  veriechent  wir  die  obgenanten  von  Küngfueld,  das  die 
vorgenanten  von  Aröw  vnd  ||  ir  nachkomen  fürbanun  eweklich 
ze  Erlifpach  vmb  t6b,  vmb  das  blfit  vnd  vmb  alle  fr&uel  wie  die 
80  genant  find  richten  fdllent  vnd  mugent  vnge|jfumpt  von  ^ 
vnd  vnfem  nachkomen  vnd  ftn  furnfftli  menlichs  von  infem  wegen, 
vnd  mugent  dar  zu  fütterhaber  tagwan  vnd  liüni-  von  den  li'iten 
1  in  dem  twing  ze  P>lifpach  geiaffen  vf  namen  als  jnen  das 
fügt  ane  alle  vnfer  vnd  vn lerer  nachkomen  inung  oder  hindnmg. 
86 Dar  nach  veriechent  wir  ||  obgenante  von  Arow,  das  der  vor- 
genanten vnferer  fröwen  von  Küngfuelt  vnd  ir  nachkomen  meyer 
vnd  ütatthalter  ze  £rli£pach  richten  lol  vmb  alle  pfad  einung,  ]\ 
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vmb  geltfchuld,  vnd  alle  kleyoi  gehellt,  die  nit  frkuel  gehei££en 
fint,  Volbringen  mag  vnd  fol  än  vnfer  der  vorgenanten  von 
Aröw  vnd  ka  aller  ^nferer  nachko||men  fumnift  oder  hindning, 
vnd  AUlent  wir  ty  vnd  iren  meyer  da  by  halten  vnd  befchirmen 
als  verre  ^8  das  zimlich  vnd  muglich  Ut  nach  wifung  ||  ir  kouf-5 
briefe,  fo  fy  ^ber  den  meyer  bof  von  den  von  Kyenbeig  befigelt 
inn  handt,  vnd  füllent  ty  nach  difer  richtung  als  vor  difen  ftöCTen 
vniercii  getrüwen  mit||burgerinen  beliben  laflVn  vnd  wider  em- 
plialirn  alles  kne  geuord.  Ouch  ift  boredt:  welher  von  Arow 
rabt'u  acker  oder  nuitteii  hat  eiieiit  dem  baclilin  '  jiii  bann  von  10 
Erlirpac'h  ||  vnd  die  nüt  fridet,  fo  daz  notdurftig  ift,  vnd  er  des 
ermant  wirt  ze  Mdenn,  dz  man  vif  des  koften  dz  güt  fhden 
mag  vnd  jm  das  fin  dar  vmb  verheften,  bys  er  dem  ||  meyer 
ze  Erlifpach  den  eynung  vnd  den  koften  ze  fridenn  abgeleit. 
Ze  glicher  wis  welher  vJX  dem  twing  von  Erlifpach  in  den  bann  15 
von  ArÖw  hie  difhalb  dem  |{  b&chlm  an  dem  Hungerbeig  r&bn* 
acker  oder  matten  hett  vnd  die  nit  fridet,  fo  er  des  ermant 
wirt,  mag  man  euch  in  finem  koften  friden  vnd  das  fin  ver^ 
heftrn,  bys  |  er  das  abgeleit,  als  das  ze  Arow  gewonlich  ift. 
In  dmvedreni  bann  ouch  vich  ze  fcliaden  gi'it  vnd  da  ergritien20 
wirt,  in  den  felben  bau  fol  es  hingetriben  ||  werden  vnd  da 
zem  rechten  ftan,  den  fchaden  abzelegen,  alles  ane  geuerd.  Ouch 
fol  man  vff  ietwedrem  bann  vnd  getmng  von  zechen  jaren  ze 
zechen  ||  jaren  die  marken  der  twingen  vnd  bennen,  h61tzem 
vnd  velden  vjjgftn,  vnd  fAllent  ietwedrem  teil  fine  holtz  vnd  85 
veld  beliben  nach  wifung  der  marken  vnd  ||  des  obgedfichten 
koufbriefe,  des  wir  obgenant  beid  teil  alles  offenlich  veriechent 
in  krfift  diß  briefe.  Vnd  won  dife  vereinung  vnd  richtung  mit 
vnfer  obgenanter  |{  beider  teilen  wilTen,  willen  vnd  geheiff  ge- 
fcbachen  ift  als  vor  belVheideu  ift,  bar  vmb  fo  haben  ouch  wir 30 
obgenant  beid  teil  nandich  wir  die  obgenanten  ||  von  Küngfuelde 
für  vns  vnd  alle  vnfer  nachkonien  vnd  wir  die  obgenanten  von 
Arow  für  vns  vnd  alle  Vnfer  naehkonien  vnuerfcheidenlich  ge- 
lobt by  II  guten  truwen  vnd  lobent  ouch  mit  difem  brief,  die 
voigefchribnen  vereinunge  vnd  richtung  gegen  enandren  ft&t  vnd  35 

*  •dem  b&cblia»  steht  auf  liaaur. 
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veft  zehaltend,  ze  ▼olbringend  ||  vnd  niemer  da  wider  zekoment 
noch  zetfind  in  dehein  wis.  Vnd  enzichent  onch  ^  ze  beiden 
teilen  alles  des,  mit  dem  wir  oder  fnfer  nachkomen  hie  wider 

II  komen  oder  getfln  mÖchtend,  alles  nn  geuerd.  Vnd  lobent 
5enandem,  wie  wir  das  loben  HMlent  vnd  niugent,  by  den  obge- 
ftliribnen  din^^en  vnd  Itucken  ze  ||  hanthabent  vnd  ze  belchirment, 
als  verer'  das  ietwedreni  teil  zindich  oder  nmciHcli  il't,  alles  an 
geuerd.  Vnd  har  vber  ze  einer  l'tÄten  verlieht  vnd  ewiger  || 
htnduefti  aller  dingen  har  jnn  ^^(MVlirilxm,  To  haben  wir  die  vor- 
10  genant  äbtifchin  vnfer  ingeüigel  vnd  wir  der  voigenant  conuent 
gemeinlich  Mers  conljuentes  ingefigel  für  fns  Tnd  alle  ^er 
nachkomen  offenlich  get&n  henken  an  difen  brief.  Vnd  zfl  noch 
merer  gezögfami  difer  richtung  fo  haben  ||  wir  dickgenante 
Ton  Ar6w  ouch  für  fns  vnd  fnfer  nachkomen  ^fer  (tat  gemein 
löingei'igel  gelienkt  an  dilen  brief,  der  zwein  ^dich  gefriben  || 
verriirelt  vnd  geben  fint  vif  famftag  vor  l'antt  Mi«  lialiels  tag  des 
heili^^en  ertzengels  nach  Crii'ti  gebürt  vierzechenliuudert  vnd  ein 
II  vud  zwentzig  jar. 

Siegel:  an  Pergamentatreifen  hftngen: 


iiild:  ein  Müncli  mit  Glorie,  vor  ihm  kuicnd  eine  gekrönte  weibiicbe 
Figur.  Höhe  :  4,8  cui.  oval,  braunea  Wuchs. 


Muia  mit  dem  Kinde,  vor  ihr  die  h.  3  Könige,  über  diesen  der  Stern; 
braunes  Wachs,  beschädigt,  oval.  Höhe  ca.  üfi  cm,  Breite  4  cm. 

8)  Das  seit  i;^  und  hier  zum  letzten  Mal  gebrauchte  größere  (sweite) 

Amuer  Stadtsiegel  in  hellgelbem  Wa«  ha. 

Doppol:  Staatsarchiv  Argpiu:  Königsfelden  5:i7  (K.  X.  21)  mit  ;;eriun;fügigcn 
Abweichungen  Tdarnach  wol  der  Druck  in  ÜB  Arau  255  ff.) 

Kopieen;  Kopialbuch  I  (l'rbar)  fol.  187—191}  Berehtold  Saxer  a.  0.  fol.  7iJ» 
bis  19h-  Hotcs  Much  fol.  18'J— 19t.  —  Staatsarchiv  Argau:  Königsfelder 
GewaUi  same  Vaxa  III  533  ff;  Königsf.  Gewahrsame  das  dritt  Buch  (h&) 
S.  722  ft'. 

Druck:  UB  Arau  2öö  ff.  n.  264. 


1)  S'  AB 
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dieaen  Streit  beziehen  sich  folgende  zwei  Kundachaftsbriefe: 

a. 

1421,  22.  Mai. 

Staatsarchiv^  Argau:   Köuigsfelden  534  (i^.^^o.)*  Originalpevgament, 
89^2  cm  breit  und  21^  cm  hoch. 

Ich  Jenni  von  Lo  ze  difen  ziten  rchultheis  ze  Lentzburg  in 
der  rtat  vergich  vnd  t&n  kunt  menlicliein  mit  difem  brief,  das 
die  wifen  ||  fromen  der  fchultheis  vnd  der  tiX  ice  Ar6w  far  mich 
kament  vnd  mich  batend,  ein  kuntXcbaft  ze  verhören  in  den 
ftÖITen  vnd  (jpennen,  ||  fo  fy  hettind  mit  mmen  gn&digen  vnd  «^  5 
wirdigen  iröwen  mit  miner  fr5wen  der  &btifchin  von  KAngfücld 
vnd  mit  dem  conuent  ||  gemeinlich  dafelbs  als  von  der 
richten  wegen  ze  Erlilpach,  von  den  nachgerchribuen  eibern 
Inton  nämlich  von  Ilanren  Kilchberg  ||  dem  alten,  von  Wenian 
Kilchberg,  von  Vh  Kilchberg,  von  Cunrat  Krbcii,  von  JemünlO 
Kyburtzen,  VÖlmin  Wilderman,  Glewin  Schnidt  i,  1|  Wemhem 
GaiXer,  von  Cdntzman  Stürmer,  Ueinin  SwÄrtzin,  Hänfen  SignTten, 
von  Jennin  Gr&fen,  Rüdin  Heridnger,  von  Cflntzman  Widmer,  von 
II  Wenian  MüUer,  die  alle  von  obren  vnd  nidren  £rli£lpach  Und, 
vnd  euch  von  Jacoben  Meyger  dem  kdller  zeWerd,  dar  zü  ouchlS 
von  dem  ||  erbem  Vlin  Vafant  von  A  vnd  ouch  zem  lel'ten 
von  Hani'en  Witnower  von  Küttingen,  Ileinin  WAber,  Heiiiin 
Meyger,  Henman  Meggen  vnd  von  |'  Wernan  von  Wil,  fo  alle  von 
Küttingen  find,  die  ouch  do  mit  denen  egenanten  von  Ar6w  tür  mich 
kament  vnd  vnder  engen  warend  vnd  ||  fpr^chent,  dz  fy  die  kunt- 90 
Xchaffc  ouch  Hagen  wdltent  durch  gottes  vnd  des  rechten  willen 
vnd  nieman  zelieb  noch  ze  leid  denn  jj  allem  durch  der  w&rheit 
willen,  das  ich  die  ouch  durch  beider  teil  b&tt  willen  vnd  ouch 
durch  des  rechten  willen  verhArt  hab  |^  vnd  das  ty  alle  vnd  hr 
ieglicher  befundem  by  Iren  eiden  vnd  eren,  die  ly  dar  vmb  tflnsd 
wellent,  wenn  das  zelVhulden  kunt  oder  not  ||  dürftig  ift,  gt'iueiu- 
hch  gefeit  band  als  lang  ir  ieglicher  befunder  gedenken  mag, 
das  alwegen  wenn  fy  an  dem  gerichte  |  ze  Erlifpach  warent, 
fo  einer  meyger  miner  obgenanten  fröwen  von  Küngfueld  ze 
geiicht  faß,  vnd  ieman  kam  für  inn  vnd  v£f  ieman  ||  klagt  einen  80 
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Mfel,  das  denn  mit  röcht  vnd  vrtel  der  felben  miner  fröwen 
meyger  vf  von  demgericht  Mnd  vnd  den  (tab  ||  gab  in  der 

von  Kienberg,  in  der  von  Küngften*,  in  des  von  Hertenftein  oder 
in  ir  eines  itatthalters  hande,  fo  denn  die  herl'chaft  |i  Kün^^rtein 
5  inn  hielt ,  vnd  uiicli  der  iu  denn  ze  niäl  die  herfchaft  inn 
hat  oder  iln  ftatthalter  wz,  vnd  dz  fi  vmb^  die  frauel,  fo  1|  ge- 
klagdt  vnd  geöffnet  wurdent,  richtind  vnd  euch  alldahar  vmb 
die  frt^fel  gerichtet  hand  als  verre  i'i  alle  gedenken  ||  mugent. 
Vnd  als  ly  alle  alfo  gemeialich  vnd  ir  ieglicher  befimderlich 

lOgefeitend  vor  mir  vnd  onch  ver^rachent,  dar  ||  vmb  ir  röcht 
ze  tfinde,  wenn  das  notdürftig  wtüdi,  do  batend  mich  aber  die 
obgenanten  von  Ar6w,  inen  der  kimtTchaft  ||  minen  befigelten 
brief  zegeben,  vnd  won  ouch  die  obgenanten  erbera  lüte  von 
obren  vnd  nidren  Erlirpach,  von  Werd,  von  ||  A  vnd  von  Küttingen 

15  mir  des  gehuHig  warent  vnd  ouch  ir  obgefchriben  kuntfchaft  ge- 
meinlich vnd  ieglicher  l'underlich  ||  batend  /r  vcrrigeln,  har  vmb 
ze  einer  warer  kuntrchaft  vnd  l'tiitter  geziiglanii  aller  dingen, 
fo  obgelchriben  Xtand  ||  vnd  vor  mir  gefchächen  l'ind,  fo  hab 
ich  min  eigen  ingeflgel  von  ir  aller  bätt  willen  ofifeniich  gehenkt 

SO  an  difen  brief,  ||  der  geben  iüt  an  imten  herren  ihn  crifü  fron- 
lichamen  tag  nach  finer  gebürt  vierzechenhundert  vnd  ein  vnd 
II  zwentzig  jar. 

Siegel:  an  d^ppolteni  Porgamentatreifen  in  grilneiu  Wachs  bänjrt  daa  Siegel: 
5  •  icnni  •  oon  •  (o*  .  .  .  d:  2|7  cm;  im  Schild  eine  Armbrust. 

b. 

1421,  26.  Mai. 

Staatsarchiv  Ar<;au;  HiiM^rstein  46.  Pbpierminiv  ohne  WaMerzeiclien, 
22,8  cm  breit  und  lö^i  cm  hoch. 

Ich  Heinrich  im  Hag,  priefter  vnd  kilclierre  ze  Kvenberg. 
vergich  vnd  tini  kunt  mriilifln'm  i|  mit  direin  brief,  das  ich 
2&  vierzig  jai'eu  woJgedenk  vud  da  zwilchent  dick  ||  vnd  vil  ze 


«  Sic! 

'  <wz  —  Tinb»  steht  auf  Basar,  cfi»  auch  fiber  der  Zeile. 
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Erlilpach  an  deiii  geiicht  gewefen  l)in  an  dem  nieyen  gericht  || 
vnd  andern  gorichten,  vnd  dz  ich  alwegen  gel'echen  vnd  gehört 
hab,  wenn  i|  ein  freuäl  da  geklagdt  ward,  dz  denn  miner  l'rowen 
von  Küngfueld  meyger  den  ||  Itab  mit  vrtel  vs  finer  band  gab  in 
der  von  Kieberg*,  in  der  von  Knngftein  oder  in  ir  '|  ftatthalter  5 
band,  vnd  dz  ouch  die  an  ir  lelbs  Itat  vmb  die  frdf&l  richtent 
II  von  menlichem  vmbekümbert  vnd  ka  menlichs  widerred,  lo 
Genfli  vnd  ander  ||  miner  egenanten  gn&digen  fröwen  kn&cht 
vnd  diener  vnder  ougen  warend,  vnd  ||  dz  oucb  die  egenanten  von 
Kienberg,  von  Küngftein,  von  Hertenftein  vnd  der,  lo  die||her-io 
fchaft  zo  Kungltt  iii  ie  denn  hat,  die  freuel  zu  ir  banden  in- 
zu^^ent  II  ;int'  menlichs  lumnirt.  Dz  fag  ich  alles  by  minem 
prielterlichen  anipt  ||  vnd  eren  vnd  wie  ich  dz  Tagen  fol,  vnd 
des  ze  warem  vrkiind  vnd  i'tater  vergicht  ||  To  hah  ich  min 
eigen  infigel  offenlicb  getruckt  in  dil'en  brief  ze  end  der  ||  ge- 15 
rchritt  Ge))en  an  mentag  nacb  lanct  Vrbanus  tag  aacb  xpi  ge- 
bürt  vier-||zecbenhundert  vnd  ein  vnd  zwentzig  jar. 

Das  äiegel  i&t  bis  auf  einige  Spuren  grünen  Wachses  abgefallen. 


64. 

Sprttchbrirf  zwischen  Hans  Friedrich  von  Falkenstein  und  der 
Stadt  Arau  um  die  Herrschaß  Küngstem, 

1422,  19.  Jänner. 

Staatsarchiv  Arj^au:  Bihorstt  in  47.  Ori'4inalpergameüt,.44,2  cm  breit 
und  28  cm  hoch  iucl.  3  cm  umgeschlagenen  Hundes. 

leb  Peter  von  Kroucbtal,  wilent  fchultbeis  ze  Berne,  nuze* 
inal  (tatbalter  des  frommen  wyfen  BAdolfen  Hofmeifters,  edel- 

kneclit,  fchultheiffen  ze  Rem,  vergich  vnd  tön  kunt  oflFenlich  II20 
niit  dil'em  brieÜ,  das  an  dem  mendag  nechit  vor  i'ant  Vincencien 
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tmi  in  dem  jare.  do  ninii  von  xpus  ^^ebuito  zalt  vierzecheii-  i 
liundcrt  zwentzig  vnd  z\v6i  jar.  tVir  niirh  ||  als  für  einen  richter 
vnd  des  fchultlieirfen  ftatthalter  als  vor  l'tat,  für  den  rat  vnd 
einen  teil  der  zwoihunderter  ze  Herne  kamen  der  edel  vnd  ftreng 

6  her  Han£&id-{|rich  von  Valkenftein,  fry  vnd  ritter,  ^nfer  buiger, 
in  einem  vnd  der  wifen  befcheidnen  fchultlieiiren,  rat  vnd  ge- 
meiner Itatt  von  Arow  erbre  botfchaflt,  nem-|{lich  der  fchultheia 
vnd  zwen  der  rftten,  fnfer  lieben  getrüwen  zü  dem  andren,  ids 
inen  vmb  iro  zAfpruch  ze  richtenne  tag  geben  was,  vnd  klagt 

10 der  jetzgenant  ||  her  Hanffridrich  von  N  alkenftcin  mit  iiueni  für- 
fprechen  iiii  die  olt^enantm  von  Arow  vnil)  das  i'i  inn  iM'küniht'rtin. 
hindertin  vnd  irtin  an  der  hurg  Kunurtoin  mit  ||  ir  zimelioninge, 
an  den  dßrtlVen  KuttiuLren  vnd  l']rnlii'pacli,  liiten  vnd  gütren,  an 
liochen  gerichten,  an  wildbennen  vnd  an  andren  rorhtnmren,  fo 

15  dar  zä  geb6rent,  ||  dar  zü  er  vnd  die  edel  woigeborn  frow  i 
daranna  gebom  von  Tierltein,  finer  elicben  frowen»  zägeli6ren 
vnd  von  minen  heiren  von  Bern  ze  lecben  empfan-||gen  haben 
nach  der  briefen  fag,  To  fi  dammb  von  dem  obgenanten  Rüdolfen 
Hofmeiüter,  fchultheifTen  ze  Bern,  wol  verfigelt  inne  hat;  euch 

30  dar  vmb  wand  die  ||  Felben  giiter  in  gemeinfchaft  zebeliben  vnd 
in  manlicliem  gcflecht  in  einem  l'prucli  vor  hingen  ziten  von 
dem  hüchgel)ornen  durchluclitenden  tVirl'ten  liertzog  ||  Kmlolfen 
von  6fti'iri(h  zwülVhent  der  horlVhatfl  von  Habfi)urg  vnd  von 
Tierl'tein  gorprot  hen  worden  liiit ;  vnd  zu  dem  dritten,  das  der 

S5obgenant  her  üanrfrid-{|rich  von  dem  allerdurchlüchtendorten 
fürlten  vnd  herren  her  Siginünd  römfchen  künge  ze  lechen  em- 
phangen  hat;  har  vmb  getrüwet  er  m  namen  finer  ||  egenaoten 
httCfröwen  zü  denen  fbüken  recht  ze  haben,  befunder  euch  dar- 
vmb,  wand  Hertenftein  die  felben  lechen  von  dem  heiligen  rieh 

SOzoch  vnd  die  von  einer  ||  herfchaft  von  Öfterrieh  ze  lechen  em- 
pfangen hat.  Das  alles  verantwiirten  die  obpjenanten  von  Arow 
om  h  mit  IViiipreclien  vnd  Iprachen,  wie  das  I'i  die  bürg  Küng-|| 
ftein,  die  doHler  Küttingen  vnd  Ernlil'pach  mit  allen  iron  züge- 
hörnngen  vmb  iro  gelt  von  Hanns  Wernhers  feligen  kinden  von 

35  Kimirltein  gekouffet  haben  ||  vnd  onch  von  einem  römi'chen  kung 
ze  lechen  empfangen  vnd  alfo  zu  dem  rechten  vrfpmng  \Tid 
lehenhenren  gebracht,  aUes  nach  iro  koufi  vnd  lechen  ||  briefes 
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wy^lln^^  To  fi  dar  vnib  iiinc  hant  vnd  in  offenem  rat  ^^elereii  vnd 
gemerket  wurden.  DaiTiacli  zeugten  die  jetzgenanten  von  Arow 
einen  andren  ||  biieff,  von  dem  edlen  wolgcbornen  henren  graflf 
Otten  yon  Tierftein  feiigen  geben  vnd  Clewin  Züricher  von  Arow 
finem  amptman  gefant,  der  da  eigenUchen  ||  wifet,  das  der  jetz-  5 
genant  Züricher  den  I6ten  von  EmliT^ch  vnd  von  Küttingen 
gebieten  vnd  darzfl  halten  fAlt,  das  fi  denen  von  Arow  für- 
wertbin  gehorfam  ||  (in  f51ten,  vnd  f^rach  onch  die  felben  lut 
danimb  iro  eiden  lidi«:,  wand  er  ouch  do/einal  iro  herr  waz  vnd 
im  zirtieliort  hatten,  all(^s  nach  (lerfelhen  brieffes  ||  wyfunij;  liar-10 
unib  ^'etniwten  d'w  i'vWn'u  von  Amw  vnil»  in)  (»bL^efcliribnen  zuriiruch 
dem  jetzijenanten  lier  llanlTridriclien  von  \'alkenrtein  mit  i-erht 
mit  II  ze  antwiuten  halu>n.  Vnd  all'o  nach  red,  lürlegung  vnd 
widerred  beider  teilen  vnd  oncli  nach  dem  do  ira  anfprach  vnd 
widerred  in  Tcbrifit  verhdret  ||  vnd  beider  teilen  alt  vnd  nüwi5 
brieff  gelefen,  gar  eigenlich  gemerket  vnd  tngenomen  wurden, 
do  wart  vff  difen  hüttigen  tag,  als  difer  brieff  geben  1  ift,  von 
den  rftten  vnd  buigem  einhellenklich  erkennt,  das  die  obge- 
fehribnen  fchultheis,  rat  vnd  gemein  (tatt  von  Ar5w  zA  den 
egenanten  ftüken,  nemlich  zu  der  bürg  ||  Küngftein,  zu  den  20 
d^rtVren  llnilirpach  vnd  Kuttingen  nach  iro  brieffen  lag  mit  aller 
zugehorde  reclit  lial)en  loHent  vnd  von  dem  egenanten  her  Tlanf- 
fridrichen  von  \  alken- |i*tein  lidig  vnd  mit  ze  antwurten  lial)en 
XöUent.  \'nd  wand  dis  in  dem  obgenanten  rat  eiuhellenklich  er- 
kennt vnd  V8  gel'prochen  worden  ift,  har  vmb  fo  han  ich  ||  derS5 
egeaante  von  Krouchtal,  Itatiialter  als  vor,  den  vorbenempten 
von  ArAw  vnd  iren  gewüffen  hotten  zü  der  ftatt  banden  dis 
vrkünd  mit  minem  angehenkten  1  ingeügel  geben  verfigdt,  wand 
ouch  das  alfo  erkennet  wart  ze  geben.  Gezügen,  fo  hie  bi  waren, 
fint:  Ifo  von  Bollingen,  tlrich  von  Erlach,  Frantz  von  Schama-8a 
tal.  II  nernlKut  Bahner,  Niclaus  von  (iifenfteiu,  Antlioni  Gugla, 
Hanns  Zi<^erli,  Peter  Phifter,  Mlhctzel  von  fiindnach,  Peter 
WentlVhatz,  Anthoni  Spilman,  Peter  von  Hurenberg,  ||  Niclaus 
8ubinger,  Peter  Schopffer,  Hans  vom  Stein,  Jacob  von  Bollingen, 
Symon  Friburger,  Meinrat  Matter»  Peter  von  Vtzingen,  IlansW 
Torman,  Hanns  Swartz,  ||  Henfli  Wagner,  Peter  Sleiff,  Niclaus 
von  Dief bach,  Heinrich  Greffen,  bttigere  vnd  des  rates  ze  Bern. 
Geben  des  tages  vnd  jares  als  vor  (tat  etc. 
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Siegel:  an  doppeltem  Pergameutstreifen  in  grünem  Wachs  hängt  das  Siegel 
Peton  von  Kranchtal: 

$\  petri  .  bc  0  ItoiM^tttl;  im  Vierpftß  Helm  und  Schild. 
Abmhrift:  Bibenteiner  Doknmentenbiich  II  87  ff. 


65. 

Freiung  von  Stemm  und  Diensten  untersagt* 

1422,  21.  ßrachmoiiat. 

Stadtarchiv  Arau :  Ratsmamial  2^3  fol.  174.  Die  Erkentnis  ist  zweimal 

hinter  einander  wörtlich  'f^U'ichlauf ond  eingetragen,  da,-*  zwoite  Mal  jedoch 
mit  dem  Datum  d<  s  IS.  IL  uiiiouat  112b:  Datum  et  actum  U  dominica  ante 
Marie  .Magdulcue  feltum  Anno  dni.       cccu°  xxviij<>. 

Wir  der  fchnltheis,  die  r&t  vnd  buiger  gemeinlich  habent 
•his  bekent  ||  vff  fnfer  eyd,  dz  wir  furbas  hin  nieman  für  Itur 
Yod  dienlten  fryen  wellent,  ||  fo  in  "Wer  Itatt  ziechen  wil,  vmb 
dehein  ^^enunt  fumm  geltz,  vnd  dz  ein  ||  ieglich  perfon,  fo  fürer 
5  ZU  vns  ziulit.  by  vns  an  jfeding  fitzen  fol.  ||  Datum  et  actum 
die  dominico  ante  lel'tum  fti.  Johis.  Bap'^  Auno  etc.  x  x  ij  '  '.Jl 


66. 

Spruchbrief  um  eine  Beihe  Streitpunkte  zwiechen  Ärau  und 
Hans  von  Falkenstein  betr,  die  VerhäUmsse  der  Eigenleute  zu 
Küttigen  und  Erlinabach  und  dem  Amt  zu  Werd. 

1422,  31.  Weinmonat 

Staatsarchiv  Ar^uu :  Bibemtein  48.  Original pergament,  49,5  cm  breit 
und  48,5  cm  koch  ind.  3  cm  atugeschlagenen  Randes. 

Ich  Rudolf  Hofnipiftor,  edelknecht,  fchultheis  ze  Born,  ver- 
gich  vnd  tün  kunt  otl'enlich  mit  difem  brief,  das  an  dem  üamTtag, 
der  da  was  aller  heiigen  abent,  in  dem  jare,  als  man  von  || 
loGriüti  gebürte  zalt  vierzechenhundert  zwentzig  vnd  zwAi  jare,  für 
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iriicli  vnd  (ien  rat  ze  Berne  geleit  worden  l'iut  die  klejxd,  an- 
fprach,  red  vnd  widerred,  fo  der  edel  her  Hanns  ||  von  Valken- 
ftein,  fry  vnd  ritter,  vnfer  lieber  niitburgere,  lang  zit  gehebt 
hat  an  inier  lieben  getrnwen  fchultheirfen  vnd  rat  gemeiner 
Itatt  Arow,  der  reiben  anfprachen  vnd  fachen  H  fi  beider  fit  vff  5 
mich  den  egenanten  Tchultheirren  vnd  die  rät  zA,  Berne  zü  dem 
rechten  komen  fint;  vnd  wifet  des  felben  von  VaUcenftein  an- 
fprach  alfo,  das  die  jetzgenanten  von  Arow  H  vafoachthflnr  vnd 
füter  haber  vordren  von  finen  lüten,  die  ze  Krlifpach  vnd  ze 
Küttingen  gefeflen  l'int,  vnd  fi  dar  vnib  gepfendet  hul)eii,  vberlO 
das,  fo  docli  die  felben  lut  von  alter  ||  Mr  foliche  hünr  vnd 
filter  haber  nie  geben  halben  weder  denen  von  Arow  noch  iren 
vordem.  Da  wider  wifet  dero  von  Arow  antwiut  allo:  wie  das 
inen  vormalen  onch  vor  ||  mir  dem  egenanten  fchultheiCCen  vnd 
in  dem  rat  ze  Berne  vmb  die  hiknr  vnd  rechtung  erkennet  worden  15 
fie,  das  femlich  lüt,  fo  da  felbs  in  iren  twingen  vnd  bftnnen 
gefefTen  fint,  inen  ||  mit  folichen  fachen  dienen  vnd  gehorfiun  fin 
fiftUent,  als  ander  lüt,  u:o  nachgeburen,  iren  herren  dienent  vnd 
von  inen  gehalten  werdent,  alles  nach  des  vrkündes  fag,  fo  fi 
dar  vnib  ||  inno  hant  vnd  mi/.t'nial  offenlich  gelefen  worden  irt;20 
vnd  ongten  (uirh  darut'  vil  kiint Ivliafthrit^ftMi,  die  da  wifent,  wie 
iro  nachgeburen  von  Sdienkonborg,  von  lUberftein,  von  \Vilden-|| 
ftein  vnd  ander  da  vrab  gei'effen  iien  herren  dienent,  die  felben 
brief  euch  in  dem  rat  zü  Bern  offenlich  gelefen  vnd  verhöret 
wnrden.  Vnd  nach  dem  do  klegd,  red  vnd  widerred  vnd  ouchä& 
die  kunt-||fchaftbrief  eigenlich  gelefen  vnd  verhdret  wurden,  do 
wart  in  dem  obgenanten  rat  vmb  das  ftuk  einhellenclich  er^ 
kennt,  das  die  lüt,  fo  dem  von  Valkenftein  zflgehArent  vnd  in 
der  von  Arow  twingen  ||  vnd  b&nnen  ze  Erlifpach  oder  ze  Küt- 
tingen gefeffen  fint,  twinghunr,  ein  mes  haber  vnd  euch  jeglicher  30 
einen  t^igwan,  als  onch  ir  nachgebüren  iren  hen-en,  geben  vnd 
tun  follent,  als  die  ||  von  Arow  mrh  das  mit  küntfchalt  tViri)rarht 
hant,  vnd  das  von  dilhin  ane  widerred.  Item  das  ander  ftuk, 
fo  der  obgenaut  von  Valkenftein  klaget  vnd  fürbracht  hat:  weiui 
einer  finer  ||  lüten  einen  andern  an  finen  zu  neu,  hegen  oder  35 
andren  fölichen  dingen  fcbaden  tüt,  vnd  aber  der,  dem  der  fchad 
alfo  befchechen  ifi;,  dar  vmb  nit  dagen  wil  noch  für  vbel  vf- 
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haben  wil,  das  ||  doch  denn  nützet  defter  minder  die  jetz  ge- 
nanten von  Aröw  vmb  fftlich  klein  fachen  heiffent  richten  tu! 
iiiciniiont  dar  vmb  freiiel  zeliahen,  das  aber  den  egenanten  v.jd 
Valkt'iirtcin  nit  liillidi  be-||dunket  fin,  wand  einer  dem  andern 

5  fin  eigen  zun,  lieg  vnd  obs  vnd  ander  des  gelich  lachen  wol 
gelten  vüd  verziehen  mag.  \'f  difen  artikel  ift  ouch  einhellenklich 
erkennt  worden :  wenn  der  j|  recht  f&cher  vmb  remiiche  diogt 
nemlich  heg  oder  zun  brechen,  obs  nemen,  vngeuar  vber  megen' 
oder  erren  vnd  des  gelich  Idein  fachen,  felber  nit  klagen  vil, 

10  das  ouch  denn  die  obgenanten  {  von  Arow  dar  vmb  in  des 
jetzgenanten  iren  twingen  vnd  b&nnen  nit  ze  klageime  haben 
föllen.  Das  dritt  ftük,  fo  der  vorgenant  von  Valkenftein  klagt 
hat,  ift  alfo:  wenn  die  von  Arow  ||  ze  Krlifpach  richten  wellent 
fo  nemen  i'i  iro  biirger,  die  felber  foclier  fin,  vnd  lalTeii  »lie 

15vit(Ml  fj)recbon  vnd  dar/u  die  von  Kuttin.ucu  mit  andern.  <lie 
inen  zugehorent,  da  durch  die  finen  ||  wider  gelimpf  vnd  recht 
nider  gedruket  werden,  funderlich  wenn  ein  vrteil  ftöfüg  wirt, 
das  denn  der  von  Arow  richter  die  vrteil  für  fleh  ziodien  ze 
entfcheiden,  da  mit  aber  ||  die  finen  gentzlich  dar  nider  Ugu 

SOmAffen.  Das  ft6k  hant  aber  die  dikgenanten  von  Arow  gv 
merklich  verantwurt  vnd  hant  geliehen,  das  Ii  vnwüffent  ta, 
das  dehein  üächer  da  vr||teil  fpreche  oder  die  iren  vrteil  geben, 
es  fie  denn,  das  einer  zü  einem  förfprechen  erkofen  werde ;  wol 
fi  war,  wenn  die  iren  bedunk,  das  Ii  von  den  i'int'n  v'berliitet  fin 

i^vnd  eines  geliehen  rech-||ten  nit  liokomen  mögen,  das  H  denn 
erber  lüt  vs  ir  ftatt  vnd  ouch  ander  iro  nacbü^eburen  vti  diiii 
land  an  das  gerichte  bitten  ze  lofen,  das  jederman  ein  i;t^li''li 
vngeuar  recht  widei-fare.  ||  Aber  vmb  des  entfcheideas  wegen  | 
der  viteilen  hant  fi  gefprochen,  das  je  dahar  des  twinges  recht 

SOgewefen  üe,  das  folich  ftö£Qg  vrteilen  an  den  twingherren  ge- 
zogen worden  ||  fin.  Vff  dife  zwdi  ftuk  hat  aber  der  von  Valkeo- 
Itein  geantwürt :  des  erften,  das  er  nit  getrikw,  das  fich  erfindm 
Tolle,  das  er  an  iren  gerichten  jeman  vberMtet  hab  vnd  das  ||  oncli 
die  vrteilen  von  alterhar  da  felbs  an  den  ft,ein  gen  A  gezogen  | 

35  worden  fin  etc.  M\  dife  klegd  nach  red  vnd  widerred  ift  ähei 


*  Sie!  Ctatt  vbermeyeo. 
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mit  einheller  vrteil  gorprochen,  das  die  von  ||  Arow  ze  Erlifpach 
mit  gemeinen  i-nargwenigen  lüten  richten  f^llent,  das  dem  riehen 

viid  dem  aniion  ein  vn^^euar  reclit  vollangon  mftg;  vnd  weim  die 
vrteilen  in  ItölTcn  ||  an  den  richter  konient,  der  mag  IrIi  d«'nn 
für  die  von  Arow  als  für  den  twingherren  bedenken  vnd  darnai  h  5 
die  vrteil,  als  inn  Tin  ere  wii'et,  gerecht  vlgehen  ane  geuerd. 
So  II  denn  das  vierd  ftuk,  als  der  von  Valkenl'tein  aber  klagt 
hat,  das  die  von  Aiow  ime  vorhaben  J&klis  Bönkers  wip  vnd 
iro  kind,  Vllin  Winterhaider  vnd  Iten  Sun  von  H  Eppenbeiig, 
denen  verbieten,  ime  gehor£am  ze  find,  item  die  finen  ze  buigem  lO 
nemen  wider  iro  ftatt  fryheit.  Die  zw^i  ftuk  haut  die  von  Arow 
verantwurt:  des  erften  vmb  ||  BAnkers  wip  vnd  iro  Wnd,  wie 
das  Ii  die  für  lu  li  belendet  haben,  die  red  an  fi  bracht,  haben 
iuen  geantwürt,  das  fi  mit  ime  nit  wüiTen  ze  fchartcniie  haben; 
mög  aber  er  fi  ||  nach  ir  l'tatt  recht  befetzen,  wellen  fi  imel§ 
wol  gönnen  vnd  an  denen  perlenen  vngehindert  laffen.   Vff  das 
antwürt  fprach  aber  der  von  Valkenftein,  wie  das  die  felbe  fruw 
vnd  II  ir  kind  Walther  von  üunnwür  je  dahar  zögehöret  vnd 
gedienet  haben  vnd  das  der  vatter  mit  (türen  vnd  andern  dienlten, 
abs  ein  eigen  man  finem  herren  dienen  fol,  ge||horfam  gewefenao 
fie,  vnd  getrüw  euch  kuntlich  zemachen,  das  ir  vatter  des  jetz- 
genanten  von  Hunnwih*  eigen  gewefen  fy,  des  felben  von  Hunn- 
wilr  erb  der  von  Valkenftein  fv,  ||  vnd  getrüwe  des  ze  genielTen. 
Vif  difen  artikel  ift  aifer  mit  einheller  vrteil  gelprochen:  mag 
her  Hanns  von  Valkenftein  vorgenant  wil'en,  als  den  rat  von  25 
Berne  recht  danket,  das  |j  der  vorgenanten  lU>nkerinen  vatter 
des  von  Hunnwilr  eigen  gewefen  ift,  vnd  aber  die  frow  ime  euch 
für  eigen  gedienet  hab,  des  foll  er  genieffen  in  der  maß,  das 
die  leihe  fröw  vnd  ure  kind  jj  ime  euch  als  für  eigen  beliben  vnd 
dienen  fdllent,  es  fie  denn,  das  die  perfonen  gewifen  mügen,  das  so 
fi  gefriet  fin.  Aber  vmb  Vllin  Wmterhalder  vnd  Iten  Sun  von 
Eppenberg  ||  hant  die  von  Arow  geantwürt,  das  die  felben  zwen 
knecht  vs  dem  ampt  Werd  in   ir  ftatt  gezogen  Tin,  wand  die 
ftatt  vnd  das  aini)t  Werd  mit  einander  jedahar  züg  ||  gehebt 
haben  vnd  entweder  teil  dem  andern  nachjagt;  das  oucli  die 35 
von  Arow  wider  ir  l'tatt  fryheit  vnd  recht  Tin  lüt  jenant  zü 
buigem  gen<»nen  haben,  ilt  inen  gentzlich  vn-||wüiXent.  Da  wider 
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f^nrach  der  von  Valkenftein,  das  die  zwen  vorgenanten  knedit 

im  vnd  finen  amptlüten,  fo  die  ftür  j?efordret  hant,  mit  der 
reiben  rtiir  gehoiFaiM  gewefen  ||  fiii.  t^etniwet  «las  für  ze  bnn,iren, 
ob  <\s  iiotch'irftiijr  wurde :  abrr  von  der  zügen  wegen  ift  im  gentz- 

5  lieh  vnwüiTent.  das  er  von  des  ani])tes  wegen  von  Werd  delieinen 
zug  mit  II  innen  hab,  vnd  das  Tölle  i'ich  damit  eiünden,  wand 
die  von  Ifental  ir  burgrecht  vfgab  vnd  in  das  ampt  Werd  zoch, 
nützet  defter  minder  müft  H  den  von  Arow  gehorfam  lin  j|  mit 
ftiiren,  als  ob  Ii  in  der  ütatt  gefeiten  were,  vnd  befchach  allein 

10  von  des  nacbjagens  wegen.  Vnd  nach  Uegd,  antwürt,  red  vnd 
widerred  beider  teilen,  wart  in  dem  obgenanten  ||  rat  dnhelleiie- 
Heh  erkennt:  mAgent  die  von  Arow  gewifen,  als  recht  ift  nach 
erkantnüfGe  des  rates  von  Berne,  das  fi  mit  dem  ampt  von  Werd 
von  alter  har  züg  geliebt  haben  vnd  ||  daz  amjit  mit  inen,  das 

15  n  des  billich  geniellen  lullen  in  der  nias,  das  die  vorbenemjiti-n 
knecht  den  von  Arow  billich  beliben  Tollen.  Aber  vrab  die  burger 
il't  gefprochen,  das  die  e-)|genanten  von  Arow  ir  frvheit  biUicli 
halten  vnd  nieman  wider  ir  i'tatt  fryheit  vnd  recht  ze  bürgern 
nemen  XdUent;  betten  aber  fi  des  von  ValkenTtein  lüt  deheiner 

20  wider  ir  ffcatt  ||  fryheit  vnd  recht  alfo  ze  buigem  genomen,  das 
fi  euch  den  oder  die  billich  lidig  laften  £511en  ane  widerfprechen. 
Vnd  zd  dem  leiten  als  der  dikgenant  von  Valkenitein  fich  fürer 
II  erklagt,  hat,  wie  das  die  von  Aröw  ime  vorhaben  langen  Cünis 
wip  vnd  Völmin  Wilderman  von  Krlif])acli,  die  iuie  ouch  zöge- 

25  hören,  getrüwet  das  für  zebringen  als  ||  recht  He.  Das  ftuk 
hant  die  von  Aiow  alfo  vei-antwürt,  das  langen  Cünis  wip  v<)r 
ziteu  vß  dem  ampt  von  Trinibach  in  ir  Itatt  komen  vnd  dalelbs 
vnuerfprochen  ||  menig  jar  gefeffen  He,  getrüwen  ouch  des  ze 
genieffen  nach  iro  ftatt  recht  in  der  mas,  das  weder  die  von  Arow 

80  noch  die  frow  ime  dar  vmb  nützet  ze  antwürten  haben.  Da  |] 
wider  fprack  der  jet^enant  von  Valkenitein :  fid  dem  mal,  daz  das 
ampt  von  Trimbach  im  zägeh6re  vnd  die  von  Arow  felber  vergichtig 
fint,  das  die  fr6w  von  Trimbach  ||  in  ir  (tatt  gezogen  fie,  fo  getrüw 
er,  das  ir  fryheit  die  fr6wen  nit  fchirmen  folle,  wand  die  felbe 

35 fryheit  wifet,  das  Ii  nieman  der  finen  ze  burgern  nemen  Tollen; 
begert  dar  vmb  ||  die  Pelb  ir  fryheit  ze  verhören.  Vff  das  ftük 
ift  eiokellencUch  erkeuut,  das  die  von  Arow  ir  fryheit  vmb  das 
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vnd  etliche  ander  ftük,  fo  in  andern  vrteilen  gpfcliriben  ftand, 
II  fiir  ("ns  bringen  vnd  z6i;ren  föllent,  vnd  nach  der  leiben  fry- 
heiten  fag  mögent  fich  die  Felben  von  Arow  fr(5wen  vnd  halten. 
Aber  vmb  Völmin  Wilderman  fprecheDt  die  ||  von  Ar6w,  daz  er 
in  dem  obgenanten  twing  ein  harkomner  man  l!e,  vor  ziten  mit  5 
Hertenitein  vmb  ein  genant  fumm  ^berkomen  were  vnd  darnach 
mit  der  von  Arow  ||  vdgten  euch  Ilch  begeben  hab,  ein  gewiUB 
fnmm  j&rlich  ze  gebende.  Da  wider  4»rach  her  Hanns  von  YaJken- 
ftein,  das  der  vorgenant  knecht  nit  ein  fremder  harkomner  man 
fie,  denn  ||  das  er  allein  von  Zeklingen  gen  Krliipatli,  da  doch  10 
die  gerichte  an  einanrler  RofGen,  gezogen  fie ;  getriiw  ouch,  das 
der  felb  knecht  des  nit  niilTgiclitig  fin  HMIe;  w61t  aber  er  des 
abftan,  io  |{  meynte  der  von  Valkenftein  inn  nach  des  landes 
recht  befetzen  vnd  wilen,  das  er  in  Tin  herlchaft  gehören  foUe. 
Vff  difen  leften  artikel  wart  einhellenclich  erkennt:  mag  der  15 
von  II  Yalkenftein  wiTen  vnd  kunUich  machen  nach  des  landes 
recht,  das  der  knecht  im  sflgeh^re,  im  geftüret  vnd  gedienet 
hab,  des  föll  er  geniefTen  vnd  die  von  Arow  vnd  der  felbe  knecht 
II  engelten,  ais  denn  recht  ift.  Onch  hant  die  r&t  der  ftatt  Bern 
in  difen  fachen  allen  vorbehebt,  were  das  vmb  deheinen  artikel,  20 
fo  in  difeni  vrkünd  vnd  brief  gefchriben  l'tat,  vor-||malen  ge- 
fprochen  vnd  erkennt  were,  das  denn  die  nachgenden  vrteilen 
den  vordrigen  noch  dewederm  teil  keinen  fchaden  bringen  Ibllen. 
Vnd  wand  dis  in  dem  obgenanten  rat  ||  mit'einheller  vrteil  alles 
voUgangen  ift,  harvmb  han  ich  der  egenante  Ichultheis  den  vor- 25 
benempten  fchultheifren  vnd  räten  von  Arow  zä  gemeiner  ftatt 
banden  dis  vr|pi6nd  nach  idegd,  furzäg  vnd  widerred  beider 
teilen  mit  min^  angehenkten  infigel  geben  verfigelt,  wand  onch 
das  alfo  in  dem  rat  erkennt  ift  worden  ze  geben.  Vnd  fint  dis 
II  dinges  ge/ügen  die  fürfichtigen  wifen  Hans  vnd  ^ch  von  Erlach,  so 
geuettere,  Frantz  von  Schamatal,  Heintman  von  Bübenberg,  edel- 
knechte,  Hanns  Zigerli,  Bernhart  Balmer,  ||  Ent^  Matter,  Niciaus 
von  Gifenftein,  Itällictzel  von  Lindnach,  Peter  Wenti'chatz,  bürgere 
vnd  des  rates  z&  Bern.  Geben  des  tages  vnd  jaies  als  vor  ftat  etc. 

Sfifigel;  an  doppeltem  Perp^araentstreifen  in  grfhiem  Waobl  hangen  nook 

zwei  Stücke  des  (größeru)  Siej^els  des  Urkundera. 
Begeft:  UB  Arau  260  n.  2b7  •  (imrichüg!). 
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67. 

Betceisurteü  zwischen  ih  r  Stadt  Arau  und  Wnis  von  FaUsenr 
atem  bebr,  die  VerhciUnisae  des  Amtes  Werd  zu  Arau, 

1422,  7.  Wintermonat 

Stadtarchiv  Arau:  UrkundaSOSL  Origiaalpergameiit,  57,4ombreit  und 
8i  cm  hoch  inoL  2,8  cm  Band. 

Ich  Rudolf  IIofiueilUT  odolknedit  fchultheis  ze  Rem  vergich 
vnd  tun  kunt  offenlich  mit  difem  brief,  das  an  dem  faniftag  nechTt 
nach  aller  heiligen  tag  in  dem  jar,  als  man  von  Crifti  gebdrt  zalt 
Tiertzechenhundert  ||  zweintzig  vnd  zwöi  jar,  fiir  mich  md  den 
6  rat  ze  Berne  geleit  vnd  fiirbracht  wtfrden  die  kleg,  ftöß  viid  an- 
l^rachen,  fo  da  lang  zit  gewefen  fint  zwiiTchent  dem  edlen  her 
Hänfen  Yon  Yalkenftein,  fryen  vnd  ritter,  fn-||ferem  lieben  mit- 
biirgere,  in  einem  teil,  vnd  den  befcheidnen  fchultheiffen  Tnd 
rat  der  l'tatt  Arow  in  naiiien  der  gemeinen  ftatt,  vnfern  lieln-n 

lOgetruwen,  zu  dem  andren  teil,  vnd  wifet  der  jetzgenanten  von 
Arow  anfiirach  ||  wider  den  ohgenanten  von  Valkenftein  alfo: 
das  er  die  jetzgenanten  von  Arow  fumet  vnd  irret  an  den  luten, 
fo  vs  dem  ampt  von  Wörd  gern  in  iro  ftatt  Arow  ziigea,  die 
felben  lüt  er  in  gefÄngnüffe,  in  eyd  vnd  gelu'pt-Jde  genomen  hat 

16  vnd  in  der  miß  handelt,  das  ü  in  iro  ftatt  nit  gediirrent  ziechen, 
fundeilieh  an  Hundlis  .CUigen  von  StdtOingen  fun,  des  vatter  bi 
drißg  jaren  iro  buiger  gewefen  Ty.  Item  das  euch  der  jetzge-|| 
nant  von  Valkenftein  ettlichen  Inten  ftiir  anmüttet,  die  bi  fech 
zechen  jaren  vnd  dar  ob  vs  dem  ampt  von- Wörd  in  ir  ftatt  ge- 

2u  zogen  l'int.   Die  zwoi  l'tuk  die  jetzgenanten  von  Arow  gar 
billichen  ninipt  zetunde  ||  Tin,  von  des  wegen,  das  die  felben 
von  Arow  mit  dem  ampt  von  \V6id  vnd  das  ampt  mit  inen  von 
alterhar  alfo  konien  i'in,  weder  teil  zil  dem  anderen  zöch.  das 
denn  entweder  teil  nach  jagt,  weder  bi  des  von  ||  Valkenftein 

S5anen  ziten  noch  vnder  her  Wember  feiigen  von  Buttikon,  vnder 
her  Romman  von  Eungzftein,  vnder  her  Hans  Wemher  fUigen 
von  Kungzftein,  die  doch  all  das  ampt  inne  gehebt  vnd  h  doch 
an  fdlich-;|en  zugen  nie  gehmdert  haben.  Die  zwM  ft6k  bat  der 
egenante  von  Valkenftein  alfo  verantwürt:  des  ^ften  vmb  die 
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zug,  wie  das  anipt  Word  mit  hoben  vnd  uidren  geiichtcn,  mit 
lüten  vnd  mit  gutren  ime  zäge-||h6r,  me  denn  zechen  jar  von 
den  von  Arow  vnnerfprochen  inn  gehebt  habe,  getruw  ouch  nach 
der  ftatt  von  Bern  friheit  in  der  mis  des  zegenieden,  das  er 
inen  furer  darumb  nit  ze  antwiirtenne  haben  Ml].  Da  wider  5 
II  fprachen  aber  die  jetzgenanten  von  Aröw,  das  Ii  den 
voigefeiten  von  Valkenltein  vmb  das  ampt  ze  Wftrd  nit  ange- 
fprochen  haben,  wond  wie  es  inn  ankommen  fy,  oder  ob  es  fin 
oder  nit  fin  fy,  il't  inen  nit  empliulhcn  ze  er-||lüteren,  denn  allein 
hant  fi  j?erprochen,  <las  die  lut  vß  dem  ami)t  ze  Wi'ird  in  ir  ftattiQ 
wol  ziochen  niögent  vnd  ouch  die  ircn  vs  der  ftatt  hin  vs  in  das 
ampt  an  alles  nachjagen,  fin  ouch  alfo  harkomen,  haben  och  i| 
das  verfprochen  an  VUin  Winterhaider,  an  GAntzen  Iten  fun  von 
Eppembeig  vnd  ouch  an  andren,  wann  das  zefchulde  kam.  Aber 
vmb  Hdndhs  fon  antwurt  der  egenant  von  Valkenftein,  wie  das  15 
fin  vatter  in  dem  ampt  ||  ze  Wdrd  aUwend  gefeHen  fy,  geftnret, 
gediennet  vnd  onch  dar  inne  abgeftorben  (y,  darmnb  geträwet 
er  nit,  das  er  inen  von  des  funes  wegen  ützet  ze  antwurtenne 
haben  föU ;  vnd  als  fi  ouch  fi'irziocbent,  das  inen  bi  finer  ||  anen 
ziten  vnd  andren,  fo  da  vor  gemeldet  ftänd,  dar  in  nie  gefprochen'iü 
fy,  hat  der  von  Valkenftein  verantwurt,  wie  das  ein  herlchaft 
von  öfterrich  finer  anen,  finer  müter  vnd  irem  brüder,  die  z4 
denen  ziten  kind  weren,  ||  das  ampt  Word  mit  gewalt  vnd  äne 
recht  genommen  hab,  getruw  onch  das  für  zebringenn  ob  es  not- 
diürftig  würde.  Vnd  hiurmnb  getrdw  er  ouch  fürer,  das  im  r<5]icher86 
gewalt  an  finen  aHen  harkomenheiten  kernen  fchaden  ||  bringen 
fdn,  oder  das  die  v6gt,  die  das  ampt  mit  gewalt  inngehebt  hant, 
föliche  liber  koranuffe  mit  den  von  Arow  machen  möchten.  Das 
verantwortend  aber  die  obgenanten  von  Arow  vnd  fprachen,  das 
ein  hen-fchaft  II  von  Öfterrich  in  folirher  wirdikeit  harkomen  fy,  30 
das  fi  nit  getniwen,  das  fi  ein  folicbs  jeman  vnueriVluilter  fache 
getan  haben,  vnd  fi  ouch  bi  der  obgeichribner  vögtten  ziten  vor 
vnd  nach  mit  dem  ampt  zug  gehebt  ||  haben,  vnd  hab  ouch 
nieman  den  andren  dar  an  gefumet  noch  gehindret.  Vnd  nach 
klegt,  fnrlegung,  antwurt,  red  vnd  widenred  ift  in  dem  obge-85 
nanten  rat  ze  Bern  vmb  die  vorgemelten  Itük  einhellenklich  er- 
kent:  1  des  erften  vmb  die  züg,  dar  an  onch  die  zflfprdch  zA 
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dem  gröften  teil  gelegen  Imt,  mutrond  die  von  Arow  furbringen 
vnd  mit  vnfren  lüten,  fo  die  fach  nit  i)eriiret,  gowifen,  als  einen 
rat  von  Bonio  recht  bedungket,  das  ||  die  lüt  vs  dem  ampt  von 
Wörd  in  die  Ütatt  Arow  ynd  die  lüt  vs  der  felben  Itatt  hinwider 

5  in  das  egenante  ampt  ziechen  m()gent  ane  nadgagen,  vnd  dos 
von  alter  aJfo  haikomen  Ty,  des  C5Uent  fi  geme£fen  vnd  der  | 
egenant  von  Valkenftein  engelten,  als  aber  denn  vitefl  gebende 
Wirt.  Aber  von  des  jungen  Hdndlis  wegen  ift  gefprodien,  mag 
her  Hans  von  Valkenftein  kimtlich  gemachen,  als  aber  einen  rat 

lüvon  Berne  recht  ||  bedunkget,  das  fin  vatter  vnd  der  fun  nach 
im  dem  felben  von  Valkenftein  oder  finen  vordren  geftüret  vnd 
gedienet  haben  als  für  eigen  liU,  des  fol  er  genieffen  vnd  die 
von  Arow  engelten,  als  aber  denn  ||  einen  rat  von  Berne  recht 
bedunkgende  wirt.  Die  felben  zwo  kuntfchaftt(^n  die  jetzgeaanten 

I5beid  teile  legken  vnd  für  einen  rat  bringen  lölient  hinnan  vnti 
eü  dlTen  neehften  künftigen  öftren  vf  einen  ge-||wütbien  tag,  den 
Ii  beider  fidt  miteinander  anTetsen  f  AUend,  gri(CQren  koften  vnd 
Arbeit  severmident,  vnd  weder  teil  das  vorgenante  zU  der  öftren 
über  ßffe  vnd  die  kuntfchaft  nit  lete*  als  vorftät,  der  fol  denn 

20 II  von  finem  rechten  in  dem  artikel  gevallen  fin  an  all  i^eucrde. 
Itom  als  aber  denn  die  von  Arow  meinend,  wie  das  fi  gotzliuß 
lüte  wol  ze  l)urgeren  enphachen  mAgen  nach  iro  ftatt  friheit, 
da  wider  aber  ||  der  von  Valkenftein  gefprochen  hat,  das  er 
nit  getrüw  das  ir  friheit  das  wife  oder  fag,  das  fi  gotzhus 

Klüte  ze  bürgeren  emphahen  fölien,  begeret  darumb  ir  fryheit 
seuerhAren  laßen,  vf  difen  artikel  ift  aber  ||  gefprochen,  das  die 
von  Arow  br  iHheit  biUich  ensögen  vnd  für  einen  rat  le  Ben 
bringen  fallend,  ir  recht  da  mit  erfcheinen,  ob  ß  fdUiche  gotz- 
hus lüt  se  bürgere  nemen  fallen  oder  nit,  ouch  hinnan  zfl  diften 

80  II  neehften  öftren  als  vor  ftät.  Dar  nach  vnd  zeleft  hant  aber 
die  nungenanten  von  Arow  geklagt,  wie  der  obgefchriben  von 
Valkenftein  fi  beki'imbere  vnd  irre  an  Joft  Kybui'tzen  vnd  Henni'lin 
Muller  vnd  inen  ||  ftür  vf  legge  über  das  fo  die  felben  knecht, 
ir  brüder,  vatter  vnd  all  ir  vorder  in  die  herrfchaft  Kungzftein 
gehöret  haben,  getrüwen  danmib  noch  sA  den  felben  knechten 
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recht  zehabeim.  Das  yerantwtirt  der  ||  jetzgenant  tob  Valken- 
Itein  vnd  meint,  wie  das  ime  die  felben  knecht  ze  Bern  in  dem 

rat  vor  ziten  zügefprochen  worden  fin.  Da  wider  fprachen  aber 
(iu!  dikgeiuulten  von  Arow,  wie  das  ü  gotiüwon,  ilas  der  von  '| 
Valkenrtein  wol  inj^edenk   fin  loU,  das  er  in  der  rat  rtuhen  ze  5 
Bern  kein  kuntfchnft  Geleit  liatt,  denn  das  er  an  der  CnitzgalTen 
einen  Inief  vlzuge  vnd  do  zemäl  min  herren  von  Bern  fprechen, 
das  ä  vf  das  zit  ||  vmb  die  zwen  knecht  utzet  erkennen  möchten, 
denn  das  die  lach  fdrer  zü  dem  rechten  geftän  Xölt  jetweders 
teües  rechten  vnfchedlich.  Vf  dlTen  letften  artikel  ilt  bekentlO 
worden,  mag  der  von  Valkenftein  aber  fnrbrin||gen  vnd  knntlich 
gemachen  hinnan  zA  difen  nechfiten  kdnfUgen  öftren,  das  die 
vorbenerapten  knecht  ime  zägehAren  vnd  die  befetzen  mag,  als 
einen  rat  von  Bern  recht  bedunkget,  des  l'ol  er  l)illicli  genieflen 
vnd  die  ||  von  Arow  engelten,  als  aber  denn  das  vrteile  gehende  15 
wirt.  Vnd  in  difen  vrteilen  allen  il't  mit  riindr(Mi  gedingen  vor- 
behebt, were  das  vrab  dehein  lach,  io  in  dii'em  vrkünde  gel'chriben 
ftat,  vormalen  in  dem  ||  rat  ze  Bern  vrteil  geben  wer,  das  denn 
dife  nachgende  infer  vrteil  den  vordrigen  keinen  fchaden  bringen 
toi  in  dehein  wife.  Vnd  wond  dis  in  dem  obgenanten  rat  alfoflO 
einhettenkUch  erkennet  worden  ift,  hammb'  ||  hab  ich  der  ob- 
genante  fchnltheis  den  vorgenanten  von  Arow  dis  vrkünd  mit 
minem  angehengktem  ingefigele  geben  verrigelt,  wond  das  ouch 
alfo  in  dem  obgenanten  rat  erkennet  worden  ift  zegebende.  Vnd 
find  dis  II  dinges  gezugen  die  fronien  wil'en  Peter  von  Kreuch- 25 
tal  alt  rdmltheis,  Frantz  von  Scharnat^^il,  Hans  von  Erlacli,  Piern- 
hart  Bahner,  liudolf  Zigerli,  Kntz  Matter,  Peter  Phil'ter,  Anthoni 
Gugla,  Xiclaus  von  GiTenltein,  Ital  ||  Hetzel  von  Lindnach,  Peter 
WentTchatz,  Peter  vonHürembeiig,  Niclaus  Subinger,  Peter  Brüggier, 
bürgere  vnd  des  rates  ze  Bern.  Geben  des  tages  vnd  jares  als  vorso 
ftftt  etc. 

Siegel:  am  Farganieiititrdfeii  blogt  das  grfine  WaohsRegel  wie  «n  n.  61: 
tDbolfi  R  ^ofnfiUff  ||.  8cbr9giechU  geteilter  Schüd  mit  3  Lilien, 
auf  dem  Helm  der  armlose  Oberkörper  eines  Menschen,  auf  demselben 

die  beiden  Lilien.  Dun  iimeaser  3,4  cra. 
In  dorfo  (gleichzeitiu'c  Haml  ):  Dt-r  ffirnch  von  de§  xoges  wegen  vf  dem  ampt 

Werd  vnd  andcru  anlpraclien  zu  Falkenftein. 
Kopie:  KoiJialbuch  I  (Lrbar)  fol.  199. 
Dmek:  ÜB  Arau  261-264  n.  288. 
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Dia  Änatände  mit  dem  von  Falkeustein  besfiglich  des  Amtes  Werd 

hatten  !»chon  mitor  nstteichs  Herr-chaft  begonnen;  noch  ist  darüber  eine 
BeacbwerdeHciirift  an  Herzog?  Friedrich  vom  Jahre  1411  vorhanden,  gedruckt 
bei  J.  J.  Hottiuj^er.  Siebonzehn  Be8chwerd»>M  hrit"len  deui  llerzoj^  Friedrich 
von  Ostreich  i.  J.  1411  .  .  eingereicht  (Archiv  für  Schweiz.  Geschichte  VI) 
Seite  156. 


68. 

ZoU  auf  der  Arbrücke» 
1426. 

Stadtarchiv  Arau:  Batsmanual  23  fol.  63  f. 

9       Dis  i(t  der  zoll  tff  Aren  brugg.  Scriptum  anno  CrifU 
cccc^  viceOmo  fexto. 

Item  ze  Oltingen  git  jeglich  huf  ein  fiortal  koms. 

Item  ze  Kienberg  jegliclis  hui'  ein  fiertal  koms. 
S     Item  ze  Wintzndw  jeglichs  huf  ein  fiertal  koms. 

Item  ze  Loftorf  jegliclis  hus  ein  fiertal  koms. 

Item  ze  Stdttlingen  jeglichs  huf  ein  fiertal  koms  vnd  ein  bn&t. 

Item  ze  ober  Gdfkon  jeglichs  huf  ein  fiertal  koms. 

Item  ze  Nider  Golkon  jeglichs  huf  ein  fieitai  korns  vnd  ein 
10  brot. 

Item  ze  nider  vnd  ze  ober  Erliipach  jeglichs  huf  ein  üertal 
korns  vnd  ein  brot. 

Item  ze  Küttingen  jeglichs  hui'  ein  fiertal  korns  vnd  ein  brot. 

Item  ze  Biberftein  git  ieglichs  huf  j  fiertal  koms  vnd  ein 
15         brot,  denn  die  fifcher  die  gend  mit 

Item  ze  Talhein  git  ieglichs  huf  }  fiertal  koms. 

Item  ze  nider  vnd  ze  ober  AXp  git  iechlichs  huf  j  fiertal  koms. 

Item  ze  Teinfpdren  git  iecglichs  huT  j  fiertal  koms. 

Item  ze  B6nken  git  jeglichs  huf  ein  viertal  koms. 
20     Itt'ui  ze  Wil  git  jeglichs  linf  ein  heitul  korns. 
5  Item  der  von  lleidei:  <j:\[  ein  liuu. 

Item  der  von  Koinegg  ein  hüu. 
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Item  der  von  Yalkenftem  y  hünni. 
Item  her  Henman  von  Rinach  y  hAmm. 


5  Item  ein  gladen  wagen  git  xvj  du. 

Item  ein  iAren  wagen  viij  dn. 

Item  ein  geladen  kaiT  viij  da. 

Item  ein  liirer  karr  iüj  dn. 

Item  ein  roll  dn. 
,   Item  ein  rind  ij  dn. 

Item  em  Xchwin  j  dn* 

Item  ein  fchaf  j  dn. 


10 


5 


9  Item  j  bett  git  x^j  dn. 
Item  j  pfulw  viy  dn. 
Item  ein  kiiffi  iüj  dn. 

Item  ein  kil't  iüj  dn. 
Item  ein  luonlcli  ij  dn. 


15 


t|  Item  dis  vorgei'chriben  i'ol  alles  i'amend  ün  gewouliche  wer- 


StadiuehiY  Arav:  Urknndo  882.  Origioalpergament»  53,i  cm  bceit 
and  83,2  cm  bocb. 

Ich  Rüdolf  Hofineifter  edelknecht  Fchultheis  zü  Bern  vergich 
und  bekenn  offenüch  mit  difem  brieff,  das  vff^  dem  Xamltag 
momodes  nach  fant  "Ulrichs  tag  des  jares'  do  man  von  der  ge-so 
biurt  CriTti  zalt  vierzechenhundert'  {{  zweintzig  und  fiben  jar^ 
für  mich  vnd  den  r&t  ze  Berne  kamen  vnfer'  lieben  getr6wen 
fchultheiffen  rates  vnd®  der  bürgeren  von  Arow  erben  bottfchaft 
in  namen  ir  gemeinen  l'tatt  als  für  einen  teil  vnd  ||  Rüdiger 
Trüllerey  oucli  von  Arow'  zu  dem  andren,  als  inen  vmb-  iro25 
zäTprüch  vnd  Ipenn  für  den  rat  tag  geben  was,  vnd  clagt^  der 


i'cbaft. 
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ietzgenante  Rüdiger  vff  die  TOigeDAntea  von  Aro\?'  vnd  fftrt 
£m  ciegdt  ||  alfo:  das  war  were,  das  Hanns  XruUerey  felig  fia 
vatter  vor  sdten  ein  hm  vnd  hoff  gelegen  da  felbs  ze^^  Arow 
nu  zemal"  in  der  Itatt  genempt  Bore  mit  allem  dem,  To  zA 
5  dem  hna  gehöret,  es  were  friheit»  ||  rechttmig  oder  ander  ding 
von  den  von  Hallwil  gekouffet  habi,  ettwan  vil  zites  onch  imir 
gehept  vnd  belarren.  das  felbe  )ius  von  lunderon  gcnuden von 
ir'^  alten  herrichattten har  alfo  ^^ofrvet^*  vnd  begenadet  **  || 
Ty  ^eweien,  das  alle  die,  fo  das  luis  innliatten  vnd  inlechens  wile 

10bcri\lTen,  als  ouch  das  von  der  herrfchaft  lechen  il't  vnd  von  der 
ftatt  von  Bern  der  felbe  Trüllerey  zelochen  enp£angen  hat,  weder 
rtüre  noch  ||  ander  dienlt  von  dem  felben  hus  noch  von  dekeinem 
Ilnem  güte  der  Itatt  von  Arow  tfin  noch  gewertig "  lin  folt,  ^* 
Jtoder  fri  vnd*  lidig  fin  aller  f61icher  lachen,  wand  ouch  das 

15  felbe  hns  in  ander  wiß  ||  gefryet  vnd  in  f61icher  gewonheit  har- 
kernen  itt,  wer  vmb  orfich  fach  in  daffelbe  htis  eatr&nne,  das 
den  nieman  daruß  ziechen  noch  dar  inne  verbietten  fol,  were 
ouch  das  einer  einen  todflag  tätte  j|  vnd  in  das  egenante  hus 
entn'inne,  ^'^  der  fol  an  der  herrfchaft  genad'^'  ft*^n  vnd  von  nie- 

2Umaü  anders  geftraflet  noch  dar  uß  gezogen  werden;  über  das 
alles  fo  meinen  die  obgenantea  von  Arow  ütür  vnd  föUche  | 
fachen  von  ime  zehabend,  wenn  er  bi^^  inen  in  dem  obgenanten 
hus  feffhaft  were,  nemlich  von  allem  finem  göte,  wa  das  gelegen 
oder  wie  das  geheiCfen  were,  als  von  andren  iren"  ingefeffoen 

95buigeren.  ||  Ließ  ouch  darumb  ettwan  menigen  brieff  verhören 
die  fach  antreffend,  die  wifben,  das  die  felben  züfpr&che  for  einer 
herrfchaft  von  öfterrich  r&te  vor  ziten  gezogen  waren  vnd  doch 
vftrag'^^  nit  ]  gehept  hatten,  getruwe  aber  noch  luit  by**  tag, 
fölicher  fines  hnfes  friheit  in  der  maß  zogenieffent,  das  er  ane 

SOftür  vnd  allen  lal't  in  der  egenanten  ftatt  Arow  vnd  in  finem 
hufe'*'^  wol  ützen^"^  vnd  ||  wonhaft  möge  fin.  Das  verantwurtten 
die  vilgenanten  von  Arow  durch  ir  erberen  bottfchaft  neuilich 
Peter  S^enfer,  vff  dis  zit  iren'^  fchulthelTen  vnd  Iren  alten 
fchähneifter  vnd  |{  fprachen  mit  furfprechen,  wie  das  Haans 

85lV6Uerey  des  obgenanten  Rüdigers  vatter  mit  den  von  Arow 
durch  from"  wiß  lüte  überkomen  vnd  vertftdinget  were,  das  er 
von  allem  finem  ||  güte  vljsenomen  Rore  als  vor  Ütat*^  mit  finer 
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zAgehtong  als  ander  ir  burger  Ttür  ^eben  fftlt,'*  getrAwen  oach 

das  er  defgelich  tön  fftlle,  alles  nach  des  richtungbrieffes  fa;;, 
den  l'i  dariinib  ||  vfzu^ion  viul  offeiilirh  gelefen  ward.  Darzii 
oiiLTton*^  n  oiu'h  einen  andren  bi  ieff  vor  lan«^en  ziten  von  hertzotr 
Albreclittrn  ;:t  ben,  der  oueli  wil'et,  wie  das  vil«^enante  hus  Köre  5 
für  rtüje  ge-ljliyet  ift  gewefen,  dar  inn  aber  nützet  anders  denn 
allein  die  bürg  Rore  gemeldet  vnd  verfchribea  ift,  harumb  ge- 
trdwen  fi,  das  der  obgenante  Trdllerey,'^  wenn  er  in  dem  dik- 
genanten  hnfe  ||  hj  inen  (effhaft  iCt,  er  Ifttte  onch  mit  men 
ft6ren  vnd  dienen  als  ander  ir  ingefeCben.  Da  wider  I^mchio 
aber  Bftdiger  Tr6]]erey,  das  die  richtung,*'  fo  zw^fchent  den 
▼oigenanten  von  Arow  ||  vnd  finem  vatter  feligen  befchechen 
were,  allein  den  felben  l'inen  vatter  vnd  keinen  fini^n  erben 
berüre,  zocli  oucb  das  an  den  erftirenanten  rii  httnngbriett'e,  der 
aber  darunil»  verhöret  vnd  ||  ^^elelon  wart.^'  N'ud  alfo  fatztten  15 
euch  beid  teile  die  fach  nach  anrrd,  clegt**  vnd  widerred  hin 
zÄ  dem  rechtten.  Vnd  Imnimb  nach  beider  teilen  anclag,  red 
Tnd  antwurt^^  vnd  onch  nach  ||  dem,  do  beider  teilen  brieff 
eigenlich  gelefen  verhöret  vnd  gemerkget  wiirden  vnd  die  IM 
der  fach  nach  beider  teilen  vnderwifung  entftanden,  do  wart'*  90 
in  dem  obgenanten  rat  emhellentlich*'  ||  erkennet:  des  erften, 
das  der  fpruch  vnd  richttungbrieff,**  fo  zwüfchent  dem**  mege- 
nanten  von  Arow  vnd  Hannl'en  Trüllerey  feligen  geniachet" 
was  vnd  vor  gemeldet  ift,  dem  ob^erurtten  |  Rüdiger^- Trüllerey 
in  (liier  facli  keinen  fchaden  hiiiigen  noch  inn  l)inden  fol.  Dar- 25 
nach  ilt  euch  bekennt,  das  Hüdiger  Trüllerey  by  des  hufes  friheit, 
wie  das  von  alter  har  komcn  ift,  ||  fol  beliben,  alfo  das  der 
lelbe  Trüllerey  vnd  ein  ieglicher,  dem  das  hus  zdgehöret  vnd 
von  der  Itatt*'  von  Bern  zA  lochen  enp&ngen  hat^*  vnd  dar 
inne  fitzet/*  mit  allem  dem  güt,  das  zü  dem  felben  ||  hus  Rore  90 
gehöret,  vnd  onch  mit  allem  anderem  finem  güte,  fo  vCTmnt^ 
der  von  Arow  twingen  vnd  bennen  gelegen  ift,  fry  vnd  von 
inen  vnbekümbeit  fitzen  fol  vnd  mag,  was  aber  er  oder  ||  ein 
ander  des  hufes  belitzer*^  andri  gütere  in  iren  twingen  vnd 
bennen  ligen  hat,  da  von  fol  er  ftüren  nach  marchzal  als  ander  3ö 
ir  ingefeffnen,  es  fy  denn  fach,  das  die  vorgenieldetten  von  {{ 
Arow  mögen  wiCen  vnd  furbhngen,  als  recht  ift,  daz^^  deheiner, 
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fo  die  egenanten  bürg  vnd  hus  Rore  vor  Hannfen  Trüllerey  hat 

befeffen,  inne*'-'  geliept  vnd  von  der  herrfchaft  enpfanjzen.  von  || 
feinliclien  finen  gutren,  die  vlTrunt^^  der  ftatt  von  Arüw^'  twinjien 
vnd*"'  l)ennen  l'int  ;<elegen,  IVdicbe^*  ftür  geben  bab,  des  folleut'' 

5fi  genielTen,  als  aber  recht  ift.  Vff  die  vrteil  fpracben  |j  die  von 
Arow,*^  fi  getrü wettin**  fölichi  kuntfchaft  wol  zeliabent  mit  lutea 
oder  mit  brieffen,  als  recht  were,  baten^^  inen  darüber  tag  ze- 
gebent  vnd  nampten  euch  vff'  die  felben  ||  kuntfchaft  R&din 
Schttltheiffen  den  zeltner  vnd  ander  genfig»  darnach  würden  inen 

10  tag  bekennt  zü  drin  vierzechen  tagen  vff  dem  tamftag,  alles 
nach  der  ftatt  recht  von  Bern.  |{  Vnd  wand  dis  in  dem  obge- 
nanten  rat  alfo  einhellenklich  volgangen'*  vnd  mit  \Tteil  ge- 
fjiiochen  worden  il't,  harunil)  lum  icii  der  erftgenante  fchultheis 
dem  vilgenieldetten  Iifiditrern"  |!  Trüllerey  dis  vrkünd  mit  minem 

15  iin^'ehen^ktem  ingeligeiie  von  erkantniilTe  wegen  des  rates***  geben 
verligelt.  Vnd  fint  dis  dinges  gezügen  l'rantz  von  Schamacbtal,** 
Hanns  ||  vnd  Rüdolff  von  Ringgolttingen,  Bernhart  Balmer,  Entz 
Matter,  Antboni  Gugla,  Niclaus^  von  GiTenTtein,  Ital"'  Hetzel 
von  Linnach,  Peter  WentTchatz,  Nicktus***  von  Wattenwil,  ||  Räff 

20  Jm  Wfl,  Peter  Brüggler,  Hanns  von  Mfilerron,  Peter  Schoppfer, 
Peter  von  Ytzingen,  bürgere  und  des  rates  z&  Bern.  Geben  des 
jares  vnd*  tages  als  vor  Itat  etc.  etc. 

Siegel:  am  Pergameotatreifen  hftngt  in  grOnem  Wachs  das  Siegel  wie  aa 
n.  61  hievor. 

Doppel:  Stadtarchiv  Aran:  Ork.  883,  S4«/29,4  cm,  von  gleicher  Hand,  Siegel 
hängt  Es  hat  folgende  Abweichungen: 

*  off.  *  iares.  *  viertiechenhnndert.  *  iar.  *  vnfer.  *  und.  *  Ar&w. 
*  nmb.  *  cla^tt.     zu.  ^'  nusemil.  ^*  genaden.  '*  iren.  ^  herrtchaften. 

gefryget.     begnadet.  "  gewerttig.  "  fOlt.  "  eattrdnne.  "  gon»d. 

hy.  **  Jren.  uftra^.  **  bi.  hus.  fitz/.eu.  iren.  Sohult- 
beilTen.  fromm.  ftat.  "  folt.  "  richttung  — .  "  öuu'tten. 
•*  Trullerej.  ward.  clegdt.  uutwürt.  einheilenkiicu. 
"  -.brieffe.  «•  den.  «  gemacht  *■  fiftdigem.  «*  Stadt  **  hit 

fitsset  *•  vrrrond.  befitsser.  *"  das.  *•  Inngehept  ^  ntfront 
"  Arow.  *•  Älichi.  »•  pSllent  "  getrüwetten.  •»  Baten.  vollgangen. 
»  BAdiger.  "  rAtes.  *•  ScharnachttaL     Nidas.  IteL 

Druck :  ÜB  Arau  267  ff  n.  398. 
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Avf  diesen  Streit  bezieht  sieh  teahrseheinUeh  folgendes  im 
Original  nicht  erhaltenes  aber  von  gleichzeitiger  Hand  ins  Bats- 
manual  eingetragenes  Briefchen: 

1417,  17.  Jänner. 
StadiarcbiT  AxftQ:  RatRmanual  28  fol.  174. 

Wir  die  rät  \Tid  gemein  buiger  veriechent  vnd  tünd  kunt 
fär  II  vns  vnd  vnfer  nachkomeUi  dz  wir  vnferm  lieben  vnd  ge- 
tr&wen  Rüdger  TrüHereyen  die  fräntfchaft  get&n  hand,  die  wU 
vnd  To  lang  er  by  f  ns  feflhaft  fin  vnd  beliben  wil,  dz  er  i&r- 
lichs  alles  ||  Gn  gAt  mit  drizechen  pfiinden  verftüret  fol  haben«  & 
es  were  denn  dz  ||  jnn  fÄrer  deheiu  gut  an  vieli,  dz  mit  ^ma 
i'tüieti  oder  dienoti,  !|  es  befcheche  denn  von  orbs  wo^h^ii,  von 
koufs  wegen  oder  wie  fich  ||  dz  fugti,  dz  felb  gut  oder  un'iter 
fol  er  ouch  denn  verfturen  nach  ||  marckzul  als  ein  andrer  vnlVtn- 
burger  dz  i'in  verftüret,  doch  ||  vrgenomen  vnd  jm  vorbehebt  lo 
ein  hus  vnd  bömgarten  bedarf  ||  er  vns  mit  zeftüren.  Datum  et 
actum  die  dominico  proximo  polt  üyjjlarü  anno  domini  cccc^ 
xv^j"^. 

Eine  einige  Jahrzehnte  spätere  Hand  muchte  zu  diesem  Briefe  die 
Bemerkniig:  db  i(t  nu  vs. 


70. 

Der  Herfschaftssins  ist  steuerfrei, 
1427,  30.  August. 

Städtarchiy  Araa:  Urkunde  886.  Originalpergament«  88  cm  breit  nnd 
9,8  cm  hoch. 

Ich  liiidolf  Hofmeirter,  edelknecht,  fchultheis  ze  Bern,  ver- 
gich  mit  difem  brief,  duz  uff  l'amftag,  waz  der  drilTigoft  tag  15 
ügften,  do  man  non  CriTti  gljurt  zalt  viertzehenhiiudeit  zweutzig 
vnd  fiben  ||  jar,  do  ich  ze  Bern  ze  gericht  fas,  für  midi  in  ge- 
liebt kamen  RAdiger  Trullerey  uon  Arow  ein  lit  vnd  Peterman 
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Segenfer»  fchultheis  ze  Arow,  vnd  RAdi  Schultheis  von  Aruw, 

botten  II  der  Felben  ftat,  zem  andren  teil,  vnd  ofFnet  der  egenant 
Trüllerey  mit  tVii  rjn  echeu,  daz  er  wartete  der  kiintfcliaft,  To  fi*  h 
die  wilen  PettTinau  Segenfer  obgi^nant  viul  der  alt  fcliuliiieift^T 

&  uon  II  Aruw  in  nanion  der  fell)en  l'tat  ^Vi'uw  wider  iim  erwogen 
hetten  ze  legen,  mit  namen,  als  die  uon  Aruw  meindcn,  er  folt 
ftüren  uon  der  herfchaft  zinfen,  wond  daz  bar  hab  hie£fe,  dar 
umb  II  wond  der  felb  herfchaft  zins  allein  fin  p£aiitfchilling  were; 
da  wider  aber  er  meinde,  der  herfchaft  zins  were  als  67,  das 

10  die- TOD  Ar&w  noch  ieman  anders  dar  uff  kein  Mae  ||  l^n  folten; 
dar  Inn  inen  erkent  ty,  mögen  fi  wifen,  daz  ander  nflSer  li&tei 
to  nit  in  der  (tat  fefhaftig  fyn,  von  fftlichem  güt  Mr  geben 
haben,  folten  fi  genieffen,  wAlt  er  gern  ||  wuffen,  ob  fi  fAliche 
kuntfchaft  legen  weiten  nacli  wirimg  des  vrküiules,  fo  uor  nialon 

15  dar  umb  in  dem  rat  ze  Üern  erkent  were.  Da  wider  antwürten 
der  ()l)g(^nanten  von  ||  Arow  botten  vorgenant  mit  fürfprechen 
vnd  iprachen,  ü  weiten  vmb  die  fach  kein  kuntfchaft  legen,  vüd 
fprachen  dar  vmb  kuntfchaft  ze  legen  ab.  Vnd  wond  diß  uor 
mir  dem  ||  obgenanten  richter  alfo  ergangen  iCt.  dar  vmb  Xo  hab 

20  ich  diß  vrkünd  von  erkantnuß  des  gerichtes  dem  voigenanten 
Trdllerey  mit  minem  infigel  geben  befigelt  Vnd  fint  diß  dings 
II  gezogen:  Burkart  Torman,  Peter  Hetzel  von  Undnach  der 
junger,  Peter  Sunnenfro,  Hans  Kramer,  Cüntzman  uon  Seifach, 
Imer  Graf,  llaus  vnd  Peter  Brogli,  bürgere  ze  Bern.  ||  Geben 

25  als  uor  ftat. 

Siegel:  an  doppeltem  Pergamentstreifen  in  grfl&ent  Waohs  hängt  etww 

schildi^t  (las  Sip^'d  wie  an  n.  61. 
Druck:  I  H  Aviiu  270  f  n.  2i>5. 

Über  d»'n  H^rrBchaftszins  vgl.  die  Urkk.  v.  14.  XII.  1386,  20.  V.  1412 
(UB  Arau  löö,  229j  u.  Segesser,  Kecbtsgeschichte  der  Stadl  u.  BepubUk 
Lasern  I  752  f. 
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TL 

Dcui  Haus  Bore  ist  steuerfrei ;  Endurieil. 
1427,  1.  HerbBtmonat 

Stadtarchiv  Arau :  Urkunde  387.  Originalpergaiueut,  o3,9  ein  breit  und 
cm  hoch. 

ich  Lienhart  uon  Möleron  großweibel  ze  Bern  veigieh  offen- 
ließ mit  difem  brief ,  daz  uff  mentag  vaz  der  erfte  tag  des  erften 
herbftmanodes  genemt  feptem-||ber,  do  man  uon  CMfti  gburt^ 
zait  viertzehenhundert  zwentzig  vnd  fiben  jar,  do  ich  ze  Bern 

ze  j?encht  fas  vml  l't  at  hielt  des  frojnen  not  nerton  ||  juiigherr  * 
Riululfen  Ilufnieirters  edelku[echt|  fchultheilTeii  ze  liern  für  mich 
vnd  daz  gerichte  kam  der  wife  man  Burkart  Torman  burger  vnd 
des  rates  ze  ||  Bern  vnd  öffnet,  daz  für  gericht  komen  weren  die 
wifen  Peterman  Segenfer  letz  fchultheis  ze  Aröw  vnd  Rüdi  Schult- 
heis burger  vnd  gefeffen  da  ||  felbs  in  namen  vnd  als  betten  der^^ 
Ütat  Aröw  ein  Xit  vnd  Rüdiger  TrdUerey  uon  Ar6w  ander  fit  vnd 
offiiete  der  jetzgenante  R&diger  TnSülerej,  dz  ||  er  wartete  der  kunt- 
fchaft  als  uff  finem  gewuTfen  vnd  letften  kuntfchaft  tag  gegen 
den  obgenanten  linen  herren  von  Arow,  fo  ßch  die  wider  inn 
erwegen  ||  hetten  ze  legen  nach  wifung  des  urküudes,  dar  unibl5 
uor  fchultlieilTen  vnd  rcten  ze  Bern  erkcnt  vnd  geben,  fo  da 
wift  in  der  vrteil  allo,  daz  Küdiger  ||  Trüllerey  bi  des  hules  vnd 
tum  Uore  gelegen  ze  Aruw  fryheit,  wie  denn  die  uon  alter  har 
komen  ift,  fölle  beliben,  alfo  daz  der  felbe  Trüllerey  vnd  ||  ein 
jegklicher,  dem  daz  hus  zü  gehört  vnd  uon  der  ftat  Bern  zeSO 
leben  empfangen  hat  vnd  dar  inn  fitzet,  mit  allem  dem  güt, 
daz  zü  dem  felben  ||  hus  R5re '  gehAret,  vnd  oueh  mit  allem 
andrem  finem  gftte,  fo  ußnmt  dero  von  Ar6w  twingen  gelegen 
ift,  try  vnd  uon  inen  vnbek6mbert  ||  fitzen  Toi  vnd  mag,  waz 
aber  er  oder  ein  ander  des  hufes  befitzer  andri  guter  in  iren25 
twingen  vnd  bcnnen  ligend  hat,  da  uon  folle  er  ftüren  [|  nach 
marchzal  als  ander  ir  ingefeffnen,  es  fy  denn  lach,  daz  die  uor- 
gemeiten  von  Aiuw  mögen  wiieu  vnd  furbringen,  als  recht  ilt, 
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daz  (lelieiiir,  ||  i'o  die  cgonaiiten  burir  vnd  lius  liore  iior  Manfen 
TrüUerey  hat  befelTon.  inn  gehebt  vnd  uon  der  heri'chaft  em- 
pfangen, uon  fendicheu  Urnen  gütren,  ||  die  ußrimt  der  ftat  von 
Ar6w  twingen  vnd  bannen  Xint  gelegen,  föliche  ftur  geben  hab 

5  etc.;  wftlt  er  gern  uon  inen  wräfTen,  ob  fi  dehein  kontfchaft  || 
legen  wAlten  oder  nit  Da  wider  Iprecben  Peter  SegenTer  vnd 
RAdi  Scbultheis  uorgenant  in  namen  ynd  an  ftat  dero  uon 
Ar6w,  daz  fi  getrAwten,  ||  femlieb  kuntfebait  ze  legen,  vnd  t&ten 
ein  Ichrift  h^'en,  (hir  inn  der  obgonant  Rfidi  Schultheis,  Rödi 

lüBafler,  Cflni  von  Langnow,  Peter  Rinarb.  Chuis  ||  HAuel,  Jenni 
in  der  mang  und  der  Zeltner  etwaz  kunticbaft  uon  der  obge- 
nanten  lach  wegen  uor  Peteru  uon  Hüreniberg  vogt  ze  Arburg 
an  dem  ||  gericht  ze  Sur  gefeit  vnd  dar  vmb  ir  eid  erbot ten 
b&tten,  dar  inn  euch  deii'elben  Rüdigers  widerred  uff  jegklicbs 

Iß  kuntfebait  red  oucb  begriffen  ||  waz.  Vnd  als  der  uogt  uon  Ar- 
buig  obg[ena]nt  vnd  oucb  die  fcbriften,  daz  urkAnd  obgemelt 
verbÖrt  wurden,  vnd  fi  ir  facben  beider  fit  oucb  uon  ||  mund 
erzalten  vnd  zem  recbten  gefaften,  wurd  er  des  erften  vrtefl 
gefragt  ze  fprechen,  ob  die  uon  Arow  ir  kuntfchaft  geleit  hetten 

20 oder  nit,  ||  neni  er  ficb  des  für  min  herren  fchultbeinVn  Mid 
rete  ze  ]5ern  ze  bedenken,  für  die  er  oucb  braclit  bab  die  fache, 
vnd  als  fi  daz  obgemelte  t|  \Tkiind  oucb  dero  uon  Arow  kunt- 
fchaft vnd  Rüdigers  Trüllereys  widerred  infchrift  vnd  euch  inn 
fi\rer  vmb  red  vnd  widerred,  als  fi  |i  gegen  ein  ander  getan 

26  bitten  vnd  nit  infcbrift  geleit  were,  erbört  haben,  fo  fy  im  ge- 
raten ze  fprecben,  bednngk  oucb  inn,  daz  die  uon  ||  Ar6w  mit 
der  voigemelten  perfonen  red  ir  kuntfebait  nit  geleit  baben  nach 
wifung  des  vrkundes,  funder  daz  Rüdiger  Trüllerej  vnd  die,  {| 
fo  uon  hin  daz  hus  vnd  tum  Rore  mn  band  vnd  uon  einr  her- 

fiOfchaft  uon  Rern  ze  leben  empfangen  band,  fry  vnd  vnbekümbert 
beliben  vnd  |  fin  foUen  mit  allen  den  gutren,  fo  zu  dem  hus 
vnd  turn  Rore  geborent,  vnd  oucli  mit  allen  denen  gütren,  fo  fi 
hant  vnd  ußrunt  der  ftat  |  von  Aruw  twingen  vnd  bennen  ge- 
legen fint,  \Tid  bi  allen  andren  des  obgenanten  hus  vnd  buig 

85  Rore  fryheiten,  dar  vmb  wond  der  felben  ||  kuntfchaft  Hagem 
keinr  in  finr  kuntfchaft  gefeit  noch  eroflhet  batt,  daz  deheinr, 
To  uor  Hänfen  TrAllerey  daz  hus  vnd  bürg  Rore  inn  gehebt  ||  vnd 
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uon  einr  herfchaft  ze  lehen  empfangen  band,  uon  den  gütren, 
fo  zü  der  bürg  inA  hm  Rore  geb6rt  band,  oder  non  den  gAtren, 
fo  fi  nßmnt  |!  der  ffcat  Aiitw  twingen  vnd  bennen  gelegen  ge- 
bebt band,  gelti&ret  baben.  Der  Telben  vrteil  an  dem  geriebt 
einbellenkltch  geuolget  und  ||  ei^ent  ward  in  kraft  ze  beftand.  5 
Vnd  wond  diß  uor  mir  dem  ob^eiianten  lichter  allo  ergangen 
ift,  dar  vnib  io  hab  ich  diß  vrkünd  dem  ei?enantcn  ||  Rüdij^er 
Trullcrey  mit  des  uorgenanten  mim*s  herrm  des  fcliultheiflen 
inn^^el  von  miner  bitt  vnd  erkantnuß  des  gerichtes  geben  be- 
ligelt.  Vnd  ||  fint  diß  dings  gezugen  die  wifen  Jacob  uon  Bol-io 
lingen,  edelknecbt,  Burkart  Torman  obgenant,  Peter  Hetzel  von 
landnacb  der  junger,  Peter  Sun-||nenfro,  Ludwig  Gryers,  HenCli 
Senum,  Otto  Retz,  Imer  Graf,  Hans  vnd  Peter  Brogli,  bürgere 
ze  Bern.  Geben  ate  nor  (tat.  ft 

Siegel:  an  Peivrainent-^tieifea  häugt  io  gtünem  Wacha  Hofmeisters  Siegel 

wie  au  u,  Ül  hievor. 
In  dorfi)  (roB  gleicher  Baad  irie  der  Brief,  ob  dem  BiBBobmtfc  fOr  den 

Siegeletreifen,  verblaßt):  trüllerqr* 
Kopie:  Kopialbnch  1  (Urbar)  fol.  147—150. 
Draek:  ÜB  Aran  871  ff.  n.  296. 


72. 

SpruMrief  um  die  Anstände  gwiachen  der  Stadt  Arm  und 
der  Stift  Beromünater  bezüglich  der  beiderseitigen  Bechtsame 

zu  Küttigen. 

1427,  14.  Wintermonat. 

StafttHuehiT  Ärgau:  Bibeistein  5S.  Originalpergament,  68  om  breit 
und  Sl,7  cm  hoch  incL  8  cm  umgerohlaguiien  Randes. 

Wir  der  fcbultbeis  und  der  rat  der  Itatt  Bern  vergecben  15 
vnd  bekennen  offenlicb  mit  difem  brieff,  das  uff  fritag  nechft 
naeb  üuit  Martis  tag  des  heiligen  bifcho&  im  winter  in  dem 
jar  als  man  non  der  gebaut  Grifti  zalt  vierzechenbundert  zweintsdg 

II  und  Gben  jar  für  ^  kernen  fint  der  erwirdigen  wifen  herren 
des  piübftes  und  capittels  der  ftifte  von  Münfter  in  Ergöw  ge-ao 
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legen  erfame  wil'e  bottfchaft  und  funderlich  von  irem  capittd 
mit  dem  wiTen  t^lrichea  Walcher  buiger  und  als  einem  botten^ 
II  von  Lutzern  an  einem,  vnd  der  erberen  befcheidnen  ^er 
lieben  getmwen  fchultheiXTen»  rates  vnd  gemeiner  bu]|;eren  von 

sArow  erbere  bottfchaft  kA  dem  andren  teil,  als  wir  inen  vmb 
iro  züfprüch  beider  fit  uflf  den  benempten  tap:*  für  fns  ||  mit 
iro  wüffent  und  willtMi  tag  hatten  gefetzet,  vnd  clagten  die  ge- 
nanten herren  von  Munfter  durch  ir  bottfchaft  vnd  furfprechen 
vff  die  vorgenanten  von  Arow  neiulich  umb  difi  vier  nachge- 

lOfcliribni  ftügk:  am  erften  wie  die  felben  von  Arow  ||  vnd  die 
iren  fi  und  ir  gotzhus  bekümbertten  an  iren  höltzem,  in  dem 
das  fi  holtz  dar  inn  hüwen  und  das  dar  us  fürten  ane  iro 
w4Crent  vnd  erlöben,  das  fi  aber  uon  rechtes  wegen  nit  tdn 
Idlten  noch  mAchten;  an  dem  andern  fo  haben  ||  fi  einen  coln 

15  in  iren  twingen  und  bennen  nemlich  ze  Köttingen  u%efet2et  und 
den'  ingezogen,  das^  fi  aber  nit  gewalt  haben  zetün;  an  dem 
dritten  wie  das  die  felben  von  Arow  und  ir  aniptlüte  alle  die 
buffen,  fo  dafelbs  ze  Ki'ittingen  Valien,  ||  zu  iren  banden  allein 
ziechen*  und  innenien''  wollen,  über  das  fo  doch  ir  ftift  von  alter 

20  bar  alfo  konien,  von  keifem  und  küngen  geliyet  worden  fy,  das 
fi  an  allen  biÜXen,  beidu  kleinen  und  groffen,  ufgenomen  die, 
fo  einem  meigem  ||  zügehArend,  die  zwen  teil  gentzlich  hinziechen 
fdllen  vnd  der  dritteil  der  weltlichen  herrfchaft  beliben;  an  dem 
Vierden  vnd  zületzft  clagtten  die  herren,  wie  das  die  von  Arow 

85  die  tafemen  ze  Köttingen  hinliehen,  befiitztten  und  ent-f|btiten, 
über  das  fo  fi  des  keinmi  gewalt  haben  fdllen,  wand  fi  von 
alter  har  nach  iro  brieffen  fag  femlieh  hinlichen  in  iren  banden 
haben  gehept,  getmwen  ouch  ir  fnintfchaft  wol,  das  fi  femlich 
ir  grofG  recht  anl'eclien  vnd  vermerken  ||  vnd  fi  und  ir  ftift 

3(»fnrwei1:hiii  an  den  vorgenanten  vier  ftugken  vnbekümbert  beliben 
laffen  oder  aber  am  minften  inen  rechtes  darumb  gehorfam  werden. 
Vff  femlich  anred  fprachen  der  egenanten  vnfer  lieben  getruwen 
von  Arow  ||  hotten,  wie  das  fi  von  femlicben  obgefchribnen 
ftägken  alfo  in  fräntfehaft  nit  geftan,  noch  ouch  volkomenlich  daraff 

85g8aBtwiirtteB  kdnden,  fnnder  dammb,  wand  uff  dem  ecften  tag^ 
als  die  Dsehen  fiUich^  ftACfen  vor  ina  \\  dem  erftgenaaten  fdmlt* 
heüXen  und  rat  erolhet  wfiiden,  do  wudeii  alleia  die  iwOy 
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letzfti  rtugk»  nemiich  vmb  die  bäHen  vnd  tafemen,  erzellet, 
daniff  Ii  gern  mit  recht  antwürtten  weUen;  aber  umb  die  andri 
zwdi  ftögk  II  betten  fi  nit  gewalt  von  iren  obren  zeantwurttend. 
Vff  femlich  widerred  do  clagten  die  vilgenanten  herren  von 
Munfter  durch  ir  bottfchaft  vnd  furfprechen  vmb  die  vorbegrifibi  & 
zwüi  ftügk,  nemiich  vmb  die  zwen  teil  aller  ||  bülTeii  vnd  umb 
die  tafemen  zebei'etzend,  uff  die  vilgenanten  von  Arow  in  der 
wiß,  als  in  ir  ancla^  vor  gelütert  ift,  vnd  getru wetten,  fi  folten 
fi  unbekumbert  dar  an  beliben  laffen  vnd  inen^  da  by  allen 
koften  vnd  fchaden,  ||  To  ü  in  der  fach  betten  gehept,  gentzlich  10 
ablegen,  wand  fi  uon  inen  darzä  gedrenget  vnd  gewifet  weren. 
Antwurtten  die  von  Araw  ouch  durch  ir  bottfchaft  vnd  fiirfprechen 
nemiich  alfo,  das  fi  die  herrfchaft  Kungftein  ||  mit  aUer  ir  zü- 
gehdrung,  darinn  ouch  Küttingen,  ober  und  nider  Erlisch  fin 
begriffen  vnd  gelegen,  haben  gekouft  von  Ulrichen  von  Hertten- 1& 
ftein  als  von  einem  vogt  finer  fwefter  kinden,  der  inen  ouch 
die  lidenglich  zü  ||  banden  habe  geftoffen,  in  fMichein  verkouff 
ouch  die  herren  femlich  ir  anfprach  nie  eroget  haben;  darzü 
haben  fi  die  herrfchaft  fo  lang  zit  rii wenglich  inngehept  vnd 
befeffen,  ouch  femlich  gerichti  durch  k  amptlüt  befetzet  ||  vnd 20 
die  b&ffen  gezogen  von  den  herren  vnd  menglichem  vnbekümbert, 
über  das  alles  haben  Ti  die  herrfchaft  und^  ir  zübehdrung  von 
emem  rftmfchen  kung  für  fry  maniechen  enp&ngen,  alles  nach 
iro  brieffen  fag,  getniwen  darumb,  ||  das  £i  am  minften  ein 
femlich  inneh&n  und  gewerd  da  by  fchirmen  föll,  alfo  dasss 
fi  den  herren  hie  uon  niftzet  zeantwürttenne  haben.  Haruff 
fprachen  die  herren,  fi  getrüwetti  nit,  das  inen  ein  femhch 
innehan  noch  gewerd  fchaden  ||  bringen  foU  funderlich  darumb, 
wand  fi  fich  vil  und  dik  von  femlicher  vrfachen  vnd  intrages 
wegen  ab  denen  von  Arow  haben  erclagt  vnd  mit  inen  fruntlich  30 
tag  darumb  in  ir  ftatt  geleiltet,  darzü  haben  fi  |  femlichen  in- 
trag  und  kumber  an  ein  herrfchaft  von  Ofterrich  vnd  iren  land- 
uogt  gebracht,  die  felb  herrfchaft  aber  inen  von  andren  hren 
anligenden  fachen  antwürt  volkomenlich  noch  uftrag  nit  geben 
mdcht,  hie  uon  fi  ||  nachmalen  iren  probft  in  denen  ziten,  al88& 
das  Plrg  ow  ingenomen  ward,  zä  ^  dem  erfkgenanten  fchult- 
heiffen  vnd  rat  von  Bern  geordnet  hatten  zeritend,  femlich  in- 
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trag  fürzebringend ;  der  felbe  probit  aber  von  ||  der  erberai 
rtetten  botten,  fo  dozemäl  Zofingen  waren,  gehindert  vnd  et- 
betten  ward,  die  lachen  alfo  in  gütem  anzeltan  laCTen,  (i  ge- 
tr6wetten  mit  denen  von  Arow  in  femücher  miß  To  gütlich 

5  zeredend,  das  fi  ||  färer  wider  recht  an  iren  harkomenbeitten 
vnd  rechttungen  von  inen  vnbekfimbert  f51ten  beliben,  da  by 
menglich  wol  möge  verftiin,  das  fi  die  fachen  g^en  denen  von 
Arow  nit  einift,  fiinder  za  ettwan  nieniixen  '|  mal  haben  ver- 
fprochen,  darunih  ouch  fi  kein  gewerd  fiuwendcn  bedurtien. 

10  Vnd  alfo  nach  beider  teilen  red,  anclag  und  widerred.  fo  H  von 
mund  wider  einander  tiittent,  wurden  fi  beider  fit  ir  brieft*,  fri- 
heiten  vnd  kuntfchaft  ||  dar  legen  vnd  die  bitten  zeuerhöreud, 
das  wir  der  vilgenante  fchultheis  vnd  rat  haben  get&n  vnd  die 
offenlich  erhöret  vnd  merklich  ingenomen,  vnd  nach  femlicher 

l5yerhArung  wurden  wir  beid  teil  anitrengen  vnd  emitlich  ||  bitten, 
fns  in  fdlichen  iren  itöffen  der  minn  zegetr6wend,  wand  ^ 
die  nach  gelegenheit  der  fachen  komlicher  und  beiden  teilen 
fuglicher  denn  ein  l)loß  recht  zefi)recheniie  beduchte  fin,  folich 
vnfer  bitt  fi  anfarlien  ||  vnd  vns  an  beiden  teilen  für  fich  vnd 

29  ir  nachkonien  vnd  i'underlich  dero  von  Arow  erberen  botten  vnib  ' 
alli  vier  Itügk  vollen  gewalt  gaben,  fi  in  der  minn  von  einander  ^ 
ze  entfcheidend.    Vnd  alTo  beiden  teilen  zü  dienft,  liebi  und  || 
fr^tfchaft,  fo  fprechen  wir  uß  in  der  minn,  dero  wir  vollen 
gewalt  haben  als  vor*,  das  die  voigenanten  beid  teO,  nemlich** 

25  der  probüt  vnd  das  capittel  der  Itift  zft  Münfter  als  ein  teil, 
der  fchultheis,  rat  vnd  bmgere  gemeinlich  ||  von  Aröw  als  der 
ander  teil,  zfl  den  vorgefchribnen  vier  (tügken  gelich  recht  haben 
fallend,  die  zenutzend,  zenieffend,  ze  befetzend  vnd  zeentfetzend, 
mit  namen  an  dem  erften,  das  die  herren  von  Munfter  das  ge-  I 

80  rieht  ze  Küttingen  ||  durch  iren  nieiger  und  amptman  befetzen 
föllend,  der  umb  all  fachen  gewalt  haben  fol  zerichtend  vntz 
an  die  vrteil,  fo  das  bi&t  berüret,  die  felben  vrteil  zeuellend 
fol  der  von  Arow  amptman  von  der  herrfchaft  wegen  ||  Kung- 
Itein  mit  dem  ftab  enpholhen  werden,  als  das  von  altor  bar 

S6komen  ift,  vnd  f611ent  all  büffen  gelichlich  teilen,  die  onch  von  ! 
beiden  teilen  eroflhet  werden  fallend;  doch  behaben  wir  einem 
meiger  fin  recht  an  den  bflfTen,  |{  die  fich  bi  fiben  fchllling  an 
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dem  hricliften  und  drv  iVhillinj?  an  dem  niiniten  vnd  der  gelich 
frlKitziiniLr  treti'cnd,  gontzlicli  vor,  das  er  die  ab(»r  fürbas  zu  Hnen 
banden  ziechen  Toi.  als  das  von  altei-  har  kouien  ift.  An  dem 
andren  1;  fallend  fi  die  talornen  zu  Küttingen  gelichlich  beletzen, 
alfo  das  deweder  teil  die  ane  des  andren  teiles  wüffend  vnd  5 
willen  nit  hinlichen  Xol  in  debein  wiß,  vnd  löllend  ouch  den 
nutz  jerlich  da  von  vallende  gelich  miteinander  ||  teilen  vnd 
tnziechen.  An  dem  dritten  fdUend  fi  gelich  recht  haben  in  den 
weiden,  darumb  fl  ItAs  bant  gehept,  holtz  zeh6wend,  alfo  das 
jetwederem  teil  nach  marchzal  an  den  h61tzem "  ala  vfl  eruolj?e  10 
als  dem  andern,  darumb  |  fol  ouch'*  femlich  hultz  bowen  mit 
beider  teilen  wulTent  zuizan  vnd  lollent  die  li(51tztM-  gelich  mit 
einander  IVhatlen  behüttet  werden.  An  dem  virrden.  wellend 
die  von  Arow  einen  zoll  in  dem  egenanten  dorli'  Küttingen,  da 
II  twing  vnd  ban  den  herren  zügehörend,  ufnemen  Mid  haben,  15 
To  röUend  ii  den  halbenteil  des  falben  zolles  den  benempten 
herren  von  Munfter  zfiuolgen  Ia£fen  ane  widerred.  Am  letzlten 
behaben  whr  beiden  teilen  in  difem  ||  fnferem  Tpruch  vor  all 
und  jeglich  ir  brieff,  freiheitten  vnd  rechtungen,  To  fi  by  langen 
ziten  harbracht  und  Geh  der  in  ander  wiß  gefrAwet  hant,  alfo  90 
das  difer  vnfer  fpruch  inen  daran  keinen  fchaden  bereu  noch 
bringen  |;  fol  in  dohein  wiß.  Vnd  in  denen  worlen  r(Mlend  die 
obgenanten  beid  teil  für  fich  vnd  die  iren  vmb  reuilich  ir  für- 
geleite zufprüch  vnd  ftos  gar  und  gentzlich  bericht  vnd  verflicht 
fin  vnd  gebietten  inen  ouch,  difen  vnfren  fpruch  |' ftAt  vnd  veft26 
zehaltend  beidü  nu  und  hienach  by  der  geiüpt,  fo  ü  vns  darumb 
getan  band,  alle  geuerd  harinn  vermitten  vnd  hingetan.  Vnd 
4ifer  richtung  zft  einer  angedenknüffe  haben  wir  der  erltgenante 
fchuhheis  ||  vnd  rat  der  ftatt  Bern  jetwederem  teil  einen  fpruch 
in  gelicher  wiß  vnd  form  gemacht  mit  ^er  ftatt  gemeinem  80 
angehengktem  ingefigelle  geben  verfigelt  in  dem  jar  vud  an  dem 
ta^  als  vor  gefchriben  ftat  etc.  etc.  j 

Siegel :  an  doppeltem  Pergameotsfcreifeii  hSagt  io  grQnem  Wachs,  besohftdigt, 
das  Sekretsiegel  Berns  (Bemer  Peeteehrift  Tat  I  n.  9). 

Doppel:  Staatsarchiv  Argaa:  Biberstein  58  (gleiche  Signatar),  68  cm  breit, 
S8,s  om  hoch  ind.  8^  em  nmgescblagenen  Randes.  Siegel  wolerhalten. 
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Varianten:  ^  ein  bott.  •  fehlt  •t&g*.  '  «den>  fehlt.  *  des.  •  inziechen, 
•  iiemon.  '  in^n  ouch  da...  "  mit,  '  nemlich  das.  '"^  €nemlich>  fehlt. 
1*  an  dem  holtz.     «ouch»  fehlt.   Die  übrigen  Abweichungen  betreffen 
b1(M  die  Orthographie. 
Afaeehrift:  Bibenteiner  Dokamentenbneh  TII  907  ff. 


73. 

Wiederattfnahme  Amgewanderter. 
1428,  31.  Weinmonat 

Stadtarchiv  Aiwdl:  Eatsmanual  23  foi.  17ö. 

Item  anno  domim  W  ccec^  zxriy^  vigilia  omnimn  fanctomm 
fo  band  fchidtheu  vnd  beid  r&tt  vnd  gemein  buiger  ze  ||  Ar6w 
(ich  ynderredt  vnd  vff  ein  (t&t  meinung  bekent  vmb  dis  nach- 

gefchriben  fach,  |j  die  mr  hinfiir  ouch  allo  halten  föllen  vnd 
5 wellen:  Item  wellier  fich  von  vns  i|  vff  vnfer  ftatt,  es  fye 
burger  oder  galt,  zühet  vnd  nit  mo  in  vnfer  l'tatt  felThaft  |l  Tin 
wölt,  wurde  der  oder  die  darnach  aber  ze  rat,  wider  jn  viiXer 
ftatt  zü  II  VHS  ze  ziehen,  fölich  fölt  man  denn  ja  keiner  ley  wiß 
by  ins  fryen  in  (türen  ||  oder  in  andren  fachen  vnd  mit  keinen^ 
lOgeding  wider  vfhemen,  wan  daz  (i  liden  |,  vnd  dienen  fölten  jn 
allen  fachen  alz  ^fer  einer,  fo  fin  burgerrecht  by  ^  ||  vnuer- 
dinget  befitzt. 


74. 

BeweisndU;  cerspiUetea  ErnchcAnen  odc-r  Ausbleiben  im  Bat* 

Ca.  1430. 

Stadtarchiv  Arau:  Ratanianual  23  fol.  210. 

'  Es  ift  ze  wiCfend,  dz  gemein  burger  ze  Aröw  geordnet 
band  vnd  v%efetzt:  0  welher  fich  ze  Ar6w  vermift  einen  ze 
I5bewifen  des,  fo  er  lieh  ze  den  vnfchulden  jj  erbotten  hftt  vnd 
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jn  des  aber  nit  bewifen  mag  ze  drin  Tierzechen  tagen,  das  || 
der  felb  der  (tat  verfallen  Hn  fol  zechen  pfiint  ftebler  an  aUe 
gnad. 

Item  ze  glicher  wife  lumd  i'v  pefrtzt:   welher  l'ich  ze  (ien 
\iifchulden  erbüt  vnd  ji  aber  der  fach  bewifet  wirdet,  als  der  6 
Xtatt  recht  ift,  das  der  ouch  fol  der  |  ftatt  zechen  i)funt  ftebler 
verfallen  fin  an  gnad.  Bar  zü  fol  ouch  der  lelb  ||  erloa  gehebt 
werden  vnd  fürbaa  nit  zü  den  bürgern  gin. 

Item  (y  hand  ouch  geordnet:  welher  der  rftten,  der  buigem 
oder  der  drifTigen,  ||  To  jnen  zefämen  gebotten  ift,  nach  der  10 
erften  fra'g,  als  die  gefchächen  ift,  ||  erft  zü  dem  rat  kumt  oder 
nit  kumt,  dz  der  felb  fol  einen  fcbilling  den  räten  ||  gefallen 
An  an  alle  gnad. 


75. 

KaiMT  Sigmund  beMUfft  Äraua  Freiheiten, 
1434,  5.  Homung. 

Stadtaiehiv  Ana:  ürkande  40L  Originalpergament,  50  em  breit  und 
81,5  cm  boeh  ind.  8,5  cm  omgeMhlageneii  Rande*. 

Wir  Sigmund  von  gotes  genaden  romiicher  keyfcr,  zü  allen- 
^ten  merer  des  reichs  vnd  zü  Hungern,  zü  Behem,  Dalmacien^lö 
Croacien  etc.  künig,  bekennen  H  vnd  tün  kunt  ofifembar  mit  difem 
briefe  allen  den,  die  in  leben  oder  hören  lefen:   Wann  wir 
darczA  von  gAtlicher  miltikeit  gedaczet  vnd  erweit  ßn,  das  wur 
alle  vnd  ygliche  vn-||ferr  vnd  des  richs  vndertaaen  vnd  getrfien 
bey  Iren  rechten,  freyheiten  vnd  guten  gewonheiten,  die  ty  von  90 
vnfem  vorfam  an  dem  riebe  vnd  dem  beyligen  romifchen  riche  1| 
behalten,  erworben  vnd  riHUich  herbracht  hant,  hanthaben  vnd 
befchirnien,  des  haben  wir  angefehen  foUiche  trüe  vnd  wilhi^e 
dienfte,  die  vns  vnd  vnfern  vorfam  an  dem  ||  riche,  roinilclien 
keyfeiTi  vnd  kunigen,  die  fchultheiffen,  rate  vnd  bürgere  gemein-  25 
lieh  der  ftat  zA  Araw  im  Ergowe  williclich  getan  hant  vnd  vns 
vnd  dem  riche  noch  tün  follen  ||  vnd  mögen  in  künftigen  ziten. 


118 


vnd  hahoD  darumb  mit  wolbedachttMii  mute,  «rutem  rate  vnferr 
fürlton  vnd  herren  \'nd  rechter  wilTtMi  den  vor^Lreiianten  fehult- 
heilTen,  rate  vnd  ||  bürgern  gemeinlich  der  egenanten  ftat  czü 
Araw  vnd  iren  nachkomen  alle  vnd  ygliche  ire  vnd  derfelben 

^ftat  gnade,  freyheite,  rechte,  briefe,  priuilegia  vnd  hantueßen, 
wie  II  die  von  wort  zü  wort  lutend  vnd  begriffen  find,  die  Tj  von 
den  voigenanten  romifchen  keyfera  vnd  kflnigen,  vnfem  votfm 
an  dem  riche,  vnd  der  herrfchafifc  von  Ofterreich  J  behalten  vnd 
redlich  herbracbt  haben,  genedidich  beftdtigi,  benefiaiet  vnd 

lOconfirmlert,  beft^tigen,  beneftnen  vnd  confirmieren  in  die  ooeb 
von  roniifcher  keyferlicher  macht  in  krafft  |  diß  brieffs,  vnd  ge- 
bieten darumb  allen  vnd  yglichen  füriten,  geiftlichen  vnd  wernt- 
licheii,  Lrrafen,  freyen  herren,  rittem,  knechten,  ampth'iten  vnd 
funßt  allen  andern  ||  vnfem  vnd  des  richs  vndertanen  vnd  getrüen, 

15  das  fy  die  vorgenanten  fchulthcilTen,  rate  vnd  buigere  gemein- 
lich z&  Araw  vnd  ire  nachkomen  bey  den  voTgenanten  ||  ireo 
genaden,  freyheiten,  rechten,  brieffen,  priuilegien  vnd  hantaeften 
geriUich  beliben  laCfen  vnd  fy  dorinne  nicht  hindern  oder  irren 
in  dheinwiße,  als  lieb  in  fey,  vnfer  ||  vnd  des  richs  Mre  vngnad 

aozüuenneiden.  Mit  vrkund  diß  briefib  verfigelt  mit  vnferr  keyfer^ 
liehen  maieftat  infi^^el.  Geben  zii  liafel  nach  Grifts  geburde 
vier-l'czehenhundert  jare  vnd  darnach  in  dem  vierunddriffigiften) 
jare  an  l'ant  Agathen  Um  der  heyliuen  juiu  kfrawen,  vnTen'  riche 
des  Ilungrüchen  etc.  im  fybenundvierczigi-l  ftem,  des  Romifchen 

a&ini  vierundczweintzigiftem,  des  Behemifchen  im  vierczeheudem 
vnd  des  keyfertumbs  im  erften  jaren. 

[Rechts  aof  dem  umgefchhigenen  Rande  des  Peigamenls 
steht:] 

Ad  mandatnm  domini  Imperatoris  || 

l'ai'par  Sligk  Cancellarius.  |! 

Siegel:  an  schwarzgelber  Seidenschnur  hängt  das  kaiBerliche  Majestäts- 
sief?r'1,  jetzt  in  kupferner  Kapsel,  vollst;5ndi<^  erhalten;  doch  sind  beide 
Seiten  desselben  undeutlich;  Durchmesaer:  13  cm*  Abgebildet  bei 
Heffner  a.  0.  n.  123,  Tat".  XIII  n.  96,  i)7. 

In  dorso:  Begistratorrarmatk:  Rte  Ibrqnaidiu  BriQMher. 

AlMGhrift:  Kopialbach  I  (Urbar)  fol.  17. 

Druck:  XJB  Araa  874  n.  299. 
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76. 

Spruch  zwischen  Arau  und  Niederentfeld  um  die  liecktaame 
an  MöUem  und  Wäldern  su  Niederentfeld. 

1437,  11.  August. 

Stadtarchiv  Arau:  L'rkunde  412a,  Originalpergament,  43,8  cm  breit 
und  27,5  cm  hoch,  Schrift  ahgebhiMt»  einige  Male  reskribiert,  aber  deut- 
lich zu  leaen. 

Ich  RAdolff  Hofflneifter,  ritter,  fdiultheiz  ze  Bern,  bekennen 
ynd  t&i  kant  meinglichem  mit  difem  brieff:  als  lang  sitt  ft6ß 

▼nd  mifhelly  fint  gewefen  zwüfchent  den  wifen  be-| Tcheidnen 
l'chultlu'iz  viid  riitt  zu  Arow  eins  teiles  vnd  (K  n  i  rhrou  lütten  de« 
dorffes  zu  Nider  Kndffld  i^cmeinlirli  anders  teiles,  heid  vnl'er  5 
lieben  jietrüvven,  rcniliclie  Ipenn  ||  dar  rürent  von  der  lioltzern 
vnd  weiden  wegen  jn  dem  twing  vnd  bann  zu  ^'ider  Endfeld 
vorgenant  gelegen,  do  die  beneinpten  von  Arow  Tpracben,  daz 
twiog  vnd  ban  dafelbs  ||  inen  zü  gehöre  von  kouffes  wegen,  ala 
n  vor  zitten  von  der  von  Ifental  haben  getan,  nach  der  brieffen  10 
fag,  die  fi  damnb  jnne  haben,  davon  fi  euch  getrüwen  gewaH 
vnd  II  güt  recht  zehabent,  die  holtzer  vnd  weld  zft  befetzend 
vnd  zö  entfetzend  vmb  holtzhaber  oder  vmb  gelt,  wenn  da  achram 
vallet  zu  lichent  vnd  jren  nutz  damit  ||  ze  verlVIiallent,  nucli  dem 
vnd  jr  vordren  vor  zitten  oucli  liahent  uetän.  Dawider  l'praclient  15 
aber  die  vor^enaiiten  von  Nider  Endt'eld,  wie  daz  niemand  zu 
folicliem  achram  ||  denn  jr  gemeind '  dortT  recht  haben  föll,  fin 
oueh  alfo  harkomen,  daz  i'i  die  holtzer  zu  denen  zitten,  als 
eidiien  da  warent,  haben  befetzt  mit  irem  kleinen  gflt  ane 
holtzhaber  H  daijn  gefaren  von  allen  twingherren  dafelbs  vnge-SO 
hindert.  Von  folicher  tzwAytrecht  vnd  l^nnen  wegen  hatten 
oueh  minen'  herren  von  Bern,  vmb  daz  jet weders  ||  teiles  recht 
defter  eigenlicher  roöcht  gemergket  werden,  empfolen  dem  from- 
men Heinrichen  von  Bubenher;;  vo^'t  zu  .\rburg,  beider  paitven 
küntfchafft  zu  verhorent  ||  vnd  die  jn  IViirirtt  zü  nemeiul  vnd  all  25 
denn  für  vns  zu  bringent,  als  er  liatt  L'etan,  vnd  feniüche  kunt- 
l'chatft  Yti"  hüt  datum  diü  hrietVs  jn  ichritlt  von  beiden  ||  teilen 
für  mich  den  erftgenanten  Ichultheiffen  vnd  den  ratt  gebracht,  da 
euch  der  benempten  beider  partyen  gütty  bottfchafit  vnder  engen 
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ift  gewefen,  iro  anred  vnd  |  wideired  hant  eroffiiet  ?nd  flmde^ 
bar  die  egenanten  von  Arow  ettwaz  brieffen  vnd  auch  yerfigeltte 

küntfchafften  ouch  fiirgeleit  haut  vnd  die  gebt?tten  verlefen  wer- 
den, II  vnd  als  jro  vnd  ouch  die  andren  küntrchafften,  die  Hein- 
5  rieh  von  Biibenberg  hatt  jngenonmien,  alle  geleßen  vnd  gar 
eigenheh  würdent'  gemercket,  do  wart  jn  dem  obgenanteu  [j 
ratt,  als  ge wonlich  il't  vmb  küntfchafften  zü  richtend,  eiohelienc- 
lieh  mit  vrteil  gefprochen,  daz  der  digkgenanten  von  Arow 
küntfchafit  die  belfer  vnd  die  fümemer  ||  ift,  doch  mit  dem 

lOvnderfcheid  als  hie  nach  Itfitt:  des  erften  daz  die  von  Arov 
als  twing  herren  der  nidreften  bflffen  mit  namen  dry  fchilling 
zü  Nider  Endfeld  ||  beidü  femlichen  twing  vnd  ouch  die  höltzer 
mit  vorl'tern  vnd  andien  amptlütten  f611ent  befetzen  vnd  veribrgen 
in  der  wiß  vnd  fonn  als  daz  von  alter  har  ge-l| wonlich  ift  ge- 

15  welen.  Aber  vnih  daz  achram  nach  innehalt  der  küntfchatil  ift 
gefprochen,  wenn  achram  da  vallent,  daz  denn  die  von  Nider 
Endfeld  mit  ||  irem  kleinen  gät  in  die  holtzer  vnd  weld,  waz 
fi  gewintret  band,  mögent  varen^  vnd  keinen  holtzhaber  davon 
geben,  doch  daz  ein  kemer  vnder  inen  ||  femlich  klein  gilt,  denn 

20als  vil  er  zA  finem  haß  bedArffe,  kouffe  noch  verdinge,  es  were 
denn  daz  einer  der  keines  in  finem  huß  hett  ertzogen,  der 
machte  II  wol  femliche  fwin  als  er  in  finem  huß  kouffen  bedorfft, 
jn  die  holtzer  triben  vnd  ficb  ouch  damit  halten  zü  ghcher  wiG 
als  die  andren  alles  ane  geuerd.   ||   Wery  aber  fach  daz  zu 

2odeheinen  künftigen  jaren  die  holtzer  mit  eichlen  alfo  geladen 
wurden,  daz  ander  klein  güt  dafelbs  vber  der  Nidren  von  Eod- 
feld  vich  nützlich  möchte  ||  gemeftet  werden,  vmb  daz  Q  denn 
beider  fltt  delter  fridlicher  mögen  geloben,  föUent  beid  partyen 
z&  femlichen  jaren  an  vnfem  vogt  von  Lentzbmg,  der  je  zü 

dOzitten  da'  ||  ift,  foliche  fachen  bringen,  vnd  der  fol  inen  denn 
dry  finer  vndervö^en  vnfer  amptlütte  dafelbs  geben,  fölicbe 
holtzer  zü  gefchowend  vnd  nach  der  drver  fchatzung  ||  vnd  er- 
kantnüffe  mögent  die  von  Arow  vber  der  megenanten  Nider 
Entfeld  klein  güt  die  weld  befetzen  vnd  den  holtzhaber  von  dem 

35vbrigen  vich  ziechen  vnd  jn  ||  jren  nütz  keren  ane  der  von 
Nider  Endfeld  widerl'prechen.  Es  fol  ouch  entweder  teil  ane 
des  andren  wiffen  vnd  willen  kein  eichlen  fchütten  noch  lefen 
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II  mit  geding.  Die  bencinpton  von  N'ider  Endfold  lolkMit  ouch 
kein  binvholtz  nonien  nocli  liowon  donn  zu  jivn  noturtVtt'n  vnd 
doch  den  weldtMi  vnwiifrhlich"  ||  ane  geuenl.  Ourh  l'ollent  die 
vorgeineldetten  von  Arow  in  den  digk{,'enauten  höltzeien  vnd 
weiden  zü  jr  gemeinen  l'tatt  nutz  vnd  noturttt  ho  wen,  doch  ||  5 
jn  lemlicher  maß,  daz  Ii  zä  Xundren  büwen  holtz  da  nit  nemen 
noch  erlonben  ze  höwend,  a]le  geuerd  haijim  vermitten.  Vnd 
wand  diß  in  dem  voigenanten^  ratt  ||  alfo  begangen  ift,  harumb 
han  ich  diß  vrknnt  mit  minem  angehengkten  ingefigel  geben 
verfigelt.  Vnd  l'int  diü  dinges  getziigen:  Hans  von  Erlach,  ||  10 
Riidolff  von  lUnf^foltingen,  Itallietzcll  von  Lindnufh,  Peterman 
von  Wabren.  Hans  von  Vitters,  Nitlaiis  von  Wattenwill,  Hans 
von  Midierren,  Wilhelm  von  Roll,  ||  Bernhart  WentziVhatz,  Hans 
j^ipper,  P.*  Srh(')ptfer,  Hans  Ginfenftein®,  Heintzman  Tfchachtiant 
Hans  Kiental.  Hejni  Andres,  Simon  Archer,  Hans  Kramer,  ||  i& 
Peter  Uagya,  Niclaus  Oberholtz,  buiger  vnd  des  rattes  zu  Bern. 
Geben  momend  nach  fant  Laurencyen  tag  des  jares  do  man 
zalt  von  der  gebürtte  ||  CriÜti  vierzechenhundert  dri£Gg  vnd 
Üben  jar. 

Siegel:  an  doppeltem  Por>r!itn«MU'troirt.Mi  hängt  sohlecbt  erhalten  dasfelbe 

Siegel  wie  an  n  Ol  in  griineui  Wachs. 

Doppel:  Stadtarcliiv  Arau:  Urk.  412t).  Pergament  35,:,  cm  breit  und  31  cm 
hoch,  Schriet  uhgeblalit;  Siegel  wie  oben  hängt.  Varianten: 
'  Doppel:  geraein.  *  Sic!  '"^  l)op[>el:  ^i^lelen  vnd  gemerket.  *  «varen» 
fehlt  im  Doppel.  *  «da»  fehlt  im  Doppel.  *  Sic!  Doppel:  vnwäCthcb. 
'  Doppel  obgenani.  *  Doppel:  Peter.  *  Sie!  Doppel:  GiCsnCteiii. 

Abeehrift:  Kopialboeh  I  (Urbar)  foL  245  ff.,  im  Auszug  bei  Berehtold  Saxer, 
der  Stat  Arouir  Frjheittenn  viind  greehtigkeittena  BL  44  und  5; 
Hotes  Buch  fol.  20-22.  IIS— 117;  Fiwsh,  Chronik  p.  7->9  44—46. 

Druck:  DB  Arau  275  ff.  n.  80O. 

Die  diesee  Streitet  halb  1435  und  1436  von  Heinrich  von  Babenberg, 
Vogt  zu  Arburg,  aufgenommenen  KondschafterOtel  befinden  tich  im  Staats- 
■archiv  Argau:  Lensburg  77  u.  78  (B.  B.  d.d.  x,  B.  B.  d.  d.  4^  u.  B.  B.  d.  d.). 

Ich  hebe  aus  dem  einen,  «Der  uon  Niderendveld  kuntfchaft»  von 
1486  enthaltend,  folgende  bemerkenswerte  Stellen  herau«: 

Item  Heini  Birwü  von  Sur,  vogt  da  felbs,  tprich  by  dem  20 
<eyd,  den  er  minen  herren  von  Bern  ||  getan  han,  das  er  xx  jar 
vogt  ty  gefin  der  herfchapft  von  ölterrich  vnd  lüd  malen  miner 
II  herren  von  Bern  vogt,  vnd  fi  im  wol  iugedenk  vnd  ze  wöfTen, 
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dz  er  dik  ze  Nyder  Entfeld  ||  gehöht  hab  vmb  all  freue),  die 
vl)er  iij  ß  warent.  Me  fpricht  er,  dz  er  wol  wüß,  dz  die  voo 
II  Nyder  Entfeld  dz  holtz  da  felbe  gehüt  babent  vnd  lat  da 
gepfändet  babent,  vnd  die  felben  pfender  1  er  denen  von  £ot- 
&feld  hab  gehnlfen  vertrinken  etzwa  dik.  Me  fpricht  er,  dz  er 
nie  anders  hab  ||  gehört,  denn  dz  die  von  Nydmntfeld  dz  hoki 
habent  ze  fetzen  vnd  entfetzen. 


Item  Heini  Sen^'er  von  Sur  i'pricht  by  dem  eyd,  den 
geiworn  liat  dar  vmb,  dz  er  von  i'inem  vatter  ||  geliort  liab, 

10  dz  er  ze  Nyder  Entfeld  hufheblich  wer  vor  der  flacht  ze  Sera- 
bach vnd  in  denen  ziten  y  der  Süeber  vnd  des  SchueltheilfeB 
vatter  von  Lentzburg  nebent  en  ander  ze  gericht  ||  faffen  t% 
Nyderentfeld,  vnd  wz  freuel  iij  ß  warent,  da  rieht  der  Stieber 
vmb;  WZ  aber  ||  ^ber  iij  ß  wz,  do  rieht  des  SchultheiCfen  vatter 

15 von  Lentzburg  vmb:  vnd  in  denen  ziten  wz  der  1|  twing  der 
Stieber  von  Aiow.  Er  hat  von  finem  vatter  noch  Cid  mal  nie 
anth  is  geholet  lagen  ||  noch  veniomen,  denn  dz  dio  vorgenanten 
von  Nvdcrcntfeld  dz  holtz  da  I'elbs  habent  ze  befetzen  vnd  j 
entfetzen.  Kr  fprichet  och,  dz  er  da  da  by  ift  gefin,  dal"  ü  der 

2(1  von  Aruw  vnd  ander  lüten  pfender  ||  hant  vertrunken,  die  in 
dem  voigenanten  holtz  genomen  worden. 


77. 

FUgtu  erfolyloatr  Ifünduny, 
1439. 

Stadtarchiv  Arau :  ilatäuianual  23  fol.  2U3. 

Anno  domini  m^  ccc<^  xxxviiij  jar  band  gemein  b6rger  ge* 

fetzet  II  vnd  geordnet:  wer  der  ift,  der  jn  der  ftat  gefeffen  ift 
vnd  by  ||  vns.  der  einem  ^j;elteii  i'ol,  vnd  man  by  dem  felben 
25fchuldner  nit  i»tant  vindeii  ||  kau  nach  dem  vnd  er  vGercle^t 
Wirt,  der  felb  i'ol  fwcren  vß  der  ||  ftat  vnd  vi^  vnfern  gerichteu, 
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dar  jn  nit  ze  komen,  vntz  das  der  ||  fchuldner  *  bezalt  wirt,  dem 
er  fy  Icbuldig  ift,  er  hab  es  deuu  fürer  t|  mit  ünem  willen. 

Abschrift:  in  des  «Ordnungen  und  Satzungen»  föL  28;  e.  a.  tarn  Jahre  1510* 


7a 

Die  Freiheiten  des  HatLses  Bore  vynJni  gegenüber  den 
Änsprüdien  der  Stadt  be/iauptet. 

1440,  6.  Mai. 

Stadtarchiv  Aiau:  Urkunde  424.  Originalpergament,  6b  cm  breit  und 
31,7  cm  hoch. 

ICH  Bfldolff  Hoffineilter,  ritter,  fchnltheis  zü  Bern,  vergich  . 
offenlich  vnd  bekenn  mit  difem  brieti',  das  utf  fritag  was  der 
iVchfte  tag  Meyen  in  dem  jar,  do  man  uon  Crifti  gcbiirt  zalt5 
viertzelienhundert  vnd  viertzig  jar,  do  ich  ze  Bern  in  dem  rat 
zü  grichte  faß,  für  mich  vnd  den  rat  ||  kamen  Peter  Segenfer 
vnd  Heinrich  Scbrait,  bürgere  vnd  gefeffen  ze  Aruw,  vohneclitig 
botten  .Ynler  lieben  getniwen  fchultheiflen  ynd  r&ten  ze  Aruw 
eins  teils,  vnd  Jacob  Trullerey,  ouch  böiger  vnd  gefelTen  zeio 
Ar6w,  anders  teils,  als  inen  beider  fit  vmb  dis  nach  gefcbribnen 
ir  fpenn  vnd  (t^ß  ||  für  den  r&t  zem  rechten  gefetzt  was.  Vnd 
hflben  der  benempten  der  uon  Ardw  botten  ir  ftat  an  gelegnen 
kümber  vnd  clogt  wider  den  obgenanten  Jacoben  Ti  üllerey  an 
alfo:   das  ir  ftatt  mit  fworeii  jorhchcn  ftüren  bekürabert  vnd  15 
behiden  wör,   inen  aber  an  treffenhch  abgangen,   os  wer  uon  || 
dif  todes  freiß  oder  das  die  hebcndiften  vß  vnd  uon  ir  ftat  ge- 
zogen weren,  betten  ouch  uU,  es  wer  an  brüggen  odre^  andren 
enden  ze  buwen,  femlich  buw  vnd  ander  iren  coften  ü  ane  hilff 
nit  abgetragen  noch  ullgerichten  kdnden,  die  fi  onch  an  die  iren^ 
rftchen  vnd  eruordren  mflfren,  ||  da  H  denn  gedengken,  die  mit 
recht  zd  finden,  haben  alfo  an  den  egenanten  Jacoben  Trullerey 


»  Sic! 
«  Sic! 
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oach  ftür  eruordrett,  der  inen  aber  damit  nit  geliorfam  fm, 
well  fich  damit  fchirmen,  das  er  in  dem  hus  Ror  fv  wonhatft 
vnd  gefelTen,  well  onch  weder  zu  ir  gricht  noch  rat  gan,  noch  | 
inen  in  ander  wife  hilftlich  fin,  getniwtin  aber  gott  vnd  dem 
5  rechten,  fid  er  in  der  ftat  gelV^lTen  wer,  er  fölt  mit  inen  ftürai, 
fin  hiltl  vnd  aiizal  geben  nach  fior  bab,  als  ouch  ander  erber 
lut  ir  ingefeflnen  t&ten,  fid  ouch  ander  fin  uordren  das  gelan 
betten,  es  wer  fin  vatter  oder  ander,  1  vnd  lielTent  ouch  damff 
etzwie  mengen  yerkomnuß  vnd  tedmgs  brieflb  lefen,  fo  willen, 

10  wie  denn  fin  uatter  mit  inen  ze  ftüren  uerkomen  was,  vnd  funder 
ein  deinen  brieff,  von  dem  hochgebornnen  hertzog  Albrechten 
von  Ofterrich  feiiger  f^edechtnüß  geben,  der  allein  innhalt,  das 
hus  II  Ror  fturen  gefrvet  fin,  vnd  fid  er  ander  güt  denn  Ror 
hab,  Ib  getrüwten  fi  gott  vnd  dem  rechten,  er  lolt  inen  mit  dem 

15  andren  fim  güt  zeftüren  hilfHich  fin  von  des  wegen  denn  fin 
uatter  feiig  ouch  un  tum  gefeffen  vnd  doch  nützit  defter  minr 
ir  fchuitheis  vnd  ouch  ir  rfttes  geweCrai  ||  fjr.  Denn  fo  erclagten 
fich  aber  die  benempten  der  uon  Arow  betten  von  Jacoben 
Trullerey  alfo:  das  der  felbe  Jacob  dienft  hab,  fyen  erberen 

Süluten  Ichuldig,  die  wil  To  nu  die  bi  im  in  Kor  I'yen,  fo  well  er 
nit,  das  man  fi  da  inn  pfende,  wellen  ouch  für  ir  gricht  nit  zu 
recht  koinen,  ||  I'yen  inen  allo  ])rendren  vnd  rechtes  uor,  das  fi 
ouch  vnzitlich  nem,  denn  Ii  fürchten,  das  inen  dauon  kumber 
uff  erftan  m6cht,  denn  foUent  fi  im  hus  Kor  fry  fin,  alfo  das 

^man  fi  darinn  nit  tur  pfenden,  anuallen,  noch  fiir  gricht  mugen 
bringen,  fo  tri^  einr  dem  andren  uor,  fin  fchuld  ||  ze  bezahl 
mit  vnbilliche,  in  dem  ftugk  fi  ouch  dem  rechten  getrüwten, 
das  einntweder  Jacob  fi  im  hus  pfenden  oder  aber  für  gericht 
zü  recht  ftan  laffen  oder  er  föll  aber  für  fi  gnög  tön.  ZA  difen 

30  ('legten  ze  aiitwurten  vnd  die  zeuerreden,  ließ  der  benempte 
Jacob  Trullerey  ||  zu  <lem  erften  lefen  ein  güt  woluerfigelt  vr- 
künd  uor  rat  ze  Bern  uor  ziten  bekent  vnd  uon  mir  dem  ege- 
nanten  fchultheis  befigelt  geben,  hielt  inn  vnd  wift,  wie  der 
egenanten  fchultheiffen,  räten  vnd  bürgern  von  Arow  erber  hotten 

85  ein  fit  vnd  Rüdger  Trullerey  feiig,  des  egenanten  Jacobs  brAder, 
ander  ||  fit  vor  rat  gwefen  werent,  da  fich  der  felbe  Rudger 
von  den  uon  Arow  erclagt  hat,  das  die  uon  Arow  über  fotich 
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erlich  frylieit,  als  denn  das  hiis  fjefrvot  vnd  die,  fo  darinn  bifher 
f?efefren  werent  vnd  das  hus  zii  leclion  uon  einr  herfchafft  hetten, 
dos  die  Xölicber  £tür,  ander  ||  dienften  vnd  gewerifen  fry  Folten 
fin  vnd  gewefen  weren,  ftür  vnd  ander  dienft  eruordret  hetten, 
darinn  nach  red  vnd  widerred  vnd  uerbörung  uil  briefen  den  5 
uon  Arow  ein  knntfcbaflR;  zfl  nämlichen  tagen  erkent  wer  ze 
legen,  die  kuntfchafit  onch  die  uon  Arow  nit  geleit  |  betten, 
z6igt  vnd  t&tt  oucb  darumb  ein  vrkünd,  vnder  Lienharten  uon 
Müleren,  gros  weibel  zö  Bern,  geben,  lefen,  wift  nach  uil  red, 
als  denn  Küdger  Tndlerey  foliche  kuntfchafft,  als  denen  uoniü 
Arow  ze  legen  erkent  was,  als  uff  fim  leften  tag  wartete,  da- 
wider aber  Peter  Segenfer  ||  vnd  Rudi  Schultheifren  meinten, 
ir  kuntfchafft  zelegen  ouch  das  etzwas  kuntTchafft  für  leitin, 
vnd  daruff  nach  red  vnd  widerred  erkent  wer,  das  die  uon 
Arow  ir  kuntfchafit  nit  gleit  hetten  vnd  das  darumb  Büdgeri6 
Tr^Uerey  vnd  all  die,  fo  uon  dannenhin  das  hus  vnd  tumn  Ror 
inn  II  hetten  vnd  uon  einr  herfchafft  uon  Bern  zfi  lochen  en- 
pfangen  hetten,  fry  vnd  vnbekumbert  bliben  vnd  fin  fdUen  mit 
allen  den  gütren  etc.;  als  vnd  nach  erhönmg  der  vrkunden  do 
antwurt  der  egenant  Jacob  Trüllerey  mit  fürrprechen  vnd  l'prach  20 
ali'o:  das  war  were,  das  ||  er  denen  uon  Aröw  gern  tun  wolt, 
was  inen  dangkber  vnd  lieb  wer,  ouch  das  Jewelten,  die  wile 
er  in  der  ftat  Arow  vXferhalb  Kor  geleüTen  wer,  getan  bett. 
Nu  wer  das  hus  ßor  an  um  komen  vnd  geuallen,  das  er  ouch 
zü  lochen  von  minen  herren  empfangen  hett,  vnd  fid  er  das  i|s5 
hus  alfo  bekennt  vnd  zü  lochen  empfangen  «hett,  fo  getrüwte 
er  ouch,  bi  allen  den  fryheiten,  als  das  hus  daharkomen  wer, 
ze  bliben.  Denn  als  die  uon  Arow  färwanten,  das  fin  vatter 
felig  ir  fchultheis  vnd  rat,  wie  doch  er  ouch  in  Ror  gefeffen 
gcwel'en,  wer  vnd  ||  ouch  etwas  tedings  brieff  da  uerhoren  lafren3o 
hetten,  fprach  Jacob,  das  fin  uatter  die  teding  für  fich  felbs 
gemacht  vnd  i^otan  hott,  wi-ren  ouch  Tin  erben  in  den  briefen 
nienen  uergriffen,  getrüwte  harumb  gott  vnd  dem  rechten  nit, 
das  inn  darumb  die  brieff  utz  binden  folten;  fo  ||  wer  ouch  vor- 
malen do  fin  bräder  felig  Rudger  vmb  foliche  fachen,  ftüren,85 
dienft  vnd  anders  uon  den  uon  Arow  lidig  erkent,  vnd  wer  do 
ouch  hertzog  Albrechtz  brieff  lefen  uerhort  gewefen,  getiüwt  dem 
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rerliteii,  das  die  fachen  bi  innhalt  des  vrknndes  beftan  vnd  er 
bi  den  bar-;  komnen  frvheiten  des  hufes  Ror.  als  denn  das  nor- 
malen nrteilen  Treben  betten,  blil)en  folt,  fid  er  doch  das  hiis 
Ror  zu  lechen  von  minen  herreix  uon  Bern  enipfaniieri  hett. 
5  Saft  aH'o  zem  rechten,  ob  die  leiben  urteil  brieff  vnd  \Tkünd  in 
krallt  beftan  vnd  uon  den  uon  Aruw  ||  vmb  folich  züfprüch  vn- 
bekömbert  bliben  vnd  fin  folt.  So  denn  uon  der  clegt  wegen  To 
die  uon  Arow  von  Jacoben  dieniten  wegen  wider  Jacoben  getan 
betten,  antwürt  Jacob  Trüllerey  vnd  fprach  alfo,  das  dz  hns 

10  Ror  fin  lechen  vnd  minr  herren  eigen  wer,  alfo  dahar  ||  komen 
das  man  nienian  dar  inn  pfenden,  anuallen,  uerbieten,  noch  die, 
l'o  in  dem  bus  dienten,  nor  der  von  Arnw  ftab  ze  recht  ftan 
fölten  noch  geftanden  weren,  darinn  er  nach  kein  endruns  tiin 
wolt  noch  lolt,  hett  ouch  des  an  min  hen-en  nit  macht  vnd  ge- 

I5truwte,  II  man  ließ  das  hus  Ror  bi  finen  fryheiten  bliben,  doch 
wie  min  herren  die  (ach  verhandleten,  darwider  weit  er  nit 
(In  .  .  Vnd  aKo  nach  andag  vnd  antwürt,  anred  vnd  widerred, 
nach  clag  vnd  be(ch1ie((6n  vnd  nach  erhArung  beider  teilen 
briefen,  frvheiten  ||  vnd  vrkunden,  vnd  als  die  (ach  mit  uil  red 

2üvnd  widerred  eipfenlich  verl'tanden  vnd  gemerki^t  wart,  do  wart 
in  dem  rat  einhollenclich  »»rkent  vnd  erteilet,  das  die  vrteil 
brielV,  vormalen  zwüfchent  Rudger  Truller<^er^py  vnd  den  uon 
Arow  vor  rat  vnd  gricht  ||  von  des  hufes  Ror  vnd  dero,  fo 
darinn  gefeffen  fint,  fryheiten  wegen  erkent  vnd  geben,  in 

ftkrafit  beftan  (ollen  nach  ir  innhalt,  vnd  fider  Jacob  Trullerej 
in  dem  egenanten'  hus  Ror  gefeffen  (j  vnd  das  uon  minen  herren 
z&  lehen  empfangen  hab,  das  der  felb  Jacob  ||  vnd  alle  die, 
(o  das  hus  Ror  befitzent,  darinn  hufheblich  fint  vnd  es  uon 
minen  beiTen  uon  Bern  zu  leclien  bant,  von  dem  bus  vnd  turan 

30  Ror,  vnd  dem,  fo  fi  dar  inno  bant.  vnd  den  gütren.  l'o  zii  dem 
hus  vnd  tumn  Ror  Ljehorent  vnd  lechen  lint,  fi  fvent  inn  oder 
vf wendig  ||  der  ftatt  Aröw  glegen,  vnd  ouch  uon  allen  andren 
gfttren,  fo  fi  vfwendig  der  (tat  Ar6w  twingen  vnd  bennen  ligen 
bant,  kein  (tdr  geben  noch  ander  gewerff  noch  dienft  t&n  (oUent, 

S5damit  bi  allen  den  fryheiten  de((elben  hu(e8  beliben  vnd  nob 
den  uon  Ar6w  vnd  ||  hm  nachkomen  vmb  uoiigemelt  zftfpruch 
die  wüe  vnd  fi  in  dem  hus  vnd  tumn  Ror  gefeffen  fint  vnd  das 
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ze  lecben  haut,  lidig,  quit  vud  viibekumbert  Xin;  wz  g&trea  ü 
aber  inwendig  der  ftat  Arow  ^richten,  twingen  vnd  bennen  glegen 
habent  vnd  nit  zü  dem  lechen  vnd  ||  hilf«  gehörig  ünt,  dauon 
follent  Ii  ftdren  vnd  dienlt  tün  als  ander  ingefetTen  ze  Aröw. 
Aber  uon  der  dienften  wegen,  fo  in  dem  egenanten  bns  Ror  5 
dienent,  wart  ericent,  das  die  dienft,  es  fVent  denn  fröwen  oder 
man,  bi  deffelben  hu  Tos  Ror  frvheiten  beliben  vnd  fich  dero  || 
von  hin  als  biß  har  frowen  lollent,  alfo  das  fi  in  dem  hus  Ror 
nieinan  pt"onil<  n  noch  uerbieton  fol.  Ift  aber  einr  jeman  deheinr 
Xchuld  gichtig,  vnd  der  vfferhalb  das  hus  vnd  die  hrüggen  kumptjlü 
des  IIb  vnd  ?itt  mügent  die,  dem  denn  der  dienft  Ichuldig  ift, 
griffen  vnd  dar  ||  an  pfenden  biß  das  der  dienft  im  gnüg  tüt 
vnd  inn  nfgericht  Aber  vmb  vngichtig  fchuld  fol  man  die  dienft 
fdr  der  non  Aröw  ftab  vnd  gericht  wifen,  vntz  das  der  da 
gichtig  oder  vngichtig  gemacht,  wird  er  gichtig,  denn  fo  Toi  erl( 
fry  vntz  wider  in  das  hns  Ror  gan  vnd  denn  ||  der  fryheit  des 
hufes  Ror  als  uor  ftat  genieffen,  die  wil  er  darinn  dient;  mag 
der  angefpn teilen  dienft  aber  denn  nit  ^richtig  mit  recht  gmacht 
werden,  fo  gnieG  denn  ouch  des,  als  recht  vnd  vrteil  irit.  .  Vnd 
wand  dis  uor  mir  dem  egenanten  richter  zugangen  vnd  erkent20 
ift,  II  darumb  fo  han  ich  dis  vrkund  dem  uiigenanten  Jacob 
TrdUerey  mit  minem  eigennen  infigel  uon  erkantnüffe  des  rates 
geben  nerf igelt.  Vnd  fint  dis  dinges  gezügen:  herr  Heinrich  uon 
Bübenberg,  ritter,  "^ch  uon  Erlach  der  alt,  Virich  non  Erlach 
der  jung,  edelknecht,  RAdolff  uon  ||  Ringgoltingen,  Hetzel  uon  25 
Lindnach,  Peter  uon  Hürenberg,  Hans  Gräber,  Hans  uon  Kiental, 
Peter  uon  Griivers,  Peter  Hechler,  Hentzman  Tfchachtlan,  Gilian 
Jofer.  Peter  Im  Hag,  Anthoni  Schoni,  Ruff  Schindler  vnd  RüfF 
Glugki,  bürgere  vnd  des  rates  ze  Bern.  Geben  ||  des  tages  vnd 
jares  als  uor  gefchriben  ftat.  30 

Siegel:  an  Pcfgamentstreifeii  hängt  in  grflnem  Wachs  dasselbe  Siegel  wie 

an  n.  61  wolerhalten. 
In  dorpo:  Direr  brief  trifft  das  huß  Kore  an,  ||  fo  dilTmal  das  Rath  huß 

Ist.  (iiewyl  1  ahor  myu  hemmn  daQ'elbig  betitzonn  |(  vund  die  Froyheit 

vfF  deu  kilch  iiotl  i^elc^t  |J  habean,  Ib  ift  ISÖlcher  entkrefftiget  etc.  j| 

(Hand  des  XVII.  Jhdtä.j. 
Droek:  UB  Aran  977  E  n.  802. 
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79. 

Spruch  über  duö  Verlniltnis  der  Stadt  zur  Vorstadt» 

1441,  19.  Wintennonat 

Stadtarchiv  Arau:  Urkimde  428.  OrigiDalpergament,  70,2  cm  breite 
43.5  cm  hoch. 

ICH  Rädolff  Hofmeifter,  ritter,  fcbultheis  zA  Bern,  yergich 
vnd  tdn  kunt  mengclichem  mit  difem  briefT,  das  nif  mitwueheo 

was  der  nundzccliende  tag  Xouembris  in  dem  jar,  do  mau  zall 
von  der  jjeln'ut  Crifti  vierdzeclienhundert  viertziir  vnd  ein  jar, 
5  für  micli  vnd  den  ||  rat  ze  Bern  kamen  der  erberen  vvifen  des 
Ichultheiffen,  der  räten  vnd  der  burger  von  Arow  ju  der  ftat 
erberen  vnd  uolni echtigen  hotten  Rüdolff  Sunier  fchultheiz,  Hans 
Ulrich  Zechender,  Peter  Segenfer  vnd  Ludwig  Zechender  eins 
teils,  vnd  der  uß  der  vorltat  zA  Aröw  er|[beren  vnd  uofanechtigen 

lObotten  Henfli  Wigant,  Henfli  Rewig,  Hentzman  Neff,  Bemhart 
Müller,  Heini  Endueld,  RAdi  uon  Seiden,  Rfldi  jm  Graben  vnd 
Wemli  Tefcher  anders  teils,  als  denn  jnen  vmb  diß  jr  nachge- 
Ichriben  ftAß  für  den  rat  tag  geben  vnd  gefetzet  was.  Vnd  er- 
clagtten  ||  fleh  die  benempten  botten  vß  der  uorftat  ze  Arow  ja 

15  ir  vnd  jn  ir  nachgeburen  allr  dero  jn  der  uorftat  gefeffen  namen 
von  den  benempten  uon  Arow  alfo:  Z4  dem  erften  das,  als  fich 
der  ftoß  zwüfchent  den  von  Zürich  eins  teils,  denen  uon  Switz, 
andren  eidgnoITen  vnd  vna  ||  ander  Üt  vff  vem  jn  nuUXen  ge> 
machet  hStt,  das  man  danunb  ze  uelt  gezogen  vnd  Ii  jn  Cng, 

20  das  jr  ze  behflten,  komen  werent,  hetten  die  benempten  aon 
Aröw  jnen  uß  der  norffcat  bin  jn  in  die  ft&t  gebotten,  die  naeht 
ze  wachen  vnd  den  tag  vndenn  tor  ze  hüten,  dz  aber  ||  fi  v6 
der  uorftat  nit  willenclieh  getan  hetten,  noch  des  fürer  getrüwtcn 
gel)unden  ze  find,  fo  die  forg  liie  dirthalb  Ar  wer,  denn  fi  jn 

25  der  uorftat  vor  di^*  ftat  Aröw  legen,  vnd  was  lu'it  uft"  uieng  fi 
billicher  bi  dem  jren  jn  der  uorftat  weren,  denn  wenn  die  uor- 
ftat wol  uerforgt  were,  ||  fo  wer  ouch  die  ftat  wolbehüt.  \nd 
wand  fi  jn  der  uorftat  alfo  etwas  wider  fpennig  weren,  jn  der 
ftat  ze  hfitent,  wand  fi  ouch  das  uor  nit  me  getan  hetten,  fo 

sohübent  die  uon  Ar6w  jnen  für  vnd  fpr&chen,  fi  hetten  jr  (tat 
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gei'woren  vml  lunder  eim  fchuitheÜTen  vnd  rat  gehorfani  ze  liiul; 
wenn  fi  [|  aber  l'olichs  nit  taten,  To  bedücht  fi,  wie  l'i  jreui  eid 
nit  güüg  teten.  Vnd  viiib  das  die  uon  Aruw  ü  defter  baß  vmb 
föliche  widerred  geftraffon  vnd  uff  11  komen  künden,  fo  hettent 
fi  einen  nß  der  uorflat  gezwungen  ze  fwenn  Tnd  den  ze  meldent,  5 
So  daran  fchuldig  gewefon  w^re,  |  vnd  wand  fi  daa  an  ?n8 
bracht  hetten,  fo  haffetten  die  von  Aröw  fi,  laffen  fi  des  eogelten, 
wand  fi  keinen  yß  der  norftat  dii  jars  jnn  den  rat  zA  jnen  pre- 
fetzet  haben,  als  aber  uormals  alweg  gel'chechen  fy,  denn  l'i 
ouch  burjzere  ze  Arow  iyent :  vnd  lieffent  von  I'olirhs  jr  bürg- 10 
rechtz  ||  vnd  das  l'i  alle  die  recht,  i'o  die  jn  der  l'tat  ze  Arow 
hatten,  vnd  das  ii  als  jngerelTen  von  Arow  weren,  jr  Iryheit- 
brietf,  jnen  uon  der  herfchatil  von  Ofterrich,  uor  malen  jr  her- 
fchafil,  geben,  fahren,  ^  getruwten  das  die  uon  Ar6w  fi  uon  iiin 
als  bißhar  M  jren  rAten  onch  fitzen  ||  lan  vnd  darzfl  nemen  folten.  16 
Denn  fo  teten  die  non  Ar6w  jnn  der  fiAt  jnen  nnw  uff  fetz, 
die  oneh  normalen  nie  befdiechen  weren;  ^der  nerbntten  fi 
jnen,  das  11  keineriey  ding  jn  der  uorftat  kouffen  getürren  noch 
Tollen,  es  koni  denn  uor  vnd  e  hin  jn  jnn  die  l'tat,  das  H  jn»'ii 
aber  nit  ffig  noch  eben  ly,  getruwten  ouch,  i"i  folten  von  rolichenao 
nüwen  uH'  letzen  vnd  hotten  lalTen.  So  habent  ii  jnen  aber  denn 
gebotten,  lunder  an  vnTers  herren  Ironlicharas'  tag,  buw  uiX  ze 
ttrent  vnd  ze  ziei-ent  an  dien  ftraffen  got  ze  lob  vnd  eren,  daa 
fi  ondi  getan  |  haben  als  faiUichen  fi;  da  haben  nu  die  uon 
Ar6w  fi  gflan  pfenden  von  dea  wegen,  das  fi  nit  den  buw  uf-a5 
gef&rt  haben  an  allen  enden,  da'joch  daa  facnmupt  nit  huigieng; 
foliche  pCender  haben  fi  jnen  an  gemütet  ze  widerkeren  vnd  fi 
bi  jren  alten  gwonheiten  eruordret  |j  ze  beliben  lan,  das  aber 
die  uon  Arow  nit  tun  wollen  vnd  meinten  die  pfender  zeuer- 
kourten.  So  demi  wandten  ouch  die  uß  der  uorftat  für,  das  dieao 
ftat  uon  Arow  not  angienge  von  wiiXlenden  vnd  des  heimhchen 
gn^btes  wegen,  d^  dÄß  £tat  vu)b  groa  gät  kowen  wer,  da  einr 
gelÜM^en,  do  wmn  nu  von  4bh  khjüi  wegen  rat  haben  folt,  wie 
mm  00  abkomea  Mt,  do  t^lm  Jro  ffmM  4oi  xates  vom  zat, 
die  g^cb  wiXfoot  warwt,      /Qj^nu^e»,  fi  gett^iftsot  jM  ennss 
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halb  nit  rattni,  (Iis  fi  oiich  vii;5itlich  nein,  vnd  hieuon  fo  wurden 
fi,  nemlich  die  bürgere,  ze  rat,  ||  das  man  ein  rat  meren  folt. 
das  ü  ouch  uerheben  vnd  nit  zü  gan  lallen  wellen.  Item  wandten 
ß  ouch  für,  dz  fi  die  ftat  zü  colten  komen  laffen  vnd  dauor  nit 

öfyen,  als  fi  doch  billich  tün  lolten,  vnd  dz  alTo,  es  w^re  Rädolff 
Schülmeifter  jr  fegkefaneifter  gwefen»  der  wgr,  do  fin  jar  ofkem, 
jr  (tat  fönftzig  ||  pfunt  pfeningen  fchnldig,  den  lüstzten  (i  ze  ftat- 
fchriber,  vnd  e  fich  der  des  amptes  an  nemen  weit,  do  mftftent 
fi  jmin  ouch  den  i'egkol  darzu  lan;  der  ichlüg  fouil  daniff,  das 

10  er  juen  bi  hundert  guldin  fchnldig  bleib,  dz  fi  billicli  uorfechen 
hetten,  nach  dem  vnd  fi  nfttig  vnd  mit  groffen  ftüren  über 
laden  weren,  ||  wand  fi  doch  wol  wüften,  dz  alles  des  egenanten 
Rüdolffe  güt  ftünd  beide  finr  fwefter  vnd  fim  wip  uerbriefft  wz. 
Aber  denn  vnd  ze  le£t  clagten  fich  die  uß  der  norftat  von  jr 

ibrtogkbrunnen  wegen,  dz  fi  den  jn  jren  cofi;en  jn  eren  haben 
miUtent  vnd  die  jn  der  flat  jnen  daran  kein  fbur  geben  ||  weiten, 
über  das  fo  doch  fi  an  alle  brach  fo  die  ftat  uon  Ar6w  be- 
ftünden  jr  anzal  geben  müften,  getrüwten  hieuon  das  fi  jnen  den 
brunnen  (»uch  vß  der  i"tat  iVgkel  heltfen  machen  vnd  uerlorgen 

20folten,  fider  fi  doch  mit  den  von  Arow  als  ein  ftat  weren.  Zu 
difen  clegten  als  vmb  dz  erfte  ||  ftügk  von  des  liütens  wegen 
ant  würten  die  benempten  botten  viX  der  ftat  Aröw  vnd  fprachent, 
dz  als  der  uoigemelte  Itoß  mit  den  uon  Zürich  vff  gieng,  ward 
jnen  von  ^  gebotten,  jr  fchlofi  ze  hAten,  das  fi  oach  getan 

95  hetten  vnd  gefliJten  darzü  gwefen  weren  beide  nachtz  ||  off  den 
thnmen  onch  jn  der  fiat  vnd  vnder  den  toren,  darzA  ouch  fi 
denen  uß  der  uorfi^t  gebotten  hetten,  jnen  hilfflich  ze  find  beide 
mit  hüt  vnd  wacht,  als  ouch  das  uon  alterhar  jr  gewonheit  ge- 
wefen  wi^r,  getrüwten  nit  daran  vnrecht  getan  han,  denn  des 

^gbotz  wol  mech|tig  ze  find;  denn  wenn  die  ftat  verforgt  vnd 
behüt  fy,  To  Jy  ouch  die  uorftat  behüt,  wand  die  vü  der  uorftat  jr 
flücht,  wenn  es  übel  gieng,  hin  jn  zü  jnen  hetten,  vnd  wand  fi  der 
ftat  Aröw  trüw  vnd  warheit,  jr  fchaden  ze  wenden  vnd  n6tz  ae 
fArdren  gef woren  haben,  ||  fo  getrüwen  fi  jnen  onch  folich  gbott  ze 

85tünd  han,  bdde  ze  wachen  vnd  ze  hüten,  folten  ouch  danmder  eim 
fchnltheiffen  vnd  rat  gehorfam  fin,  hetten  fi  ouch  darumb  für 
rat  befent  ze  erfragen,  ob  fi  jnen  jn  folichen  nöten  gehorfioii  Im 
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•weiten  oder  uit,  Ipreche  Heintzman  Neff  ||  ja,  damit  benügte  l'i 
Toa  dem,  die  andren  feiten  aber  weder  ja  noch  nein  vnd  nemeat 
fi  zebedengkend,  vnd  üder  n  eim  fchuItheiCfen  vnd  rat  gefworen 
betten  gehorCam  ze  find,  To  getrüwten  fi  euch,  dz  die  jn  der 
norCtat  dz  tfin  folten,  vnd  oucb  R  die  daran  wider  fpenig  weren,6 
die  ze  Itraffen  han.  H  Als  denn  die  jn  der  norftat  gefprochen 
vnd  fürgewent  hätten,  das  die  uon  Aröw  die  in  der  uorftat 
darumb,  das  die  jr  fachen  an  vns  ])nlclitcn,  haffotten,  vnd 
lieffen  fi  daninib  nit  zü  jren  nUen  komen  nocli  j^t'fetzt 
werden  etc.,  antworten  die  uon  Arow  vnd  fprachont,  das  fich  10 
niemer  erfinden  f61t,  ||  das  fi  deliein  haß  darumb,  das  fi  jr  fachen 
an  vns  brecbten,  an  H  geleit  betten  oder  das  £i  die  u£ß  der 
norftat  darumb  jenant  hinderen  zä  r&ten  oder  an  ander  end  zA 
fetzen,  das  dabi  ze  mergkent  wer,  wenn  fi  jren  fcbnltheizen  vnd 
ander  jr  empter  befatzten,  fo  werent  jr  bürgere  vnd  die  dilfig'  1& 
]\  bi  ein  ander,  vnder  vnd  bi  denen  oucb  die  vfß  der  uorftat 
werent,  vnd  bettend  ein  folich  gwonhoit,  jr  rat  zo  fetzen,  das 
man  uon  den  burgeni  vier  nem,  fo  nenient  die  l)uri;ere  vit^r  von 
denen,  fo  des  ratz  gewefen  weren,  vnd  die  erwalten  denn  ein 
rat;  hatte  üch  da  jn  der  wal  gejjmacht,  das  jr  deheinr  an  rat 20 
komen,  wer  jnen  lieb  gefin,  fider  aber  die  uß  der  uorftat  feiber 
bi  Xolichen  handlungen  fitzen,  die  helffen  heben  vnd  legen,  fo 
getrfiwen  fi  jnen  vmb  folich  jr  dag  fürer  nutz  ze  antworten 
han,  denn  man  lafTe  fi  beliben,  als  fich  denn  die  fachen  mit 
der  II  meren  volg  machen,  als  fi  euch  uon  alter  komen  fyen.ss 
Item  von  des  gebottes  wegen  des  kouifens  vnd  uerkouffens  ant- 
würten  die  hotten  von  der  ftat  ze  Arow  alfo:  als  fi  beider  mit 
ftüren  val't  beladen  fin  vnd  oucb  jr  ftatt  binder  fich  nem,  dz 
fi,  vmb  dz  jr  ftat  gebeffret  vnd  jr  ftüren  defter  baß  ||  bezalt 
mugent  werden,  fo  haben  fi  ein  koulffhus  mit  coften  gmachtso 
vnd  daijnn  geordnet  ze  füren,  das  man  denn  jn  jr  ftat  ze  merit 
bringt,  es  fy  komn,  faltz,  ifen,  da  man  uon  je  dem  müt  ein 
Pfennig  nem;  alfo  hab  ein  weibel  da  etzwan  ein  pfnnt  oder 
driffig  fchiOing  uff  gnomen;  ||  vnd  als  nu  die  türe  wer,  kement 
die  jn  der  uorftat  fi  an,  von  dem  ze  ftan,  vmb  dz  der  meigkts^ 

defter  beffer  wurd,  dz  fi  oucb  taten,  habent  oucb  dz  wider 

- 
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gefetzt,  fider  es  woluieP  worden  fy,  getrüwten  onch  des  wol 
macht  ze  band,  vnd  ^ebutten  nit  über  fi  dauß  allein  denn  über 
ein  geiueind,  ||  das  nieman  nütz  koutf  noch  uerkoutf  denn  jn  jr 
Itat  vnd  an  denen  enden,  ilU  dem  cUi^  gwonhch  ift,  als  vi£cli 

^am  viTcbbaiigk;  getrftwen  ouch  an  dem  gebott  nit  imredit 
getan  haa,  fi  ern^wren  oaeh  f&Uchi  jeiüeli  mit  geCcbrey 
jß  offennem  räff,  ?mb  da  man  wüfi,  da  ipan  Mcba  hal||ten  £N1 
bi  folicher  bAß  als  fi  denn  darnff  (etaen.  Aber  von  des  baves 
wegen  fprachent  die  non  Ar6w,  das  H  die  (traflen  got  se  lob 

10  hotten  gebotten  ze  rumen  vnd  ze  zierent,  nit  allein  da  dz  l'acra- 
ment  gat,  denn  dar  gegen  über  an  der  Felben  gafß;  wer  nu  dz 
nit  getan  lu\t,  den  habont  11  darunib  geftratit,  es  fi  denn 
jn  der*  ||  oder  vffen,  docl^  habent  fi  darjnn  alweg  ein  mittel 
gebept,  darnach  vnd  des  uerfchiüdens  glegenheit  vnd  gettaH 

iSgeGn  ift,  daran  euch  nit  mrecht  getrüwten  gtan  hau, 
funder  getrüwten  fi,  das  ein  rcholtheiz  vnd  rat  foliche  vnd  andre 
gbott  wol  mechtig  Tyen  vnd  fiUleQt  fin  zetünd,  wand  £i  dock 
allein  durch  gmeines  R  oütaes  vnd  der  ftat  willen  befchechen.  . 
Item  als  denn  die  jn  der  uorftat  die,  lo  jn  jren  raten  wüffent 

20weren,  vervngliuipfetten,  dz  fi  zu  jr  i'tat  fachen  nit  raten  noch 
ouch  den  rat  nit  meren  lalTen  wolti^n,  antwürten  die  uon  Aruw, 
das  eior  gnempt  Lux  fi  gen  raniitag  ze  Weftual  verantwürten 
f(Mt,  der  fi  aber  uer||kurtzt  hett,  danunb  fi  zü  jmm  griffen;  alfo 
meinten  nu  die  uon  Ar6w  ab  jmm  zä  fim  lip  zü  richten;  do 

S&giengeut  fi  uon  jnen  hinuß,  vnd  fi  wol  war,  fi  Iprechent,  fi 
konden  eren  halb  nit  da  bi  fin,  vnd  wer  di  Dach,  fi  betten  hie 
vnd  d6rt  gefworen,  die  eid  weiten  fi  ouch  halten,  aber  nötail 
defter  minder  geben  fi  jnen  gnüg  ||  ze  uerftand,  wand  fi  fprechen, 
fi  hetten  jun  jn  jr  gefangnüL^  vnd  niuchten  jnn  nach  finen  IVhulden 

üu halten,  als  fi  gedechten,  jnen  gut  vnd  eben  fin;  darzu  l'o  wurden 
fi  ouch  nit  gmant,  jren  rat  zegeben.  Al)er  vrab  die  merung 
der  rieten  fi  war,  dz  jr  jewelte^  allein  acht  gewefen  ün,  den^ 
ze  einem  mal  vnurdeu  jr  zw51ff  gmacht,  H  die  wurden  ouch  dar* 
uach  wider  gemipret  nach  jr  gwonheit;  w^lt  ouch  jenum  hmsw 

Q5werden,  den  nein  mau  ouch,  ob  er  fouü  bätt,      er  fid 
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ob  er  tut,  dz  er  tiin  fol,  wenn  ouch  die  buiLrere  vnd  die  driffig 
Tvend,  fo  iniifzent  Ii  den  befetzen,  mindren  vnd  meren  nach  jrem 
willen.  Als  denn  die  jn  der  uorftat  ||  fi  uon  Rudolffs  Schülmeifters 
Wegen  verunglimpfetten,  dz  fi  der  nit  bezalt  hab,  etc.,  fprachen 
die  botten  noti  Arfiw,  das  fi  nit  wuftent,  das  Rüdolff  alfo  uer-  5 
fchult        vnd  dz  fin  alfo  it&nd,  darzA  mdcht  er  m\  dz  Im 
an  iril  enden  verletzen  vnd  uerbriefen,  da  fi  nienant  bi  werent, 
das  man  (i  <mch  da  ttr  het,  das  Ii  1  gew6lt  Tollen  han,  dz  er 
alfo  tierfchalt  gewefen  ty  vnd  H  daz  verfwlgen  iiaben  vnd  dz  fi 
nit  dz  jr  an  jmm  uerlom  haben,  dz  jnen  dz  als  leid  als  denenio 
jn  der  norftat,  fv  nierc^dich  da  bi,  wand  i'i  nie  denn  andere  ze 
ftnr  geben;  fo  werent  oucli  fi  felbs  dabi,  do  RüdoltV  gan  Weft- 
ual  geuertiget  vnd  wie  die  ||  fach  da  verhandlet  wurd.  Aber  uon 
des  brunnen  wegen  verantworten  fi  üch  alfo,  das  jn  der  uorftat 
nit  uon  alterhar  6in  bmnen  gwefen,  denn  nüw  gmacht  fy,  vndi6 
als  fi  den  machen  weiten,  kernen  fi  för  rat,  beten  fi  jnen  darjnn 
hilfflich  ie  find  vnd  ein  ftür  daran  ze  gebefl,  denn  fo  er  gmacht 
wnrd,  n  weiten  fi  jnn  jn  jren  coften  dannen  hin  jn  eren  han, 
getrüwten  die  uon  Ar6w,  das  die  jnn  der  uorftat  ouch  dem  gnüg 
tfln  vnd  ob  I'i  den  brnniien  haben  wellen,  fi  ouch  den  an  ge-2o 
meiner  ('tat  fchaden  beheben  lullen.    Item  denn  erclagten  fich 
die  iKin  Arow  wider  die  jn  der  uorftat  alfo:  als  die  jn  der  uor- 
ftiit  fi  fürgeben,  daz  ||  fi  jr  ftat  Arow  verderben,  dz  fi  folich  red 
vnbillich  n^m,  wand  es  ouch  nit  fy  denn  me  die  jn  der  uorftat; 
es  fy  war,  das  die  bufer  jn  der  ftat  leider  Ergangen,  darumb  25 
(I  ouch  ein  Ordnung  getan  haben,  die  hnfer  jn  der  ftat  zebefechen, 
vnd  weles  bdfl  fy,  dz  man  die  gehütet  vnd  ordnet  ze  beffren.  || 
Es  iit  aber  darzfi  leider  komen,  d^r  ehi  gftt  ftein  hus  jn  der 
ftat  hundert  guldin  kuni  gelt;  ftünd  es  jn  der  uorftat,  es  gült  zwey- 
hundert,  guldin;  dz  fi  fach,  dz  fi  den  gewirb  jn  dtT  uorftat  band,  90 
fnnder  fyent  daffelbs  jn  der  uorftat  mer  herbrigen  denn  jn  der  ftat, 
denn  jn  der  ftat  keine  fy,  vnd  ||  funder  wer  uorziten  jn  der  uorftat 
nun  allein  Orenfteins  herbrig.  die  man  ouch  darumb  allein  da 
Ilefi,  fo  ein  galt  kam,  der  nit  jn  die  ftat  komen  möcht,  dz  der  da 
herbrig  hett;  fo  get6rfi;  atth  uor  äten  jn  der  norftat  niemanss 
me  win  fchengken  denn  allein  fin  gewechft;  vnd  vmb  dz  die  || 
ftat  wider  erk^ert  wurd  vnd  nit  ergieng,  fo  getrüwten  fi,  man 


tele  die  herbrini^en  uor  der  ftat  ab  vud  hiei'fe  man  fi  jn  der 
ftat  fin,  denn  ouch  nier^'clich  wer,  dz  fich  da  durch  die  ftat 
uffete  vnd  nit  abneme.  Denn  lo  wanten  Fi  aber  für,  dz  die 
rechte'  lantftraß  viment  harjn  gang  zä  R&otzen  tor,  ||  getniwen 

5ottcb,  das  wir  nerXchftfeii  Xolten,  dz  man  die  fürwerUiin  aber 
Haren  vnd  die  obren  ftraß  für  dz  liechen  hus  bin  ja  ab  tän 
vnd  allein  für  ein  fite  pfind,  als  es  oucb  uor  ziten  gwefen  veret 
halten  fdlt,  da  durch  ouch  jr  ftat  gebeCTret  wurd,  begerten 
jnen  ouch  zu  folicher  beffrung  hilfttich  ze  ||  Tiiid.    Furer  me 

10  wandten  die  uon  Arow  für,  das  wir  jnen  ein  Ordnung  über  die 
weidny  der  vifcher  enipfolen,  lietten  ouch  die  uffren  gebrochen, 
getruwten  oucli  die  buL>  zezichende  haben.  SoHch  der  uon 
Ar&w  clegten  die  bottea  vfß  der  uorftat  verant warten,  dz  war 
wer,  dz  uor  ziten  jn  der  uorXtat  ||  wenig  herbrigen  wer,  vnd 
betten  ouch  alweg  die  von  Aröw  gwert,  dz  man  da  kein 
herbrig  haben  fAlt,  Ii  möchtent  jnen  es  aber  nie  erweren  vnd 
laCTen  dz  ftügk  fürer  jr  fryheiten  verantwörten.  Von  der  ftraß 
wegen  redent  fi  alfo:  fi  getruwten,  man  lieffe  bliben  als  fi  ouch 
die  jetzent  ||  menig  jar  dahar  geübet  betten.    Von  der  vifclietzen 

^  wegen  i'praclient  fi,  das  da  uil  Twanger  frowen  werent,  die 
kernen  Birwil'  an,  jnen  ze  erlouben,  mit  der  wellen  ze  vifchen, 
dz  ouch  der  tät,  vnd  hie  uon  £o  getruwten  fi  nit,  ütz  wider 
gbott  getan  oder  ab  zelegen  han.  .  Vnd  alTo  als  beid  teil  j|  jr 
clag  vnd  antwürt  jn  den  uoigemelten  ftügken  wider  ein  ander 

^gar  eigenlichen  mit  uil  red,  die  gar  ze  fchiiben  ze  lang  wer, 
erlüterten  vnd  ouch  die  all  mit  jr  gelegenheit  glimplf  vnd 
vnglimif'  gar  mergc liehen  verftanden  wurden,  do  wart  jn  dem 
rat  einhellenclich  erkent,  ||  zem  rechten  gefprochen  vnd  erteilt: 
Zu  dem  (Mften,  <lz  fider  mergcUch  ift,  das  uor  ziten  allein  jn 

Süder  uorltat  ein  herbrig  gefin  ift,  denen  ze  urtenthalt,  fo  fich 
uerfpi'tet  hatten,  jn  maffen,  dz  ü  nit  jn  die  ftat  komen  möchten, 
dz  ouch  denn  noch  uon  hin  jn  der  uorftat  nit  me  denn  ein  || 
wirthns  vnd  taferen,  gelte  ze  emp&chen  vnd  ze  herberrigen 
fin  fol,  vnd  die  Me  ouch  Orenftein  herbrig  (In,  als  euch  die 

^uon  alterhar  dafelbs  gwefon  ift,  vnd  dz  ouch  jn  der  uorftat 

*  gemeint  ist  Heini  Birwil,  Vogt  zu  Sur;  vgl.  oben  S.  131* 
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furwerthin  meman  kein  win  denn  (in  eigen  gewechtt  fchengken 
fol.  Vnd  fider  das  die  uorütat  nach  wi-||fung  jr  fryheiten 
burger  recht  jn  der  ftat  Arow  haben  lällen  Tud  aür  der  rechten 

vnd  fryheiten  niefßen  als  ingefeffen  bürgere  ze  Arow  vnd  ouch 
uon  alterliar  all'o  komen  find;  dz  fy  eim  fcliiikheizen  vnd  rat  ^ 
zu  Arow  jj^fworen  band,  geliorlam  ze  Tin,  dz  ouch  denn  fur- 
werthin die  leiben  jn  ||  der  uori'tat  von  Aröw  vnd  jr  narlikonien 
den  fchultheizen,  räten  vnd  diiTügen  ze  Arow  fullent  gehorlam 
vnd  gewertig  fin,  jren  gbotten  Tnd  Ordnungen,  es  fy  mit  ftraffen 
ze  füferren,  ze  varen,  wachten  offen  tümnen,  fcharwachten  jnlO 
der  ftat  vnd  vnder  den  toren,  fo  dz  notdürftig  LOt,  vnd  ||  andren 
jren  Ordnungen,  fo  fi  non  jr  gemein  ftat  nützes  vnd  eren  wegen 
über  fich  vnd  die  jren  fetzen  mit  uei!  haben,  ze  merit  fftren 
vnd  tragen  an  l'oliche  end  vnd  zu  denen  ziten,  als  denn  dz  jr 
Ordnungen  wil'ent  ane  widerred.  Sünder  fnlle  man  die  vndren  15 
vnd  nit  die  obren  ftraß  uaren,  ||  denn  die  obren  laffen  ein 
füs  pfad  fin,  als  oucli  fi  uon  aiterhar  gewefen  il't.  Fürer  nie  ift 
erkent,  dz  ouch  der  brunen  jn  der  uorftat  vf  gemeinen  der  ftat 
coften  von  hin  jn  eren  ghept  werden  foi.  W^r  ouch  fach,  dz 
dem  Wirt,  fo  jn  der  uorftat  uon  difhin  Hn  wirdet,  ein  gaft  oder  20 
me  II  kernen  vnd  gen  folichen  geften  vngewamnet  wlir,  denn 
mag  der  felbe  wirt  von  finen  nachgebüren  vifch,  hAnr  vnd 
andere  ding  koutVen,  wa  et  dz  hnt,  denn  zemal  ane  i'traff, 
alles  an(^  geuerd.  Vnd  wand  dis  uor  mir  dem  egenanten 
i'chultheizen  jn  dem  rat  otVenlichen  zu  gangen  ||  vnd  erkeut  ift,  25 
darumb  fo  hau  jch  dis  vrkund  den  obgenanten  von  An'iw  zu 
jren  ftat  banden  mit  niinem  jnfigel  angehengkt  geben  verfigelt. 
Vnd^  gezügen  dis  dinges  fint:  herr  Heinrich  uon  B&benberg, 
ritter;  tlrich  uon  Erlach  der  elter,  edelknecht;  RAdolff  uon 
RinggoltenS  Hetzel  uon  lindnach,  Peter  ||  von  Wabren,  Hans  80 
Grfiber,  Hans  von  MAleren,  Bernhart  Wentfchatz,  Burkart  Tor> 
man,  Peter  Brüggler,  Gilian  Jofer,  Peter  jm  Hag,  Hans  Mat- 
ftetter,  Peter  Subinger  vnd  JUitf  Schindler,  bürgere  vnd  des 
rates  zu  Bern.    Geben  als  uor  gefchribeu  ftat. 
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Siegel:  an  PerffamentstroUen  hängt  in  grfinam  Wacht  beschädigt  Hofinoatan 

Siegel  wie  an  n.  61. 

Abschrift:  Borehtold  Saxcr,  Freiheiten  nnd  Gerechtigkeiten  foU  46^—4; 

Rotes  liuch  fol.  131—133. 

Druck:  ÜB  Arau  280  ff.  n.  803. 

Zwei  Jahre  luiclt  diesem  SjjriicJu'  gelaruße  die  Vorötttdt 
von  Arau  abermcUa  an  Bern  und  erwirkte  einige  Abänderungen 
und  Milderungen  deaaelben.  Das  Original  des  Spnichbriefes 
konnte  nichi  grfunden  foerden;  BerchtM  Saxer,  Freiheüen 
und  Gerechtigkeiten  fei.  ^ — IT**  gM  daraw  folgenden  Aua- 
gugt  wovon  eine  Abschrift  auch  im  Boten  Budi  fol.  1S8—136 
steht: 

Aber  vonn  der  wirtfchafit  imi  der  vorftatt,  ouch  gwärbenn  vnnd 

anderem. 

Aaudi^  zum  theil  von  der  wirtten  wäj^eii,  fo  vnfer  vrtheil 
brioff  wift,  das  fy  allein  ein  wirtt  in  der  vorftatt  haben  föUend, 

Mo  Iprächend  wir  in  der  güttikeitt,  das  die  in  der  vorftatt  noch 
ein  wirtt,  das  Tynd  nun  fürhin  zwen  wirtt,  vnd  auch  inen  dero 
die  in  der  Itatt  Arouw  gönnen  föllend  in  löUichem  vnderfcheid, 
wie  hemoch  gelUttertt  ftatt,  denift  alfo:  das  die  von  Aronw  in 
der  (tatt  die  felben  tafemen,  fo  dd  nu  me  fyn  fol,  den  der  vr- 

10 theil  brit'rt"  von  vnß  pibiMi.  wift,  zelichen  vnd  zobefezen  habend, 
föllend  Ivch  auch  niitt  doni  liehen  als  jzfittlichen  bewilen,  das 
auch  je  in  der  vorltatt  noch  t'in  thatlern  i'yo  vnd  deia  dit*  in 
der  vorltatt  nitt  mangel  habend  von  fchwäre  deren  in  der  ftatt 
Arouw  anfchlags  des  zinfes. 

15  Befchäch  aber,  das  z&  keinen  künfftigen  zitten  die  in  der 
ftatt  Arouw  bed&chtt,  das  die  ein  tafem,  fo  fy  zelichen  hand, 
irem  fchloß  vnd  ftatt  als  fchädlichen  vnd  als  fchi^  anUgend 
wölt  fynn,  das  fy  innen  nitt  lenger  da  zehan  lidlich  war,  das 
föllend  fy  dan  an  vnf  bringen  vnd  fy  mitt  vnferem  rath  vnd  willen 

aolenger  da  belii)en  lau  oder  daunen  mögen  thün  vnd  nitt  anderift 
fy  füllend  vud  mögend  waudlen. 


»  Sic! 


Digitized  by  Google 


137 


Aber  den  arthikel,  als  wir  dan  merekt  In  der  (tatt  Arouw 

zefynd  vml  daß  man  alle  ding  in  der  ftatt  kauften  vnd  verkauften 
fol  vnd  niemand'  anders,  als  auch  vnl'er  richlicher"  fpruch  vß 
wilett,  lütteren  wir  ali'o:  zu  dem  erftenn  das  fv  in  der  vorftatt 
wol  zu  aller  zitt  von  ein  anderen  kauften  vnd  ein  anderen  ze-  5 
kauft'en  gäben  föllend  vnd  mottend,  was  dan  ein  jeder  feil  hatt 
vnd  Xy  in  ir  hüßer  nottürfltig  i'ynd;  vnd  ob  auch  ein  erberen 
man  wär,  den  der  je  ilt,  der  fynem  künden  vnd  band  wercks 
man  vmb  fyn  werd  vnd  Ion,  das  er  von  imb  genommen  hett, 
fzitt  an  tpi  fchnld  bringtt,  welcherley  das  ift,  mag  ir  jecUicherio 
in  der  vorftatt  gefeßen  absitt  wol  an  fyn  fchuld  nemmen  vnd 
empfachen  on  ftroflf,  doch  alfo,  das  l'öliches  vn^  vffTatz  vnd  ge- 
uerd  Zugang  vnd  belVhäch  on  fürwortt  vnd  geding. 

Aber  alle  andere  ding  füllend  fy  vft"  wucheniuerckten  vnd 
jannerckten,  fo  man  zu  vilem  kauft"  darbringtt  vnd  fürtt  an  das  15 
end,  de  man  den  das  in  der  ftatt  gewonlicben  vericauHtt,  kommen 
lan  vnd  da  kauifen,  anft'eißen^  vnd  dingen,  ee  es  an  das  end 
knmpt,  do  man  es  zekauffenn  gewont  hatt. 

So  fprächend  wir  vmb  das  kaofifen  vnd  verkanffen,  das  man 
'  alle  krämery,  gremplery  vnd  fölicher  gewirb  Itacbel,  ifen,  faltz,2D 
ziger,  fcbmaltz,  fpezerig,  die  wäg  das  man  alfo  kauff  vnd  ver- 
kautft  in  der  ftatt  vnd  nienen  anders  feilhahenn  fol. 

So  denne  von  des  dritten  ftucks  wiigenn  als  vml)  den  wäg, 
fo  von  Lendsburg  hin  vft'  gatt,  den  wir  bekent  hatten  ein  fuß 
pfad  fyn,  milteren  wir  vnd  fprächend  alfo  vmb  das  ftuck,  das  25 
die  von  Arouw  den  felben  wäg  wider  vfBLhun  vnd  entfchliefen 
föUend,  vmb  das  Jederman  den  oberen  oder  nideren  wäg, 
wederen  je  einer  lieber  fertt,  faren  mag. 

Vnd  itt  alfo  difers  brieff  datum  vierzäcben  hondertt  vierzig 
vnd  drii  jar.  3q 


*  Sic!  statt  «nienand». 

*  Sic! 

*  Sict  statt  «on». 

*  Sic!  offenbar:  an  felßen. 
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Ober  die  im  SpruMriefe  von  1441  (S,  129, 132)  erwähmie 
Begebenheit  mit  dem  heimHchen  GeriM  sind  keine  Akten  mehr 

vorhanden^  wol  dagegen  zicei  Briefe  Uber  einen  icenige  Jahre 
später  vorgekommenen  Fall,  die  ich  hier  folgen  lasse: 

a. 

1447,  17.  August. 

Stadtarchiv  Arau :  L'rk.  441,  i'apier  ohne  Waaserzeichen,  defekt. 

Den  erfamen  vnd  wyfen  rchnltbeilTen  vnd  raid  zu  Arow 
vnd  allen  bürgeren  vnd  Inwoneren  doefelbft  gmeynlichen  vnd 
Hänfen  Tripfer  zu  ||  Arow  in  funderheit,  vnfen  (t)  guten  frunden, 
entbieden  wir  Conraid  von  Lindenhorlt,  erb«?raff  der  ftad  Dort- 

5  mundo  vnd  frif?raue  der  keyrerlicben  ||  kameren  doefelbft,  Ilorrnan 
Waltlius,  des  erwirdiiien  furften  vnd  horn  hem  Diderichs  ertz- 
hilVlidtTs  zu  (,'olne  heitzogen  in  WefÜalon  vnd  zu  Enj^er  \  etc. 
der  rrieniTmlchop  zu  Arnfherpe.  I^iderich  Floiger  in  der  frion- 
kruninien^natrclialll  vnd  Bernart  Duyker  zu  Hayden,  frigrauen, 

IQvnfe  fruntiicbe  grüß  ||  vnd  tun  uch  von  deH  heiigen  richs  vnd 
vnfer  ampte  wegenn  zewilTen,  daz  folmechtige  procurator  Hartoian 
Schmydes  felThafit  Zürich  vurczyts  ||  fiir  Hinriche  von  Lynne, 
frigrauen  zu  Waltorp  vnd  BodeÜzwing,  dem  god  gnedig  fy^  an 
dem  frienltule  zu  Waltorpe  Heinriche  Trepfer  von  Arow  ||  den 

jgjungeren  in  dem  offenbaren  friengedinge  fo  ver  eruolgt,  verclaigt, 
gefurdeit  vnd  verbotton  hait  laiiTon  viuIj  fvver  clajzo,  fyn  l\if, 
ere  vnd  |]  gelympff  antretiendo.  der  clage  er  fich  dan  vtY  fynem 
richtlichen  i)riic}itda^^  nit  vorantwordt  hait  oder  nyeniand  von 
fyner  wegen  tolmecbtig,  ||  noch  er  Tich  vß  dem  gerichte  nit 

20  gezogen  hait,  als  rocht  ift,  nach  inholde  der  brieff  daruff 
fprechende,  vnd  alfdan  Hinrich  Trepfer  fyns  richtlichen  pflicht- 
dallges  vnhorfamkllg  gefireuelt  nit  gewartet  hait,  men  außblieben 
ift,  darumb  der  egenante  procurator  in  namen  vnd  von  w[egeii 
Ha]rtman  Schmydes  dem  obgenanten  j|  Hinriche  alfo  ver  verwunnen 

25  hait  myt  vrtale  vnd  rechte  in  des  bilgen  richs  hogeften  rechte 

an  d[  da  .  .  ]  llen  rechten  gefetzt  ift,  daz  i|  keyn  man 

den  ffdbigen  Heinrich  nit  luilen,  herbergeü,  fchirmen,  fchuren, 
hanthaben  oder  irley  gemeyne  [  vjon  fwaren  peenen 
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delT  II  heiigen  rvchs,  da  von  ich  ueh  vnib  der  vnwili'enden  wille 
nit  ferer  fchriben  niaf^li  men  von  [.  .  .  .  n  fo  .  .  .  .Jen  vnder- 
wiXet  folt  werden  ||  vnd  afdan  Ilai-tman  Schniyt  in  dem  oftenbaren 
gedinge  vff  den  eegenanten  Tripfer  fyn  kolten  vnd  fch[. . . .  holden 
yn  .  .  .  .]nen  hait  nach  inholde  ||  der  brieff  daruff  fprechende,  ^ 
hhmmb  guten  fhinde  afdan  Hinrich  Tripfer  l}iTgediDge,  erbe, 
renthe  vnd  g[ii1de  in  nw]er  ftatt  hait  vnd  jarlix  gellet,  ||  als  whr 
verftanden  haben,  To  gebieten  wir  uch  faniptlicli  vnd  in  funder- 
heit  in  oratVt  dys  briefs  vnd  von  m[a Jcht  der  königlichen  frienftule, 
daz  ir  j|  Hartman  Schmyde  oder  fyn  anwalt  Raden  vnd  behulpflich  10 
fyn  zu  des  eegenanten  Trepfers  erbe,  lytl'gedinge,  renthe  vnd  gulde, 
alfo  daz  er  fynen  kolten  vnd  ||  fchaden,  den  er  diXi'er  fache  halb 
geleden  vnd  genomen  hait,  fich  dar  an  bekomen  vnd  nemen 
möge  vnd  [füllen  ?jt  Hartmann  oder  lynem  procnrator  ||  fuliche 
keyne  weigermge  tun  noch  wiederftant,  funder  ynen  daizn  is 
bygeftendig,  zuredigh  vnd  behulplich  [fin]  by  fodanen  fwSren 
peenen ;  alfo  ||  darzu  hont  vnd  beholden  die  vberige  gutere  in 
inveren  Iienden  der  dem  obgenanten  Hinrich  Tripfer  oder  keyneni 
manne  von  fyiier  wegen  zegebende,  ||  zehantrechende  (!)  oder 
volgen  zehiilTende.  waut  dvr  Tripfer  niyt  rechte  verwifct  ift, 20 
fyn  lehen  den  leenherren  vnd  fyn  andere  gudere,  lytigedinge  '| 
vnd  renthe  ledig  erteilt  vnd  veruallen  fyt  deden  ir  oder  die 
uweren  hir  enteghen,  wan  daz  ingebrncht  wurde  als  recht  iff, 
darumb  wurjjde  men  afdan  von  deff  hilgen  richs  wegenn  zu  vnd 
vber  ach  vnd  die  uweren  richten,  als  recht  were,  daz  vnff  dochss 
nit  leib  were,  folde  fulichs  ||  gefcheen.  Orkunde  vnfer  ingefegele 
von  gerichts  vnd  vnfer  ampte  wegenn  vpt  fpacium  difß  brieflä 
gedruckt  anno  domini  etc.  xl  feptimo  j|  feria  quinta  poft  affump- 
cioüis  beate  Marie  virgiois  gloriofe. 

Die  4  aufgedruckten  Siegel  sind  vOlUg  abgeliülen. 
Wo  [        j  sindp  ist  das  Papier  dnrehlöchert;  die  Ergftnsangen  sind 
sicher. 
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b. 

14Ö0,  29.  Herbstmonat. 

Stadtarchiv  Arau:  Urk.  452.  Originalpergameat  27^  cm  breit  acd 
^,8  cm  hoch;  Schrift  ahgehtaßl,  Pergameat  stallenweise  beachmaUt,  daher 
sieht  ohne  MOhe  tu  lesen. 

Allen  den  die  diTfen  brief  anfechent  oder  b6reat  leäea, 
künden  vnd  veiigechent  wir  Tnuerfcbeidenlich  Rftdolf  Segefer, 
kArh^  II  ze  M(infter,  vnd  Peterman  Segefer,  btuger  zA  Ar6w, 
gebrüder,  Rfldolf  Summer,  burger  zA  Ar6w,  als  vub  ietz  an  vnd 

öfurkomen  ift,  das  ||  Heinrich  Trupfcher,  vnfer  lieber  öchen,  bj 
Tortmuiid  in  WelVhfal  ^^elegen  von  Eberharten  von  Witike. 
fiT  .^ref  da  i'olbs,  gefan^pu  ||  worden  ift,  als  er  das  den  fronien 
wilVn  Ichulthes  vnd  rat  zu  Arow  in  einer  mirfiue  durch  ün 
band  vnd  figel  nach  gelegen j  heit  finer  fachen  gefchriben  hat, 

lOjmm  dar  jnn  hüflich  vnd  retlich  zä  find  durch  h^ren  vnd  fründ 
vnd  mit  linem  eygnen  gflt,  ||  alles  nach  jnnhalt  derleiben 
miHiue,  das  euch  die  benenten  vnfer  fr&nd  von  Aröw  fchulthes, 
rftt  vnd  gemein  burger  vnfer  ||  guten  frund  emitlichen  getan 
vnd  darjnn  geworben  band,  was  dem  benenten  vnfrem  frund  das 

15  aller  beft  hilrlich  kond  oder  mocht  ||  gefin,  vnd  find  die  erl't- 
genanten  von  Arow  die  fürl'iclitigi'n  vnd  wilVn  IchulthelTen,  ri^t 
vnd  (Z(Mnein  burger  zu  Bern,  vnfer  gnedigen  ||  herren,  ankörnen, 
das  ^y  für  zwotufeut  guldin  getretten  vnd  geltanden  find  vnd 
fich  des  verfchriben  vnd  verbrieft  band  ||  gegen  der  ftatt  von 

aoKöln  oder  der  jren  jnfonders  Heinrichen  Trupfcher  zehilf,  da- 
gegen fich  die  dikgenanten  von  Aröw  für  fich  vnd  ||  ir  naeh- 
komen  die  benenten  vnfer  herren  von  Bern  befcluriben  vnd 
verfigelt  band,  fy  vmb  zwd  tufent  guldin  mit  dem  kolten  vnd 
I|  fchaden,  fo  dar  vf  gan  werden  m6cht,  zelidigen  vnd  KeWfeü 

26  nach  jnnhalt  des  briefs;  euch  band  die  dikgenanten  von  Aruw 
fich  II  verfchriben  gegen  Hartman  Schmid,  wonhaft  ze  Zürich, 
für  zwö  hundert  guldin  vnd  für  anders,  nach  jnnhalt  der  rich- 
tung  I  briefen,  doch  alfo  habent  die  dikgenanten  von  Aröw  jnn 
felbs  vorbehalten,  das  alles  g&t,  fo  Heinrich  Trupfcher  vnfer 

^  frund  h&t,  es  jj  Hg  jnn  in  erbfwiß  ankörnen  von  finem  vatter, 
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muter  oder  linider  iVliLiein  gedechtniß  uder  von  jiiiin  Itdbs  j^ehept 
hat,  jr  vnderplaiul  j|  helfen  vnd  fin  Ibl,  es  fig  ligont  oder  varent 
gut,  fchuld,  zins  oder  Mpt  güt»  verbrieft  oder  vnuerbrieft,  abze- 
löfen  oder  i|  lipding,  wo  oder  an  wellichen  enden  das  ftat  oder 
gelegen  ift,  nützit  vß  genomen  noch  hindan  gefetzt,  vnd  £dUent  6 
onch  II  fenilich  vnTers  Mndes  fchuldbrief,  ablolong  vnd  libding 
brief  vnd  (Uber  gefchir,  fo  hinder  Hänfen  Frybeig  genant 
Hertly  ze  ||  Lutzem  gelegen  find,  hinder  die  benenten  vnfer 
firund  in  vnderj)fandes  wiß  komcn  vnd  niugent  l'i  fich  da  mit 
vnib  hui)ti:ut  ouih  I!  kolten  vnd  fchaden,  fo  jnen  oder  jr  nach- 10 
komen  hinlVir  dar  vff  gieng  »idcr  gan  niocht  gegen  d«'n  benenten 
vnler  herrtMi  von  Bern  oder  jr  ||  nachkomen  oder  gegen  Uartmau 
Schmid  oder  finen  erben  oder  iuß  gegen  aller  niengklichein,  wie, 
wo  oder  an  wellichen  enden  fich  der  ||  koft  der  fach  halb 
machen  ward  oder  vffluffe;  wir  obgenant  Segenfer  vnd  Summer  i& 
bekennent  vnd  veigechent  vnuerfcheidenlich  für  ||  vns  vnd  vnfer 
erben  mit  differo  vnfrem  brief,  das  femlieh  vnfers  frundes  gut, 
es  fig  brief  oder  anders,  als  vor  gemeldet  ift,  mit  vnfrer  ||  gunft, 
wirfen  vnd  willen  hinder  die  benenten  von  Arow  koinen  vnd 
geleit  find  als  vor  ey*renlich  gelutret  ftiit,  vnd  ob  es  delieineft  |  20 
an  vns  oder  vnfer  erben  an  erbs  wiß  getiel,  fo  mochten  die 
benenten  von  Aröw  oder  ir  narhkomen  fich  alfo  lidigen  vnd 
16fen  vmb  hüpt  gät  ||  vnd  koft  als  vorft&t  vngefumt  vnd  vngeirt 
von  vns  vnd  vnfer  erben  vnd  fiir  aller  mengklichem  euch  fiir 
vnfers  Irnnds  Heinrichen  ||  Tmpfehera  vnd  des  erben;  doch 25 
alfo,  wen  die  genanten  von  Ar6w  oder  ir  nachkomen  von 
femlichem  hupt  gi\t  vnd  fchaden  gelidiget  vnd  prelÄfte  ||  werdent 
als  vorftat,  fo  fond  fy  die  vbringen  brief  Inn  vß  geben  vnd 
anders  vnl'ers  frundes  trüt  damit  lidi^^  vnd  loß  fin;  vnd  des  '| 
zu  warem  ftetem  veftem  vrknnt  aller  vorgefchribnen  ftukenäü 
punten  vnd  artikolen,  fo  habent  wir  obgenant  Segenfer,  gebruder, 
vnd  II  Rüdolf  Summer  ietlicher  fin  eygen  jngefigel  getan  lienken 
an  diffen  brief  vns  vnd  vnfer  erben  zeoberfagende  vnd  den 
benenten  ||  vnferen  frnnd  vnd  fin  erben.  Der  geben  ifl  vff 
fant  Michels  tag  des  bergen  ertzangels  jn  dem  jar  als  man  nUs^ 
von  gottes  ||  geburt  viertzechen  himdeit  md  fUmftnt  jar. 
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Siegel:  ao  Pergamentetraifen: 

1)  grünes  Wachs,         I^VDODBI.  DIGTI  .  fiiGan^e^* 
im  gfotischen  Dreipaß  das  Segeaserwappen. 

2)  fehlt,  auch  der  PergameaUtreifeD,  nur  die  Einschoitte  des  Pei^. 
dicht  bar. 

8)  hfiagt  noch  der  Streifen. 


80. 

König  Friedrieh  bestätigt  Araus  FreihtUen. 
1442,  SO.  Heumonat. 

Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  433  Origiaalpergament  4S,6  cm  breit  und 
81,6  cm  hoch  inol.  8,b  cm  umgeschlagenen  Bande«. 

Wir  Fridreich  von  gots  gnaden  romifcher  kunig,  zu  allen- 
czeiten  merer  des  reiche,  herczog  ze  Ofterreich,  ze  Steir,  ze 
K^mden  vnd  ze  Krain,  graue  ze  Tirol  etc.,  bekennen  vnd  ton 
II  kunt  offembar  mit  difem  brieue  allen  den,  die  in  fehen  oder 
6  hören  lefea,  daz  für  vns  komen  ift  vnfer  lieben  getrewn  der 
fchultheiffen,  rate  vnd  l)urj?or  jroineyniklich  der  ftat  Araw  im 
Ergow  II  erl)ere  botlVliaft  vnd  bat  vils  dieinütiklich,  daz  wir 
denfelben  rchiilterreii,  rate  vnd  burgern  vnd  der  Ttat  Araw  alle 
vnd  iegliche  ire  gnade,  freyheit,  rechte,  brieue,  priuilegia, 

10  hannt-|  ueften,  alt  herkomen  vnd  gute  gewonheit,  die  ty  von 
rdmifchen  keyfem  vnd  künigen,  auch  von  den  herczogen  zu 
Olterreich,  vnfem  vorlam  vnd  vordem  allen  löblicher  gedacht- 
nuffe,  erworben  jj  vnd  redlich  herbracht  haben,  znuemewen, 
zubei'tC'tten  vnd  zu  contirniiren  gnediklich  geruditen,  haben  wir 

l.^>  angefehen  folh  ir  diemütige  vnd  tleiffige  bete,  aucli  willig  vnd 
getrewe  dinl'te,  ||  die  !>  vnd  ir  vordem  vni'ern  obgeraelten 
vorfarn  vnd  vordem  oüt  vnd  dikche  getan  haben  vnd  fy  vnd  ir 
naclikomen  vns,  vnfem  naclikomen  am  reich  vnd  vnTem  erben 
hinfur  tün  füllen  vnd  ||  mügen,  vnd  haben  danimb  mit  wölbe- 

20dachtem  mftte,  gutem  rate  vnd  rechter  wifTen  den  obgenanten 
fchultelTen,  rate  vnd  burger  vnd  der  ftat  zu  Araw  vnd  im 
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uadikomen  alle  ||  vnd  iegliche  ir  gnade,  treiheit,  rechte,  briue, 
priuilegia,  hanntueften,  alt  herkomen  vnd  gute  gewonheit,  die 
Sy  von  rdmilchen  keyrern  vnd  kunigen  vnd  ouch  herczogen  zu 
Ofterreich,  vnfem  ||  vor&m  vnd  vordem,  erworben  vnd  redlich 
heibracht  haben,  wie  die  von  wort  zu  werte  lauten  vnd  begriffen  & 
find,  gn^diklich  vernewet,  beftett  vnd  confirmiret,  vemewen, 
bel'tctten  |i  vnd  contiriniren  in  die  ouch  von  roraifcher  kiinig- 
licher  macht  in  kraft  ditzs  hrieuos,  vnd  nioynen,  feczen  vnd 
wellen,  daz  fy  der  gebrauchen  vnd  genielfen  lullen  vnd  ini'igen 
II  an  mßnikhchs  irrung  vnd  hindeniüffe.  Vnd  wir  gebieten  10 
dammb  allen  vnd  yeglichen  furften,  geiTtlichen  vnd  weltlichen, 
grauen,  freyen  herren,  rittem,  knechten,  lant^Hudgten,  vogten, 
fchniteylten,  buigermeiftem,  röten,  gemeynden  vnd  allen  andern 
vnfem  amptleuten,  vndertann  vnd  getrewn,  daz  fy  die  voige* 
nanten  fchnlteffen,  rat  vnd  burger  {|  zu  Araw  vnd  ir  nachkomeni5 
bey  den  obgemelten  irn  gnaden  vnd  freyheiten  gerublich  bleiben 
laiTen  vnd  iy  darynne  nicht  hindern,  irren  noch  berwern,  noch 
das  yemanden  |  zutun  geftattcn  in  dhein  weife,  als  lieb  in 
fey,  vnser  vnd  des  reichs  fwere  vngnade  zuuenneiden.  Mit 
urkundt  des  bheues  verfigelt  mit  vni'er  kuniglichen  maieftat  an-  20 
hann-||gunden  infigel.  Geben  zu  Frankchfort  am  Meyn  nach 
krifts  geburde  tauTent  vierhundert  vnd  im  zway  vnd  vierczigiften 
jare  am  montag  vor  Cant  Peters  tag  ad  vinciüa  ||  vnfers  reicha 
im  dritten  jare. 

[Rechts  auf  dem  umgefchlagenen  Rande  des  Pergaments 
ßeht:]  Ad  mandatum  dominj  Regis  ||  d.  wilh.  Marchion.  de 
hochbeig  referen. 

Siegel:  an  grün  violetter  seidener  Schnur  hängt  da»  tcafflich  erbalteae 

Majeatätssiegel,  z.  zt.  in  kupferner  ELapaeL 

Abschrift :  Kopialbuch  I  (Urbar)  foL  29  ff, 
Druck:  ÜB  Arau  286  f.  n.  804. 
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8L 

Sprudibrief  ^iher  die  Steuerpflieht  der  Leute,  die  van  Sur 

fiocA  Arm  gezogen  sind. 

1444,  25.  Uonumg. 

SladtarohiT  Axan:  Urknnde  486.  OriffiBalpergament,  48.a  cm  Imit 
imd  24,f  em  hoch. 

Wir  Heinrich  von  Bübenberg,  ritter,  vnd  Virich  von  Erlach 
der  elter,  edelknecht,  beid  bürgere  vnd  des  ratcs  y.c  Bern  vnd 
botten  von  vnlem  herren  von  Bern  zü  dilen  nach  gefchrib-||nen 
fachen  gefchiben  die  ze  Yetli6ren  vnd  ze  vergehen,  ob  wir  ü 
^  jn  g&tlichkeit  verrichten  vnd  betragen  kAnnden,  veij^hen  offenfidi 
vnd  bekennent  mit  difem  brieff,  als  (t6ß  {|  vnd  mißheU  gewefen 
fint  tzwufchent  den  erfamen  wifen  fchultheiffen  vnd  reten  ze 
AW>w  eins  teils  vnd  den  erbeni  hiten  denen  von  Sur  vnd  dt^n 
jr(^n,  fo  jn  jre  ftür  vnd  i)n'ich  |!  golioreiit,  anders  teils,  die  alfo 

l^gewelen  Tint,  das  die  von  Sur  nieinent,  als  denn  jetzend  etzlich 
von  Su!'  hin  jn  gan  Aröw  gezogen  fint  oder  noch  hin  jn  ziehen 
werdent,  fo  ||  da  har  mit  jnen  j^efturett  haut  vnd  jr  güter  hin 
uß  von  der  ftatt  bnwen,  f611en  jnen  jr  ftären,  reißcoften  vnd 
ander  br6ch  helffen  abtragen  vnd  bezaln  nach  glicher  anzal, 

^^fid  II  ß  doch  jr  wunn  vnd  weid  mit  jnen  nuffen,  da  wider  die 
von  Aröw  meinten,  das  die  felben,  fo  jetzend  hin  jn  zfl  jnen 
gezo^^en  weren,  fry  vnd  zügig  liite,  vnd  weren  alfo  da  i|  har 
koinen,  das  weihe  jn  jr  l'tatt  ali'o  zugin,  das  die  fiirer  mit 
nienian  Itüren  noch  coften  traLM^n  lolten  denn  mit  jnen,  ge- 

2ötrüwten  euch  von  hin  bi  femliclu  r  fryheit  vnd  har|{komenheit 
ze  beliben,  denn  es  den  erberen  iüten  ze  fw^  w^r,  an  zw^ 
end  ze  ftüren  vnd  ze  dienen,  bittend  alfo  vns,  mit  denen  von 
Sur  gütlichen  ze  reden,  die  fo  zü  jnen  ||  gezogen  wdren  oder 
noch  ziehen  wurden,  mit  femlichen  anleitinen  vnbekümbert  ze 

^Umd.  Vnd  nach  dem  als  wir  beider  teilen  anred  vnd  widerred 
eigenlichen  verhörten,  ||  kament  wir  ß  gütlichen  an,  vns  ze 
gönnen,  jn  jr  ftolTe  ze  reden,  fo  wolten  wir  vns  frünthchen 
tzwufchent  jnen  arbeiten,  ob  wir  fi  jn  der  minn  ane  recht  uber- 
tragen kunndeo,  ||  begerten  ouch  das  ü  dar  jnn  anldhen  wolten, 
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das  fi  nachgburen  vnd  jeweltcii  jn  gütcr  früntrchait  miteinandreii 
daliar  komen  w^ren,  fo  wolten  oiicli  wir  jr  ftorio  zoni  glimpf-| 
licheften  vt'idenkcn  vnd  fi  jiinialTen  entrclioidon,  das  vnfer  fpruch 
entwedrem  teil  vergritfenlichen  wer.  \'rt'  femiich  viifer  red  fi 
ouch  gütlichen  verfornftigetten  jn  die  ||  lachen  ze  reden.  Alfo5 
namen  ouch  wir  jr  lachen  für,  redtend  dar  jn  fo  ferr,  das  wir 
ü  mit  beider  teilen  willen  ynd  willent  betragen  vnd  gericht 
hant  jn  Tolichen  wor-||ten  als  hie  nach  gefchriben  (tatt:  züdem 
erften  das  die  von  Sur  die  erberen  Mt,  fo  jetzend  hin  jn  gan 
Aiuw  gezogen  lint,  den  coften,  bruch  vnd  Ttür,  fo  denn  jetzlO 


ze  II  mal  vif  gclnutfen  vnd  geuallen  fint,  rnll(^nt  heltTen  utrichten, 
trageil  vnd  bezahl,  aber  vmb  die  ftiiren,  brucli  vnd  coften,  fo 
von  hin  ulf  hniffen  vnd  vallen  werdent,  follent  ||  fi  von  hin  quit 
vnd  darumb,  das  Ii  jr  gütli  hin  uß  buwent,  denen  von  Sur  vnd 
den  jren  n6tz  verbunden  noch  pflichtig  Hn,  es  wdr  denn,  das  15 
einr  jn  jren  höltzren  mitt  ||  jrem  willen  holtsette,  der  vnd  die 
fol  vnd  föUent  jn  der  alten  gefaften  ftür  fin  vnd  jr  anzal 
bezaln,  als  das  jr  gwonheit  ift.  Ob  ouch  einr  mit  fim  hufge- 
find  vnd  fim  vich  ||  hin  uß  gan  Sur  oder  an  die  end,  da  man 
denn  jn  die  fti'ir  von  Sur  Itüret.  zuge  biß  er  fin  kondi  jn20 
geziicht  vnd  getroft,  darumb  fol  er  jnen  nütz  verbunden  fin,  es 
wl'V  denn,  ||  das  einr  dafelbs  mide  vnd  buche,  fo  folt  er  der 
zitt  tragen,  das  fich  jme  gezig.  Vnd  jn  denen  Worten  fo  follent 
die  egeuanten  teile  mit  einandren  vmb  die  uor  gemelten  z&-|, 
fpruch  vnd  fpenn  g&tlichen  bericht  vnd  verfchlicht  fin  vnd  ent-95 
weder  teil  den  andren  iürer  nit  erfüchen,  beide  vmb  die  fo 
jetzend  hin  ju  gezogen  fint  oder  noch  künftenklich  ||  hin  jn 
ziehen  werdent,  es  wdr  denn  fach,  das  die  von  Sur  vnd  die 
jren  mit  recht,  des  ouch  die  von  Arow,  fo  die  von  Sur  vnd  die 
jreii  rechtes  von  den  von  Arow  begereiit,  ||  rechtes  gehorfamSO 
fin  follent,  mit  recht  fi'irer  ützit  anlieliiiiien:  wer  fach  (l;us  Ii 
jiien  furer  ützit  anbehüben  mit  recht,  dar  an  fol  jnen  diier 
fpruch  vnueigriffen  vnd  ||  vnfchedlich  fin.  \'nd  diß  vnfers 
fpruchs  zA  warem  vrkünd  zügnüß  vnd  kraft  haben  wir  vnfer 
jnfigele  getan  hengken  an  difen  brieff.  So  geben  ward  vff  fant85 
II  Mathis  des  heiligen  zwölffbotten  tag  jn  dem  jar  do  man  von 
Crifti  gebürt  zalt  viertzÖhenhundert  viertzig  vnd  vier  jar. 

AfgoTla  ZZV.  10 
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Si^l:  tOk  PeigMoentatreifen  in  grünem  Wachs  bftiigen: 

1)  s.  heinrici  de    bvbeU'ri;  mili. ;  der  Bubenberger  Schild  mit  Utini, 

von  zwei  T/twen  ^^ehalten;  beschädigt,  d:  2,8  cm. 

2)  rmschrift  -stark  l»»  schä'ligt;  der  Erlachscbild  mit  Helm,  von  zwei 

Leiwen  gehalten;  d:  Ii  cni. 

Abschrilt:  Kopialbuch  I  (Urbar)  fol.  34U  ff. 


82. 

Bussen  sollen  nicht  erlassm  werden, 

1444. 

StadtarehW  Ann:  RatnmuiuBl  38  fol.  40. 

Anno  domini  cccc"  xliiij"  Und  fchultheis  vnd  rat  vnd 
gemevn  buiger  ||  eins  worden:  was  fy  vonxuUs  büften  u^eietzet 
hand  oder  nach  tetzen  oder  ||  bieten  werden,  das  man  das  halten 
fol  vnd  man  des  niemen  fchenken  wil;  ||  als  het  man  das  ge- 
K>rchwom  niemao  zefchenken,  ob  es  wer  denn  Cnch,  das  ||  fy  das 
wid^efen  offenlich  jnder  kilchen. 


83. 

1447;.  27.  Cbriilmonat 
(an  fant  Johans  des  Evangeliften  tag  in  den  Wihennachten  1448.) 

Bern. 

Schnltheiß,  Räte  und  Buiger  der  Stadt  Bern  melden  den 
Schultheißen,  leiten,  Bürgern  und  Gemeinden  zu  Baden,  Brem* 

garten,  Mellingen,  Zotingen,  Arau,  Brugg,  Lenzburg,  dem  Vogte 
10  und  den  Leuten  im  Amte  Lenzburg,  dem  Vogte,  den  Burgern 
und  der  Gemeinde  in  Stadt  und  Amt  Arburg,  dem  Voirte  und 
den  Hen'fchaftsleuten  zu  Sehenkenberg,  daß  He  der  Not  wegen, 
in  die  sie  gekommen,  alle  Rechte,  HerrHchkeiten,  Gewalt,  Nutzen» 
Früchte,  Renten,  Fälle  und  Gelässe,  die  sie  an  gedachten  Velten, 
15  Städten,  Landen,  Leuten  etc.  besitzsen,  ihren  Eidgenossen  von 
Luzem,  Uri,  Schwiz,  Unterwaiden,  Zug  und  Glarus  um  SO,0(X> 
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rheinische  Gulden  vereetzt,  verpfändet  und  eingerieben  und  das 
Geld  emp&ngen  haben.  Daher  gebieten  sie  allen  Leuten  in  den 
genannten  Henschaften,  Städten  und  Gebieten»  den  Eidgenoasen 
and  den  Boten,  welche  diese  senden  werden,  zu  hnldigen,  zu 
schwören  und  zu  gehorsamen,  wie  sie  bisher  der  Stadt  Bern  5 
gehorfam  gewefen  feien,  sagen  sie  von  ihren  Eiden  auf  so  lange 
los,  bis  den  Eidgenossen  das  genannte  Pfandgeld  bezahlt  und  die 
Pfandschaft  gelöst  sei,  doch  so,  daß  die  verpfändeten  Herr- 
schaften etc.  bei  allen  ihren  Freiheiten,  Kechten,  Herkommen 
und  Gewohnheiten  bleiben.  10 

Staatnrohiv  Ben. 

Regert:  Eidg.  Abachiede  II  22A  f  n.  887. 


84. 

Bern  anerkennt  Aram  Steuer frdlieU;  „Angaterl/riep* . 

1449,  12.  Mäiz. 

Stadtarchiv  Arau:  Urkunde         Origiualpergaiuent,  40  cm  breit  und 
28i4  cm  hoch. 

Wir  der  fchultheß  der  r&te  vnd  die  bürgere  der  Itatt  Bern 
veijechent  offennlich  vnd  t6n  kund  menglichem  mit  difem  brieif, 

als  wir  ||  denn  dahar  ettwas  jaren  jn  fweren  kriegen  gewefen 
fint  von  vnfer  eydgnolTen  von  Switz  vnd  ander  vnfer  eyd- 
gnoffen  uianungen  wegen  ||  vnd  denn  ouch  von  des  durchliichten- 15 
den  hochgebornen  fi'irften  vnd  herren  wegen  des  hertzogen  von 
Safoy  vnTers  gnedigen  herren  vnd  heben  ||  eydgnoffen,  von  der 
felben  kriegen  wegen  wir  kriegklichen  gezüg,  es  fye  büchfen, 
ouch  büchfenbulffier  vnd  anders  ze  kouffen,  vmb  daz  ||  wir  vnfer 
fchloß,  land  vnd  lüt  defter  bas  enthalten  vnd  ouch  den  benemptenSO 
vnfem  eydgnoffen  troltlichen  (in  möchten,  in  fftliche  gelt-||fchuld 
komen  fint,  daz  "his  die  zfl  bezalen  ze  hartt  vffgclegen  was, 
wufften  ouch  nit  konilichern  weg,  denn  daz  wir  alle  die  vnfeni 
anruftin  ||  vns  dar  jnn  liiltflichen  ze  find.  Alfo  fint  wir  den 
fchultheiffen,  die  räte  vnd  die  bürgere  gemeinlichen  zü  Arüw2& 
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bittlichen  ankörnen,  daz  ü  fns  ||  ouch  hilfilichen  Gn  wellen,  vnfer 

obgemelten  fchulde  zo  bezalen,  vnd  ye  daz  menfch,  daz  zü  finen 
tagen  koinen  il't,  iiiansnain  vierczcclien  jar  alt  j|  vnd  darüber,  frowen- 
nam  zwölti"  jar  alt  vnd  darüber,  wochlichen  einen  angfter  geben 
^l'ol,  biß  daz  wir  vß  föliclicr  ichuld  komen,  die  ij  denn  des  kriegßhalb 
vtf  vns  gelouffen  il't.  als  wir  daz  by  hi&  vnd  jn  andern  valem  ftetten 
vnd  lendem  angelehen  hant;  alTo  wie  ||  wol  die  benempten  von  Ar6w 
vnfer  funder  lieben  getrdwen  jnander  weg  mit  Itdr  vnd  br4chen 
vnd  mit  grofTem  koften  fwdrlich  beladen  ||  fint,  fo  habent  fi  doch 

lO^nfer  bitt  anger^hen  vnd  fint  ^  alfo  zfl  hilff  komen,  wiewol 
fi  daz  mit  recht  ze  tünd  nit  Ichuldig  noch  ||  pflirhtig  warend 
nach  jnnhalt  vnd  harkonienheit  jr  fryheiten  vnd  oucli  der  über- 
komnülT  brieff,  fo  wir  von  jnen  vnd  fi  von  vns  1|  hant,  vnd 
habent  vns  fünff  jar  nechft  nach  einander  zu  vnd  angefeit,  den 

15  angfter  ze  geben,  doch  mit  denen  fürworten  vnd  gedin-jgen 
hant  die  benempten  von  Arow  jnen  felbs  vor  behalten,  daz  fi 
den  angfter  nit  lenger  geben  f611en  denn  die  benempten  funfif  jj 
jar;  were  ouch  fach,  daz  wir  jn  infer  ftatt  oder  fult  vüerthalb 
jn  vnfem  Ttetten  oder  vff  dem  land  gemeinlich  oder  jnfunders  |j 

20  den  angfter  ablieffent,  dann  fo  fol  er  den  egenanten  von  Ar6w 
ouch  gantz  hin  vnd  ab  fin.  Were  ouch  daz  wir  m\i  jemaiitl  zu 
kriege  ||  kenient  vnd  jn  den  ft^lben  fünff  jaren  ze  voldo  ligen 
wurden  vnd  die  benempten  von  Arow  by  vnd  mit  vns  ze  velde 
lögen,  die  zitt  fo  ||  fi  alfo  von  jr  ftatt  vßweren,  fo  lang  daz  ift, 

2f>fo  fmt  Ii  nit  gebunden,  den  angfter  ze  geben,  fid  dem  mal  ü 
jn  jrem  eigennen  koften  ||  gebunden  fint  nut  vns  ze  reifen,  fem- 
lieh  jr  vßwefend  zitt  jnen  jn  den  fdnff  jaren  nützit  defter  minder 
abgan  fol  jn  aller  maffe,  ||  als  werent  fi  daheim  gefin.  Wir  vnd 
^fer  nachkomen  fftllent  vnd  wellent  onch  die  egenanten  von 

80  Arow  vnd  jr  nachkomen  fürwerthin  ||  jn  deheinen  weg  fenüicher 
fchat/ungeu  oder  ander  Ix-fwerungen  nit  nuM-  an  eruordern  noch 
alfo  beküniberen  wenig  noch  vil  wider  jren  ||  willen,  funder  ü 
by  jrcü  Iryheiten  vnd  harkomenheiten  vnd  by  den  brietien,  fo 
wir  von  jnen  vnd  £i  von  vns  hant,  laffen  beliben.  Vnd  ||  nach 

35  dem  fich  die  benempten  dw  fchultheiz,  die  r&te  vnd  die  böigere 
gemeinlich  zü  Ar&w  jn  Eigdw  har  jnn  durch  vnfer  bitte  willen  || 
frdntlichen  bewifen  hant  als  vor  ftat,  harumb  fo  geloben 
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vnd  v(»rrpreclien  wir  })y  fluten  tn'iwon  für  viis  viul  vnfer  nach- 
koiiien,  (laz  diß  (|  den  cgenanten  von  Arow  vnd  jren  nathkunien 
dekeinen  IVhaden  an  Jren  frvlH'itt'ii  vnd  harkonionlipiten,  fo  fi 
denn  jetzent  haut  oder  hie  nach  ||  erwerben  möchtend,  vnd  ouch 
an  den  vberkomnüß  brieffen,  fo  wir  von  jnen  vnd  fi  von  vns  5 
band,  beren  noch  bringen  fol,  dann  funder  ||  die  felben  brieife 
gantz  jn  jren  kre£Ften,  puncten  vnd  artickeln  beliben  vnd  beltan 
fönen  nn  vnd  bienach,  vnd  fdllen  vnd  weUen  wir  ||  jnen  vnd 
jren  nacbkomen  die  beffem  vnd  nit  fcbwechem,  n  da  by  fcbirmen 
vnd  hanthnl)('n.  wo  wir  des  von  jnen  erinant  werdent,  ||  alle  10 
geuerd  vnd  ar^lilt  liar  jnii  vOj^^elVh! offen.  Mit  vrkiuid  vnd  jn 
kraft  dif>  hi-icfls,  den  wir  jnni  darunil»  mit  vnfer  ftatt  fecrotf  !| 
jngellgel  geben  verfigelt  vti"  fant  Gregoryen  tag  jn  dem  jar.  do 
man  von  Crifti  gepürt  zalt  viertzöchenhundert  viertzig  vnd  nun 
jare.  ||  15 

Siegel:  an  PeigamcntstrcitWii  hängt  in  grünem  Wachs  etwas  beaciiädigt 
daa  Sekretsiogel,  abgebildet  in  der  Berner  Fesiiehrift  fttr  1891  Taf.  I 
n.  9. 

Abtehrifl:  Kopialbuch  I  (Urbar)  fol  225  ff;  Arauwbncb  B  fol.  717  im  Staats- 
archiv Argau. 

Druck  :        Arau  2i^8  f.  n.  Mk 

Regelt:  Antwort  auf  die  urk.  BeUnichtiin:'-  Her  Fni^e:  In  vr('lch"ni  Liclit'* 
erscheint  Bt^ni  liurch  seine  Keklauiationen  an  UaH  Aar;^au  und  die 
Waadt  et.-.  H.  11. 


85. 

Mdzy  rordming. 
145Ö. 

Stadtarchiv  Araa:  R^itsnianual  23  fol.  197-199,  203  und  203.  Die  ur- 
■prQngliche  Hand  bezeichne  ich  als  A,  eine  zweite  fast  gleichzeitige  als  B, 
die  andern  al^  C,  D  u.  s.  w.  Wo  weiter  uichta  t»pinork'  ist,  rührt  dfr  Text 
von  A  her.  Die  Hand  D  ist  dioscUie  wie  Fj  bei  der  VVirteordnung  (KM  23 
fol.  112  f.),  schlecht  und  nicht  ohne  MQhe  zu  lesen;  sie  ist  ca.  iöOO  zu 
setzen. 

Diß  ift  die  Ordnung,  fo  der  fchultbeis  vnd  rfttt  z&  Arow  mitt 
den  met/gern  dafelbs  ||  geordnett  band,  die  binfur  von  jn  gehalten 

werden  fol  als  hernach  ftatt.  Anno  1  quinto.  || 


_160_ 

Item  des  erften  hand  die  metzger  gefchworn,  fpinwidrin 
fleifch  fdr  fpinwidrin  ||  vnd  fchefifis  fdr  fchefifis  zegeben,  vfge- 

iiomen  ilz  hoden  hutt.  ^ 

Item  dz  vier^  lainber  zen  hätt,  inogent  fv  ouch  für  fpin- 
5  widriG  i^ebeu  vfgeiuMiii'ii  dz  ||  liodeii  liätt,  l'ol  alles  lamber  zen 
han,  m<Vent  fy  ouch  für  fpinnwidriß  ^eben.  || 

Item  fy*  find  nit  verbunden  fpinwidrin  vnd  fcheffin  fleifch 
ze  wegen  von  öftren  ||  biß  vff  den  heiligen  pfingftabent;  wenn 
Ii  aber  dz  da  zw^chent  anhebent  ||  zewegen,  fo  fond  fy  fpin- 
lOwidriß  fdr  i][>inwidriß  vnd  fcheffis  für  fcheffis  geben  |  vnd  des 
fcheffinen  ein  pfünt  eins  hallers  necher  denne  dz  fpinwidrin. 

Item  fy  fond  dz  befte  rindtieifch  ein  lib.  vra  fechß*  haller 
geben  vnd  fuft  dz  liofte  ||  ftier,  kalll»allen,  kiigen  vmb  füntf* 
ball*  I .  mogeut  die  l'chetzher  Ichetzeii  ||  vud  darunder,  als  Ii  denn 
15  bedunckt. 

Item  weder  luncken  noch  lebem  fond  fy  zil  dem  hndfleifch 
nitt  wegen  denn  ||  allein  dz  hertz. 

Item  fi  fond  die  fchluch  bratten*  vf  dem  rinder^  uich  nitt 
nemen,  den  die  dar  jn  ||  howen  by  einem  lib.  h.  ze  einung,  vnd 
20  WZ  rinder  vicbs  fy  hie  einen  manodt  ||  hand,  fond  fy  ouch  nit 
hinuß  verkouffen  denn  niitt  wiffen  vnd  willen  eins  ||  fcholtheb 
vud  n'itt,  denn  die  alliiyc  metztren  by  dorn  beutMupten  eynung. 

itrm  die  fo^  kalber  l'olk'iit  ly  «^eben  jn  maß  als  die  iVlu'tzer 
fchetzent,  des  heften  ||  ein  lib.  vmb  tuatl"*  haller  vnd  darunder 
Söals  fy  denn  bedunckt. 

Item  die  kalbs  köppff  noch  die  grie  fond  fy  nitt  zü  dem 
kalb  fleifch  wegen.  || 

'  «vfgenomen  —  hitt»  ist  von  der  üand  A  wieder  aasgestrichen 

worden. 

«  n  IVchs. 

^  Das  folgende:  «tind  nit  —  anbeUeat  ze  wegen  Co»  ist  von  der  Hand 
C  auBgestricben  worden. 

*  «rechß»  wnrde  von  A  wieder  ausstrichen  und  darüber  geaetst 
cßben»,  aber  auch  dica  wurde  von  B  gestrichen  und  daf&r  gesetzt  «fechß»; 
endlich  waril  auch  dies  wieder  ersetzt  durch  cvig». 

*  D  \T\:ri  ijf.j :  coiler  leclia». 

®  C  tü^t  bei:  «uocli  die  rchilt  vnd(?rHn  bugeu». 

'  C  korrigierte:  «den  rindern»,  heüa  aber  «uich»  flehen I 

*  C  fechs. 
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Item  ly  lond  die  nieren  nitt  erheben  vnd  dhein  netz  über 
dhein  kalb  ||  fpannen,  dz  von  einem  andren  kalb  konien  fig. 
[D  funders  fo  fallen  fy  von  eim  ||  jettlichem  teir  (!),  was  das  l'yg, 
die  niereu  lallen  Valien  von  innen  felbs  vnd  ||  die  in  keinen 
weg  nit  bewegen,  euch  kein  netz  noch  anders  vnder  die  nieren  5 
ver||£to£Cen  bym  eyd,  fo  ir  fchweren,  doch  mdgen  tf  es  met*] 

Item  Ii  fond  nieman  dhein  fleifch  ein  IIb.  oder  mer  nitt 
Verlagen  hj  einem  lib.  h.  ||  ze  einung.  Doch  mdgent  fy  dz  ab 
howen  an  einem  Ituck  jnen  zem  Tnfehedlicbiften. 

Item  fi  l'ond  dz  vnfchlitt  nitt  ab  den  fpinwidrin  vnd  fcheffin  10 
nieren  ncnien,  ||  wol  m(^gent  fy  die  nier  ituck  mitt  der  lebem 
hein  lioweii  vnd  den  knoden  ||  darzü,  jn  jr  hiiler  ze  elTen  ouch 
nitt  fürer,  als  fy  den  gewonlich  gebent  ||  einem  andren. 

[C  Item  es  fol  hinfür  kein  metziger  merer  denn  j'^  fchaff 
in  vnnfer  ftatt  koffen  ||  oder  vff  vnnfer  weid  triben  vnd  die  felben  15 
nienen  hin  von  der  ftätt  geben  noch  ||  verköffen,  denn  die  alhie 
motten  by  dem  eid,  fo  ir  fchwerend,  vnd  ||  wo  die  felben  fch&ff 
nit  gAte  werfchafit,  wellen  min  herren  die  von  der  ||  ftatt  lauffen 
triben  vnd  nit  me  hie  lauffen  metzgen.] 

Item  die  rchatl',  die  fy  koutient,  wenn  fy  d'w  einen  mauodt20 
allhye  gehand.  die  ||  fond  fy  nitt  hinuß  verkoiitVon  denn  mitt 
gunft  wiffen  vnd  willen  eins  fchultheüXen  ||  vnd  räts  allhye,  denn 
die  hye  nu^tZLren. 

[D  Item  fy  fond  ouch  genantte  zal  der  fchaffen  nietzgen^^, 
fond  fy  kein  ander  fchaff*'  ||  kouffen,  byß  fy  die  felben  c  ver-25 
kouffen  vnd  fuft  kein  anderß  kouffen  ||  an  vrioub  eineß  fchultheffen 
oder  finO  ftathalters.] 

Item  fy  fond  ouch  vff  allen  fleifch  tagen  fleifch  haben  ein 
notdurffl  den  lütten,  !|  ob  fy  dz  nit  tättent,  wer  jr  yeklicher  jn 
funders  vmb  ein  hb.  komen  ze  einung.  80 

*  Hier  bricht  der  Sats  ab,  obwol  die  Zeile  ni^t  ausgeeehrieben  iat 
and  auch  90Q8t  noch  viel  TerfDgbarer  Banm  vu  VoUendimg  gewesen  wftre. 
OieM  Satzung  iftt  von  G  aasgeatrichen  worden. 
"  mctsgen  ist  Ton  mir  erganxt. 

«kein  ander  fchaff»  ist  von  gleicher  Hand  wieder  ausgestrichen. 
Kiehti«<  j^estellt  wird  diu  Stelle  etwa  lauten  lnü^-•'M  wie  folpt :  «metzgen 
¥üd  kein  ander  IchaÖ  kouffen  bjb  ly  die  leibeu  c  (lUUj  verkouiicu  au  vr- 
lonb  ete.». 
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|I)  Itt'iii  ly  foiind  ein  lid  riiidtieis  an  den  banck  henncken 
vnd  not  mer,  vnd  denüfelbon  lid  hiiwen  vnd  oin  f.''  vom  koptf 
dar  zu,  vnd  mit  vom  lid  w'nWv  !|  in  das  fchinl  lius  liencken, 
funders  den  lid  gar  hinven  bis  vtf  x  oder  xv  ||  lib.  vngevarlich, 
5  vnd  den  all  weg  alfo  ein  lid  dem  anderen  nach  wie  Toigemeklet 
ilt,  bim  eid,  fo  ir  fchweren.] 

Item  fy  tbWent  onch  "  daruff  fechen,  was  nitt  merckts  wertt 

irt  oder  fnft  ||  vnrecbts  lechint  |i)  alfo  das  ir  einior  (!)  vonn 
anderen  fech,  das  einner  dilVr  \vv  (mI«t  nach  gender  ['  ai-ttickk^n 
lOeinier  (!)  oder  mer  über  lechj,  by  jren  eyden  dz  bringen  an 
einen  rchultheirren,  rat,  gemein  ||  oder  jn  lunders. 

Item  dz  fchwinin  fleifch  fol  man  jnen  ouch  fchetzen  vlge- 
nomen  die  erften  fär,  ||  wz  fj  da  kouffent  von  pliftem  oder 
meiern,  niögent  fy  des  ein  lib.  vmb  ||  acht"  hlr.  geben,  Tnd 
löfond  diiein  fchwin  verkouften  vnbefechen,  vnd  wz  'j  nitt  fchoa 
jft,  fond  fy  an  dem  tiimbanck  vcil  hün  vnd  v<'rk()iitl"en  vud  iuft 
an  Ii  dheinem  andren  ende,  es  iig  deifch  oder  wurft. 

^^D  Item  fy  fallend  ouch  nieman  kein  fleifch  behaltten  by 
eim  pfünd  ze  bouß,  ||  vnd  wen  fy  eim  wirtt  j  lamb,  fchaff  oder 
20  kalb  gend,  fo  fAUend  Ijr  dann  ||  das  ander  halb  keim  wirtt  geben, 
lünders  vnder  die  gemeind  teillen  onch  |  by  eim  pfond.] 

Item  fy  fond  nütz  jn  die  wi'irft  tun  denn  wz  von  den 
fchwinen  kumpt,  ||  es  fig  bliätt,  fpeck,  leber  oder  fleifch. 

[B  Item  fl  fond  kein  rintfleifch  noch  kalbfleifch  fbedben, 
25  ti  habend  dann  vor  \\  die  fleifchower  da  bj  geheptt'^  by  eim 
pfund  zfl  einung.    C  vnd  fallen  i|  jnn  och  das  by  inn  eid  nit 
gefchowen,  l)efonder  die  eim  rchultheilTeu  vnd  raut  vmb  den 
einuDg  angeben.] 


«•  fiertel. 

*^  n  ffigt  ein:  call». 

C  m)On. 

>^  rteht  n  (  h  auf  fol.  196^  weil  dort  unter  der  letiten  Zeile  der  Seite 

noch  verfäf^barer  Kanm  war. 

"  Hior  ttii^t  ('  f'in:  «viul  jnn  »las  lehonilip  z*>gtt». 

Die  ganze  Sat zu uu%  lowol  was  von  B,  als  was  von  0  herrührt,  ward 
Ton  G  wieder  auagestricbeu. 
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Item  fi  follent  kein'^  rtpifrli  verkürten  (!),  byß  das  es  ge- 
ichetzet  \viit,*°  ||  keines  vlgenoinen  liy  einem  tt. 

[C  Item  fi  lond  kein  nniirieilVh  noch  kall)rieilVli  i'teclien, 
fi  haben  denn  vor  die  tieifchower  ||  da  by  gehept  vnd  jnn  das 
lebendig  zögt,  bj  eim  üb.  ze  einung,  vnd  föllen  ;|  jnn  uch  die  5 
fleiTchower  dz  felbig  fleifch  nit  gefchowen,  befonder  den  oder  || 
die  reiben  den  einigem  vmb  j  lib.  angeben  by  irem  eid.] 

[B  Item  ein  pfund  vnfGhUtt  vmb  xyj  hlr.  vnd  das  trAb  vn- 
fchlitt  l|  vmb  xiiij  haller  öch  das,  dar  vß  fl  kerzett  hand.l 

[B  Item  wie  fi  ein  pfiind  IVliettis  oder  lembris  Heifeh  gend,  10 
alfo  I  fond  fi  die  inirewendli  (!)  vnd  lort'  uch  geben  [D  vnd  die 
föußly  dar  zn]  by  eim  pfnnd  ||  z«»  einun.irir.] 

|ß  Item  Tpindris  (1)  vnd  lembris  vmb  ilbeu  vnd  i'cbeftis 
vmb  fechß.  |;] 

[D  Item  fy  fond  kein  fpinwideriß  nach  lamber  vnd  Xch&ftislö 
nit  verkouffen,  die  fleifch  fchower  ||  haben  es  dan  befechen.] 

[B  Item  vnd  wo  das  vech  valltt,  fond  fi  enkeins  fleifoh  in 
eim  II  raonott  köff  (!)  by  dem  eid,  fo  fi  Tchwerend.! 

Dife  Ordnung  l'ond  die  metzger  alle  jar  fchweren,  vnd  ob 
dz  dheinirt  nitt  i|  belVheche,  fol  es  by  dem  eyd  Ix'lihen  als  ob  20 
ftatt,  alle  die  wW  der  evd  nitt  |  ernüwrett  ilt.  Oucli  die  Ttuck,  fo 
den  eyd  beriirent,  lollent  daby  beüben;  ;|  die  Ib  den  einung 
beriirent,  beliben  euch  dabv. 

[B  Item  wellen  ü  nötend,  der  ein  lid  eins  kalbß  wil  nemen, 
ein  köpf  ||  oder  kröß  zü  nemen,  der  ift  vm  ein  lib.  zü  einung  S5 
kamen;  ||  deßglich  fond  fi  im  geben,  wo  er  das  Afcht,  by  dem 
genanten  !|  einung.] 

*'|  D  Item  vnd  wen  (>'  einem  wirt  fleiß  geben,  der  da  nirtipt 
XX  oder  xxx  lib.  ||  minder  oder  mer,  vnd  er  das  nimpt  am  veder 
fluck,  hoch  rnirixen,  ||  fo  l'ol  im  den  hall»  tiel  ■ !)  ab  d(>ni  hocb:JU 
ruggen  odei-  veder  l'tnck  howen  vnd  ||  den  anderen  halb  tiel  (!) 
ab  der  laden  oder  halß  oder  vß  dem  Ttotzen,  ||  by  eim  pfund  ze 
bouß.j 


'*  Noch  «kein»  folgt  frintfleifch»,  iit  aber  wieder  attsgeetrklieii  worden. 

Nach  «wirt»  folgt  «nutz»,  ist  abor  wieder  ;uis(;t\sh-ichon  worden. 
Hier  l»ei^iniit  fol.  •^03;  fol.  2l)0  und  201  enthalten  die  .Metz^erordnung 
von  1416;  uaten  auf  fol.  1*JU  iat  daher  bemerkt:  «ker  vmb  ij  blatt». 
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[D  Item  fy  föllend  ouch  keinn  leber  von  fchaffen  mer  wegen, 
I  fuiKlers  lo  rollend  fy  diebebor'!)  rpilYen  vnd  vj  vff  einlib.," 
weliclie  gout  ift,  ||  vnnd  l'uUend  oiicb  keiiiu  leber  vff  (!)  den 
fchaffen  ho  wen,  ||  das  die  <laffen  die>  Hei  Ich  l'clK^wer  laffen  dar  ^ 
S  II  büwea,  vnd  weu  die  leber  net  gout  ift,  füllend  fy  die  hin 
weg  werflfen  vnd  ob  joch  ein  leber  }  gout  ||  wer,  fo  löliend  ly 
die  leber  gantz  hinweg  werfen.] 

[D  Item  f j  fdUend  ouch  vom  rind  vech  kein  kopff  ||  mer 
züm  fleifch  wegen,  dann  alein  die  ij  ||  kinnbaggen,  vnd  dan  das 
lOttberyg  alß  hinwerffen,  ||  alles  by  eim  pfiund  zü  einung.] 

fD  Item  innen  ift  harin  nach  gelaßnen  (!),  das  fy  das  bell 
rindtieyü  vmb  ||  viiij  haller  vnd  das  l&mberes  vnib  viiij.  das 
fcheffis  vnib  i  viij,  das  vunfchlit  das  luter  vmb  xviij  vud  das 
grob  vnib  ]  xvj.] 
15  [D  Item  fy  f(Mlend  die  kuttlen  nit  mer  dann  ein  tag  |[  veil 
haben,  dar  zü  weder  föus  dein  nach  groß.  1|1 

[D  Item  welicher  ein  lamber  oder  fch&ffin  höuptly  in  ||  Om 
hu8  itfett,  der  fol  dar  nach  die  fdoßly  nach  das  ||  himne  nit  | 
verkouffen,  fanders  er  fol  die  f5u8  ||  vnd  das  höuptly  zü  famea 
SOverkouffen  vnd  nit  ||  eis  an  das  ander.]  I 
[D  Item  vnd  ein  kalbs  fous  Tollend  fy  nit  turer  (I)  ||  geben 
dann  vmb  ij  haller,  alles  by  eim  lib.     zu  bflß.] 

[D  Item  l'y  follend  ouch  kein  bleut  von  geyfl'en  enpfachen  l] 
vnd  würft  dar  \C  machen,  weder  iu  ir  hüller  nach  vtf  jj  <vff> 
25dienn  (!)  mercktt.] 


86. 

1455,  18.  August, 
(mentag  nach  unfer  1.  frowen  vffart  tage.) 

Spruchbrief  zwischen  Arau  und  Sur  betr.  die  Anlage  des 
«nüwen  bachs»  in  Sur  (heute  Steinfeldmattbach  genannt), 
Wässeningsrechte  u.  s.  w.  ' 


"  «vnd  —  lib»  ffceht  am  Eaode  mit  Verweisangsseichen. 
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Stadtarchiv  Anto:  Urk.  466,  Original pergament 
Abschrift:  Kopialbneh  I  fol.  399. 

Druck:  (Haus  Herzo<?,)  Urkunden  und  HegMten  botr.  den  Arauer  Stadt- 
ilm h  :  Arau.  Sauerländer,  18S8t  p.  ö  ff. 
Hege«t;  ÜB  Arau  *m  n.  m 


87. 

1456,  4.  Heamonat. 

(vif  dem  Vierden  tag  des  manodes  Juliy.) 

Spruchbrief  zwischen  Arau  und  Sur  um  neue  Anstände  betr. 
die  Anlage  des  „n^wen  bachs"  in  Sur  (heute  Steinfeldmattbach 

geiuuuilj,  Wasberuugsreclite  u.  w. 

Stadtarchiv  Arau:  ürk.  472,  Originalpergament. 

Abflohrift:  Kopialbuch  1  fol.  403.  Bercbtold  Sazer,  Freiheiten  und  Gerechtig* 

koiton  fol,  25  (im  Auszuj^). 
Druck:  (Hhii-^  Herzog,)  Urkunden  und  Begeiten  betr.  dcu  Arauer  ötodt- 

bach  \K  7  ti". 
Re^eät:  UH  Arau  204  n.  UIO. 


88. 

1463,  29.  Wintermonat, 
(die  penultiiiia  menfis  Nov.) 

Nicolaus  Gundelfinger,  decretorum  licentiatus,  prepoHtus 

ecclefie  collegiate  f.  Michaelis  BeronenCis  ac  vicarius  domini  5 

Burkardi  epifcopi  Conltantienßs  in  fpiritualibus  generalis,  ent- 
bindet die  prebendarii  et  caj)pellani  ecclefie  parrochialis  in 
Arow  et  intVa  illius  rej)ta  relulentcs  vom  Gehorsam  j?egeu  das 
Lan(lkai>it('l  ((•ai)itiiliim  et  confi'atres  dt'canatus  ninilis''  in  Arau, 
stellt  sie  unter  dit*  AuLsicht  der  ^^tift  Münster  und  (.'rneunt  \\mvn  lü 
einen  Superior  mit  dem  Recht,  dessen  Nachfolger  zu  präsentieren. 

Stadtarchiv  Arau:  Urk.  494;  Originalpergament. 
Druck:  UB  Arau  296  ff.  n.  818. 
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89. 

Arau  erneuert  liuldiguny  und  Kid  (ji'fjen  Bern,  und  sagt  sich 

zugleich  von  Solotum  loa. 

1464,  13.  Mai. 

Staatsarchiv  Är<;aa:  Argauiache  StftdteS6.  Originalpergament,  47^  cm 
breit  und  85,7  cm  hoch«  ■> 

Wir  der  rchultlieis,  der  rat.  burirorp  vnd  ^antz  ;:einevnde 
der  rtatt  Arow  in  Erj^ou  tun  kunt  nicnLilicheni  mit  diloni  l;rieue: 
nach  dem  vnd  denn  wir  vnd  die  j^^enant  |  vnuser  Itatt  Aiw 
wilent  in  vcr^'angnen  kriegen  in  bende  vnd  gewalt  fand  derftrengen 

5  fromen  fürQcbtigen  wifen  vnnfer  gn&digen  lieben  heim  eins  | 
rcbultheifTen,  r&t8  vnd  gemeyner  Itatt  Bern  kommen  find  vnd 
inen  vorab  zebanden  des  heiligen  römfchen  ricbs  als  ein  tf 
riebftftt  derzit  gehuldet  vnd  gefworn  ||  hand  vff  wyfe  vnd  meynung, 
als  denn  das  die  brieue,  derzit  darumb  ppleit  vnd  von  vnns 

10  beTigelot,  alles  ei^HMit liehen  inhaltent,  viuler  andenn  lüter  niel-l 
dende:  wenn  wiv  oder  vnuser  l'tatt  nachkonnuen  (h'.s  v<.in  iren 
miadeu  erniant  werden  vnd  Ii  dvs  begerent,  das  wir  denn  nach 
lute  der  leiben  brieuen  ver-  lbunden  vnd  Ichuldig  Tin  l'ölleod, 
femlich  vnnser  geboriami  vnd  geCwom  eid  als  ir  getrüwen  gegen 

I5iren  gn&den  zeuem^wem  vnd  mit  vnsem  eiden  zebeueftnen  \ 
äne  alle  Widerrede  etc.  Vnd  wann  nä  die  genanten  vnnser  ge- 
nädigen  herm  von  Bern  vnns  durch  ir  treffenlich  ratesbottfchaft 
mit  namen  die  ||  veften  frommen  wifen  vnd  fümemen  Thtüringen 
von  Rin<igoltinLren,  iren  Ichnltheirren,  Peter  Schopffer  den  alten 

20  vnd  Peter  Kiltler  vem-,  alle  ir  lieben  ||  ratesfrunde,  lieruchen 
lalTen  vnd  begei-et  haben,  leiulich  vnnser  ,geUii)t.  eidc  vnd  ^'e- 
hürlannni,  nach  dein  vnd  <vnd>  denn  die  laug/it  vnerniiweret 
angeftanden  warent,  gegen  inen  wider  zeuernuwern  vnd  zefwern, 
vnd  wir  dem,  als  das  billichen  ilt,  mit  gäter  geboriami  begerst 

sshan  nachzekommen,  ||  bekennen  wir  für  vnns  vnd  alle  vnnser 
ftatt  nachkommen,  das  wir  uff  h^t  datum  dis  brienes  mit  ein- 
hellem rute  vnd  güter  wiffend  in  bywefen  ||  der  jetzgenanten  ir 
gnäden  ratesMnden  follich  vnnser  gehorfami  vnd  eide  gegen 
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vnnscni  giiiuligen  herrn  von  Bt*ni  ein u\v riet  viul  die  im  namen  |j 
des  vatters,  Tuns  vnd  heiligen  geiltes  liplich  ze  gott  vnd  den 
heiligen  alle  mit  vlTorhal)non  henden  gefworn  hant  vnd  fwerent 
vorab  dem  heiligen  ||  röml'chen  riebe  als  für  ein  fry  vnd  vnbe- 
twnngen  richftatt  vnd  darnach  der  Ttatt  von  Bern  gantz  tr&w  ^ 
vnd  warheit  zeleilten,  iren  fchaden  zewenden  ||  beide  nacht  vnd 
tag  vnd  iren  nutz  zefardem  &n  alle  generde,  alfo  das  die  ftatt 
Arow  nü  vnd  jemerme  ewigclich  der  obgenanten  vnnfer  ||  ge- 
nädigen  hen'n  von  lierii  vnd  aller  ir  nachkommen  otfenhus  vnd  ftatt 
fin  fol  wider  alle  mengelicb,  vnd  wir  vnd  alle  vnnser  ewigen  10 
nachkommen  in  ||  allen  iren  n^ten  vnd  fachen  inen  beraten  vnd 
behülti'en  Tin  lollend  vnd  wollend  nieman  vsgenomen  noch  vor- 
behßpt,  darzü  bv  allem  dem  ze  ||  bliben  vnd  das  Itete  zehalten, 
was  denn  mc  oder  vnnser  ftatt  vorfaren  feiig  vnns  vorbin  in 
allen  fachen  gegen  den  felben  vnnsem  gn&digen  herrn  von  ||  Bern  15 
derzit  als  wir,  wie  vorft&t,  zA  iren  banden  kernen  find,  ver- 
fchriben  vnd  verbrieuet  hant,  ine  alle  geuerde.  Doch  fo  haben 
wir  vns  vnd  vnnser  ||  ftatt  nachkommen  harunder  eigentlichen 
vorheiialten.  ob  l'ich  über  kuit/  oder  lange  machen  wurde,  das 
wir  von  einer  ftatt  von  Solotern,  denen  denn  ||  wir  wilent  mit^ü 
den  viluenanten  vnnsern  gm'idigen  lieirn  von  Hern  ouch  gerworn 
gehept  band,  folicher  eiden  vnd  geliorlami  halp  dbeins  weges  || 
eruordret  würdent,  das  denn  vnos  diefelben  vnnser  geni\dig 
herrn  von  Bern  folicbs  befuchs  balp  gegen  denfelben  von  Solotern 
vertretten,  verft&n  ||  vnd  in  irem  coften  nach  dem  heften  uer-85 
antworten  föUend;  vnd  ob  die  von  Solotern  vns  nü  oder  nach- 
m&ln  folicher  huldnng  vnd  eiden  hal]),  ||  fo  wilent  als  vorftftt 
durch  vns  befchechen  find,  den  vilgenanten  vnsem  gnädigen 
herrn  von  Bern  oder  vnns  ützit  anbehalten  wurdent,  das  ||  fol 
vnns  vnd  vnsern  nachkouiiiien  an  difem  ^^e^jenwürtigen  vnserm30 
getanen  eid  gantz  vnuergritien  Tin  vnd  diiein  Icliaden  bringen  än 
alle  II  geuerd.  Des  alles  zu  warem  vrkünde  fo  haben  wir  vnnser 
ftatt  l'ecrete  fdr  vns  vnd  alle  vnnser  ftatt  nachkommen  offenlich 
tün  hencken  an  ||  difen  brieff,  der  geben  ift  vff  den  nechCten 
fondag  nach  der  heiligen  uffart  vnfers  herrn  als  man  zalte  von  85 

xpi  gebürt  viertzechen  hundert  ||  fechtzig  vnd  vier  jare. 
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Siegel:  an  doppeltem  Pergunentstveifen  hftngt  In  arOnem  Waehi  du 

Sekretsiegel,  etwa«  beschÄdigt:    j^'  •  CON^YÜYfn  •  IN- 

AI|OW.  • 

Abschrift:  Staatsarchiv  Argau:  Arpenw-Hnch  p.  HO 

B^est:  Antwort  auf  die  urk.  Heleuclituii^  der  Frage:  In  welchem  Lichte 
erscheint  Bern  durch  seine  Reklamationen  an  das  Aargau  und  die 
Waadt  etc.  ä.  21. 


90. 

Beoeretrief  für  Arau  wegen  der  Huldigung  an  Bern  aUein 

und  der  Lossage  von  Solotum, 

1464,  13.  Mai. 

Stadtarchiv  Arau:  Urkonde  50L  Originalpergnment,  4iS,2  cm  Iveit 
und  2^a  cm  hoch. 

Wir  Thüring  von  Uiniii:()ltiii<;(Mi,  jetz  Icliultheis,  Peter 
Schopffer  der  alt  vnd  Peter  Kil'tler  veiir,  iille  des  rates  ze  Bern, 
tün  kunt  mit  dil'em  hrieiie,  als  denn  ||  die  ftrengen  furüchtigen  i 
wifen  fchultheis  vnd  nU  der  ftatt  Bern  vnns  usgefertiget  vnd 
Sbeuolhen  gehept  hant,  die  gehorlaim,  eide  vnd  gelüpt,  ||  damit 
die  erfamen  wifen  vnnser  Heben  güten  firünd  fchultheiffen, 
buigere  vnd  gemein  der  ftatt  Arow  jn  £ig6u  gelegen  denfelben  || 
vnnsem  gnädigen  herren  von  Bern  verpflicbt  vnd  gewandt  find, 
jn  jreni  nainen  vnd  zcliaiulen  der  l'tatt.  Perne  mit  denfelben 

10  von  Arow  zeer-  |niiweni  vnd  fi  vuii  nüwem  utf  jnhalt  der  brieuen, 
die  derzit  ;ils  die  ftatt  Arow  zu  der  ftatt  von  Bern  banden 
kommen  iit,  darumb  geben  ||  vnd  durch  fi  befigelet  worden  lind, 
wider  jn  eide  zenemend,  als  denn  die  langzit  vnuemuweret  an- 
geftanden  w&rent,  bekennen  wir  vns  ||  gegen  mengclichem, 

15  das  wir  jnnamen  vnd  durch  beuelhen  vnnser  herren  von  Bern 
vff  hüt  datum  dis  brieues  diefelben  vnser  güten  ftCani  ||  f chnlt- 
heifTen,  rete,  burger  vnd  gantz  gemeind  ze  Arow  alle  jn  eid 
genommen  vnd  folich  gehorfammi  mit  jnen  durch  jr  eide  e^ 
nüweret  haben  U  vff  wii'e  vnd  meynuiig,  als  das  harnach  erhitret 
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wirdet:  Zä  dem  erften  fo  habent  dieielbea  voa  Arow  ane  alles 
mittel  vnuerfcheideiüich  ||  nüt  wolbedachtem  mftt  einhelligtlich 
jn  dem  namen  des  vatters,  Idns  vnd  des  heiligen  geütes  gefwom 
mit  nfferhabnen  haaden  vnd  ||  gelerten  werten  vorab  dem  heiligen 
rAmfchen  rieh  als  dn  fry  vnhetwungen  richttatt  vnd  darnach  & 
der  ftatt  von  Bern  gantz  trüw  ||  vnd  warh^t  zeleiften,  jren 
fchaden  zewenden,  beid  nacht  \Tid  tag,  vnd  jren  nutz  zefiirdern 
alle  geuerde,  allb  das  die  ftatt  Arow  nü  ||  vnd  jenierme 
ewi<rclich  vnnser  herren  von  liern  vnd  aller  jr  nachkommen 
otien  hus  vnd  ftatt  fin  U)\  wider  menglich  vnd  jneu  jn  allen  jren  10 
nöten  ||  beraten  vnd  beholü'on  lün  wollend,  gantz  niemaa  vsge- 
nomen  noch  vorbehept.  Darzii  das  fi  vnd  ir  nachkommen  by 
allem  dem  hüben  vnd  das  ftete  ||  halten  w611end,  wes  denn  fich 
jr  vordem  felig  vorhin  jn  allen  fochen  gegen  denfelben  vnsem 
herren  von  Bern  verfchriben  vnd  verbriefet  hant,  derzit  ||  als  fi  i& 
wie  vorft&t  zfi  jren  banden  kommen  find,  alles  vngeuftrlieh.  Ob 
aber  fich  by  kurtz  oder  langem  begeben  würde,  das  diefelben 
vnnser  guten  ||  fründe  von  Arow  von  einer  ftatt  von  Solotern, 
denen  fi  denn  wilent  mit  den  vilgenanten  vusern  herren  von 
Bern  ouch  gehuldet  gehept  haut,  ||  folicher  eiden  vnd  gehorfammi  20 
lialp  dheins  weges  erficht  wurdent,  fo  Idllend  die  vilgenauteu 
vnnser  herren  von  Bern  jn  jrem  eignen  coften  ||  diei'elben  von 
Arow  gegen  denen  von  Solotern  folicher  fachen  vnd  befächs 
halp  vertretten,  verftan  vnd  nach  dem  heften  verantwurten.  Ob 
ouch  II  die  von  Solotern  denfelben  vnnsem  gdten  fründen  von  25 
Arow'  oder  vnsem  hem  von  Bern  nA  oder  nachmäln  folicher 
huldung  vnd  eiden  lialp,  i'o  ||  vorziten  als  vorftät  durch  diefelben 
von  Arow  belVhechen  find,  utzit  anl)ehalten  wurdent,  das  fol 
doch  denen  von  Arow  vnd  jren  nachkommen  ||  an  difem  irem 
getanen  eid  vnuergriffen  fin  vnd  dhein  Tchaden  bringen  an  ge-30 
uerde.  Das  alles  wir  jnen  jnnamen  vnnser  herren  von  Hern  || 
g&tlich  verwilligent  Vnd  des  zu  warem  vrkünde  hau  ich  erft- 
genanter  Thüring  von  Ringgoltingen,  fchultheis,  vnd  aber  ich 
Peter  KitUer,  ||  venr,  von  wegen  myn  vnd  des  obgenanten  Peter 
Schopffers  breftenhalp  fins  jngefigels  vnd  von  finer  bitt  wegen,  35 
vnr  beide  vnnfer  eigen  {|  jnfigel  jnnamen  der  genanten  vnnser 
herren  von  Bern,  doch  vnns  vnuergriffen,  gehencket  an  difen 
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brieff,  der  pebcii  il't  vff  den  nechften  ||  foiidag  nach  der  heiligen 

vffart  vnni'ers  herren  als  mau  zait  von  xpi  gebürt  viertzechen- 
hundert  lechtzig  vnd  vier  jar. 

Siegel:  an  Pergamentatreifoii  in  grOnem  Waobi  hängen  beschädigt: 

1)  .  .  .  tinfl  DO  11  riBgeltina  ....  Schild  senkrecht  doppelt  geteilt,  im 
Hittelbnlken  drei  Ringe,  Stech  heim,  Kleinod  nnkenntlicb,  d:  3  ca. 

2)  5.  *  ^etcr  *  fiftlec  *   Schild  mit  Kiitlerwappen;  d:  3  cm. 

Al>*;chritt:  Koi'iaHuich  I  i.rrbar)  fol.  22J^  ff. 
Drack:  ÜB  Aiau  300  f.  n.  m. 


91. 

Venca7idtschaftmu88chln88  im  Bäte. 

1465,  13.  Jäoner. 
Stadtarchiv  Arao:  Batamanual  28  fol.  36. 

Anno  etc.  Ix  quinto  vff  ||  Ililary  i'ind  gemein  biirger  ze  ratt 
5  worden,  das  fy  remUchs  S  wie  ir  vordren  dz  ||  gehalten  habent,  | 
das  fy  das  hinfiir  ouch  halten  wellent,  vnd  welher  ye  H  fchultheit 
Wirt,  der  fol  ein  pfert  haben  für  Geh  felbs  eygen.  Item  es  food 
ouch  fchwagern,  ||  fchwecher  noch  dochterman  hinf6r  nit  br  | 
enandem  jm  rate  fitzen  [vnd  fol  ouch  ein  jeder  die  fründ  find  i 
10  mit  einanderen  vf  tretten  bis  das  es  ||  die  fiinfftt  gM  oder  lingy 
iMMoichtt]^:  doch  band  ||  die  burger  dz  ze  miudren  vud  juereo 
oder  gautz  abtun/ 

Abachriften:  Berchtold  Saxer  a.  0.  foU  28}  Rote«  Bach  fol.  91  f.  (mm  Jahr 
1464). 


*  uämlich  daß  Vater  und  Sohn  oder  zwei  Brüder  nicht  gleichzeitig 
im  Bat  sitzen  sollen.  Die  obige  Sohlußnahme  ist  unmitt«lbar  an  die  rm 
15.  Jänner  1410  anschliessend  ins  Ratsmannal  eingetragen ;  s.  o.  n.  41. 

'  spliterer  Zusat«. 

^  «doch  —  abtun»  üt  ebenfalls  späterer  Znsatx,  jedoch  Ton  frOheiar 
Uand  aU  der  eingeklammerte. 
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92. 

1466,  5.  März, 
(die  quiüta  menris  Marcii.) 
in  aula  noftia  Gonftancienfi.. 

Bischof  r>urkli;ut  von  KonsUinz  bpstiitigt  dem  s.  Uri'ulakloster 
in  Arau  (priorilTe  et  conventui  domus  con^^regacionis  feii  collegii 
opidi  .^jow)  das  ihm  von  Bischof  Markwart  (unterm  20.  Herbst- 
monat 1406,  vgl.  n.  39)  verliehene  Privileg. 

Stadtarchiv  Arau:  Urk.  504;  Originalpergament. 
Druck:  UB  Arau  301  f.  n.  317. 


93. 

Hanxbrcrksordnuwi  der  Leineweber  von  Zürich,  Baden,  Arau, 
Ermiyarian,  Lenzbary^  Mellingen,  Kaiaeratuhl  und  andern 

Städten. 

1466,  25.  Mai  und  25.  Heumonat 

Stadtarchiv  Surseo:  Tegerfelds  F^Tmelbuch  toi.  (jS^— f>4b.    Der  obere 
Teil  des  Bandes  hat  durch  Feuchtigkeit  und  Mäuaefraii  sehr  gelitten. 

Mengklichem  fye  zü  wiffen,  das  in  dem  jar,  doman  zalt  5 
von  Grifti  ||  gepürt  vnTers  herren  tufent  vierhundert  fechtzig  vnd 

fechs  jar  ge-llmein  meifter  linweber  hantwercks  von  den  Itetten 
vnd  geginnen  ||  heruacli  l)eneinpt  vtf  phngften  zü  Zürich  bv  ein 
anderen  gewefen  ||  vnd  nach  inakMi  vft  fant  Jac()l)S  tag  zü  Baden 
d(T  ftucken  hernach  ||  henempt  eins  wordtMi  fint.  Des  erltenlO 
das  kein  meiiter  in  den  Xtetten  ||  Mid  vff  dem  land  ein  gerechte 
wag  haben  föllen,  alf  das  von  alter  herj|komen  vnd  ye  an  dem 
ende  gewonlich  ift,  vnd  welher  ein  vngere||chte  wag  bruchte, 
vnd  das  für  k&m  vnd  kuntlich  wurde,  der  fol  ||  geftraft  wenien 
vmb  ein  pfund  wachs,  doch  den  herren,  vnder  den  er  ||  fitzet,  15 
in  ir  gerechtikeit  an  fchaden. 

ArgOTto  XZV.  11  - 
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Darnach  föllent  die  meifter  in  den  ftetten,  fo  darzü  geordnet 
wer-|!dent,  die  gefchirr  der  kamben  befechen,  vnd  wa  fv  nit 
die  rechten  |{  breitte  betten,  all  dann  an  dem  felben  end  von 
alter  gewonheit  her-||komen  vnd  gebracht  wer,  die  mögent  fy 

5verbrietten,  vnd  des  Dtuckes  halb  ||  vmb  gan  viul  das  befechen, 
wepn  Sy  bedimcken  mag,  da9  nottmftjg  ||  (ye,  vnd  wa  jy  vindent, 
das  es  nit  toU  g^t,  fo  mengen  zan  tj,  1er  vin-pent,  fo  meng 
fechs  haller  fol  der  geben,  der  f61icb  gefchirr  gebracht  haut,  | 
an  genad  der  ftat  oder  der  zunfft  oder  gefellfchaft,  in  dero  er 

lOil't,  den  henen  ||  an  ir  ftratl'  an  fchaden 

Sy  habend  fich  ouch  des  geeint,  das  man  ein  gliche  ein 
haben  fol  ||  iegkhcher  an  dem  ende,  da  er  fitzet,  die  mit  der 
Itatt  oder  des  herren  ||  zeychen  bezeichnet  vnd  gebrent  fye,  vmb 
das  firomen  lütten  nit  vnrecht  befchech  vnd  nieman  betrogen 

15  werde;  vnd  welher  ein  vngerechte  ehi  ||  brachte  oder  hette,  die 
nit  bezeichnot  were  vnd'  gefleht,  der  wer  ein  Q  pfund  wachs 
▼ernallen  vnd  der  ftat  oder  dem  herren  lin  ftranff. 

Es  fol  ouch  kein  meifter  deheinen  knecht  anders  fetzen 
denn  vmb  den  ||  dritten  pfennig  vnd  von  dem  knecht  vmb  die 

aokuchy  rpis  nemen  ||  dry  fchilhng  zü  der  wuchen,  vnd  wellier 
das  über  für,  den  mügent  ||  fin  nieiiter  aber  ftraifen  vmb  ein 
pfund  wachs,  fo  dick  er  das  über  ||  füre. 

£s  fol  ouch  kein  meifter  deheinen  knecht  noch  junckfrowen 
leren  anders  ||  denn  vmb  acht  pfimd  haller  vnd  vmb  ein  müt 

25  kernen,  vnd  fol  inn  oder  ||  fy  dingen  vor  den  meiftem,  vnd  fol 
der  leilmecht  oder  j&ngfr6w  ein  ||  gantz  jar  gedinget  weiden 
vnd  nit  damnder;  vnd  ob  dann  ein  knecht>  1  knah  oder  jungfiriw 
fo  arm  werent,  das  fy  der  acht  pfund  vnd  des  ||  kernen  nit 
enhetten,  vnd  doch  das  hantwerck  gern  lernen  wölten,  fo  ||  fölten 

30  fy  gedinget  vnd  gelert  werden  ein  jar  vmb  das  ander,  damit  |! 
man  bekenn,  das  der  armen  nit  geüaret  f^lle  werden;  vnd 
welher  in  ||  dem  ftuck  anders  denn  oljftatt  wandelte,  der  wer  ein 
pfund  haller  ver-||uallen,  halb  einer  zuußSL  oder  bräderfchaft  oder 
gefellfchaft  vnd  halb  ||  den  herren,  vnder  den  er-  gafeffen  wer, 

85fo  dick  er  fftlicha  fberfAr. 

Ouch  fol  kehier  dehein  werck  wendran,  das  ein  ander 
meifter  gesettlet  ||  vnd  er  nit  vmbgeleit  hat,  es  werde  im  dans 
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von  dem  leiben  meifter  I|  erloüpt,  fo  mag  er  es  wol  wercken 
vnd  fuft  nit :  welher  aber  das  ||  vber  gienge,  der  wer  ein  pfund 
haller  veruallen,  halb  den  herren  vnd  ||  halb  der  zuntit,  als  dick 
vnd  vil  das  befchi\ch. 

£b  fol  ouch  kein  meifter  noch  nienian  j^ram  kouffen  von  S 
eins-  nieyfters  ||  fruwen,  jungfröwen  noch  knecht,  es  fye  dann, 
das  66  der  fdlben  moifters,  j)  dem  das  gani  T€ikQiuft  wil  weiden, 
Wille  lye;  vnd  wer  das  darüber  |f  t&tte,  da  ift*  die  Mfi  ein  pfond 
wachs. 

Goch  fol  keiner  deheinen  künden  laden,  weder  durch  fichio 

felbs,  wib,  ||  kind,  jim^^^kfroweu  oder  knecht,  noch  hotten,  noch 
durch  nieiiuin  an-||dprs  fcliarten  ^^etan  werden,  heimlich  noch 
oflfenlicli,  in  dehein  wifc  ||  noch  wege,  fo  jeiuan  erdencken  kan 
oder  mag;  kumpt  aber  ein  künd  ||  zü  einem  moUter,  fo  foi.  er 
im  das  aller  beft  tun,  das  er  dann  kan  oder  ||  mag.  15 

£b.  fol  ouch  kein  oi^Uter  deheinen  kttpden  hitteui  das  er 
im.  aeworc^en,  R  gpbe;  weQicvr  al)er.  das  übeigieag»  fÄllen  die 
mdfter  im  dammb  ftraf-|jfeu  nach  bülicben  dingen,  vnd  das 
daromli,  das  die  armen  meifter  ||  ouch  ze  wercken  babint,  vnd 
ift  die  büß  ein  pfund  halier,  l^db  den  ||  herren  vnd  kulb  den  ^ 
meyftem. 

Es  fol  ouch  kein  meirter  den  andern  in  dehein  wyfe  ver- 
klagen weder  gegen,  ünen  ||  kinden  (!)  noch  gegen  andeni,  noch 
keiner  d^n  andern  lyendert  vertragen  \[  noch  verliegen,  da  es 
im.fchaden  bringen  mg  oder  bring,  in.  d^bfW:  wi(  ||  noch  w^;^ 
es  Jy  dann  fach,  daa  einer  dem  andern  an  fin.  er,  gere^^  || 
vnd  es  Heb  mt  erfinden  m^bt,  das  es  alfo  were,  fo  fdUent  mn 
die  zünfit  ||  oder  die  meifter  ftrauffen;  vnd  ob  es  vmb  vneifich 
fachen  wer,  fo  möchten  ||  fy  inn  vefter  vnd  hertter  ftrauffen 
dann  vmb  ein  pluiid  wachs,  doch  den  ||  herren,  vnder  den  er  30 
fitzet,  an  ir  gerechtikeit  an  Tcliaden. 

Ouch  fol  kein  meifter  dem  andern  fin  knecht  abziechen  in 
dehein  weg. 

Es  fol  ouch  kern  meifter  deheinem  knecht  nit  zA  wercken 
geben,  der  ||  dem  alten  meifter  fchuldig  i£t  vnd  von  im  gegangen  8S 
wer  ane  deslffelben  meifters  wiften  vnd  willen.  Wfir  ouch  fach, 
das  ein  knecht  ||  einem  pfifter,  fchflmacher,  fdmider  oder  andern 


Digitized 


lt>4 


lüten  ^ch^l(li^^  wer,  viid  ||  er  von  einem  meifter  gangen,  fo  fol 
im  kein  meii'ter  zu  wercken  geben,  ||  er  habe  dann  die  fchiüd 
bezalt  oder  er  behabe  das  mit  irem  willen;  ||  ¥nd  welher  m 
knecht  darüber  fatzte  vnd  dem  zA  wercken  gebe,  der  |  ge- 
filtraft  werden  vmb  ein  pfond  wachs. 

Es  fol  euch  deheiner  iner  wercks  in  fin  hus  nemen,  dann 
er  gewercken  ||  mag  in  finer  werchftatt;  vnd  keiner  fol  werck. 
fo  er  vff  fich  genonien  ||  liette,  für  Tin  hus  zu  wercken  ueben, 
vnd  das  getrülich  halten,  vmb  ||  das  den  armen  meiftorn  ouch 
10 za  wercken  werden  mo'^e.  Vnd  welher  P  aber  fölichs  nit  hielte 
vnd  fich  mit  werck  vberlüde  vnd  für  fin  hus  ||  zü  wercken  gebe, 
der  wer  vmb  ein  pinnd  wachs  kernen,  fo  dick  das  befchech. 

Vnd  welherr  in  den  obgefchnbnen  fachen  nit  gehorfiun  fin 
wÄlte  oder  ||  wer,  dem  follent  die  iiunltoi-  kein  gefchirr  liehen, 

15  noch  kein  gemcinfany'  ||  mit  im  liaben  in  dehoin  wiG;  vnd 
welher  knecht  ouch  by  fölichen  ||  vn|j:ehorlameu  meiltern  fitzet, 
dem  IVil  kein  meifter  fürer,  fo  in  difer  ||  ryhery  vnd  der  bered- 
niß  begrifien  find,  zü  wercken  geben;  vnd  welher  ||  darüber 
einen  knecht,  fo  von  dem  vngehorfamen  komen  vnd  aber  vor  '| 

SOby  im  verharret  wer,  fatzte,  der  wer  vmb  ein  pfond  wachs  | 
komen  ||  in  gnad,  alles  vngenerlich,  es  wer  denn,  das  fich  der  | 
knecht  in  der  ||  meifter  ftraff  begdb  vff  ir  gnad  vnd  erkantnüffs.  j 
Vnd  find  by  der  beredniffe  gewefen  die  meifter  von  Zürich.  | 
Baden.  ||  Aruw.  Hrcm^^aiten,  Lentzburg,  Mellingen.  Wintertlmr.  i 

SföSchatlhufen,  |!  DielTenliofen,  Stein,  vß  der  Richenow,  l^güfow, 
Keyi'erltöl  vnd  ander  etc. 

Regest:  Argo?ia  XIV  149  u.  2o5. 
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94. 

Bern  verspricht  Arm,  keine  Mannschaft  mehr  Uber  das 

yt'wöhnlidte  Koutimient  auszuheben, 

1476,  29.  August. 

StadtarohiT  Ann:  Urkunde  588.  Originalpergunent,  87  om  breit  nnd 
34  cm  hoch. 

Wir  iViiulthes,  i  iitt  vnd  ointeil  der  hiiri^er  zü  Bern  I)ckennon 
offenlich  mit  dil'em  brieff.  das  die  erlainen  viinfer  lieben  ge- 
truwen  ||  Ichulthes  vnd  rätt  zu  Arow  von  gemeinen*  ir  Itatt 
wAgen  \fi  hütt  dis  briefb  datum  durch  ir  erber  bottfchat)l  au 
vnns  II  haben  läXCen  bringen,  wie  fy  d&nn  von  altter  har  zü  zitten  s 
der  krieg8l6ffen  jn  vAIdzügen,  Iftgrungen  vnd  fos  gewont  haben,  || 
ir  vff  gelegten  zal  in  ir  Itatt  den  ftdcken  nach  vMziehen  vnd 
alfo  für  vnd  für  zü  raTten,  dar  inn  ouch  niemans»  wer  |{  der 
fye,  jn  jr  ftatt  gefAlTen,  gefcbonnt  wärd;  alls  aber  wir  dahar 
zum  dirkern  mal  ettlieb  leilTiii;  beTonth^r  von  inu  vl)er  ir  ||  ge-10 
ordHetteii  zal  belVliriben  haben,  mit  vnns  zu  ziehen,  bring  <len 
f&lben  mercklichen  vnwillen,  deHialb  iy  dann  ineinen,  ||  mit  inn 
nitt  zu  reifen,  noch  kol'ten  zu  liden,  dann  IV  allV»  niitt  zwifaltter 
berchw&rd,  m&yg,  kol't  vnd  arbeitt  beladen  ||  wurden,  Xunder  fich 
ee  von  inn  zA  ziehen,  dar  durch  fy  aber  dann  witter  an  lib  vnd  i& 
gfitt  bekr&ncktt  wurden,  vnns  jj  defter  minder,  wenn  Och  das 
beg&b,  troftlich  mögen  ßn,  vnd  nach  l&ngerrem  dar  legen  dar  vff 
mit  gar  demüttiger  bitt  ||  an  kernen,  von  fftlchem  vnnfrem  be- 
fundren  befchriben  gnadeklich  zu  l'tand  vnd  \"i  by  jren  har- 
braolitten  gewonheittcn  ||  der  anlegung  der  lütten  beliben  zu  20 
liilTen,  vnd  wand  wir  dann  jr  bitt  zindich  vnd  jrhalb  notturtftig 
jin  erkennt,  ||  io  haben  wir  inn  mit  einheligemm  rutt  zügefagt, 
verwilgott  vnd  gönnen,  das  fy  nun  hinfür  in  allen  kriegsübungen  || 
je  den  zal,  fo  jnnen  von  vnns  vffgel^  wirtt,  den  Itöcken  nach, 
aDs  fy  das  von  aUter  har  gewontt  hand  zethfind,  f611en  vnd 
mögen  vßziehen,  deshalb  von  vnns  vnbekümrett  vnd  vnnerföchtt, 
vnd  meinen  fy  ouch  fölcher  ftmderlicher  befchribung  |]  hinfur 
güttlichen  zu  vertrau:en.  Ob  wir  aber  jemannt  dar  vber  von  jnen 
belchriben  wurden,  ibi  jnen  an  ir  zul  dienen  y  vnd  deunochtt 
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nach  billikoitt  angeföhen  wiirden  vmb  das  fy  byenander  deftcr 
fürer  vnd  bas  mögen  beharren  vnd  zu  rüwen  ||  beliben.  alle 
geuerd  herr  jnn  hindan  gefetztt.  Vnd  find  wir  von  rätten  daby 
gewäfen:  Petter  von  Waubren,  fchultbeis,  Adryon  1|  von  Büben- 

5berg,  l)eid  ritter,  Hanns  Rüdolff  von  Erlach,  Petter  Schoppfiieri 
Hanns  Fr&nckly,  Bendicbtt  Tfehachttlan,  Anthonny  ||  Archer,  Hamis 
Kattler,  venner,  Gilgen  Achfhalm,  Petter  SIman,  CAnratt  Riett- 
wil,  Hanns  Wanner,  Petter  Jraney.  Vnd  des  zü  1  Yrkfind  habeo 
wir  jnn  des  bekanttnnß  mit  ynnfer  (tatt  anhangendem  infigd 

lOverfiglett  geben  vflf  donftag  vor  fant  ||  Verenen  tag  do  man 
zaltt  nach  der  geburtt  Criili  tufend  vierhundertt  fibenzig  vnd 
Techs  jar. 

Siegel:  an  doppeltem  Pergamentstreifen  hängt  da<^  Sekretsiej?«^!  in  murinem 
WaciiH;  abgebildet  in  der  Beroer  Fettachrift  für  ISQl  T*f.  U  n.  10 

(mit  verkehrtem  S). 

Abschrift:  Kopialbucb  I  (Urbar)  fol.  233  tl'.    Bercbtold  Saxer,  Freiheiten 
und  Gerechtigkeiten  fol.  5Ö  f.   Eotefl  Bach  fol.  154  — 

Druck:  UB  Aarau  3ia  f  n.  326. 


95. 

Fßsterordnung. 

1477,  15.  Jänner. 

Stadtarchiv  Aran:  Batimaoual  SS  fol.  62. 

Die  Ptisterordnung  findet  sich  hier  zweimal  und  auf  fol.  93  des  Kat«- 
maouals  iu  einer  dritten  Aufzeichnung  vor  ;  die  älteste  ist  datiert  nnd  im  fet* 
genden  wieder  gegeben«  die  Varianten  der  beiden  andern,  mit  A  (fot  6S) 
und  B  (fol.  93)  bexeichnet,  sind  ebenfalls  angegeben. 

Dif  ift  der  pfiCter  Ordnung. 
Item  die  piifter  fdllent  fchweren,  wen  die  fchow  heren^  das 


brott 
l&laren 


I  befchechent«  fo  Talent  fy  dbeins  verhebent,  den  das  alles 
I  fechen,  vnd  föllent  dz  nit  fchaffen  getan  werden  durch 


AB  brotlchoweren. 
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niemant.  Ouch  füllen  die  ptil'ter  dliein  brott  vtf  dz  land  |1  noch 
an  die  fpend'  geben  vnbefechen  1a  "  x  ß.  Oucli  wen  ||  die 
fchow  heren'  dz  brott  fchetzent  zu  klein,  ||  es  fig  zwy  vm  dn* 
hidler  oder  eins  vmb  ein  haller,  fo  ||  ift  ieÜicher  \Tn  x  ß  körnen, 
vnd^  wie  fy  dz  fchetsent,  ||  alfo  XAUent  fy  dz  by  der  falben  bäfi  5 
geben,  vnd  fdllent  ||  ouch  dz  felb  brott  nit  vff  di  land  geben 
ane  arionbiing,  ||  ob  es  aber  dheiner  tfttti  mag  man  jn  dar  vmb 
fläralfen.  ||  Ynd  fol  hie  by  beftan  biß  vff  ein  endrung,  vif  mit^ 
Wochen  ||  vor  Sebaftyani  anno  etc.  Ixxvij*"-  Hans  Bemhart. 

[AB  vnnd  welicher  wifbrott  bacht  oder  vff  den  Icouff^,  deriO 
fol  net  hußfliren.] 

[A  Item  die  brot  IVhower  fallen  fchweren  all  Tontag  vm  zuo 
gon,  vnd  ||  To  dick  fi  des  von  den  pfiftern  beruft  werden,  vnd  || 
das  brot  zuo  belVhowen  nieman  zlieb  noch  zleid,  vnd  wo  fi  || 
lebend,  das  brot  zuo  dein  fin,  das  helfen  verkuffen  zwey  vm  ||  l* 
dry  h.  oder  <oder>  eins  vm  j  h.,  nauch  dem  vnd  fi  bedunckt, 
deß  II  glichen  0  angeben,  als  £1  denn  verdienen  vnd  hr  Ordnung 
vrilt.|i1 

[A  Item  die  hus  pfifter  fcMlen  fchweren,  l)iderl)on  lüten  das 
ir  zü  nutz  |i  ziehen  vnd  iedennan  das  zum  trüHchften  bachen20 
vnd  heim  f<el»en,  H  vnd  weder  brot  noch  mel  davon  zuo  nemen 
den  allein  von  j  f.*^  j  r.  zuo  Ion.  ||] 

^ßtem  die  hußfürer  fdllend  ouch  net  zweyen  oder  tiyen 
zACamen  in  ein  ||  mdltten  fchütten,  funder  fy  f611en  eim  jetlichen 
das  fin  befunders  ||  knfttten  vnd  h&blen.]  25 


'  AB  €vfT  da.s  land  noch  inderrtatt»;  eine  spätere  Hand,  die  jedoch 
früher  ist  ab  A,  fügte  sam  ttrtprQngliohea  Text  nach  «fpend»  nook  bei: 
«noch  nieniau  koins». 

'  Dieselbe  fpiitere  Hand  strich  <x.i»  uml  setzte  diifür :  cdecu  evd»; 
aber  auch  diea  wurde  wieder  audgeatrichen  und  dafür  gesetzt;  cbj  irem 
eid».  A  hat  «bim  eid»,  bei  B  fehlt  es  ganz. 

*  Das  folgende  ist  bei  A  wieder  auageatriehen  nnd  dafllr  gesetst:  «Ynd 
(6len  6ch  das  felb  brot  fatt  anders  nieman  geben  denn  es  gefchettt  ift 
bym  eid». 

^  «oder  —  kouff»  fehlt  in  B. 

»  fiertel. 

^  Späterer  Zusatz  zu  A  voa  der  Hand  B. 
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[AB  Item  vnd  welicher  am  firtag  biß  zu  uefper  zit  nit  \  ' 
brott  hautt,  der  ift  min  herron  vtM  uallen  ein  üb.  ze  büG.  ||  B  Item  i 
fy  f6nnd  an  dem  l)rott  banck  brott  han  von  fru  ||  im  fumer  zu  ' 
XechHen  bis  za  XechfTen,  im  wintter  von  achtten  bis  zä  bett 
glogen.] 


96. 

1478,  6.— 12.  März. 

„Ein  bericht  vom  ftattbach,  fo  denen  von  Sur  voigelefen, 
und  was  von  ihnen  geantwortet  worden  des  6^  [und  12.]  mertzOT 
a.  1478*  (betr.  Reinigung  und  Instandhaltung  eines  Teils  des 

Stadtbachs  im  Surer  Twing,  Verunreiiiii^un^^  des  Baches  durch  , 
„wüfcheu  wUrchen  und  anders  uu^^ruiitTs  in  den  bacli  thlm^  j 
sowie  über  das  Ei^-ditum  di\s  Baches.  Sur  anerkennt  seine  Ver- 
pflichtungen zur  Unterhaltung  des  Baches  und  Unterlassung  von 
Verunreinigungen  und  gibt  zu»  daß  der  Bach  alleiniges  Eigen- 
tum der  Stadt  sei). 

StaUtarchiv  Aruu:  KopuUltuch  l  (I  rbar)  fol.  452— 456, 
Draok:  (Hans  Henog),  Urkunden  und  Hegesten  betr.  den  Anuier  Stadtbach 
p.  9—12. 


97. 

1483»  22.  Jänner. 

(Mitwoch  nach  i'.  ÖcbaCtian.) 

Satzung  von  Schultheiß,  Räten  und  gemeinen  Bürgern. 

Wer  den  andern  um  Ki'^iMi  und  Erbe  angreift  und  seine 
Ansprüche  nicht  nach  Stadtrecht  bezeugen  kann,  verfällt  in  ö  ft 
Buße. 

Den  Wortlaut  a.  in  den  «OrUnungeo  und  Öatzuugen»  foL  11,  uutea 
zum  Jahre  1510. 
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98. 

Bern  bestätigt  die  Freiheiten  des  Hauses  Rare. 

1484,  12.  August. 

Stadtarchiv  Aiwi:  Urkande  568.  Originalpergameiit,  80^  cm  breit  und 
17  cm  hoch;  Schrift  abgeblaßt. 

Wir  der  fchultheis  viid  riit  zu  Wvruu  tun  kundt  offennlich 
mitt  difem  brietf,  das  vti'  hütt  i'inr  |{  d<'it  für  vnns  komen  iTt  der 
Yeti  Hanns  TruUerey  zü  Arow  vnd  hat  vnns  zü  erkennen  geben,  || 
wie  fin  hof  däfelbs  zA  Arow,  genampt  der  tunm  zA  Ror,  ein  ge- 
ordnete fryung  je  vnd  je  ||  fye  gewefen  vnd  euch  finen  vordemn  & 
von  einr  loblichen  herrfchfafit]  öfterrich^  deßhalb  brieif  vnd  || 
gewarfame  pebcn,  die  aber  verrchinnen  fyen,  vnd  röfll  vnns  an 
als  fin  natüiiich  herr-|  ichatlt ,  den  der  titell  aller  oberkeit 
dafelbs  zultaiind.  jnie  iTdicli  liarkemen  vnd  viuiii;^'.  |I  die  aller 
mengklicheni  bijnen  kundt  w  ere,  niitt  viinrenin  bel'i^'ellten  bhetienio 
zü  vernuwenn.  ||  Vnd  als  wir  nu  folich  Tin  bitt  zimmlich  ^^emerckt, 
To  haben  wir  jmni  dar  jnn  gehollen,  ||  gchellen  euch  dar  jn  vnd 
wellen,  das  der  felb  hof  bi  aller  vnd  iegklicher  finr  fryung, 
exempljtion  vnd  fündrung  belip,  wie  er  dann  bi  einr  lobUchen 
herrfebafit  öfterrich  zitt  gewefen  ||  vnd  daher  jn  Ibung  ift  komen,  l& 
vnd  ouch  den  berftrten  Hannfen  Trüllerey  vnd  fin  ||  nächkomen, 
jnnliaber  defielben  litttis,  dnbi  lianndtliabeu  vnd  rchirnien,  alle 
geuard^  II  verniitten;  vnd  haben  oncli  des  zu  vrküiid  dilen  brielF 
niitt  vnnlVnii  anhan^'endcn  |1  rigell  vfrichteii  lalTenn.  (Jeben  vnd 
beicheclien  vti'  donnl'tag  nach  tuütt  Lau-j  rentzen  tag  von  der  20 
geburt  Chrirti  vnnl'ers  lieben  hermn  gezallt  tufennt  ||  vierhundert 
achtzig  vnd  vier  jar. 

Siegel:  an  doppeltem  rerguuieiit.^tri'iluu  hängt  in  grauem  Wachs  das  Sekret- 
siegel (Bemer  Feattohrift  für  1891  Taf.  11  d.10  mit  verkehrtem  S). 

Abicbrift:  Kopialbaeh  I  (Urbar)  fol.  151  f. 


'  P.18  U  dieses  Wortes  ist  aufl  «vo»  korrigiert;  der  Schreiber  hatte 
offenbar  zuerst  «von»  schreiben  wollen. 
•Sie! 
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99. 

Stitdhräi  /der. 
14S7,  14.  Herbstmonat. 

Berchtold  8azer,  Freiheiten  und  Gerechtigkeiten  fol.  SO. 

Es  habend  auch  min  herren  räth  vnd  drifyg  angiacheri,  dal 
fv  fürhin  al wägen  in  der  ftatt  zwen  wechter  haben  wollend,  vnd 
ilt  der  Ion  jettwäderem  xg  pfiind  vnd  ein  par  Ichäch,  vnd  die 
einig,  die  vallend  in  gerten,  fchächen  oder  holtz,  fond  halb  ir 
btyn  vnd  fond  den  rflff  win  theiUen. 

Befchächen  vflf  heilig  criitztag  in  dem  herbftmonatt  thnfend 
fierhnndertt  achzig  vnnd  fjben  jare. 


100. 

1488,  10.  März. 
(Montag  vor  I.  Gregors  Tag.) 

Wer  ein  Urteil  von  den  Dreißig  vor  die  Bürger  zieht  und 

unterliegt,  verfäDt  ohne  Gnade  zu  3  tf. 

Dea  Wortlaut  8.  unten  «ürdnungen  und  Satzungen»  t'ol.  12  zum  Jabre 
151Ü. 


lOL 

Verhältnüt  der  Burg  vor  der  Stadt  tind  ihres  Beailsers  zur 
Stadt  bmiglich  Meisen  und  Steuern, 

1491,  24.  Jänner. 

Stadtarchiv  Aran:  Urk.  597.  Origioalpergament,  64  cm  breit  und 
88,6  cm  hoch  incl.  7,5  cm  Rand.  Dia  enteetsliohe  Koneonaatenfaftafui^  dir 
Vorlage  verlangte  eine  vereinfachte  Orthographie. 

10      WIR  der  fchultheis  vnd  rat  zA  Bern  tün  kund  mit  diferm  \ 
brieff:  alsdann  zwdrchen  den  erfamen  vnfem  lieben  getruwcn 

fchultheisen  rat  vnd  j  den  burgern  zü  Arow  eins,  vnd  des 
anderiiteilis  dem  frommen  ouch  vnferm  lieben  geUuwen  Hein- 
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riehen  Haßfurt  er  etwas  irrunufen  lind  gewäfen,  darrürend  |  von 
des  wäf^en,  das  derfelb  HaGfurter  geineint  hatt,  nachdem  er 
von  Willdenftein,  da  er  vormals  gefAffen,  zu  in  gi\n  Arow  vnd 
nämlichen  vff  die  bürg  vor  der  ftatt  dalelbe  geleijgen,  die  er 
mit  im  matten  vnd  zägehArd  von  dem  frommen  Velten  Sebaftian  5 
von  Lntemow,  rehaltheUXen  dafelbs,  gekonfft  vnd  demnach  von 
vns  (daher  fi  ouch  lechen  ||  ift)  empfangen,  kommen  fye,  vnd  er 
•daraff  Hch  mit  den  vnfem  von  Arow  ßns  hinderfitz  halb  zä 
erhitern  vnd  verkommen  vnderftanden,  haben  fi  im  drver  ar-|| 
tickehi  hallt  etwas  hel'chwarung  zugezogen,  vnd  nämlichen  zii  10 
erft  der  tunden  revGzügen,  da  er  mit  inen  zu  zieehen  vervan<ien 
werd,  ouch  lins  obberürten  huß  ||  hütung  vnd  zu  dem  dritten 
vnd  letften  einer  j&rlichen  ftür,  die  \ff  fünif  guldin  gefatzt,  das 
2Üuil  fye,  vnd  meint,  diewyl  die  obber&rt  boig  von  vns  lechen 
vnd  nit  ||  in  der  ftatt  Arow  gelten,  vnd  er  für  fich  felbs  nit  15 
m&chtig  fye,  die  in  kriegs  oder  andern  forglichen  lönffen  zü 
verf&chen  An  der  vnfem  von  Arow  hilff,  fi  fAllen  in  der  tAn-|| 
den  reyßzujfen  vnbeladen  laffen  vnd  das  huß  durch  die  Iren 
nach  Hdtdiirfft  helffen  in  follichen  louffen  verwaren,  dann  er  das 
gar  erberlicheii  gebuwen  vnd  mit  ||  gefchutz  vnd  anderer  gewar-2ü 
fame  alfo  hab  verfächen,  das  es  der  ftatt  Arow,  die  fuß  an 
foUichem  ort  eben  bloß,  ein  groffer  trol't  fye.  So  hab  Hans  Virich 
von  Lutemow  f&lig  vnd  ||  Sebaftian  von  Lutemow  fin  fun  follicha 
fitz  halb  vber  zwen  guldin  j&rlichen  nit  geben,  daby  er  ouch 
getrawt  zAbehben,  fo  er  doch  füG  by  inen  dhein  ander  gAterss 
vnd  ouch  etlich  ||  fin  kind  in  ir  ftatt  beraten  vnd  fArer  zAtAnd 
gAten  willen  hab,  dero  eeftür  damit  ouch  derfelben  ftatt  zA  im 
notdmii'ten  erfchielTe,  vnd  hofft  vß  follichen  vrfachen  ||  fin 
beger  billich  zuiind  vnd  durch  viis  als  die  obern  herren  be- 
danmrket  (!)  vnd  vervellnet  werden  lollen.  So  antwurteii  da- so 
wider  die  vnfern  von  Arow:  was  fi  mit  {|  Heinrichen  Haßfurtern 
loUichcr  fach  halb  vnderftanden,  haben  fi  alles  in  bvwfifen 
der  edlen  ftr&ngen  vnd  des  veften  hera  Haufen  von  Hallwihr, 
ritters,  vnfers  ge-||trawen  buigers,  vnd  Marquart  Zechenders, 
finer  byftftnder,  gehandelt,  vnd  die  artickel  vfffchriben  vnd  im  35 
färfaalten  laffen,  dar  in  er  ouch  gewilliget  Inhalt  ||  der  brieifen, 
fo  ß  deshalb  vnder  irm  figel  vfgericht  haben,  daby  fi  holten 
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gar  billichen  zft  beliben,  (lann  ander,  fo  vor  im  vff  follicher  bur?  | 
LrefalTen,  waren  inen  ||  mit  rpyGzi'igen  viid  jarlicher  ftür  trehorlain 
jUM'warcii.  ri  h(»tten  oiirh  die  felb  verJiiitt,  v(>^'enoninu'n  iniands- 
kriegen,  l'o  whre  durch  i'i  mit  wachten  denfelben  inoghche  ;; 
öhilf  befchechen  vDd  fi  ouch  des  willeus,  wann  fich  d:is  begäbe, 
gegen  im  ouch  züuollziechen,  vnd  meynten  ouch  daby  na  vnd 
bienach  zübeliben.  Alfo  vnd  ||  damit  foUich  k  Ppka  zjmlichen 
hingelegt  möchten  werden,  fo  haben  wur  ü  z6  beidenteüen  för 
vns  betagt  ?nd  find  ouch  alfo  erfchynen  namücben  in  der  ftatt  [ 

10  Arow  namen  die  (trftngen  veften  vnd  erfamen  herr  Hans  Arnold 
Siigenfer,  ritter,  Sebaltian  von  Luteniow  vorgenant,  ir  fchultheis.  ' 
vnd  Vlrich  Kinds  des  rats  da-,  l'elbs,  fo  ift  Heinrich  MaGfurter 
jxTfonlich  ouch  vor  vns  f.'ei*tanden,  vnd  ir  obl)i'iürten  fpan  aber-  \ 
mals  eigenthch  verhört  vnd  durch  denfelben  Haßfurtern  darzü 

löwyter  |  gelagt,  er  habe  in  den  vffgerichten  hrietf  nit  gewilliget, 
im  habe  ouch  copy  deffelben,  üch  daru£f  züberäten,  nit  mogea 
werden  vnd  gepüre  im  ouch  nit  vnfer  eigenth&m  ||  zübeladen, 
noch  mit  andern  dann  vns  zü  reyfen.  So  ift  durch  der  (tatt  Arow 
anw&lt  dawider  in  werten  als  obftat  geantwnrt  vnd  befunder, 

2uir  fven  dafelbs  vil,  ||  die  von  vns  leclien  haben  vnd  müi'fen  doch 
mit  der  ftatt  Arow  reyfen.   So  fye  die  angenonuuen  ftiir  finciu 
gut  dhoius  wags  gemäß,  dann  ei  hab  vtf  ir  ftatt  ob  ||  funtftzig  | 
guldin  gelts  vnd  etUch  vG  inen  als  wenig  gelegner  guter  da  als 
er  vnd  fyen  doch  vil  wyter  beladen  vnd  das  alles  mit  fanipt 

85  der  hußbät  von  alter  ||har  alfo  geprucht  vnd  fi  ir  fryheit  vnd 
alten  f  bungen  von  vns  alfo  gefrygt,  das  fi  hoffen  daby  bülicheo 
zäbeliben  vnd  gehanthabt  züwerden,  alles  mit  vil  ||  l&ngem  werten, 
die  wir  mitfampt  dem  verkomnuß  brieff  vor  vns  gehebt,  gehört 
vnd  verftanden,  vnd  haben  daruff  vß  jrar  irüter  bewegnuß  beid- 

30  teil  in  1|  traLiiiclu  ii  rtaiidcii  ;.u\i:eiu'i!i;'.nilri  ii  /iionthalten  alfo  gc- 
iutert:  naiiiliclion  vnd  des  erften  der  tuiidcn  reyfen  hall»,  das, 
wann  fich  die  liegelx  ii  vnd  wir  ||  die  vnfern  von  Arow  vmb  zii- 
zug  eri'ucbeu  vnd  dar  in  oder  mit  Heinrichen  üaßfurter  ouch 
benämmen.  das  dann  im  zültand,  mit  denfelben  von  Arow  ||  oder 

35  vnfer  gefelll'chafit  zü  dem  Tiftehswang  vnd  l^arren  hie  in  vnfer  > 
ftatt  z&  reyfen,  es  w&re  dann,  das  wir  mit  vßgedruckten  woidten 
anders  finhalb  ||  befchieden.   Sodann  der  bürg  vnd  iro  hfitens 
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halb,  da  il't  vni'er  liitrmi«j,  ob  lu'h  mercklich  landskrieir.  davor 
fjott  lye,  wurden  erheben,  das  dann  der  vorgenant  |]  Heinrich 
Haßfurter  by  im  in  follichein  huß  zwen  gut  vervangkUch  knecht 
in  fineni  koften  föll  haben  vnd  die  vnfern  von  Arow  je  nach 
geütalt  foUicher  lorgen  ||  vnd  1  Hüffen  im  die  iren  zü  ordnen,  hüt  & 
vnd  wachten  des  hüß  zütAnd  nach  zymlicher  notdnrfit  imd  das  6n 
fin  belonong.  Er  foU  aber  allen  gezög,  in  vnd  ||  zü  follichem  hufi 
nütz,  felbs  haben  vnd  daigeben  je  nach  Tordrung  der  I6nß  vnd 
landen.  Vnd  dann  zülettt  der  ftürhalb,  die  fol  er  der  ftatt  Arow 
nach  II  hit  fins  verkonmiens  vnd  des  brieffs  darvber  jronincht,  10 
alfo  nämlichen  fünff  linifch  guldin  geben  vnd  wir  binwider, 
damit  er  Tin  huG  in  fwaren  ||  loutlcn  des  bas  bewaren  vnd  follich 
Itür  tragen  mog,  in  by  foUichem  huß,  wa  fich  nider  kriegslouff 
begäben,  beliben  vnd  das  felbs  verfächen  laffen,  ||  dadurch  das 
delter  baß  bewart  mog  werden  vnd  er  des  lafts  etlicher  maß  15 
ersetzt  vnd  der  veikomnas  brieff  hiemit  gelütert  heiffen  vnd 
fjn  vnd  in  ||  allen  andern  puncten  in  krallt  beCtan  vnd  beidteil 
diferm  vnferm  gutigen  entfcheid  nachkommen  vnd  vervolgen, 
alle  geuiird  vnd  was  hie  wider  ||  i'in  m6rht  gemiten  vnd  hindan 
gefetzt.  Vnd  find  wir  die,  fo  hie  by  waren  nämlichen;  Wilhelm 20 
von  Dießbach,  ritter.  rdiultlieis,  Adryan  voti  IJiibemberg,  ritter, 
herr  zu  Spietz,  Uiidoltf  von  Krlach,  altl'chuitheis,  Jorig  vom  Stein, 
Vrban  von  Müleren,  Cafpar  Hetzel,  vanner,  Benedict  Tlchachtlan, 
Anthoni  Archer,  reckelmeilter,  ||  Solpicius  Bruggler,  Niclaus  zur 
Kinden,  v&nnre,  Peter  Boumgarter,  Gillian  von  Rümlingen,  Yrsaß 
Werder,  Anthoni  Schöne,  Peter  Strub,  Niclaus  Torman,  Rüdolff 
Hüber,  ||  Ludwig  Tillier,  Peter  von  Wingarten,  Benedict  Sporer 
vnd  Michel  'O'tinger.  Vnd  des  zü  vrkünd  fo  ift  euch  difer  brieff 
mit  vnferm  aniiaiiiioiiden  figel  verwart,  jj  Geben  mendag  nach 
i'anct  \  incentzen  tilg  nach  Crifti  gepurt  vierzechenhundert  uuützig  30 
vnd  ein  jar. 

Siegel:  an  doppeltem  Pergamentotreifen  hftngt  in  grfinem  Wachs  das 
Siegel  (Bern.  Feetschrift  f.  1891  Tkf.  II  Nr.  10  mit  verkehrtem  8), 

nicht  gut  erhalten. 
Uegeet:  UB  Amu  äl9  n.  382. 
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102. 

Eide. 
1492. 

Stadtarchiv  Arau:  Katamaaual  24  pag.  1  und  2  (klein  4'  );  pag.  1  ist 
•ehr  defekt,  das  ganze  blatt  deswegen  aufgezogen.  Was  unterlegt  ist,  ist 
Brgloxiing. 

Diß  ift  der  eid  deß  fchultheiffen  amptz. 
Ir  werdent  fchweren  der  ftatt  eer,  ir  fryheit,  gerech  jtikieitt 
vnd  allt  harkommen  zA  behauten,  hn  ||  frommen  yj^  nntz 

fürdcm  vnd  im  frhaden  zu  ||  wenden,  ein  gemeiner  aniptman 
5  vnd  hchter  i|  za  ünd  dem  armen  als  dem  rktm,  ||  vnd  richten 
weder  dnrch  6<hitfchafit  Üebi  gunHb  noch  1  gab  noch  durch  de- 

heinerley  fach,  denn  allein  |1  was  recht  fy;  «Jch  ein  rant 

i\i  helen,  der  {|  zö  helen  fy,  deß  glich  all  gletztte  grichtt  ||  da 
by  im  oder  ein  IfcatthaUter  da  haben.  || 

10  Die  rätt  fchweren. 

Ir  werdent  fchwem  der  ftatt  eer,  ir  firyheitt,  |j  gerechtikeit 
vnd  allt  harkommenheiten  zebe*||hallten,  ir  frommen  vnd  natz 
zü  fürdem,  iren  ||  fchaden  zü  wenden,  öch  all  mittwochen  in 

ratt  II  zü  gond,  fo  ir  die  gloggen  hörend,  vTid  dar-'jzwufchend  h 
16  vil  vnd  dick  ir  von  eim  fchultheilieii  ||  oder  iineui  i'tatthallter 
beröft  wer^ljdent»  ^ch  r&ten  vnd  richte^,  waa  üch  billich  ||  duncktt» 
weder  angefehen  fröntfchalft,  vigenttUfchaflt,  gonft,  liebi,  miet, 
vorchtt  noch  f^ab,  ||  vnd  ob  ir  ettwas  hortind,  fo  wider  ein  ftatt 
wer  II  das  an  ein  Ichultheillen  oder  ütatthallter  zü  ||  bringen,  6cb 
soem  raut  zehelen,  der  zü  helen  itL  || 

Die  feckler  fchwerentt. 
All  fvnntag  vmbgan  vnd  zefchetzen  vnd  einem  ||  fom  \'ff legen 
z&  vmgelltt,  wie  das  von  allter  ||  har  komen  ift;  doch  fo  habend 
ir  macht  vnd  ||  gewalltt,  ein  virtel  zwey  oder  dru  an  einem  nafi  || 
95  zA  Cchencken,  nanch  dem  vnd  üch  beduncktt,  1  vnd  wen  der 
monat,  den  ir  gef chetztt  band,  ||  vfikumptt»  fo  löllen  ir  von  den 
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willen  das  gellt  1|  neiuen  oder  nibery  pfand\  vnd  wenn  fi  pfand  |i 
legentt,  daraauch  in  acht  tagen  föUen  die  wirtt  ||  das  gelltt  geben 
by  der  büß,  als  fi  fchwerent;  ||  och  fo  mögend  ir  einem  die  zitt 
das  Tmgelt  ||  wol  dar  üben,  ob  ir  wellend ;  wellcher  aber  ||  wirtt 
oder  winfchenck  nit  gehorfam  wer,  den  ||  fdUen  ir  angeben  vmb  5. 
ein  pfimd  den  eingemn.  (!)  || 

Die  einiger  fchwerent, 
was  für  üch  kum  das  anzurchriben  vnd  in  ||  einem  monat  den 
eining  von  inn  ziehen,  ||  wie  das  von  allter  har  brucht  ITt. 

Der  bumeifter  uerfpiichtt  10 

Ir  uerfprechent  bey  ❖wer  trüw  an  eins  eides  ||  ftatt,  ❖wer 

beftes  vnd  wegs  zu  tuntt  1|  vnd  vwer  ampt,  als  üch  wol  zu  vor  !| 
trüwen  ilt,  nauch  noturfft  vnd  vwerm  uer||mügen  zü  uerforgen. 

"Der  wiebel  (1)  fchwert. 
Em  gmeiner  knecbt  zuo  Bsl  dez  armen  als  dem  ||  richonyU 
eim  fchnttheiCren  vnd  raut  vnd  allen  amtlüten  ||  ghorCam  zno  fin, 

vnd  ob  er  zuo  grieht  Gizßn  (!)  ||  wurd,  ein  gmeiner  ricbter  zno 

fin  dem  armen  1|  als  dem  riehen,  vnd  da  richten  durch  keinerley  || 
denn  was  recht  ift,  och  ein  raut  zuo  helen,  ||  der  zuo  helen  ift. 
Deßglich  das  daur*||vff  vnd  zuo  don,  nauch  dem  vnd  denn  [jao 
billich  \nd  von  alter  har  bnicht  ift.  Deßglich  ||  nieman  jn  noch 
vß  zuo  lauffen  nauch  dem  ||  vnd  das  der  zuo  gerchloiXen,  on 
willen  eins  ||  rchultheilXen  oder  fin  ftatthalters. 


*■  Eiae  andere  aber  gleichseitige  Hand  strich  die  gaase  Stelle  von 
hier  bis  tom  Sehlnae  cpfiiad  —  eingemn»  ans  nnd  eeteto  daittr  cynder- R 

p&nd  die  \\  des  gell:  []  wol  teert  ||  fyend,  vnd  wenn  der  zwentzigoft  tag  kiunt 
das  |]  denn  die  fecklor  daa,  fo  fi  einer  ftatt  fchuldig  ||  werden,  mit  barem 
gelt  bezalen  föllen  oder  !|  einer  ftatt  filbrini  vnd  guldine  pland  ||  dar  legen, 
fo  des  geltz,  fo  inn  die  wirt  |  fchulditj,  wol  wert  l'ynt>.  Diese  Eintragung 
steht  zum  Teil  am  Rande,  zum  Teil  unten  au  der  Seite,  am  Rande  waren 
je  swei  WOrtor  neben  einfiiider,  dai  ftoßera  derblben  iit  jedoch  durch  den 
Oebmofib  abgegriffen  worden  vnd  Ton  mir  eigftnst  (korriv). 

*  Dieselbe  gleichzeitige  Hand,  die  beim  Eid  der  SeoUer  korrigierte,, 
trug  auch  dieeen  Eid  dee  Weibele  ein. 

•  Tor. 
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103. 

Eide  der  Ihniptlmte,  Vennt  r,  Seeklar  und  Ktiechle- 
Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 

StadtarebiT  Ana:  Akten  (Stadtrecbte)  Bd.  19,  FtMsikel  8  (A).  Eis« 

Aufzeichnung  von  1526  (ß)  steht  im  Rat«rannual  25  fol.  6  und  7,  eine  Ab- 
schrift bei  Berchtold  Sazer,  a.  0.  foL  43-46  (G)  und  im  Roten  Bach  foL 
125-128. 

[Iteni  eines  hoptmans  eyd.]  * 
Item  der  Imptnian  wirt  rcliwcion der  ftatt  er.  nutz  vnd 
fromen  zu  |1  fiirdereii,  irea  IVhaden  zu  wenden  vnd  gout  acht  vff 
vnnfer  vendly  ||  zehaben  ouch  uff  die  knecht',  fo  dar  zu  h^ren. 
ynd  Ton  dem  vendly  net  ||  <CQit]>  wychen,  fo  ver  IIa  üb  vnd 

agont  das  erretten  mag;  ||  [vnd  ob  die  vnferen  vnrow  eincheriey 
wyß  vnder  ein  andren  gewunnen»  die  zü  ftillen  vnd  zft  fridea 
vnd  die  felbigen  vns  ze  prefentieren  vnd  anzAgeben;]*  dar  zfl 
vnnfer  genAdigen  fherren]*  von  Bemn  gehorfam  vnd  ge!  werttig 
ze  find,  vnd  oh  ir  im  veld,  |iu]^  ftetten  oder  IVhlolTen  nich  waf*  |, 

loliorttint,  fo  vimlTere  genedi^'en  hcrren  von  hvrnn  oder  ein  L^e-' 
meine  eidgnofnVhatl't  antreff.  das  an**'  vnnfer  genedigen  |1  henen 
von  Bern  houptlüt  oder  an  Tin'  Itattbaltter  z e bringen  ||  [vnd  dor 
zfi  in  allweg  ein  gemeiner  boptman  ze  ündj.^ 

[Des  venners  eyd.]' 
15  Item  der  vendricli  fol  fchweren,  [Hiriicli]*  gout  acht  zu 
vnnlVrcm  vendi.v  ||  liaben  vnd  das  wider  vmb  antwurtten  in 
löhchen  ^routten  eren,  1|  alf  er  dann  das  von  vnnfer  ftatt  tragen 
Wirt,  ouch  darvon  nit  ||  z&  wichen,  To  ver  ün  Üb  [leben]'  vnd 
gout  das  erretten  mag. 


*  fehlt  in  A.  aus  B  ergänzt. 

*  B  Her  boptman  ir  werdend  Cbbwiren  etc. 

'  B  vnd  g&tt  acht  Tff  ynrer  venly  Tnd  vff  TnCer  kneobt  le  haben. 

*  fehlt  in  A,  ans  B  ergänzt 

*  B  fchloßenn  eitwas  horten. 

^  B  das  an  die  felbigen  vnCerer  , 

'  B  ire. 

*  fehlt  in  A,  aus  B  ergänzt. 

*  fehlt  in  A,  aus  B  ergänzt. 
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[Der  l'eckelnieifterenn  pvd.| '° 
Item  der  l'eckler  fol  rchweren,  der  ftatt  er,  nutz  vnd  fromen 
2efurderen,  ||  iren  Ichaden  zewenden  vnd  die  knecht  verfechen 
mit  fpis  II  vnd  anderen  dingen,  der  ftatt  nutzUcben  vnd  erlichen 
fig,  nach  JQnem  venn6gen  an  geverd.^'  ^ 

[Der  knechten  eyd.]" 
Item  vnd  dar  nach,  fo  werden  alle  die  fchweren,  fo  vff 

diß  mal  vnder  ||  vnnfer  vendlv  vnd  difem  hupt    vß  ^n^nomen 
find  in  das  veld  ||  zu  zierhen     der  ftatt  er,  nutz  vnd  fromen  zü 
furderren,  Iren  fchadcn  fin  allen  din'^en] ||  zu  wenden.  ijoutlO 
acht  [vnd  vfffehenj'^  vff  vnnfer  vendly  zehaben,  darvou  nit  || 
wichra,  fo  ver  üwer  üb  [ ,  leben,  liab]^*  vnd  gout  daa  erretten 
mag,  vnnTerem  ||  häpt  man-  vndertäneg  vnd  geborfam  ze  find, 
vnd  wor  zft  ||  eimer*'  von  dem  h&pt  man  geordnet  wirt,  dem 
felben  getmwUch  jj  vnd  an  inderred  geltracks  nachkomen,  dar  15 
zA  keinen  altten  ||  [fchaden,  nyd  vnd] "  haß  an  nieman  ze  rechen, 
funders  fruntlich  vnd  brüderlich  ||  mit  einanderen  leben,  vnd*' 
ob  da  cinner  oder  mer  vnge||horfam  were  oder  wurde  vnd  dar 
wider  tAtt,  alf  ob  ftat.  das  ||  dann  der  huptuian  dorn  felben  vn- 
gehorfameu  ein  brioff  ||  geben  fol,  vnd  der  IV'lb  dann  by  difem  20 
eid  den  felben  brietf  ||  minen  lien*en  eim  fchultheffen  vnd  eim 
rat  bringen  vnd  ||  über  antwurtten  fölle,  bann  fol  der  h&ptman 


fehlt  in  A,  ans  0  er^nzt;  in  B  fthlt  der  ganze  Eid  der  SeoUer. 

"  C  die  knechtt  mitt  fpiß  vnd  anderen  dingen  Dooh  irem  Termfigen 
aevorfaciien,  Co  <Wr  ftatt  nutzlich  vnd  erlich,  one  alle  geoerde. 
fehlt  in  A,  aua  Ii  ergftnst. 

"  Sic!  ftatt  hüptnian, 

"  Ü  statt  dieaea  Emgauga  blos:  Ir  CÖlIend  Cchwereu,  der  l'tatt  . 

fehlt  in  A,  ans  B  ergänst. 

Sie!  B  ein  jeder. 

fehlt  in  A,  ans  B  ergänzt. 

B  vnd  welcher  Geh  da  vngehorfam  rrz'ujjt  vnd  dor  wider  töti,  alt 
obftÄtt,  dem  felbigen  vngehorfamen  foll  der  hoptman  einen  briett'  geben, 
den  felbigen  foll  er  dan  bi  fiueni  j»ctanen  gofchwornen  eid  fulchen  eyd 
brieff  einem  fchultheßeu  vnd  rati  zu  Arow  ze  vber  antwurteu  vnd  barin 
-foll  der  fehultheis  uieuianH  verfchonen. 

ArgoriA  XXV.  12 
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nienianl'  ||  fchonnen.   Dar  zü  klÄfter,  küehen,  brelterfchaft", 

kinttbetteren,  ||  wytwan  vud  we)  ITen  deheins  wegs  befchädigen  !| 
mit  roub  nach  mit  brand.*^ 


104. 

Mit  den  Streitenden  wird  auch  ihre  Freundschaft  in  Friede» 

genomnien  bei  Strafe  des  Friedbruchs. 

1497. 

StadtatohiT  Axaut  Battmaniial  %i  pag.  181. 

Item  TTiin  horren  grneind  burger  find  och  des  mit  lutern 
5gediiigen  ||  eins  worden  vnd  wennd,  das  diß  hinfur  i  gehalten  werd: 
wenn  zwen,  fo  mit  ein  ||  andern  vneins  find,  jn  fnd  genomen 
werden,  ||  das  denn  all  jr  frunntfchafft  o[ch]  föUe  jnfrid  ||  genomen 
tyn;  vnd  welcher  dz  hinfür  nit  halten  ward,  ||  das  der  fnä 
Inr&chig  f5Ile  6n,  als  ob  er  den  ||  mit  der  band  brochen  hettr 
lOdarvm  wir  jnn  6ch  ||  halten  vnd  on  aUe  gnäd  weUen  Itriiffien 
als  ein  fridbrüchigen.  || 


105. 

Vertrag  zmacken  Afau^  Sur  und  Bucha  des  Weidffangs  wegen, 

1502,  10.  Christmonat 

Stadtarchiv  Arau:  l^k.  TmO.  Originalpercramont,  51,5  cm  V>reit  und 
31,5  cm  hoch  incl.  5,5  cm  Rand.  Dieselbe  Hand,  die  zur  \Virt.schaftsordnung 
von  1410  aln  Hand  (RM.  23  fol.  92)  und  zur  MeUgerorduung  von  1455 
als  Hand  I)  (RM.  23  fol.  19ü  ff)  Zusätze  macht. 

Ze  wun!en  £ig  mengcklichem  offeenbarlich '  mit  difem  bnuff  \ 
alf  dann  bis  bar  hinge  zit  ftös  vnd  Ü^nn  gewefen  find  zwüfchend 
einner  ftatt  vnd  gememde  zft  Aröw  vnd  des  dorflb  vnd  gememde 
16  zü  Sure  II  des  weides  halb,  To  dann  von  beden  fiten  gebracht 


*•  Sic!  C  prielterlchatlt. 

B  Hie  hj  (ftUend  die  kneoht  aller  alten  perConea,  künden,  wittwen^ 
weifen,  mfilinen,  pflAgen  Terfehonen,  vnd  die  in  kein  weg  befefa^Ugen. 
^  Siel 
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ift  in  der  enm  vnd  .ouch  fiift  im  jar  vnd  ein  jeder  eim  anderen 
das  fin  vndeigetriben  hat  zA  beden  teillen,  fMch  irmng  vnd 
Tpenn,  onch  mer  kumber  ||  ze  vermiden,  fnnders  früntfcbafllt  zü 

iiRren,   fo  band  wir  \Tinf  des  zft  beden  fiten  vereinbart  vnd 
wellend  ouch,  das  IVMichs  von  vnnß  vnd  vunrieren  nachkomen  5 
zü  beden  fiten  gehaltten  ||  werd  by  der  bous,  fo  dann  harvff 
gefetzt  ift  vnd  mit  geding  ouch  von  wort  zü  wort  harin  eigenk- 
lich  begriffen  vnd  gefchriben  l'tat.  Dem  ift  alfo:  vnd  des  erften 
fo  fol  nieman  in  der  ||  komn  zelgg  weiden,  die  wil  vnd  das 
konin  nit  gar  abgefchnitten  vnd  heimgefönrt  ift,  vnd  wen  es  10 
darzü  kmnpt,  das  man  fehnit  vnd  in  der  emn  ift,  fo  fol  onch 
nieman  fin  vee  darin  ||  weyden,  dannit  er  dann  fin  komn  oder 
ander  gout  heim  föuren  wöltte;  doch  mag  ein  jeder  fin  vee, 
dannit  er  dann  fin  ^'out  heim  f6uren  wölte,  an  finen  wagen 
ddrr  karren  binden  vnd  fiift  ||  nit  daheinß  wegs  darin  weydon,  15 
weder  am  feil  nach  mit  liietten  oder  joch  vee  darin  iclilachen. 
Es  fol  ouch  niemand  kein  klein  vech  met  im  lalTen  loulfen,  alf 
fy\y  oder  kelber,  alles  by  eim  ||  pfund  ze  bouß.    Item  vnd  des 
torvelds  vnd  aller  anderen  zeigen  halb,  wen  das  felbig  zü  haber 
gefftgt  ift,  fo  f&Uend  die  von  Buchs  nach  niemand  anders  vffao 
die  von  Arow  über  das  ||  zil,  fo  fjr  von  altter  har  gehept  hand, 
hinin  weiden,  vnd  ob  da  niemer  darüber  hinin  weidette  vnd 
dar&ber  fech,  von  dem  felben  hand  die  von  Arow  den  einnig 
zu  züchen  namliili  fünflf  ||  fchillig,  er  werde  da  ergriffen  oder 
nit,  wan  es  fich  ertint,  das  einner  über  das  zil  hinin  geweidet 25 
hat,  fo  fol  er  den  eimeg  '  geben,  vnd  füllend  ouch  d'w  von  Sur 
die  Iren  dai"i|an  wilen  vnd  den  von  Arow  darzü  helffen,  das 
innen  der  einnig  von  dem  felben  werd.   Des  felben  glich  hand 
ouch  die  von  Sure  die  von  Aröw  ouch  zü  pfenden,  welicher 
über  ir  zil  II  hinvß  geweidet  het,  fo  fdUend  die  von  Aröw  den  80 
von  Sur  onch  hilfHich  fin  vnd  die  iren  daran  wifen,  das  innen 
der  einnig  von  dem  felben  werd.  Es  fol  ouch  entweder  teil  vff 
finem  teil  nit  ||  kein  ander  vech  weiden  dann  das,  fo  er  vnder 
dem  joch  brucht,  er  hette  dann  ein  henft  oder  ein  münfcli,  den 
er  aber  fult  ouch  nit  zü  veld  brach  ichloug  vnd  den  by  der  35 


'  Sie! 
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band  hette,  ||  mAcht  ein  jetlirher  von  Arow  oder  von  Sur  wol 
weyden,  vnd  wen  der  haber  ab  dem  veld  kumpt,  fo  föllend 
die  von  Buchs  oder  wer  joch  die  fvend,  net  vff  dem  torveld 
weyden,  ||  weder  vff  irem  nach  vff  vunlTerem  teil,  bis  das  valinifi 
6gar  ab  dem  veld  kumpt,  ouch  by  funfi'  rcliillig  z&  bäß,  fo  mag 
dann  ein  jeder  darin  weiden  vnd  met  tribner  roatten  dann 
faren.  ||  Doch  fo  ift  dennen  von  Buchs  harin  nachgelaCfen,  das 
ty  wol  mdgen  weiden  nach  dem  vnd  der  haber  aller  in  knmpt 
vnd  doch  net  witter  dann  in  dem  winckell  ob  dem  fonap&d 
lOzwüfchend  ||  denn  hegen,  alles  by  fi'mff  fchillig  zü  büß,  vnd  wen 
man  fchnit,  fo  Fol  niemand  kein  nüwen  vffbruch  touu  alß  in  die 
hegy  vnd  dardurch  varen  anders  dann  das  jeder  man  zü  den 
rechtten  ||  äl'ter  oder  lucken  vß  varen  l'ol.  Es  fol  ouch  ein  jec- 
licher,  fo  dann  vß  der  zelgg  vart,  äfter  oder  lucken  nach  fim 
l5vßvaren  widervmb  vermachen  vnd  z&toun  by  eim  pfünd  zä  büß, 
im  weid  ||  dann  erloupt,  v&ebrechen  von  eim  fchultheffen  vnd 
rat  zA  Arow  oder  von  eim  voggtt  vnd  vierdlatten  zfl  Sure.  Ouch 
ift  harin  berett,  das  das  geßly  am  ranck  by  Hdublis  (Ug  hin  { 
durch  zu  allen  zitten  offen  ftan  Wlle,  darmit  die  von  Arow  iren 
20weidgan«i  Itruchou  iimgen.  \  nil  by  dü'er  abredniß  find  gefin  von 
Arow  Juncker  Matlitis  Trüpfciier,  der  zit  fchulthes,  ||  Juncker 
Roudolfl"  Summer,  Koudolff  Schloffer,  Hanß  Vaber,  Hanß  tuli' 
Seman,  Clewy  Criften,  Erhart  Singyfen,  Ileinni  Callenbeiig,  Peter 
Belfpeig,  alle  des  ratz,  Hanß  Rötiger,  Heinni  Betzier  ||  TOn  den 
26tryßgen,  Hanß  Burckhart  vnd  Erhart  Händly  von  den  buigeren. 
alle  von  gemeinnen  buigeren  harzd  gefchriben';  vnd  von  Sure 
vnd  Buchs  warend  ^^uli  *  Tinttiker,  der  zit  voggtt,  ||  Wemnly 
Jeggy,  altt  voggtt,  Vuli  *  Suter  der  möller,  Rondolff  Meyer,  bed 
vierdlüte,  Houdoltf  Schuiid,  Koudolff  8utter,  Hanß  X'ellenberg, 
SuHenGly  Meyer,  alle  von  ir  gemeinde  liar/.u  gefchiben,  ||  Hanß 
iietzler,  Heinni  /oberift  viul  Roudi  Lcinliart  von  Buchs,  ouch 
von  ir  gemeinde.    Vnd  des  alles  zu  warem  vnd  veftem  vrkuml, 
fo  band  wir  obgenantten  von  Aröw  vnnffer  ||  ftatt  fecret  vnd 
inOgell  laffen  hencken  an  difen  breiff^;  wir  obgenantten  gemeinde 
8&von  Sure  vnd  Buchs  band  ouch  met  vilf  *  erbetten  den  fromea 
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veften  Glädy  Meyen,  der  ||  zit  obervof^gtt  in  der  *n*artrchafftt 
Lentzburg,  vnnfreren  lieben  herren,  das  er  ouch  für  vnnf  fin 
eigen  infigell  hatt  lalTen  hencken  an  dil'en  breiff',  das  ich  ge- 
luuitter  Glady  Mey  ver-||gich  von  ir  bitt  wegen  getan  hab,  doch 
minen  genedigen  henren  von  Bernn  an  iren  recbtten,  onch  mir  6 
vnd  minen  erben  ane  fchaden,  dero  zwen  glichluttent  Jetweder 
tiell  I  eimen'  inbabent,  die  geben  find  vff  lamltag  vor  fant 
Lntzyen  vnd  Ottilien  tag  des  jars,  do  man  zalt  noch  xps.  geburt 
tuffend  fdnffbundert  vnd  zwey  ||  jar. 

Siegel:  Ab  doppeltem  Peiganentoireifen  h&ngen  in  grOnem  Wacht: 

1)  Sief;el  des  v.  Mny,  etwas  abgeschliffen,  d:  3^  cm. 

2)  Sekreteiegel  tod  Arau,  stark  bescbfidigt,  d:  3,5  em. 

Abechrift :  BercbtoUi  Saxer,  P^eiheiten  uutl  (ierechlif^keiten  Bog,  3*— ^ 
(Auszug);  Roteä  Buch  i'ol.  U— 13;  Fisch,  Chronik  p.  1— G. 


106. 

Spruch  zwischen  Arau  und  Nieder-EnffMen  um  Eichdmast 

iind  Weidyany  im  Boll. 

1503,  24.  Weinmonat. 

Stadtarchiv  Arau:   Urk.  641.    Orij^inalpergament,  65  cm  breit  und 
33  cui  hoch  iucl.  6,8  cm  Band.  Schrift  schlecht. 

Wir  nachbenenipten  Hans  von  llalwil,  ritter,  föfhatit  zu  lü 
Arow,  Vetvr  A<  lifliahn,  vaimer,  Cafpar  Wiier,  alt  vannrr  vikI 
beid  dt'S  n'ites  zu  Ik-rnn,  Dietrich  von  llalwil,  (ilaud«'  Mey.  dilc 
zitt  oberuogt  ||  in  der  grartlchartt  Lanntziturg,  vnnd  Hans  Deliperg, 
ftattiVhriber  zu  Lännt/lnug,  als  iVhidlUlt  der  nach  gendon  fach, 
thund  kund  mit  dil'em  brieff,  alf  dann  fp&nn  vnnd  ||  zwitracht  15 
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gfin  find  zwürdioii  den  ei-raiiien  vnnd  wilen  fcliultlierren  vnd  rat 
der  ftatt  Arow  an  einem,  vnnd  den  erberen  vnnd  befcheidnen 
vogt  vnd  gemeind  des  dod£s  zü  Nidcr  ||  Kndfeld  anderteils,  alTo 
das  die  gemelten  von  Arow  reden  lieHen,  wie  dan  tj  hienor 

5  durch  vnnfer  gnAdigen  herren  von  Bern  mit  denen  Yon  Nider 
Endfeld  vmb  ettlich  fpän  ||  vnnd  ftdfß,  To  mit  inen  von  w^ 
der  böltzeren  vnnd  weiden  gehept  hand»  gar  vnnd  gantz  gericht 
werend,  alfo  das  fy  bifhar  folichem  entfcheid  pelept  vnd  nach- 
gangen II  weren  vnnd  zü  beider  fitt  by  rüwen  vnnd  ane  zwitracht 

10bclil)en,  alles  inbalt  eines  Vertrags  durch  wilend  herren  Rudolffen 
Ilort'nieirtoi-.  dozumal  fchulthes  zü  Bern,  vnd  anderenn  ||  vnnreren 
gnadigen  herren  geben,  des  datum  wife  thufead  vierhundert 
dhlOg  vnnd  fiben  jar,  über  ioliches  die  obgenanten  von  Enndfeld 
inen  mit  dem  weidgang  im  Boll  ||  widerwertige  meynung  er- 

15  zeugend,  alfo  das  fy  vermeinend,  das  ty  das  Boü  zü  ziten,  fo 
darin  achram  werde,  die  eichlen  mögend  fchtttten,  lefen,  ver- 
kou£fen  vnd  allerding  ||  damit  handien  als  mit  irem  eignem  vnd 
vorufbehaltnem  holtz  inhalt  eines  brieflfs,  inen  hieuor  von  denen 
von  Arow,  iren  vorderen,  geben,  des  datum  \Yire  vierzeclini- 

20  hundert  ri-|!bentzig  vnnd  zwey  jar,  darwider  aber  fy  vorholTcn. 
folicher  dero  von  Kndtold  brieff  inen  vnfchedlich  vnnd  defiialb 
gautz  krafftlos  Tin,  dan  der  i'elb  brieif  kein  form  nocii  ge-i|ftalt 
nach  irem  brach,  liarkomen,  noch  ibung  habe»  dan  ein  jeder 
brieff,  To  vmb  foliches  vnnd  dergUchen  geben  werde,  nitt  alldn 

3&von  einem  fchulthellen  vnd  r&t,  funder  mit  ||  bywefen  der  bu^ 
geren  vnd  dem  groffen  figel  vf^richt,  dero  aber  der  obgemelten 
von  Enndfeld  brieff  keines  wife  oder  anzöuge,  mit  beger  an 
vnns,  die  ol)genanten  von  ||  Endfeld  zü  vnderwifen,  dem  betrag, 
inen  beiden  zu  Hernn  geben  vnnd  vrtgericht,  ftatt  vnnd  gnuii 

gozethund.  Darwider  aber  die  genielten  von  Enndfeld  reden  liefl'en. 
das  II  fy  nitt  hottlen,  das  inen  der  brieff.  To  die  von  Arow  er- 
zougt  liettend,  keinen  fchaden  bringen  noch  thv.'v\  uKkdito,  dan 
der  felb  brieff  hin  vnnd  aweg  vnd  gantz  vncrefitig  ||  erkennt  vnnd 
gemacht  were  inhalt  ires  fpruchbriefib,  inen  von  denen  von  Arow 

85 mit  des  ritz  figel  darüber  vnnd  fidhar  geben,  mit  beger  an 
vnns,  fy  by  iren  ||  brieff  vnnd  figlen  zefchirmen  vnnd  zehant* 
haben  vnnd  mit  denen  von  Arow  zünerfdiaffen,  fy  gerfiwiget 
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vnnd  vnerfücht  zelaffend.  Soliches  wir  die  obgenanten  ||  fchid- 
lüt  alles  mit  me  erganf,aieii  Worten  gehört  vnnd  verftanden  hand 
vnd  daruff  die  parthyen  angewendt,  vnns  der  fach  in  früntfchatft 
vfzelprechen  züuertrawenn,  ||  das  fy  vnns  gewilliget  vnnd  daruff 
gelopt  vnnd  verfprochen  hand  nämlichen  die  erfamen  vnnd  wifen  5 
fchulthefren  vnnd  rät  zü  Arow  für  fy  vnnd  gemein  ||  burger  vnnd 
nachkomen  iro  ftatt  vnd  die  von  Endfeld  für  fy  vnnd  ire  nach- 
konieii.  was  wir  harin  fpreclien,  daby  ane  witer  appellieren  ze- 
bcliben.  Vff  foliches  fo  1|  hand  wir  nach  ei^'entlichom  erlefen 
der  brieffen  vnnd  verhör  der  partliyen  gofprochen  vnnd  ent- 10 
feheidend  fy  alfo:  alfdanndero  von  Endfeld  brieff  in  einem  ar-|| 
tickel  vfwifet,  das  inen  das  Boll  allein  vnd  fuft  nyemand  mit 
allem  weidganjjr  züftande  etc.,  das  hinfiir  die  von  Arow  vnnd  ire 
nachkomen  mit  irem  ^^roffem  vnd  ||  kleinem  vich  in  das  Boll  och 
faren  follennd  vnnd  m(^f^end  vngeuarlich,  doch  vnfchedlich  den  15 
gutoren,  fo  daran  ligend  vnd  dauon  fchaden  enipfachen  mnchtend;  || 
doch  vorbehalten,  das  die  von  Nider  Enndfeld  die  eichlen  darin 
fchütten  vnd  Icfen  mögend  zu  irem  eignem  gebruch  vnnd  noturfft 
auf'  widerred  dero  von  Aro  ||  vnnd  mengklicbs.  Demnach  fo 
fprecheu  wir,  das  die  von  Xider  Endfeld  mit  fouil  fchwinen,  als  20 
ein  jeder  gefüiueren  vnnd  gewinteren  mag,  ador  ob  ||  einem  die 
finen  zu  winterzitt  abgiengen  vnd  demnach  erkouftle,  fouil  er  in 
linem  luis  bruchen  wurde,  das  fv  mit  den  felben  fchwinen  zü  denen 
von  Arow  weid  ||  gang  haben  f(Mlennd  vnnd  mßgennd  in  alle  die 
"weld,  wie  ly  dan  das  bifhar  gebnicht  hand,  vnnd  ir  beid  brieff,  25 
die  wir  in  anderen  articklen  zii  krelften  be-  kennen  vnnd  behben 
lafi'ennd,  eigentlichen  vfwifend,  alles  ane  geui\rd.  Vnnd  des  alles 
zu  worem  vefteni  vrkünd  fo  hand  wir  die  obgenanten  Peter  Achf- 
halm,  II  viinner,  vnnd  Cafpar  Wiler,  alt  vAnner,  für  vnns  vnnd 
die  obgenanten  Ipruchlütt  vnnfere  eigne  infigel  an  difen  brieffao 
gehenckt,  das  wir  die  anderen  fprAcher  ||  vcrjechend,  die  obge- 
melten  vnnfer  herren  darumb  erbetten  habend,  doch  inen  vnnd 
iren  erben,  och  vnns  vnnd  vnnferen  erben  in  alle  weg  vnuer- 
griffen  vnd  ane  ||  fchaden.  Geben  zinftag  vor  Simonis  vnnd  Jude 
der  helgen  zwolffbotten  im  jar  alf  man  zalt  von  der  gepurt  Crifti  35 
vnnfers  herren  thufend  füntThundert  ||  vnnd  drü  jar. 
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Siegel:  an  doppolten  Pergamentitreifoii  hingen  in  grfln«m  Wadu: 
1)  Siegel  Peter  Achrhalme,  ▼Ollig  onkenntlieh; 

Siegel  Cafpar  Wilers :  6:  cciflNir  IDÜer  auf  verschlnngenem  Spneb- 
band;  Scbiki  mit  2  wagraehten  Balken;  d:  2,i  om. 

Abeohrift:  Kopiallroch  I  (Urbar)  fol.  M8  ff. 


107. 

Bern  verwüligt  der  Stadt  Ar  au,  dm  Götüuirt  in  Bann 

zu  legen, 

1503,  13.  Wintennonat. 

Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  642.   Ohginalpeiganient»  29^  om  breit  osd 
20,2  cm  hoch. 

Wir  der  fchulthes  vimd  nitt  zA  Bemn  tfln  kandt  mit  difeni 
brieff,  daa  h6tt  Huer  datt  ||  vor  vima  find  erfefainen  der  vnnfein 
Yon  Arow  erber  hotten  Timd  haben  ytm  zü  ||  erkennen  gebenn, 

wie  Fi  dann  jetz  durch  mittel  vnrnl  fürdruiitj  vnni'er  nitt^^bot- 

5  fcliafftt  II  von  vnferni  voirt  vft'  Lcntzbur^^  (ilauden  Meyeii  (la< 
holtz  genannt  G/)nrevn  kuiiti-j  lieh  eruolget  vnnd  habenn  aber 
forg,  wo  roUch  holtz  uit  verhütt  vnnd  gefchirmt  £61te  ||  werdenn, 
das  inen  dahär,  es  tye  mit  abhowenn  des  holtzes,  ouch  Tchatteim 
md  l&TenQ  ||  der  eychlenn,  mangd  vnnd  abgang  möchte  begegnemi, 

10  vnnd  vnns  damff  gebettenn,  ||  fJUichs  anzüfeöhenn  vnnd  inen  zi- 
gonnen,  daa  felb  holtz  in  ban  zA  legenn  vnnd  ||  danutt  ir  eygen- 
thümb  vnnd  zflgehArd  der  notturfit  nftch  zAbehalttena;  alfo  in 
betrachi|tenn  folicher  der  vnnfem  von  Arow  zimhchen  bitt  vond 
be^jer,  To  hal)enn  wir  darzu  ||  ^^unl't  vnnd  willenn  gefetzt  vnnd 

löliieniit  den  felbenn  von  Arow  orloubt  vnnd  zugelidTj  enn,  lohch  hie 
vorgpuiehlt  holtz  in  ban  zidejLrenn,  darüber  einen  bannwartt  zü- 
fetzenn  ||  vnnd  durch  den  felbenn  einen  jedenn,  lo  in  XoIicheiD 
holtz  einich  fcliädlich  holtz  ho-||wenn  oder  dSr  Inn  die  eychlen 
l&fenn  oder  IchUttenn  wurde,  vmb  ein  pfund.  fo  dick  ||  vnnd  vii 

90  das  zftfchnldenn  kumpt,  züpfendenn  vnnd  folichs  zA  irenn  banden 
zfl  beziechljenn,  doch  vnns  fuft  an  vnnfer  herrlikeyt  vnnd  ober* 
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keyt  Sil  fchadenn,  all'o  ob  an  Iblichem  ||  ennd  einicli  fräuel  oder 
bußwürdit^  liandell  fich  wurden  be^'t'benn,  <las  darumb  zu  ||  Sur 
rechtsuertigunj^  befchechenu  vnnd,  was  dahär  entlt^tt,  vnns  zu- 
dieuen.  Es  lol  ||  euch  nitt  deCter  minder  den  vinbr&I£enn  ir  weid- 
gang yorbehalttenn  fin,  Xolichen  furer  ||  zt  bruchenn,  zd  natzenn  5 
vnnd  zü  metTenn,  als  ß  das  von  altter  har  habenn  gewonett,  || 
in  krafit  die  briefis,  des  zfl  vrkund  mit  vnnfenn  anhangenden 
figel  verwartt.  Be||rchechenn  mentag  n&ch  Cant  Martins  tag  nach 
der  gepurt  Crifti  funf&echen  hnn||dert  vnnd  drü  jar. 

Siegel :  nn  doppeltem  Pergamentstreifen  hftngt  in  grünem  Wachs  das  Beraer 

Sokretaiegel,  wie  an  n.  101,  beschadifft. 
Abschrift:  Kopialboch  I  (Urbar)  fol.  816;  Berohtold  Sazer.  a.  0.  fol.  86. 


Spruch  swiachen  Arm  und  Sur  des  „Niedmourfs^  toegen. 


StadtarehiT  Anni:  Urk.  6S0i,  Onginalpergament  2M  om  hoch  und 
87,2  cm  breit 

Wir  nachbenempten  Cafpar  lletzel,  v&nner,  vnnd  CafpariO 
Wiler,  alt  v&nner  der  ftatt  Bemn,  bekennend  vns,  das  in  by  welen  || 
des  edlen  veften  Burckartz  von  Erlach,  dife  zitt  obeniogt  zö 
L&nntzbuig,  für  vnns  kernen  find  die  erlamenn  ||  vnnfer  lieben 
getruwen  von  Arow  an  einem,  vnnd  anderteils  Vlli  Tintiker,  vn- 
deniogt,  Hans  Fellenberg,  \'lli  Suter  ||  vnnd  Werna  J/ijijii  von  15 
Sur,  offnetend  die  von  Arow  vor  vnns,  wie  daii  ir  luiclipuren, 
die  vnnl'eren  ||  von  Sur,  ettlicliem  ireni  hindorlalTen  in  kurtz 
verrücktem  zitt  i'ine  roi'ß  vti'  der  weid  genomen  vnnd  gan  Sur  \ 
gefärt  haben,  dafelbs  an  einen  wirt  geftelt  vmb  ein  fchuld,  fo 
der  reib  ir  hinderf&m  fchuldig  Tye  gfin  Fridli  ||  Widmer  von  20 
Grenchen,  das  fy  befr6mbde,  dan  ty  vmb  folich  vnnd  ander 
fachen  in  ir  ftatt  Arow  alfo  güt  ||  vnnd  vnnerzogen  recht  haben, 
damit  gemelter  Fridli  Widmer  von  Grenchen  finer  anl^rach  by 
inen  wol  bcnügt  ||  were  worden;  vnnd  die  wü  folich  niilerwürff 
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vn!2:ei)ür]icli  IVfiid  <>cli  nitt  zu  irrtter  trüntrchartt  vnnd  iiuclipur- 
fcbafl't  dienen,  lye  ir  bo^er  an  viins,  die  gtMiiclten  von  Sur  daran 
zewifen,  foliches  Imndels  abzul'tan  vnd  ||  fv  benügen  des  fhen 
niderwui-ffs,  fo  fv  haben.  Darzü  lieffend  die  gemelten  von  Sur 
5  reden,  wie  die  vnferen  ||  von  Arow  hettend  erofihet,  werend  t? 
bekantlich,  Tolichs  von  inen  dem  anrA£fenden  nachgelaCTen,  were  [ 
öch  vormals  alfo  gegen  inen  gebracht,  dan  ir  niderwurff,  des 
inen  die  von  Arow  geCt&ndig  weren,  langte  ||  To  witt,  als  ir  zniog 
were,  vnnd  gaben  vnns  daruff  zfi  erkennen,  wie  fy  ettlichen  voa 

lu  Arow  ir  ve  vornuils  ||  vor  den  pflügen,  vff  der  weid  vnnd  anderen 
ortten  ireiioiucn  betten  vnnd  darin  kein  l'underer  platz  nye  ' 
bortini})t,  bewerten  an  vnns.  ly  alfo  by  ireni  nidorwurfl"  wie  von 
alteriiar  vnnd  vnuerenderet  beliben  laiTcn  etc.  |{  Solich  fürwenden, 
von  beiden  parthyen  befcliAclion,  mit  me  worten  ei-gangen,  nitt 

15  not  zemelden,  band  wir  ||  verftanden  vnnd  daruif  die  parthyen 
angenemen*  vnnd  verradgen,  das  fy  vnns  der  fach  vertrawt  vnd 
Uber-|{geben  hand.  Daraff  To  fprechend  wir,  das  die  obgemelten 
die  vnnferen  von  Sur  by  irem  ||  niderwnrff,  wie  iy  den  bifhar  ge- 
bracht hand,  beliben,  doch  alfo,  das  fy  noch  ir  nachkomen  denen 

20  von  II  Arow  vnnd  Iren  nachkomen  hinfür  nyemerine  kein  ve  vff 
der  weid,  noch  "an  den  priü^H-ii  awci;  ||  fürren,  namen.  noch  triben 
fftllennd.  dan  wir  das  mit  dilVm  vnlVrcm  Ipnuli  hin  vnnd  ab 
fprechen,  ||  wil  vnns  och  bedunckon,  beffer  fin,  vennitten,  dann 
gethan;  alle  arglilt,  fUnd  vnnd  böfG  geuArd  ver-  mitten.  Vnnd 

2b  des  alles  zä  warem  veftem  vrkünd,  fo  hand  wir  obgenanten  beid 
vftnner  vnd  fprttcher  ;|  difer  fach  vnnfere  eigne  infigel  an  difeo 
brieff  gehenckt  vnns  vnnd  vnnferen  erben  ane  fchaden.  Der  | 
geben  i(t  vff  vnnfer  frowen  tag  concepcionis  im  jar  alf  man  lalt 
von  der  gepurt  vnnfers  herren  ||  thnfend  lünifhundert  vnnd  iD 

aofüntiten  jar. 

Siegel:  an  Pergamentstreifen  in  priinem  Wachs  hänjj^; 

1)  caipai     l)c^}el  '  oou  !  liiibii    adf,  auf  geschlun^pnem  Spruchbaud  xu 
beiden  Seiten  von  Helm  un<l  Schild ;  d:3,3  cm;  ziemlich  jj^nt  erhalten; 

2)  i.  ca{  [  pav  \  toi .  1er,  auf  ringsum  laufendem  Spruch  band,  innerhalb 
der  Sefaild  mit  zwei  QaerbaHreo;  d:  2,7  cm;  ziemlich  gut  erbalt«D- 


'  Sic! 
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109. 

Ordnungen  und  Saizutujen  der  Stadt  Arau. 

Ca.  1510. 

StadtarchiT  Ann;  Stadtreebte  n.  1;  Peigunontbandachrift  in  foL, 

«ntbnltend  : 

1)  dio  Ordnungen  vmd  Satzunf^en, 

2)  die  Neuen  Ordnungen  und  Satzungen,  d.  b.  eine  Abacbrift  der 

Stadtsatzung  von  1572, 

3)  einen  Nachtrag  zum  Erbrecht  von  1570  (Oiiginal). 

Die  Ordnungen  und  Satzungen  unifasseu  23  Pergaraentblätter  oder 
46  Seiten  in  folio  (47,5  cm  hocl»  und  35, j  ciu  breit),  wovon  41  ?-'eiteü  be- 
schrieben sind.  Je  fünf  Bogen  oder  zehn  Blätter  bilden  eine  Luge.  Die  beiden 
ersten  Lagen  (S.  1— 40J  sind  vollständig,  von  der  dritten  int  zwischen  Seite 
44  nnd  46  ein  Blatt  beraoage«ebnitten  und  zwar  ao  ungeschickt,  daß  auch 
das  Torbergebende  BUtt  teilweise  serschnitten  ward.  Die  secbs  leisten 
Blätter  der  dritten  Lage  (S.  47  -58)  und  die  folgenden  Lagen  entbalten 
eine  gleichzeitige  Abschrift  der  Stadtsatzung  von  1572. 

Die  Ordnungen  und  Satzungen  sind  eine  offizieUe  Aufzeicbnung  des 

geltenden  Rechte.-'.  Als  Vorlage  diente  neben  den  Stadt rochtsbnofen  wesent- 
lich das  Katsmaiiual  in  der  Weise,  daß  die  darin  enthaltenen  Kochtsauf- 
zeicbnungen  überarbeitet,  die  Zusätze  gehörigen  Ortes  eingestellt  und  zu 
-einem  Gänsen  ▼erschmolzen  wurden  ^Beispiele:  die  Eide,  Bäcker«  und 
Hetsgerordnnngen). 

üeber  die  Zeit  der  Aufseiebnnng  stebt  folgendes  fest: 

a)  fol.  11  und  IS  entbalten  ron  uisprfinglieber  Hand  Satzungen  aus 
den  Jahren  1488  und  1488; 

b)  fol.  43  ff  entbalten  Einträge  aus  den  Jahren  1519»  1521  und  1SS8, 
deren  Schrift  durchaus  denselben  Charakter  trägt  wie  die  der 
ursprOnglichen  Hand,  nur  etwas  größer  ist  (vgl.  Note  106); 

c)  die  Aufzeii'hnung  muß  nach  1492  erfolgt  sein,  da  die  zu  jenem 
Jahre  im  Batsmanual  24  eingetnigenen  Eide  bereits  überarbeitet 

sind : 

d)  sie  muli  zu  einer  Zeit  statt-^^eruiiden  haben,  da  dio  Kegiments- 
besatzuug  am  zwaiiziLrsten  lag  (13.  Jänner)  stattfand,  d.  h.  vor 
1561  (fol.  2;  unbegreiHich  ist  es,  wie  Boos  zu  czwentzgistea  tag» 
eigiiuzen  mag  <^um»!!); 

e)  in  den  überarbeiteten  Text  der  Ordnungen  des  Ratsmanuals  sind 
noch  von  ursprflnglioher  Hand  Satsnngen  aufgenommen,  die  erst 
▼on  ca.  1.500  stammen,  so  die  Zusätze  sur  Wirteordnung  von  1410 

von  der  Hand  Fj  (RM  23  fol.  92)  nnd  zur  Metzgorordnung  von  1455 
von  der  Hand  D  (RM  23  fol.  196  ft) ;  diese  Hand  F»  reap.  D  schrieb 
X.  B.  auch  die  Urk.  vom  10.  Christmonat  15U2,  oben  n.  1U5; 
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fj  fol.  30  wird  die  Form  «Göuhart»  gebraucht;  ich  vermag  sie  zuerst 
sum  Jahre  1498  naehsaweiMn  (RH  24  p.  35),  149S  kommt  «Q6im- 
rad»  vor  (UM  94  p.  1)S),  vorher  immer  «Qdnrein»  und  so  auch  noch 
1607  (RH  81  fol.  202).   Gftnrein  und  G6nhart  sind  identisch;  die 
entgegenstehende  Behauptung  in  den  Quellen  zur  Schweizer  Qe» 
schichte  XIV  137*  (habsb -östr.  Urbar  »ni.  Maas;)  mit  uarichti<rer 
Berufung  auf  Argovia  IV  2Ö2,  wo  üonrem  steht  und  nicht  Gonrein, 
entbehrt  jedes  Grundes; 
g)  der  Schriftcharakter  stimmt  zum  Anfang  des  ZVI.  Jahrhundert«. 
£s  ergibt  tioli  somit ;  die  Ao&eiehnnng  der  Ordnui^en  und  Satznogen 
flUlt  nacti  1500  nnd  vor  1519 ;  man  wird  sobwerlich  weit  von  der  Wahr- 
heit abirren,  wenn  man  sie  um  das  Jahr  1510  ansetet.  Spätere  Hftade 
haben  dann  gelegentlich  noch  Zusfttze,  Nachtrfige  und  Korrekturen  ange* 
bracht.  Die  Schrift  des  ursprünglichen  Textes  ist  gleichmäßif:^  und  deutlich, 
Abkürzungen  sind  überaus  selten,  fast  jeder  Abschnitt  beginut  mit  aller- 
dings nur  roh  ausgeliührteu  Initialen,  die  Anfangszeilen  sind  überdies  j^rün, 
und  teilweise  auch  noch  rot  unterstrichen. 

Im  folgenden  Abdruok  sind  die  spätem  Znsfttse  in  [  ]  eingescUoaeen, 
die  wenigen  Eigftnningen  durch  kursive  Sehrift  kenntlich  gemacht ;  Spen^ 
druck  bezeichnet  die  in  der  Handschrift  farbig  anterstricbenen.  Zeilen.  Die 
in  (  )  gesetxten  Zahlen  sind,  wo  nicht  anders  bemerkt,  von  mir  beigeeetst 

1  Dis  find  Ordnung  vnd  faczungen  einer  loblicbea 
i'tatt  Arow,  ouch  einer  ganczcn  gemeind,  fo  ein  fchuit- 
hefß,  dein  vnd  groß  r&tt  vnd  gemein  bürgere  an  ge- 
fechen  hand  durch  eines  gemeinen  nutzes  willen. 

5        (I.)  Dis  irt  der  eid  eines  IchulthelTea,  io  er  einer 

ftatt  fchwert. 

Her  fchulthefß  jr  werdend  fwerren,  der  ftatt  er,  jr  frygheitt» 

gerechtüceitt  vnd  alter  harkomenkeitt  zü  behalten,  jr  fromen  vnd 

nutz  zü  fürderen  vnd  jren  fchaden  zewenden,  ein  gemeiner  ampt- 
10  man  vnd  richter  zefind  dem  armen  als  dem  riehen  vnd  richten 

weder  durch  frOntrehaft,  lieby,  giinrt  nach  gab  nach  durch  keiner- 

ley  lach,  dann  allein  was  reclit  fig;  des  glichen  alle  gefalzte 

gericht  (laH)y  fin  oder  einen  i'tattlialter  haben. 

eyd.  alß  viis  initt  Worten  vurgelelen  jTt,  dem  wellend 
16  wir  trüwlich  vnd  ernrtli(!li  nach  gan  [wahr  vnd  Xtäht  halten^ 

als  [war]  vns  gott  heiff  vnd  die  helgen  ^  trüwlich  vnd  vngevarlich  ^ 


*  cvnd  die  Helgen»  ist  von  der  korrigierenden  üand  (Berchtold  Sazer) 
durchstrichen,  ebenso  «vnd  vugi  varlich»  und  hiefÜr  gesetzt  <un  alle  gverde». 
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(II.)  Der  eid  der  nUten,  To  j-irlichen  jnder  rtatfol.8 
Avow  gefeczt  wordent  von  gemeinen  bürgeren  vf  dem 
zwenczgirten  tag.* 

Ir  ri\tt  wärden  fchwerren,  der  Itatt  Arow  er,  jr  frygheitt 
vnd  altter  harkomenheitt  zä  behalten,  jr  fromen  vnd  nutz  ze-& 
ftirderen,  jren  fchaden  ze  wenden  ?nd  alles,  To  jr  C&chend  oder 
harrend,  das  ein  fcholtheften  ynd  ifttt,  dryfig  vnd  gemeind 
billigere  angef&chen  band,  vnd  aber  jr  yerbott,  es  Hg  bim  eyd, 
byder  büß,  das  alles  zeleiden,  als  die  eyniger,  bim  eyd,  fo  yr 
fchwerrend,  vnd  wenn^  nüw  oder  alt,  To  yetz  jxoinacht  find  oder  10 
nach  ni(V'htt^iid  gemacht  werden.    Ouch  all  inittwudicn  jn  ratt 
zegand,  IV)  jr  dio  glo^goii  harrend,  vnd  dar  zwüIVhen,  fo  vil  vnd 
dick  jr  von  eim  fchultheffen  oder  iuiem  Itatthalter  berüoft  wer- 
dend, ouch  ratten  vnd  richten,  was  vch  billich  dunckt,  weder 
angelftchen  frünttfcbaffi;,  fyenttfchafit,  gunTt,  lieby,  miett^,  gab  15 
nach*  vorcht  Ynd  ob  jr  ettwas  horten,  fo  wider  ein  ftatt  wäre, 
das  an  ein  fchnlthellen  oder  finen  Itatthalter  ze  bringen,  ouch 
einen  ratt  zeh&len,  der  zeh&len  ift. 

[Die  burger  fchwerend^.] 

(m.)  Der  eyd,  fodie  feccler  Xchwerend  einer  ftattao 
Arow.  fol  3 

Ir  werdent  fchweren,  alle  funnentag^  vm  zegand  vnd  die 
vaiß,  To  fy  jn  der  tafelen  verzeichnett  band,  zebed&chend,  vnd 


■  d.  h.  deu  13.  Jänner. 

*  Perg.  Ms.  D  3  (alte  Signatur:  No.  888)  der  Obergeriohtsbibliothek 
Arnn,  dat  die  Qeriohti&tsiiog  von  1572  in  einer  Abfebrift  von  1688  Towie 
als  Anhang  die  Eide  von  Schultheiß,  Rät  und  Borgern  enthalt,  hat  statt 
«▼nd  wenn»  auf  fol.  88a  «beid*  korrigiert. 

*  Nach  «mtett»  ist  ein  «nach»  von  der  ursprünglichen  Hand  ausge- 
strichen. 

*  «nach»  stellt  über  der  Zeile. 

*  Von  späterer  Hand  (ca.  15G0)  mit  Verweisungszeichen  auf  foUS,  wo  der 
Eid  der  Barger  steht.  Dort  ist  dann  von  derselben  Hand  bemerkt:  «hSrtfOr- 
her»,  ebenso  am  Rand  die  Zahl  8  beigeeetst,  w&hrend  diese  Zahl  beim  Eid 

der  Seckler  durchstrichen  und  4,  beim  Eid  der  Einif^er  hoim  Eid  der 
Baumeister  dagegen  die  Zahl  5  unter  Ausftreicbang  der  Zahl  4  und  beim 
£id  des  Woi!>t'ls  statt  i»  die  Zahl  7  hingesetzt  ist. 

^  Ms.  D  o  (8.  Aum.  3)  hat  auf  lol.  39*  «alle  L'aaneatag»  ausgestrichen 
und  ersetzt  durch  «alle  4  CauiCtag». 
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welches  valL^  vT  <^eiVliaii('kt  ift,  den  wii1t  lieiHVii  an  die  finne 
legen,  vnd  wenn  es  gelinnctt  wirtt ,  To  fond  ly  eim  yetlichen 
foum  zii  vniji:elt  vf  le^jen  von  einem  yettlichen  haller  ein  fchil- 
ling,  wie  dann  das  von  altterhar  brucht  vnd  körnen  ift.  \m[  fond 

5  oucli  daran  nütt  IcheDcken,  dann  waß  ein  vafß  an  der  finne  batt, 
fond  fy  geftrax  nach  gan  vnd  das  vmgelt  von  jnen  zttchen  oder 
aber  filberm  p&nd  oder  gnldine  all  manott  von  jnen  zuchen,  die 
des  geltz  wol  wert  find.  Vnd  wenn  der  zwenczgift  tag 
kumpt,  das  dann  die  fecckler  ein  (tatt  mitt  barem  gelt,  onch 

lOrnitt  filberin  oder  guldinen  pfänden  bezalend.  [Doch  habennd 
min  horrenn  geordnet  einem  ycden  wirdt  jarlich  für  den  wyn, 
fo  fy  mit  jrem  hußgfmd  triuckunnd,  nachzelaüeu  iiij  ä.j 

(IV.)  Der  eyd  der  ftür  herren,  fo  järlich  gefeczt 
werden. 

15  Die  ftürer  fallend  Tchweren,  da  fit/en,  ratten  vnd  an  legen, 
euch  an  f&cben  v%ang,  abgang»  gwerb,  richtom,  ann&tt,  wittwen» 
weyfen,  weder  durch  miett,  gab  nie  man  zelieb  nach  zA  leid, 
dann  allein  was  üch  rechtt  dunckt  vnd  harinn  niemaos  fchonen. 

foL  4      (V.)  Die  einiger  fchwerend,  was  für  fy  kam,  das  an 
aozefchriben  vnd  jn  einem  manott  den  einig  von  jnen  zücken 

wie  von  altur  har  brucht  jft. 

(VI)  Der  bnwmeifter  verfpricht.  ' 

Ir  verfprächend  by  üwer  tiiiw  an  eines  gefchwomen  eid 
ftatt,  üwer  beft  vnd  wegft  zethund  vnd  üwer  ampt,  als  ücli  wol 
S5  zevertrüwen  ift,  nach  notturfft  vnd  üwen^m  vermögen  zn  verforgen, 
vnd  kein  holcz  dings  geben,  funder  vm  bargelt,  vnd  all  manott, 
wenn  die  feccler  von  den  wirten  das  vmgelt  ziechend,  das,  fo  er  vf 
holcz  hatt  gel6ft,  das  felbig  euch  jnn  der  ftatt  feccel  anttwurtten. 

fol.  5  (VII.)  Derweibel  fchwertt,  ein  gemeiner  knecht  zü 
dOfin  dem  armen  als  dem  riehen,  eim  fchultheffen  vnd  ratt  vnd 
allen  amptlütten  gehorfam  zefin,  vnd  ob  er  ze  gericht  ficzen 
wurde,  ein  gemeinen  richter  zefin  dem  armen  als  dem  riehen 
vnd  richten  durch  keinerley,  dann  was  recht  ift,  euch  einen  ratt 
zehftlen,  der  zehAlen  ift,  euch  das  thor  vf  vnd  zfl  thihi  nach 
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dem  vnd  von  alterhar  bracht  ift,  des  glichen  nieman  vß  nach 
jn  zelafen  an  eines  rchultheffen  Ynd  fines  Itatthalters  wüCCen 
oder  Villen*. 

Der  weibel  fol  oiich  fchweren,  fo  er  finnett  kein 

val'ß  nach  oiigen  mefli  ze  beloclien,  wenn  der  win  daruü  kumpt,^ 
funders  die  imnen  mitt  luioer  heii'eu  imae. 

(Vin.)  Welcher  z&  einem  burger  erweit  wirtt,  der 
fol  difen  eid  fchwerren. 

Dye  burger  fAllend  iVhwerren,  das  eim  veden  nitt  anders 
zewüffen  fig,  dann  (hus  ev  von  vuttor  vnd  nnttter  eliclien  erborn  lo 
fig,  oucli  keines  herren  ev^^en  I'ig,  dar  zu  keinem  lienen  nacli 
ftetten  mitt  burggrecht  verwantt  fig  nach  verptiicht;  dem  nach 
der  ftatt  Arow  recht  vnd  frygheit  yedem  nach  linem  vermÄgen 
befchinnen  vnd  zebehalten,  der  ftatt  nutz  fürderen  vnd  jren  fchaden 
zewenden,  euch  einem  fchultheffen  vnd  ratt  vnd  zft  aUen  &mp-i& 
teren  gew&rtig  Hn  vnd  gehorfom,  ouch  ratten  vnd  vrteilen  nie- 
mans  zft  lieb  nach  zft  leid,  nach  frttnttfchaiftt,  vorcht,  miett,  nach 
gab,  dann  allein  was  üch  recht  dunckt,  vnd  haiinn  niemans 
fchonen,  alles  nach  dein  bruch  vnd  recht  der  ftatt  Arow;  ouch 
z\\  gericht  vnd  ratt  iumn,  fo  uil  vnd  dick  üch  das  gebotten  wirtt 2ü 
vnd  jr  die  glogeu  hörrend,  vnd  einen  ratt  zehMen,  der  ze- 
h&len  jft 

(IX.)  Dis  jft  der  eid,  fo  ein  yettlicher,  fo  dannfol.  ß 
zü  der  zitt  jn  der  Itatt  Arow  jft,  der  ftatt  fchweren 
fol.  S5 

[1.] 

Des  erften  fol  man  fchwerren,  vnferen  gnädigen  herren  von 
Bern  jren  gnaden  nutz  vnd  er  zft  fürderen  vnd  fchaden  ze- 
wenden. 

[2.1  SO 

Des  andren  fol  man  fchwerren,  der  ftatt  Arow 
trüw  vnd  warhcitt  zu  leiften,  jren  nutz  zefürderen  vnd 
fchaden  jn  allen  fachen  zewenden  vnd  darby  einem  fchultheffen 


*  Dar  Sati  «ouch  das  thor  —  wilien9  ist  Ton  ap&tever  Hand  —  mit 
dmlben  Tinte,  wie  die  Znafttae  (ca.  1560)  —  durohstriohen. 
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vnd  ratt  ^'ehorfani  vnd  ge wertig  zefin,  vnd  ob  yemam**  üczig 
gehorti,  das  ein  fchultheffen,  oin  ratt  oder  ein  ^^enieini  ftatt 
Arow  an  tn\ffe,  das  an  einen  fchulthefren,  ein  ratt  lamenthaft 
oder  fundei"s  zebringen;  des  glich  ob  dheiner  üczig  hortte,  das 
5vnrer  gn&digen  herren  von  Bern  oder  ein  gemeine  eidgnofcba£t 
antr&ffe,  oach  an  die  obgenanten  ortt  zebringen. 

[3.] 

Wenn  ouch  jrrnngen  oder  gelouff  werdentt,  das 
die  lüt  ein  andren  rchlachend,  darzü  loiiDend  vnd  fcheident 

10  vnd  jn  friden  zä  n&men,  vnd  wer  der  jl't,  der  den  Mden  zum 
dritten  mal  Terfeitt,  der  i£t  komen  vm  fünf  Ub.  an  gnad.  Das 
fol  man  ouch  an  ein  fchnlthefß  vnd  ratt  bringen  wie  ob  Itatt* 
Wer  fridbrttchig  wirtt,  den  wil  man  ftrafen  nach 
miner  herren  erkanttnis. 

15  Vnd  wer  zum  dritten  mal"  friden  verfeitt  vnd  nitt 
gehorfam  ün  wil,  zu  dem  l'elbeu  fol  man  grifen  vnd  jn  gei^ug- 
nis  legen. 

.  7  [4-1 

Wenn  ouch  ein  heimfclier  vnd  ein  tronibder  oder 

20z wen  frömbd  niitt  ein  andren  jn  friden  komen,  fo  fol  man  den 
falben  oder  fy  bed,  ob  fy  frömbd  lind,  an  nämen,  das  [fv] 
trofbung  vnd  bAß  vnd  ouch  zü  recht  verfj^r&chend;  vnd  ob  fy 
nitt  troftung  habend,  fo  fol  man  fy  für  ein  fchultheffen  bringen 
vnd  jm  die  anttwurten  [vnd  föllend  alle  die,  fo  z&  gegen  find, 

25f5lche8  ze  thAn  verbünden  Hn,  bttrger,  hinderfflO  vnd  dienft 
knecht,  föllend  fölclie  prefentierüng  erftattennj."**  Vnd  wer  für 
ein  frömbden  der  troltung  halb  verfpricht,  folichs  ouch  von 


^  Sic! 

•  Die  ätelle  «zum  Unllen  mal  —  olj  Itatt»  ist  von  der  Hand  Gabriel  Meyers 
ausgestrichen  und  dafür  gesetzt:  «verCeyt  foU  geftrafft  werden  wie  her  nach 
Tolgt:  nämlich  To  er  mit  wordten  oder  geberden  gebrochen  wirt,  foU  rm 
zxv  ff  gettraftt  werden;  fo  mit  werehen,  vmb  l  ff;  fo  einer  blAt  rflnXa 
wflrd,  mit  dem  Tchwordt ;  To  einer  lyblofa  ftboT  friden  gethan,  tcXi  f&r  ein 
mort  gei«chiit4  vnd  geCtrafft  werden.»  Sodann  wurde  der  gaoie  dritte 
Artikel  —  die  Artikelzahlea  rühren  übrigens  nicht  von  der  nrsprQngliohen 
Hand  her  —  durchstrichen. 

Im  Ms.  steht  noch  «als  hie»,  ist  aber  wieder  ausgestrichen. 

u  cmal*  steht  über  der  Zeile,  aber  von  gleicher  Hand. 
Zneats  von  der  Hand  des  Stadtechreibers  Gafariel  Mejrer. 
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Itunden  an  an  ein  fchulthefTen  oder  lln  (tatthalter  zÜ  bringen 
oder  fagen.  darmitt  man  wUCG  den  einig  oder  büß  von  dem 

fr6mbden  zu  ziechen. 

[5.] 

Vnd  wenn  zwen  mitt  ein  andren  vneins  find,  vnd  s 
die  jn  friden  genomen  werden,  das  dann  a]le  jr  frilnttfchaft 
vnd  gfitt  gönner  (<5llend  friden  haben«  als  ob  jnen  der  mitt  mund 

vnd  band  gebotten  wAre:  vnd  wele'*  das  nun  hin  für  nitt  halten 

wunlo,  (las  der  iVlbi^r  IridbriK  liig  Tin  Ibl,  als  ob  er  den  mitt 
der  hand  gebnulien  hette.    Dorum  wir  jnn'^  ouch  als  ein  frid-1^ 
brüchigen  halten  vnd  an  alli  gnad  an  Ub  vnd  gütt  itraüen  wend. 

16.] 

Vnd  wenn  ouch  jrrungen  werden,  das  die  lUtt  ein 
andren  fcblacbend,  dar  zü  loitfend  vnd  fcheiden;  vnd  wenn  einer 
zft  eim  bricht:  jch  bütt  dir  friden,  das  dann  der  felb  friden  16 
halten  fol;  vnd  weler  lieh  darwider  erhfiobe  vnd  witter  zd  eim 

fchlüoge,  den  wend  min  berren  l'trafen  als  ein  fridbrüchi^en." 

[MittwiK'hen  iiai  hft  vor  Thome  des  lix.'^  iares  lialx'iind 
mine  herrenn  rlu\dt  vnd  dryßig  an^^elochcMm,  das  wcliditT  mm 
fürohin  fich  vberfagen  h\ßtt  mit  mündtlicher  oder  geichribner^O 
kundTchafltt,  das  derielbig  minen  herren  Tölie  iij  Ib.  zä  eynuog 
veruaUen  üin.] 

[7.]  fol.  8 

Wenn  ouch  für  vß  gieng,  da  gott  vor  fij,',  jn  der 
rtatt,  jn  der  lialden,  jn  der  vorftatt,  fo  l'ol  nieman  nützig 25 
vftragen,  l)iß  das  für  an  das  dritt  iiuß  an  jnn  kumpt;  vnd  ob 
yeman  von  mans  namen  nitt  darzu  lütl'e,  vnd  ücb  das  ertunde, 
den  felbigen  wil  man  itrafen  an  lib  vnd  an  gütt,  vnd  Xol  das 
menglicher  by  dem  eid  rüogen. 


€wele»  ist  von  späterer  Haiul  verbeasert  in  «welcher». 

"  Von  späterer  Hand  in  «jnno»  umgeändert. 

'*  Dieatir  Artikel  ist  von  der  Hand,  die  den  foli^^enden  Zusatz  eintrug, 
es  ist  nicht  dieselbe,  welche  die  Zusätze  zu  Art.  3  und  4  schrieb  — 
dmehstriolieii. 

»  90.  Chrifttmonat  1660. 

AiioTl«  ZZV.  13 
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[8J 

Vnd  welche  zft  den  thoren  h^read,  'die  fond  sä  den 
tboren  loufen  mitt  jren  gweren  vnd  harnitt,  Ins  man  erkenne, 
wie  es  ein  geftalt  habe. 

[9.] 

Es  fol  ouch  nieman  kein  Hecht  an  kein  forgklich 
ftatt  ane  ein  latenien  tragen,  als  ju  fchuren  vnd  Mil,  by  oim 
pfund  zu  büß. 

[10.] 

Es  fol  ouch  nieman  kind  nacli  für  fchicken,  denn 
10 die  z&  <z^>  jren  tagen  kernen  ünd,  by  eim  lib.  zü  böß.^* 

fll.] 

Wer  ouch  &£chen  vß  dem  ofen  nimpt,  der  fol  die 
nienderthin  fchütten,  er  wülli  dann,  das  die  glätt  erlöfchen  ßgt 
hy  eim  lib.  zebüß. 

16  ri2j 

Es  fol  oudh  kein  fchmid  nach  fchloffer  nach  hame^ 

fehmid  kein  kol  jn  fin  huß  thün,  es  fig  dann  drvg  tag  vffert- 
halb  der  kol  gruben  gelegen  vnd  wol  erlolcheu,  by  eiiu  üb. 
zu  büß. 

20  [13.] 
fol.  9       In  welches  hus  füruß  vß  giitt  vnd  er  das  nitt  felbs 
befchrygtt,  der  jft  kernen  vm  ein  lib.  an  gnad. 

[14.] 

Vnd  was  vfgelöufsvnd  was  gefchreys  oder  geftttnns 
a&knmptt,  fo  band  min  herren  lUtt  geordnett  vff  die  muren, 
den  thoren,  ouch  vff  die  werinen  zü  den  bttchfen,  das  die  felbea 
dann  fond  louffen  by  jren  eyden,  fo  fy  fchweren,  dahin  yetlicher 
geordnett  jft,  mitt  tmer  gwer  vnd  hamift,  vnd  »da  dannen  nitt 
komen,  biß  fölichs  gelftuf  vnd  geftürm  zergat,  an  ein  vrlob  eines 
aofchuhheffen;  vnd  welcher  das  nitt  di\tte,  den  felbigen  vngehor- 
fanien  wend  min  herren  l'trafen  au  lib  vud  an  gätt  vnd  als 
ein  meiueiden. 


M  cm  büß»  ist  von  späterer  Hand  (Berohtold  Saxer) 
und  daflir  gesettt  «ae  Gkraff». 
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Vnd  die  da  nftt  g^ordnett  find  vf  die  mnren  oder 

zü  den  thoren,  die  IVlbigen  fond  louffon  an  den  niarckt  zu  der 
ftatt  paiier  mitt  jr(Mi  gwerinen  vnd  harnift  by  dem  eyd,  fo  jr 
fcliwerend,  vnd  welcher  das  nitt  dAtte,  vnd  fich  das  erfunde,5 
den  wend  min  herren  ftrafen  an  Hb  vnd  gütt  vnd  als  ein  mein- 
eiden.  Vnd  fond  von  der  paner  nitt  komen,  bis  er  witter  geordnett 
wirtt  von  einem  XchulUienen. 

[16.] 

Es  fol  ouch  niemant  niittzig  für  fich  felbs  anheben 
nach  louffen  vnd  kein  geftünn  nach  gl5af  nitt  machen,  ouch 
nitt  zA  den  <den>  thoren  vß  louffen  an  vrlob  eines  fchultheffen. 
Vnd  welcher  fölichs  geftürm,  vflouf  für  fich  fetbs  machte  oder 

antienge  vnd  vfbrecli,  vnd  l'ich  das  erfände,  den  rell>igen  vnge- 
horfamen  wend  min  herren  i'trafen  an  lib  vud  gütt  vnd  alß  eini^ 
meineiden. 

[17J  fol  10 

Vnd  ob  nun  fttrhin  yematt"  frömbder  herzuge  vnd 
fich  hie  httfh&blich  machte,  vnd  der  wider  hinweg  ziecheo 
wdlte,  wer  das  vem&me,  der  fol  das  an  ein  fchultheffen  vnd  90 
ratt  bringen,  damitt  der  ftatt  jr  gerechtikeitt  werde,  es  wer 

itür  oder  anders,  das  einer  ftatt  verfolge  vnd  werde. 

[18.]  • 

Wer  von  vnfer  ftatt  züclit  oder  hinweg  knmptt,  es 
0ge  dieoTt  kn^cUt  oder  ander,  darmitt  jft  diler  eyd  hin  vud  ab.  2& 

[19.] 

Es  fol  ouch  ein  yettlicher,  an  dem  die  wacht  jft, 
felbs  wachen  vnd  das  mitt  keinem  kn&cht  verfächen,  es  werd 
jm  dann  erloupt  von  einem  fchultheffen,  by  dem  eid,  fo  jr 
werdend  fchwerren.  Vnd  wer  der  jft,  der  vff  der  wacht  fol  wachen,  30 

der  fol  wachen  ju  fiuem  harnift  vnd  mitt  finem  gwer. 


»  Sio! 
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[20.] 

Wer  nun  hinfttr  frömbder  jn  vnfer  ftatt  zücht,  der 
toi  minen  herren  fier  lib.  geben.''  Es  fol  ouch  meman  hnffätt 
enpfachen  an  miner  herren  wttfTen  vnd  wiUen  md  eines  fchnlt- 

^heffen,  by  fier  pfiinden  zü  bilß. 

Es  fol  ouch  nieman  bettlor  oder  landvarer  Übernacht  be- 
herbeiigen,  funders  die  jn  ein  Ipittal  wiXen,  by  eim  lib.  zeb&ß. 

[Vnd  ob  eß  Heb  begeb,  daß  für  vl]giengi  vfwendig  der  Itatt 
vff  dem  land,  vnd  die  vnferen  darzfl  w61ten  lonfifen  mitt  vnfer 

10  ftatt  eymer,  die  Wllentt  akein  mer  näiuen  dann  die,  fo  vnder 

dem  obren  thor  hangcnt,  hy  eim  lib.  zebüß.]'* 

fol.  11  [21.] 

Als  dann  bis  bar  meniges,  es  figeud  wib  oder  man, 
ein  andren  zö  retten  vm  nützi^  willen,  das  eim  oder  einer  Ga 
löglimpf  vnd  er  ber&rtt,  dar  durch  myn  herren  vomahin  bekttmrett 
vnd  jnen  leid  gewefen  ilt  vnd  vU  mudg  vnd  arbeitt  gehebtt« 
das  nun  abzefteUen,  damitt  femlichs  hinfür  vermitten  belib  vnd 
werde,  fo  hantt  fchulthefß,  rfttt  vnd  drifOg  em  Ordnung  ange- 
fdchen  der  ding  halb,  die  hinfUr  gehalten  fol*'*  werden,  vnd 
20 wellend  ouch  dero  gel'trax  nach  gan  an  alle  giiad. 

Vnd  jft  dem  alfo:  wer  hinfür,  er  lig  edel,  vnedei, 
man  oder  wib,  rirh  oder  ann,  niemans  vfgenomen,  der  dem 
andren  zä  rett,  das  jm  ün  glimpf  vnd  eer  brudrtt,  vnd  nitt  vff 
jnn  bringen  mag,  der  müß  ein  manott  von  der  ftatt  Vnd  wenn 

9&er  wider  jn  die  ftatt  wil,  fo  mfiß  er  vorhin  zü  büß  geben  diy 
lib.  Doch  fo  m6cht  die  fach  jn  mafen  fin,  er  mUAft  ein  halb 
jar  von  der  ftatt  fin,  vnd  wöltt  er  wider  herin,  fo  müoft  er 
zechen  lib.  liehen  oder  nach  mer.  all<\s  ann  gnad  nach  geftaUt 
vnd  golegenlieitt  der  fachen,  wellend  min  hen'en  die  ftrafen. 

30 Darnach  wüffe  fich  yeder  <^daimch^  zehalten.'* 


^*  DiflMr  Sats  ist  apftter  aoBgottrieheii  woiden. 

"  Dieser  Zusatz  gehört  m  den  ältesten,  wol  von  orsprftnglieher 
Hand,  ist  aber  später  wieder  ausgestrichen  worden. 
^  Eine  Bpätere  Hand  korrigiert  «fole». 
Später  ausgestrichen. 
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[\'m(1  wolcher  den  andren  vor  gericlit  oder  rhat  mit  vnj,'e- 
fchickten  wordten  anvalt  oder  \m(>t  Vmon.  der  i'oll  vm  ij  f( 
geitratft  werden  ou  gnad,  fo  dick  eb  belchicht.J*'* 

[22.] 

Vf  niittwuclitMi  nAchft  nach  fantt  SehaTtians  tag 
jni  drii  vnd  achtzgil'ten  jar  der  minder  ronier/al^-  liand  lVlinIt-^> 
he£ß  vnd  rätt  gemein  buigere  angefäclicn  vnd  zu  ratt  worden: 
wer  der  jft,  er  fige  buiger,  heimfch  oder  frömbd,  der  den  andren 
alß  hie  für  nimpt  mitt  recht  vm  eygen  vnd  erb,  vnd  das  nitt 
bezUgen  mag  nach  vnfer  rtatt  rechtt,  der  jft  an  gnad  vm  fünf 
lib.  komen,  die  er  angentz  geben  fol.  Vnd  fol  das  hinfÜr  ewenk-  lO 
lieh  beliben. 

[Vnd  fallend  dife  obbenielte  artickell  alle,  fo  fy  nit  ^e- 
haltenn  oder  runll  fleh  ettwas  einer  Itatt  zu  nacliteill  zu  traj^en 
wurde,  jn  was  geftalt  das  weri.  von  einem  yeden  geleydet  vnd 
angebracht  werden,  wer  dorüm  wUL^mis  hat,  by  dem  eyd,  eülö 
•  fie  büiger,  hinderläßen  oder  dienftknecht.]^* 

(X.)  Vff  mittwuchen  vor  vnfer  frowen  tag  der  Hecht- fol.  18 
meß  jm  Laxi^  jar*'  der  minder  zat  hand  fchultheff  vnd  r&tt 
gegdnnett  den  gefeilen  zfl  dem  narren,  das  fy  mflgend  vnder 
jnen,  wenn  einer  ftirbtt  oder  fin  huffrow  <;da8  fy  mögend>,2o 
fier  kerczen  zu  jrer  begrjibptnis  haben  vnd  «iie  fetzen  vnd  ftellen 
vnderthalb  den  kerczen,  die  zu  der  Ijar  horrend;  vnd  ob  es  fich 
fuogti  über  kurcz  oder  lang,  das  ein  fchultlicfG  vnd  ratt  brduncken 
wölt,  das  es  dem  gotzhuß  Icbädlich  Tin  w6it,  Co  mögend  fy  das 
widerum  abthün  vnd  abfagen.  25 

(XI.)  Vff  mentag  vor  fant  Gregorien  tag  des  helgen 
1er ers  jm  Ixxzviy  jar*'  der  minder  zal  hand  fchnlthefß  vnd 
ratt  vnd  gemem  buigere  ein  h&lenklick  zeratt  worden:  wer  der 
ift,  er  fige  heimfch  oder  frdmbd,  der  ein  vrteil  zücht  von  den 

Zumie,  von  diT  Houd  Gabriel  Meyera. 
•»  22.  JantiPr  11«3. 

'*  Dieser  Zusatz  voq  Gabriel  Mejrer  steht  zwar  auf  fol.  10,  iat  jedoch 
doroh  Verweisangszeidieii  an  diese  Stelle  gewiesen,  wohin  er  noch  dem 
Sinn  nach  gehört 

*•  S9.  Jänner  14S8. 

»  10.  Mftrs  1488. 
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dryt^en  für  die  burger,  aJTo  das  er  mitt  diBr  trteil  oitt  dar  ge- 
wifen  wirtt,  gelitt  er  vor  den  bürgeren  mitt  der  vrteil  vnder, 

fo  fol  er  den  bürgeren  an  alle  j^nad  verfallen  fin  dry  lib. 

(XII.)  Dis  jft  der  pfil'teren  Ordnung,  die  l'y  alle  jar 
öfchwerren  fAllend,  euch  mitt  jnen  die  huüfi^r  vf  ein  tag. 

(1.)  Die  pfifter  Wllend  fchwerren,  wenn  die  brottfchower 

vni  «iiind  vinl  das  brott  wollend  fchowon,  To  fond  fv  kcinß  ve^ 
halten,  dann  das  alles  lafcii  helaclien,  vnd  das  nitt  fcliaffen 
dincli  iiicniani^'^^  j^i»tlian  werde.  Sollend  ouch  kein  brot  vtl 
10  land  nach  jn  der  i'tatt  vnbefi\chen  nitt  \  erkoutlen.  Vnd  wenn  die 
brottfchower  das  brott  zu  klein  Ichetzen,  fo  fol  einer  zechen 
fchiUing  verfallen  fin.  Vnd  wie  die  brottfchower  das  brott  fchetzen, 
zwey  vm  dryg  haller,  eins  vm  ein  haller,  fo  föllend  fy  das  felbig 
Yerkouffen,  wie  es  gefchAtzt  wirtt,  bim  eid.'* 

15       (2.1  Vnd  Weier  am  firtaj^nitt  brott  hatt  bif  zu  vefper- 
fol.  13zitt,  der  ift  konien  vm  ein  lib.  zebuß.    Sy  fond  ouch  an  dem 
brottbanck  brott  haben  fruög  jm  fummer  von  fächfen  biß  2ü 
f&chfen,  jm  wintten'^'^"  von  ächten  biß  zä  bettzitt'^ 

Es  mag  yetz  yederman  bachen,  wo  er  wil,  bin  hufHUrena 
SO  oder  bin  wifbecken. 

(3.)  Die  brot t i'cliowor  Tollend  l'chworren,  alle  funnen- 
tag  vm  ze  ^mu,  vnd  fo  dick  vnd  fil  fy  von  den  pHfteren 
beruötft  werden,  vnd  das  brott  fchowen  nieman  zü  lieb  nach  xü 
leid.  Vnd  wo  fy  f&chend,  das  brott  zü  dein  fin,  das  heiffen 
25verkoafen  zwey  vm  iij  haller,  eins  vm  ein  haller,  nach  dem  vbA 
bedunckt;  des  glichen  fy  angeben,  alfl  fy  dann  verdienen 
vnd  jr  Ordnung  wifU 

(4.)    Die   huffürer**   follend   fchweren,  bidcrlMMi 
lütten  das  jren  zu  nutz  züchen  vnd  yederman  das  iln  zum 

Sic! 

Zu  den  letzten  zwei  Sätzen  hat  am  Kaade  eine  spätere  Hand  ein 

a  gesetzt. 

*'  Zu  dicäer  Satzung  i»t  ein  b  gesetzt. 

Eine  spätere  Hand  hat  «hvCfÜrer»  ausgestriehen  vnd  cp(llHr»dBrfiber 
geschrieben,  ebenso  statt  «ein  krüczer»  gesetzt  «z  hir.»  nnd  in  der  Satsong 
am  Rande  ein  o  geschrieben. 
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trUwlichiften  bachen  vnd  heim  geben  vnd  weder  brott  nach 

mel  (iaruon  iiamcn  dann  allein  von  ehmu  tiertol  i'in  krUczer.-'' 
Vnd  lollend  (nich  nitt  /wcyon  oder  diven  zu  lanien  Jn  ein 
iiiulten  rdiütten,  i'under  fv  tollend  eiueiu  yetüjchem  das  im 
berimder  koetteu  vnd  heblen.  5 

(XIII.)  Uis  jft  der  mulleren  Ordnung,  io  ly  alle  jarfol.  U 
fcbwe  rend. 

(1.)  1)68  erften  j(t  man  zA  ratt  worden,  das  yederman  mag 
malen,  wo  er  wil. 

(2.)  Die  niüller  Trollend  keinen  kmlcht  haben  üherlo 
einen  nianot,  dann  den  felhi^en  jn  dem  manott  einem  fchult- 
he££eii  vnd  rat  prefentieren  vnd  fcbwerren.^** 

(3.)  Der  müller  Ion  ift  von  einem  m***^  kernen  ein 

ymi  zfi  malen  vnd  von  einem  malter  kern  zü  röUen  vnd  ze- 

nialen  drü  ynii^';  von  einem  loch  liirL?.  '^eilten  vnd  waü  falmißlS 
das  ii't,  zelon  lecbl)  haller  zeftampfeu  vnd  fuit  niitzig. 

(4)  Item*  ein  m<uller  fol  nitt  mer  haben  denn  ein 
rofß,  das  mag  er  eczen  vif  der  mttli  von  dem  aß  vnd  (^»rUwer, 
to  die  Itttt  ialTend  ügen.** 

(5.)  Ein  müller  mafx,  haben  zwey  (chwin  vnd  mag20 
die  verkouifen  oder  felbs  jn  fm  huß  ftrouiTen,  wil  er  aber  die 
▼erkoofen,  fo  fol  er  des  jars  kein  andere  kouffen.** 

(6.)  Kein  müller  l'ol  kein  genß  nach  liuoner  liaben, 
fy  m(»g(>nd  zwo  ku'^*  vnd  oitt  mer  haben,  alß  verr  das  1^'  die 
nitt  vü'  der  müU  etzen.^^  2b 


■•Am  Rande  steht  vod  fpälerer  liaud  ein  a. 
d.  h.  mütt. 

*^  Am  Rande  tteht  von  •pftterer  Hand  ein  b,  beim  folgendao  Satae 
dagegen  die  Bemerkung:  nat. 

Am  Rande  ein  c. 

"  Am  Rande  ein  d.  Eine  spiltere  Hand  strich  den  Satz  «wil  er  aber 
— ^  kout!V>n>  auH  und  Hftzto  dafür:  «vnd  ma^  für  vnd  für  swo  haben,  maoht 
vom  gantzen  uir  vier  Cchwyii». 

»*  üeäudert  —  woi  später  —  iu  «küy». 
Am  Bande  ein  e. 
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(7.)  Die  rnttller  Tnd  jr  knftclit  fAllend  hinfür  k eil 

na  eh  körn  vf  der  wannen  jn  die  lutt(  i  ftandeii  iiut  fchwingen, 
fv  lollt'U  das  nach  korn  zu  doii  kU'iiieii  fpruweren  wannen.  Vnd 
von  dem  lelbi^i^en  aß  von  eim  nialter  ein  ymi  nAnien.    Ob  alier 

öder,  des  korn  ift,  wider  felbs  i£t,  To  luag  er  lelbs  dem  müiler 
geben,  was  jnn  gütt  dunckt. 

i&  (8.)  Die  müiler  fdllend  die  mülinen  vfheben,  Fouil 
vnd  dick  fy  dz  dunckt  nott  fin,  vnd  die  zaigen  mitt  kiöfch 
wider  erfüllen  vnd  nitt  mitt  kernen.*^ 

10      (9.)  Die  mttller  föllend  keinen  Ion  n&men  von  einem, 
dem  fy  malend  oder  rAllend,  denn  fy  fond  jm  des  erften  rftoffen; 
jft  er  andei-s  gegenwirttig,  fo  fond  fy  dann  jren  Ion  nt\nien  vnd 
jn  jren  caften  zeftündan  fchiitten  vnd  fünft  jn  kein  ander  ge-  I 
fchir.    Wer  aber  farli,  das  fy  dbeineni  fronibden  niüoli^n  «»der 

lönMleten,  der  nitt  hie  were,  von  dem  mögend  fy  jren  lou  namen, 
der  jnon  zu  gehört,  by  dem  eyd."* 

(10.)  Die  müiler  redent  eym  oder  nitt,  i'o  föiiend 
fy  dauon  ntttzig  zelon  n&men;  vnd  wenn  fy  eim  redend,  To 
fond  fy  das  kmfch  dnrch  ein  bttttel  fchlachen  by  zechen  pfondeo.** 

90      (11.)  Die  mttller  follend  kein  gefchir  nach  feek 
haben  by  der  r Allen  nach  jn  der  mttli  Überal,  das  er  kernen,  | 
mel  oder  krülch  darin  duögi,  das  jm  zü  Ion  wirtt,  dann  die 
fütter  ftanden/" 

(12.)  Vnd  wenn  die  iiiiiller  einem  geröUend,  es  fig 

25weni«r  oder  fd,  oder  malend,  der  jn  der  müli  ift,  fo  föllend  fy 
jm  ruüten  vnd  jnn  das  lafen  befilchen,  e  er  einem  andren  >'ff 
fchüttett;  wölt  denn  einer  nitt  darzä  gan  vnd  das  belächeo,  fo 
mag  er  einem  andren  vf  fchütten  ze  rollen  oder  zemalen  ane 
abftoCTen  des  waffers.*' 

80  (13*)  Die  mttller  f611end  hinfttr  kein  wifmel,  krttfcb, 
afi,  fprttwer,  ftoub,  nach  keinerley  verkonfen  vnd  fMlend 
fchaffen,  das  fAlichs  von  den  jren  nitt  befch&che,  by  eim  pfiiiMl 
ze  büß.** 


•*  Am  Hände  ein  f. 
*^  Am  Runde  ein  ^. 
•*  Am  Raode  ein  h. 
**— ^  Am  Rande:  cnfit». 
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[Ks  I'oll  oiu  h  kvin  inüller  von  niemandts,  fo  by  inenti  rAllett, 
kein  rpriiwer  kouffeim  viul  wider  verkouffenn,  hy  j  u  zcbuC,  Ib 
dick  es  befchichttj  *• 

(14.)  Die  inüller  f Allend  nützig  jn  der  rottli  ver-fol.  16 
kottffen,  dann  das  alles  in  das  kouffhuß  fuhren  oder  tragenö 
vnd  das  felbi^  verkoufTen,  by  zechen  pftinden  zfl  bfiß.  Vnd 

fftllend  das  felbi^^  den  vnferen  zekoufen  ^ebon  vnd  keinom 
fr<^tnibd(*n.  \'n(i  ob  ein  froiiiltder  oder  heinirclicr  ktMin  n  «»der 
koni  in  die  midi  brechti  vnd  den  verkourtVn  wolti,  «ien  fond  jr 
heilTen  jn  d«is  koufliuß  fuoren  vnd  nit  lafen  jn  der  niUli  verkouti'eu.  10 
Vnd  ob  min  herren  jm  koufhuß  ein  pfaiitcn,  als  das  Tin  kernen 
ze  tru6b  were  vnd  nitt  werfchaffl  were,  vnd  einer  den  kernen 
jn  die  niüli  dfttti  zü  füberen,  den  fond  fy  euch  nitt  jn  der  mttli 
laffen  verkouffen/* 

(15.)  Die  müller  vnd  jre  knftchtt  follend  hinfiir  jnl5 
der  rtatt  nach  vff wendig  nützig  kouffen  by  zechen  pfänden  an 
gnad.*' 

(16.)  Sy  Töllend  die  röUen  jn  der  maffen  haben,  das 
der  ftoub  jn  die  fprüwer  knm  vnd  nitt  hinder  der  rAIlen  vfhin.^* 

(17.)  Die  niUlltM'  füllend  die  niiili nen  liaben  bedackt, 2ü 
alfo  das  der  i'tein  vnd  die  zarg  von  ein  andren  Tin  fond  nach 
müli  recht  vngeuarlich  vnd  gewonheitt.^^ 

(18.)  Die  müller  vnd  jr  kn&cht  fdllend  alle  jar  dife 
Ordnung  vor  vnd  nach  fehwerren  ze  halten  dem  nach  zegand 

vngenarlirli.**  25 

(19.)  Die  müller  f611end  gütti  fib,  ritteren,  büttel 
haben,  das  fy  biderben  lütten  jr  gütt  ze  eren  züchen. 

(20.)  Vnd  ob  ein  heimfcher  oder  frAmbder  ein  mal- 
ter  kern  oder  zwey  jn  die  mUli  br&cbti  vnd  das  eim  heimfchen 


^  Am  Rande  ein  i.  ZuMts  von  ca.  1500« 

**  Am  Rande  ein  k. 

**  Atn  Rande  ein  1. 

Am  Kiimle  oin  m. 
*^  Am  Uaude  ein  u. 
^  Am  Rande  ein  o. 
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ze  kouffen  gebe,  mag  er  wo]  thdn;  kouftli  jma  aber  einer  ab  vff  für 
kouff,  der  fols  jus  koufhuß  tragen.  Ouch  mögend  die  möUer  einem 

heimfchen  wol  ein  tiertel  zwey  oder  drtt  von  jrena  müli  koni 
i^eltt'n  )ii  der  müli,  ob  fv  aber  zu  rainon  ^^'cranilett  liettt-n  ein 
oiiiiitt  oder  fünf,  iund  fv  nitt  jn  der  nmli  fanientliarit  verkoufen. 
füllend  oucli  keim  vf  fürkout  k(jiüeii:  wol  mögend  ly  eiin  jra 
koufbuß  ein  hertel  zwey  oder  heri  kouöeu.  Vnd  ob  ein  tr^mhder 
ein  wagen  mitt  kom  jn  die  müli  brächti  vnd  rölien  wölti,  food 
fy  nitt  vnberftcben  lan  hin  faren  bym  eid.^* 

10  (XIV.)  Dis  jft  die  ordl^lll^^  To  die  wirtt  oder 
fol.  17  <winrcb>  win  fchenck  järlicii  röUend  fchwerren. 

(1.)  Des  erlten  werden  jr  fchwerren,  ElCTuörfer  far  Eirrudffer, 
BrifgÄwer  für  Brifgower,  lantwin  für  lantwin  zu  fchencken  vnd 
fol  akeiiicr  zwoverlev  Klfeffer,  er  wer  tfefüret^"  oder  gedrebrett 

15  oder  IVhlechteii,  zwoverlev  ürif^iower  oder  laiittwin  in  einem 
kell«M-  fcluMK'ken,  es  were  denn  alten  vnd  nüwen  oder  wiffen 
vnd  rotten.  Ouch  fiMlend  jr  kein  lanttwin  jn  ElfelTer  oder  Bril- 
göwer  nitt  dün*'  des  glichen  weder  waffer  nach  lüllwin  jn  dbeinen 
wm  thün,  nach  dem  vnd  die  vaffi  jn  den  keUer  kdment,  nach 

20  durch  ymant  fchaffen  nach  gehelen  zethünd  durch  die  Uweren 
nach  durch  yemand;  wol  mögend  jr  EKfefTer  oder  BrKjgdwer 
jn  lanttwin  thün  vnd  den  für  lanttwin  fchencken.  Ouch  wenn 
jr  die  win  vtf  die  li^^ering  legend,  fo  mögend  jr,  ob  es  nott 
dilti,  ein  muß  oder  zwo  füllwins  jn  ein  vafß  dun. 

35  (2.)  Jr  föUend  ouch  kein^'  fch&dlich  ding  jn  den  win 
d&n,  alß**  weid&fchen  oder  anders,  fo  fch&dlich  w&re,  nach 
mitt  üwerem  gefind,  nach  mitt  yeman  anders  fchaffen  gethaa 
werde.  Vnd  wer  das  dbeiner  fölichen  gemachten  win  hette,  der 

^  Am  Rande  ein  p. 

^  Dt'utbch  so;  soll  aber  heißeo  «gefäret». 

Die  Worte  «uitt  diin»  sind  wieder  ausgestrichen. 
"  «kein*  steht  über  der  Zeile,  mit  viel  schw.ir/.erer  Tiut43,  aber,  wenn 
nicht  voii  dtir^elbeo  üand  wie  das  übrige,  doch  von  gleichzeitiger  üaod 
geschrieben. 

«alß»  ist  von  derMlben  Hand  und  Tinte  wie  «kein»  (Note  S8)  wu 
dem  unprfinglichen  «all»  verbeaaert 
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fol  den  zft  Arow  iiitt  fchencken,  ob  er  das  weifß.  Des  {jflichen 
follend  jr  ouch  keinen  win,  es  fige  KirfuAffer  cxler  ander  win, 
fo  der  dem  vafß  kuropt,  nitt  fchrencken  nach  mifchlen,  nach 
das  geftatten  gethan  werde  mitt  keinerley  wins,  funder  die  Ord- 
nung haltten.  Ob  aber  ein  galt  begerti,  den  win  zefchrencken,  5 
fo  mögend  jr  Jn  laffen  felbs  fchrencken  oder  jr  jii  vnder  Gnen 
ougen  das  dun;  kfun  aber  einer  jn  keller  vnd  befzerte  ein  maß 
oder  ein  liall)!  KllVriVrs  vnd  des  LdiclH'ii  laiittwiu  jn  (Mn  kanuea, 
vnd  den  hiniili  tragen  wöit,  mögend  jr  jm  den  wol  geben. 

(3.)  Jr  fAllenrl  ouch  kein  win  fchencken,  jr  habendlO 
denn  den  vorliin  lalVn  ruofen,  hy  dem  eid.  To  jr  werden 
fchwcrren.  Ks  lol  ouch  kein  uirtt  odei*  win  fflienfk  akein  val'Cs 
e8  fige  klein  oder  groii,  nitt  jn  die  keller  nach  jn  di  liiiler 
legen,  die  vmgelter  figend  dann  vor  dar/u  iuMUoltt  vnd  habend 
die  vafß  angezeicbnett  vnd  befiglett.  Des  gliciien  kein  win  jnl5 
den  keller  legen  vnd  wider  daruß  verkoufen  bim  eid  [ane  byfin 
der  vmbgelltem].'* 

(4.)  Vnd  wenn  fy  oncli  ein  vafß  vfgefchenckend,  das 
der  win  nitt  mer  werfchafll  jft,  einem  gaft  oder  ander  lütten 
ze  geben,  fo  fond  jr  von  ftundan  die  vaffl  löfen  vnd  die  vafßao 
bim  eid  an  die  nmi^**  legen.  Vnd  wenn  jr  pfand  legend,  fo  f6nd 
jr  die  jn  achtagen  16fen  bym  eyd,  fo  jr  werden  fchweren. 

(5.)  Doch  fo  ift  üch  vorbehalten,  wenn  der  herbftioi.  18 
angatt,  was  nüwen  wins  jr  dann  nAmend  an  Uwer  fchuld  von 
ttweren  künden,  mögend  jrjn  die  keUer  legen  biß  vff  fant  Marti8ii5 
tag,  vnd  was  jr  alfo  darin  geleitt  band,  follend  jr  lafen  an- 
fchriben  vnd  befiglen.  Vnd  was  jr  aber  nach  (ant  Martis  tag 
win  koufend  oder  an  ttwer  febuld  nftmend,  föUend  jr  lafen  an- 
zeichnen jn  der  obgelchribuen  nuß.'*^ 

(6.)  Was  wins  jr  ouch  hie  züArow  koufend,  esfigedo 
BrifgAwer  oder  Elftüffer,  vnd  üch  darfUr  zekoufen  geben  wirtt, 

»HSic! 

**  Die  Stelle  cbim  ejd  —  vmbgelltera»  ist  aoBgeetriohm  und  ersetzt 
worden  durch:  «sttes  by  ig     voaU&Olioher  b&ß». 

»*  Der  ganse  Artikel  ist  von  sp&terer  Hand  ausgestrichen. 
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jr  niitt  (Iciit'ii,  l'o  wrh  dfii  win  ze  koufen  gebend,  reden 
vn<l  1Vm;/<'ii,  wofür  jnii  ih  h  geheiul.  das  fv  vcli  werfchiifft  diioeud, 
KUelTer  für  I-ilfclTer,  r.rilizower  für  liriljiower,  lanttwiii  für  hntt- 
win,  dannitt  iiand  jr  gnug  getlian.  Wer  ;il)er  fach,  das  jr  anders 
6vernämend  von  denen,  fo  Ucb  den  win  zekouffen  geben  betten, 
föUend  jr  by  uweren  eiden  für  die  fecder  oder  iiir  ein  fcholt- 
helfen  oder  finen  ftatthalter  bringen;  vnd  ob  jr  das  mitt  wüITen 
verfchwigend,  mAgend  ttcb  min  berren  darum  (traffen. 

(7«)  Ir  rollend  oucb  fchwerren,  kein  fchwin  bin  für 
lOmex^MMi,  das  tinnig  fyg,  euch  jn  üweren  hüleren  nitt  eczen, 
oucb  kein  ander  fleil'cb,  bl&tt  jn  die  würft  nitt  d&n,  denn  das 
von  den  fchwinen  kumpt 

(X.)  Welcher  eiiii  win  verl'eitt  vni  hargelt,  der  jft 
vni  ein"'  üb.  körnen  zii  büß.  Ks  fol  onrh  dheiner  neben  wirtt 
lökeinorloy  fpis  anders  dann  win  vnd  brott  eini  jn  (inem  huß 
geben,  by  eim  pfund  zö  b&ß,  fy^^  dick  es  gefcbicbtt. 

(0.)  Vnd  welcher  eim  herl)rig  verfeitt,  der  bargelt 
<[uclt_>  hett  vud  gefuntz  libs  il't,  der  jft  komeii  vm  em  lib. 
zebuß. 

90      (10.)  Es  fol  oucb  kein  wirtt  kein  viTch  jn  vnferea 
fol.  I9gerichten  nacb  (tatt  kouffen  dann  an  o£fhem  vifchbanck  oder 
merckt. 

Wenn  fy  ein  gefchir,  wenig  oder  vil,  kouflfend  vnd  ein  ander 
wirtt  oder  Inirger  jn  der  ftatt  tifch  begert  halber,  fol  er  jm  die 
2ölafen  by  eim  lib.  zebuß. 

(11.)  Es  fol  kein  wirtt  nacb  winfcbenck  frömbden 
wirtt  nach  lütten  Tfferthalb  der  ftatt  jn  fin  huß  nach  keller 
oder  den  fiirlütten  ntttt  behalten,  funders  allein  finen  win  vnd 

jn  g(Mlini(  als  ol)gerchril>en  Itatt,  vnd  ouch  finen  win  jn  d'^n 
8(»  keller  leu'cn  vnd  fünft  nitt  jn  das  hui?,  bim  eid.  fo  ir  fchwerend. 
Ks  fol  ouch  kein  wirtt  nach  winfchenck  kein  nioft  jn  liiii 
büß  nitt  han  nach  darin  nitt  legen,  bim  eid,  fo  jr  fchwerend. 


i«t  von  spaterer  üaod  erbeut  durch  «zwoj». 
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(12.)  Vnd  (iarby  i'ol  ouch  der  weibel  l'chweren,  kein 
vafß  z&  befechen,  wenn  der  win  daruG  kuinpt,  lunders  fol  er 
die  finnen  vnd  nitt  von  ougen  mefß  zfi  belechen. 

(13.)  Vnd  föllend  ouch  die  feccler  alle  funnenta^ 
vmgan,  wie  das  jn  jrem  eid  Itatt,  vnd  die  vaiß  zü  be£&chen.  a 

Vnd  Weier  ein  jn  Gm  keller  anfüchtt,  der  fols  ver- 
vmgelten,  er  gebe  lüczel  oder  vil  daruß,  vnd  (61  kein  vaß  jn 

fin  kellei-  le<j:en,  es  fige  dann  die  vmgelter  oder  ein  ftatt 
fchriber^'  oder  weibel  dar  by,  das  es  befiglett  vnd  angezeichiiett 
werde.  *ö 

Vnd  wenn  ein  wirtt  an  finem  eid  veld,  fol  ein  feccler  by 
lim  eid  an  ein  fcbultheffen  bringen. 

(14.)  Vnd  Weier  ein  gantz  valß  verkoufft,  er  fige 
ein  wirtt  oder  neben  wirtt,  vflf  dasland,  fol  voin*'*eim  foum 
der  ftatt  geben  ein  fchilling;  vnd  wenn  ers  ein  beimfcber^^'  jn  is 
vnfer  ftatt  gibt,  fo  fol  er  des  fchillings  ledig  fIn. 

(15.)  Vnd  Weier  ein  vaTG  vTC  dem  keller  verkouffen 
welle,  der  fol  das  nitt  vf  dem  keller  geben,  es  fige  dann  die 
vmgelter  dar  by  oder  ein  ftatt  Tchriber  oder  ftatt  kn&chtt. 

[Danne  wie  ein  wirt  ein  wagen  einerley  win  jnlegt,  wie  20 

er  dan  das  erft  vaß  vß  ruti'en  laßt,  alfo  Toll  er  den  gantzen 
wagen  verlVhencken  vnd  nit  hocher  vtf  Ichlachen,  woll  mag  er 
abi'chlachen  by  dem  eyd.]*^* 

[£s  habennd  min  berren  geordnet  einem  jeden  wirdt  für 
den  wyn,  fo  ty  mit  irem  hußgfind  bruchend,  jftriich  an  dem  25 
vmbgeüt  nacbzelaßenn  iiij  /t.]^* 

«oder  ein  Itatt  l'cliriber»  wurde  später  ausgeatrichcD. 

"a  Sic! 

Die  Schlußworte  d'i^^eH  spätem  Zusatzes  von  Gabriel  Meyera  Hand 
cdam  ^d»  hat  eine  noch  spätere  Hand  —  diejenige  des  naehfölgenden 
Znaatzes  —  gestrichen  und  daftlr  geaettt:  «▼  S  lebAß». 

An  di  '^om  Zusatz  von  ca.  15G0  strich  eine  spätere  Hand  die  Worte: 
«an  dem  vmligt  llt»  und  «iiij  und  setzte  dafür:  €vj  amen  win,  denfelbigen 
nitt  zu  vervin i  i:<  ltten».  Kine  noch  t<i)iitore  Haud  strich  diese  Aenderung 
wieder  aus  und  setzte  au  ihre  Stelle  wie  früher  «ü^  a  >. 
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fol.  2U 

leer.        (XV.)  Dis  find  ordnunfj,  fo  angefächen  find  v<m 
fol.  21  j'(.|j„]f  IjpQ^.n  vnd  ratt  v'uwv  ftatt  Arow  initt  den  mex^eren  da- 
felbs.  Soliche  Ordnung  iond  fy  nun  hiulür  alle  jar  jdriich  rrhwerreü. 

(1.)  Des  erften  fond  die  mexger  fchweren,  tpm 
5  widerin  fleifch  für  fpynn  widerin  vnd  fchftfis  für  fchäf&s  zegeben, 

vnd  das  fechs  lamber  zen  hatt,  inAgen  fy  ourh  für  fpinnwideris 

geben,  vf^eiionien  das  hoden  hatt,  l'ol  all  lamber  zen  linii.  mögen 
fy  oiu'h  für  <fUr>  fpiim  widoris  ^eben  <]f<)nd  fy  Ipinn  wideris 
für  fpinn  wideris,  fcbäftis  für  IVbatis  gebend,  vnd  ibis  fchäfim 
10  ein  pfuüd  eins  ballers  näher  dann  das  fpinn  widehn.®^ 

(2.)  Sy  fond  das  befte  rindfleifch  ein  pfuud  vm  acht 
baller  gel)en  vnd  fuft  das  l)efte  Itier,  kalbalan,  ku<^gin  \m 
fünf  oder  fedis,  mögend  die  ichetzer  fchetzen  vnd  daruuder,  als 
fy  dann  dunckt.** 

16      (3.)  *'Weder  lungen  nach  leberen  fond  fj  zd  dem 
rindfleifch  nitt  wegen  dann  allein  das  hertz.** 

(4.)  Sy  fond  ouch  die  fcbluchbratten  nach  die  fchilt  vnder 
den  bägen  vf  den  rindren  nitt  nAmen,  dann  die  darinn  howen 
by  einem  lib.  zebfiß.  Vnd  was  rindvech  fy  einen  manott  hie 
90  band,  fond  fy  ouch  nitt  hinus  verkoufen  dann  mitt  wttfTen  vnd 
willen  eines  fchultheffen  vnd  ratt,  vnd  die  als  hie  mengen  by 
dem  obgemelten  einig. 

fol.  22       (5.)  Die  foug  kalber  fond  fy  geben  jn  der  maß,  alß 
die  fchetzer  fchetzend,  ein  pfund  vm  fechs  haller  vnd  darunder, 
85  als  Ty  dunckt.  Die  kalbs  köpf  vnd  die  grye  fond  ty  nitt  zfl  dem 
kalbs  fleifch  w&gen. 

(0.)  ^*Sy  fond  die  nieren  nitt  erlieben  vnd  kein 
netz  über  kein  kalb  fpannen,  funders  fond  fy  von  eim  y etlichen 


Der  Artikel  itt  von  apllterer  Hand  ai^gettricbeD. 
**  Über  dit'sen  Artikel  hat  die  Hand,  welche  die  beiden  TOrJMIgehCB- 

den  ausstrich  (Berchtold  Saxer).  eino  1  g»'9etzt. 

Ihirch  Streichungen  und  ZuHÜtz»'  erhielt  dies^er  Satz  schließlich 

folgende  Fassung:  *  deü  erlten  fond  ly  zii  dem  riodfleiU^h  keiu 

luogen  nitt  w«gen  dann  allein  das  hertz  vud  die  l&beren». 

Ober  diewn  Artikel  hat  die  epateie  Hand  (Note  «2)  eine  S  ge»etfi 
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tier,  was  das  fijje,  die  nieren  laffen  vallen  von  jn  felbs  vnd  die 
jn  keinen  wfig  nitt  bewegen  oach  kein  netz  nach  anders  vnder 
die  nieren  verftoffen,  bim  eyd,  fo  jr  fwerend. 

(7.)  "Sy  Cond  ouch  nieiiian  kein  fleifch  ein  ptinnl 
oder  in(M*  nitt  verlafien  bv  oim  üb.  ze  einig.    Doch  mögend 
das  abhowen  zum  aller  vnichädlichilten. 

(8)  Sy  fond  ouch  vff  allen  fleifch  tagen  fleifch  haben  ein 
notturfft  den  lütten,  ob  fy  das  nitt  d&tten,  w&re  jr  yettlicher  vm 
ein  lib.  ze  eini^  verfallen. 

(9.)  Sy  fond  ouch  keiiiG  fleifch  verkourten,  es  i'ige  dann  vor  10 
gefchätzt,  keiuü  vigenomen,  by  eini  lib.  ze  einig. 

(10.)  **Sy  fond  das  vnfchlitt  nitt  ab  den  fpinn  wi- 
derin vnd  fch&ffin  nieren  n&men;  wol  mögend  fy  dienierftuck 
roitt  der  leberen  heim  howen  mit  dem  knoden  dar  zö,  jn  jre 

hüfer  ze  uiTen  ouch  nitt  fürer,  alt  i'y  gewonlich  einem  andren  15 
gebend. 

(11.)  Ks  Toi  ouch  nun  hinfür  kein  mexj;er  nier  dannfoi.  83 
hundert  fchaif  jn  vnfer  ftatt  oder  jn  vnfere  weid  kouffen  vnd 
triben  vnd  die  felben  nieman  von  vnfer  ftatt  geben  nach  ver- 
konffen,  dann  die  allhie  mexgen  bim  eid,  fo  jr  fchwerend.  Vnd  20 
wo  die  felbigen  fchaff  nitt  w&rfchaft  w&rend,  wellend  min  herren 
von  der  ftatt  triben  vnd  nitt  hie  laffen  mexgen.  Sy  fond  onch 
die  genanten  zal  der  IVhafen  mexgen  vnd  kein  andere  dar  zwti- 
fchen  nit  koufen,  Inf  ly  (ii(^  verkouflend,  au  ein  vrlob  eines 
fchulthelTen  oder  lins  i'tatthaltcrs.  25 

(12.)  Sy  fond  ein  Hd  rindfleifch  an  den  banck 
hencken  vnd  nitt  mer,  vnd  den  felbigen  lid  howen  vnd  ein 
fierteil  vom  kopff  darzä,  vnd  ntttt  von  dem  lid  wider  jn  das 
fchintthuß  hencken,  vnd  den  felbigen  lid  gar  verhowen  bif  vff 

zechen  oder  fünf/echen  pfund  angeuarlich,  vnd  denn  all'o  ein  Hd3ü 
dem  andren  nach,  wie  vor  gemelt  ii't,  mitt  dem  tierteil  des  hoptz, 
bim  eyd. 

•*  Über  ili»'flen  Artikel  iat  eine  3  g^eiwtzt. 

Über  «lit'fltMi  Artikel  ist  eiuo  4  gesetzt. 
*^  über  dielea  Artikel  ist  eine  5  gesetzt. 
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(13.)  «'^Sy  fallend  ouch  all  daruf  fAchon,  was  nitt 
mercktz  wait  ift  odor  ruft  vniaclitz  ^elärliend,  allb  daß  eiuer 
vom  andren  j,M'fa('h,  das  einer  dil'er  vor  oder  nach  ^'ender  Ord- 
nung articlen  einer  oder  mer  überl'äch,  by  jren  eiden  briogen  au 
5  ein  rchulthefTen,  r&tt,  gemein  oder  funders. 

(14.')Das  l'chwinin  fleil'ch  fol  man  juen  ouch  fchfttzen, 
vßgenonion  die  erften  tVir,  was  i'y  da  kouffend  von  pfiftt^ren  oder 
von  den  niülleren,  mögend  iy  des  vm  füben  haller  geben,  vnd 
Tond  kein  Ichwin  verkouffen  vnbefächen. 

10  ••[8y  fond  ouch  in  der  wuchen  nit  vif  ein  anderen  metzgen 
nach  !'( hlacheiiii,  l'onders  ein  anderen  daß  fleifch  veitriben  loffen, 
es  lyennd  dan  alt  kii,  alles  by  v  &  zebuß  (die  kü  uit  thürer 
dan  i  bz.  by  v  iL  zebus'**;]. 

fol.  S4       (15.)  ^'Sy  fond  ouch  keim  kein  fleifch  behalten  by 

löeini  üb.  zebuG.  Vnd  wenn  fy  eim  wutt  ein  halb  lamb,  fchaf 
odtT  kalb  geiul,  To  lond  i'y  das  ander  halb  keim  wirt  nier  geben, 
i'uuders  vuder  ein  gemein  teilen,  by  eim  lib.  ze  büß. 

(16.)  '-Vnd  wenn  ein  Twin  nitt  fch6n  il't,  das  fond 
fy  an  <lem  linnbanck  i'eil  lian  vnd  verkouteii  vnd  lunFt  an  keim 
20  andren  end,  es  i'iLit'  lleilVh  oder  würlt.    Sy  i'ond  ouch  nütt  jn 
die  wiirrt  dun,  dann  was  von  den  fchwinen  kumpt,  es  üge  fpeck, 
leberen  oder  blött. 

(17.)  Sy  fond  kein  rind  nach  kalb  nitt  l'techen,  die 
fleirchbhowei-  litrend  dann  vor  darby  vnd  jnen  das  lebendig 
25zöugen,  by  eim  lib.  zu  einig.  Vnd  follend  dann  die  rieilVliower 
das,  To  jnen  lebendig  nitt  zöugtt  wirtt,  nitt  fcheezen,  funder  den 
oder  die  feibigen  den  einigeren  vm  ein  lib.  angeben,  by  jren 
eiden. 


*"  Über  diMen  Artikel  ist  eine  6  gewtst  und  die  Bemerkung:  cgilt». 

•*  Über  dieaem  Zusats  von  Berchtold  Saiets  Hand  tteht  enie  7  und 
die  Bemerkung:  «gilt». 

Der  Zusatz:  <die  kü  —  /rViuii»  rührt  Ton  dttnMlben  Hiuid  her, 
acheiut  aber  etwas  später  boi^cst  tzt  worden  7a\  sein. 

"  über  dicficuj  Artikel  nteht  eine  b  und  die  Bemerkung:  «gilt». 

"  Ül)€r  dieaem  Artikel  bteht  eine  9, 
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(18.)  '^Wenn  fy  eini  wirtt  fleifch  gebend,  der  da 
nimpt  zwenczig  oder  diii'ig  pfiind  minder  oder  mer,  vnd  er  das 
ninipt  am  federftuck  oder  am  hochniggen,  fo  loi  er  jm  den 
halbenteÜ  ab  dem  federCtuck  oder  bochmggen  howen  vnd  den 
andren  halbteil  ab  der  laffen  oder  haiß  oder  vf  dem  ftoczen,  bys 
eim  lib.  zebäß. 

fl9)  "'^  Sy  folleiul  ouch  kein  lelirenvon  fchafen  inerfol.  25 
zum  fleilch  wiijjen,  riiiulers  ly  löUend  die  fpiffen,  welche  glitt 
itt,  vnd  fond  ouch  kein  lebren  mer  v£f  den  fchaffen  howen,  fun- 
ders die  fleiTchower  lafen  damß  howen.   Vnd  wen  die  lebren  lo 
nitt  gütt  i(t,  fond  ty  die  hin  weg  werfen ;  vnd  ob  ein  leber  halb 
gflt  ift,  fond  fy  die  gancz  hinwegwerffen. 

(20.)  "Sy  fond  ouch  vom  rind  vech  kein  köpf  mer 
howen  dann  allein  die  zwen  kin  baggen  vnd  dann  das  übrig 
alß  hin  weg  werffen,  alles  by  eim  lib.  z&  einig.  15 

(21.)  Inen  jft  ouch  haiin  nach  jxelaffen,  das  fy  das 
befte  rindrieifcli  ui(^p:en  vm  nün  haUer  geben  vnd  das  lembrin 
Tm  nün  haller,  das  fcbiM'tis  vm  acht  haller,  das  lutter  vnfchlitt 
7m  xviy  haller  vnd  das  grob  vm  xyj  haller. 

(22.)  Sy  r611ond  ouch  die  kuttlen  nitt  nior  dann  ein20 
tag  feil  han,  dar  zu  weder  fuöß,  cleiu  nach  gioß. 

(38.)  Weier  ein  lamberis  oder  fch&ffis  hdnptli  jn 
fim  hnß  iffett,  der  fol  darnach  die  fiiAfli  nach  das  himi  nitt 

verkoufFen,  funders  er  fol  das  houpt  vnd  fu6ß  zefamen  ver- 
kouffen,  vnd  nitt  eins  an  das  ander.  * 

(24.)  Vnd  einkalbß  iU  fond  fy  nitt  thüren^"*  geben 
dann  vm  ij  haller,  by  eim  lib.  zebflß. 

(25.)  Sy  fallend  kein  blütt  von  geiffen  mer  en- 
pfaclien  vnd  wurft  daruli  machen,  weder  jn  jre  huXer"*  nach 
yff  den  merckt.  ^ 


"  Über  dieaem  Artikel  steht  eine  10. 
^*  über  diesem  Artikel  steht  eine  11 
Über  dieaem  Artikel  steht  eine  IS. 

Sic! 

ArgOTis  XZY.  14 
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fol.  26  (26.)  Wie  fy  ein  pfiind  fch&fis  oder  l&rabris  fleifch  frebent, 
alfo  fond  fy  die  jngeweidli  vnd  köpff  ouch  geben  vad  die  fuöß 
daizü,  by  eim  lib.  zü  büß^^ 

(27.)  ^^Wo  das  veeli  vMt  oder  ftirbtt,  fond  fy  jn  einem 
ömanott  da  kein  fleifch  kouffen,  by  dem  eid,  fo  fy  fchwerend. 
[der  weift8,  fols  ouch  anzeigen]. 

(28»)  '^Welen  tj  ni^tten,  der  ein  lid  eines  kalbe  nimpt,  ein 
kopff,  MCß,  grye  darzfl  xeoftmen,  der  jft  Ym  ein  lib.  sA  einig 
verfallen. 

10  (29.)  Vnd  fond  nun  fürhin  das  fchmal  rind  fleifch  nitt  mitt 
ein  andren  gemein  haben,  funders  yettlicher  furfich  felbs;  wol 
was  gefpeckter  ochfen  find,  mögend  tj  wol  gemein  haben,  by 
eim  lib.  zeb&ß. 

(30.)  ^*Dify  Ordnung  fond  die  mezger  alli  jar  fchwerren, 
16  vnd  ob  das  dheineft  nitt  befch&ch,  fo  fol  es  by  dem  eid  beliben 

alß  obftatt,  alle  dwil  der  eyd  nitt  emüweret  wirtt,  ouch  die 
ftuck,  fo  den  eyd  beruArrent,  föllend  darby  beliben,  die,  fo  den 
einig  beru6rend,  föllend  darby  beliben. 

(31.)  Wenn  ein  mezger  eim  ein  griel  gitt,  fo  fol  er  jm 
20  das  netz  von  dem  felbigen  dier  geben  vnnerfert,  by  mm  üb. 
zebäß. 

(32.)  *^[Sond  ouch  nun  binfür  ein  dafiter  d&rm  nitt  dörer 
geben  dann  ein  dafiter  vm  |j  haller  by  eim  lib.  z&  b&ß.] 

fol.  27       (33.)  ^'  [Wenn  fy  fpyfli  feil  band,  fo  fond  fy  die  machen, 
25daf  fünü  ein  pfund  wägent,  by  fünf  fchilligen  zü  büß.] 


Bei  dieBem  und  den  folgenden  Artikeln  sind  die  Anfangszeilen  nicht 
mehr  grün  und  rot  nnteratrichen,  wol  aber  sind  Initialen  vorhanden;  die 
Hand  ist  dieselbe  uruprüngliche,  wo  nicht  anders  bemerkt. 

"  Über  dietem  Artikel  steht  eine  18  imd  die  Bemerkung:  cgUt». 
*■  Über  dieeem  Artikel  steht  eine  14. 
Am  Bande  iit  Ton  ipiterer  Hand  bemerkt:  «aoftuigs».  Der  Artikel 
ist  von  ursprünglicber  Huid  aber  mit  eehwlnerer  Tinte  geeehrieben,  ebeaeo 
der  folgende. 

*°  Dieser  Nachtrag  in  blannerer  Tinte  stammt  von  einnr  Cut  gleiohr 
zeitigen  üand,  ebenso  die  beiden  folgenden  ZuB&tse. 
^  Über  diesem  Zusatz  steht  eine  15. 
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(34.)  [Sy  fond  ouch  nun  hinfür  von  fant  Verenen  tag  byß 
zü  fafnacht,  wenn  fy  fleilch  feil  hand,  ein  yetlicher  by  finem 
banck  vnltlit  feil  haben,  wenn  er  daT  hatt.  Vnd  wenn  er 
zwenczig  pfiind  grieben  hatt,  die  fol  er  vflafen  vnd  daf  yntUit 
feil  haben,  wie  ob  ftat,  by  eim  pfnnd  zA  büß.]  6 

(35.)  **[Eß  fol  keiner  kein  wücher  ftier  metzgenn  by  v  flf 
zebüs.J 

(XVI.)  Anno  domini  thui'end  fierhundert  drifig  nün  jar  band  fol.  Sö 
gemein  burger  gefeczt  vnd  geordnett:  w&r  der  ift,  der  jn  der 
Xtatt  Arow  gefeffen  jft  by  vnß,  vnd  der  eim  gelten  fol,  vnd  man  10 
by  dem  felbigen  nitt  pfand  vinden  kan,  nach  dem  vnd  er  vfer- 
degtt  wirtt,  der  felb  fol  fchweren  v(  der  ftatt  vnd  vfiß  vnferen 
gerichten,  dar  jn  nitt  sekomen  vntz  das  der  fchnldner  besalt 
whtt,  dem  er  fchnldig  jft,  er  habe  es  dann  fürer  mitt  finem 
willen.*'**  15 

(XVII.)  Es  ift  zewülTen,  das  gmein  bürgere  ze  Arow  ge- 
ordnett band  vnd  vfT  gefeczt:  welcher  fich  ze  Arow  vermift  ein 
zebewifen  des,  fo  er  fich  zü  den  vnfchuklen  erbotten  hatt,  vnd 
er  jnn  des  nitt  bewifeu  mag  zü  dryen  tierczechen  tagen,  das  der 
felb  der  ftatt  Arow  vervallen  fol  £in  zechen  pfünd  Itebler  an^o 
aUe  gnad. 

Ze  glicher  wiß  band  f\'  gefeczt:  weler  fich  zü  den  vnfchulden 
enbütt  vnd  aber  der  facli  bewifen  wirt,  alß  der  ftatt  recht  ift, 
das  der  ouch  fol  der  ftatt  zechen  [hb.]*^'  ftebler  verfallen  fin  an 
gnad.   Dar  zü  fol  der  felbig  erloß  gehalten  werden  vnd  für  baß  2& 
nitt  mer  z&  den  bürgeren  gan. 

Sj  hand  ouch  geordnett:  welcher  der  r&tten,  der  drifgen, 
der  bürgeren,  fo  jnen  zü  famen  gebotten  wirtt,  nach  der  erften 
frag,  alf  die  gefchäciien  jft,  erft  kumpt  zu  dem  ratt  oder  nitt 


Dieeer  Zoaati  ist  von  viel  späterer  Hoad  (Berehtold  Saxer)  ge* 
eohrieben  ala  die  vorhergehenden;  Ober  demselben  steht  eine  10. 
VgU  oben  n.  77  S.  122. 
^  Hb.  ist  von  sp&terer  Hand  und  blasserer  Tinte  über  die  Zeile  ge- 
schrieben. 
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kunipt,  \\)d  kein  vrlob  von  einem  fchiilthefren  oder  finem  ftatt- 
balter  hett,  der  ilt  vnd  lol  ein  icliilUüg  verfallen  Tin  aa  guad^^. 

fol.  29       (XVIII.)  Diü  riiid  die  ftuck  vnd  geding,  alß  der  zwiug  zu 
oider  Eadveld  von  altarhar  komen  jft. 

5  (1.)  Des  elften  fo  gebend  die  von  nider  Endveld  einem 
z^ing  herren  jArlichen  zwey  fudcr  liolcz,  drü  oder  tiery,  darnach 
aiß  lütt  da  Telbs  find  vnd  al£  ü  gemannt  find. 

(2.)  Vnd  welcher  jn  dem  zwing  ficzett,  der  gitt  jftrlich  ein 
zwingg  hfin. 

10  (3 )  Vnd  Weier  vff  fant  Mart[ins]  tag  momdes  zft  veld  vart, 
die  eefridinen  nltt  gezüntt  hatt,  fo  die  2wea,  Xo  denen  enpfoten 
wirtt,  das  z&  bel&chen*^,  deren  yettlicher  gitt  dem  zwingg 
herren  diyg  fchilling  zebAß,  das  mag  er  nemen  oder  nitt. 

(4.)  Vnd  wer  an  dem  meyentag  vm  die  zeigen  nitt  gcziinnett 
15  hett  jn  der  maß,  alß  von  altter  harkomen  jft,  md  die  fier 
fpr&chen  by  jren  eyden,  fo  darüber  gefeczt  werden,  der  fdbig 
gitt  ouch  diyg  fchilling  dem  zwingg  herren,  vnd  mag  fy  nämen 
oder  nitt 

(5.)  Vnd  was  fy  einig  vnder  ynen  felbs  vff  feczend,  wie 
aofich  das  füogtt  vnd  vni  waß  fachen  das  jft,  daruon  fol  dem 
zwingg  herren  werden  den  dritten  pfennig. 

(6.)  Ouch  jft  des  zwings  rechtt,  das  die  geburfame  einen 

vorfter  haben  wil,  dem  Tollend  fy  geben  von  einer  fchüpiffen 
zwo  garwen,  ein  herbft  garwen  vnd  ein  h.^berin  garwen,  \n(i 
25  wer  vf  dem  gemeinem  werch  buwtt,  der  fol  dem  vorfter  geben 
den  fübenden  teil 

(7.)  Vnd  was  pfiinden  er  nimpt,  da  gitt  ein  achß  iiij  d., 

ein  gertel  ij  haller.   Vnd  jft  das  man  dem  vorfter  nützig  mer 

geben  vnd  dün  muß,  dariun  fol  der  zmn^g  [Jietr]^^  hilflflich  fin 
SO  vnd  fin  teil  darin  geben. 


Vgl.  oben  n.  74  S.  116  f. 
•*  EU  erg&nzpii :  powarend. 

*  dem  Schreiber  blieb  wol  das  cherr»  ia  der  Feder. 


Oigitized  by  üAQgl^ 


(8.)  Ouch  fol  ein  zwiii«:^her**°  zwonn  for/.en.  die  vcrlit  iffon  fol.  30 
HMlend  by  jren  evdon  dt'S  zwiiius  nutz  vnd  er,  vud  wo  d'w 
dunckt,  (ia  man  l)enn  niaclu  n  folle  vnd  das  holrz  verbannen, 
das  i'ol  die  buri'ame  Mtt  hau,  vnd  fcMh^nd  die  benn  nitt  vi  nach 
ablafen  an  eines  zwinggherren  vnd  der  burfame  wüHen  Ynd  5 
willen. 

(9.)  Vnd  wer  oucli  jn  dem  zwingg  gelViTen  jl't  vnd  da  felbs 
huTen  wil,  der  Toi  kein  hole/  howen,  denne  das  jm  erlouptt  wirtt 
von  einem  zwingg  herren  vnd  burlame. 

(10.)  Wer  ouch  vff  dem  zwinjrjz  ein  buL«  vcrkoiifft  oder  ein  10 
fj>iclier,  das  man  vf  dvin  zwing  liioil,  (bi  gitt  ein  hull  dem 
zwinge  herren  x  yu,  ein  Ituben  v  ß,  ein  Ipic  lier  v  /J,  als  dju»  von. 
altar  har  <da8>  an  vnß  von  dem  von  Ynfental  komen  jft. 

(11.)  Der  zwing  zü  nider  Aiidveld  vacht  an  vnd  galt  zu 
diXen  lagen:  1& 

Des  erften  an  Ttock  brunnen,  vnd  da  dannen  an  des  brAders 
brüggli ;  vnd  dannan  abbin  an  Eggen  rein,  vnd  da  fcberwiß  hin 
Über  den  eggen  an  die  Imden  an  der  egg,  vnd  von  der  linden 
hinab  an  nAtten  gaffen,  vnd  die  gaffen  hinuß  vnden  an  R&miß 

huCs  vnid  durch  die  Snren  hinüber  an  den  firidhapr  an  LilttelsÄ) 

matten,  vnd  von  Lüttels  matten  dem  fridlwm  narli  liinus  zu  (b-m 

ftein  bil"  an  Meißelten  liinuG  an  den  ftein,  vnd  da  (bmneri  an  der 

von  Sur  zwingg  vnd  an  (b'n  ftein  an  den  egreten,  da  Icbeidett  der 

von  öur  zwing  vnd  Kndveld  zwing,  vnd  von  "dem  njargrtein  nii  die 

nidren  rüttmatt  an  ein  hagenbüchin  Itock,  vom  ftock  binuf  die 95 

richti  an  den  Homrein  jm  G6nhart,  von  dem  rein  abbin  an  das 

Hafen  gericht  jm  66nhart,  vnd  da  dannen^  golden  graben  nider 

vntz  an  den  Walppach  biß  an  Suren  graben,  vnd  hie  jnh&r  biß  an 

•<an>  ßlancken  fteg  biß  an  fant  Nidanß  hufli  an  Entfeltzweg, 

vnd  da  (biiinan  zu  <zu>  dem  nurilj()um  by  dem  hmggricbt,  30 

vnd  da  danufu  j.mu  WolVbnow  jn  die  müli  kenel  vnd  da  dem 

bach  nach  vi  hin  au  den  Hock  brunueu.  « , 

fol.  81 

  leer. 


«her»  ist  mit  blasserer  Tinte,  aber  von*  gleicher  Huud  hereiu- 
^orrigiert. 
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fol.32,       (.XIX.)  [fol.  88  und  83  enthalten  eine  Abeehnft  des  enten  Amoer 
an.  Btadtrechti  Tom  4.  Hftn  1988^  oben  n.  1.] 

M.  84      (XX.)  (1.)  Es*^  fol  enkein  menfch  nach  dienfthafller  jn 

der  ftatt  ||  wonhafft  fin,  nach  da  burger  recht  han,  dann  mitt  | 
gemeinem  willen  der  bürgeren,  vm  das  akein  burger  ||  mitt  jr 
zügniß  möge  belchwert  werden,  der  herr  der  Itatt  ||  laß  jnn 
5  denn  fryg. 

(2.)  Ut  das  biuger  vndereinandren  kriegend,  die  fol  man 
nitt  zwingen  ze  clagen,  vnd  weder  der  herr  der  ftatt  nach  der 
richter  r61lend  fy  ni6ren.   (3.)  Wer  aber  einer  vnder  jnen,  der 


Deheiner  fol  wonen  jn  der  ftat  von  (den)*  lüten*  oder  von 

10  den  d  t  ||  herren  oder  fol  han  burger  recht,  uf  ge- 

nonien  von  fremein[em  willen  der]"  ||  burgern,  das  nit  etwer  möcht 

geleitfamet  werden  von  ^'^gnüff]  ||  derfelben  oder  difer 

burger,  ufigenomen  der  benannt  herr  der  ftat  lieff  [dan]  jn  fiig-U 
ob  die  bttiger  kriegt  betten  vnder  jnen,  fy  find  nit  ze  zwingen 

Hier  beginnt  des  grOOere  Stadtreoht»  eine  Obenetmng  des  ilteeten 

Stadtbriefes  von  Brem^rten.  Über  die  daran  lieh  knflpfenden  Vmgeik  lei 

hier  nicht  der  Ort,  sich  auszusprechen ;  ich  werde  es  anderswo  thun.  Eine 
bisher  unbekannte  Überlieferung  aus  dem  Ende  des  XIV.  oder  dem  An- 
fanf?  des  XV.  Jahrhdt*.  aul  Papier  (Wasserzeichen:  Ochsenkopf),  die  aber 
auf  der  ersten  und  letzten  der  vier  Seiten  durch  Feuchtigkeit  glitten  hat, 
ao  dafl  die  Sehiift  ttellenweiae  vOlIig  Teraehwonden  iat,  habe  ich  jüngst 
im  StadtarebiT  Aren  in  der  ala  Stadtraehte  n.  8  beaeiehneten  Tbeke  nitlen 
nnter  Beformationsmandaten  entdeckt.  Die  zahlreichen  Korrekturen  Ton 
der  arsprfiDglichen  Band  und  die  Satzkonstruktion  weisen  darauf  hin,  daß 
sie  eine  selbständige,  wenn  auch  zum  Teil  unrichtige  und  unbf>ho1fene 
Übersetzung  der  lateinischen  Vorlage  ist.  Da  sie  wenigstens  der  Zeit  der 
Überlieferung  nach  ein  Jahrhundert  älter  ist,  als  diejenige  der  Ordnungea 
und  Satzungen,  so  gebe  ich  die  beiden  Tente  neben  einander. 


*  €den»  fteht  über  der  Zeile. 

'  nach  «lüten»  steht  ein  ausgestrichenes  «vnd». 

*  was  in  [  ]  steht,  ist  sichere  Ergänzung  der  aenfeSrtMl  Schrift 
geatfttat  anf  die  etwa  noeh  Torfaandenen  Sporen  deraelfaen. 

*  nraprflnglioh  «kriegten»,  «ten»  wurde  dann  getilgt 
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dem  herren  der  Aatt  oder  lichter  der  (tatt  klagtt,  fo  fol  der 
lierr  oder  richter  heiiiiHdi  riebtnng  dAn,  vnd  das  jn  clagt  ift, 

mögend  fy  bewifen. 

(4.)  Eiikein  viTinan  mag  zug  ßn  Uber  ein  Iraiger,  nimd 
ein  burger  über  ein  burger.  ^ 

(5.)  Ein  yettlich  zügniß  jft  mitt  zweyen  vnuerfprochnen  ze 
bewifen,  vnd  das  von  gefichtt  vnd  gehörd. 

(6.)  Ift  das  vnder  den  bürgeren  dhein  raiffhelling  vtf  ftatt 
von  gewonlicbem  oder  gefaczten  rechten,  das  fol  ein  vftrag  nemen 
nach  fryer  ftatt  leehtt  vnd  fünderiich  nach  der  itatt  ze  Köln.  lO 

(7.)  Ein  burger  mag  veikonffen  vnd  hin  geben,  dwU  fin  wib 
lept,  was  es  hatt;  jft  aber,  das  fin  wib  abftirbtt,  vnd  tm  oder 


zü*  klagen,  i|  *weder  der  herr  der  ftat  oder  der  richter  fol  das 
nit  bewegen  oder  rüren^  ||  ob  einer,  der  geklagt  hetti  dem 
herren  oder  richter  der  benannt  herr  oder  richter  ||  heimlich  ver- 15 
einung,  vntz  das  fy  das  bew&ren  mögen,  daz*^  jnen  geklagt  ift. 
dehein  ||  ufwendiger  zug  fol  züg  werden  tber  ein  burger  oder  be- 
zogen ein  bnrger,  aber  ||  allein  ein  burger  tber  ein  burger.  ein 
iedUich  zägniiff  die  fol  gan  von  ||  zweyen  genftmen  oder  nützen 
zugen,  die  da  fagen  [von]*  hören  vnd  von  1  fehen.  ob  etwas  kriegsSD 
oder  frag  ufgeftanden  oder  erhebt  hetti  vnder  den  1  bürgern  von 
dem  gewonlichen**'  oder  elichen  recht  aller  kofflüt,  dz  wirt  aller  1| 
meift  geeudüt  jn  dem  gericht  der  von  k<Men.  einem  burger  zimpt 
(vnd  mag)"  verkofieu  vud  ||  gen,  was  er  beficzot,  by  fines'*  wibes 


*  €i:ü»  ist  nachher  in  «ze»  geändert  worden 

*  vor  «weder»  sind  die  Worte  «ze  tun»  ausgestrichen. 
'  nrsprüngUch  «rürent»,  das  t  am  Schlüsse  ist  getilgt. 

*  tm  aber  der  Zeile  ■tehendet  «^»  ist  wieder  antgeetriehen. 

*  «Ton»  iit  TOD  mir  ergftDst;  arsprUnglioli  •tond:  «O^peo,  das  (y  das 
gehört  rad  ge  i|  fehea  haben».  Dann  worden  «daz  ty  das»,  die  beiden  Vor- 
silben «ge>,  sowie  «haben»  gestrieben,  am  Ende  der  Zeile  «von»  zugesetsst 
nod  bei  «hört»  ein  e  an^efiigt,  ohne  das  t  zu  tilgen,  so  daß  jetit  eigent- 
lich «hörten»  steht,  wofür  natürlich  «hören»  zu  lesen  ist. 

nach  «gewonlichen»  ist  ein  «vnd»  ausgestrichen. 
"  urtpränglich  stund  «limlich  jCt» ;  «ift»  wnrde  getilgt,  «simlich»  in 
«limpi*  korrigiert  nnd  Aber  der  Zeile  «vad  mag»  beigesetst 

nrtprfinglich  «Qnei»,  der  Strich  Ober  dem  e  ist  aber  geetrichen. 
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döchteren  halt,  fo  mag  er  es  dann  nitt  d&a  dann  mit  der  kinden 
willen,  ob  fy  zö  jren  tagen  find  komen.'* 

(8.)  Wer  aber  das  er  redlich  flachen  ni6cht  fürziechen  vnd 
das  mitt  eid  vnd  finer  band  berflfiR«,  (o  mag  er  wol  verkonfen. 
5      (9.)  Ift  aber  das  er  darnach  zflr  ee  k&m,  mag  ers  jn  kein 
wegs  nitt  dün. 

(10.)  Ob  einer  dhein  vflf  fmer  eignen  hoflfTtatt  freaenlich 

angrift,  was  jni  der  dütt,  des  die  holVitatt  ift,  da  gatt  ein  kein 
büß  nach. 

10       (11.)  Akoin  vITinan  mai;  niitt  keim  buiger  akein  kämpf  be- 
ftan  wann  nach  willen  des  burgers. 

(12.)  Ift  das  dheiner  mitt  zornigem  mütt  jnwendig  der  Xtatt 
eins  tags  wundett,  vnd  der  felb  mitt  zweyen  Tnaerfprocben 
z^en  des  bewUt  wirtt,  fo  fol  man  jm  die  band  ab  fchlachen. 


lölebtag;  ob*'  aber  das  wip  geftorben  ift,  ob  er  ||  fnn  oder  tÄchter 
hat,  l'o  il't  ('S  nit  zinilit  h.  ul"  gcnonien  von  gunl't  «loilVUion  kind, 
alfo  II  (rpricli  iclii"  ul)  fy  zu  ircn  jarcn  der  hofchoidonhoit  komen 
l'ind.  oll  (M  aljer  elich  facli  für  zügi,  ||  die  für  jii  wereiit,  vnd 
hetti  das  bewert  mit  finer  eignen  band  mit  dem  eid.  ||  fo  ift  es 

aojmm  zimlich  ze^  '  verkofl'en.  jt<>m  ob  er  nimt  ein  ander  wip,  fo  || 
zimpt  es  jni  jndeheinen  weg.  ob  einer  einen  mit  craft  an  loft 
jn  finem  ||  eignen  tennen,  was  er  jm  bdff  tet,  das  wirt  Tnge- 
bftfot'*.  ein  uflender  fol  ||  nit  haben  ein  kämpf  mit  einem  buiiger, 
ullgenomen  mit  willen  des  buigers.  [jft  das]"  ||  et  wer  etwen  jn 

95  zornigem  gemüt  vnder  der  ftat  by  tag  hetti  gew[undot,]  H  ob 
der  felb  fber  wunden  wurd  mit  zweyen  gen&men  zügen,  dem 


^b.  Am  Runde  steht  «nota»  mit  ein'T  auf  diesen  Artikel  weiaenden 
Hand  und  der  Ziffer  6.  Unter  «nota»  eine  liaaur. 


"  «ob»  ist  gettrichen  und  dafür  über  der  Zeile  «wena»  geseilt. 

**  «Tprich  ich»  stobt  am  Rande. 

**  nach  «ze»  ist  »kotfcn»  :u)H'^OHtriohen. 

'*  die  Hndnilbe  «ibt»  fleht  Über  der  Zeile;  die  ursprüngliche  Lesart 
ist  nicht  mehr  erkennbar. 

diese  Exg&nEang  ist  nicht  ganz  sicher. 
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Stirbtt  der  wund  man,  fol  man  jm  das  hopt  ab  fchlachen.  Be- 
fchiclit  es  naclitz  oder  jnn  eim  winhuß  tags  oder  nachtz,  l"o  fol 
iiuiii  jn  niitt  (lein  kämpf  bewilen.  Vnd  jft  das  dariiiii:  ein  win 
liui)  glichen  wir  der  nacht  von  der  drunckenheitt  wegen. 

(13.)  Ift  das  der,  der  da  geXchuldigett  wirtt,  die  zugnis  ^ 
nitt  vfniinpt,  fo  fol  er  mitt  dem  cleger  oder  mitt  eim  der  zügen 
jn  eia  kämpf  dretten. 

(14.)  Ut  das  einer»  der  ein  ze  tod  <ze  tod>  fchlecht, 
hinflücbt,  des  büß  fol  man  zegrund  zerltdren,  vnd  fol  das  ein 
jar  vngebuwen  beliben.  So  das  jar  verlonfft,  fo  mögent  fin  erbenlO 
das  büß  wider  buwen,  ob  fy  wellend,  vnd  beficzen  das  buf  fryg- 
lich,  al^.^  das  dem  iicrren  vormals  rechl'zig  fchilling  geben.  Ob 
aber  der  manfchlacht  darnach  gevangen  wirt  jn  der  ftatt,  fo 
Xol  er  die  gefaczten  bnß  liden. 

(15.)  Ob  ein  burger  fin  mitt  l)urger  jn  der  ftatt  harettlö 
oder  fchlecht  oder  freueolich  /u  i"\m  huß  gatt  oder  wa  er  jnn 
vacbt  ald  fchaffett  gevangen,  der  hatt  üns  herren  bald  verloren; 
die  andren  recht  find  des  richters. 


[fol  man|||ein  band  ab  fcblacben''^;  ob  aber  der  wunt  ft[uibe|, 

der  felb  böffteter  lol  ||  enhobt  werden,   ob  aber  daz  ge-  20 

fchecben  wer  jnder  nacht  oder  jn  [dem  winbusj  ||  by  nacht  oder 
by  tag  vnd  <^berwirt'*  vnd  überwunden  werd  mit  z[weyenj>|| 
Iber  wunden  mit  kämpf  dar  vmb  von  der  trunkenbcit  wegen 

vmb  die  fach  ^  ||  dz  winbuf  z&  geliehen  der  nacht,  ob 

aber  der  verklagt  nit  betti  ufgefnonien]  ||  oder  enphangen  mit  25 

dem  clager  der  vorgefeiten  zügen  zugknüff  oder  jm  1| 

kämpf  jn  ze  gan  mit  dem  andern  zügen.  ob  der  manfchlecht|ig 
tiüclitig  wirt,|  ||  fin  iiiil"  >  fol)*'  gniutlirh  zebrodien'*"  w(»nleM  vnd 
fol  ein  gancz  |jar  vngebiiwcnj  ||  beliben;  nach  dem  fellHMi  ver- 
gangen jai-  mügeu  fin  erben  daz  ze|,brocbeuJ^^  buf,  [ob  fyJl|30 


^*  Qber  der  Zeile  steht  «werden»;  offenbar  foUte  verbessert  werden: 
fol  ein  hand  abgerchhu  hfu  worden. 

*•  was  in  <[  >  st»  hi,  ist  wieder  au^„'03t riehen  worden. 

hier  int  wul  ein-'  kiiüHAle  Konjunktiuu  za  er^'än/.fii,  vielleicht  fit. 

übtir  der  Zeile,  darunter  eiuige  getilgte  Buebätalicu. 
"  Siel 
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(16.)  Ob  zwen  Imrger  ein  andren  harend,  der  es  anvacht, 

wirtt  er  Tin  mitt"^  vnuerfprochnen  zügen  bewiTt,  der  felb  belferett, 
der  ander  nütt. 

(17.)  Ob  ein  l)iirger  ein  viTiuan  fchlecht  oder  harett,  der 
5  belferet  mitt  fechfzig  fchillingen. 

(18.)  Ob  zwen  burger,  die  ein  andren  friind  find,  vff  der 
rtatt  gand,  nütt  ein  andren  kryegend,  der  des  kri^^''  anbeber 
jft,  der  beCTerett  dem  riebter  mitt  diyg  fchüligen. 

(19.)  Ut  aber,  das  fy  ein  andren  vientt'*  find,  fo  fj  tIT 
10  der  (tatt  gand,  vnd  dann  einer  den  andren  harett  oder  fcblecht 


wellent,  [wider  buwen,  doch]  feilen  fy  [dem]  herren  vor  geben 
[Ix  ß.  ob  der]  ||  vor[genan{t  Ifchuldig]''  gefangen  wnrd  dar  [nacb 

jn  der  ftat,  fo  fol  er]  ||  [vndert  g]  oder  [vndejrgeworfen 

[werden  der  gefatzten  büf.]  ob  e[in  burger]  ||  [fin  mijt  burger  in 

16  der  ftat  hetti  g[e]r[offot  oder  gerchlagenj  oder"  fräflich  ||  zu 
linem  [huf]  gangen  oder  an  welher  Itat'^'*  [er]  jn  gefangen  hetti|j 
oder  hetti  beiffen  fahen,  der  hat  verloren  die  [gnad]  fines  [herren], 
die  andern  ge||[rich]t  [find]  der  fürfprechen.  [ob]  zwenn  [burger 
Xich]  mit  einander  geroffot  hettin,  ||  "*welher  da  Techer  ift,  ob 

Soor  mit  gen&men  (oder  bewerten)'^  zdgen  fber  wanden  ||  wirt, 
[der  fol  bü]fen,  der  ander  aber  nit.  ob  aber  ein  bniger  ge- 


Dieser  und  die  fQnf  folgenden  Artikel  sind  aus  Versehen  des 
Schreiben  auf  fol.  86  noch  einmal  gesohrieben  worden^  an  Bande  iil 
daher  von  Berchtold  Saxer  bemerkt:  «Diß  itt  sflTor  gfobiiben».  Dieee  Wieder 
holung  weilt  aber  einige  Varianten  anH  So  ftgt  lie  vor  «vnnerljptoehMB» 

das  Wort  «zweyen»  ein. 

Die  Wiederholung  schreibt  «ein  anheber». 
"*  Die  Wiederholung  schreibt  «vigent». 


den  yorhaudenen  Spuren  nach  kann  nicht  wol  etwai  aaderet 
leeen  werden.  Nach  diesem  Worte  ist  «ward»  atugestiichen* 

nach  «oder»  ist  «fl»  ausgestrichen. 

nach  «etat»  sind  einige  Worte,  die  zum  Teil  zerstört  sind  (<dis 

gn  —  —  —)$  ausgestrichen. 

TOT  «welher»  wurden  ein  oder  awei  WOrter  anegeetriehen;  lii 
aind  jetzt  zerstört. 
"  Ober  der  Zeüe. 
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oder  fellig  machtt,  mag  es*^  bewilt  werden  mitt  vnuerf prochen 
Zügen,  fo  fol  er  die  bdß  liden,  alß  ob  es  ja  der  ftatt  be- 
Ich&chen  wer. 

(20.)  Ob  zwen  burger,  die  ein  andren  friind  find,  vlT  der 
Xtatt  gand  vnd  dann"'  mitt  ein  andren  khe^rend  vnd  ane  iunö 
gefcheiden  werdentt,  vnd  darnach,  ee  das**^  fv  jn  die  ftatt 
koment,  einer  dem  andren  freoel  d&tt,  den  fol  man  buören,  alß 
ob  es  jn  der  ftatt  befch&chen  wAre. 

(21.)  Wer  zA  der**  ftatt  komptt,  der  fol**  fryg  flczen,  er 
fig  dann  ettwas  eygen  ynd  fina  herren  gichtig  Gg,  fo  fol  jn  deriO* 


fchlagen  hetti  ||  ein  uflender  oder  jn  j^erotfot  hetti,  der  fol  zebüf 
geben  Ix  ^.  ob  aber  zwenn  ||  burger,  die  frünt  find,  uf  der  ftat 
giengent  vnd  fy  mit  ein"*  ander  gekriegt  ||  hetten,  der  (fecher)" 
fol  geben  vmb  genflg  tün  dem  Ifirfprechen  dry  fcbilling'^^  H  ob 
aber  fint  uf  der  ftat  <giengent>  weren  gangen  vnd  hetten  miti^ 
einander  ||  gefcblagen  oder  gmffot  oder  einer  den  ander  ge- 
fcblagen,  ob  er  tber  ||  wunden  mag  werden  mit  gen&men  (oder 
berwerten*')  *^er  nAczen  zugen,  der  (felb  fecher)  *'fol  geltraffotU 
werden  by  der  bin  vnd  der  felben  büf,  as  es  jn  der  ftat  wer 
gefchechen.  ||  ob  aber  zwenn  burger,  die  frunt  werent,  weren  uf  2(> 
der  ftat  gangen  vnd  ||  hetten  mit  ein  ander  gekriegot  vnd  weren 
von  ein  ander  gefcheiden  ||  vnvenicht,  ob  dar  nach,  e  das  fy 
wider  koment  jndie  ftat,  einer  ||  deui  andern  höflich  verfpottung 
betti  getan,  der  fol  mit  der'"^  felben  bdf  ||  gebüfot  werden,  aa 


Die  Wifiderholaiig  Mlireibt  •er»  «tatt  «e»>. 

«daan»  fehlt  in  der  Wiederholung. 
Die  Wiederholung  schreibt  «vud»  statt  «das». 
Die  Wiederholung  «chreibt  «difer»  «tat  «der». 
^  Die  Wiederholung  schreibt :  «l'ol  Co  i'rjg». 


^  ur«pr.  ceine»,  das  o  am  Schlüsse  geatricheo« 
"  «fecher»  Htebt  unter  der  Zeile. 

nach  cL'cbüling»  ist  «geben»  ausgewtriclieu.  Damit  endet  die  erste  Seite.. 
"  Bio! 

aber  d«r  Zeile. 
*  muih  «der»  iat  «bftt»  augeBtnoheii. 
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herr  lidig  laffen  oder  er  fol  jnn  hin  i&oren.  Ut  aber  das  der 

eypen  man  fins  Herren  loup^nctt,  fo  fol  der  herr  mitt  fiiben  finer 

niichrten  vatter  inagen  l)o\vir('ii,  das  (m-  fin  eyyen*^  man  i'ig  vor 

dem  herren  der  ftatt,  fo  l»clR'l)tt  er  jnn. 

5  (22.)  Ol»  i'iu  vflouß^^  beft  liiclit.  ob  db»Mner  von  gefchicht 
Ii/» 

gewafnet  dar  zu  kumj)!,  darum  fol  er  kein  büß  liden. 

(23.)  Louft  er  aber  heim  vnd  bringtt  wafen,  vnd  des  bewilt 
wirtt,  der  halt  fines  herren  huld  verloren. 

(24.)  Ob  ein  burger  fln  mittbuiger  mitt  frömbden  gericht 
lOviBdribtt,  was  er  vor  dem  firömbden  richter  verlurtt,  fol  jm  jener 
wider  geben,  vnd  fol  dar  lim  richtter  mitt  dryg  fchllling  belferen. 


ob  es  jn  der  ftat  ifelchechen  wer.  ein  iedklicher  welher  ||  kurapt 
in  die  ftat,  der  fol  frv  ficzen,  ufgenomen  er  wer  etwan  eines 
berren  |l  kiieclit  vnd  vorL^tdien  betti  fin  heiTen  0(bM-  (der)^^-^  lierr 

löhiff^*  jn  Ofb'P  vv  fürv  jn'"'  ||  dannen.  ob  aber  der  knecbt  ver- 
lögnot  den  berren,  der  lierr  fol  bewaren,  daz  er  |]  fin  kiiecht 
fig,  mit  fiben  imer  necbft(  u  erkanuten  vnd  fol  dz  tim  vor^'  || 
der  ftat  herren.  vnd  er  bebebt  jn.  wurd  ein  ufloff,  ob  etwer 
gewafihot  ||  da  hin  käm,  der  wer  dehein  büff  verfallen,   ob  er 

90  aber  wider  heim  gieng  ||  vnd  wappen  oder  waffen  zfi  trüg  vnd*^ 
wiürd  dar  vmb  tber  wunden,  ||  der  hat  fines  herren  gnad  ver- 
loren, ob  ein  burger  fin  mitburger  wider  ||  wertig  wer  oder  vmb 
trib  mit  fromden  gerichten,  daz  güt,  daz  der  (vmb)'*  triben'* 
(wirt  verlürt)**'  |'  bv  dem  fromden  ricbter  vnd  vor  jm,  daz  fol 

25  jm  der,  der  ju  alfo  vmb  tribot,  n  wider  j^ebcu,  vnd  fol  dar  uacb 


Die  WiederholuQ«^  schreibt;  «eigner  man», 
Sic!  statt  «vflouf». 


•»*  fteht  Aber  .lor  Zeile. 

'*  urspr.  «verlafC ;  <lio  ü:»^krir7fo  Vorsilbe  ist  aber  gettrichea« 

nach  «jn»  ist  «ilamlou»  gestricluni. 
'•^  nach  «vor»  ist  «dem  herren»  gestrichen. 

nach  «ynd»  ist  «darvmb»  gestrieben. 

über  der  Zeile. 
*•  nach  ctriben»  ist  «verlürt»  gestricbeo. 
^  steht  am  Bande. 
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Vnd  ob  er  jn  geuangen  Ichatfett,  io  liutt  er  rins  herreu  huld 
verlorn. 

r25.  )  Ol»  ein  vlTinan  ein  l)ur^'or  fliiclitii;  macht  (mIit  wundett,  foi.  37 
ob  der  burger  dem  richter  das  vormals  kunt  diitt,  ob  darnach 
der  viTraan  jn  die  Ftatt  kumpt,  was  jm  dann  der  bur<:pr  Übels  6 
dAtt,  darum  Fol  der  buiger  von  dem  richter  kein  liüG  liden. 

(26.)  Ob  ein  buiger  ein  vHman  vm  geltfchuld  für  gericht 
zücht,  fo  fol  jnn  der  richter  fechs  wuchen  behalten,  ob  der 
geltfcholder  nitt  lougnett,  vnd  nach  den  fechs  wnchen  fol  der 
richter  den  vrfman  dem  buiger  anttwurten,  alfo  das  er  jm  dryg  10 
fchillig  ^'eh,  doch  alfo,  das  der  burger  dem  richter  troftnng 
gebe,  das  er  dem  vffman  nichtz  Übels  diii^. 

(21.)  Ift  das  eins  andren  f/üft^'^  jn  t^t'wett  litt,  vnd  der 
feilt  vndcr  ou^en  il't,  des  das  tfiitt  ift,  vud  es  uitt  wider  rett, 
der  mag  es  darnach  nitt  mer  wider  reden.  15 


genfig  tän  finem  richter  mit  diy  fchilling,  ||  vnd  hat  er  jn  heiffen 
fachen,  fo  hat  er  fhies  herren  gnad  verloren,  ob  ein  ||  uflender 
oder  ein  froroder  fluchtig?  %e)^*  machet  oder  gewnndot  hetti  ein 

burger,  ob  der  ||  burger  vor*^  hetti  kunt  tan  dem  richter  vnd 
ob  dar  nach  der  uflender  oder  fronid  ||  kern  jn  (die)*'  ftat,  was2U 
der  burger  jm  hofes  zu  zug  oder  tvt.  w  lolti  dehein*^  bufl'  '| 
dar  vmb  liden  von  dem  richter.  oh  ein  i)urger  ein  fromden  hetti 
gezogen  von  fchuld  ||  wegen  zu  gericht,  der  richter  fol  jn  feclis 
Wochen  behalten,  ob  er  die  fchuld  ||  nit  hatgelögnot;  nach  weihen 
tagen  der  richter,  wenn  jm  dry  fchilling  werdent  ||  geben,  wider  25 
vmb  gebe  den  fchuldner  dem  glAber,  doch  genomen  gfit  ficher- 
heit,  1  daz  er  jm  n6czit  bAff  zä^^  zieche.  oh  etwar  vf  geh  jn 
pfancz  wif  eines  ||  ander  gilt,  wenn  der  bificzer  gewürtig^*  ift 
vnd  das  oit  wider  fpricht,  dar  ||  nach  mag  er  daz  nit  wider 


^  glitt  fehlt  im  Ms. 


*'  über  dor  Zcilo. 

*•  nach  <vor»  ist  ^de»  gestrichen. 
*■  nach  «deheio»  ist  «boff»  gestrichen. 
**  nach  «zu»  ist  «ziehe»  ausgestrichen. 
•Siel 
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(28.)  yfiß  eim  (in  gAtt  genomen  wirtt,  der  mag  es  nitt  jn 
fin  gewalt  bringen,  er  bewif  dann  mitt  dem  eyd,  das  es  jm  mitt 
diebftal  oder  mitt  roub  entpfrömbdett  fige. 

(29.)  irt  aber  das  der,  jn  des  gewalt  '5'^^  funden  wirtt, 
5  fpricht,  das  er  es  an  einem  offen  gericht  koufte,  nitt  für  küppig 
oder  röubig  von  eim,  den  er  nitt  erkent,  ouch  Qn  huß  nitt  weiß, 
vnd  das  mitt  Hnem  eyd  bewert,  der  fol  akein  bäß  liden. 

(80.)  irt  aber  das  er  veigicht,  das  er  Ton  eim,  den  er 
erkentt,  es  koofit  hab,  dem  ift  erlonptt,  das  er  fiersechen  tag 
lOfflch  dureh  vnfy  grafiTchafit;  ob  er  den  nieht  vintt,  nach  wer- 
fchafit  nitt  haben  mag,  der  fol  einß  fchachers  büß  liden. 

(31.)  Wer  der  jft,  ein  richter  oder  ein  ander  barger,  der 


4>rechen.  deheiner  mag  Yorkoffen  jn  dehein  wiT  |  oder  maff  daz 
gftt,  daz  jm  entfromt  oder  ab  genomen  gewefen  ift,  uf  genomen 
i^er  II  bewere  mit  dem  eid,  daz  es  jm  entfromt  oder  abgenomeo 
fig  mit  diepftal  ||  oder  rob;  ob  aber  jm  der  gefeit  hetti,  in  des 

gewalt  es  funden  wurd,  er  ||  hetti  das  gekofft  an  ofihem  merikt 
von  einem,  der  jm  "'  vnerkant  wer,  nit  für  geftolen  noch  nit  fiir 
^;ernbt,  des  huf  er  (och)*'  nit  wefti,  vnd  das  befteti  ||  mit  fmem 

2t)  cid.  der  wurd  deheiner  büf  fchuldig.  ob  aber  er  verzechen  " 
hetti,  das  er  das  kofil  hetti  von  einem  erkanten,  es  zimpt  jm, 
vierzechen  tag  ||  ze  f&chen  durch  vnfer  gebiet;  ob  er  denn  nit 
fundi  vnd  mf)cht  nit  warzeichen  ||  geliaben,  er  Pol  liden  ein^* 
bflf^*  oder  bin  eines  ^  mordes.  welher  (der  wer)^^  ein  jj  richter 

25  oder  em  ander  buiger  etwenn  an  vrteil  jn  der  ftat  fftr  genomen 


et  fehlt  im  M«. 


^  nach  «jm»  ist  «vnder»  ausgestrichen. 
Aber  der  Zeile. 

^  iini|»r.  «eine» ;  dM  e  am  Sohlmto  wurde  dum  geetricheo. 
^  nach  «bür>  ist  «vndt  ansgestrieheo. 

nach  «eines»  ist  cmortif»  aiugeetriehen. 

über  der  Zeile. 
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<lhein  ane  vrtel  an  nimpt  zevachen,  er  tind  dann  dübft&l  oder 
ialfch  müncz  by  jm,  der  halt  des  herron  huld  verlorn. 

(32.)  £in  bui^ger  der  ein  eygnen  harren  hatt,  des  er  vet- 
gicht  eygen  Jßn,  ftirbt  er  ab,  lln  wib  gitt  dem  berren  nfitt 

(33.)  Ob  dheiner  Hob  berren  bnld  Teriürtt,  der  fol  jnwendig  ^ 
vnd  vfwendig  der  Itatt  fedu  wncben  an  üb  vnd  an  gütt  frid  baa» 
Tnd  mag  ytt  (Im  gAtt  ordnen,  was  er  wil,  an  fin  haß  mag  er 
nHt  Terkoufen  nach  verfetzen;  ob  er  jn  dem  egenanten  ril  fina 
herren  huld  nitt  gewinnett,  l'o  mag  jnn  der  herr  allein  mitt  dem 
huß  vnd  mitt  dem,  du8  er  jn  der  ftatt  hatt,  zwingen.  Ift  aber  10 
das  der  herr  über  das  gebiiig  vart,  To  fol  er  frid  han,  vncz  der 
herr  wider  kumpt. 


hetti**  II  oder  vnder  ftanden  zefachen,  der  hat  die  gnad  des 
herren  verloren,  urgenomen  ||  er  hetti  denn  falfch  oder  vngorecht 
münf  oder  gelt  oder  diepi'tal  by  jm  funden.  ||  ein  burger  der"  15 
ein  eignen  herren  (hat)^*,  des  er  vergicht,  daz  er  ün  eigen 
0g,  II  wenn  er^^  i'tirbot,  fin  wip  fol  n4czit  geben  dem  gefeiten 
herren.   ob  etwer^*  ||  des  herren  gnad  verloren  hetti,  der  Xol 
haben  frid  am  lib  vnd  an  finen  gfttem*^  Jm  ||  doif  vnd  uf wendig 
fecha  Wochen  vnd  fol  vnd  mag  ordnen  von  finen  gfttem,  ||  was  SO 
er  wil,  nllgenomen  das  hnf,  das  jm  nit  zimpt  (ze)**  verkoffim 
oder  verpfennden.  ||  ob  (er)^*  aber  jn  der  benanten  zit  vnd  lil 
nit  verdienet  hetti  die  gnad  fines  herren,  ||  fo  mocht  er  zwungen 
werden  durch  fin  eigen  huf  vnd  durch  die  (guter)  allein,®*^ 
die  er  ||  hat  jn  der  ftat.  ob  aber  der  herr  wurd  gan  vberf  birg,  25 
«r  fol  frid  haben  vncz  ||  er  wider  kumpt.  die  buiger  find  nit 


Dach  cbetii»  ist  «ze»  auagestricben. 
**  nach  «der»  iit  «hat»  anagwlrichen. 
über  der  Zeile. 

nach  «er>  ist  «Ctib»  atugestriehen. 

liier  endet  die  zweite  Seite. 
"  nach  cgötern»  ist  «Tnder»  auBgestrichen. 
*•  über  der  Zeile. 

über  der  Zeile. 
^  nach  «allein»  iat  «ds  Ter»  ausgedtriobea. 
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38       (34.)  Die  burger  find  nitt  gebnnden,  mitt  jren  herren  ze 
reifen,  dann  ein  tag  weid,  doch  alfo,  das  jr  yetlicher  an  der 

andren  nacht  lu'im  ni6g  konien. 

(i*);').  I   irt  (las  euch  dlu^n  den  andren  jn  <ler  reif  verferte. 
5  den  iol  man  buoleu,  air  ob  es  jn  der  Xtatt  daheiman  bei'chachen 
w&re. 

(36.)  Wenn  man  euch  die  reif  gemeinlich  vnd  vf  zug  ge- 
botten  wirtt,  welher  burger  das  hört  vnd  nitt  vf  gatt,  er  zück 
dann  redlich  lachen  für,  des  huß  fol  man  zegrund  zerftAren. 
10      (37.)  Wer  burger  ift  ynd  enweg  wil  zQchen,  des  lib  vnd 
gfltt  Toi  licher  gleitt  haben  mitt  verhengnis  des  herren  bif  m 
mitten  vif  den  Rin  vnd  durch  allen  kreiß,  das  er  ze  Metten  hatt 
(38.)  Es  fol  der  herr  von  jni  felbs  kein  priefter  erweHen, 
wan  den  mitt  der  burger  aller  gemein  willen  erweit  ift  vnd  jui 
lögeanttwuitt. 


fchuldig  ze  ^^an  mit  dem  herren  jn  ||  hervart,  ufgenomen  ein  tag 
reiff,  as  verr  einer  eines  tags  gegan  mag,  alfo  ||  doch  das  ein 
iegklicher  der  nach  genden  nacht  mocht  wider  gan  zu  dem  H 
finen.    ob  etwer  aber  einer  den  andern  jnder  felben  hervart 

20jn  etlich  ||  nialT  oder  wil"  hetii  verferet,  das  fol  büfot  werden 
as  jnder  ftat  gefchechen  ||  wer.  wenn  aber  die  egenant  hervart 
gemeinlich  geboten  wiert,  welher  buiger  ||  das*^  gehört  hat, 
vnd  ift  nit  uf  gangen,  des  felben  huf  fol  grüntlich  zebrochen^*  || 
werden,  ulgenomen  er  ziechi  elich  fach  f&r  oder  uf.  welher, 

^der  buzger  wer,  ||  der  enweg  wolt  fcheiden  oder  zieohen,  der 
fol  han  euL  fichers  geleit,  verlieben  ||  von  dem  herren,  des  gfttes 
vnd  des  lipes  vncz  nf  das  mittel  des  rin  durch  ||  die  ganczen 
vmb  kreif  (finer  bezalung  recht)  **  der  herr  fol  felb  deheinen 
priefter  erwellen,  nur  den,  ||  der  erweit  will  von  gemeiner  gimft 

30  aller  burger  vnd  (der;^*  jm  geantwurt  ||  oder  für  bracht  wirt. 


^  nach  «dM»  iat  <hdrt>  ausgestriehen. 
"Sic! 

**  Das  Eingeklammerte  steht  am  Rande,  ist  aber  hierher  gevieeta 
aber  der  Zeile. 
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(39.)  Der  Ittpriefter  fol  akein  Hgrifteii  han  dann  mitt  der 

böigeren  gemein  willen. 

(40.)  Den  fchultheflen  vnd  weibol,  den  die  burger  alle 
jar  <we>  wellend,  /ol  der  graf  dankaem  han  vnd  beftätten. 

(41.)  Wer  eigen  ynuerkttmrett  einer  marck  wert  jnderftatt  & 
batt,  der  jft  bnrger. 

(42.)  Wer  nitt  rechter  erben  hatt,  (tirbt  er  ab»  alles  (In 
gütt  fÖllen  die  rätt  jar  vnd  ta^^  jn  jr  gewalt  han,  vnd  kumpt 
jn  dem  felbigen  zil  dheiner  iliier  erben  initt  zui^niß,  der  fol  das 
gütt  alles  han;  kumpt  aber  akeiner  für  erb,  fo  fol  man  ein  teiM^ 
geben  durch  l'inor  fei  heil  willen,  ein  teil  dem  herren  vnd  ein 
teil  an  gemeinen  buw  der  i'tatt. 

(43.)  Ein  yettlicher  meyneyder  ift  zebewifen  mitt  filben  vn- 
nerfprochen  redlicher  zikgen,  als  recht  jft  von  eim  meineyd. 

(44.)  Ein  yettlich  wib  glichet  fich  eim  man  vnd  ein  man  15 


aber  der  lütpriefter  fol  nit  haben  ein  figrift  nur  mit  ||  willen 
gemeiner  burger,  den  fchultlu  lT  den  hengker,  den  die  burger 
jerlich  ||  band  erweit,  der  graf  fol  das  ftet  han  vnd  conürmiren. 
welher  hat  ||  in  der  ftat  eines  markos*^'  werd,  das  vnver- 
kümert  ift,  der  ift  burger.  ||  welher  ftirbot,  der  da  manglet 
elicher  erben,  als  fin  gut  feilen  ||  die  n\t  ein  jar  vnd  tag  jn  irem 
gewalt  behalten;  ob  jn  dem  zit  vnd  zil  etwer  ||  finer  erben  mit 
zügknüT  kemi,  der  fol  hau  fdlklif,h  alles;  ob  deheiner  ||  Ilner 
erben  k&mi,  fo  fol  ein  (teil)*'  des  gdcz  geben  werden  dnrch 
liner  fei  hefl  willen,  ||  der  ander  teil  dem  herren,  der  drit  t^% 
an  der  ftat  buw.  ein  iedklicher  ||  meineider  der  fol  überwunden 
oder  ^ber  zugot  werden  •*  ||  von  des  meineides  wegen  mit  fiben 
bewerten  oder  geiiaiiien  zügeu  nach  dem  ||  als  recht  ift.  ein 
iedklich  wip  wirt  gelich  gemachot  dem  man  vnd  ||  wider  vmb 


vavpe»  «mark»,  «es»  wnrde  apftter  Aber  dar  ZeOe  beigefügt. 
Baeh  «maoffloi»  ist  «oder  nit  hat»  ausgettriohen. 
*  Ober  der  Zeile. 

**  nach  «werden»  ist  «ds  er  meineid»  ansgeetoichen. 
Mars,  AcMMT  UrkondMB.  16 


eim  wib,  alTo  das  ein  man  fins  wibs  erb  ift  vnd  ein  wib  jrs 
mans.'* 

iol.  39       (45.)  Ein  man,  dwil  fin  wib  lebptt,  mag  vf  Tun  gütt  ordnen, 
das  er  wil;  dweders  ftirbtt,  ee  d&  dana  hungecs  nott,  vnd  4kt 
&Bott  mitt  dem  eyd  bwiß,  vf  fim  eygen  rad  vf  fim  erb  mag  es 
Hütt  dän;  j£t  aber,  das  dheiner  üner  erben  jm  ün  notuift  geta 
«fl,  To  hatt  es  akeln  gwalt,  das  zeordaen;  dweden  oueh  zur  e 
kampt,  da  mag  enwedeis  Tf  dem  eygen  vnd  erb  nitt  dfla.'^ 
(46.)  Als  meinig  wib  em  bniger  hett,  da  befiest  yettüdis 
10 Und  finer  mütter  gSUtt.^^ 

(47.)  Ob  ein  burger  abRirbtt  oder  Tin  wipp  vud  kind  ver- 
laft,  vnd  darnach  der  kinden  einß  abftirbtt,  das  ander  gatt  an 


der  man  dem  wip,  vnd  der  man  wirt  des  wihes  erb  \Tid  j  wider 
vmb.  der  e  man  ornat**  nach  finem  willen  by  des  wibes  leb-l| 

15  tag  von  ünem  beffeUnen  güt.  ob  eines  vnder  jnen  Itirwot,  daz 
by  leben  belibot,  ||  mag  nüczit  tfln  von  dem  eignen  erbteil,  uT 
genomen  jn^^  zwinge  (denn)^^  hungers^'  y  noturft,  vnd  die  notuft 
bewerti  mit  dem  eid.  ob  aber  etlicher  ||  der  erben  jm  wolt  die 
notnrft  gen,  To  bat  er  deheinen  gewalt,  dz  güt  zeoidnen  1  nach 

20  finem  wfllen.  ob  aber  eines  vnder  jnen  wolti  zü  der  e  griffen, 
deheines  mag  |1  nüczit  vertün'*  von  dem  eignen  erb.  wie  vil 
wiber  ein  iedklicher  burger  hetti  gel|hebt,  die  elichen  kind  lollen 
befcbiczen'*  daz  güt  einer  iedklirhen  müter.  ob  es  ||  gefchech, 
den  buiger  oder  ün  wip  fterben,  wenn^'  kind  gelaü'en  werent 


*  Am  Rande  siebt:  cnota»  mit  einer  auf  diewn  Artücsl  weiModon 

HftBd  and  der  Ziffer  2  von  späterer  Hand. 
Am  Rande  steht  die  Ziffer  1. 
^*  Am  Rande  steht:  «nota»  mit  einer  üaad  und  der  Ziffer  3. 

nach  <orn:it>  ist  «oder  f»  ausgestrichen, 
urspr.  «tieii^i  zc  zwingen»,  dann  aai3er  «swinge»  gestrichen, 
w  über  der  Zeile. 

**  «not  vad»  and  am  Anfang  der  Zeile  gertnohaa. 
die  Vonflb«  •W9t»  Hebt  gekOnt  ob  der  ZeiW^ 

'*  Sic! 

'*  naeh  cwenn*  ist  <fy»  waagßriMun, 
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dM  erb,  es  wer  duM,  das  daf  gAlt  vormals  geteilt  were,  fo 
Mkzt  tatter  vnd  mAftter  das  erfo.*^ 

(48.)  Ein  (un,  der  vnder  fiaer  yatter  vnd  nifltter  koft  nadi 
iii,  der  mag  fiii  gfitt  mitt  tpä  oder  mitt  andrea  fachen  niltt  Ter* 

endren;  dött  er  es  aber,  man  fol  von  recht  vatter  vnd  mfltter  ^ 

es  wider  gebeu.    Vnd  wer  jin  licht,  das  ibl  jui  vou  reciit  iiitt 
Hier  freiten.'*** 

(49.)  Ein  keiner  vnder  zwAlf  jart'ii  iiuig  zügnis  geben,  noch 
mag  Hin  felbs  nach  andren  L'chad  nach  gütt  ün  vnd  mag  nach 
der  ftatt  recht  nitt  brechen.  10 


nach  dein  tod,  ||  wenn  ein  kind  dar  nach  Ttirbet,  der  ander  gat 
nit  in  den  <'r1»teil  nur^*  (hiz  ||  ^üt.  wer  «(eteilot,  denn  lo  foUen" 
den"**  erteil'*  der  vatter  oder  die  nmter  beficzen.  I|  der  Tun, 
die  wil  er  vnder  dem  vatter  oder  müter  ift,  fo  mag  er  nuczit 
von  y  finem  güt  entpfr-emden  durch  ^  i'pü  oder  jn  ander  wif  ||  Ift 
oder  malT;  ob  erf  aber  tet,  To  fol  man  es  von  rechtes  wegen 
dem  vatter  oder**  ||  müter  wider  geben,  vnd  ob  jm  etwer  ein 
koff**  hetti  geben,  H  er  fol  jme  von  recht  nit  bezden.  deheiaes 
vnder  zwelf  [jar]en  geffeest]**  ||  des  gesfigknAffe^  mag  weder 
(jm)*^  noch  den  ande[rn]  gät  noch  fchad  lin,  ||  oneh  nit  brechen  SD 

Am  Rande  steht  die  Ziffer  i. 
Am  Hand«  steiit  die  Ziffer  5. 

«nor»  steht  ob  der  Zeile  Aber  dem  MUgealriebMieii  «algenomfla». 
"  vnpr.  «Cftlt».  dum  in  «C6Uen»  korrigiert;  «len»  fiber  der  ZeÜe. 

korrigiert  woM  «denn». 

'»  Sic! 

nach  «durch»  int  «oder  jn  uader  wiC  oder  maCT»  auageatriohen. 
hier  endigt  die  dritte  JSeite. 
"  «ein  koff»  hteht  ob  der  Zeile  über  dem  ursprünglichen  aber  ausge- 
■fanehenen  «weehlbl». 

naeh  «geben»  dad  einige  mm  Teil  nnleeerliohe  Worte  anigeitriohea: 
—  —  demre  —  | « 

urspr.  <jm>,  dann  wurde  ob  der  ZeiU  ein  e  mgetetst  and  über  dieiee 
gar  noch  der  Abbreviuturstrich ! 

^  die  Er^jiinzunt^  iat  nicht  ganz  Rcher,  aber  sehr  wahrfcheinlich  nach 
den  vorbaodüDeu  Spuren;  die  lateinische  Vorlage  hat  «couCtitutuB». 
**  nach  €gezügkna(b»  irt  «ift»  aii«geitriobeD« 
^  fiber  der  Zeile. 
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(50.)  Wer  an  (inem  tod  fine  kind  yeman  enpfilt,  vnd  der 
durch  naczes  willeii  den  kinden  vnrecht  dAtt,  vnd  des  mitt  zögen 
bewift  wirtt,  des  lib  fol  den  bui^geren  vnd  fm  gütt  dem  herren 
erteilen.  Vnd  wer  nach  jm  von  dem  vatter  der  nächft  jft,  der 
ö  fol  der  felben  kinden  pfleg  han,  vnd  fol  der  felb  pfleger  vntz 
an  zwölf  jar  vnd  alß  lang,  das  ly  £m  nitt  me  begeren,  die  kind 
jn  finer  pfleg  han. 

(51.)  Welcher  burger  dheines  wib  mitt  fcheltworten  erzürnet, 
der  fol  mitt  zechen  pfunden  beüeren,  ob  er  fin  bewift  wirtt. 
10      (52.)  Ob  dbeiner  vor  dem  richtter  zOgen  leitt,  vnd  den» 
dheiner  oder  all  verworfen  wurden,  der  mag  vf  dem  leiben  zitt 
vnd  an  der  felben  ftatt  ander  zUgen  da  leitten,  ob  er  fy  hatt 

(53.)  Ein  kein  fcheltwort  betferet  man  dann  mitt  dryg 
fchiOing. 


Uder  rtat  recht  ob  etwer  an  finem  [en]d  oder  todbet  (geleg]t  || 
wnrd,  vnd  hetti  enpfolchen  ilne**  kind  etwenn,  vnd  der  vmb 
vrCach  des  lones  ||  hetti  jnen  ^bel  getan,  ob  er  ^ber  wunden 
Wirt  mit  ziigen,  der*'  lib  ift  der  ||  burger  vnd  Ün  gut**  ilt  dem 
herren  mit  gericht  gefallen,  vnd  ||  welher  nach  jm  von  vatter 

20  der  nechft  wer,  der  fol  haben  oder  tragen  ||  die  forg  der  felben 
kind.  aber  er  fol  fy  han  in  verforgung  vncz  zü  xij  ||  jareu  vnd 
furbaff  als  lantr  vnrz  daz  l'y  es  nieiuer'*'  begerent.  ||  item 
ob  II  etwer  fiir  gericht  füret  oder  brecht  etlich  zügcn,  von  denen 
etlicher  |J  oder  all  verworfen  werent»  jn  der  leiben  zit  vnd  ftat, 

25  ob  er  genäglami  ||  hat,  fo  mag  er  andern  räffen  an  difer  ft&t.^  jj 
deheiner  mag  etwas  geben  *^  etwen  ||  jn  dem  Heb  bett  an  gewaH 
Ilner  erben,  nfjgenomen  fnnf  fchiDing  oder  ||  as  vi!  wert  ob  etwer 


**  äac  AbbreTiatontrieh  fiber  dem  e  am  Schlnsae  itt  wieder  geetridMO. 

Sic! 

nach  «gut»  ist  «dea  herron»  ausgestrichen. 

urnpr.  «bewerten»;  «hegorent»  steht  am  Rande. 
•*  Vor  liieHBr  Satzung  ist  eine  andere  ausgestrichen:  ob  etwer  ||  eiu 
borger  einet  wip  zA  fcbelt  worien  sAj^  [der  Rest  der  Zeile  ist  durch  einea 
Strich  ausgefüllt]  il  der  tbl  x  pftmt  bifeii,  ob  er  vber  wunden  wiri  mit 
sdgen. 

nach  cttat»  ist  ansgestrichen:  dehein  wirenikeit  (eic!)  wiit  ail 

gebeffrot  [!  ufijjenonien  vmb  dry  fchilling. 

**  «gebeu»  Ctebt  ob  dem  getilgten  «lieben». 
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(64.)  Akeiner  der  jn  rini  bett  noch  litt,  ma^'  an  fmer  erben  toi.  40 
hand  yemant  ntittzig  geben,  dann  fünf  rchUUng  oder  dero  wertt.'^^ 

(55.)  Ob  einer  (tirbtt»  vnd  einer  kiunpt  vnd  vf  des  erben 
degt  vor  dem  richter  vm  geltfchold.  vnd  die  erben  lougnent, 
fo  fo]  er  ty  bewifen  mitt  zügen,  oder  er  fol  fy  niitt  frid  lafTen.'^^  5 

(56.)  Wer  eins  andren  giltt  jnderftatt  verbütt  vm  geltfchuld, 
der  fol  die  peltfchuld  bewifen,  vnd  vm  die  felben  j?eltrchnld 
raapr  er  die  pfand  jn  üerczechen  tilgen  verkoufien,  alf  das  zwen 
i'tattmau  (iarl)y  ligent. 

(57.)  Wei-  (lern  andren  ein  i:e\vctt  dutt  vni  ^rltlciiuld.  vni  lu 
das  gewett  hett  er  vm  die  xt^'^tlciiuld  herzechen  tilg;  wil  der 
f&cher  das  ^ewett,  fo  fol  jm  yener  das  gelt  geben  oder  die  gelt- 
fchuld  vor  der  nacht. 

(58.)  Man  fol  euch  dem  f&cher  vnd  dem,  der  angefprochen 
wirtt,  ein  abgefchrifit  dif  brieifs  geben,  ob  fy  es  über  jr  recht  1$ 
an  dem  gericht  erfordren.  A'^m'^C'^^n-^. 

fol.  41 

ftirbot  vnd  oin  ander  kuinpt  (khij^en  für  don)^^  rieht'/  vber  || 
die  erben  vnib  iVbuld  '"^  vnd  fpricht,  man  foll  jm  das,  vnd  die 
lögnent.  ||  (»(b-r  der  i'eclu*r  vi)er  wint  fy  mit  zügen  oder  hiff  fy 
mit  frid.  welher  ||  v(Tbut  des  andern  güt  jn  der  (tat  vmb  fchuld,  ao 
er  bewer  die  fchu[ld]  ||  vnd  zimpt  jm  vmb  die  fchuld  verkoffsn 
jn  vierzechen  tagen  jn  gegen-||wurtikeit  zweier  buiger.  welher 
dem  andern  macht*'  ein  jnltrument*'  vmb  ||  fchuld,  er  hat  durch 
das  ein  z6g  oder  tag  vierzechen  tag.  ob  aber  der  ||  |  kb'ger  wil] 
nit  nemen  das  jnftrument,»"  *Mie  IVbuld  fol  jni  |i  b(^/alt  werden  25 
vor  der  iVlben  naclit.  onch  fol  die  alv^elchnft  (b'S  felben  ' 
jnrtrunieiit  uenb'n  dem  iVliuldner  vnd  kh'^cr.  ob  ers  begert, 
(jm)  "'^  ge-|  zöget  werden  ju  gericht  über  Tin  recht. 

Am  Hände  «lebt  die  Ziffer  7. 
Am  Rande  «teht  die  ZiiFer  8. 

*  ttber  der  Zeile;  urspr.  «vor  gericfct»;  bei  der  Konrektor  wnide  yer- 
geeaen,  nach  «rieht»  die  Abbreviatur  l'iir  «er»  antulwingen. 
••nach  «ichiiltl»  ist  «da»  auHgestriohpn 

«macht»  rtteht  über  dem  ursprünKHchen,  ali»-r  ^estrichoneu  «tut». 

«jnftrument»  flieht  über  dem  ursprüngl.,  aber  gestrichenen  «geweit». 
**  vor  «die  fehnld»  iit  aiugettrieliea:  «ille  der  fol  jm  d>. 
^  aber  der  ZeUe. 
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(X\I.)  '"*Vff  fant  Hartliolomous  des  helgen  appoltels 
tag  jm  jai  als  man  zalt  nach  CriXti  geburtt  thulend  fünfbundeit 
vnd  zwenczig  ein  jar  find  min  herren  gemein  burger  des  zö  ratt 
worden:  wenn  es  üch  begibtt,  das  ein  erbial  hie  veltt,  das 
5  dann  ye  die  n&cbCten  frttnd  vnd  erben  fdUend  erben,  ty  lügend 
Yon  vatter  oder  mfltter  mag  har,  vnd  fol  das  nun  hin  für  alfo 
beliben. 

(XXII.)  Yff  mentag  nächl't  vor  fantt  Lorenczen  tag 
jm  jar  alß  man  zalt  nach  Crifta  gebnrtt  thnrend  fttnfhiiiidett 

10  vnd  einß  vnd  swenezig  jar*^  lind  nün  herren  gemein  buger 
zü  ratt  worden:  wenn  es  ^h  begitt  jn  eim  rechts  bandet,  der 
da  von  minen  herren  den  bürgeren  gezogen  wirtt  fSat  vnlier 
gnädigen  herren  gan  Bern,  das  man  bott<^n  von  einer  Itatt  mitt 
vffhin  Ichicken  ludß,  fol  man  oini  l)otten  ein  ritt  zü  Ion  geben 

15  ein  guldin,  fntter  vnd  mal,  nagel  viul  vTen;  wenn  man  aber 
allein  von  einer  itatt  wegen  ritten  möi),  iol  efi  beliben  wie  von 
altarhar. 

^      (XXIII.)  Im  jar  alß  man  zalt  von  Crifti  gebmtt  thufend 

fünt'liuiuleil  zwenczi«^  eins  jar  t'iiul  iiiiii  heixen  gemein  burger  zu 
30 ratt  worden,  das  mau  nun  hiufiir  aller  jar  jn  der  naehlteu 
wuchen  vor  Hyllary  der  ftatt  ri'chnuu^;,  l'o  die  fectler  vud  eini,ifer 
gebend,  haben  wellend  vnd  darnach  vff  Hyllary  die  ompter  be- 
feczen,  darmitt  vnd  man  der  ttixtt  rechnung  difter  voll^omenlicher 
hftrren  mögi. 

25  (XXIN'.j  \  \\  Ilylary  jui  /.weucz^Mlteu  zwey  jar haud  niiu 
licnt  n  gemein  burger  Fich  des  verciubart  vnd  augefiicheu,  das 
!>•  nun  fiirhin,  fo  fy  einen  l'chultheß  icczend,  das  der  felbig  fo 
er  jn  leben  beliptt  vnd  nitt  mitt  vneren  verfchult,  der  Xol  zwe>' 
jar  an  ein  andren  beliben  vnd  dannathin  ein  andren  feczen. 

Hier  beginnen  einige  spitere  Eintrige.  Oer  Charakter  der  Huid- 
ichrift  ift  jedoch  gant  dereelbe  wie  bieher,  nur  die  Sehrift  iit  etww  grtfter. 

Auch  die  Initialen  Hind  in  gleieher  Weiee  noigefilhrt  wie  die  frihem. 

24.  August  1521. 
5.  August  1521. 
13.  Jänner  1522. 
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(XXV.j   VfF  mittwuchen  nAchft  luicli  fant  Harblen  ta^  jm  fol.  44 
nünzechenden  jar^*°  hand  min  herren  rätt  vnd  drilig  gemacht, 
das  all  die,  fo  jn  jr  ftatt  hodlen  gan  Bafel  vm  korn,  kernen 
vnd  was  das  lige,  vf  fttrkouf,  vnd  jn  vn£er  koufhii£  fuörent,  fol 
bie  verkouft  werden  vnd  (tte  felbigen,  Ib  gan  Bafel  hodlent,  5 
Meiid  dann  jn  VATeram  kenfhufi  ntttt  kontfen  vnd  gan  SZlirich, 
gan  Lueern  oder  aaderfdiwo  Inn  labnn,  funder  fidi  des  hodlens 
gan  Bafel  lafen  benuögen,  es  Hg  dann  fach,  wenn  fy  zü  Bafel 
koufent  vnd  das  angencz  hie  vnabgeleitt  hie  duicli  fuörend, 
raögent  fv  wol  thun  vngeuarlich.    Ouch  fol  akein  hodler  vor  10 
ynTereni  koufliuß  nütt  koufen,  by  eim  lib.  zü  büß,  er  fige  frömbd 
oder  heimfch.  [Der  glichenu,  ob  fich  fügt,  das  yemans  gütt,  fo 
vif  vnferen  merckt  ze  fürenn  erkouffb  wer,  vflf  der  ftraß  koofit 
vnd  verkoufft  wurd,  f511end  die  k6uffer  vnd  verk6iififer  vm  v 
geftrafit  werden.]'" 

(XXVI.)  Ks  lind  min  herren  gemein  burger  zü  ratt  worden  vff 
mittwuchen  nechft  nach  fant  Peters  tag  jn  banden  jm  jar  als  man 
Mit  von  Crifti  geburtt  thuTend  fünfhundert  vnd  nünezehen  jar^^*: 
Wer  der  jft,  der  da  fort  ttber  jr  Aren  bmgg,  vnd  ettwas  Mit 
vf  merfehats,  es  J|g,  was  es  well,  der  fol  damon  den  zol  geb«n;90 
wer  aber  bie  bnfbeblig  jlt  mit!  ftttr  vnd  wacbt  vnd  ettwaft  Mrt 
ja  Um  boA,  mitt  finem  gefind  das  nieffen  vnd  bmeben,  der 
ift  des  zols  lidig. 

Fol.  45  und  46  sind  leer,  auf  fol.  47  beginnt:  Der  ftatt  AiO-|«W 
KQwe  Onbumg  Ynnd  0  Satnmgen  Wi«  henaoh  Volgtttt  h 


7.  ChriBtmonat  1519. 

Daa  EiDgoklatnmerte  iat  eiu  Zusatz  von  Uabhel  Mojer. 
a.  August  1519. 
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HO. 

Bern  bestätigt  Araua  Briste  und  Freiheiten. 
1513»  IB.  Weinmonat 

Stadtarchiv  Arau:  ürk.  671.  Originalper^tnent,  30,8  cm  breit  und 
35  cm  hoch  inol.  6  cm  Band.  Orthographie  vereinfftcht 

Wir  der  fcbalthes,  der  klein  vnd  groß  rat  genampt  die 
biirger  zü  Bern  tünd  kund  mit  diferm  brief,  das  ||  hüt  finer  dat 
vor  vns  find  erfchinen  der  erfanien  vnfer  lieben  getruwen 
fchultheifen  vnd  rat  /u  ||  Arow  orber  botten  vnd  haben  vns 
öerzöigt  einen  bermentin  brief,  inen  von  vnrem  vordren  ||  vnd 
vnder  vnferm  groffen  anhangenden  figel  mit  beftAtigung  ir  fry- 
heit  geben,  des  datum  wift  {{  fampftag  Tor  lant  Jörgen  tag  Im 
vierzechenhundert  vnd  Am&ecfaenden  jar,  vnd  vns  ||  darvf  ange» 
rftft  vnd  gebetten,  denfelben  brief  zA  bdren,  fAUichen  zübeftAtigen 

10  vnd  fi  daby  ||  vngefchwdcht  beliben  zü  lallen.  Vnd  als  wir  IftUicb 
der  vnfem  von  Ar6w  anbringen,  onch  ||  den  jetzbemddten  be* 
ft&tigung  brief  mit  finem  inbalt  verftanden,  baben  wir  barzA 
gewilligot  II  vnd  föllichen  brief  in  allen  puncten  vnd  articklen 
vemüwt,  bekrefltigot  vnd  beltütigot,  ||  alfo  das  die  genanten  die 

Ib  vnfern  von  Arow  by  demlelben  briof  vnd  finem  inhalt,  ouch 
iren  ||  fryhciten,  loblichen  guten  gewonheiten  vnd  harkomenheyten, 
wie  inen  die  von  vnrern  vordem  ||  zägel&Ueo  vnd  damit  fi  ouch 
an  vns  komen  find,  beliben  vnd  inen  dagegen  dehein  abbruch 
noch  I  intrag  fol  begegnen  noch  zügezogen  werden  in  krafit  diß 

HDbriefe,  den  wir  des  zfl  vrkfind  1  mit  vnferm  anhangenden  Cgel 
verwart  vnd  den  genanten  von  Ardw  haben  geben  laCfen  |  vf 
donftag  vor  fant  GaUen  tag  nach  der  gebnrt  Oriftt  gezelt  fttnf- 
zechenhnndert  H  vnd  drizeehen  jar. 

Siegel:  an  doppeltem  Pergamentstreifen  hängt  in  grQneni  Wachs  da« 
Sekretsiegel  (Bern.  Festachr.  1891  Taf.  11  Nr.  10  mit  verkehrtem 

Konzept:  Spruchbuch  des  obern  Oewölbs  W  91  im  Staatsarchiv  Bern. 

Abecbrift:  Kopialbuch  I  (Urbar)  fol.  235  f;  Arauwbuch  D  249  ff  im  Staats- 
archiv Argau. 

Kegest:  UB  Axwa  821  n.  884. 
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III. 

Bern  vidimiert  und  übersM  der  Stadt  Arau  den  Freiheitabri^ 
über  die  Wäeeerung  aue  der  Sure  (n.  4). 

1514,  5.  Mai. 

Stadtenfai^  Ana:  ürk.  674^  OcjgiiMlpefgMiieiii»  Öfl^s  oni  breit  und 
Sl,5  em  hooh.  Orthographie  wrdnlhdit. 

WIR  der  fchultheys  vmi  rat  zu  Hern  thünd  kundt  mit 
difenn  brief,  das  büt  finer  dät  vor  vns  flnd  erfchinen  der  er- 
üamen  vnrer  lieben  getruwen  fcbultheiTfen  vnd  rit  zä  ||  Ar6w 
ärfoer  botten  vnd  haben  vos  erzAügt  einen  alten  beCigelten 
bermentin  brief,  Inen  von  der  herrfcbait  öiterrich  dee  waCfers  halb  ^ 
der  Süren  gäben,  vnd  vns  dinif  angerAft  vnd  gebetten,  ||  fAUichen 
zflbefftchen  vnd  zd  hAren  vnd  Inen  deffelben  vß  latmiTcfaer 
fpräch  jietiitfcht  vidimus  vnd  abgerchrift  zu  ^j&ben.  Vnd  wyft 
derfelb  brief  von  wort  zu  wort  alfo:  Nos  Alber:  ;tbus  dei  ^<ratia 
dux  Auftrie  et  Croatir dominus  Oarniole,  Marcbie  i\r  ]*ortusl<> 
Paonis*  —  j  Zrilrn  mit  nchtir/  g&lesfU'  ni  Ir.ii  —  iionageriiiiu 
fecundo.  ||  So  wyft  dann  die  rnbltant/  vnd  inhaltung  zu  tütfch 
vf  nächuolgend  meynung:  Wii  Albreclit  von  gottcs  }?naden  herzog 
zä  Örterrich  vnd  zä  Stir,  herr  zä  Carniol,  in  der  March  vnd 
xA  II  Portns  paoniaS  gr&f  zü.  Hab^raiig  vnd  Kiburg  vnd  lantgrif  i& 
in  EUiftß  allen  vnd  jeden,  zd  denen  dis  brief  kommen,  erMtren 
whr,  das  wir  vnfer  lieben  getruwen  gemein  buiiger  zä  Ar6w 
vfl  II  fnndrer  volkoronen  begird  veniolgend,  euch  vns  fliffend 
gunftbarlich  7a\  derfolben  nutz,  konilikeit  vnd  er,  vß  tberflüffikeit 
vnfer  fjuSd  inen  verlicliend  vnd  hieiiiit  nHchlnffend  zu  merung20 
irs  nut/es  ||  das  fi  den  walTeiHuß  genauij)t  die  Sur  loutend  unverr 
von  der  ftatt  Arow  vf  ire  acker  vnd  weiden  /u  wiiffern  beleiteu 
vnd  füren  mögen,  als  fi  bedankt  iren  fruchten  luitzbarlich  fin, 
doch  II  verfächen  vnd  verkommen,  ob  fieh  begaben,  das  jemand 
dah&r  eynicher  fchad  zägefägt  wurde,  das  alldann  die  genanten  25 
•bttiger  dem  'gefchftdigoten  den  abbrach  vnd  fchaden  n&ch 
bklerber  ||  lüt  erkantnüß  fallen  erfetzen,  zü  w51icher  fach  ge- 

*  Sic! 
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zugtranio '  fü  haben  wir  dit  hrief  mit  vnrenii  anhangenden  f^el 
lalTen  verwaren.  Gäben  zu  Winterthiir  im  vergangnen  kalend 
des  mH-ljnots  Nouembers  der  jären  des  herren  thufendt  zwey- 
himdert  zwey  vnd  aüntzig.  Vnd  als  wir  nu  föUichen  obbemeldten 

Abrief  an  fchrift,  berment  md  figleii  gerecht  vnd  ||  vnaigiranig 
fimden,  haben  wir  zA  der  genanten  der  vnfem  von  Aj6w  bftt 
vnd  beg&r  gewilliget,  den  obbemeMten  dargeügten  brief  in 
beyden  f^rftchen  abfchriben  vnd  inen  ||  diß  zA  bekandtnüfi  vnder 
vnfemi  anhangenden  figel  ^'äben  hoffen.  Befchüchen  frytag  nach 

10  des  heiligen  rrutz  tindung  tag  nach  Chrifti  vnfere  lieben  herren 
geburt  II  gezalt  fünfziichenhuudert  vnd  vierziichen  jare. 

Siegel:  m  dappeltam  PeigamtnMmiliM  in  graiwB  Wacki  hingt  dM 


112. 

SpnuMrie/  ztoutchm  Arau  und  «Sur,  der  Wäaaermg  am  der 

Sure  wegen. 
1515,  2.  April. 

Stadtarchiv  Aniu:    Urk.  678.   Origraalpergaaient,  41  cm  breit  und 
27  cm  hoch.  Orthographie  vereinfacht. 

WIR  der  rdiulthets  vnd  rat  zA  Bern  tünd  knnd  mit  difem 
brief:  als  dann  trrung  vnd  tpkn  lind  gewftfen  zw6-|fchen  den 

erfamen  vnfern  lieben  getrüwen  rchultheiffen  vnd  r^t  zü  Arow 
15  an  einem  vnd  iremt  iiien  vnderthan  zu  ||  Sur  in  vnfer  graffchaft 
Lentzburg  dem  andern  teil ,  danürend  von  des  bachs  vntl 
waffers  wagen  geheiffen  die  Suren,  fo  ||  die  jetzbenielteu  voa 
Sur  vf  etlich  ir  matten,  nAw  vnd  alt,  zülegen  vnd  die  damit  zd- 
w&rfem  vnd  zubelTeren  vnder- {Iftanden,  daran  aber  die  berurtea 
aovon  Ar6w  belwärd  geh&bt  vnd  gemeint,  das  inen  vnd  den  irea 
fölichs  zA  fchaden  vnd  ||  abbruch  langete,  dann  fo  daa  obbemelt 
walTer  an  etlichen  orten  vG  dem  rechten  fuit  vf  der  genamptea 
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von  Sur  nüwen  ||  matten  geh'irt,  wmtJo  inen  rftlichs  ^'enoninien 
vnd  rntzo^^en,  damit  Ii  ii-  alten  matten  nit  wAffeien  vnd  in  eren  • 
m/icli-I  ten  halten.  Jilles  wider  l>rif^f  vnd  fif^el  vnd  fürrAchun,!;, 
darunib  von  der  heiTlVhatt  ofterrich  .mM»en.  die  Ii  l»ejrÄrton 
ztihoren  {|  vnd  dal>i  zuhelilM'ii  To  wit  das  wir  darumb  hieuor  etlirh'> 
li'itrun^ien  ^etln'm,  die  al>er  nit  To  v(>tra|L(»'idirli  noch  in  To  giirlier  || 
verfti^ndtm'd.»  find  f^'ewafen,  dann  das  wir  die  parthi^'en  wider 
für  vns  i)orrift.  Ii  IVirer  ir  befchwärd  \nd  anli^ens  gehört  ||  vnd 
«lemnach  abermals  zwül'chen  inen  peh'itret  vnd  abgeredt  haben 
in  wif>  vnd  form  wie  harnach  volget:  vnd  nam- Jüchen  To  dick  10 
vnd  vil  an  wafler  deliein  cla^'  nocli  mangel  ift,  wollen  wir,  das 
l>eid  teil  das  obbemrdt  \NMnVr.  die  Suren,  vf  ||  ir  nüwen  vnd  alten 
matt«'n  lejren  vnd  füren  vnd  die  damit  wAffern  vnd  belTeren 
rollen  Nud  mo^'en,  wir  das  ||  ii-  notturft  vorderet;  ob  fich  aber 
begaben,  das       ziten  an  waTlVr  mangel  vnd  gebraft  wurde  er- 15 
funibMi.  damit  lii  li  daim  ||  beid  tril  aber  wülTen  zidialten,  fo 
ordnen  vnd  lütren  wir.  das  vnderthalb,  da  das  wafier  vü  rechtem 
fui1  vnd  ||  run(>  vf  dio  nüwni  matten  gefürt  wirdt  vnd  wider  in 
di<'  Suren  nit  mag  konnnen.  ein  IVliwelin  vml  britIVhen  ||  an 
guter  warfrliaft  gemacht  vn<i  vfgenciit.  vnd  zu  der  leiben  zit,20 
fo  der  mangel  an  walTer  Norliandeii  ift,  follirh  ||  britfchen  für- 
gefchlaijen  vnd  das  waffer  vf  die  reichten  alten  li\ger  matten 
gelegt  vnd  getint   folle  werden;   vnd  ||  damit  die  inhaber  der 
nuwen  matten  onch  in  /.imlikeit  bedacht  werden,  wollen  wir, 
wann  lolicher  abgang  vnd  ||  mangel  des  waffers  vor  ougen  ift,  25 
das  die  britIVlien  all  wäg  am   fambltag  zu  velper  zit  gezuckt 
vnd    h'iis   morndes  ||  limntag   aber   zu    vefper    zit    otlen  ge- 
lialten  vrid  die  zit  das  walTer  der  SmiMi  vf  die  rell)en  nüwen 
matten  gefürt  ||  bMle  werden.    \  iid  ob  mit  vf  vnd  zu  tun  der 
britfchen  oder  in  ander  wAg  diferm  vnfern)  beicheid  nit  gelabt  :iO 
vnd  II  darund)  an  vnferm  vogt  zu  I.entzburg  «  lag  wurde  langen, 
fo  fol  der  felb  Inemit  gewalt  vnd  beuAlch  haben,  liarl^in  ver- 
fchatfung  zetund  vnd  die  parthigen  zubefctheiden.  zetund  vnd 
zelalTen  alles  das,  lo  zu   lialtung  vnd  er-!  ftattung  dil'er  vider 
lütrung  dienet.  \'n<l  alfo  lüeuiit  fo  wollen  wir  difern  handel  vud;i5 
fpan  betragen  vnd  ||  hingelegt  heiffen  vnd  Tin  vnd  das  beid  teil 
difern  vnlVrn  entf<*heid  halten,  dem  gelaben,  naclikonnnen  ||  vnd 
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gnüg  tfln  f5Uen,  doch  allzit  vnfer  endrung,  beCfening,  inindning 

,  vnd  merunjr  vorbehalten  vnd  den  ||  vnfern  von  Ar6w  an  ir  brief 

vnd  gewariaint'  vnabbnklii;^'  vnd  iniv  fchaden  in  craf't  diß  hriel.>, 
deß  zii  vr-  kund  mit  vnferni  anhangenden  figol  verwart.  IV- 
5fch^icheii  nienta<?  nach  dem  palm  ta^  nach  Crifti  ||  vnfers  lieben 
herreu  geburt  gezält  funiz&cheii  hundert  vnd  funiz&chen  jir. 

Siegel :  au  doppuiteui  l'ergauieutHtreifen  in  grünem  Wachs  hängt  d&a 
Sekratiiegel.  . 

Abiebrift:  BerchtoM  8aier,  FraUwiteD  and  Gerechtigkeiten  foL  8».^  (Anf- 
ing). Rötet  Boeb  fol.  99  f.  (Aneiug). 


113. 

Dtr  Nu/itiii'i  Ivnnio  Filonordi,  HiMchof  ron  Verdi,  gestattet 
der  Stadt  Arau,   rminüiigr    VerbreHipr  (inf  ihren  Wumck 

kirchlidi  beerdigen  zu  lausen, 

1515,  23.  Brachmonat. 

Stadtarchiv  Araa:  •  Urkunde  680.  Originalpergamenty  86,6  om  breit 
nnd  97^  cm  hoch  incl.  4,4  cm  nmgeecblagenen  Randes. 

ENNIVS  I'hylonaidus  dei  et  apultidice  l'edis  j^ratia  epiiVopus 
Verulanus,  ad  Kluctios  magnui  liga)  veteris  ||  superioris  Alemanip 
8"^-  d.  n.'  et  fedis  apoftolire  cum  poteftate  legati  de  latere 

lOnuntius,  vniuerris  et  finguUs  prefentes  litteras  noftras  inspectuiis 
falu-lltem  in  dumino  fempiteraam.  Circuspecta'  fedis  apoftolicie, 
cuius  legationis  officio  fungimur,  benignitas  honeftls  supplicum 
votia  confuenit  ||  annuere,  eosque  pFt^^rertim  ainplectitur,  qui  ani- 
marum  fuaniin  falutein  conrequi  desiderant.   Ex  parte  igitar 

16dilectorum  nobis  in  xpo  scull|teti  conruluni  et  communitatis  de  Arow 
fub  dominio  dominonnn  Hemenfiuni  Conftantienfis  diocefis  j^ro- 
uiuci^  Ma^untiny  petitionis  feries  continebat,  (piod  in  ||  dicto 

*  sanctiCnmi  domiui  noUri. 
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o])j)i(io  fuo  (luaiii  ])liirimi  xpi  fidelcs,  in  carceribus  propter  delicta 
et  fcelera  coinmiffa  detenti,  fuis  exigentibus  demeritis  morti 
Xcilicet  capiljtis  obtnincaUom  per  iudices  fuos  condeinnantur,  qui 
qtudem  in  suf  extremo  mortis  articulo  multa  contritioniB  ügna 
ac  fepultoram  ||  ecclefiafticam  o£tendimt  et  petont,  quam  dicti<^ 
scultetus  cooTulea  et  communitas  in  Arow  Ulis  concedere  neque 
concedj  permittere  absque  fedia  apoftolic^^  ||  dispenfatione  vel 
alterins  ad  id  poteftatem  habentia  non  audent,  quare  prefatj 
iiobis  humilitd  fupplicari  fecenmt,  iit  dictorum  ||  condemnatorum 
ftatuj  et  iniferii;  conpatientes  illis  confuleiT  ac  alias  falubriterlO 
do  beniirnitatc  Todis  apoftolico  proiiidere  dignaremur ,  quo  |j 
circa  deuotissiiiiis  fupplicationibus  prefatorum  sculteti  cooCulum 
et  communitatis  inclinatj.  ijpsis,  ut  hominea  iUoa,  per  eoB  vel 
iudices  fuos  (ut  ||  patri^  moris  eft)  pro  tempore  condemnatos, 
fepultur^  ecdefiattic^  de  confitio  tarnen  iudids  einsdem,  si  inis 
vltimo  mortis  fuie  ||  ut  pr^fertur  articulo  aliqua  contritionis  figna 
euidentia  oftenderint  vel  eam'  humiliter  petierint,  tradere  feu 
tradi  permit-||tere  poffint  et  valeant,  auctoritate  apoftolica,  «{ua 
per  litteray  ai)ortoli(  o  feclis  rufhciente  facultato  inunitj  fuiiginiur, 
licentiain  iiiipen-iidiiniis  vi  clarjriimir  non  obftantibus  dicti  oppidiao 
rtatntis  forfan  incontraiiiini  cditis  cytcrisque  contrarijs  (piibiis- 
cuniquo  ])erpetiiis  futuris  |{  temporibus  duraturis.  luquorum  tidem 
preTentes  fieri  noftrique  sigilli  jussimus  appcoGooe  muniri.  Datum 
Turregij  dicte  Conftantienfis  dioceiüs  |i  anno  incamationis  dominic^ 
millesimo  quingentesimo  decimo  quinto,  nono  kis.  Julg,  ponti-» 
ficatus  domini  noltri  domini  Leonis  pape  x*  anno  tertio.  H 

Visa  .  d  .  M*«  .  R  .  D  .  £pi  .  Verulan*. 

N.  Ceronius.*  N.  Ceronius. 

[Auf  dem  umgefalzten  Peigamentrand  redits:]  Jo.  Ang**  Ritius. 

In  dotto:  ia  der  Hohe  des  gansen  Pergamenti  der  fiegiitcatnrfeniierk  R. 
[tob  gleichseitiger  Hand:]  Vt  deooUati  pofßnt  tradi  fopaltore  ||  ecoM" 


*  ea,  nach  ä  eine  Kasur. 

*  Diese  Worte:  Visa  de  maadato  reverendi  domiDi  epifcopi  Yerulani 
N.  Ceioaiiit  ifeehen  linki  anter  dem  umgefalsten  Pergament. 
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Siegel:  in  Hlechkapsel  an  roter  Huiftcbniir  hängt  m  rotem  Wafifag  tieffUoh 

erhalten  das  ovale  Siegel: 

BNNIYJ^   PHID   EPj^-  YII^YDAN   APDIGY^  [; 

NVN^  •  IN  •  BXfVBCIA  •  GV  •  ]ßOJBB^(l>Ai]>  - 

IlBGAV  .  X>B  •  ItAWB  •     h:  9  on,  br:  53  cm. 
Regert:  OB  Ann  821  n.  8M. 

Jdier  ma;/  noch  fdijendc's  adresHOi-  und  datum^iloses,  abej' 
ins  Jahr  1494  gehörige  Brief chen  ähtUiclieti  Inhcdta  mm  Stelle 
finden: 

Stadliieliiv  Ann:  ItetHHUiaal  M  pag.  66. 

Erwirdiger  hodhgelerter  gnediger  ||  lieber  herr,  ^hmfer  Mnt- 
lich  dienCb  Synt  fwren  ||  gn&dea  vor.  Wir  habend  einen  la 
vnnfer  ||  ftott  von  vnzindichen  vnd  uaft  vogehdrten  ||  fchwftren, 
der  er  (ich  uergangen  vnd  ver-j|würektt  h&tt,  mit  dem  fehweitt 

Sgrichtt,  II  darvra  er  vnnfers  kilchofs  not  ift,  ||  an  vwer  gniul  viiiifer 
früntlich  beger.  ir  ||  wellen  tieni  armen  gxellen  den  kilcliotf  [j 
gunnen,  in  dar  in  ziio  hrtatten,  wellen  wir  ||  vm  vwer  gnad  ia 
vndeiteiiikeitt  willig  U  bei'cliuüden. 


114. 

Der  Turm  Bare  wird  seiner  Eigenschaft  als  Freistatt  enikteidä. 

1517,  9.  Homung. 

Stedfaurehiv  Ann:  Urkunde  €8SL  Originalpergament,  80  em  bnit 
und  14^  em  hoeh. 

WIR  der  fchulthes  vnd  rii  zö  Bern  tünd  kundt  mit  diferen 
lObrieff,  das  wir  vff  demütig  bit  der  ||  erdunen  vnfer  lieben  ge- 
tmwen  fchultbeffen  vnd  xit  zü  Arouw  den  felben  vnd  iren  nach- 
komen  die  iryheit  des  ||  tnms  d&  felbs  zü  Aionw  in  der  ftatt 

gelägen,  genant  ze  Bor,  fo  inen  hienor  zA  famfit  den  gfttteren, 

d&r  zü  ge- jhörig,  von  vns  zu  lacUeu  geliehen  ift,  abgeftelt  vnd 
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hmgetbin  vnd  Pftlieh  hus  wie  »oder  häfer  Arouw,  fo  dehein  {i 
fryheit  biG  h&r  gehept,  ^^eachtet  liahen.  alfo  d.is  die  genanten 
von  Arouw  lolich  obht^mAlt  hus  hu  alle  berchwanl  vn(i  ||  In^ladt- 
nus  der  fryheit  belit/fMi.  i)ruc'hen.  rmtzou  vnd  nierfen  mögen, 
wie  ficli  ironi  willen  vnd  gefallen  vnd  der  not-  diirtU  iV'U-h  wirdt  5 
gebüren,  doch  vns  an  vnfer  gerächtigkeit  vnd  zugeliord  des 
Udiens  vnabbrüchlg  vnd  ane  rcba-||den.  Vnd  diewil  nun  föiichs 
alfo  von  vns  gehandlet,  bewilliget  vnd  nftchgel^ffen,  To  ift  des 
z&  bekandtnüs  difer  |  brieff,  vnder  vnferem  anbangenden  figei 
venrart,  vilgericht  vnd  den  genanten  von  Arouw  gäben  vlfio 
mentag  nicb  üant  ||  Dorotbeen  tag  nicb  Gbrifti  vnfers  berren  ge- 
bnrt  gezalt  tbufendt  fl&iiffhnndeit  vn4  flbentiAehen  jAre. 

aia^l :  an  doppeltem  PergamaatttniiiM  ktagt  m  grlnem  Waoht  das  Sekrel» 

liegel  etwa»  Heschädifft. 
In  dorso  (faat  gieich/eitige  Hand):  Wi»?  vnnltTc  ^nedigen  ||  herronn  die  fry-|| 

heitt  vom  UbathuB  jj  gonouimea  vnnd  vä'||  den  kilchoff  gelegtt.  jj  1517. 
Abtehrifl:  Berobtold  Suer,  Firdheitm  nnd  Q««ebtigkeiteii  foL  81  f. 

Rotes  Buch  fol  159  f. 
Draek:  ÜB  Ann  8SS  n.  837. 

Die  Stadt  hatte  Haus  aud  Hof  liore,  genannt  Frygboti,  mit  einer 
Reibe  anderer  Qttter  dtureh  Kauf  voo  Haiu  Trüllerei,  Bürgermeister  von 
Sehalfhaoien,  und  Minera  Vetter  Gangolf  Trfillerei  am  1700  rheiii.  tinlden 
«nrocben.  Die  Urkasde,  vom  12.  Homong  (aentag  vor  C  Valealuiitag) 

1515  datirend,  liegt  noch  im  Stadtarchiv  Arau  (n.  077). 

Den  Inhalt  der  Dorsnalnotiz  he'<tiiti;zt  d;m  \Vaj»|»pTilnKh  von  Hann 
Ulrich  Fi*»ch  von  1634.  Tfil  4  (Ms.  M  2;}4  M.  'irr  Bürgerbibliothek  Luiem; 
vgl.  darüber  meine  Abhandlang:  Hans  ülricii  Fiach  3.  H  ff.): 

Van  der  altm  n*8te.  Rore. 

Herr  (ian;<(>lrt  rriilierev,  der  letzfte  diü  ftannuen^,  verkoulft  |l 
die  alte  Burg  Kore  (domalen  der  frey  hotf  genant)  der  Stadt; 
•  da  II  ward  der  Bur^^unaben  vßgefült  vnd  diis  Khathus  daruß  ge-||l5 
macht,  gefchach  Anno  1515.  Die  freyheit  ward  mit  be-||willigung 
der  bocben  Oberkeit  von  Bemn  vff  den  Kircbboff  ||  gelegt. 
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115. 

1517,  15.  Brachmonat, 
(mentag  nach  Tonfers  hemim  froaUchnaniB  tag.) 

(Bern.) 

Schaltheiß  und  Rat  zu  Bern  erlassen  um  Anstände  wegen 
des  Wässems  aus  dem  Stadtbach  zwifchen  Arau  und  Sur  einen 
Schiedsspruch  zu  Gunsten  der  Stadt;  die  von  Sur  foUen  nur  zn 
Zeiten,  wo  mehr  Wasser  vorhanden  ist,  als  Arau  bedart  zur 
,(T?88semng  befugt  sein,  keineswegs  aber  in  Zeiten  derTrockenh^ 

Stadtarchiv  Arau:  Urkunde  684,  Orif^inalpergament. 
Abschrift:  Kopialbuch  1  fol.  40Ö  ff.  Berchtold  Öaxer,  a,  0.  fol.  25b-27». 
Druok:  (Haas  üersog,)  Urkunden  und  Hegetten  betr.  den  Arauer  ötadt- 
baoh  p.  18  ff. 


116. 

1519,  3.  August 

(S,  Peters  Tag  in  Banden.) 

Wer  etwas  über  die  Arenbrücke  führt  auf  Mehrfchatz,  foU 
Zoll  geben;  wer  in  der  Stadt  haushablich  ist  und  etwas  zum 
Gebrauch  im  Hause  über  die  Brücke  führt,  ist  des  Zolls  ledig. 

Den  Wortlaut  a.  «Ordnungen  und  ^Satzungen»  fol.  44  oben  sum  Jahre 
1510  (S.  231). 


117. 

1519,  7.  Gbristmonat 

(Mit w och  nach  Barbara.) 

Ordnung  der  Hodler  wegen. 

Düu  Wortlaut  siehe  «ürduungen  und  Satzungen»  foL  44  oben  sum 
Jahre  1510  (S.  231). 
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1521. 


In  der  Woche  vor  HUarinstag  (13.  Jänner)  foOen  kUnftig 
Seekler  und  Einiger  Rechnung  legen;  auf  Hilariustag  selbst 

hudet  die  Ämterbesatzung  statt. 

Den  Wortlaut  >.  in  den  cOrdnnngfln  und  Satmngen»  foL  43  mm 
Jahre  1510  (S.  230). 


Belohnung  der  Boten,  die  in  einem  Rechtshandel,  der  von 
den  Borgern  nach  Bern  gezogen  wurd,  nach  Bern  reisen  müssen.  & 

Den  Wortlaut  s.  ia  den  «ürdaungea  uad  Satzungen»  fol.  42  aum 
Jahr«  1510  (S.  230). 


In  ErbfiUlen  feilen  die  nächsten  Freunde  und  Erben  erben, 
sie  seien  von  Vater-  oder  Muttermag  her. 

Den  Wortlaut  siehe  oben  «Ordnungen  und  Satsnngen»  fol.  42  som 
Jahre  1510  (S.  23U). 


Der  Schultheiß  soll  auf  zwei  Jahre  gesetzt  werden« 

Den  Wortlaut  siebe  «Orduungeu  und  Satzungen»  fol.  43,  oben  cum 
Jahre  1510  (S.  230). 


119. 

1521,  5.  August. 

(Montag  vor  i,  Laurenz  Tag.) 


120. 


1521,  24.  August, 
(f.  Baitholomäus  Tag.) 


121. 

1522,  13.  Jaiuier. 
(Hilarius  Tag.) 


ArgovU  XXV. 
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122. 

Wie  ein  statt  Arcuw  gewaUt  mnd  recht  habe,  m  der  Suren 
m  viachen,  muh  99  in  irm  guetteren  durch  deren  von  Sur 

sdiaden  gachicht» ' 

1523,  17.  HeumoDat  und  1526,  1.  Bracbmouat. 

Stadterobiv  Anui:  Akten  Bd.  584  fi^e.  1.  Gleichaeitige  Aoiwioliiiii]!« 
(A).  Eine  zweite  rtH'rliefHruag  (B)  bei  Berchtold  Saxer,  a.  0.  fol.  50  ffl; 
die  Varianten  deräeHn  a  »tebea  in  den  Noten.  Eine  AbachriA  hieron  im 
Roten  Buch  fol. 

a. 

1523,  17.  Hetunonat 

Vflf  anbringen  der  erfamen  fchultheifen  vnd  rat  zä  Aroaw 
bottfchafften  haben  fich  min  herren  nach  volgender  nieynung 
ftvnderretht. 

Vn<l  naiiilicliciin  To  wollen  min  herren,  das  ndn  hinfür  nie- 
maiid  in  der  Öureu  ichädlichen  föUe  viTchen,  es  fye  mitt  wedellen, 
wAUen,  gamen  vnd  der  glichen  gezüg,  da  durch  die  YiTch  er6ft 
▼nd  verderbt  werden;  vnd  ob  TAlichs  dordber  von  jemand  be- 
feh&€he,  aldann  der  felb  durch  den  vogt  von  L&ntzburg  dommb 
gefertigot  vnd  gefitrafit  werden. 

Ob  fich  aber  beg&ben,  das  die  von  Arouw  gemeinUchen 
•  oder  tmft  ein  gefelfchafit.  es  lye  vff  bmtlouffenn'  oder  fonft, 
fo  fi  bv  einandren  fin  vnd  mit  eimintlren  kurtzwil  wurden  haben, 
befiärten'  /.u  vifcljen.  es  fye  mit  der  wellen  oder  rnnft,  f<)l  ein 
fchulthes  zii  Arouw  fr^walt  haben,  inen  ["«Mich  vilVhen  in  namen 
15  miner  henen  zii  erloiihen,  doch  in  zimlichkeit  vnd  befcheiden- 
heit  vnd  fo  lang  f611ich8  mineu  herren  gefalt 

Vnd  als^  dan  die  genampten  von  Arouw  in  der  grafiEtchafft 
L&ntzburg  eigne  giitter  haben,  verwilgen  inem^  min  herm,  ob 
ty  in  reichen  iren  güttem  einich  vich  an  fchadenn  fanden,  das 


>  Diese  Rubrik  fehlt  in  A. 

*  B  hoefacitten. 

*  B  begären. 
«  B  alfo. 

*  Sifr! 
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fy  das  felb  mögen  pteiuien  vnd  .^eu  Arotiw  vt»i1igpn  vnd  alda 
den  eynung  nämen,  wie  von  altarhar  gebrucht  ift,  doch  fo  lallend 
ty  ylentz*  die  von  Sur  des  berichten,  du  mitt  fy  ir  vich  wuTfen 
anzAkummen  vnd  zA  f&cben«  deß  glichen  von  deG  fchadens  wegenn 
die  rechten  ßicher  verembaren,  als  das  die  biUichkeit  voidert,  s 
▼nd  fo  Ter  tj  einandren  nit  anred,  alfo  das  not  fln  wurde,  dar- 
amb  rechtafertigung  zA  brachen,  fol  follicha  gebracht  werden 
m  der  grafiTchafit  L&ntzborg  vnd  an  dem  end,  da  der  tfiuk  ift 
erwachfen. 

'So  denn*'  lallVn  min  liorren  dir  von  Arouw  by  ir  recht- 10 
Tarne  des  grichts  zu  NideriindtfAld  belibt-n,  fftllichs  alttun  har- 
komen  nach  innzuhaben  vnd  zu  verwalten,  doch  miiien  harren 
an  ir  oberkeit  vnabbrüchig  vnd  ane  Ichaden. 

'Vnd  wie  das  figlen  in  jetzgemeltem  gericht  byßhar  ge- 
halten irt,  daby  wAUenn  min  herren,  das  föllicha  aber  daby  be-l& 
rtan  ynd  doch  inen  an  ir  oberkeit  dhein  intrag  nach  abbrach 
fAUe  befch&chen. 

Vnd  ift'  obbemelt  artickel  alle  wAUenn  min  herren  vß  gnaden 
vnd  fo  lang  eß  inen  geualt  nachgelatfen  haben.  BefchAchen  fritag 
nach  fant  Margreten  tag  anno'  xxi^^  90 


Vnd  nach  fölcher  vnfer  gnädigen  herren  von  Bern  ent- 
fchliellung  haben  die  mer  gedachten  von  Snr  witer  fp&nn  vnd 
zwennng^®  gegen  denen  von  Arow  lieh  vndemummen,  vermeinten,  25 
die  obbemdten  poncten  deß  vifchena  vnd  der  pfendnng  deß 
vecha  halb  men  ze  fchw&r  vnd  nit  Udlich  linde.  HarAff  die" 
vUgefagten  von  Aronw  by  obbemelter  vnd  erholter  gefchrifft  fleh 
ze  bliben  vnd  da  von  keinswegs  ze  trinMi  n  iicdulden  laffen  ant- 
wort  gaben.    Harum  die  erfamen  furn&men  vnd  wüfen  Peter  90 


•  <ylentz»  fehlt  B. 

•  fehlt  in  B. 

•  Sic!  B  diß. 

•  B  f&nff  Bechen  hundert  diy  rnnd  twentzig  jare. 

B  terong. 
>^  cdie  —  Hscom»  fehlt  B. 


b. 

1526,  1.  lirachmonat. 


1^44 


Stürler'^  der  zit  vennor,  vnd  Peter  von  Werd,  del>  ratz  zu  Bern, 
in  bywefung  FJenedicten  Schutz,  do  mals  eins  vottes'*  zil  Lentz- 
hurg,  dorin  ze  liandlen  gefchickt  vnd  gefant",  witer  vnd  merer 
ercläruQg  jetzgemelter  zweier  artickel  gethann  haben  alfo:'''  das 

5 nun  hinfur  die  von  Arouw  nit  in  der  Suren  vifchen  föllen,  weder 
mitt  w&delen,  wellen,  trien  oder  mer  beren,  euch  nit  abfchlahen, 
bretten  vnd  der  glichenn  fch&dlich  vifeben,  es  werd  dan  einer 
gemeinen  Ynd  erfiunen  gefelfcbafit  vm  kurtzwil  willen  von  einem 
fcbultbeifen  erloubt  Doch  fol  fftlches  mit  befcheidenheit  vol* 

10  zogen  werden  vnd  §nn  alles  dero  von  Sur  engelten  deß  graß, 
der  faat  vnd  zünen  halber.  So  aber  fölches  nit  befchi\ch,  mag 
ein  vogt  von  Lentzburg  die  ftraffen,  ob  ioch  inen  von  eim  fchult- 
heiffen  erloubt.  Aber  funlt  mit  eim  Ttoü  bAren,  angel  vnd  der 
glich  vni'ch/idlich  vil'chen  lol  alzvt,  doch  an  allen  fehaden  wie 

15  vor  erlütert,  erloubt  fin.  Ouch  foll  Inn  dem  dorff  nicmans  vifchen, 
fünft  drob  vnd  dorunder,  wie  vor  erzelt  So  aber  fdlche  artickel 

"  15  Studier! 

"  Sic ! 

**  statt  «dorin  —  <;e(ant»  hat  B:  «tjt'walt  vnd  empfelch  thabende^!)». 

"  U  h.it  Uli  f'olf^enden  eine  ^auz  abwt'icbetide  R*»daktion  : 
Dea  fifcheiis  halb,  das  Juuen  voaa  Arouw  ge^impt  vad  wie  oben  er- 
Iftttertt  noch  geUßen  Cye,  ob  Tnnd  Tnder  dem  dorff  in  der  Sarenn,  wie  von 
alter  bar  gebnicbtt,  ee?iroben,  doob  da«  nicbet  one  allen  deren  vonn  8w 
Cohadenn  gcCchüche,  der  zanen,  ramen  vnd  dei  glichen  g&ttor  liatber; 

Aber  mitt  dryen  oder  mer  fAr  ein  anderen  gefetzten  b&ren,  oocb  mitt 
abrchlachenn.  fol  uiemantz  da  tifchen; 

Item  die  w.idelen  od'^r  woHen  Col  ui"uiantz  da  bruchen,  e«  Tje  dau 
da»  eiu  rcbuldbeß  vou  Arouw  einer  erlicbeu  oder  getneiuea  gefellfchaff  (!), 
wie  ob  ftatt,  nocb  laße,  jedocb  Fol  (ttlcfaei  on  Tcbaden  der  gitteren  gn- 
liBhlohen,  wan  fo  fcbaden  kA  fftgtt,  fol  von  dem  TOgtt  tod  Lendtboig  ge* 
CtiafTt  werden; 

Vnd  fo  obgemelt  artikel  vber  Otob»  aldan  Col  der  Celb  dareb  den  vogi 
Ton  Lent/burg  i;<»l>rafTt  werden. 

l>af  vich.  To  an  Ichaden  f'unden  wirtt,  Co  (!)  wie  ob  erlüttertt  gepfent 
werden,  doch  daß  l'olcbes  ileatz  denen  vou  Sur  an  gezeigtt  werd. 

Ditar  erlOttening  sebalten  vnd  ir  nadisekommen  babend  beyd  par- 
thyea  dem  obgemelten  herren  Fetter  StOrler  in  tyn  band  Torbeifen. 

Befchächen  vff  frittag  uoch  vnfera  hergotz  tag  in  dem  [Jarl  alß  man 
zalt  noch  der  beiiCuamen  menCbb  werdnng  tbaCmd  fllnff  bnndertt  vad  Gtebe 
▼nd  iwentE  jar. 
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äberftch,  aldan  fol  der  felb  durch  den  vogt  T<m  Lentsburg  ge- 

ftrafft  werden. 

Des  virhö,  fo  an  fchaden  gefiiiiden  wirt,  fol  hv  obKerdirib- 
nem  ailicke!  hüben '^  doch  das  die  von  Sur  ileiitz  gemant  wer- 
den, ir  vich  ze  lAfen.  5 

Dil>  erlutrung  ze  halten  vnd  ir  nachzekummen,  haben  bi  yd 
parthien  den  obgemelten  herren  in  ir  band  verheiffeii,  doch  ai* 
weg  vorbehalten  vnfer  gn&digeu  herren  willen,  vnd  Co  lang  efi 
inen  geaalt 

Befch&chen  vff  fritag  ?nfeFB  hergotz  tag  anno  xxyj.  10 


»•  Ms.  bhib«D! 
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kirche zu  Köuigtifeiden  (2.  Dez.  18V>2).  Hömixche  Inschriften- 
fragmente  {VZ  Btiobitaben)  ebenda  entdeckt.  —  XX VII.  2:  Aus* 
fffabangen  im  «Hasel»  zu  Rad^n.  Hciibsicbtigt^?  Umwandlung  dei 
Klotters  Goadeothal  in  eine  Pfniudanatalt  -  XXVU,  3:  Nach- 
weifODg  von  Aufafttzen  in  Zettunt^en  Aber  die  im  «Hasel»  bei 
Baden  gemachten  Ausgrabungen,  dii-  im  Heimenholz  hei  Mht  in- 
felden  aufgedeckten  aleinanni»chen  Gräber  u  d.  Badeuer  Ciboriom- 
Handel. 

27.  Brunn  hof  er,  Herrn,  [von  Aarau,  Ür.  phil.,  in  St.  Peten- 

burgj.  Vom  Aral  bis  sum  Gang*.  Histor.-geograpluBehe 
u.  ethnologische  Skissen  sur  Urgeschiehto  der  Menschbiü 
Leipsig,W.  Friedrieh.  1892.  8*.  Vnin.245a  (M.  7.&0.) 

BcHprochen:  Deutsche  Littoratur/oituni:,  XIII.  Jahrg.,  Nr.  41 
vom  8.  Okt.  lödi,  Sp.  (H.  Oldeuberg  in  Kiel) ;  Wester- 

manai  Illuatr.  I>eat«ehe  Ifoiiatsbefte,  74.  Bd.  (April.-Sept.  1898), 
Heft  441.  8.  48»b-480«. 

28.  Bnndesfeier,  Die,  in  Zofingen.  —  In:  Zofinger  Tagespoti, 

Nr.  181  vom  4.  Aug.  1891,  S.  2^-«. 

29.  Bfltler,  Placid  [Dr.  phil.,  Besirkdehrer  in  Baden].  Abt 

Berchtold  von  Falkenstein  (1244—1272).  Mit  e.  Tafel 
u.  Illustrationen  im  Text.  Hrng.  vom  Histor.  Verein  is 
St.  Gallen.  —  In:  Neujahrsblatt  des  Histor.  Vereins  in 
St.  Gallon  auf  da«  J.  1804.  St.  Gallen,  Fohrsche  Buchhdig. 
(vorm.  Hul.ci  et  Co.).  1894.  Fol.  S.  1(3)— 33.  | 

80,  —  —  Nochnial.-^  der  Plangtun  beati  Galli.  —  In:  .\nzeiger 
für  S(  hweizer.  Geechichte.  XXV.  Jahrg.,   1894,  Nr.  4, 

S.  S4  — S.'.. 

31,  Ueut.'-ch.  Ernst.  I»as  Verliältnis  Karl  Hitlers  zu  PoHtaloKfi 
u.  seinen  Jüngern.  Inaugural-Üi^isertatioD.  Leipzig  1893. 
8".    31  Ö. 

Besuroihen:  l'ädagog.  Jahresbericht  fitr  1893,  ^.  472  478 
(Paul  Weigeldtj. 

82.  Dierauer,  J.,  Aus  dem  Briefwechsel  des  Ministers  Stepftr. 
—  In:  St.  GaUer  BiAtter,  1892,  Nr.  16—19. 
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38.  Dorer,  Edm.  Nachgela.s8enc  Schriften.  Hr^g.  von  Adolf  Fried. 

Graf  V.  Schack.  A  Bde.  Dresden,  L.  Ehlermann.  1898. 
8®.  XX  (2  Titel,  Vorwort  mit  Lebensal>rifi,  Inhalt)  u. 
228  S.:  4  Bll.  (2  Titol.  Inhalt,  Sondertitel)  u.  184  S.  ; 
4  Bll  (ebenso)  u.  160  S.  Bd.  3  mit  dem  radierten 
Bildn   dtvs  Verf. 

lii'sprochen :    Der  Thierlrt-uiid,  lttU3,  Nr.  «i,  8ept  u.  Okt., 
8.  40iib;  Baaler  Naebrieht«»!),  Nr.  8ü8  vom  tf.  Nov.  IHpS.  8. 

(— ce  — );  Zeitsclirifr  f.  v»;r;^-l eichende  LltNüitur^escbichte,  Nene 
Folge.  Bd.  7  (1ÖU2  1.  Heft;  üeutscüo  Litterat urzeitung, 
XVT  Jahrg.,  Nr.  21  toiii  26.  Mai  1894.  Sp.  660— tfül  (Au^.  Sauer 
in  Prag). 

84.  —  Bob.  [Bmder  deo  Vorigen.  Bildhauer  in  Baden,  f  18.  Apr. 

1893].  (Nekrologe.)  —  In:  Badener  Kalender  auf  das  J. 
1894.  S.  48»— 50i>(mit  Bildn.)  u.  Eidgenössischer  National- 
Kalender  auf  das  J.  1894,  49»»— 50»»  (mit  Bildn.  a. 
Abhildg.  des  National- Denkmula  in  Genf).  L^£^*  Argovia, 
Bd.  XXIV  (1893).  S.  94,  Nr.  22.] 

35.   Dula,    Franz,    I>r.   phil.,    Seminardirektor   in  Wettingen. 

(Nekrologe.)  —  In:  ihu>  Vaterland  (Luzern),  1892,  Nr.  26; 
Luzerner  Tagblait,  l  H92.  Nr.  28;  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  29 
vom  4.  Febr.  1892.  S.  2''  (.Leichei.teier-):  hasler  Nach- 
richten, 1892,  Nr.  :>2;  Luzerner  Schulblatt,  1892,  Nr.  5; 
Schweizer.  Lehrer/.eitun.;,  1892.  Nr.  6;  Das  Alphorn, 
III.  Jahrg.  1892,  Nr.  37,  S.  296''»'  (mit  Bildn.);  W.  Senn- 
Uoidinghausen,  Chronicou  Helveticum,  Züri<-h  u.  St.  Galleu 
1898,  2.  Bach,  8.  33—35  (mit  Bildn.).  [Vgl.  Argovia, 
Bd  XXIV  (1898),  8.  94,  Nr.  23.] 
-  -  •.  Nr.  7  u.  98. 

86.  Eckert  [Jos.  Lorenz],  1859 — 1 894.  Dr.  med.  u.  prakt.  Ant 
in  Laufenburg.  (Nekrulog.)  —  In:  Aarg.  Nachrichten, 
Nr.  196  vom  22.  Aug.  1894,  S. 

37a.  Eckinger,  Tb.  Ih»  Castrum  VindonisKense.  —  In:  Anzeiger 
für  Schweizer.  Mterthomskuhde,  XX VII.  Jahrg.  1894, 
Nr.  2,  S.  827— ;i30. 

37b.  Einweihung  dos  Pestalozzidenkmalt»  in  Vverdon  Samstag 
den  r>.  Juli  1890. —  In:  Schweizer. Lebrerzeitung, 35, Jahrg. 
1890,  Nr.  2r,  vom  21.  Juni,  S.  204'»- 

38a.  Valler,  Emil  [Bezirkslehrer  in  ZofingenJ.  \>er  deutscht* 
Bauernkrieg.  —  In:  Der  Hausfreund,  hrsg.  von  Otto  Erb, 
XIX.  Jahrg.,  Nr.  3t>  vom  »i.  Juni  1891.  S.  28:^^-^  Nr.  37 
vom  13.  Juni,  S.  291"  Nr.  38  vom  20.  Juni,  S.  299''-^ 
Nr.  39  vom  27.  Juni,  S  30 7»-%  Nr.  40  vom  4.  Juli, 
S.  314^—315''. 
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88b.  Fftller,  Bmil.  Di«  B«freiiing  Griechenlands  von  demTfliken- 

joch.  —  In:  Das  Alphorn,  VI.  Jahrg.  1894,  Nr.  11, 
S.  87«  ^  Nr.  12,  S.  95— ^  Nr.  13,  S.  99*— 102»,  Nr.  U, 
a  110-»»  u.  Är.  15,  S.  115»— 116»». 

88c.  —  —  Handel  u.  Verkehr  im  Altertum.  Ein  kulturhistorisches 
GemUlde.  —  Ebda..  VI.  Jahrg.  1  R94,  Nr.  31,  S.  243*— 245^ 
Nr.  32,  S  252*— 254*,  Nr.  33,  S.  2ö9»'-2t30^  u.  262», 
Nr.  34,  S  2t;Ha— 270*,  Nr.  35,  8.  275»»— 278»»  a.  Nr.  86, 
S.  284*— 265»». 
-  -       Nr.  153. 

39.  Fisch,  K.  [in  Aurau,  Oberstlieutenant.  Instruktionsoffizier  u. 

Kommandant  des  Inf.-Heg.  17  A.J.  Die  Preuss.  11.  In- 
fanterie-Brigade bei  Vionville  am  16.  Aug.  1 870.  Naehttnaeni 
gegenwirtigen  Vonchriflen.  Hit  zwei  Plänen.  Aarau,  H.  R. 
Sanerilnder  it  Co.  1894.  gr.  8^  2  BU.  (Titel,  Vorwort) 
und  85  8.   Die  Pläne  in  kl.  u.  gr.  4^  (FV.  1.) 

40.  Pleiner,  A.  [von  Aaran,  Mit-Bedaktor  der  Neuen  Zllrelier- 

Zeitnng].  Briefe  von  Karl  Staufer.  —  In:  Neue  Zflrcher- 
Zeitnng.  1892,  Nr.  158—154. 

41.  —  Fritx  [Ton  Aaran,  Dr.  iur.  u.  Privatdozent  in  Zflrieli]. 

Die  kirchenpolitischen  Kämpfe  vor  der  Kloeteranfhebung 

im  Aargau.  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  44  v.  21.  Febr. 
1894,  S.  3»»  u.  Aarg.  Tagbl.,  Nr.  44  vom  21.  Febr. 
1894,  2.  BI..  S.  1». 

Htili'rato  iiUer  einen  im  Kränzchen  der  liiator.  Gesellschaft 
II.  des  KuDStvcreins  ffehaltf^nen  Vortrag 

Freiarot  ».  Nr. 

42.  Frey,  Adolf  [Dr.  phil..  Prof.  in  Aarau].  Regula  Keller.  — 

In:   Neue  Zürrher-Zeitung,  Nr.  290,    1.  Bl.,    17.  Okt. 

1891,  Feuill.,  S    1'  -2»>. 

Abdruck  von  Ku|>.  V  der  «Kriuiicrungnn  uu  (iottfried  Keller» 
(1.  Aufl..  1K92). 

43.  Erinnerungen  an  Gottfried  Keller.    Zweite,  erweiterte 

Aufl.  Mit  Gottfried  Keller 's  Bild  und  zwei  facsimilirten 
Compofiitioncn  Baurogartner's.  Leipzig,  H.  HaeaeeL  1893 
(Sept.).  8^  4  Bil  (Vor-  o.  Haupttitel,  Vorwort,  Inhalt) 
u.  184  8.    Die  beiden  musikal.  Beilagen:  2  BU.  (4  S.) 

in  kl.  4«.  (M.  3.) 

Hesprocli'-n :  Ntnn'  /iirchei -/,<;itun^',  Nr.  2ii->  vom  2U.  Sept. 
1S9.S,  Kouill  ,  s.  Je,  i?jnmta}£Nblatt  d.-H  „Bund**.  Nr.  48  v.  22.  Okt. 
IH!'3.  ;;42»-343»(J.  V.Widumnu).  Leioxiger  Li ItciMnir- Berichte, 
Hundsihnu  Mtit  allen  i>eKieten  deH  deutschen  ({üchi'r markte», 
I.  .lahrn;.  Nr.  11  vor,    in.  \\,v   ]-'.K\  S.  2l5'a  (M.  •..  M  ). 

44.  —  —  Gottfried  Keller-Keliquien.  —  In:  Deutache  Rundschau. 

Bd.  LXXVi,  Heft  12,  Sept.  1898,  Ö.  406  -450. 
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45.  Frey,  Adolf.  GoUfried  Keller  ab  Lyriker.  —  In:  Aarg^Hadii- 

riehtaD,  Nr.  278  vom  25.  Noy.  1898,  1.  Bl.,  8.  2^-«. 
Reforat  über  einen  ftffentlieben  Vortrag. 

46.  —  Lina  [Dr.  phil.,  Oatiin  des  Vurigen].  Der  NatDralismiis 

und  ein  jungor  Naturalist  [Herrn.  Stegeraann]  —  In : 
Schweizer.  UundMhaa,  2.  Jalirg.   1892,  Nr.  3,  MAn, 

5.  3:.:»  — 

47.  Fricker,  15,    |  Uektor  tlor  Hezirkslchiile  in  BadonJ.  Schweizer- 

geschiclite  für  Uezirks-  u.  Sokundarhcliulen.  6.,  neuerdings 
sorgfältig:  clurclitreHeheue  Aufl.    Aarau,  Dr.  u,  Verl.  von 

H.  R.  ÖuiiLrlaiukr  A:  Co.   1894.  8".  XVI  (Vorw.  zur  3.  u. 

6.  Aufl.,  rhronol.  Inhaltsverzeichnis)  u.  198  S.  (geb.  Fr.  2.) 

48.  Fröhlich.    Franz,   [  iJr,  phii.,   Prof.   in  Aarau  J.  Lebens- 

bilder berühmter  Feldherren  deti  Altertums,  zum  Schul- 
and  Privatgebraneh  Tor&ßt.  I.  Die  AOmer.  Bretee  Heft : 

I.  Feldherrentom  im  alten  Born.  2.  QnAna  Pompeju&. 
8.  Qaintoe  Sertoriua.  (Mit  dem  Portr.  des  Pompejas.)  — 
Zweiten  Heft:  Gajua  Julius  Cftsar.  (Mit  dem  Bilde  Cisan.) 
Zürich,  F. Schultheß.  18U4(Okt.  1893)— 1895  (Aprill894). 

1.  Hell  Itt'sprot  hen :  Neu»'  philo!.  Hunils^chau,  1894,  Nr.  4, 
Sp  6U  f.  ( Mrunckij  ,  VVochenscriit  f.  khisaisclu-  l*iiilolo;?ie,  Il.JahrK' 
lWt4.  Nr.  ü  vom  7.  Febr..  8p.  151-1&5  (A.  Höck  in  Huaum), 
Berliner  phdol,  Woohen^chrifr,  18'J4.  Nr.  10,  Sp.  3(>7  (Herrn. Schüler 
in  CirbeiO,  Litenir.  Coül r.i!l)I,itt  IMM.  Nr.  11,  Sp.  3']^. 

49.  GedenkMati  an  II.  Alhreclit,  Pfarrer  in  Korticbach.  ät.  Gal- 

len, ZollikofcT.  181)2.  8".  24  S. 

50.  Gelee  r,  K.    ßernisihc^  Manilat  <_egon  die  langen  Predigten 

1673.  —  In:  Der  Hund,  18U2,  Nr.  IGO. 

51.  Geifimann.  .]o^i.  Marian,    ISSf)  —  !8'.t2,  Pfarrer  in  Frick. 

(Nekrologe.)  —  In:  Neue  ZürcherZeitung,  1892,  Nr,  85 ; 
Der  Frickthaler  (Laufenburg),  1892,  Nr.  25;  Der  Ge- 
sohiohtsfreund,  XLVII.  Bd.  (1892),  S.  XII— XUI. 

52.  Geschichte,  Zur,  des  Milit&r*  and  Schatsenwesens  im  alten 

Bremgarten.  —  In:  Festblatt  far  das  Aaig.  Kantonal- 
Schatsenfeet  1891,  Bremgarten,  Nr.  1  vom  5.  Juli.  S.  7* 

58.  —  Zur,  des  Orgelbaus  und  der  Kirchenrestauration  in  Aarau. 

—  In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  188  vom  15.  Juni  1891, 
8. '!•-«  u,  Nr.  189  vom  16.  Juni,  S.  1*— 2». 

54.  Giese,  A.  Rudolf  von  Habsburg  und  die  römische  Kaiser- 

krone.   Dissertation.    Halle  1898.  8^  87  8. 

55.  Gimmi,  Walther  [Pfarrer  in  Lenzburg].  Da9  Konrad  Gefiaer- 

Denkmal  in  Zdrieh:  Neue  ZOrcher  Zeitung,  1892,  Nr.  50. 

—  Daa  De  OandoUe- Denkmal  in  Zürich:  Ebda.,  Nr.  52. 

—  Das  Salomen  Gefiner*Denkmal  in  Zorich:  £bda.,  Nr.  55 


254 


und  57.  —  Das  Denkmal  in  Trimbach:  Das  Alphorn, 
IV.  Jahrg.  1892,  Nr.  10,  S.  79»>.  —  Der  Obelisk  von 
If orten:  Ebda.»  Nr.  13,  S.  WZ^K  —  Der  Winkdried- 
stoin  auf  dem  Schlachtfeld  ob  Sempaeh:  Ebda.,  Nr.  16, 
8.  126*~-127K  —  Der  DuteUStein  in  Olteo:  Ebda., 
Nr.  20,  8.  159^  —  Das  Peter  Oirard-Denkmal  in  Fm- 
bürg:  Ebdtt.,  Nr.  22,  S.  175^  ~  Das  Wiesen- 

danger-Denknial  bei  Dynhard:  Ebda,  Nr.  36,  S.  287^  — 
Das  ökolompadDenkmal  in  Basel:  Ebda  ,  Nr.  40,  S.  319»-^ 

—  Das  Löwen- Dfüknial  in  Luzern:  Ebda.,  Nr.  4f>,  S.  367'', 
Nr.  47,  S.  375^  Nr.  48,  S.  883»»  u.  Nr.  49,  S.  391*-\ 

—  Das  Kotli  hfiikmal  in  Solothurn  :  Alpenrosen,  1893, 
Nr,  5.  —  Da.s  Munatiu«  IMan»  us-Denkmal  in  Basel:  Ebda., 
Nr.  10.  —  Donkniul  zur  Erinnerung  dos  Eintritts  Frei- 
burgsin  den  Bund:  Ebda.,  Nr.  13 — 15. —  Das  Baumgartner- 
Denkmal  in  Zorich:  Ebda.,  Nr.  51.  —  Dat  Zollinger- 
Denkmal  in  Zorich:  Nene  Zflreher-Zeitang,  1893,  Nr.  55. 

—  Das  Georg  Hflchner-Denkmal  in  ZOrich:  Ebda.,  Nr.  62. 
(Die  Artikel  im  .Alphom*"  auch  an  den  gleichen  Stellen 
der  nSonntege-Poet* ,  Beilage  tarn  «Aargaaer  Tagblatt*.) 

56.  Glaagem&lde,  Die,  in  KOntgsfelden.  —  In:  Anieiger  für 

Scliweizer.  Alterthumskunde,  XXVII.  Jahrg.  (1894),  Nr.  1, 
8.  814       A.  St.). 

57.  Göli,  Hitter,  von  Baden,  Barger  zu  Basel,  um  1260.  Mai- 

lied aus  dem  13.  .lahrh.  —  In:  ScbweizOT.  Rondschan, 

2.  Jalirg.  1891,  II.  Hall.bd.,  S.  145. 

..Wiiitrr,  nn<  i-t  iloiiif  .Maclit:"    11  Verszeilen, 

58.  (ionzenbach,  Georg  Auji   v,   von  St.  Gallen,  Groürat  u. 

Gemeinderat  in  Aarau.  (NekrolojL^e.)  —  In  :  Aarg.  Nach- 
richten, Nr.  2  vom  3.  .Jan.  1894,  S.  2^  u.  Nr.  39  vom 
15.  Febr.  1894,  S.  2^  ^.  (Eruffnungbrede  des  Groürats- 
prästdenton  Erismsnn.) 

59.  Graf,  Ernst  [Pfarrer  in  Aarau].  Bede  am  Grabe  von  Sam. 

Haberstich  (Schulinspektor  u.  AIt*Lehrer  in  Aarau,  f  2.  Not. 
1891).  —  In:  Aarg.  Tagblatt,  Feuill.,  Nr.  265  Tom 
10  Nov.  1891,  8.  2»-»»  0.  Nr.  266  vom  1 1.  Nov..  8.  2»-*. 

60a.  Uliich  Zwingli.  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  266 

vom  11.  Nov.  1893,  S.  2^  n.  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  267 
vom  11.  Nov.  1898,  8.  2^ 

Keferate  Ober  einen  öffentlichen  Vortrafr. 

60b.  Maiensug,  Zscbokke- Weihe,  Erneuerung  des  Gloeken- 

atuhles  unserer  Stadtkirche.  Drei  festliche  Akte,  dar  Ge- 
meinde ins  religiOee  Licht  gerHekt.    Predigt  am  15.  Juli 
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1894  in  der  Stadtkirche  zu  Aarau  gehalten.  (Auf  Wunsch 
gedruckt.)  Aarau,  Dr.  von  H.  R.  Sauerländer  «fc  Co.  1894. 
gr.  8«  Titel  auf  dem  Umschlag  u.  II  S.  (S.  4  —  9: 
H.  Zech,  als  Menschenfreund  u.  Patriot,  ala  Volkslehrer 
0.  Schriftsteller,  als  Theolog.) 

61.  Graf,  J.  H.  Das  Leben  u.  Wirken  des  Physikerb  u.  Geod&ten 

Jacques  Barthelemy  Micheli  du  Crest  aus  Genf,  Staate- 
gefangener  (so!)  dee  alten  Bern  von  1746—1766.  Akten- 
mMg  dargestellt.  Hit  Portr.,  e.  Ansicht  seines  Gefing- 
nisses  in  Aarbnrg  n.  dem  Faoaim.  seines  Panoramas  der 
Alpen.    Bern,  K.  J.  Wyft.  1890.  gr.  8^  21  8.  (F^.  8.) 

iSonderabdruck  aua  dea  Verfa>3er.s  „Geschichte  der  Mathe- 
mathik  n.  der  Naturwissenschaften  in  bernischen  Landen  vom 
Wieder;uin»lüht'n  der  Wissennchaften  bis  in  die  neuere  Zeit. 
III.  Heft  (2.  Ahthl):  Die  erste  Hälfte  dea  XVIll.  .lahrhimde»". 
Bern  u.  üanelt  K.  J.  Wyß.  1890.  gr.  8».  8.  68-278. 

62.  6  Untermann,  A.,  Rudolf  von  Zähringen,  Bisehof  von  Lflttich. 

Dissertation.    Freibnrg  1893.  8^  76  8. 

68.  Gflntert,  Daniel,  von  Hnmpf,  1821 — 1890,  Lehrer  daselbst. 
(Nekrolog.)^  In :  Aarg.  Schul-Hlatt.  Neue  Folge,  IX.  Jahrg., 
Nr.  8  Tom  8.  Febr.  1890,  8.  28^^241». 

64.  Qflnther,  Beinhold.    Die  BundesbesehwOrung  in  Aarau. 

1798.  Histor.  Skizze.  —  In:  Das  Alphorn,  IV.  Jahrg. 
1892,  St.  Gallen,  Busch  &  Co.,  Nr.  14,  8.  110«— III»  n. 
Nr.  15,  a  118*—119K 

65.  Gysi,  A.   Der  Aarauer  Bachfischet  (in  Aarauer  Mundart). 

Hit  Original-Initialen  u.  Illustrationen  von  P.  Schirmer 
in  Aarau,  Eugen  Steimer  in  Baden  u.  Ed.  Meißner  in 
Wien.    Hrsg.  yon  einigen  Jugendfreunden.    Aarau.  Dr. 

von  Emil  Wirz,  vorm.  J.  J.  Christen.    1894.  gr.  8.  16  8. 
S.  5-»>:  Hilter.  Vorwort  von  Dr.  VV(alther)  M(erz). 

66.  Haberstich,  Johannes,  Ftlrsprech  und  Ständerat  in  Aarau. 

t  6.   März   1891.    (Nekrologe.)  —  In:  Aarg.  Tagblatt, 

Nr.  r»8  vom  10.  März  1891,  S.  2''-''  (,Zum  Andenken 
Habensti(hs^),  Nr.  64  vom  17.  März  1801.  B.  1"  (Oberst 
Arn.  Kiinzli's  Nacliruf  an  11.  in  der  auLjorordentl.  Sitzung 
des  aarg.  Grof^nn  iiates  am  16.  Mftrz  1891)  u.  Nr.  7G 
vom  1.  April  1891,  S.  2*  (A.  Kellersberger,  Fräsid.  des 
Schweiz.  Ständerates,  über  H.j.  [Vgl.  Argovia,  Bd.  XXIV 
(1898),  S.  97,  Nr.  47.1 

67.  Häge,  Edm.,  1827—1894,  Alt-Rektor  in  Brugg.  (Nekrologe.) 

—  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  88  vom  14.  April  1894, 
S.  2^-'  u.  Aurg.  Schul-Blatt,  Neue  Folge,  13.  Jahrg.,  Nr.  9 
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vom  28.  April  1894,  8.  71^-^7%^  (8.  SL  s  8.  Uen- 
berger,  Rektor  in  Brugg.) 

68.  Hibner,  Herrn.   Natur  u.  Naturgeniä6beit  bei  Comenius  u. 

Pestalozzi.  £ine  philos.-pädagogische  Studie.  Chemnits. 
(Leipzig,  Gr&fe  in  Komm.)  1890.  gr.  8^  87  8.  (M.  1.  20.) 

69*.  Haendcke,  Bertbold.  Urs  Graf  u.  seine  Pannertriger.  — 
In:  Volkeraobau.  Hrsg.  yon  der  Iftttdaebweiier.  Geogr.- 

Kommerz.  Gesellschaft  in  Aarau.  Bd  III.  Aarau,  Selbst- 
verlag. 1894.  Imp.-Fol.  S.  5—9  .Mit  5  Tafeln  in  Liebt- 
druok  (Bl.  80—84)  u.  12  Abbildgn.  im  Text. 

69*.  —  —  Die  Pannorträger  der  dreiz»^hn  alten  Orte  nach  den 
Holzschnitten  Urs  Grafs.  Mit  16  Licbtdrucktafeln  und 
12  Toxtahbildgn.  Separat- Ausj^.  aus  der  Völkerschau. 
P)d.  III  und  IV.  Aarau,  Vorhiij;  der  Mittelschweizer. 

Geoj^'r. -Kommerz.  Goselischaft.  Jmp.-Fol.  12  S,  Text, 
(In  Mapjie:  18  Fr.) 

70.  [Härri- Linder,   J.   R.,    von   Birrwil,    Ex|)edition.schef  der 

Staatskanzlei   in  Aaruu.]  Twinglierrachaft  Ijiebegg- 

Birrwil.  —  In:  Sooro.son  (Seengen),  1892,   Nr.  2'^  —  44. 

71.  Hebel,  .1.  P.     .Memannische  Gedichte.     Für  Freunde  länd- 

licher  Natur  und  Sitten.    Neu  revidierte  V^olksau^gabe. 

4.  Aufl.  Aarau.  Dr.  u.  Verl.  von  H.  K.  Sauerländer  &  Co. 
1894.  8».  XIV  ü.  176  8.  (Fr.  1.  25.) 

72.  Heer,  J.  G.    Der  Brand  von  Gränichen  am  16.  Mai  1892. 

Zürich,  A.  Gull.  (1892.)  kl.  8«    14  8.  (50  Bp.) 

73.  Hei  er  Ii,  J.   Die  Römer  villa  in  Luukhofeu.    Vorläufiger  Be> 

riebt.  —  In:  Anseiger  für  8ebweizer,  Altertbomskunde, 
XIIV.  Jabrg.  1891,  Nr.  1,  Jan.,  8.  427—429.  (Dasu 
Tafel  XXIII.) 

74.  Hemmann,  Fr.  [von  Brugg,  Pfarrer  in Herrliberg,  Kt. Zürich] . 

Samuel  und  David.  —  In:  Schweizer.  ProtestantenblatI, 
XV.  Jahrg.  1892,  Nr.  47  vom  19.  Nov.,  8.  890^98, 
Nr.  48  vom  26.  Nov.,  8.  398—401  u.  Nr.  49  vom  8.  Das., 
8.  405-406. 

75.  U(emmeler),  W.  [in  Aarau].    Job.  Jakob  Henmieler  von 

Aarau,  1755 — 1814,  ein  Bürger-  und  Soldatenleben.  — 
In:  Aarg.  TagbUtt,  FeuiU.,  lir.  189  vom  12.  Aug.  1898. 

5.  1.-2^ 

76.  Herbart,  Joh.  Fr.    Über  Pestalossis  Schrift:  Wie  Gertrud 

ihre  Kinder  lehrt.  —  Pestalozzis  Idee  eines  ABC  der  An- 
schauung. —  Über  den  Standpunkt  der  Beurteilung  der 
pe&talozziöcben  Methode.  —  In:  J.  F.  Herbart«  a&mtUcbe 
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Werke.  Hrsg.  von  G.  Hartenstein.  2.  Abdr.  11,  Hd, 
Schriften  zur  Pädagogik.  2.  Tl.  liamhurg,  L.  Voaa.  1892, 
gr.  80.    S.  4'.  — 60,  79—266,  245  —  354. 

77.  ü  erzog,  E.    Ülier  Wcbsenbcrg  und  seine  Konflikte  mit  der 

römischon  Kurie. —  In:  Der  Katholik  1893.  Nr.  31—33. 

78.  Herzog,  Hans.  General,  t  2.  Febr.  1894  in  Aarau.  — (Aus- 

führlichere Nekrologe:)  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  29  ▼cm 
8.  Febr.  1894,  1.  ÜL,  8.  1«-«;  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  29 
▼om  8.  Febr.  (1.  B).),  8.  1*-^;  Neue  Ztlreher-Zeitimg, 
Nr.  84,  MorgenbJalt.  Tom  8.  Febr.,  8.  1»-«,  Nr.  84, 
Abendblatt,  Tom  8.  Febr.,  8.  1^ — ^2*  und  Nr.  85  Tom 

4.  Febr.,  8.  t»-«;  La  Suleee  Liberale  (Neueh&tel),  No.  29, 
8  fövrier,  p.  Gazette  de  LauRanne,  No.  29,  3  U- 
YTwr,  p.  1* — 2^;  teilweise  abgedruckt  u.  d.  T.:  »L'artUlerie 
suisse  et  le  general  Herzog"  in:  Journal  de  Genöve,  No.  31, 
2"«  ed.,  6  fevrier,  p.  1«— 2»;  Vaterland  (Luzern),  Nr.  27 
vom  4.  Febr.,  S.  2»;  National-Zeitung  (Basel),  Nr.  29 
vom  4.  Febr.,  S  1»— 2»>  u.  Nr.  80  vom  6.  Febr.,  S.  1*— 2«; 
Allgemeine  Sciiweizer.  Militärzeitung  (Hasel),  Nr.  6  vom 
10.  Febr.  1894,  S.  45« — 48»;  Schweizer.  Zeitschrift  für 
Artillerie  UDd  Genie,  XXX.  Jahr^.  1894,  Nr.  2,  Febr., 
8.  41—45  (mit  Bildn.  in  Lichtdruck  auf  besonderem  Blatte); 
La  Familie,  Journal  ponr  tona,  85*  Ann4e,  Lauaanna,  O. 
Briilel  &  Cie.,  No.  5,  l«  man  ]894,p.  97—190  (aT.portr.); 
lUuatrierte  Jugendbl&tter,  XXII.  Jahrg.,  Aarau,  H.  B. 
Sauerlftnder  A  Co.,  1894,  S.  28—84  (von  R.  S.;  mit  BUd^ 
018).  —  (lkstattung;  meist  mit  Abdruck  der  Heden  Ton 
Bundespräsident  E.  Frey  u.  Pfarrer  R  Wernly:)  Aarg. 
Nachrichten,  Nr.  31  vom  6.  Febr.,  S.  1»— 2«  u.  Nr.  32 
vom  7.  Febr.,  S.  l»  c;  Aar*:.  Taghlatt,  Nr.  31  vom  6.  Febr., 

5.  1»— 2»'  und  Nr.  32  vom  7.  Febr.,  S.  l»-«^;  Neue  Zürcher- 
Zeiti  ng,  Nr.  37,  Mor.enblatt,  vom  6.  Febr.,  ö.  3^-^ ;  Ga- 
zette  de  Lausanne,  Nr  31,  6  fevrier,  p.  1»"^;  Hasler 
Nachrichten,  Nr.  36  vom  7.  F'ebr  ,  S.  1*>;  Vaterland  (Lu- 
aern),  Nr.  29  vom  7.  Febr.,  8.  1*-*;  Aarg,  Volksfreund, 
Nr.  16  Tom  8.  Febr.,  8.  1«— 2«;  Neue  ZOreber-Zeitung. 
Nr.  89,  MorgenblaU,  Tom  8.  Febr.,  8.  2*-«  (mit  Nach- 
trag einiger  Peraonalien  aua  der  Rede  dea  Pfr.  Wemly); 
Zürcherische  Kreitagszeitung,  Nr.  6  vom  9.  Febr.,  8.  2*~« 
(mit  Bildn.);  Über  Berg  und  Thal,  6.  Jahrg.  1894,  Zürich, 
Heft  6,  S.  182 — 186.  —  (Nachrufe,  kürzere  LebenHabrisse, 
£rinnerungen  an  General  Herzog,  Gedichte:)  The  Standard 
(London).  No  21,712,  February  3,  p.  5«  (J)eath  of  the 
general  Herzog*:  telegraphiache  Mitteilung  aua  Aarau  Yom 
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2.  Febr.);  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  31  vom  6.  Fehr.,  8.  8*-^ 

(Mitteilungen  aus  verschiedenen  Tageeblättern)  n.  Nr.  88 
vom  8  Febr.,  S.  2»-*»  (Ansprache  von  Landamroann  Dr. 
G.  KAppeli  im  ,  Wildenmann*);  Basler  Nachrichten,  fiei- 
lag;e  zu  Nr.  38  von  9.  Febr.,  S.  2«;  Allgem.  Schweizer 
Zeitung  (New  York),  Nr.  i»  vom  10.  Fohr.,  S.  4^-^  (mit 
Hildn):  i^chweizer  Fraufnlipim.  Zürich,  Beilage  zu  Nr.  9 
vom  10.  Febr.,  Nr.  l  !<>*':  Sc  hweizer.  Allgem.  Volks-Zeitung 
(Zofingen),  Nr.  6  vom  10.  Febr.,  S.  1»  ((Jediciit,  unterz. 
Helveticub)  u.  S.  2*~''  (einzelne  Mitteilungen  aus  dem 
Leben;  mit  Bildn.);  Der  Stadtbote  (Zürich),  Nr.  6  vom 
11.  Febr.,  8.  1*"^  (nnterz.  S.  A.);  Gazette  de  Laneaane, 
No.  86,  12  fövrier,  p.  et  No.  87,  18  ftvrier,  p.  l*-« 
(«La  conyention  de  Verriires,  l*' fömer  1871*);  L'^icho 
de  la  Broie  (Moudon),  No.  1 7,  28  ferner,  p.  1*~^  (fran- 
zösisches Gedicht  von  R.  Rychner  aus  Aarau;  dasselbe  in 
Sonderabdruck:  1  S.  schm.  Fol.);  A arg.  Tagblatt,  Nr.  89 
▼om  15.  Febr.,  fS.  1^-*=  (Nachruf  des  Präsidenten  Erismann 
im  aarg.  Oro&en  Kat);  Die  (iartenlaube,  Jahrg.  1894, 
Heft  2,  S.  2'*  des  vorderen  Um.schlages  (mit  Bildn  );  Dis- 
cours prononcc  au  lonseil  national  par  le  {»resident  Cora- 
teshe  ä  l  ouverture  de  lu  .ses.sion  du  printenijKs  de  1894 
(Lausanne),  in-S",  p.  1 — 3,  besonderer  Abdruck  aus:  Ga- 
zette de  Lausanne,  No.  7o,  28  marb,  p.  2*^**;  überäet^t: 
Bede  des  Herrn  Nationalratspräsidenten  Comteese  znr  Br- 
öffnong  der  FrabjahrBfeBdon  1894  (Bern),  8^  3  S.;  anch 
abgedruckt  in :  Basler  Nachrichten,  Beilage  sn  Nr.  82  Yom 
29.  Mftrz,  8.  l•-^  in:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  75  vom  30.  Mira, 
8.  n.  in  anderen  Zeitungen;  Aarg.  Tftgblatt,  Nr.  75 
yom  30.  Mftrz  1894,  S.  1*  (Aufruf  an  die  schweizer.  Armee 
und  das  Schweizervolk  zur  Errichtung  eines  Denkmals  in 
Aarau,  unterz.:  Das  von  der  Offiziersgesellschaft  bestellte 
Komite.  26.  März  1894):  (la/.ette  de  Lausanne,  No.  74. 
20  raars,  p.  2**  (, Monument  llorzog":  derselbe  Aufruf); 
Aarg.  Nachrichten,  Nr.  13:^  von  8.  Juni,  S.  2«=  — ( , Unser 
General":  Keiterbildnis  von  der  P'irma  Müller  6c  Co  ,  Aarau); 
Sonntags- Post.  (Jratis-Beilaije  zum  „Aarg.  Tagblatt'  und 
„Aarg.  Vülksfreund",  Nr.  21  (vom  21.  Juli),  Ö.  231*»  bia 
232.  (mit  Bildn.). 


79a.  Herzog,  Hans  [Dr.  phil.,  StaatsarchiTar  u.  Kantonsbiblio- 
thekar  in  Aaran].  Die  Restauration  der  H^he  in  Zo- 
fingen. 1518  bis  1516  (bezw.  1520).  —  In:  Anseiger 
für  Schweizer.  Alterthumeknnde,  XXIV.  Jahrg.  1891, 
Nr.  I,  Jan.,  8.  485 — 440. 
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79b.  Hersog,  Hans.  Dasselbe.  Sep.-Abdniek.  [Zflrioh,  Dr.  Ton 
S.  Herzog.   1891.]  gr.  8^    5  8. 

 8.  Nr.  ö. 

80,  Herzog,  Heinr.  (  Ol)erlehrer  in  Aarau],  Die  Heimischen  StHtten 

nationaler  Erinnei  urii^.  Volks-  und  Jugendschrift.  Mit 
zahlreichen  lihistr.it innen.  Aiuau,  Dr.  u.  Verlag  von  H.  R. 
Sauorländer  k  Co.  1894  (Dez.  1898).  8».  VIII  (Titel, 
Vorwort,  Inhalt,  Verzeichni«  der  Illustrationen)  u.  169S. 
(Fr.  3.  20;  geb.  Fr.  4.  20.) 

81.  Heyck,  E.    Das  Unrecht  der  Nachwelt  an  Herzog  Bertold 

Ton  Zfthringen.  —  In  Sohan-ins-Land,  17.  Jahrg.  (1893), 
S.  51—67. 

%2.  HirzeI».Ludw.  Heinrich  Zschokke. —  In:  Schweiser.  Bond- 
Behau,  4.  Jahrg.  1894,  Nr.  7,  Juli,  8.  24—48. 

88.  Hofer-Jftggi,  Joh.,  1825—1893,  Fabrikant  in  Zofingen. 
(Nekrologe.)  —  In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  252  vom  25.  Okt. 
1893,  8.  2>  u.  Zofinger  Post,  Nr.  128  Tom  26.  Okt.  1898, 
S.  2»>-«. 

84.  Hoffmann,  Hemniann.    Die  reformierte  Kirche  in  Rhein- 

felden.  —  In:  Schweizer.  Protestantenblatt,  XVI.  Jahrg., 

Nr.  38  vom  23.  Sept.  1H93,  S.  3»>:^— H04. 

85.  Humhel,  Kaspar,   von   Stetten,    1840 — 1890,    Lehrer  da- 

selbst. (Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  Schul-Blatt,  Neue  Folge, 
IX.  Jahrg.,  Nr.  IG  vom  9.  Aug.  1890,  Ö.  129»»— 130b. 

(J.  F.) 

86.  Hunziker,  Fr.   [Seminarlehrer  in  Wettingen J.    Aargau  I. 

[Mundartliche  Darstellung  der  Gesohichte  des  Kantons.] 
—  In:  Sohweizerbund  in  Sebweisennund.  Gründung  u. 
Aufbau  der  Eidgenossenschaft,  dargestellt  in  26  Haupt- 
mundarten. ZOrich,  Art.  Inst.  Ordl  Fo61i.  1891.  8^ 
8.  119—122. 

87.  —  J.  [Prof.  in  Aarau].    Die  Bewegung  der  deutsch-französi- 

schon  Sprachgrenze  in  der  \Vest.>cliweiz.  Sondorabzug  aus 
dem  Deusch-nationalen  Jahrbuch.  Jahr^'.  1892.  Verlag 
von  Hans  Lustenrödor  in  Herlin.  (1891.)  kl.  8^  7  S. — 
Wieder  abgedruckt  in:  Aarg.  Tagblatt,  Feuill.,  Nr.  260 
vom  4.  Nov.  1891,  S.  2»-»»  u.  Nr.  261  vom  5.  Nov., 
8.  2*-fc 
 8.  Nr.  6. 

88.  —  J.  [Lehrer  in  Biberstein].  Landyogtsgeschichten  «us  dem 

bemischen  Unteraargau.   [Aus  •Vom  Jura  zum  8chwan- 

wald".  9.  Bd.]  Aarau,  Dr.  u.  Verl.  Ton  H.  Sauerländer 
&  Co.  1893  (92).  gr.  8».  57  8.  [8.  Argoiia,  XXIV.  Bd. 
(1893),  S.  114,  Nr.  205.] 
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89.  Hnnsiker,  Otto.  Peetdosn-Stodien.  I.  — In:  SeohsMliBtir 

Jabresberieht  der  Schweizer,  permanenten  Sebnlaoflstellnng 
in  Zllrieh.  Umfassend  das  Jahr  1 890.  AnfierBih].  Dr.  Ton 

A.  Coradi-Stahl   1891.  gr.  8^.  S.  55—78. 

8  55- f)?:  I  s  Geburtobaos;  S.  67-66:  Das  ^B»beU«<;  &€6 

bis  .78:  Schulaktt'n. 

90.  —  —  Comenius   und   Pestalozzi.     Festrede.  [Pädagogische« 

Magazin.  Abhandlungen  vom  Gebiete  der  Pädagogik  a. 
ihrer  Hilfswissenschaften.  Hrsg.  tod  Fr.  Mann.  1 5.  Heft.] 
Langensaba,  H.  Beyer  SOhne.  1898.  gr.  8^  31  ^ 
(40  Pf.) 

91.  —  Sebastian,  von  Qontenachwfl,  1826—1889,  Lehrer  da- 

selbst. (Nekrolog.)  —  In:  Aaiig.  SchuI  Blatt.  Nene  Folge» 

IX.  Jahrg.,  Nr.  2  vom  25.  Jan.  1890,  S.  15»»'. 

92.  Hflrbin,  Jos.  [von  Zuzgen,  Dr.  phil.,  Prof.  u.  Rektor  an 

der  höheren  Lehranstalt  in  LuzernJ.  Libellus  de  Caesarea 
monarehia.  —  In:  Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  für 
Rechtsgeschichte.  Weimar,  Böhlau.  1891  —  92.  12.  Bd.. 
German.  Ahtl.,  S.  34—103;  13.  Bd.,  German.  AbU., 
8.  103—219. 

98.  —  —  Der  deutsche  Adel  im  ersten  deutschen  Stiatsrecht.  — 
In:  Fest>chrift  zur  Eröffnung  des  neuen  Kantonsfchul- 
Gebäudes  in  Luzern.    Mit  e.  Plan.   Luzern,  Gebr.  Raber. 

1893.  4«. 

94.  —  —  Johannes  Mabillon.  Lebens-  und  Litteraturbild  aus 
dem  1 7.  u.  1 8.  Jahrhundert.  —  In :  Katholische  Schweizer- 
Blätter,  Nene  Folge,  9.  Jahrg.  1898,  III.  Heft,  8.  888 
bis  860  n.  17.  Heft,  8.  582—548. 

95a.  Idyll,  Ein  kirchliches,  aus  dem  SnrbtfaaL  Zur  Geediiditt 
der  Tolerans  im  XIX.  Jahrhundert.  —  In:  Monate-Blatt 
fOr  die  evangeK-reform.  Landeskirehe  des  Kts.  Aargan, 
4.  Jahrg.,  Nr.  6,  Juni  1894,  S.  44«— 45b. 

95b.  [Isler.]  Erinnemngen  des  Herrn  Oberst  Bernhard  laier 
▼on  Wohlen  i.  A.,  weiland  Liealenant  in  napoleonischen 

Diensten.  Nach  seinen  Auf/:eichnungen  hrsg.  von  Dr.  Al- 
bert Maag.  Mit  Islers  Bild  u.  Originalunterschrift.  Aaraa, 
Dr.  u.  Verl.  von  H.  R.  Sauerländer  &  Co.  18l»5.  (Not. 

1894.  )    gr.  8.   1  Bl.  (Titel)  u.  81  S.  (Fr.  1.  80.) 

96,  Israel,  Aug.  Versuch  einer  Zusammenstellung  der  Schriften 
von  u.  Ober  Pestalozzi.  Zschopau  1894.  R.  Gensei.  gr.  8*. 
2  BU.  (Titel,  Vorwort)  u.  105  S.    (3  M.) 

Bi'Hprochen:  PeNtalozziltlatter.  Heil.igt*  zur  „."M^bweiz.  Päda.^. 
ZeitHchriff,  XV.  Jahrg.  im,  Nr.  8,  April,  8.  16  (Bs.  »  Otto 
Bunziker). 
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97.  Jacoby,  Daniel.  Karl  Rud.  Tanner,  von  Aarau,  1794  bis 

1849,  lyrischer  Dichter.  —  In:  AUgem.  Deutsche  Bio- 
graphie, 37.  bd.  (1894),  S.  383—385. 

Statt  des  AufratsM  in  J.  Pbtzholdt«  „Nenem  Anseiger  Ar 
BiblioRf.  o.  BibliotheV Wissenschaft",  1880,  S.  89  -  94  wÄre  der 
verbess.  und  verm.  Abdruck  in  meinen  „Aarg.  ■SchrifUteUem*', 
I.  Lief.,  Aarau         zu  beoutzen  gewesen. 

98.  Jftger,  J.  [Redaktor  in  Baden].    Abaohiedeworte  an  der 

Leichenfeier  dea  ael.  Dr.  F.  Dula  am  8.  Febr.  1892.  <— 
In:  Aarg.  Sehnl-Blatt,  Nene  Folge,  XI.  Jahrg.,  Nr.  4  yom 
20.  Fobr,  1892.  S.  58—59;  auch  abgedruckt  bei  W.  Senn- 
Holdinghausen,  Chronicon  Helveticum  vom  J.  1892,  Zttrieh 
u.  St.  Gallen  1893,  2.  Buch,  S.  34  —  35. 

99.  JAggi,  J.  [von  Aarburg,  f  1894,  Prof.  u.  Kustos  dos  botan. 

Gartens  in  Zürich].  Zur  Geschichte  der  Blutbuche.  (Fagus 
silvatica  L.  var.  purpurea  Aiton.)  —  In:  Der  schweizer. 
Gartenbau,  V.  Jahrg.,  Zürich  1892,  Nr.  15  vom  1.  Aug., 
S.  409—411. 

100a.  Jahrbuch,   Kirchliches,   für  die  refurmirte  Schweiz.  Hrsg. 

in  Verbindung  mit  Freunden  aus  verschiedenen  Kantonen 
▼on  Hemr.  Bettig,  Pfr.  I.  Jahrg.  (VI.  Jahrg.  dea  kindil. 
Jahrbuches  für  den  Kt.  Bern,)  Bemer  Volkeechriften- 
Verlag    1895(94).  kl.  8^ 

In  dt  r  ..Chronik"  vom  1.  Jan.  1898  bis  30.  Juni  1894:  Kt 
Aar<r.iu.   S.  321—322. 

100b.  Jahr bii  eher  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rhein- 
lande.   91.  Heft.    Bonn  1892.  8°. 

Darin  bi  rührt:  Maden,  Bru^g,  Degerfelden,  Kaiaeraugst,  Te- 

nrdo.  VindoniHsa.  W  .  triüifen.  wmdisc^h,  VViftn.ui,  Zurzuch. 

101.  Jugend  fest  u.  Enthüllungsfeier  des  Heinrich-Zschokke-Donk- 

nials.  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  164  v.  14.  Juli  1894, 
S.  l»»-73\ 

Darin  die  offiziellen  Reden  von  Oberstlieutenant  R.  Sauer- 
lünder  u.  Stadtauioiann  M  Schiuidt,  .«owie  die  aufZschokke  bo- 
zn<(lich»*u  lUnkettreden  von  liuiHl<'-»präsideiii  Frey.  Stadtfdrster 
Meinel,  Redaktor  :Steph.  Horn  u.  Zeittialbabndirektor  PI.  Weiüen- 
bach  von  Basel  n.  Kektor  C.  Wflest. 

102.  Kambli  (0.  W.).    Pfarrer  Herrn.  Albreoht  in  Borschach.  — 

In:  W.  Senn-Holdinghauaen,  Chronicon  Helveticum  vom 
J.  1892,  Zorich  n.  St.  Gallen  1893,  2.  Buch,  8.  182 
bia  186. 

108.  Karrer,  Ludw..  von  Teufonthal,  1  Dez.  1893,  früher 
aarg.  Regierungsrat,  zuletzt  Vorsttdier  des  eidgen.  Aus- 
wanderungsbureau's  in  Bern.  (Nekrologe.)  —  In:  Aarg. 
Nachrichten,  Nr.  288  vom  7.  Dez.  Is93,  8.  2»  »»,  Nr.  290 
vom  9.  Dez.,  1.  131.,  S.  S"»  (Begräbnis)  u.  Nr.  40  vom 
IG.  Febr.  1894,  S.  l^-"'  (Nachruf  des  Groliratspräsidenten 
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Srumann);   Eidgen.  National  Kalender  auf  das  J.  Id9&r 

Aarau  (1894),  8.  44'»— 45«  (mit  Büdn.). 

 s.  Nr.  4. 

104.  Keller,   Arn.    [von  Sarmen.storf,   eidgen.  Oberst  in  Bern], 

Oberst  Keller.  Bildiii.s  mit  Lebensskizzo.  —  In:  lllustr. 
Jahrbuch  der  Bchweizer.  Ainieo.  1.  Jahrg.  1893.  Illustrirt 
TOD  Hans  Wieland.  Hr.^g.  von  Balmer  &  Wieland.  Bern, 
W.  Kaiser.  Biel,  A.  Schfller.  (1893.)  Lex.  8».  S.  72. 

105,  —  J.  [Seminardirt'ktor  in  VVettingen],    Job.  Peter   Hebel  u. 

Heinr.  Zschokke.  —  In:  Zeitschrift  für  den  deutschen 
Unterriclit,  hrsg.  von  0.  Lyon,  5.  Jahrg.,  Leipzig  1891, 
4.. Heft,  S.  225—242. 

V^l.:  Mciiit'l,  Zu  dem  Aufsatz  von  KeUer  fiber  Ziobokke  0. 
Hebel:  Ebda.,  ö.  Jahrg.  (1891).  8.  Heft 

106a.  —  —  Bin  pädagogisches  Sendschreiben  vom  Jahre  1775. — 
In:  Zürcher  Taschenbuch  auf  das  J.  1892,  Neue  Folge*. 

15.  Jahrg..  Zürich  (Dez.  1891),  S.  1—17. 

106b.  Dasselbe.   [Sondcrabdrnck.]  Zflrich,  S.  Höhr.  1892 

(Dez.  1891).   8".    17  S. 

Srbr<>iV«'ri  dfs  Prof.  [.eonh.  f'steri  (»i.  Okf.  177'»)  an  I>e]in 
über  die  17ü8— 73  vollzogene  üiugt  i-taltung  des /fl' icher  Schul- 
wesens u.  Keehtfertiffiiii)?  desselben  Kegt  o  die  Anffriflfo  der  Pht- 
lanthrupisten.  —  8,1  —  4:  Kinleituni;;  4-l«>:  Üstcni'e  Send- 
schreiben; 8.        17:  Krliiuternile  AunierkunjifeD. 

107.  —  —  Michael  Traugott  Pfeiffer,  der  Mu.siker,  Dichter  u.  Er- 

zieher. Mit  dem  Porträt  Pfeiffers.  Fraiienfeld,  J.  Huber.. 
1894  (Nov.  1893).  kl.  8'».  IV  (Titel,  Vorwort)  u.  139  8. 
(Fr.  2.  40.) 

Besprochen:  Aarg.  Schul-lilatt,  Neue  Folue,  Xli.  Jabrg^  Ht.H 
vom  11.  Not.  1893,  8.  188b;  Aarg.  Nachnebten,  Nr.  §87  Tom 
13.  Nov.  189;i,  S.  2b;   Aarjf.  TavrMatt,  Fonill..  Nr.  270  vom 

16.  Nov.  1893,  8.  la-e  n.  Nr.  271  vom  16.  Nov.,  8.  U-2«  (J. 
a«  J.  Suter);  Zotinger  Post,  Nr.  140  vom  28.  Nov.  1893,  S.  3^ 
(E.  F.  =:  Krail  Fafler):  vgl.  auch  Nr.  168. 

 8.  Nr.  153. 

108.  —  Victor.  (Biogr.  Artikel.)  —  In:  Weteer  u.  Weite's  Kirchen- 

lexikon. 2.  Aufl.,  fortgesetzt  von  Frz.  Kaulen.  7.  Bd., 
Freib.  i.  Br.,  Herder.  1891.  Lex.-8«. 

109.  Kie-selhausen.  Wilh.,  von  Siebleben  b.  Gotha,  1867—1890, 

Lehrer  in  Bottenwil.  (Nekrolog  )  —  In:  Aarg,  Schul  Blatt, 
Neue  Folge.  IX.  Jahrg.,  Nr.  Q  vom  22.  M&rz  1890, 
S.  47*-»»  (B,  W.). 

110.  Kcshne,  C.  Die  Krönung  Hudolfs,  des  Gegenkönigs  Heinrich  IV. 

«—In:  Deutsche  Zeit.schrift  f.  Ge-schichtswissenschaft,  hrsg. 
▼onL.Quidde,  10.  Jahrg.,  Freib.  i.  Br.  1893,  S.  106—111. 
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111.  Küllmaiin,  .1.  Schädt-Hunde  b.  Wösclinuu,  Wyhlen,  Genthod, 

Sion,  (Jrenchtii,  auf  dem  Wolf.  —  In:  VerhaDdlungen  der 
Naturforsch.  Gesellschaft  in  Basel,  10.  Bd.  (1892),  8.  U 
bis  83. 

112.  Kcdnig,  A.  Beformatio  Bemensis  quomodo  usque  ad  pngnam 

apod  Cappel  commissam  prooesserit,  labentem  poet  eladem 
Capito  quam  admodum  falserit,  breTiter  exponitor.  Oratio. 
Jenae  1892.  8.^  28  8. 

113.  Kraus,  F.  X.    Die  ohristliohen  Inschriften  der  Hheinlande. 

2.  Tl.  (8.— 18  Jahrh  ).  Abtl.  1:  Die  Inschriften  der 
Bit^tiiinor  (^htir.  Basel,  Constanz  etc.  Freib.  i.  Br.,  Mohr. 
1892.    4".    160  S. 

Hndprochen:  Literur.  C^ntvaiblatt,  Nr.  Ii)  vom  7.  Mai  1892, 
Sp.  678. 

114«  Kuhn,  Alb.  [von  Wohlen,  Dr.  phil.,  Prof.  in  fiinsiedeln]. 

Allgemeine  Kunst-Geschichte.  Mit  Ober  1000  Blostr.  u. 
mehr  als  120  ganzseit.  artist.  Beilagen.  Etwa  25  Lief. 
Einsiedeln,  Benziger  A  Co.  1891—94.  gr.Lex.-8^  1.— 6. 
Lief.  (l.Bd.,  8.  1—240  u.  2.  Bd.,  S.  1—112).  (Je  2  M.) 

115.  Kusch,  Eliroar.    Ein  schweizer.  Spruchdichter.  (0.  Suter- 

meister.)  —  In:  Zfiricher  Host,  Nr.  187  vom  14.  Juni 
1891,  Feuill.,  S.  1»— 2«. 
Charaktprislik. 

116.  Lang,  A[rnold,  von  Oftringen,  Dr.  pliii.,  l*rof  in  Zürich]. 

Gcsdiichto  der  Manimutfunde.  Kin  Stück  (^oschichte  der 
Paliioiitt.loyic.  nebst  eir  em  l^friibt  üb^r  dii?  schweizer. 
Mamuiutliindo  in  McdtTweninj^en  lH!tO/!U.  Mit  Beiträgen 
von  Prof.  Dr.  A.  Ileiin,  Prof.  Dr.  C.  Si  hrötiT,  u.  Dr.  J. 
Früh.  Zürich.  Dr.  von  Zürt  lur  l  iirrer.  1892  (91).  4'. 
86  8.  Mit  1  Taf.  in  qu.  gr.  Fol.  (12  Fij;g.,  davon  Fig.  1—4 
von  Lang  gezeichnet.)  [Neujahrsblatt,  hr.sg.  Yon  der  Katar- 
forsch.  Gesellschaft  auf  das  J.  1892.  XCIV.]  (Fr.  1.  25.) 
Hj  iochen:  Beilage  der  „Zfiricher  Pont',  Nr.:^  vom  U.Febr. 

S.  Ic 

117.  Laue  Jul.,  von  Moltlcrbank.  1819  —  94,  Landwirt  in  Möriken, 

Wohlthuti  r  seines  Wolmortos  u.  seiner  Heimatgemeinde 
Helderl«ank.  (Nekrolog  )  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  124 
vom  l!9.  Mai  1894,  S.  2«*- 

118.  Lehmann,  Hans  [von  Zotin^en.    Dr.  pliil..  P)e/.irksiehrer  in 

Muri].  Die  (^horstiilile  der  eliemal.  Abttikii che  zu  Muri 
im  Kt.  Aar^au.  In:  Volkerhciiau.  Hrsij;.  von  der  Mittel- 
schweizer.  Geogr.-Komnierz.  (jiesellschaft  in  Aarau.  IJd.  U. 
Äarau,  Selbstverlag.  1892.  Imp.-Fot.  8.  7—13.  (Dazu 
Taf.  81—36  u.  1  Anfangsvignette.) 
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119b.  Lehmano,  Hans.  Weihnachten  in  Wort  u.  Bild  der  ersten 
Jahrhunderte.  Eine  ikonographieche  Studie.  —  In:  Nene 
Zflreher-Zeitung,  Nr.  854  yom  20.  Dez.  1891,  &  1« — 
Nr.  857,  1.  Bl.,  vom  28.  Dei.,  8.       2i>  u.  Nr.  858,  l.Bl, 
yom  24.  Des  ,  8.  1»— 2<. 

119h.  Veneiohnts  der  Olaegemälde  des  Kte.  Aargau.  Benik 

Zofingen.  (Fortsetzung  n.  Schluß.)  -  In:  Kieme  Mit- 
teilungen. Verkehrsorgan  d.  Mittelschweiz  Geogr.-EommerB. 
Gesellschaft  in  Anrau.  I.  Jahrg.  Aarau  1S«>3.  r>.  u.  6.  Heft, 
Nov.  u.  Dez.,  S.  67—87.  (Mit  e.  Wappen  im  Text.) 
[S.  Ar-ovia,  XXIV.  Bd.  (1893),  S.  102,  Nr.  98.] 

120.  —  —  Zur  Grnndung.sgeschichte  dt's  Klosters  Wrttincren.  — 

In:  Aar-.  Nachrichten,  Nr.  288  vom  7.  Dez.  1893,  S.  3«  u. 
Aarg.  Tagblatt.  Nr.  289  vom  7.  Dez.  1893,  S.  2»». 
Referat  von  Prof.  Dr.  ßäbler  in  Aarau. 

121.  ~  —  Die  Altargem&lde  in  der  ehemaligen  Abteikirche  wa 

Muri.  —  In:  Anzmger  für  Schweizer.  Alterthumeknnde^ 
XXVn.  Jahrg.  (1894),  Nr.  1,  8.  810^311  v.  Nr.  2, 
8.  839-340. 

122.  —  —  Zwei  Holzreliefs  in  der  ehemaligen  Ahteikirohe  zu  Muri 

im  Kt  Aurgau.  —  In:  Vdlkerschau.  Hrsg.  von  der  Mittel- 
Bchweizer.  Geogr. •  Komraerziellen  Gesellschaft.  Bd.  III. 
Aarau,  Solh.stverlag.  1894.  Inip.-Fol.  S.  10—12.  Mit 
2  Tafoln  in  lächtdruck  (31.  89  u.  90)  u.  e.  Anfangs- 
u.  e.  Schlutjvign. 

123.  —  —  l'ühror  durch  die  olH'nialigc  ristorzi**iustM  abtt'i  Wettingen 

beim  Therni.il  Kurort  Bacien  (Schweiz)  Mit  zehn  Tafeln 
nach  photo^T.  Aufnuluueu  von  Dr.  0.  Lindt,  sowie  Ori- 
ginalinitialf>n  u.  Vignetten  Ton  Engen  Steimer.  Aarmn, 
Dr.  von  Emil  Wirz,  vorm.  J.  J.  Christen.  1894.  8^ 
2  BU.  (Titel,  Inhaltsyerzeichnie,  Verzeichnia  der  Abbildgii.) 
u.  88  8.  nebst  Plan  der  Abtei  Wettingen  (in  A%  (kart. 
Ft.  1.  50) 

Re'^p rochen:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  135  vom  11.  Juai  lä94, 
S.  2«i-3*. 

124.  Lorch,  Jakob,  yon  Mftttenwil,  Gemeinde  Brittnan,  1815 

bis  1892,  Lehrer  daaelbet.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg. 
8chul-Blatt,  Nene  Folge,  XI.  Jahrg.«  Nr.  6  vom  19.  Min 
1892,  8.  47*— 48>»  n.  Nr.  7  vom  2.  April,  S.  55«»— 56»».  (Z.) 

125.  Luginbflhl,  Rnd.  Aus  Philipp  Albert  Stapfer'e  BriefweehseL 

2  Bde.  [A.  u.  d.  T.:  Quellen  zur  Schweizer  Geschichte. 

Hrsg.  von  der  Allgem.  geschichtforsch.  Gesollschaft  der 
Schweiz.  U.U.  12  Bd.]  Bu.scl  ISOl.  Adf.  Geering.  gr.  8«. 

3  Bil.  (2  Titel,  Inhalt),  CXLll  (Einleitung)  und  400  8. 
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(Briefe  von  u.  an  Stapfer  Nr.  1  — 150  aus  den  J.  1798 
bis  1810)  nebst  e.  S.  (Ergänzungen  u.  Berichtigungen 
zu  Bd.  I);  2  nil.  (Haupt-  u.  Nebontitel)  und  522  S. 
(S.  1  -401:  Briefe  Nr.  IM  —325  aus  den  J.  1811  —  1837; 
S.  493  —  522:  Orts-  u.  Pensoiienro-ister)  nebst  e.  S.  (Er- 
gänzungen u.  Berichtigungen  zu  Bd.  II). 

Besprochen:  Schweiz,  llundschiiu,  2.  Jübrg.  Nr.  1,  Jan., 

S.  91-92(0.  V.  (ircverz):  Literar.  Ceotralblatt,  Nr.  22  vom 

22.  Mai,  Sp.  TKD;  neutgche  Litteratuneitong,  IbUS,  Nr.  19  Tom 

7.  Alai,  Sp.  n32-(;;l3  (Allr.  St.^rn). 

126.  — -  —  Der  Kanton  Aargau  in  den  Jahren    1814   u.  1815 

nach  Briefen  aus  dem  Nachlasse  Philipp  Albert  Stapfers. 

Im  .\uitrage  der  histor.  (Jebeilnciiaft  des  Kts.  Aargau  hrsg. 

Aarau,  Dr.  u.  Verl.  von  II.  R.  Sauerländer.   1891.  gr.  8*. 

IV  (Titel,  Inhalt)  u.  148  S. 

Sonderabdruck  au»  Ar^ovia,  XXII.  Bd.  (1891),  S.  151—809, 
bezw.  210. 

127.  Manuel,  Hans  Rnd.  Das  Wemspi«!.  Fasliiaehlaptel.  Hrsg. 

von  Theod.  Odinga.  (Neudrucke  deutecher  Litteratar- 
werke  des  XVI.  u  XVII.  Jahrhunderts.  Nr.  101.  102] 
HaUe  a/S.,  M.  Niemeyer.  1892.  8^  VIII  u.  181  8. 
(M.  1.  60.) 

Rt^-ipi  ochon :    Oeurs.^li.^  MtNnMtur/.oitnng,  1899,  Nr.  7  vom 
1«.  Febr.,  Öp.  203—204  (J.  Haochiold). 

128.  Mariengesang  aus  Muri.  —  In:  Kleine  deutsche  Gedichte 

des  XI.  u.  XII.  lahrhuniorts.  Hrsg.  von  Albert  Waag. 
[Altdeutsche  Textbibliothok.  Hrs-.  von  H.  Paul,  Nr.  10.] 
Halle  a./S.,  M.  Niemeyer.    18'JU.  S^. 

129.  Martin,  Franz.  1825 — 1891,  Bacbdruckereibeeitzer  u.  Be- 

gründer  des  Aarauer  Anzeigers",  der  jetzigen  ,,Aarg. 
Nachrichten".  (Nekrolog.)  -  In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  189 
vom   13.  Aug.  IS91.    S.  2^    [S.  Ärgovia,   XXIV.  Bd. 

(18^3),  S.  110.  Nr.  I74.J 

130.  Meier,    Kasp.  Fridolin,   von   Würenliugon,    1838  —  1894, 

Lehrer  in  Eniiet baden.  (Nekrolog)  —  In:  Aarg.  Schul- 
Blatt,  XfMi.  Folge,  13.  Jahrg.,  Nr.  9  vom  28.  April  1894, 
S.  72»'— 73«  (J.  M.). 

131.  Aleisterhans.  K.  Zu  den  Inschriften  von  Baden  u.  Avenches. 

—  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Alterthumakunde,  XXVIl. 
Jahr-.    1894,  Nr.  2.  S.  325-  326. 

132.  Merz,  Jakob,  Rektor  der  Bczirksscliuie  in  Ileinach,  f  28.  Juli 

1893.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  6chul-Blatt,  Neue  Folge, 
XII.  Jahrg.,  Nr.  17  vom  19.  Aug.  1893.  S.  138»^- 
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1S8,  M[6rz,  K.,  PfamT  in  Ammerswil].  Die  lateinische  Haus- 
u.  UiuulbilKl  des  Ulrich  Zwingli  auf  der  Kantonsbibliotbek 
des  Kts.  Aarcau.  —  In:  Monats  Blatt  für  die  evangel.- 
reform.  Laii<l(;-kir()ie  des  Kts.  Aargau,  1893,  Nr,  2^ 
Febr.,  S.  11»— 13^  u.  Nr.  3,  März,  S.  18b— 20»». 

Ut  in  Argovia.  XXIV.  Bd.  (IBÜS),  S.  Uü.  Nr.  172  fölscblich 
einem  andern  Verf.  suffeteilt. 

184.  Was  im  Jahr«  1588  eine  Bibel  gekoetet  hat?  —  Ebda.» 

1898,  Nr.  I.  Jan.,  8.  6*— 8* 

185a.  —  Walther  [Dr.  ior.,  Direktionssekretir  in  Aaran].  Ana 

der  Ritterzeit  des  Wynenthals.  —  In:  Aarg.  Tagblatt, 
Nr.  244  vom  16.  Okt.  1«93,  S.  l«"«;  dazu  Beriehtigong: 
Nr.  24r.  vom  17.  Okt..  S.  2'». 
IN'tVrat  von  Nr.  13")b. 

185b.  Die   Ritter  von   Liebegg.    Vortrag  an   der  Jahres- 

Terbumralung  der  aargauischen  geschichtforsch.  Gesellscbafi 
zu  Mensiken  am  9.  Weinmonat  1898.  Hit  Siegel-  n.  Stamm* 
tafel.  Reinach,  Buchdr.  von  8.  Tenger.  1894.  8^  21  8. 
(50  Cts.) 

18Q.  Johannes  Brandenberg  malt  das  Bathans  in  Aarau. 

—  In :  Kleine  Mitteilungen,  hrsg.  von  der  Mittelachweis. 
Geojir.-Kommerz.  Gesellschaft  in  Aarau,  I.  Jahrg.,  Aarau, 
Emil  Wirz,  5.  u.  6.  Heft,  Not.-Dse.  1898,  8.  65^67. 

187.  Über  Aarauer  Glasmaler,  insbesondere  die  Glasmaler- 

familie  Fisch.  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  44  vom 
21.  Febr.  1894,  S.  3c  u.  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  44  vom 
21.  Febr.  IS04,  2    151..  S.  1» 

Referate  über  einen  im  Kränzchen  lier  Hi«itor.  lieaellaehaft 
u.  dea  Knn«>tvereinii  gehaltenen  Vortrag. 

188.  Das  Blutgericht  im  alten  Aaran.  —  In:  Aarg-  Nach- 

richten,  Nr.  82  vom  7.  April  1894,  2.  Bl.,  8.  I* 

189a.  —  —  Zur  GoHchichte  der  Festung  Arburg.  —  In:  Fem* 
schau,  .lahrbuch  der  Mittel.schweiz,  Geogr.  Kommerz.  Ge- 
sellschaft in  Aaran,  VI.  Bd..  Aarau,  Erail  Wirz,  1894. 
S.  77-139.  Mit  10  Tafeln  in  gr.  8«.  u.  einer  in  4«. 

139b.  —  —  Zur  Geschichte  der  Festung  Arburg.  Denkschrift  zur 
Er/iffnuni;  '1er  Zwangsorziehungsanstalt  auf  deriselben.  Irn 
AiiliiaL'  (l<  r  AiifM"(  litsbcbörde  verfalit.  Mit  11  Tafeln. 
Sonderabdruck  aub  ,Fern.':-chau''.  Hd.  VI.  Aarau,  Dr.  von 
E  Wirz,  vorm.  J.  J.  Christen  1893.  gr.  8«.  1  ßl.  (Titel) 
u.  r)3  bezw.  «;4  S.  (kart.  Fr.  1.  50.) 

140.  —  —  Hans  Ulrich  Fisch.  Ein  Beitrag  zur  Kiin>tiio.schiohte 
des  Aargau.s.  Mit  4  Tafeln,  (3)  Abbildungen  im  Text  u. 
e.  Stammtafel.    Aarau,  Dr.  von  Emil  Wirz,  vormals  J.  J. 
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Christen.  1894  (Sept.).  gr.8".  2  Bil. (Titel, Inhallsveneichn.) 

u.  40  S.  (geb.  Fr.  1.  80.) 

Be.^pioi  ii'  ii :  Aartf.  Nadiricbten,  Nr.  225  vom  25.  Sept.  1894, 
8.  2e;  Nene  Zarcber-ZaitoDg,  Nr.  315.  Morgen blait.  Tom  18.  Not. 
1894.  Fenill.,  ».  l4-2e  (Dr.  U.  Lehmann). 

 8.  65. 

141.  Merz-Sch wcri,  Rosa,  1847^ — IH'.M.  Lclirj-rin  an  dor  Töcliter- 

Fortbildun^ssohulü  in  Mtiiziktn.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg. 
Schul-Blatt,  Neue  Folge,  13.  .lahrg.,  ^t.  5  vom  J.  März 
1894,  S.  38*-»»  (G.  G.). 

142.  Meyer,  Job.,  Lehrer  in  Aarau,  (Nekrolog.) —  in:  IVogramni 

der  Städtischen  Schult  n  in  Anrau,  Schulj.  1  8^<2/93,  Aarau 

(1893)  ,  S.  11—12  (G.). 

145,  —  Karl.    Besprechung  von:  Da«  deutbche  Kirchenlied  im  Re- 

fomiationszeitalter.  Von  Dr.  Theod.  Odinga.  Frauen- 
feld 1889.  8^  —  In:  Anzeiger  fOr  d'  Utochtm  Alterthom 
n.  deotBche  Litterator,  17.  Bd.  (1891),  S.  »09—811. 

144.  Meyer«Stoeker,  Frau  E.,  f  Nov.  1898  in  Ziirich,  frOher 
Lehrerin  an  der  MAdchenbezirkeschul«*  und  hierauf  am 
Toehierinsütut  in  Aaran.  (Nekrolog.)  —  In:  Programm 
der  St&dÜBchen  Schulen  in  Aarau,  Schu*j.  1898/94,  Aarau 

(1894)  ,  S.  10. 

l4htL,  Morf,  U.,  Kede  zur  Eröffnung  der  PVi<r  von  Pestalozzi» 
Geburtstag  am  12.  Jan.  1890.  —  In:  Schweizer.  Lehrer- 
zeitung, 3r...Tahrg.  1890,  Nr.  r,  v,.m  I.  Fehr.,  S.  at)*»— 38», 
jNr.  G  vom  8.  Febr..  8.  4()*— 4^^^   Ni.  7  vom  15.  Febr., 

S.  .^.la_.r>r,a,  Nr.  8  vom  22.  I  <  hr..  s.  t;(ii>.-.  H2^  Nr.  9 
vom  i.  MärZ;  S.  70* — 71"  u.  iS<.  1"  vum  8.  März, 
S.  81b~82b.  ■ 

145b.  —  —  Pestalozzi  als  Anfängt!  u.  lUriünder  unserer  Armen- 
erziebungganstalten.  —  In:  Schweizer.  Pildagog.  Zeitschrift, 
IV.  Jahrg  (1894),  Heft  II,  8  I  Iii— 182  u.  Heft  IV, 
S  241—271. 

146.  Maller,  Bertha,  Lehrerin  in  Vil'nachem,  8.  Aug.  1890 

beim  Baden  in  der  Aare  ertrunken.  (Nekrolog.)  —  In: 
Aarg.  Schulblatt,  Neue  Folge.  9.  .lahrg.,  Nr.  17  vom 
23.  Aug.  1890,  8.  137»»— lü8». 

147.  —  Ed.  Richard.    Heinrich  Laufcnl^eri;,  eine  literar  histor. 

üntersuchnng,  Herlin  1890,  lie.vpri'then:  Literar.  Centrai- 
blatt, Jahrg.  1890,  Nr.  24  vom  7.  .luni,  Sp.  886. 
[S.  Argovia,  XXI.  Hd.  (1890).  S.  172,  Nr.  315.) 

148,  —  —  Heinrich  Laufenberg.  -  In:  Straßlurger  Post,  Nr.  211 

vom  31.  Juli  1892,  3.  Hl.,  Mor^-en  Ausg..  8.  1»— 2»». 
Besprochen:  Aarg.  Tagblatt,  N..  k»i  vom  3.  Aug.  1892,  8.2«. 
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140.  Mflller,  Gregor.  Geschichte  des  Gottesbausea  Wettingen  in  der 
Bevolntion.  —  In:  Cistercienser^Chronik,  4.  Jahrg.,  1893» 
Bregens,  J.  N.  Teutsch,  S.  1^18,  88—46,  65 — 76. 

150.  —  ßud.,  1824—1894,  früher  Pfarrer  in  Densbüren,  apitter 

15  Jahre  Direktor  der  Strafanstalt  in  Lenzburg,  f  ^ 
Paraguay.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  1S8 
▼om  2.  Jali  1894,  8.  2«— 8«. 

151.  —  Samuel,  1817—1892,  Lehrer  in  Schoftland.  (Nekrolog.) 

—  In:  Aarg.  Schal-Blatt,  Neue  Folge,  11.  Jahrg.  (1892), 
Nr.  24  Tom  26.  Nov..  8.  194»-"»  (io.  G.). 
Muri     Nr.  17. 

152.  Neuenegg  n.  Laupen   1798.    Wie  die  Zofinger  Fahne  im 

Übergang  1 798  gerettet  wurde.  —  In:  SeelAnderbote  vom 

18.  Juni  1893. 

153.  NeujahiBblätter  f&r  Jung  u.  Alt.    Hrsg.  im  Auftrag  der 

Lehrorkonforenz  u.   mit   Unterstützung  der  Kulturgesell* 

schalt  (loK  Bezirks  Brugg.  5.  u.  H.  Jahrg.    I^rugj.  Buchdr. 

.Eftin-erhof*.  I  894(9:i)— 9r)(94).    kl.  8<>.   Je  1  Bi.  (Um- 

8chla;,'titol)  u.  48.  hezw.  49  S.  (Vom  Verleger  je  25  Cts., 

im  Buchhandel  je        Cts.)    [Vgl.  Argovia,  XXIV.  Bd. 

(1893),  S.  10.'),  Nr.  1 29.j 

Im  5.  Jahfff.  u.  a.:  8.  3-11:  General  Haori  Ludwig  Ehrlaeh 
von  Ka<^telen.  Von  K.  H.  in  U.  -  S.  18— 2i:  Die  Namen  der 
HrujfgtT  Sfliulu'emeitnli'n.  Von  Uektor  Dr.  J.  \V((»rd»'r)  in  Basel. 
•S.  2»>-38:  ll.uiptpuukte  d«n-  uolit.  Ge^chichto  au>  der  Zeit  der 
Herrschaft  Öj^terreichs  über  /(innren  u.  den  l>enai:ii harten  Aai^^fMu 
^011  K.  K.  III  "^t  —  S.  3J  — 42:  Frciinle  (lädte  (Kranzosen  im 
Aaraaiil.  \  on  J.  K(eller)  iu  \V\ettinj{*Mi).  —  ö.  42 -4t):  Der 
Kuckncksruf  [Hrzähltiut;  in  der  Mundait].  VoQ  demaelben. 
S.  2  ij  'J  des  I  in.-cli!;ij^es :  Chroi»olo>fi8Lhe  Notizen  aus  dem  Be- 
zirk Hruxg  vutu  1.  ."^ept.  bis  1.  cSept.  1893.  -  Beüprocben : 
Aarpr.  ^^chul-Hlatt.  N.  F..  XII.  Jnhrg .  Nr.  22  vom  28.  OÜrt.  189S. 
>  17t;^  177a;  Aariz.  TaM.latt,  Nr.  2,S7  vom  'M.  i)kt.  1^;>3,  2*; 
Zotiuger  t'oat.  Nr.  131  vom  2.  Nov.  löi»3,  8.  2o  (Dr.  H.  L.  =  U«. 
F#ohmann).  —  Im  6  Jahrs  :  S.  l—lv?:  Dr.  Job.  Georg  Zimmer- 
)ii<»nn  von  Bru}(g  (mit  HilW).  Von  Dr.  Ani-^ler.  —  S.  15—23: 
Das  8t.  Mauritui^stift  in  /.oüii^en.  .Von  K.  Fall  er.  -  8.  29—39; 
Hohe  Gäfite  fKr/.her/.oj?  Joliann  v.  Österreich,  Kaiser  Alexanderl. 
V.  Hufiland.  Kaiser  Franz  I.  und  Kroii{M-in7,  Ferdinand  v.  Ostei^ 
n-icb  al.s  Hesuch'r  d»'r  Habsii.ir j ].  Mit  c.  An.siclit  der  Hahshurfr, 
Von  J.  K(ell«'r).  —  S.40— 4t»;  tleachichten  usem  8cbänkebari,rer- 
amt  [nju  HJartlicb;  mit  e.  Hilde |.  Vou  demselben  — 8.  4(>— 47: 
(if'schichtliche  Not Izcn.  Von  diMnat'lbon.  —  8.48:  Land-Schul- 
verbültuidse  de:»  üe/ärks  Brugg  in  den  J.  1798.  181ö|  1832  u. 
1891.  —  S.  2  u.  3  des  ümtiolilatifes:  Chrono1ogii*che  Notiten  ui 
dem  Bezirk  BnigK  vom  1.  Sept.  1»»8  bis  1.  titp%.  mi, 

154.  Neaweiler,  W.  [Rektor der  Becirkssobiile  in  Muri].  Feetechrift 

zur  Jubiläums-Feier  des  fiinfzigjähr.  Beistandes  der  Bezirks- 
schuleMiiri.  Muri.  Buchdr.  A.  SchibU-Keller.  189^. 
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104  S.  u.  2  Boilagon    (Tabellen)  in  qu.  Fol.    Mit  einer 

Antsicht  von  Muri  in  Paooramenform  von  Alfr.  Glaser 
in  Muri. 

Besprochen:  Aarg.  ra^l  latt.  Nr.  91  vom  18.  April  18^4,  8.««*. 


155.  Niggli,    Arnold    [Fürsprech  u.   Stadtschniber   in  Aarau]. 


Karl  Maria  v.  Wober's  Liebeskämpfe   in   Pra«.  —  In:^ 


Schwdter.  Hiutkxeituag,  XXXX.  Jahrg.  (1891).  Nr.  15  Tom 
15.  Aug.,  8.  127•-^  Nr.  16  vom  81,  Ang.,  8.  185»-* 
Nr.  17  Tom  15.  Sept.,  8.  l48*-^  Nr.  18  ▼om  80.  Sept.» 
8.  151•-^  Nr.  19  vom  15.  Okt.,  8.  159»-i»  u.  Nr.  20  Yom 
81.  Okt.,  8.  167«->». 

156.  Giaoomo  Meyerbeer.  Ein  G^enkVlatt  sar  Wiederkehr 

seines  100.  Gebartstages.  —  Ebda.,  XXXI.  Jahrg.  (1891), 
Nr.  17  vom  15.  Sept.,  8.  ISO»»— 140«. 

157.  '  Otto  Nicolai  u.  ErtDinia  FrezzoHni.   Ebda.,  XXXIII. 

Jahrg.  (1898),  Nr.  17  vom  15.  Sept.,  8.  151^1581». 

158.  —  —  Michael  Traagott  Pfeiffer  im  Liebte  der  Biographie 

▼on  J.  Keller,  Seminardirektor.  —  Ebda.,  XXXIIL  Jabi^g. 
(1898),  Nr.  22  vom  80.  Not.,  8.  191»— 192^  n.  Nr.  28 
Tom  15.  Des.,  8.  199«— 200^  (8.  Nr.  107.) 

159.  Hans  y.  BOlow.  Bin  Oedeokblatt.  —  Ebda.,  XXXIV. 

Jahrg.  (1894),  Nr.  4  Tom  1.  Mftrs,  8.  85«-36^ 

160.  Karl  Mnnzinger.  Eine  biogr.-kritisehe  Skizie.  —  Ebda., 

XXXIV.  Jahrj?.  ( 1 894),  Nr.  3  vom  1 5.  Febr.,  8.  25*— 26*  u. 
Nr.  5  Tom  15.  Min,  8.  48*— 44i>. 

161.  _  Friedr.,    1814—1898,   Alt- Bezirkslehrer    in  Aarau. 

(Nekrolog.)  —  In:  Programm  der  Städtischen  Schulen 
in  Aarau,  Scluilj.  189;i/94,  Aarau  (1894),  S.  9—10. 
[Vgl.  Argovia,  XXIW.  Bd.  (ISO'O.  S.  106,  Nr.  136.] 

162.  Nflsperli,  Edm.,  von  Waldenborg  (Baseliand),  1838—1890, 

eidgen.  Fubrikinspektor  in  Aarau.  —  In:  Das  Aljtborn. 
IV.  Jahrg.  1802,  St.  Gallen,  Nr.  29,  S.  232»  (mit  Bildn. 
auf  S.  22'));  an  gleicher  Stelle  auch  in  „Sonntags-Post*', 
Beilage  zum  Aarg,  Tagblatt. 

168.  Christ,  Fridolin,  von  Sulz,  1872  —  1893,  Lehrer  in  Oberhof 
(Aargau'.  —  In:  Aarg.  Schul-Blatt,  Neue  Folge,  Nr.  22 
vom  28.  Okt.  1893,  S.  1 79«^-  (R.) 

164,  Odinga,  'J'heod.  [Dr.  pliil.,  Rektor  der  Müdchenbezirksödiule 
in  Aarau].  Lifd  von  dem  Tod  u.  einem  jungen  Mann. 
—  In:  Vierteljahr»schritt  für  Littet aturgeBchichte,  hrsg. 
Ton  Bemh.  Seuffert,  4.  Jahrg.,  Weimar,  Bohlau,  1891, 
8.  152—155. 
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165.  Odingtt,  Thood.  Über  die  KinflUsse  der  Bomantik  auf  Hein- 

rich Heine,  Ein  Vortrag.  Uorgen,  Dr.  Ton  J.  Behl&pfer. 
1891.   8^  26  8.  u.  1  8.  «.Schlufibemerkung". 

166.  —  —  VÄn  uiibckanntoä  Zürcher  (.iesangbuch.  —  Tn :  Moiials- 

heftc  für  Mubik-lieschichte,  24.  Jahrg.  1892,  Leipzig, 
8.  218. 

16  7.  Heinrich  Leuthold.  —  lu:  Aarg.  Tagblatt,    Nr.  276 

vom  22.  Not.  1894,  &  2^  u.  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  277 

vom  28.  Nov.  1894,  S.  1«»— 2* 

Referate  Ober  ^inen  öffentlichen  Vortrag. 

—  —  s.  (lif  N'rn.  127  u.  M'A. 
0 1  s     r^'  s.  Nr.  14. 

10b.  Otto,  n.    Dil-   Bczicliungen    Rudolfs  v.  Habsbur^   zu  Papst 

Gregor  X.    Di^hertatiou.    Erlangen  1893.   8*».    40  S, 

169.  roötalozzi's  (J.  H.)  ausgewfililto  Werke.  Mit  P.'s  Biographie 

hrs'jr.  von  Frifdr  Mnnii,  4  Bdo.  4.  Aufl.  [A.  ii.  d.  T.: 
Bil>!inttn'k  {»ailat^ogiafher  Klassiker,  lirsg.  von  Iriedr.  Mann. 
1. —  4.  iJd.J  Langensalza,  IL  Lt  ver  Sühne.  1889 — 1894. 
gr.  8«.  XIV  u.  :j7r,  S. ;  X  u.  l'jS  S  ;  VI  u.  545  S.  mit 
2  Tafeln;  V,  :J82  S.  u.  Ö.  XYll-CXLI.  (1.  Bd.  M.  2.  50, 
geh.  4.  50;  2—4.  Bd.  je  M.  8.  geb.  AL  4.) 

170.  —  ( — )   .,Lit'nharti    und   Uertrucl",    für   den  iSchulgebrauch 

der  Seiniuat Zöglinge  u.  Lehrer  eingerielitet  von  Fr.  W. 
Bürgel.  fA.  u.  d.  T. :  Sammlung  der  hedt  utend-sten  pädagog. 
•  Schriften  aus  alter  u.  neuer  Zeit.  Mit  Biographien,  Er* 
läuierungen  u.  erklärenden  Anmerkungen  hr^g.  von  Bernh. 
Schulz,  J.  Jansen  u.  A.  Keller.  57. — 60.  Lief.]  Paderborn, 
F.  Schöningh.  1892.  S^.  VUI  u.  187  S.  (Jede  Uef. 
24  Pf.) 

171.  Lienhard  und  Gertrud.  Ein  Buch  fOr  das  Volk.  Mit 

e.  Lebensbeschreibung  P.'s,  e.  Einleitung  u.  Anmerkungen 
hrsg.  von  Wilh.  Bartholomaus.  [A.  u.  d.  T.:  Pftdagogisehe 
Handbibliothek.    Eine  Auswahl  pädagog  Schriften  aus 

alter  u.  neuer  Zeit.  Hrsg.  von  Wilh.  Bartholomäus.  2.  Bd.] 
Bielefeld,  A.  Helmi.  h.    1893.    gr.  S"\  393  S. 

Ml- proohen:  Pestalouiblftlter.  14.  Jahrg..  1898,  Nr.  8,  ä.  62 

bis  tj3. 

172.  —  ( — )  Wie  Gertrud   ihre  Kinder   lehrt.    Bearbeitet  u.  mit 

Erläuterungen  versehen  von  Alb.  iiichter.  5.  Aufl.  [\.  u. 
d.  T. :  Pfidagog.  Bibliothek.  Eine  Sammlung  der  wichtigsten 
pädagogisohen  Schriften  Alterer  u.  nenoret  Zeit.  Hrsg.  von 
Karl  Richter.  1.  Bd.]  Leip/.ig,  Siegismund  k  Volkeniag. 
1898.  gr.  8<».  210  8.  (2  M.,  geb.  M.  2.  80«) 
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173.  Pestalozzi^  Joh.  Heinr.   Lienhard  u.  Gertrud.    Ein  Buch 

für  das  Volk.  Zürich,  Dr.  von  Jacques  Holl  mann.  Nov. 
1894.  [Verein  für  Verbroitung  guter  iSchriften.  Zürich, 
Nr.  1(3,J  8".  192  S.  Mit  e.  Titelbilde:  Das  Peätaiozzi- 
denkmal  in  Yverdon.  (80  Cts.) 

 s.  die  Nr.  16.  31.  (i8,  7<),  89,  Ol),  O  i,  145*,  145b,  1«9-176,  227, 

257- 2ö9  u.  273. 

174,  Pestal ozziblätter.  Hrsg.  von  der  Kommission  «le.s  Pt'.stalozzi- 

stiilxliens  in  Zürich.  [Redaktor:  0.  Hunziker.J  14.  lalirg. 

u.  ir,  Jahrg.  1894.  Zürich.  Art.  Institut  Oroll 
Füüli.  189:^  —  94.  gr.  8».  1  Bl.  (Titel,  Kückseite:  Inhalt) 
u.  Ü4  8.;  1  Bl.  u.  05  S. 

1893,  Nr.  1,  S.  1-22:  l^esfalo/.zi  auf  dem  Neuhofe.  Vortrag 
von  0.  Huiiziker.  —  8.  2J  -24:  Au«  dem  Pentalozzistübchen 
18Ü0/1892.  —  Nr  2.  8.  2r)  -       p.  „.  die  /,üa:U  riM  h.  ii  Humanisten. 

—  8  38—39:  iJrief  IV»  au  Zscbokke  (18>»2).  ;S9-43:  (ö) 
Briefe  IV's  an  Hau»  Connid  Iilscber  von  der  Lintli  (1795,  1796 
nrior  1797,  1802,  IHp:.  1817).  ^  S.  43 -48:  .hihtvshcrichf  d.'.n 
PestaloÄzirttükhens  in  Zürich,  lö;'2.  -  Nr.  3,  8.  49—50:  Fh.  A. 
Stupfen  Bericht  Oher  F.  rom  18.  Febr.  1800.  —  8.  66-^:  P.- 
Lift-'ratur.  -  8.  (J;J_-(4:  Miszfllrn.  1.  l'.'s  >'tei'.ierun>»8angebot 
aut  8chloß  lirunesi;.  Aufruf  bei  Gründung  aeines  Lehrer- 
semitiiin  in  Burgdorf.  —  1894,  Nr.  1,  8.  l->$:  P.^  letzte«  Offeni- 
lichea  Auftreten.  —  8.  '>  -8:  Wie  P.  ein  Bild  von  sich  zeichnen 
lieO.  —  S.  8  — 1:^:  Kill  .\kten><tück  zur  VorfjeBchichte  dfr  Unter- 
flU'ihung  der  l'eötalozzi>cht  u  Er/.ie.uing-s-l  iitt  iuelnmiiig  durch 
die  Kxperten  der  schweizer.  TagMatzung  18<>9,  S.  14 — IC: 
IjeH  'triichte  au-s  P.'s  8chrif^  , Ober  t ifsetzgeltunir  ii.  Kindennord" 
17s{.  —  8.  lü:  Au<ieige  (der  bisherucen  Veröfteuthcbungeu  der 
Pefltalozzikommiiiaion).  -  Nr.  3,  S.  17—32:  Aus  P.*8  Verwandt- 
schaftHkrcisen.  -  8.  32:  P.-I,if teratur.  —  Nr.  8.  33—40:  P.'h 
Aut.<4atze  im  „Erinuerer*  I76fi.  —  8,  41 — 45:  Personal notizen 
(1.  Wilh.  Oamper,  1802-1881;  2.  Abel  Merian.  StadtKchretber  in 
Basel,  177l-lrtJ-2;  ;:.  Kriedr.  Tr-  ch».'!  von  Rurgdorf,  177»;  -1849). 

—  8.  45  — 47:  Aus  den  ziirchrrischeo  „Acta  «cholaBtica"  zu  P.*8 
Jugendzeit  (1758)  —  8.  47-48:  XV  Jahresbericht  des  Pestalozzi- 
HtüLchenn  in  Ziuich  1893.  —  Nr.  4,  8.  19-50:  Ihw  Pe^stalozzi- 
bild  von  Srhöner  ISÜ8  -  8.51-52:  T -Litteratnr  —  8.52  ♦"»(): 
(4)  Hritdc  .SiiveriiM  au  die  preubmchcu  Elcveu  lo  Yverdou  lölü 
bis  IM 2  8.  HO -65:  Aus  den  sürctaer.  „Acta  •oholAttica**  tu 
P.'s  ,Iu-.'!Ml/..-it.  (8(:hlul.v) 

175s.  Pestaloz/.iden  kmal.  Das,  in  Yverdon.  —  in:  Schweizer. 

Lelirerzeilung,   35.  Jahrg.  1890,   Nr.  29  vom  19.  Juli, 

S.  235b— 23»')^ 

175b,  —  Das,  in  Yverdon.  —  In:  Familien-Kalender  lur  Hau.shalt 
u.  Küche,  für  Uaus  u.  Geschäft.  Hrsg.  von  der  Keduktion 
des  SeliwMier.  FsmOifln-WoclisiibUittes.  Zfirich,  SobrOtsr 
A  Meyer.  (Ende  1890.)  4^  8.  59*-^  {Mit  AbbUdg.  des 
Denkinsls.) 

176.  —  Dss,  in  YTerdon.  —  In:  Über  Berg  n.  Tbal,  8.  Jshrg. 

1891,  redig.  von  Fr.  Meili,  Zürich,  8.  84. 
—  1.  Nr.  371». 
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177.  Pick,  B.  Römische  Inschrift  von  Schwaderloch.  —  In:  An- 

zei>;er  für  Schweizer.  Altertbumbkunde,  XXVI.  Jahrg. 
(1898),  Nr.  4,  8.  269—273.  (Mit  e.  Abbildg.  im  Text.) 

178.  PortrÄt-Gallerie,  Schweizerische.    54.  Heft.    Zürich,  Art. 

Institut  Oreil  Fflftli.  1893.  gr.  S^.  (1  Fr  ) 

Darin:  f  Herm.  Albrecht  too  Lensbnrg.  Pfr.  in  Rorsehach. 

179.  R(abm),  J.  [Bezirkslehrer  in  Aarborg].  Neujahr  in  SgiidgA 

der  Volksseele.  —  In:  Zofinger  Tagespost,  Nr.  23  ▼om 
28.  Jan.  1892,  8.  1»-«  n.  Nr.  24  vom  29.  Jan.,  8.  l*-«. 

180.  —  —  Zwei  rumänische  Märchen.  —  In:  Schweizer.  Bond* 

sehsu,  2.  Jahrg.  1892,  Nr.  11,  Nov.,  8.  571—596, 
bezw.  587. 

571 -•«79:  Zur  iiuiiünischen  Littcratur;  8.  öTU— 687:  Der 
ächl.uigenköniK.  16  56i>-öi)t>:  ÜieFeeckOuigiu,  übers. u.  erläutert 
▼ou  L.  Uachelio.) 

181.  Catalanische  Litteratur.  Litterarhistor.  8kliM.  —  Ebda„ 

3.  Jahrg.  1893,  Nr.  10,  Okt.,  Q.  444—451  n.  Nr.  11, 
Nov.,  8.  579—595. 

182.  —  —  St  Nikiaus.  (Znm  6.  Dez.)  —  In:  Aarg.  Nachrichten. 

Feuill.,  Nr.  284  vom  2.  Dez.  1898,  8.  1«— 8*  n.  Nr.  285 
vom  4.  Dez.,  8.  1»— 2«. 
188.  Bauher.  Franz,  von  Windisch,  1 853— 1 894,  Lehrer  daselbst. 

(Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  Schul-Blatt,  Neue  Folge,  18. 
Jahrg.,  Nr.  11  vom  26.  Mai  1894,  S.  91»"»'  (K ). 

184.  Baach,  J.    Kritische  Bemerkungen  za  einigen  Quellen  der 

Geschichte  Budol&  v.  üabsburg.  Dissertation.  Jena  1893. 
80.  82  S. 

185.  Beber,  Burkhard  [von  Benzenschwil,  Apotheker  in  GenfJ. 

Gallcrie  hervorragender  Therapeutiker  u,  Pharniakognosten. 
Galerie  d'eminents  therapeutibtes  et  pharraacognobteä. 
9.  Lief.  Genf,  B.  Reber.  1893.  Lex.-8".  S.  195—232. 
Mit  5  Porträts.  (Jede  Lief.  Fr.  2.  50.)  [Vgl.  Argovia, 
XXIV.  Bd.  (1893),  S.  109,  Nr.  160.] 

186.  —  —  Vorhistorische  Denkmäler  im  Bagne-Thal  (Wallis).  — 

lo:  Anzeiger  für  Sciiweizer.  Alterthumskunde,  XXVIL Jahrg. 
1894,  Nr.  8,  8.  854—858. 

187.  —  —  Bronzefund  im  Hhonebett  in  Genf.  —  Ebda.,  XXVIL 

Jahrg.  1894,  Nr.  3,  S.  859. 

188.  Register  zu  den  Verhaiullungen  des  histor.  Vereins  von 

Oberpfalz  u.  Hegensburg,  Bd.  1 — 40.  Regensburg  1892«  8*. 
Darin:  Aarau. 

189.  Bensch  (P.  H.).  Job.  Anton  Snlzer,  von  BbeinMdeii,  1752 

bis  1828,  Theolog  v.  Jurist,  snletet  Prof.  der  pmH 
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Philosophie  u.  der  Geschichte  am  Lyceura  in  Konstanz. 

—  In:   Allgem.  Deutsche  Biographie,   37.  Bd.  (1894), 
S.  150—151. 

190.  Riniker,    Hans,    1841  — 1892,    aarg.   Regierungsrat  und 

schweizer.  Nationalrat.  (Nekrolog.)  —  In:  Eidgen.  National- 
kalender auf  das  J.  1894,  Aarau,  Emil  Wirz  (1893), 
S.  48-— 49*.  (MitBildn.)  [S.  Argovia,  XXIV.  Jahrg.  (1893), 
S.  109,  Nr.  169.] 

191.  Rochhülz,   Ernst  Ludw.,    1809—1892,    Prof.  in  Aarau. 

(Nekrolog.)  —  In :  Anzeiger  für  Schweizer.  Geschichte, 
1893,  Nr.  5,  S.  529—530  (Wolfg.  Fr.  v.  Mülinen).  [Vgl. 
Argovia,  XXIV.  Jahrg.  (1893),  S.  109  f.,  Nr.  169.] 

192.  Rupp,  Rud.,  von  Seon.  1819 — 1893,  Lehrer  daselbst.  (Ne- 

krolog.) —  In :  Aarg.  Schul-Blatt,  Neue  Folge,  1 2.  Jahrg., 
Nr.  11  vom  27.  Mai  1893,  S.  88»». 

193.  Rüpplin.  A.  v.  Heiligenverzeichnis  des  Constanzer  Bistums. 

—  In:  Freiburger  Diöcesanarchiv,  22.  Bd.  (1892),  S.  321 
bis  326. 

194.  Sandmeier,  Paul  Rud,,  von  Seengen,  1872 — 1894,  Lehrer 

in  Gontenschwil.  (Nekrolog.)  —  In :  Aarg.  Schul-Blatt, 
Neue  Folge,  13.  Jahrg.,  Nr.  6  vom  17.  März  1894, 
S.  48''»>  (G.  G.). 

195.  Sänger  aus   Helvetiens   Gauen.    Album  deutsch-schweizer. 

Dichtungen  d.  Gegenwart.  Aus  Originalbeiträgen  zusammen- 
gestellt u.  hrsg.  von  Ernst  Heller.  Neue  Volks-Ausgabe. 
Aarau,  H.  R.  Sauerländer.  1892.  8^  XII  (Titel,  Widmung, 
Einleitung)  u.  324  S.  (In  Lwd.  geb.  Fr.  3.) 

Darin  3  (iedicbte  von  Edtn.  Dorer  aua  Baden  (f  i,  4  von  Emil 
F'aller  in  Zofingeo.  5  vou  Adolf  Frey  in  Aarau;  auUerdem 
biogr  Notizen  über  die  (Jenaonten:  S.  287,  289- 2!K),  .309-312. 

196.  Sauerländer,  R.  [Verlagsbuchhändler  u.  Groürat  in  Aarau.] 

Über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Zschokkedenkmals.  — 

In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  259  vom  3.  Nov.  1893,  S.  2«. 

Referat  iiWr  einen  Vortrag  im  Aarauer  Einwohnerverein 
(2.  Nov.  lH93j. 

197.  —  —  Das  Denkmal  für  Heinrich  Zschokke.  —  In:  Aarg. 

Tagblatt,  Nr.  265  vom  9.  Nov.  1893,  S.  l»-*»  u.  Nr.  266 
vom  10.  Nov.,  S.  1«-«. 

198.  —  —  Zur  Enthüllung  des  Heinrich  Zschokke-Denkmals.  Fest- 

rede gehalten  am  Aarauer  Jugendfest  13.  Juli  1894.  Als 
Manuscript.    [Aarau,   Dr.   von  H.  R.  Sauerländer  &  Co. 

1894.]  80.  1  Bl.  (Titel)  u.  8  S. 
 8.  die  Nrn.  101,  271  u.  2S7. 

ArfOTi»  XIV.  18 
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199.  Soariazzini,  J.  A.  [Dr.  phil.,  Pfarrer  in  FahrwangenJ.  Ein 

Kapitel  ms  dem  Danto-Bomin.  —  In:  Schwaiier.  Baal- 
■ebau,  1.  Jabrg.  1891,  Nr.  1,  Jaa.,  B.  42 — 78. 

200.  Dante  n.  die  Ktinst.  —  In:  Allgam.  Zeitang  (JAikmAm^ 

1892,  Beilage  in  Nr.  14. 

201.  Ans  der  neuesten  Dantelllteralnr.  —  Ebda.,  1898, 

Beilage  sn  Nr.  81. 

202a.  Sehachtler,  J.J.,  1848— 1890,  Rektor  der  Mftdehenbesirks- 
scbnle  in  Aaran.  (Nekrolog.)  —  In:  Sdiweiaer.  Lehr«- 
leitnng,  85.  Jakrg.  1890,  Nr.  4  Tom  25.  Jan.,  a  32^ 
bis  88». 

202b.  SehUeht  von  Yillmergen  1712.  Berieht  eines  Avgeniengen. 
—  In:  Bemer  Tagblatt,  1893,  Nr.  284. 

203.  Schmeller,  J.  A.    Zwei  briefliche  Äußenrngen  über  einen 

Besaoh  \m  Heinr.  Zeefaokke  in  Aaran.  (Zorieh,  14.  Jnli 
n.  Gonstanz,  Weihnacbtstag  181 3).  —  In :  Schweiler.  Bund- 
achan,  2.  Jahrg.  1892,  Nr.  12,  Des.,  8.  671^72  nnd 
695. 

204.  Sehmid,  Job.    FMer  Qregor  Strebel  von  Muri,  Konventnal 

des  Klosters  Engelberg  1807 — 1824  n.  Pfiurer  xn  Abtwil 

(Aargau)  1831-  1854  f-  —  Katholische  Schweiier- 
Hlätter,  Neue  Folge,  9.  Jahrg.  1898,  IV.  Heft,  8.  565 
bis  568. 

205.  Sebmidlin,  Tbeod.,  1810—1894,  Oberst  u.  Alt-Stadtam- 

mann  von  Aarau.  (Nekrologe.)  —  In:  Aarg.  Tagblatt, 
Nr.  108  vom  9.  Mai  1894,  S.  1*-»»  u.  Aarg.  Nachrichten, 
Nr.  108  vom  9.  Mai  1894,  8.  1»— 2\ 

206.  Sehneider,  A.   Romische  Inschriften,  gefunden  in  Königs- 

felden.  —  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Alterthumskunde, 
XXVII.  Jahrgang.  (1894),  Nr.  1,  a  300^301.  (Dasn 
Taf.  XXIU,  7  Figg.) 

207.  —  The  od.,  von  Würzburg,   1836—1894,    Lehrer  an  der 

Musikschulo  u.  Organist  an  der  röraisch-kathol.  Kirche  in 
Aarau.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  Schul- Blatt.  Neue  Folge, 
13.  Jahrg.,  Nr.  ItJ  vom  4.  Aug.  1894,  Ö.  133*. 

208.  8chöftland,  Die Twingherrschaft,  u.  ihr  Ende.  —  In:  „See- 

rosen   Beilage  zum  ,8eethaler'',  8eengen,  1893,  Nr.  1. 

209.  Schnler.  M[elchlor,  Pfiurer  in  Erlinshach  n.  Schweiler. 

Historiker,  f  1859].  Brief  an  (Joh.  Kaep  )  Zell  weger. 
[.Aerlisbach,  25.  Aug.  1841»].  —  In:  Jahrbuch  für 
8chweizer.  Geschichte,  16.  Bd.  (1891),  8.  104*— 106*. 
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210.  SchnlgeschichtlicheB  mm  dem  Freiamt.  —  In:  Aarg.  Nach- 

richten, Nr.  241  vom  12.  Okt.  1894,  S.  ^  Nr.  246 
vom  18.  Okt.,  S.  1«~2*  u.  Nr.  248  Tom  20.  Oktobw, 
S.  2*. 

211.  Scbomaiiii,  Albert  [Prof.  in  Aann].  Joh.  Kaspar  Steube, 

▼on  Gotha,  1  747 — 1795,  Schubmacher,  Soldat  u.  italieni- 
scher Sprachnieibter.  —  In:  Allgen.  Deutsehe  Bu^impliMr 

36.  Bd.  (1893),  S.  140—142. 

212.  Wilh.  Friedr.  Stölzel,  von  Gotha.  1726—1783.  evangel. 

Theolog  u.  Kircbenliederdicbter.  —  Ebda.,  86.  Bd.  (1898)» 
8.  480—432. 

218.  Friedr.  Christian  Schmidt,  von  Gotha,  1755  —  1830, 

Kameralist  und  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  Natur- 
wissenschaften u.   der  Baukunst.  —  Ebda.,  36.  Jabrg. 

(1893).  S.  77:.  — 777. 

214.  Jakob  Fri(Mlr.  Scbniidt,  von  Zella  St.  Blasii  (Sachsen- 

Gothu).  1730 — 1  790.  evangel.  Theolog  und  deutscher 
Difhtir.  —  Ebdft..  3ö.  iid.  0893),  S.  777—780. 

215.  —  —  Gebhard  Albert  Schmidt,  Sohn  des  Vori)<en,  1769  bis 

1820,  evHugeJ.  Theolog.  —  Ebda.,  36.  Bd  (1893),  S.  780 

bis  781. 

216.  —  —  IJaiis  Dietrich    v.  .Scljünberg.    1023 — 1082,  sachsen- 

aitenburgischer  Kanzler.  —  Ebda.,  36.  Bd.  (1893),  S.  781 
bis  783. 

217.  —  —  Joh.  Heinr.  Stufi,   von  Grohnde  bei  Göttingen,  1686 

bis  1775,  liektor  des  Gymnasiums  in  Gotha  von  1728  bis 
1768.  —  Ebda.,  37.  Bd.  (1894),  S.  69—70. 

218.  Just  Christian  Stuß,   von  Ilfeld  am  Harz,  Sohn  des 

Vorigen,  1725 — 1788,  gelehrter  Sehnlmann  u.  evangel. 
Tbeolog  Ebda.,  87.  Bd.  (1894),  S.  70—71. 

219.  Job.  Kaspar  Sulzer,  von  Wintertbor,  1716-- 1799, 

Geb.  Hofrat  u.  berzogl.  Leibarzt  in  Gotha,  Terdient  um 
die  EinfQbrung  der  Blattemimpfong  in  Dentsebland.  (Mit 
EiMcbloft  seiner  Kinder:  Friedr.  Gabriel  8.,  1749—1880, 
Geh.  Hofrat  n.  Leibarzt  in  Gotha  v.  Bonnebarg,  Ludw. 
Friedr.  8.,  1751  — 1832,  Kaafinann,u.  Anna  Friederike  Luise 
Ö.,  vermählte  Grimm,  1758—1777.)  —  Ebda.,  37.  Bd. 
(1893),  8.  147—150. 

220.  Franz  Jos.  Sulzer,  von  Laufenburg,  1727 — 1791,  öster- 

reich.  Rittmeister  u.  Auditor  im  Dragonerregiment  Savoyen^ 
Geograph  n.  Historiker.  —  Ebda.,  37.  Bd.  (1894),  8. 151 
bis  153. 
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221.  Sehnmann,  Alb.    Joh.  Bud.  Suter.  1655—1730,  Schultlieii 

▼on  Zofingen,  Chronist  u.  NumismaUker.  —  Ebda.,  87.  Bd. 
(1894),  S.  197—198. 

222.  Adolf  Moritz  Schulse,  von  Gotha,  1808—1881,  evao^ 

Theolog  u.  bekannter  Schulmann.  —  Ebda.,  37.  Bd.  (1894), 
8.  325—328. 

228.  Henrich  Gottlob  t.  Seckendorf,  1687 — 1675,  Bruder 

von  Veit  Ludw.  t.  6.,  Staatwnann  im  Dienste  Herzog  Emst 
dm  Frommen  von  Sachsen-iJotha. —  Ebda.,  37.  Bd.  (1894), 

S.  761—763. 

224.  —  -    Chribtoph  Eusebius  Suppius,  von  Naundorf  bei  Halle, 

deutscher  Oden-  und  Idyilendichter  des  18.  Jahrhunderts. 

—  fibd».,  37.  Bd.  (1894),  S.  782—785. 

225.  —  —  .lohannes  Thomä,  von  Leipzig,  1624 — 1679,  sachsen- 

alt unburgischer  Kanzler.  —  Ebda.,  38.  Bd.  (1894),  8.  59 

bis  61. 
—  —  8.  Kr.  6. 

226.  Schweizer.  K.   Die  IJerner-Katochismen  des  lo.  Jahrhunderts. 

—  In  :  Theolog  Zeitschrift  aus  der  Schweiz,  B.  Jahrg. 

1891,  2.  Heft,  S.  87—105. 

227.  Seyffurtli.    \V.     Po.^tuluzzi  in  Preußen.     Vortrag,  gehalten 

aut  (lor  Liegnitzer  (iau-fjchrerversammlung  in  Buozlau,  den 

2.  Juni  1894.    2.  Aufl.   Liegnitz,  Carl  Seyifarth.  (1894.J 

8'\    70  ö.    (so  Pf.) 

besprochen:  Pestalozzi blätter,  XV.  Jahrg.  1894,  Nr.  4,  Ok- 
tober, 8.  51. 

228.  So  ein,  Adolf.    Zu  den  Schweizer  Mumesftngem.    3.  Heir 

Steinmar.  4.  Herr  Heinrich  Tettingen.  —  In:  Ger^ 
mania,  hrsg  von  0.  Bebaghel,  86.  Jahrg.,  Nene  Beihe 

24.  Jahrg..  Wien  1891,  S.  812. 

N.tcbweise  zu  ihrem  Leben  aas  dem  1.  Bd.  des  ,,ürkandak- 

Inich.vs  der  JStadt  Hii^.-I"  (im)). 

229.  Speidel,  F.  [Mubikkliror  in  Muri].    Johann  Sebastian  Bach. 

—  In:  Schiulibericht  der  Bezii kslchulo  in  Muri  für  das 
Schuljahr  1893/94,  Muri  1894,  S.  22—32. 

230.  Stäb  Ii,  Georg,  v(»n  Galgenen  (March),  Pfarrer  in  Zofingen 

1531—1543.  —  In:  Kasp.  VVirz*  Etat  des  Zürcher  Ifim- 
steriums  Ton  der  fieformatloB  bis  zur  Gegenwart.  Zfliieh, 
S.  Hohr.  1890.  hoch  4<».  8.  199,  78,  158  n.  179. 
Die  riohtiffere  Namensfonn  iit  Stfthelin. 

281.  S{tammler,  Jakob,  von  Brenigarten,  röm.-kathoL  Pfarrer 
in  Bern].  Über  alte  Bremgartner  Fahnen.  —  In:  Fest- 
blatt  fit  das  Aarg.  KantonaL-Schtttsenfeet,  Bremgarten 
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1891.  Nr.  1  vom  r,.  Juli,  S.  ti»'.  Nr.  2  vom  9.  Juli, 
S.  14*— 15»  u.  Nr.  4  vom  14.  Juli,  8.  24»-''. 

282.  Stammler,  Jakob.  Kurze  Geschichte  der  (ilasmalerei.  — 
In:  Alpenrosen,  Bern  1892,  Nr.  16—18. 

233.  —  —  Die  St.  Antonius-Kirche  in  Bern.  —   In:  Katholische 

SchweÜEer-Blfttter,  N.  F.,  9.  Jahrg.  1893,  Ö.  42—62. 

234.  —  —  Der  Domsehatz  von  Lausanne  und  seine  Üherresto  — 

£bda.,  N.P.,  9.  Jahrg.  1898,  8.  158—207,  293 — 338 
u.  544—563.  (Mit  Abbildgn.) 

235.  —  —  Der  Domschatz  von  Lausanne  ii.  seine  Überreste.  Zu- 

gleich  eine  Untersuchung  über  den  iUtern  Bestand  dea 
Histor.  Museums  in  Bern.  Mit  vielen  Abbildgn.  Bern, 
Nydegger  u.  Bauragart.  1894.  8°.  ;-lo2  S.    (Fr.  3.  60.) 

B>'>Iivoi  heil :   Schweize  r.  Itumlsclian.  4.  -hihrg.,  iH94,  Nr.  ö, 

Aii^'..  S,  li's  (K.  V.  -=  K  v.l.  V,.tt-r.. 

236.  —  —  Kirchenziorden  (Diptjtliuo  ii.  2  AiiLipeiidieu)  des  Klosters 

Königsfelden  (Aarg.)  im  berni8chcn  Museum.  —  In :  Kathol. 
Schweizer  Bliitter.  N.  F.,  9.  Jahrg.,  1893,  S.  557'>560. 
(Mit  e.  doppelaeit.  Bildertafel  in  4®..  gezeichn.  v.  Jos.  Zemp.) 

237.  Joh.  Georg  Maller,  Architekt  u.  Dichter  (1822-1849). 

Vortrag,  gehalten  in  der  bemischen  Kflnstlergesellschaft. 
—  In:  Schweizer.  Rundschau,  4.  Jahrg.,  1894,  Nr.  1, 
Jan.,  S.  44— r»4  u.  Nr.  2,  Febr.,  S.  167—176.  (Mit 
2  Abbildgn.  im  Text.) 

238.  Steiner,  Edmund,  von  ÜQrrenä^sch,  IWz.  K  ilm.  1866  bis 

1890,  Lehrer  daselbst.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  Schul- 
Blatt.  Neue  Folge,  9.  Jahrg.,  Nr.  11  vom  31.  Mai  1890, 
S.  88»»— 89»»  (G.  G.). 
289.  Stocker,  V.  A.  [von  Fiick,  iS33— 1892,  Mit  Redaktor  der 
Basler  Nachrichten.  (Nekrologe.)  —  In:  VV.  S« 'im- Holding- 
hausen, Chroni«  on  Helvcticimi  vom  T.  IHI'J,  Ziirich  u, 
St.  (Jalien  18i):i.  Ö.  19:'.  — 194  (n;u  Ii  d.M,  .  Ba>ler  Nach- 
richten** ) ;  Anzei^N-r  für  Schweizer.  (ie>chi(  lit«-  18<>:i,  Nr.  5, 
S.  r.28  r,29.  [Vgl.  Argovia,  XXIV.  Bd.  (18ii:^),  Ö.  112, 
Nr.  19:^1 

240.  Stückelberii,  K.  A    Die  Au^grabuni^cn  de-^  Si  liwri/er.  Lundes- 

museunis  zu  Badi-n.     1<). — 22.   Miirz  —  In:  An- 

zeiger f.  Schweizer.  Altertliuni-kuiide,  XWI.  'ahrg.  (1893;, 
i\r.  4,  S.  2^)2 — 269.    Mit  e.  iithogr.  i'ian. 

Danach:  Aarir.  Naehrichten.  Nr.  1'^  vom  •»  «»ktoher  1893, 
S.  3«  b. 

241.  Untersuchungen  in  d»  r  Klo.^t»'rkirclie  zu  Königsfelden. 

(Bericht,  erstattet  im  Auftrage  der  ^ Schweiz.  Gesellschaft 
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fOr  ürhaltüns;  histor.  Kunstdeiikmaler".)  —  Ebda.,  XXVL 
Jahrg.  (1893),  Nr.  4.  S.  274—278  u.  XXVII.  Jahrg. 
(1894),  Nr.  1,  S.  :^07— 310. 

242.  Stutz,  Kasp.,  von  Higglingen,  früher  Oberlehrer  daselbet, 
t  15.  Jan.  lS9i'.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  Schul-BUtt, 
9.  Jahrg.,  Nr.  2  vom  Jn.  Jan.  1890.  S  Iöf»_16* 

24ti.  Öuter meiste  r,  O.  [von  Zofingen.  Prof.  in  BernJ.  Pfarrer 
Herrn.  Alhrecht  in  Ror.schach.  —  In:  Schweizer.  Reforro- 
blätter,  Bern,  X.WI.  .Jahrg..  Nr.  23  vom  12.  ^ov.  1892, 
S.  853—354. 

244.  —  —  Heinrich  Zwchokke.   Zu  Heinrich  Zbchokke«  Denkmal- 

Weihe.  —  In;  Hlustrierte  Jugendblätter  zur  Unterhaltung 
o.  BeleliniDg,  hrsg.  von  O.  Sutermeister  o.  H.  Henog, 
XXU.  Jahrg.,  Aaraa  1894,  10.  u.  11.  Heft,  8.  815  hit 
817.  (Mit  Abhildg.  des  Denkmals  in  4^) 
 Nr.  116. 

245.  Sutter,  Ludw.    Der  Dominikanerkonvent  Zotingen.  —  In: 

KatholiBche  Schweizer» BiAtter,  Nene   Folge,   9.  Jahrg., 

1893,  IV.  Heft,  S.  517—527  u.  532. 

246.  Tob  1er,  G.    Der  Liederdichter  Mathis  Zollner  (auch  Zolier, 


von  Laufenhnrg). —  In:  Anzeiger  für  Schweizer.  Geeohichte, 
XXV.  Jahrg.  (1H94),  Nr.  3,  S.  «5 — 66. 


247.  Thomnien.  R.    Die  Boten  der  Tagsatzung  schlichten  Stroitig 


keiten  zwisclicn  Basel  u.  Hheintolilen.  Original  im  Staats- 
archiv Basel.  St.  lJrk.  2r»(;t;(A|.  Zürich,  1502.  Dtv.  2. 
—  Ebda.,  XXV.  Jahrg.  (1^94),  Nr.  1  u.  2,  S.  13—15. 
Ergänzung  zu  den  Kid;^'cii.  Ab-.clneden,  Bd.  IH.  S.  193, 


248.  Trinkler,  Jakob,  von  Bösen,  1862 — 1 890,  Lehrer  in  Erlins- 

bach. (Nekrolog.)  -  In:  Aarg.  Schul-Blatt, N.  F.,  9. Jahrg., 
Nr.  3  vom  8.  Febr.  1890,  S.  23*-»». 

249.  Tripet,  Maurice.    Armoirios  ä  determiner.    Couvent  d'Ols- 

berg  präa  Eheinfelden  (Arcsovie).  [Av.  planche.]:  Archivee 
heraldiqties  <;uisses,  publ  par  Maur.  Tripet,  6"  Annee,  Nea> 
chatel  1892.  no.  8  &  9,  aoüt-sept.,  p.  02. 

250.  Trottmann.  Jak  oh,   Kaufmann  und  Kadetteninstruktor  in 

Muri,  t  8.  Aug.  1804.  —  Tn :  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  188 
vom  12.  Aug.  181)4.  S  2^^-''. 

251.  Twingherrschaft.  Die.  Kued-lieerau  u   da><  Kuederthal.  — 


In:  „Seerosen,"  Beilage  zum  „Seethaler",  1892,  Nr.  45 
bis  51. 


Monats- Blatt  für  die  evangel.-reform.   Landeskirche  des 


Nr.  1U7. 


252. 
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Eis.  Aargau,  4.  Jahrg  ,  Nr.  10,  Oktober  1894,  8.  78»  bis 

80^  (B..Sp.) 

Oetehiebtliches  von  1525-1864. 

2S8.  Ürklia4eiibach  der  Stadt  Basel.    Hrsg.  von  der  Histor.  u. 

Antiquar.  Geseliscliaft  zu  Basal.  II.  Bd.  Bearbeitet  durch 

R.  Wackemagel  u.  R.  Thommen.    M.  e.  Karte  in  gr.  Fol. 

u.  2  Tafeln  (Siegol  U7-.170).   Baael,  R.  Reich.  1894. 

gr.  4°.   521  u.  20  8. 

264.  —  der  Abtei  S(.  (Jalhn.  Teil  IV.    Lief.  I     III.  1360—1402. 

Hrsg.  vom  Hi'-tor.  Verein  des  Kts,  .St.  Gallen.  Bearb. 
von  Herrn.  Wartmunn.  St.  Gallen.  Fehr'üche  Budiliandlg. 
(vorm.  Huber  k  Co).  1892  —  94.  gr.  4».  2  Bl.  (Titel,  Wid- 
mungj,  IV  (Vorwort)  u.  S.  1 — 1340. 

255.  —  der  Stadt  u.  Landscluift  '/iirich.    Hrsg.  von  o.  Commis- 

sion  der  antiquar   (lesellischait  in  Zürich,  bearbeitet  von 
J.  Escher  u.  P.  Schweizer.     11.  Bd.,   1.  u.  2.  Hälfte  u. 
III.  Bd.,  1.  Hälfte.    Zürich,  S.  Höhr.   1890—94.  gr.  4®. 
1  Bl.  (Titel)  u.  497  S. ;   1  Bl.  (Titel;  u.  S.  1  —  200. 
Die  Nrn.  2.'»;^— *255  beziehen  «ich  mehrfach  auf  den  Aargau. 

256.  ,ürtheil   über   .laqnes    Bartliiicnny   Micheli   du  Crost  von 

GenfF. —  In:   Berner  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1892, 

41,  Jahrg.,  Bern  1892  (Dez.  1891),  S.  98—100. 

Naob  der  Verschwörung  Uensi's  von  Schultheiß,  Kl.  u.  Or. 
Rat  in  Bern  am  18  .Aug.  1719  gei&llt. 

257.  Vogel,  Aug.  SjateroatiBohe  Darstellong  der  Pädagogik  Job. 

Heinrich  Peetalozzia  mit  durchgängiger  Angabe  der  qnellen- 
mä&igen  Belegstellen  aus  seinen  sämtlichen  Werken.  2.  Aufl. 

Mit  e.  Porträt  nach   lHoi;g   nol>.st  Fasoimile  Pestaloziia, 

[Pädagui.'.  Bii)liothek.    10.  Band.)    Hannover,  C.  .Meyer 

(G.  Prior).  1893.  gr.  8".  VUI  u.  276  S.  (M.  3.  80). 

Be.«proi  h^'n :  <.>r)tral-Organ  für  die  Interessen  des  Kealticbul- 
weaeuH,  21.  .lalirj/..  Hett  X  vom  7.  Okt.  18^3,  S.  0l3-t)14  (Rob. 
Schneider  in  HalberHta>\< ) ;  Pestah>/.ziblätter,  14.  Jahrg.,  1898, 
Nr.  3,  Okt..  S.  örf-59  (Hz.  =  Ü.  Uanziker). 

258.  —  —  Herbart  oder  Pestaloxsi?    Eine  kritische  Darstellung 

ihrer  Systeme,  al.^  Beitrag  zur  richtigen  Würdigung  ihree 

gegenseitigen  Verhältnisses.  2.  Aufl.  ( Pädagog  Biblio- 
thek. 12.  Bd.J  Ebda.,  1893.  gr.  8".  IV  u.  164  S.  ni.  2.  40.) 

Besprochen:  CL'ntral-Or>,'an  für  die  Interessen  df.s  Healschul- 
we«*ens.  21.  Jahrg..  Hett  X  vom  7.  Okt.  1H1>3.  .s,  t)14— Ulö  (Itob. 
Schneider  in  HallierHtHit);  PestaloAziltläfter,  14.  Jahrg.,  1898, 
Nr.  3,  Okt.,  S  •  '    «.J  (Hz.  =^  O.  Hun/.iker). 

259*  Wagner,   Herrn.  F.    Pestalozzi  u.  die  Geschwister  Schmid. 

SaUbuig,  Dieter  in  Komm.    iS91.  gr.       7  8.  (40  Pf.) 
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260.  Weber,  lohs..  von  Menziken,  1816 — 1890,  Lehrer  daseltet. 

—  Aarg.  8.  hul-Blatt,  Noue  Folge,  9.  Jahrg.,  Nr.  2  TOB 
25.  Jan.  1800,  Ö.  10"  ^'  (E.  W.). 

261.  Wedekind  [Franklin,  von  Lenzburg,  Dr.  med.  in  Zürich]. 

Die  Cholera.  Ihre  Geschichte, —  In:  Beilage  zur  , Züricher 
Post",  Nr.  214  vom  11.  Sept.  1892,  S.  1'»-''. 

262.  Welti    [Emil,   von  Zurzach,  Dr.  iur..  Alt- Bundesrat].  Fest- 

rede an  der  eidgen.  Hundesfeier  in  Schwyz.  am  1.  Aug. 

1891.  —  Zuerst  gedruckt:  Extrablatt  zum  Aarg.  Tag- 
blatt. Ausgegeben  den  1.  Aug.  1891  ,  Abends  4  ühr. 
gr.  Fol.  1  Bl.  —  Wiederholt  in  den  meisten  grö^ren 
Sebweixer  Zeituogen,  sowie  in  Rob.  Webers  »HelTetU", 
14.  Jahrg.,  XU.  Heft  (1891),  559-^562  a.  in  C.  HOty's 
,PoUt.  Jahrbuch*,  6.  Jahrg.  (1891),  8.  658-^57. 

268.  Bede  am  Volkstag  in  Bern,  Sonntags  den  28.  Okt» 

1894.  —  In:  Aarganer  Tagblatt,  Nr.  259  vom  2.  Not, 
1894.    Beilage  in  Fol.  4  sweispalt.  8. 

264a.  —  Heinr.  [von  Aarburg,  Dr.  phil.,  Schriftsteller  in  Berlin J. 

Besprechunpr  von:  Jul.  Schnbring.  Briefwechsel  swischea 
Felix  Mendelssohn-Bartholdy  und  Jul.  Sehubring.  Leiptig, 

1892.  8®.  —  In:  Deutsche  Litteraturzeitung,  .X III.  Jalllg., 
Nr.  8  Tom  16.  Jan.  1892,  Sp.  1079—1080. 

264b.  Wilhelmine  Streit,  geb.  1806  in  Berlin,  namhafte  Opem- 

sängerin.  —  In:  Allgem.  Deutsche  Biographie,  86.  Bd. 
(1893),  S.  566. 

265.  Welti-Siebenmann,  Andreas,  Alt-Bankdirektor  in  Aarau, 

t  28.  Okt.  1891.  (Nekrolog.)  In:  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  256 
vom  28.  Okt.  1891,  8.  1«— 2* 

266.  Werner,  Jakob  [Bezirkslebrer  in  Lenzburg].    Die  Ältesten 

Hyronensammlungen  von  Rheinau.  (Mit  zwei  Tafeln.) 
[Mittht  ilungen  der  Antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich.  Bd. 
XXIU.  Heft  Leipzig.  In  Commiss.  bei  Karl  W.  Hierse- 
mann.  1891.  gr.  4".  S.  75(1)  —  89  (XV)  n  91  (1)  bis 
213  ( 123)  u.  4  ungez.  P.  ,  Verzeichni»  der  Hyiiinenanfänge" 
(nebst  .Druckfehler").  Die  2  Taf.  mit  5  lacsim.  Schrift- 
proben von  Brunner  k  Häuser  in  Zürich, 

267.  —  —  Besprechung  von :  Analecta  hyranica  medii  aevi.  II.  Hymni 

inediti.  Litur>;isrhe  Hymnen  des  Mittelalters  aus  hdschr. 
Breviarion,  Antiphonalien  u.  Proces.>5onalien.  Hrsg.  von 
Guido  Maria  Dreves,  S.  .1.  Leipziij,  R.  Reisland.  1888.  8®. 

—  In :  Anzeiger  für  deutsches  AUerthum  und  deutsche 
Litteratur,  18.  Bd.  (1891),  8.  109—114. 
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268.  Werner,  Jakob.    Lin  lateiniisches  Gedicht.  —  In:  Germania, 

hrsg.  von  0.  Bebagbel,  37.  Jahrg.,  Neue  Reihe  25.  Jahrg., 
Wien  1892,  2.  Heft,  S.  230. 

Kii,'entlich  'i  (Ifdichtf  (Frhhliiiu'-'i'di'r)  uns  e.  Htlsrhr.  .Ioh 
12  .lahrh.  (Cod.  Tur.  (        nu'rn'.r  fol  l'iv.co].  H).  —  I.  Hy.  ina\>  ; 
teiupiiei  uaie  {  t'Htas  redii  cum  i<  ticiu:  4  drtiz«nl,  htr.  —  U.  De 
terrae  ^remio  i  reratu  prfB;rnacio  |  pro;<redi4ur:  3  ffinfz.  Str. 

269,  Wernli,  Fr.  [Kektor  der  Bezirlufchale  in  LaafenburgJ.  Land- 

stnnnordnung  fflr  den  sfldlichen  Sehwarzwald.  —  In  :  Zeit- 
Schrift  fttr  die  Geschichte  des  Oberrheins,  Neue  Folge,  8.  Bd. 
(Der  ganzen  Reihe  4  7.  Bd.),  Freib.i.B.  189:3,8.382—884. 

.  270.  [Wernly,  Rud.,  Pfarrer  in  Aarau].    Zur  Jubelfeier  1891. 

Zum  Gebrauch  bei  der  Erinnerungs^Feier  der  öOOjAhr. 
Grflndung  des  Schwnizerbundes  den  Gemeinden  des  Bezirks 
Aarau  dargeboten  von  der  Bezirktdculturgesellschaft  Aarau. 
1291  — 1S91.  Typ.Saufriander.  Aarau.  (1891.)  gr.  8".  1  BI. 
(ÜTnsc-lilagin  Ihmtdi  iick-Uoiz^chnitt)  u.  21  S.  Mite.  Abbildg. 
(Rütlischwur),  Antanjjs-  und  Schhiüverzierungen  u.  Musik- 
noten. Auf  dt  r  1 .  s.  iU'H  Unihchhmes  e.  Ansicht  des  Ktttli, 
auf  der  letzten  das  cidt^en.  Kreuz. 

271,  —  —  Vater  Heini  ieli  Zschokke.    Ein  Lebens-  und  Charakter- 

bild. Fest.sclii ilt  auf  den  Tag  der  Hnthüllung  seines  Denk- 
inals  in  Aaiau  Hi>g.  im  Auttrag  des  Denknial  Koniites. 
H.  Ii.  Sau<  rlai.d.  i  Sc  Co..  Aarau.  lm  .  S".  2  Hll.  (Titel  u. 
.Zur  ErinniTuiig  an  den  lag  der  Entluillung'-fricr  (Aarauer 
.fug.  iidIV.Ht)  l:^  Juli  IK'>4-)  u.  tiU  Mit  .^l.l.iidgn.  der 
Zächokkt'-Statue,  der  Blumenbalde  und  des  Graben  in  Aarau 
U.  3  Zierleihten.  ^Fr.  1.) 

Wei  \\'h  .\\ifmn'7.  filier  Z^^•ht)kke  S.  1— ''5;  S.  56— 'i'»:  An- 
hang, /in  •  !■ ii liT»'  '.  |)<'tik iiiaN  f  nnt»  i /  ;  Ii     —  Ii  Saiu-rlilnder). 

Ue>|H)c  «'  :  AnK'nkiLiiijiche  .S'hweiüL'i  /«'ituug  ( New  York), 
Nr.  41  vom  .-2.  -ept.  1894,  51»  und  Kirchen blatt  mr  die 
refonn.  m-.  w.  iz  < »  ru).  Nr.  43  vom  27.  Okt.  18»4.  17;». 

272,  Widmer,  Verena,  Alt-Lehrerin  in  Suhr.  (Nekrolog.)  — In: 

Aarg.  SchuMJlat  ,  Neue  Folge,  12.  Jahrg..  Nr.  20  vom 
30.  Sept.  IH93,  6.  1 61»»— 102*.  (B.S.) 

273.  Wiget,  Gu.^t,   Pestalozzi  u.  Herbart.  I.  Teil  —  In:  Jahr- 

buch des  Vereins  f.  Wissenschaft  1.  Pädagogik.  '2'^.  Jahrg. 
1891.  Be  rundet  von  T,  Ziller.  Hrsg.  von  Theod.  Vogt. 
Dresden,  Bleyl  &  Kaemmerer.  181)1.  gr.  8".  8.  1 9t»— 862. 

tiet*|MoclH-r:     8t.ilozzibliitter.  XU.  .labrg.  (lb!>li,  Nr.  3,  Juni, 
S.  83—41.  H).  Hunziker.) 

274.  Willi,  Duminicus.    Baugeschichtlicbes   über  das  Kloster 

Wettingen.  —  IniCisterdenser  Chronik,  6.  Jahrg.,  Bregenz, 
J.  N.  Teutsch,  1894,  Nr.  60—64,  Febr.  —  Juni. 
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275,  Win«i,  A  lois  [Pfarrer  in  Jonen].  Die  Kapelle  Jonenthal.  2.  Aufl. 

üreragarten,  Huchdr.  F.  Weissen bach.  1891.  8".  11  S. 

276.  Kaisentulli  in  Bild  und  Ocschichte.   Dr.  von  Benziger 


u.  Co.  in  !  in>iedeln.  1894.  breit  8«.  '.6  S.  Mit  e.  Titel- 
bilde in  Lichtdr.  ( Kaiserstuhl)  u.  9  Bildern  im  Text  (Fr.  1 . 25). 

BeHpi  o- hi  n :  A  ug.  Sch»il-Hlntt.  Nt'ue  F'di»««,  13.  .Tahru.,  Nr  13 
▼DIU  2:i  Juni  1<S'.I4,  S.  105«  u.  Aarg.Ta^^blatt,  Nr.  154  vom  3  Juli 
1894.  ^.  3d  (Dr.  U.  L  s  Hau  Uehmuin). 


277*.  Winteler,  J.  [l>r.  phil.,  Prof.  in  Aarau].  Über  einen  römi- 


schen Landweg  am  Walensee.  Mit  spracbgeeohielitlielieii 
Exkursen.  —  In:  Programm  der  Aarg.  Kantonatdiiile  fOr 
das  Schuljahr  1898/94.  Aarau,  1894.  gr.  4^  41  8. 


2 7 7b.  Dasselbe.  [Sonderdruck.]  Aarau.  Dr.  und  VetL  von 

H.  K.  Sauerlftnder  &  Co.  1894.  gr.  4*.  41  S. 

278.  Wölfl lin ,  Heinr.  Besprecbuug  v.  Adolf  Frey's  Job. Gaudenz 

V.  Salis-Seewis.  Frauenfeld.  1889.  8^  —  In:  Anzeiger 
fflr  deutsches  Alterthum  u.  deutsche  Litteratur,  XVH.  Bd. 
(1891),  S  840—841. 

279.  Wüübt »  C.  [Rektor  der  Knabenbezirksfcbule  in  Aarau].  Notizen 


zur  Erfindungt-gescbichte  der  Pendeluhr.  —  In:  Pro- 
gramm  der  sUdtischen  Schulen,  Sohu^abr  1893/94,  Aarau 
1894,  8.  19—24.    (Mit  2  Pigg  im  Text.) 


280.  Die  von  Lorenz  Liechty  von  Winterthur  1542  fftr 

den  Aarauer  Laurenzenturm  gefertigte  übr,  vielleioht  jeiit 
in  Suhr  befindlich.  —  In:  Aarg.  Nachrichten,  Nr.  128 
vom  28.  Mai  1894,  S.  4'»-«. 

281.  Wülser,  Traugott,    von  Ztihen,    1863 — 1S92  Lehrer  in 

Herznach.  (Nekrolog.)  —  In:  Aarg.  Schul-Blatt,  Neue 
Folge,  ll.Jahrff  ,  Nr.  21  vom  16.  Okt.  1892,  8.170*-*. 

282.  Wyss,  (J.  v.  WCrnher  Schodelor.  Iti.  Jahrb..  Schultheiß  von 


Brenigart i'ii.  .schweizer.  C  ronibt.  —  In:  .\llgem.  Deutsche 


Biographie,         Bd.  (1891),  S.  211— 212. 

283.  Zehnder,  Kanpar,  von  Binnenstorf,    1825—1891  Lehrer 

daselbst.  (Nekrolog.)  —  in :  Aarg.  Schulblatt,  Neue  Folge, 
10.  Jahrg.,  Nr,  4  vom  21.  Fehr  1891,  S.  28'>— 29*.  (z,) 

284.  Zimmer  Ii,   1.   [von  Oftringen.    Lohrer  der  neuen  Sprachen 

an  der  Basler  UealschuleJ  Die  deutsch- französische  Sprach- 
grenze in  der  Schweiz.  I.  Teil.  Die  Sprachgrenze  im  Jura. 
Nebbt  einer  Karte.  Bas.  lÄ;  Genf,  H.Georg.  1891.  gr.  8^. 
VITT  (Titel,  Widmung.  Vorwort,  Inhalt)  u.  80  S.  nebst 
XVI  lithogr.  Laut- Tabellen.   Die  Kart©  in  Fol.  (Fr.  3.  50.) 
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Besprochen :  Schweizer.  Päda^of^.  Zeitschrift,  I.  Jahrgj.,  Zürich 
1891,  Heft  lU,  S.  200-203  (J.  Bosahardt);  Züricher  Post.  1891, 
Nr.  105;  Schweizer.  Rundsohaa,  I.  Jahi^..  1891,  Nr.  H.  Juni, 
S.  237-239;  Litteraturblatt  für  gorman  u.  roniau.  I'hilolof^ie, 
Xli.  Jahrg.  Sept.  1891.  öp  310—314  (Ludw.  Neumann  in  Freib. 
iBr.)n.Xin.JahrK.,  Jan.  1892.  Sp.  17—19  (L.Qauchat  in  Bern); 
Deutsche  Litteraturzeitiini;.  XII.  Jahrj^  ,  Nr.  4ß  vom  14.  Nov. 

1891.  Sp.  1680—1082  (C  This  iu  btraliburt?  i.  K.);  Itevue  critiquo. 

1892,  no.  11;  Zeitschritt  f.  deutsche  Philologie.  25.  Jahrg.  (1892), 
2.  Heft  (H.  Suchier);  ZeitHchritt  für  deutsches  Älterthum  und 
deut.^ohe  liitteratur.  Sö.  Htl.  (1892).  4.  Heft;  Zoitschrift  für  franjtö«. 
Sprache  u.  Litt^ratur,  14.  \ki  (1892),  G.  Heft  (C.This). 

285.  Zschokke,  Heinrich,  f  27.  Juni  1848  in  Aarau.  (Lebens- 

abrisso,  Churukterititikeu  u.  ein  Schriftstück  Zdchokkes:) 
Daa  Alphorn,  III.  Jahrg.  1892,  St.  Gallen,  Nr.  26  vom 
28.  Jaiii,  8.  208^ -*>  (B.  s  J.  Braasel;  mitBüdn.);  Aarg. 
Tagblatt,  Nr.  26  yom  81.  Jan.  1891,  Nr.  162  vom  12.  Juli 
1894»  6.  1«  (taflweise  Abdniek  aua  K.  Gcadeokee  Gnindrift, 
8.  Bd.  2.  Abtl,  Dresden  1881,  8.666—667;  mitBflddea 
Denkmals)  n.  S.  l** — 2**  (unterz.  B.);  Aarj?.  Nachrichten, 
Nr.  162  vom  12.  Juli  1894,  S.  1*»— 2^  Der  freie  Rätier 
(Chur),  Nr.  162  vom  13.  Juli,  2^-';  Hadener  Tagblatt, 
Nr.  163  vom  13.  Juli,  S.  1*-^  Zürichor  Post.  Nr.  161 
vom  13.  Juli,  S.  l^  -*";  Zofinger  Tagblatt,  Nr.  164  vom  13.  Juli, 
S.  p-»>u.  Nr.  165  v.  14.  JuH,  S.  1»  »»;  Freiämter-iStimmen 
(Wehlen),  Nr.  57  v.  18.  Juli,  S.  1»  »>;  Aargauischer  An- 
zeiger (Aarau),  S.  l»-*»;  (H.  Zsch.  al.s  „  Volksfchriftsteller 
u.  Zeitungsfchreiber").  —  Der  freie  Kütier,  Nr.  164  vom 
1 7.  Juli,  S.  l*  („Dankadresse  de»  Herrn  Doktor  Heinrich 
Zschokke,  an  den  Löbl.  landtäglichen  Ausfchuß  der  Be- 
publik Graubonden,  in  Chur  Tersammelt.  Für  das  von 
der  hohen  Oberherrlichkeit  ihm  geschenkte  Bfirgerreeht. 
Durch  ein  Dekret  dea  L.  landtAglichon  Ausfehusses  dem 
Druck  flbergeben.  Chur,  bei  Rernh.  Otto.  1798."  Unterz  : 
Reichenau,  den  7.  April  1  798.  Heinrich  Zschokke);  wieder 

abgedruckt  in  :  Aar«.  Taghlatt,  Nr.  1  70  vom  21.  Juli,  S.  2*. 

 8.  .iie  Nru.  »Ob,  82,  ia'>.  171.  2<i3,  211  u.  271 

286.  Zac h  o  k  k  e- 1) e  n  k  m al  in  Aarau.  (tieschichte  beiner  Entstehung 

u.  Schilderung  desselben:)  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  261  vom 
4.  Nov.  1893,  S.  2e;  Nr.  265  vom  9.  Nov.  1893,  8. 
Nr.  266  vom  10.  Nov.  189:),  S.  l^  -^;  Nr.  109  v.  10.  Mai 
1894,  S.  2«— 8i>,  Nr.  132  vom  7.  Juni  1894,  S.  2«  u. 
Nr.  164  vom  14.  Juli  1894,  S.  2^;  Aar;;.  Nachrichten, 
259  vom  8.  Nov.  1893,  8.  2«— Nr.  109  vom  10.  Mai 
1894,  S.  2«  u.Nr.  118  vom  16.  Mai  1894,  S.  2»»;  Basler 
Nachrichten,  Nr.  187  v.  14.  Juli  1894,  S.  1»>-C;  Vom 
Fels  zum  Meer,  14.  Jahrg.,  Stuttgart  1894,  3.  Heft,  Bei> 
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läge:  1  »er  Sammler.  S.  18*  (mit  Bild  der  Statue) ;  Oprechte 
MaandagHche  ilaarlenischeCouriint,  Xr.  1  88  van  1 3.  Augubtus 
1894,  S.  1^;  Uibliotheque  univer-elle  et  Revue  suisse. 
1894^  Nü.  188,  aout,  41G;  Dahtiu.,  XXX.  Jahrg.,  Bei- 
läge  zu  Nr.  47  TOm  25.  Aug.  1894,  S.  2^  (mit  Bild  der 
Statue);  Bidgen.  National-Kalender  aaf  das  J.  1895,  58. 
Jahrg.,  Aarau,  Emil  Wirz  (1 894),  8. 61  (tod  *  Heinr.  Henog ; 
mit  Bild  der  Statue);  Über  Land  und  Meer,  73.  Band« 
36.  Jahrg..  Okt.  1893—1894,  Nr.  45/8.  814^-<  (mit  BUd 
dee  Denkmals). 
 h.  di.-  Nru.  1:m;,  1'.*7  u.  271. 

287.  Zscliokke  l'eier.  (Vorfeier  in  der  .Blumenhalde"   12.  Juli. 

Dei.kmalwciht'  i:^.  Juli  1R94.)  .\arp.  Tagblatt,  Nr.  160 
vom  10.  Juli  1894,  S.  J^"  u.  Aar«f.  Nachrichten,  Nr.  160 
V  10.  Juli  1894,  S.  2*^  ( Verliandlunif  im  Genieinderat): 
Einweihung  de.s  Heinrich  Z^-ehokke-Denkmals  in  Aarau  den 
12.  und  l;K  Juli  IH94.  Prugrarani.  (Schluß:)  Druck  von 
H.R.Sauerliknder&Co.,  Aarau.  S^.  3  S.  (auf  starkem Olani- 
papier  gedruckt  u.  mitRandverzierung);  Z8chokke*Denkmal- 
Körnitz  (vom  27.  Juni  1892.  Einladung  zur  Denkmalweihe, 
mit  den  Beilagen:  Festprogramm,  s.  o.,  Spezialeinlmdnng 
des  Hm.  Nationalrat  Olivier  Zsehokke  uud  Bankettkarte): 
Programm  für  das  .Jugend-Fest  und  die  Enthüllungsfeier 
des  Heinrich  Z.schokkc- Denkmals  in  \;\ra'.i,  Freitag  den 
l:^  Juli  1891.  Kmil  Wirz,  vorm.  J.  J.  Christt^n.  .\araa. 
1  ♦)".  I  8  S.;  Vorfeier  der  Enthüllung  des  Zschokkcdenkmals 
[in  d-r  IMumenlialde.  IVo^/ramtn.  8'\  1  S.]:  Enthülluni: 
des  Zschttkke  henkmals.  Vorträ^'e  des  Mannerchor>  tles 
Cäcilien- \  «  r- ins  .Aarau  hei  d»  r  Vorfeier  in  der  „biunien- 
halde-  (gr.  1  S.j;  Aarg.  Naehrichten.  Nr.  163  vom 
la.  Juli  1S94,  8.  2a(Vurreier)  u.  Nr.  164  v.  14.  Juli, 
S.  1^— 2'  (EnthüUungsfeier  m.  Rede  dee  Hm.  Oberst  R.  Saner- 
länder);  Aarg.  Taghlatt.  Nr.  163  Tom  18.  Joli  1894, 
8. 1* — 2«  (mit  der  gleichen  Rede)  und  Nr.  164  v.  14.  Juli, 
8.  NeueZtlrcher-Zeitung,  Nr.  192,  2.  Abendblatt, 

18.  Juli  1894,  S.  l»u.Nr.  193,  Morgenblatt  vom  14.  Juli. 
S.  S»"*»:  Aarg.  Anzeiger  (Aarau),  Nr.  .56  vom  14.  Juli. 
S  1«=— 2«:  ZofingerTagblatt,  Nr.  16r/v.  U.Juli,  S.l»— 2«: 
lllustrirte  Zeitung  (Leipzig),  Nr.  2663  vom  14.  Juli. 
S.  4 r>'^-''( Ehrich  Körner;  mit  Bild  der  Statue);  Der  Schweizer- 
boto  (Hlieipfel(ien).  Nr.  '.6  vom  14.  Juli.  S.  2»;  Allgeni. 
Sciiweizer  Zeitung  (Basel).  Nr.  16:^  vom  1'».  Juli.  S.  1^; 
Der  freie  Katier  (Chur),  Nr.  1 1'»:^  vom  1  Juli,  S.:»'';  Natioual- 
Zeitung  {b  asel),  Nr.  16«3  vom  15.  Juli,  S.  1^  ^  u.  Nr.  164, 
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2.  Bl.,  vom  17.  Juli,  S.  1»;  Aarg.  Tagblatt,  Nr.  165  vom 
16.  Juli,  S.  2i>;  Basler  Nachrichten,  Beilage  zu  Nr.  192 
▼om  U.  Joli,  8.  l«-i»;  A«rg.  Sehul-Blalt,  Nr.  15t.  21.  Juli, 
8. 1 21»-'';  Aarg.  WoohenblaU  (Lmsbaig),  Nr.  29.  ▼.21.  Jnli, 
8.  1';  Der  Bauerofroaiid ,  Eztrm^Beilage  zum  Sohweiser- 
boien  (Bheinfelden),  Nr.  15  vom  25.  Juli.  S.  4*;  W.  Senn- 
Holdiaghausen.  Chronicon  Helveticum,  Schweizer  Zoit- 
Buch  vom  J.  1894,  Zürich.  2.  Quartalhoft,  S.  94—96; 
Zürcherische  Freitagszoitung,  Nr.  80  vom  27.  Juli,  S.  3 
(mit  Bild  der  Statue;  zugleich  mit  kurzer  Lebenskizze) ; 
Latomia.  Neue  Zeitschrift  f(5r  Freimaurerei,  17.  Jahrg., 
Leipzig  1894.  Nr.  17  vom  18.  .\ugnbt,  S.  153«;  Alpina, 
Centraiorgan  des  schweizer.  Lugenbuudes  (Bern),  Nr.  16 
vom  31.  Augubt,  S.  114*  ^ 
 «.die  Nrn.  eOb,  101  il  196. 


2Sim  8cMiU8$  sage  ich  dm  Herren  Prcfeeaor  Dr.  Adolf 
Wrey^  Staaiearehiioar  Dr.  Mona  Menfog,  OroemU  JB.  ßauer^ 
länder  und  BuchhOndier  Guido  Zaehokke  für  gefäUige  HOfe- 
MeHmg  freundUduten  Domk. 


f 

•i 


•  < 


Römischer  Lahdweg  am  Walensee. 

Erwiderun;^  auf  die  Kritik  meiner  Hez  Arl>»  it  d  irch  (V  K.  Haffter, 
Schuldirektor  in  Glarus.  (Jahrbuch  des  hibtoriccheu  Vereins  iu  Glaras, 
3ü.  Hett,  1895). 

•liMr  KartontkliM. 


Da  meine  Abhandluiii^ :  ,Übor  einen  römisrhen  Lantlweg  ' 
am  Walensee"  (Aarau  bei  Saueiiäiider,  1894)  aus  zwei  in  unserm 
historischen  Verein  von  mir  gehaltenen  Vorträgen  hervorgegangen 
und  ala  Beilage  zum  Programm  nnscrer  Kantousfchule  erschienen 
ist,  80  werden  es  mir  aaigauische  Leser  der  „Argovia*  voraus- 
sichtlich zu  Gute  halten,  wenn  ich  nun  auch  diese  Zeitschiift 
in  Anspruch  nehme,  am  mich  gegen  eine  durchaus  nicht  stich- 
haltige Kritik  jener  Abhandlung  zu  verteidigen.  Ich  hatte  das 
Glamer  Jahrbuch  selber  fttr  diesen  Zweck  ins  Auge  geiaßt,  aber 
dasselbe  ist  mir  erst  Üir  das  nächste  Jahr  zur  Verfügung  gesteDt 
worden,  mit  der  Ite^nfmdung.  die  Aufnahme  einer  Gegenkritik 
ins  gleiche  lieft  mit  (h  r  Kritik  verstolk»  Gfejjrn  das  Herkommen. 
Ein  Jalir  aber  bis  zur  Erwideniii^'  verstreichen  zu  lassen,  schien 
nicht  rät  lieh,  da  sich  inzwischen  in  einer  Angelegenheit,  die 
spezielle  Ortskenntnis  voraussetzt,  leicht  falsche  Vorstellungen 
befestigen  könnten.  Mittels  der  Tagespresse  ließ  sich  dies  nicht 
.  verhindern,  weil,  abgesehen  von  anderm,  keine  einzelne  Zeitung 
in  die  nämlichen  Kreise,  wie  eine  bist.  Zeitschrift,  gelangt  Auch 
für  den  „Arclütol.  Anzeiger"  ist  meine  Erwiderung  zu  lang,  um 
in  einer  Nummer  Platz  zu  finden.  Hätte  nicht  ein  glücklicher 
Zufon  gewaltet,  so  wäre  ich  freUich  auch  für  die  „Argovia*  zu 
spät  gekonunen.  weil  ich  die  Haffter'sche  Kritik  erst  am  3.  Dez. 
abbin  erhalten  habe,  trotzdem  der  Präsident  des  st.  gallischen 
bist.  Vereins  schon  am  20.  Nov.  in  der  Lage  war,  darüber  im 
Verein  zu  referieren  (Tagbl.  der  Stadt  St.  GaUen  Nr.  ^276). 


l'iitor  solciu'ii  Umständen  waren  der  I'riisidoiit  unseres 
bist.  Vereins  nnd  der  Vorh^irer  dieser  Zeitschrift  in  freundlichster 
und  verdunkenswertester  Weise  erl)oti^^.  mir  die  ^Argüviii''  im 
letzten  Augenbhcke  zu  .öÜ'nen,  in  der  Meinung,  die  Mitglieder 
des  aaig.  hist.  Vereins  würden  diese  kleine  Ausnahme  von  der 
Regel,  zumal  in  einer  Angelegenheit  von  allgemein  schweizerischem 
Interesse,  wohl  verstehen. 

Ich  maclie  nun  Hrn.  Dr.  H äffte r  im  voraus  das  Zuj^eständnis, 
daG  er  sich  mit  meiner  Arbeit  große  Mühe  ji?e;i:ebeu  iiat.  Dagegen 
muß  ich  be(hiuern,  daß  mir  in  seiner  Kiitik  wiederum,  wie  s.  Z. 
in  dem  Ueferate  Uber  seineu  Vortrag  (N.  Gl.  Zt^r.,  Xr.  158).  für 
welches  er  die  Verantwortung  abgelehnt  hat,  allerlei  unrichtige 
Unterstellungen  gemacht  werden.  Diesmal  wird  er  mir  doch  wohi 
nun  selber  dafür  verantwortlich  sein  müssen.  Eine  solche  Untere 
Stellung  ist  es  z.  B.,  wenn  er  mir  (S.  37)  neuerdings  eine 
Chaussee  Über  den  Kerenzerberg  andichtet,  obwohl  ich  eine 
ähnliche  Angabe  des  Referenten  der  N.  Gl.  Ztg.  (am  a.  0.)  in 
den  61am.  Nachr.  (Nr.  175)  bereits  zurückgewiesen  habe. 

Vielleicht  gehurt  hieher  auch  eine  Bemerkung  auf  der 
ersten  und  zweiten  Seite  der  Kritik,  wonach  ich  hinsichtlich  der 
vorrömischen  Zeit  ,in  der  Beweisführung  und  mehrfach  auch  m 
den  Eigebnissen"  mit  Hm.  Schulinspektor  J.  J.  Heer  (9.  Heft 
des  Qhim.  Jb.)  zusammentreffen  soll.  Auch  wenn  Haffter  dies 
nicht  so  meinen  sollte,  so  sieht  es  doch,  da  ich  jenen  Autor  in 
meiner  Arbeit  nicht  zitiert  habe,  beinahe  so  aus  und  könnte  von 
diesem  oder  jenem  Leser  dahin  mißvei.standeii  werden,  als  hätte 
ich.  ohne  es  anziigelxMi,  bei  Heer  allerlei  entlehnt,  zumal  da 
der^deichen  in  unsern  Tagen  nicht  allzu  selten  <:escliieht.  Für 
diesen  I'all  verwahre  ich  mich  dagegen.  Die  Übereinstimnmng 
zwischen  Heer  und  mir  betrifft  so  wenige  und  so  allgemein  be- 
kannte Dinge,  daß  ich  diese  nicht  bei  ihm  zu  entlehnen  nötig 
hatte.   Wo  ich  Autoren  benutzte,  habe  ich  sie  auch  angeführt 

Alsdann  scheint  Herr  Haffter  die  (ilau)iwürdigkeit  meiner 
Ausführungen  erschüttern  zu  wollen  durch  seine  genauem  An- 
gaben über  <len  gegenwärtigen  örtlichen  Hezug  des  Namens 
Walen  borg.   Hat  er  mir  doch  in  Nr.  181  der  N.  GL-Ztg. 
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indirekt  die  Zulage  gemacht,  daß  ich  „Berge  versetzt''  bätte, 
was  sich  nur  auf  diesen  Punkt  beziehen  kann. 

H.  stellt  zunächst  fest  (S.  27  f.  81),  daß  heute  der  von 
mir  Walenberg  genannte  Vorsprung  des  Kerenzerbeiges  beim 
„Kiipfemknmmi*  in  keinem  Teile  Walenber^'  lieiGe,  son- 
dern (laß  die  Windengasse  oben  von  der  Höhe  der  Landstraße 
herab  zuerst  die  ^WindenLcüter'*  durchschneide,  dann  dun  h  das 
„Grüt"  und  den  ^HofwieswaM  '  sich  auf  die  Ebene  herunter- 
ziehe, wo  sie  auf  der  „Hofwie&e  '  ausmünde  und  niclit  in  den 
erst  Üußabwiirts  sich  an  diese  ansch hebenden  zwei  Giitem  mit 
den  Namen  ,  Oberer"  und    T'nterer  VValenberg". 

Dem  gegenüber  bemerke  ich  vor  aUem,  daß  auch  die  letzte 
genannten  «Güter"  (d.h. Wiesen  mit  Gaden,  ohne  Häuser)  am 
Fufle  der  «Terrainfalte  liegen,  welche  die  Ecke  bildet,  an  welcher 
die  Windengasse  emporsteigt",  und  fUr  welche  ich  den  Namen 
Walenberg  gebraucht  habe  (S.  16  m.  A.)  Sie  ziehen  sich  soirar 
noch  an  jener  Terrainfaltc  liinan,  ohne  welchen  Uuistand  liu" 
Name  Wakuiberg  aucli  keinen  Sinn  liiitte.  Ks  ist,  also  nicht 
genau,  auch  nicht  einmal  nach  dem  Si)rachgel)rauch  des  II.\schen 
Gtnvahrsmannes  (des  jetzigen  Besitzers  der  Walenberge),  »daß 
der  Berg  heute  in  keinem  Teile  Walenberg  heiße". 

Alsdann  habe  ich  nie  behauptet,  wie  H.  mir  S.  31  zuschreibt, 
daß  der  Name  Walenbeq;  «sich  nie  etwa  auf  eine  bestimmte 
Liegenschaft  oder  einen  Hof  bezogen  habe",  sondern  es 
heißt  bei  mir  wörtlich  (S.  25):  Der  Name  bezieht  sich  jetzt  auf 

ein  ganz  kleines  Terrain,  das  als  solches  nie  der  (ht  tlir  eine 
Niederlassung  .;ewesen  sein  kann"  —  eine  Niederlassung 
nämlich,  die  den  NanuMi  „Uerg  der  Welschen"  Lrereclitferti^'^t 
haben  könnte,  wie  der  Zusammenhang  hei  mir  deutlich  ergibt. 
Eine  solche  Niederlassung  aber  anzunehmen  gestatten  die  Ver- 
hältnisse der  CieLfend  auch  nach  H.'s  Dai-stellung  nicht.  Wenn 
aber  H.  (S.  27,  Anm.  53)  nun  weiter  behauptet,  ich  sage  „öfters 
irrtümlich",  die  Windengasse  ftthre  „Uber  den  Walenberg 
herauf",  so  muß  ich  ihm  bemerken,  daß  ich  die  triftigsten 
Grttnde  hatte,  mich  so  auszudrücken. 

Auf  der  Karte  des  Joh.  Heinr.  Tschudi  (1713),  verh. 

von  Christ.  Trümpi  (1774)  trägt  der  ganze  östliche  Berg- 
Argwto  ZXT.  19 
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komplex  Über  dem  ^^Neuen  Weg''  (gemeint  ist  natllrlicb  der 
Weg  des  Hptm.  Frid.  Heer  in  der  Fortsetzimg  durch  das  Oäsi 
in  der  Richtung  nach  Mollis)  den  Namen  «Wallenberg*';  auf 
derjenigen  von  H.  Keller  sogar  der  ganze  Bergabhang  etwa 

zwischen  den  Windengütern  und  dem  Filzbacher  Vorewald.  Auf 
der  dem  4.  Hefte  des  Glarner  Jahrbuclies  (1868)  bei^egebeiien 
Karte  findet  sich  der  Name,  aucli  hervon'a;L,'enfl  ^rroß  geschrieben, 
uniiefähr  in  nämhcher  Ausdehnung  sogar  über  den  Britterbergen 
hin,  und  damit  scheinen  die  Angaben  der  im  Nachtrag  meiner 
Arbeit  angeführten  Urkunden  von  1609  u.  1610  zu  stimmen, 
welche  besagen,  daß  die  von  Wesen  den  dritten  Teil  des  Dritter- 
Wäldes  von  den  Kerenzem  gekauft  haben  und  nun  in  gefährlicher 
Weise  «Holz  vff  dem  Berg  reiftend  vnd  anlattend".  Die  Wesener 
behaupten  nun  das  Recht,  wer  von  ihrer  Bürgerschaft  Streu 
oder  Holz  „vnder  dem  walenbärg''  habe,  kSnne  diese  zu  Schiff 
durch  den  Brunnengraben  (auf  letztgenannter  Karte  fälschhcli 
l>rauii^naben  genannt)  heimführen.  Also  befand  sich  der  den 
Weseiioni  gehörige^  Teil  (h^s  Brittei \vahlei>  noch  unter  dem 
Walenberg,  der  Britterwaid  aber  ist  selber  am  Beigabbauge. 

Auf  der  von  mir  in  meiner  Arbeit  (im  Nachtrag)  ausdrück- 
licli  erwähnten,  vorzüglichen  Karte  im  21.  Neujahrsblatt  der 
Feuerwerker  in  Zürich  (1826)  alsdann  steht  der  Name  sogar 
genau  quer  über  der  von  mir  Waleuberg  genannten 
Terrainfalte,  etwa  in  der  Höhe  der  Windengüter,  und  zwar 
auch  hier  in  einer  Größe  und  Lage,  daß  dabei  durchaus  nicht 
an  eine  B^ehung  speziell  auf  die  (übrigens  auf  dieser  Karte 
mariuerten  aber  nicht  benannten)  Walenberggttter  H/s  gedacht 
werden  darf.  In  ähnlicher  Geltung  erinnere  ich  mich  sogar,  den 
Namen  noch  auf  einer  Spezialkarte  in  Berlepsch*  Reiseführer 
(ich  glaube  vom  Jahre  1865)  gesehen  zu  haben.  Ich  selbst  habe 
in  der  sehr  «'insamen  Gegend  des  Walenberges  bei  meinen  zwei 
raschen  Besuchen  (1892  und  J893)  im  (ianzen  drei  Personen 
'  getrolfen  und  befragt,  die  mir  übereinstimmend  den  Ber^'  als 
Walenberg,  resp.  Walenbergli,  bezeichneten  und  lien-  Menzi 
(S.'il5  m.  A.)  sagte  aus,  die  Windengasse  führe  über  den  Walen- 
beig  hinab. 
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Ich  denke  mir  nun  den  Wandlungsprozeß  des  Namens  Walen- 
berg folgendermaßen:  ürspiünglich  hieß  es,  die  Windengasse 
führe  nach  dem  Berge  der  W^elschen,  worunter  man  den  ganzen 
Kerenzerberg  verstand.  Als  letzterer  deutsch  geworden,  blieb 
jene  Redensart  gewohnheitsmäßig  fortbestehen,  aber  natmgemäß 
konnte  man  dieselbe  jetzt,  da  es  einen  Beig  der  Welschen  nicht 
mehr  gab»  nur  noch  so  auslegen,  daß  man  unter  Walenbeiig 
einzig  noch  die  Oebiigsfront  vmtand,  ge^en  welche  hinauf  die 
Gasse  direkt  führt,  d.  h.  die  nach  dem  Linimatthal  gewendete 
Abdachung  von  oben  bis  unten,  schließlich  nur  noch  den  nächsten 
Bereich  der  Tiasse,  d.  h.  unserii  \  Ursprung.  Diese  Zustände  Ix'- 
legen  obige  Karten,  Urkunden  und  Aussagen.  Nun  ging  abor 
der  Weg  ab  und  damit  wurde  für  diejenigen,  welche  beim  Namen 
Walenberg  gar  nicht  mehr  an  den  Weg  dachten*  dieser  Name 
unabhängig  von  der  Windengasse,  sein  Gebiet  wurde  von  mo- 
dernen, deutschen  Namen  eingenommen  und  konnte  sich  bei 
seiner  immer  mehr  eingeschiänkten  örtlichen  Beziehung  auch 
noch  etwas  seitab  von  der  Gasse  verschieben;  das  nun  paßt 
aui'  den  (iewährsmann  H.'s. 

Habe  ich  aber  damit  den  Wandlungsprozeß  des  Namens 
Walenberg  richtig  gedeutet,  so  beweist  in  der  That  dieser  Name, 
daß  die  Windengasse  schon  in  der  romanischen  Zeit  Kerenzens 
bestanden  haben  muß. 

Was  will  nun  <leni  gegenüber  H.  mit  seinen  Ausführungen, 
wälaeuil  er  doch  selber  nicht  zu  bestreiten  wagt,  daß  der  ganze 
Kerenzerbeig  einmal  Walenberg  geheißen  haben  müsse?  Die 
Angaben  seines  Gewährsmannes,  die  rein  deutschen  Namen  »Hof- 
wiese, Hofwieswald,  GrUf*  und  die  Walenbeiiggüter,  sind  der 
allermodemste  Niederschlag,  der  bei  meiner  BeweisfÜhnmg  den 
angegebenen  Thatsachen  gegenüber  gar  nicht  in  Betracht  kommt. 
Diese  Thatsachen  konnten  aber  H.  kaum  unbekannt  sein.  Daß 
die  Anwendung  des  Namens  W^alenberg  im  Munde  lebender 
l'ersoneu  schwankt,  ist  nach  dem  Gesagten  ganz  natUihcii. 

Es  verdienen  aber  die  Erinnerungen  von  Füzbachem  in 
dieser  Sache  wohl  den  Vorzug,  weil  sie  an  den  neuesten  Ver^ 
änderungen,  die  ihnen  fem  lagen,  keinen  Anteil  nahmen,  wohl 
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aber  die  Überlieterung  von  dem  einst  für  sie  wichtigen  Wege 
festgehalten  haben,  der  seinerseits  wieder  für  die  Molliser  von 
keinem  Interesse  sein  konnte. 

Mienacb  ist  es  denn  auch  ganz  unbegründet,  mit  U.  aus 
der  Lage  der  jetzigen  Walenberggüter  und  den  von  diesen  aus 
am  Berge  aufwärts  führenden  Fußpfuien  den  Schluß  zu  ziehen, 
„daß  der  Anstieg  in  die  Windengüter  nrBprttnglich  weiter  thal- 
abwärts  geschah,  als  das  Winden^ßcfaen  ansetzt''  (S.  31).  Denn 
das  ginge  nur  an,  wenn  der  jetzige  von  H.  in  Anspruch  ge- 
nommene Namenbestand  alt  wäre,  was  aber  durch  die  Karten 
u.  s.  w.  widerlof^t  ist,  und  aur^idem  sind  die  weitern  Wege  den 
Berfj  hinauf  außer  der  Windenga.sse  wirklich  nur  durch  .wieder- 
holtes Betreten"  (üitstandene  l  utpfade  kleinsten  Stils,  während 
die  Wiii(h'ii;:asse  im  untern  Teile  ein  sorgfältig  angelegter, 
künstlich  untersetzter  Zickzackweg  ist,  der  auch  durch 
die  Bezeichnung  „Gasse*"  als  Hauptweg  charakterisiert  wird 
und  dessen  Alter  durch  die  Überlieferung  weit  ttber  die  Zttt 
der  heutigen  Lokalisierung  des  Namens  der  Walenbeiggttter  bin- 
aufgerückt  ist 

So  behält  denn  meine  Folgerung  (S.  25  m.  A)  daß 
„dieses  kleine,  steile  Waldgebiet,  an  dem  sich  die  Wiiuien^asse 
hiuautzielit  .  .  .  seineu  Xamen  (Walenberg)  behalten  habe,  weil 
es  eben  den  Zugang  zum  welschen  I^erge  umschloß'"  gegenüber 
den  IT.\schen  Behauptungen,  daß  der  Name  nichts  für  das  Alter 
der  Windengasse  zu  beweisen  venncige  (S.  31)  und  daß  man 
somit  an  eine  Existenz  der  Windengasse  in  sehr  firtther  Zeit 
nicht  zu  denken  brauche  (S.  29,  30,  37)  ihre  volle  Gültigkeit 

Daß  H.  mich  falsch  auslegte,  wenn  er  meinen  Ausdruck 
„  Waklgebief^  mit  seinem  „HofwieswaM"  als  gleichbedeutend 
hinstellt,  wird  er  nun  auch  einst'lu'n.  Ich  konnte  mich  nicht 
anders  .lusdiürken.  weil  der  Wald  an  unserer  Walenbergecke 
früher  noch  weiter  liiuaufreichte,  als  jetzt,  wie  man  aus  dem 
Flurnamen  „Grüt"  erkennt  und  wie  es  auch  auf  der  Karte  der 
Feuerwerker  angegeben  ist. 

Man  Teigleiche  hiezn  die  beigegebene  Kartei 
Den  Kernpunkt  der  H.'schen  Arbeit  bildet  seine  Kritik 
meiner  Auslegung  des  Namens  der  Windengasse.  Er  wdst  meine' 
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Deutung  zurück  u.  a..  „weil  das  \Vindenj,<'il>f  Ihmi  gerade  da,  wo  , 
es  die  Windengiiter  durchschneidet,  niclits  weniger  als  das  Ge- 
präge eines  Zickzack weges  zeigt'  (S.  34j.  Er  bat  aber  über- 
sehen,  daß  die  jetzige  Windengasse  aus  zwei  archäo- 
logisch völlig  verschiedenen  Teilen  besteht,  und  daß 
ich  nur  die  untere,  im  ^ckzack  angelegte  Partie,  natürlich 
aber  nicht  die  gänzlich  anders  geartete,  steil  an  der  Berghalde 
weiterführende  Strecke  als  römischer  Wegebanknnst  entsprechend 
ansehe,  und  zwar  darum  ansehe,  weil  hoid»*  Strecken  im  Mittel- 
alter vorhanden  sind,  aber  nur  die  oltere  zu  den  ül)rigen  mittel- 
alterlichen und  modernen  SVegpartien  dc^r  iiri^i'ud  (al»gt\sehen 
von  der  neuen  Stratie)  paßt.  Die  untere  nmÜ  also  älter  sein. 
Oder  will  etwa  Ii.  (um  von  andern,  starken  Unterschieden  der 
l)eiden  Strecken  abzusehen)  wirklich  annehmen,  daß  ein  und 
dieselbe  Zeit  den  einen  Teil  einer  Weganlage  an  einer  üalde 
empor  in  sanften  Windungen,  den  andern  aber  fast  geradlinig 
bergauf  geführt  habe?!  Zum  Überfluß  hört  aber  noch  dazu  die 
untere  Strecke,  wie  H.  ja  doch  selbst  gesehen  hat  (S-  27),  am 
Rande  einer  Schlucht  auf,  die  obere  aber  setzt  vor  diesem 
Aufhören  em:  also  hatte  die  untere  Strecke  einst  eine 
andere  Fortsetzung  nach  oben,  als  «lie  jetzige  es  ist, 
und  diese  (ältere)  Fortsetzung  konnte  nach  der  Beschatl'enheit 
der  Gegend  auch  nur  durch  die  Windengiiter  hinauf  führen  und 
war  selbstverständlich  auch  im  Zickzack  angelegt,  wie  ich  das 
Hm.  Ueierli  bei  unserm  Besuch  an  Ort  und  Stelle  auseinander- 
gesetzt  habe.  Die  obere  Strecke  in  jetziger  Ausführung  ist  eben 
eme  jener  rauhen,  mittelalterlichen  Partien,  von  denen  ich  auf 
S.  17,  AI.  2  und  S.  36,  AI.  1  m.  A.  spreche  und  wobei  man 
an  den  unHätigen  Zustand  der  Gassen  sogar  in  mittelalterlichen 
Städten  denken  niulv  Damit  fällt  die  genannte  Einwendung  U/s 
gegen  meine  I)(!Utung  dahin  und  eigentlich  auch  der  AnlaC  für 
ihn,  nach  einer  andern  Deutung  d(>s  Namens  der  Windengiiter 
zu  suchen.  Denn  da  diese  oline  alle  Bedeutung  sind,  der  Weg 
aber  ein  örtlich  wichtiger  Weg  war,  so  ist  es  doch  von  vorn- 
herein natürlicher,  den  Namen  der  Güter  am  obem  Ende  dieses 
Weges  vom  Namen  des  Weges  abzuleiten  und  nicht  umge- 
kehrt, zumal  da  der  Weg  sogar  noch  in  der  Ebene  unten,  wo 
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man  von  diesen  kapitalen  Windengütern  (einfachen  Bergwiesen 
mit  Gaden)  vielleicht  nicht  einmal  mehr  etwas  sieht,  bis  zur 
Stunde  Windengä Gehen  heißt.  Man  vergleiche  auch,  wie  häufig 
das  Wort  Stalden  (Bergweg)  auf  umgebende  Örtlichkeiten  über- 
gegangen ist  H.  zieht  es  trotzdem  vor,  den  Namen  der  Gttter 
Tom  «Winde*"  und  den  Namen  des  Weges  von  den  Gütern  ab- 
zuleiten, um  nachher  die  kühnsten  Schlüsse,  z.  R  auch  für  die 
Deutung  des  Namens  „Kerenzen",  darauf  zu  bauen.  Dagegen 
ist  nun  in  erster  Linie  einzuwenden,  daß  die  Windengi^ter  schweif 
lieh  windiger  sind,  als  alle  andern  auf  der  ganzen  Strecke  bis 
^egen  BeLrlin«:en  hin.  Auch  hätte  H.  vor  allem  den  Nachweis 
erbiingen  sollen.  daG  man  mit  einem  Dativ,  wie  (Ze)Winden 
Zusammensetzungen  bilden  könne,  und  endhch,  daü  dieaes 
Ze  Winden  ohne  weiteres  als  gleichbedeutend  mit  Z'alle  Winde, 
Z^alle  Lüfte,  mit  denen  er  exemplifiziert,  angenommen  werden 
dürfe.  Allein  ich  habe  nicht  einmal  nötig,  diese  Bedenken  vor- 
zubringen, denn  für  gewöhnlich  heißt  die  Örtlichkeit 
dieser  Wiesen  im  Volksmunde  Uf  der  Winde  (seltener,  näm- 
lich wenn  man  von  den  drei  Gütern  zusammen  spricht,  I  de 
Winde  und  üf  de  Winde,  vereinzlte  Uf  Winde).  Damit  hört  die 
Möglichkeit  der  Ableitung  vom  „Wind"  auf,  wie  ich  Sachkennern 
nicht  auseinanderzusetzen  brauche.  Wenn  man  nun  noch  hinzu- 
nimmt, daß  in  der  Mundart  recht  oft  bei  zusammengesetzten 
Kii^M  imameu  der  zweite  Bestandteil  weggelassen  wird  (z.  H. 
Mürtsche  für  Mürtschenalp,  oder  Sere  für  Serebach)  und  sich 
erinnert,  daß  die  WindengUter  oben  an  der  Windengasse  liegen, 
so  wird  man  es  begreiflich  finden,  warum  ich  es  bei  dem  be- 
schriinkten  Baume,  der  mir  für  meine  Arbeit  zu  Gebote  stand, 
nicht  einmal  für  nötig  erachtet  habe,  auf  diese  fatalen  Winden- 
güter einzutreten,  obschon  ich  sie  kannte.  Uf  der  Winde  (näm- 
lich ^ Gasse')  schien  mir  deutlich  genug  Nun  thut  mir  aber  H. 
noch  den  (Metallen  und  bringt  (S.  34  Anm.  80)  urkundliche  Be- 
lege dafür  bei,  „daß  die  obersten  Teile  der  StraGe  des  Septimer- 
passes auch  Winden  (Cranchi)^"  heißen,  während  ich  im  Wallis 

'  Cranchi  iüt  ottcuuur  auch  (leut-icber  Herkunft,  man  vgl.  mundartl. 
der  Rank  =  Wendung  de«  Wegen;  renken  s  wenden,  gans  wie  circinare  = 
dätonrner,  abigere,  avertere.  Die  rOmiaofae  Vorlage  för  beide  Namensfimnen 
iit  mithin  andi  hier  ent  ni  encfaUeOen. 
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nur  die  Bezeichnungen  lacets  und  montees  habe  auftreiben  können. 
So  brauche  ich  ileini  wohl  nicht  etwa  noch  an  die  (iefiilir  zu 
«lenken,  es  könnte  mir  schließlich  noch  jemand  mit  den  „Wenden** 
oder  dem  mittelhochdeutschen  „Winde^  =  Zeltlucke  oder  Kstrich, 
auf  (hMj  Leib  rücken.  Da^^epen  will  ich  noch  erwähnen,  dat 
luein  K()llej;e  Hr.  Dr.  Biibler  aus  dem  Urbar  des  Mauritius- 
stiftes in  Zohn-ren  für  1507  die  Kxisteu/.  eines  ^Windenuiißli" 
für  unser  anr^Muiscbos  (irilnichen  (nebenbei  bemerkt  eine  alte 
liömerstation  mit  einer  römischen  Aida^ie  auch  auf  einer  an- 
stoGendeu  Iler^höhe)  erweist. 

Mit  «1er  .Vbleitun^  <1(m-  \Vinden;4Üter  vom  Winde  lallt  nun 
natürlich  amdi  iler  darauf  fuCMMuh^  SchluC  ll."s  (S.  37),  daß  die 
Winden^Msse  er.st  seit  dem  IH.  Jahrb.  bestehi'n  könne,  weil  erst 
seit  diesiM-  Zeit  (Ze)  Winden  mit  (iasse  habe  zusammengesetzt 
werden  können,  dahin  und  damit  ülHMbaupt  das  Letzte,  was  er 
mit  etwelcher  Wahrscheinlichkeit  ije.i^eii  das  von  mir  angenommene 
Altei-  der  Winden^'asse  vorgebiacht  hat.  Was  er  sonst  in  clieser 
lleziehunj;  noch  sa«?t,  z.  l\.  daG  die  Anla«;e  der  He^di«*er  Letzi 
auch  ohne  Wegsamkeit  des   Walenbcrgcs  in  der  Weise 
erklärt  weiden  könne,   wie  ich  es  mit  siMuem  Heilall  gethan 
habe  (8.  28),  scheint  nur,  wie  so  maiu-hes  andere,  kaum  ernst 
gemeint  zu  sein.  Kr  scheint  mit  nicht  wenigen  seiner  Behauptungen 
blo(.^  einem   unbändigJMi   Widerspruchs-   luid  Verneimingsdrang 
haben  giMiügen  zu  wollen.    Darum  passiert  es  ihm  denn  auch, 
daÜ  er  sicli  gelegentlich  widerspricht.   Er  sagt  z.  B.  (S.  31)  daß 
auch  er  ., glaube,  daß  der  Kerenzerbeig  einnud  Walenberg  ge- 
heißen habe"*,  meint  dann  aber  doch  wieder  (S.  37)  „daß  Kercnzen 
selbst  nie  von  Romanen  bewohnt  war,  sondeni  nur  von  den  an- 
wohnenden oder  es  durchstreifenden  Romanen  so  genannt  wurde." 
Ein  „Berg  der  Welschen",  der  eigenthch  nie  von  Welschen  be- 
wohnt war,  aber  von  >, anwohnenden  Romanen"  so  (I)  benannt 
wurde  —  was  ist  das  V  —  Oder  er  stellt  den 'Satz  auf  (S.;  i8): 
Das  Fehlen  von  Straßenspuren  und  Altertümerfunden  beweist 
nicht  durchaus,  daß  durch  eine  Gegend  kein  Röinerweg  geführt 
haben  könne",  schließt  dann  aber  doch  wieder  bloß  aus  solchem 
Mangel  an  Kunden  mit  apodiktischer  (Vewißheit  in  Kursiv- 
druck (S.  22  u.  25),  daß  weder  in  den  ersten  drei,  noch  im 
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vierten  Jahrhundert  ein  Römerweg  nach  dem  Walensee  geführt 
haben  könne.  Was  soll  man  femer  zn  Äußerungen  sagen,  wie 
diese  (S.  24):  „Daß  ein  künstlicher  Weg  da  war,  bedingt  die 
Letzi"  (bei  Maseltrangen  und  bei  Näfels)  „nicht"  —  obwohl  H. 
deren  römische  Herkunft  einiüumen  will.  Ja  er  sagt  sogar  (S.  23): 
„Die  Existenz  des  Kastells  von  Ir??enhausen  veniiag  allein  noch 
nicht  zu  beweisen.  <l;if>  in  jene  (iej^t^nrl  ein  Rönierwpiz  geführt 
hahc.**  Tnd  so  vermögen  ihm  dciiii  .uifli  dip  Bevölkenin^;sbele;/e 
fVir  llolvctien  sowohl  als  für  die  Alpeiigihietf.  die  aus  Ilannibals, 
Casars,  Au^ustus'  Zeit  etc.  stammen,  nicht  den  Scliluß  nahe  zu 
legen,  daß  auch  das  Limmatthal  bereits  vor  der  Kömerzeit,  wie 
es  doch  schon  wogen  seiner  Gewässerverhältnisse  wahrschein- 
lich ist,  habe  bewohnt  sein  müssen  (S.  15).  £s  scheint  ihm  un- 
erwiesen, „daß  der  Wasserweg  von  Walenstadt  abwärts  von  dra 
Römern  wirklich  benutzt  worden  sei,  da  die  Rheinthalstraße  über 
Arbon,  Pfin,  Baden  gewiß  auch  den  Zweck,  den  Handel  zo 
fördern,  erfüllte "(S. 38).  -  Genu;-,  dilticile  est.  satiram  non  scribere. 
Man  wird  mir  nicht  zumuten,  auf  dergh'ichen  Rehauptnnj^eu  ein- 
zutreten, die  H.,  wenn  die  Studenten  jähre  einmal  etwas  weiter 
hinter  ihm  liefen  werden,  selber  nicht  mehr  aufsteUen  wird. 

Wenig  besser  ist,  was  H.  gegen  die  MögUchkeit  der  Deutung 
von  via  circinata  im  Sinne  eines  Zickzackweges  vorbringt,  während 
er  doch  selber  die  lexikalischen  Beweise  f&r  die  M^lichkeit 
dieser  Deutung  anführt  (S.  34).  Was  aber  das  Molliser  Kerenzen 
anbetrifft,  das  gegen  mich  zeugen  soll  (S.  35),  so  ist  das  in  der  That 
eine  sehr  „windige"  Gegend.  Wenn  sie  aber  auch  existiert  haben 
sollte,  beweist  sie  durchaus  nicht,  was  H.  will,  indem  es  einer- 
seits auch  in  der  Kbene  gewundene  Wege  *nht,  anderseits  lUu'r 
durch  die  Kxistenz  der  Hergletzi  und  Thalletzi  eine  römische 
Wegverbindung  zwischen  beiden  über  Mollis,  falls  die  Letzinen 
römisch  sind,  ganz  unahweislich  ist.  Denn  wie  wäre  sonst  die 
doch  unerläßliche  Kooperation  der  Verteidigungstnippen  beider^ 
seits,  nota  bene  bei  dem  bekannten  römischen  Kriegsmaterial, 
denkbar?  Eine  solche  Wegverbindung  nach  Begligen  hinauf  kann 
nach  Analogie  der  Windengasse  und  der  jetzigen  Straße  auch 
nur  als  Zickzackanlage  gedacht  werden,  und  diese  via  circinata 
konnte  genau  so  gut  auch  noch  in  ihrem  ebenen  Teile  also 
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heifien,  wie  die  Windengaase  heute  noch,  i^eich&Us  in  der  Ebene 
nnten,  WindengäßU  heißt.  Verhielt  es  sich  aber  so,  dann  stützt 
ein  allföUiges  MoUiser  Kerenzen  im  Gegenteil  meine  Deutung 
der  Windengasse  als  Übersetzung  von  Kerenzen,  statt  sie  in  Frage 
zu  steilen,  und  es  bleibt  mithin  auch  von  den  H.'scheil  Einwänden 
gegen  jene  meine  Deutung  nichts  mehr  übrig. 

Auf  den  bernischen  Kirchet  und  anderseits  auf  meine  mili- 
tärischen Krwägungen  zu  Gunsten  der  Annahme  des  Landweges 
(S.  14  m.  A.)  hat  ü.  sich  überhaupt  nicht  eingelassen. 

Recht  leicht  geht  H.  endlich  über  die  Vorewaldrame  weg, 
und  hier  thut  er  meiner  ausführlichen  Auseinandersetzung  neuer- 
dings Gewalt  an,  oder  vielmehr  er  schweigt  sie  tot  und  berichtet 

fast  nur  von  seinem  eijjenen  Befunde,  trotzdem  von  alle 
dem,  was  irh  darüber  sai^e,  auch  Hr.  lleierli  Kenntnis  trenommen 
hat,  der  Vertrauensmann  des  Hrn.  Heer,  welch  letzterer  iL  an- 
läßlich des  Vortrages  seiner  Kritik  im  glarn.  hist.  Verein  sekun- 
diert hat  (N.  Gl.  Ztg.  Nr.  181).  Haflter  war  „besonders  von  der 
ungewöhnlichen  Festigkeit  des  Bodens  und  der  innem  Mauern 
des  Webkellers  überrascht  Mehr  läßt  sich  darüber  nicht  sagen". . . 
und  nach  mir  und  Heierli  sollen  bloß  „Steine  am  Fundamente 
des  Hauses  als  Überreste  römischen  Mauerwerks  angesehen 
werden  können.*  (8.  29). 

Ich  denke,  ich  habe  darüber  doch  „mehr"  und  ganz 
anderes  gesagt  (S.  19  m.  A.).  Aber  ich  erkenne  aus  den  H. 'sehen 
Angaben,  daü  er  die  allerdings  etwas  versteckten,  jedoch  in 
meiner  Arbeit  genau  bezeichneten  Stellen,  wo  auf  dem  Boden 
der  beiden  Kellerräume  die  von  mir  gemeinte  Ruine  zum  Vor- 
schein kommt,  offenbar  gar  nicht  gesehen  hat,  und  wenn 
er  die  „innem  Mauern  des  Webkellers die  memer  Ansicht 
nach  erst  beim  Bau  des  modernen  Häuschens  entstanden 
sind,  als  miiglicherweise  römisch  gelten  lassen  will,  so  begreife 
ich  nun  endlich,  woher  im  Referate  der  N.  Gl.  Ztg.  (a.  a.  0.) 
das  facmose  „römische  Haus"  im  Vorewald  stammt  uud  warum 
Hr.  Heierli  von  dem  ihm  von  (ilarus  aus  gesandten  Vore- 
waldmörtel,  laut  X.  Gl.  Ztg  Nr.  181,  entschieden  in  Al)n  de 
gestellt  hat,  daß  er  römisch  sei.  indem  der  ganze  Habitus  da- 
gegen spreche.  Für  den  Mörtel,  den  ich  Hm.  Heierh  an  Ort 


Digitized  by  Google 


898 


und  Stelle  gezeigt  habe,  hat  dieser  dagegen  die  Mö^dikeit 
römiscber  Hertranft  amdrUekUcb  zugestanden  und  er  bat  mir 

noch  unterTii  12.  Juli  dieses  Jahres  (uiaii  beachte  das  Datum 
und  vergleiche  Nr.  181  der  N.  Gl.  Ztg. !)  geschrieben:  .Über 
den  Mörtel,  den  wir  zusiimmen  geholt,  habe  ich"  (nach  Glarus) 
„keine  Berichte  abgegeben,  wohl  aber  erklärte  ich  .  .  .  einige 
mir  von  Glarus  aus  gesandte  Stücke,  die  aber  lange  vor  unserer 
Tour  an  mich  gelangten,  nicht  als  römisch  anerkennen  zu 
können.**  (Die  gesperrt  gednickten  Stellen  sind  von  Heierh  selbst 
nnterstriehen). 

Warum  man  unter  solchen  Umständen  nicht  das  Besoltat  der 
Ausgrabungen  abwartete,  bevor  man  eine  so  umfimgreiehe  Kritik 

erscheinen  lieü,  ist  gewiG  eine  berechtigte  l^'rage. 

Ich  schließe  diese  Bemerkungen  damit,  daü  ich  wiederhole, 
wie  ich  trotz  allem  den  Fleiß  und  das  Interesse  anerkenne,  die 
H.  meiner  Abhandlung  zugewendet  hat.  Eine  größere  Zahl  von 
genauem  örtlichen  Angaben  und  litterarischen  Anführungen  sind 
das  positive  Ergebnis  davon,  während  seine  negativen  Auf- 
stellungen, die  im  Prinzip  sehr  an  die  von  Hm.  Ueierli  (Grlara. 
Jahrb.  1898)  erinnern,  wenigstens  das  Oute  haben,  dafi  meme 
entgegengesetzte  Beweisfiihmng  nun  vielleicht  noch  ttbetzeugender 
geworden  ist.  Insofern  bin  ich  immerhin  auch  für  diese  Kritik 
zum  Danke  verptiichtet. 

Aar  au,  im  Dezember  18d4. 

Prof.  Dr.  J.  Winleltr. 
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Erkiarnngen. 


ag  —  Alte  Gf 
M  »  Bergletsi. 
ftf  SS  BcftinbodAD* 

btb  SS  Britterberg. 

(vy  =  (Ehemaliger)  Brunnenffraben. 

auf  d.  Karte  im  Glarn.  Jahrb. 

Heft  4 :  Braun^^raben.  Vgl.o.  S.5i90. 
BW  =  Britterwald. 
e  =:  Gggihölali. 

Bfteh  yUibMh. 

gst  =  Oufeliteldeoweg. 

Ä  s=  Horn. 

hf  =B  Heidenfade. 

s  =:  SQstli. 


=  Stalden,  Weg  und  Qegend  in 
Begliger  YwmM. 
9tl=^  mMn  Mf  VUsiMeh  Gatrt 

icker). 
(2  =  Thalletzi. 

V  =  FiUbacher  Vorewald  (&aiii«!) 

vd  =  Windengüter. 

wdg  1  =  Unterer  Teil  der  Winden- 
giiM,  Too  dar  HoAvtea  aw 
daNb  dan  Hofirieiivald. 

«N^  9  wm  Oberer  Teil  der  Winden- 
gasse, durch  dai  «Orfit*  and  die 
Windengüter. 

wdgi  =  Windengäßli. 

10^  t=  Waleoberggiiter. 


Walenberg  in  großer  Schrift:  nach  der  Karte  im  Jahrb.  Olar^ 
4.  Heft.  Hienach  auch  der  ehemalige  Lauf  der  Maag  und  der  Linth,  sowie 
der  üofwiesgraben  und  (Jiitere  Sohwftrsigraben,  letztere  mit  Be> 
siehung  auf  einen  P^ligelwegAmd e.  ebenda»  HeftS,  8.9ff.  — Wallenberg 
(mit  Kereoaen  und  BegligM)  in  mitftlerer  Selurift:  naeh  der  Karle  im 
21.  Neiqahrtbl.  der  Peaenraite  Zttrieb. 
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